Jahrbuch  für  Photographie  und 
Reproduktionstechnik  für  das ... 


5?arbarti  (College  libraru 

BOUGHT  WITH  INCOME 
PROM  TUE  BEqjLJKST  OF 

HENRY  LILLIE  PIERCE 

OF  BOSTON 


Under  a  vote  of  the  President  and  Fellow», 
Octnber  34,  189S 


9 


0 


i 


4 


I 


I 


I 


Digitized  by  Google 

.1 


Digitized  by  Google 


HKRV/^PI)  Flira  AST8  ItTHRMOf. 

O  FOGG  MUSEUM 

Jahrbuch 

fflr 

PbotogropUe  m  RtproiliiktioiBtKliiiik 

fClr  das  Jahr 


Unkr  niituDirkung  heroorragender  Fachmänner 


Hofrot  Dr.  Joscff  niaria  €4rr, 

korr.  TTtifoIicd  dor  kdiscri.  Rkdd«mic  der  Wissenschaften  in  Wien, 
Direktor  der  k.  k.  Omphi^^chcn  Cohr-  und  Versuch.^on^falt  und  o.  d.  Prof caMf  on 

der  k.  k.  Tcchnisdicn  Hodudiule  in  Wien. 


Ciniindzwaiizlgstcr  Johrgang« 


mit  290  Abbildun0«n  im  Text  und  36  Kimstbeilagen. 


Halle  a.  S, 
Druck  und  Verlag  oon  Wilhelm  Knapp. 

1907. 


Digitized  by  Google 


niitar  beiter. 


Prof.  Dr  Georg  Aarlaad  f  in  Cetpzlfl. 

Prof.  Auguat  Albert  in  Wien. 

A.  C.  Anc^erer  in  Wien. 

Dozent  Dr.  Jean  BilUUer  in  Wien. 

Ingenieur  Dr.  Th«odor  Dolnilil  In 

Wien. 

Prol.  Eduard  Dole^al  in  Wien. 
Dr.  G.  Eberhard  m  Potsdam 
Dozent  Dr.  Leopold  Freund  in  Wien. 
Johinnee  Onedlcke  tn  Berlin* 
William  Gamble  in  Condsn. 
Paul  Glaaer  in  Ceipzig. 
Dr.  Georr  Hmibenriflier  tn  fllflnclien. 

Prof.  Or.E.  Hertel  in  Icnci. 

Dr.  B.  Homolka  in  höchst  a.  Hl. 

Dr.  Jaroslav  Huanik  in  Prag. 

Kar!  Knmpmann  in  Wien. 

Henry  ü.  Klein  in  Condon. 

Dr.  E.  König  in  ttdchst  o.  III. 

Eduard  Kuchinka  in  Wim. 

M.  Kraura  in  Porijt. 

A.  u,  L.  Lumiero  ifi  fyon. 

Dr.  Lttppo  •  Cramer  in'f raniifurt  a.  Hl. 

Kustos  GoMleb  llnfktanBer«Tiini«N 

eischer  in  Graz. 
Kail  Martin  in  Ratlienoip. 
Dr.  W.  M«rekfot  In  Zflrldi. 


Prof.  Dr.  Rodoifo  Nanüas  in  JTIailand. 
Prof.  Dr.  Franz  Novak  In  Wien. 
Albert  Edler  von  Obermayer  in  Wien. 
Hofrat  Prof.  Dr.  Leopold  Pfaundler 

in  6roz. 
Otto  Pfenntnger  in  Brighton. 
Prof.  Or.  G.  Quincke  in  Heidelberg. 
Prof.  Dr  R.  A.  Reifs  in  CouSdnnC. 

Dr.  M.  von  Rohr  in  Jena. 

Prof.  Dr.  Karl  Schaum  In  lllarburg 

a.  d.  Cohn. 
Dr.  W.  Scbeffer  in  Berlin. 
Hans  Sehnidt  In  Berlin. 
Dr  Paul  von  Schrott  in  Wien. 
A.  Seyewetz  in  Cyon. 
Pr.  J.  H.  Smitti  in  Zürich. 
Dr  0.  StaebUn  in  Hoch.st  o.  m. 
Jean  G.  Stimmell  in  ßoston. 
Dr.  Arthur  Traube  in  Chorlottenburg. 
Ludwig  TachOrner  in  Wien. 
Prof.  Arth.  WUh.  Unger  in  Wien. 
Wilhelm  Urban  in  niiiiuhcn. 
Prof.  Eduard  Valenta  in  Wien. 
Dr.  E.  Waodertfleb  in  Icno* 
Prof  Pr  ^.  v/iedemann  in  €rlong<n. 
Karl  Worel  in  Oroz. 
W.  Zadiodcke  In  DfrUn^fricdcnan. 


Digitized  by  Google 


InhaltsDerzeichnis. 


Original -BgitTflge.  

Ucber  flutoflraDÜrg.   Von  fl.  C.  flnflcrcr  in  Wien   ....  5 

Direkte  ^arbcnphotoc)rüphic.    Von  Karl  Word  in  O^QZ   .    .  5 

Dig  vSchflum.struktur  der  llloterig.  Von  Prof.  Dr.  0.  Quincke 
in  Heidelberg  8 

lieber  Dreiforbenneiiatiue.  Von  Hans  Schmidt  in  ConkiDit^- 
ßerlin  ,  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  m 

€iniflcs  über  die  Bedeutung  des  Pigmentes  für  die  physio- 
logische  Wirkung  der  tichtstrahien.  Von  Prof.  Dr.  €.  Hertel 
in  leno   L3 

lieber  die  €inmirkung  von  richtstrohlen  auf  dgn  Zdl« 
tcilungsprozef^.    Von  Prof.  Dr.  6.  Hertel  in  Jena     .    .  ~  14 

Dos  elektrische  Verhalten  der  ollotropen  Selenmodifikationcn 
unter  dem  tinflusse  oon  Warme  und  £icht.  Von  Dr.  Paul 
o.  Schrott  in  Wien  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  15 

lieber  ein  modell  zur  mechanischen  Versinnbildlichung  der 
Heringschen  ^arbentheorie.  Von  Prof.  Dr.  E.  Pfaundler  in 
("irnz  20 

mikroskopische  Untersuchungen  über  die  Wirkung  des  flm- 
moniumpcrsulfats  und  des  ßlutlaugensalz-fltxschriHuhers, 
sowie  über  die  llachentinicklung  ausgebleichter  negotioc 
mit  olkoholischen  €ntwicklern.  Von  Dr.  W.  vScheffer, 
Wissenschaftlicher  ITlitarbeiter  der  ^irma  Carl  Zeifj,  Jena  26 

neue  Versüche,  unsichtbare  Tintenabdrücke  ouf  photogra» 
phischem  Wege  sichtbar  zu  machen.  Von  Prof.  Dr.  R.  fl. 
Reif^  in  Causanne  52 

lieber  die  Haltbarkeit  ungetonter  fixierter  Bilder.  Von 
Johannes  Cloedicke  in  Berlin  .  .  .  ,  .  .  ,  ,  .  .  2fi 

Ueber  die  Reflexion  und  Umbiegung  des  Cichtcs  oon  Floslr 
gl  Dfn  gl  Tusl.  Von  Prof.  Dr.  6.  Wiedcmonn  in  Erlangen  58 

lieber  dos  Verhalten  der  Gelatine  gegen  oerschicdene 
Oerbungsmittel.  Von  f\.  und  £.  Cumidre  und  fl.  Seyemet^ 
in  Cvon  44 


IV  InhaltsDfrzeidinis. 


Ucbcr  di(?  Ccistungsfcihiakcif  der  Objcktipc  für  direkte  Raster- 
aufnahmen  bei  dern  Dreifarbendruck.  Von  Dr.  phil. 
Jaroslau  Husnik  in  Prag   .  49 

lieber  Triamidobenzol  und  Triamidotoluol  als  6ntroickler. 
Von  Dr.  6.  Könic]  und  Dr.  0.  Staehlin  52 

rnechanische  Kreidezurichtung  für  Illustrationsdruck.  Von 
Professor  Arthur  W.  Unger,  k.  k.  Graphische  £ehr-  und 
Versuchsanstalt  in  Wien  56 

Untersuchungen  über  das  Solarisationsphänomen.  -  Wirk- 
liehe  und  scheinbare  Soiarisotion.  Von  Dr.  B.  Homolka 
in  Frankfurt  q.  ITl  58 

Busch'  neuer  Sucher  „Sdlor".  Von  K.  martin  in  Rathenotp  62 

Prismen  oder  Spiegel  ?  Von  W.  Zschokke  in  Berlin -Friedenau  64 

Bestimmung  des  Belichturigsperhältnisses  für  die  Dreifarben- 
filter.    Von  Prof.  Dr.  0.  flarland  in  Eeipzig  .    .    .    .    ■  69 

lieber  eine  allgernein  gültige  stereoskopische  Korrektions- 
formel.  Von  Dr.  W.  Scneffer.  Wissenschaftlicher  ITli^ 
orbeiter  der  firma  Carl  Zeifj,  Jena  71 

lieber  eine  unaemöhnliche  ITlodifikation  der  Perspektioe. 
Von  m.  uon  Kohr  in  Jena   75 

lieber  €rzeugung  pon  Korn  und  nut^barmachung  desselben 
für  die  pnotomechanischen  Druckoerfahren.  Von  Paul 
Glaser  in  Heipzig   .  78 

Ueber  Korn  und  Kornraster.   Von  Paul  Oloser  in  Ceipzifl  80 

Photochemische  Versuche  mit  Chlorojasser.  Von  Dr.  Jemi 
ßiilit^cr  in  Wien  82 

Ueber  die  Bedeutunfl  richtiger  Cxpositionsrotia  in  der  Drei- 
forben Photographie.  Von  Henry  0.  Klein,  f.  R.  P.  S., 
Eondon  RR 

Photographischer  Panorama -flpparat  mit  horizontaler  ße- 
wegung.    Von  m.  Krauts  in  biaris   91 

Rettung  mittels  der  ITlaschine.  Von  lean  G.  5timmell,  Direktor 
der  Kunstabteilung  der  Boston  Herald  in  Boston  ...  94 

Ueber  Stanhopes.    Von  €duard  Kuchinka  in  Wien    ...  97 

6in  neues  Dreifarben -Kopieroerfahren.  Von  Dr.  fl.  Traube 
in  Charlottenburg   .    .    .  • .  •    •    •  • 

flbschniöchung  mit  Kaliumpermanganat  und  fliaun.  Von 
Professor  R.  riamias  in  ITlailand  ~  107 

Ueber  einige  auf  Bromsilberpapier- Bildern  auftretende 
Dehler.    Von  Professor  R.  Hamios  in  niailand  ....  108 

Ueber  die  für  die  leichtere  Erlangung  schmarzer  Töne  mit 
Tonfixierbädern  geltenden  Umstände.  Von  Professor 
R.  llamias  in  ITlailond  III 

flusbleichoerfahren  und  direkte  ^arbenphotographie.  Von 
Dr.  3.  H.  Smith  und  Dr.  W.  ITlerckens  in  Zürich  .  .  .  .  LJJ 


d  by  Google 


Inhaltsorrzcidinis.  V 

pjg  Fortschritte  der  fisfrophotographig  im  Jahre  1906.  Von 

Pr.  ö.  ^bgrhord  in  Potsdam  118 

6ine  billige  ITlgthode  zur  Hgrstcllunc;  oon  Fgnstcrbildern. 

Von  Pr.  Oeorfl  Haubgrrif}gr  in  ITlünchgn  .  .  .  .  .~  119 
Otto  Pfgnninqers  Cinsen-  und  Prismgnkombination  für  photo- 

flrQphischg  Ztoecke.  Von  Prot.  Dr.  fronz  nopQk  in  Wien  122 
Zur  Pnotochgmig  des  Cyansilbgrs.  Von  Pr.  tüppo-Cromcr 

in  Frankfurt  0.  m.  ..............  [21 

Pie  Wirkung  dgs  Alauns  und  der  Rluminiumsolzg  auf 
Oeloting.   Von  fl.  und  £.  Cumierg  in  Hyon     .    .    .   .   .  124 

Rgugrungen  in  der  PrgifarbgnphotogrQpnig.   Von  Ogneron 

major  fl.  pon  Obgrmayer  in  Wign_   >   ♦   ■   »   «    »   «    »  129 
Bromsilbcr-^mulgionen  für  dgn  /luskopierprozg^.  Von 
Professor  6.  Valento  in  Wien       .    .    .    .    .    .    .    .   ~  142 

Per  Fghlgr  dgr  Vgrzeichnung  bei  photoflrophischen  Objek- 
tipgn.    Von  Pr.  €.  Wandersieb  in  Jena     .    .    .    .    .    .  145 

Wesentlichgrg  Fortschritte  auf  dem  Oebiete  der  ITlikrophoto- 
Qraphie  und  des  Projektionsnjesens.  Von  Gottlieb  ITlark- 
fonngr-Turneretscher,  Kustos  der  zoologischen  und  botani- 
schen Abteilung  des  londesmuseums  „3oanneum"  in  Oroz  155 
Per  Oel-  und  f uschdruck  und  frühere  Verfahren.  Von 

Professor  fl.  BIbert  in  Wien  165 

Zur  Spektroskopie  schroacher  Ceuchterscheinungen.  Von 

Prof.  Pr.  Karl  Schaum  in  ITlarburg  a.  £.  .  .  ,  .  .  .  166 
lieber  €mail- Kopigrlösunggn.  Von  t.  Tschörner  in  Wien  .  169 
lieber  die  flusnutiungsgrcnze  der  Fixierbäder.  Von  fl.  und 

C.  Cumi^fg  und  Sgyetpel^  .  .  .  .  •  »  ■  •  .•  .•  •  *  ^  ^ 
Ugbgr  dig  Farben  ungetonter  photographischer  Schichten. 

Von  Prof.  Pr.  Karl  Schaum  in  fliarburg  g.  £  176 

Die  Stereoskopie  im  Jahre  1906.  Von  Inflgnigur  Pr.  Theodor 
Pokulil.  Konstrukteur  an  der  k.  k.  Tgchnischgn  Hochschuig 

in  Wien   .    .    .  178 

Aus  der  Praxis  der  forensischgn  Photographie.  Von  Wilhelm 

Urban  in  münchen   200 

lieber  das  Rggistrieren  oon  Farbencliches.    Von  William 

Oomble,  Redakteur  des  ,,Procefi  Uearbook"  in  Condon  201 
Photographische  Kameras  für  drei  liegatioe  mit  einmaliger 

Belichtung.  Von  Otto  Pfenninger  in  ßrighton  (Cngland)  205 
£ithographiestein-€rsat^.    Von  C.  Kampmann,  k.  k.  iiehrer 

in  Wien  205 

Strahlungen  als  Heilmittel.   Von  Prioatdozent  Pr.  Ueopold 

Freund  in  Wien   .  2Qfi 

Arbeiten   und   Fortschritte   auf  dem  Gebiete  der  Photo- 
irammetrie  im  Jahre  1906.    Von  (fduard  Polczal,  o.  d. 
rofessor  an  der  k.  k.  Technischen  Hochschule  in  Wien  217 


d  by  Google 


VI  InhaltsDfrzekhnU. 

Jahresbericht  über  dfg  f ortsdiritte  der  Photographie 
'  und  Reproduktionstechnik. 

Seite 

Unterrichtscoesen,   graphische   vStüdtsQnstaltgn   und  fllf- 


C)cmginc5.       Gca.)  erbliches   257 

üc5ihichte   241 

Photoflraphische  Obiektioc.  —  Blenden   245 

Silberspiegel.  —  hohlspiecjcj.  —  Umkehrprisma  •  •  •  -  255 
KnmcrQS.  ~  momentperschlüssg.  —  Kassetten.  — Rtelier 

—  5tatipgt  —  $uchgr .  =  .  =  .  .  ■.  ■.  .  .  =  .  2iZ 

Apparate  zürn   Kopieren,    6nta?ickeln,    Waschen,  Re- 

touchieren.  v5treichmaschine  u.  s.  o?   .   .    .  294 

Telephotographie.  —  Panoramaphotographie   306 

Punkelkammerbeleucbtunn-  —  Lichttilter   307 

Projektionsoerführcn.  —  Apparate  zur  Vcrgrö^erunfl  oon 

Rec^atinen.  —  5olarprints  T   .    .    "  .   .  516 

Oreifarbenprojektion   517 

Serienapparate.     Kineindtographen.  -  5tereo-  und  ITlikro- 

kinematociraphie    .   .   517 

Photocirammetrie.  —  Ballonphotoc]'"Qphie   320 

niikrophotoc^raphic   521 

Stereoskopig   522 

Krm.'xtlifhe^  ficht   528 

Optik  und  Photochernie  .    .    .    .    .    .    .    .    .    .    .    .    .  549 

Spektrumphotogrophie.    —    Photographie    der  Wärme- 

strahlen.  —  lichtabsorption.  —  ^intlu?^  des  llltraoiolett 

bei  nhotoc]raphischen  Aufnahmen  .  .  •  ;.  •  •  ;.  • 
Orthochromatische  Photographie.  —  Panchromatische  Platten 

für  Drcifarbenphotociraphie   .    .    .  ~  599 

Drei-  und  Vicrfürbcnphotoaraphie.  —  Zu)eif<irbenphoto- 

grophie    406 

Photometrie.  —  Sensitometrie.  —  6xpositionsmesser  .  .419 
Photographie  in  natürlichen  färben.  —  Pinatypie.  -  Aus- 

hleifhnl?rfnhr<>n  •    .    .    .    .  429 

Photechic.  —  Kussel! -6ffekt.  —  Wirkung  oon  Dämpfen,  Ozon 

u.  s.  w.  auf  photographische  Platten   459 

Selen.  —  tiektrizität  und  ITlagnetismus  im  Zusammenhang 

mit  Cichtmirkungcn.  —  Phototelegraphie  .    •    •    •    •  • 

Radium-,  Röntgen-  und  Kathodenstrahlen.       Odstrahlen  44(> 

Phosphoreszenzerscheinungen   455 

CichthÖfe.  —  Solarisation   454 

Anmendung  der  Photographie  in  der  Wissenschaft  .    .    .  455 

Paguerreotypie  .    .    ...    .    .    .    .    .    .    .    .    .    .    .  465 

Bromsilbergelatine.   —   Bromsilberpopier.  — -  films.  - 

Regatiopapier.  —  Abziehen  oon  öelatineschichten  .    .    .  465 


d  by  Google 


Inhdltsvrrzeirtinis.  VII 

€ntniicklunc;  der  Bromsilbcrc]glotincplntfcn   471 

Schlcicrbildunq.  -    farbschlcicr  .    .    .    .    •    •    •    •    •    •  480 

fixieren.  —  Zerstören  uon  f ixigrnatron.  —  Cnttpickcin  primdr 

fixierter  neflatioe   .  481 

Verstärken,  flbschmöchen  und  Tonen  uon  Brom^ilberbildern  485 

Dunlikdt- nefldtipe     ■    .    .    .    .    •        •    •    •    •    •    •    •  '^^^ 

Ronpapier.  — -  Vorpraparation  pon  Papieren  tür  photoc]rd- 

phische  Zcpecke   492 

Selbsttoncnde  Papiere.  --  fntrpicklunqspgpigrg  aus  Chlor- 

silbercjelatine  und  Chlorbromsilberijelatine.  —  Vgrschicdenc 

^nttpicklunflspapiere.  -    Kallitypie  -       •    ■    •    •    •    •  495 

Chlorsilberbilder,  n)elche  erst  im  tidit  sichtbar  ipgrdgn    .  501 

Silber-Ruskopierperfahren  ♦   .    .    .    .    .    .    .    •    •    •    »  502 

Tonbäder  für  Kopierpapiere  und  Oaslichtpapier.  —  Haltbar- 

keit  der  ungetonten  Papierbilder  .    .   304 

Corke.  —  Firnisse   ^05 

Piapositiue  auf  Bromsilbgr-  und  Chlorsilbgrflglating.  — 

Kolorierte  taternbilder  .    .    .  ,  ,  .  .    .  505 

Cichtpausen   507 

Platinotypie   •    •    •  .•   i       •     .  .• 

fertitystellunq,  Ketouche  und  Kolorieren  der  Phototiraphiccn  510 

Chromatt]elating.  —  Piflmentdruck  und  ähniichg  Erfahren  515 

Gummidruck    516 

Ozobrom druck.  —  5ilbgr-Pigmgntogrfahrgn.  -  -  Ozotypig.  — 

Katatypig  .   517 

Photoflraphig  auf  Qgipgbgn    .......    .    .    .    .  527 

Photociraphische    Olosrodigrung.   —   5gmi  -  ^moillg.  ~ 
Dgkoration  oon  mgtaHciec)enständgn  mittgls  Photoflra- 

phie.  -  Piapositioe  nach  Zeichnunc^en  auf  Pias  .  .  .  528 
Lichtdruck.  —  Hektociraph.  -   üelütineschichten,  Celiuldid- 

schichten  und  dergl.   550 

Tusch-  und  Qgldruck.  —  Photolithographig  und  ogrtuandtg 
Vgrfahrgn.  —  Sfgin-  und  metall-,  Bronze-  und  folien- 

druck    ^  ■    ■   ■    ^  ■  557 

Autotypie.       Kopierunt^en  auf  metall.    -  Hochät^prozef^ 
und  ueraiandte  Verfahren.  --  Verzierung  oon  metall» 

gegenständen   546 

Heliograiiure.  —  Walzendruck.   -  Woodburydruck    .    .    .  577 

Farbendruck  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  5M 

miszellen  .  ,  .  .  ..  ,  .  .  ,  ,  .  .  5Äfi 


Pafgnte,  betr.  Photographig  und  Rcproduktionsu erfahren. 

fl)  Vgrzeichnis  der  im  Jahre  1906  in  Deutschland  erteilten 

Patente  ,  ,  ,  ,  ,  ^  ,  ,  ,  ,  ,  ,  ,  ,  .  ,  


d  by  Google 


VIII  InhalfsoerzeidinU. 


B)  flufstgllunq  sämtlicher  östcrrgfchischgr  Patente  ous  den 
Patcntbldttem  oom  1.  Juni  1906  bis  L  Juni  19Q7.  bg- 


616 

C)  flufstelluncj  der  in  lgi3tcr  Zeit  bekannt  gemachten  (aus- 

flelecjten)  Patentanmeldungen  betreffend  „Photo.qraphig" 

618 

Citeratur  

621 

655 

649 

Verzeichnis  der  Illustrations- Beilagen  

668 

Verzeichnis  der  Inserenten  

671 

d  by  Google 


Original-Beiträge. 


i 


Digitized  by  Google 


Original -Beiträge, 


lieber  nutograoUre, 

Von  R  C.  flngerer  in  Wien. 

Die  Photographie  ist  im  Dienste  der  graphischen  Künste  das 
hcnjorragendst?  mittel  geojorden,  um  Originale  in  getreuester 
Weise  zu  ncrnicHäiticjen.  Insbesondere  hat  die  photonrophische 
Oreifarbentcchnik,  in  ihrer  l^no^endung  oom  fichtdruck  aal  den 
forbcnbudidruck  fibergehend,  den  Druck  In  färben  auf  eine 
bisher  ungeahnte  Hdhe  gebracht. 

In  der  üthographie  murde  der  photographische  Dreifarben- 
druck ztDor  auch  schon  des  (Efferen  mit  mehr  oder  Hicnicjcr  Glück 
oersucht,  allein  diese  Technik  stö^t  hier  auf  ein  bedeutendes 
Hindernis,  roelches  darin  besteht,  dal]  die  Verteilunc|  der  Töne 
am  5teine  nicht  in  so  ausgedehntem  ITla^e  möglich  ist  u^ie 
in  Ctditdrudt  oder  in  der  Autotypie.  Vielmehr  ist  man  beim 
Stein  auf  den  mehrfodien  Uebereinonderdruck  oersdiieden  ab> 
gestufter  Tdne  ein  und  derselben  färbe  angeoiiesen,  um  die 
ermünschte  Wirkung  zu  erlangen,  und  dazu  sind  drei  Drudie 
entschieden  zu  meniq. 

Jn  d^v  Heliograuüre  cuäre  zwar  eine  gecüi^  üüllkoniinen 
ausreichende  Tonabstufung  in  einem  einzigen  Druch  möglich, 
aber  das  Uebereinanderdrudien  oon  drei  genou  aufeinander 
passenden  Tiefdruckplatten  ist  aus  technischen  Gründen  nicht 
durchführbar.  Die  farbifie  Heliac|rainire  tiat  daher  mit  dem 
Dreiforbendruck  nichts  gemein,  da  hier  das  Kolorit  nuf  der  Platte 
selbst  durch  manuelles  Cinförben  bewerkstellkit  cuird. 

Blies  dieses  führt  demnach  auf  ein  Verfahren  hin,  in 
mddiem  man  die  jeder  dieser  Techniken  innemohnendeit  Vor* 
2fige  zu  uereinigen  trachtet. 

Flach  lanoidhrigen  Bemühungen  ist  es  meinem  Vater  und 
mir  in  unserer  ^irmn  C  flngerer  Sc  Odschl  in  Wien  — 
gelungen,  eine  photomechanische  Reproduktionstechnik  anzu- 
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CDcndcn,  cDcIchc  auf  dnem,  ich  mochte  sagen  ercDeitcrtcn  Drei- 
farbendruck in  Verbindung  mit  einer  Tiefdruckplatte  beruht,  und 
in  aielchcr  sich  Steinlichtdrock  und  Plattentiefdruck  gegenseitig 
ergänzen.  Das  Kolorit  hoben  mir  demnach  dem  Steindruck  zu- 
gemicscn,  tuclchcr  cntscliicden  das  geeignetste  Material  für  den 
Druck  in  färben  bedeutet. 

Oos  hier  angedeutete  Verfahren  der  fflr  den  5fein  zuredif- 
•gelegten  Drcifdibendrucktechnik  besteht,  kurz  gesagt,  in  fol- 
gendem: Von  den  ursprünglichen  Dreifarbendruck -negatioen 
incrdcn  oerschieden  Stork  exponierte  Diopositioe  erzciijit.  Diese 
ocrschicdcn  cjroduicrtcn  Diapositioe  dienen  donn  zur  Herstellung 
der  ricgatiue  für  den  Druck,  so  da^  es  auf  diese  Rrt  möglich 
ist,  Don  ein  und  derselben  färbe  ganz  oerschieden  abgestufte 
Teilbilder  za  erzeugen,  die  dann  Qbereinandergedruckt  Ähnlich 
wie  beim  Gummidruck  ein  ungemein  kräftiges  und  dabei  fein 
cbqc,stitftc5  €ndrc.sultnt  qcbcn.  Ha  man  imm  Stein  cbcn.^^ontcnig 
tils  beim  Buchdruck  geschlossene  Hdlhtonc  zu  di  iickv^n  oermag, 
ist  eine  Zcrlcqung  derselben  in  Stnclic  oder  Punkte  erforderlich» 
mie  es  in  dein  bekannten  Rutot^pieuertahren  geschieht. 

Zum  Zerlegen  der  geschlossenen  Tdne  oemienden  mir 
unseren  aus  ganz  kurzen  unterbrochenen  Cinien  bestehenden 
Patentraster  in  Verbindung  mit  Mi7heelers  niezzograph - Olas- 
ikornrostcr,  in  der  Wei.se,  da!]  die  €xposition  so  ziemlich  zu 
gleichen  Teilen  mit  beulen  Rastern  ausgeführt  roird.  Durch 
diese  obmechselnde  doppelte  ßelichtunq  entstehen  äul3crst 
plastische  Rulnahmen.  Die  dann  diuckfdhig  zerlegten  halbton- 
negatioe  werden  nun  auf  einen  ooUkommen  plan  geschliffenen 
5tein,  der  mit  lichtempfindlicher  Substanz  überzogen  a)urde, 
kopiert,  und  des  ferneren  in  bekannter  Weise  hochged^t. 

Beziiciüch  des  Druckmaterials  steht  die  Wahl  zroischen  Stein 
und  Rlummium  oder  Zink  frei;  beide  Bildträger  —  Stern  oder 
metall  --  haben  ihre  Vorteile.  Rluminium  oder  Zink  würde 
sich  für  den  uorliegenden  Zmeck  eigentlich  sogar  besser  eignen 
als  der  fttr  photographische  ITtanipulationen,  besonders  In 
großen  formaten,  schaler  zu  handhabende  Stein;  allein  die 
Drucker  arbeiten  sich  mit  dem  Stein  leichter,  a>eil  sie  die  färben 
besser  sehen  können. 

Ist  nun  der  farbige  Druck  beendet,  so  schreitet  man  zum 
Schlüsse  zum  Tiefdruck,  mittels  o^elchen  aut  einer  geätzten 
Stahl*  oder  Kupferplatte  einzelne  kräftige  farbentdne  neroor* 
gehoben  n>erden  können,  besonders  ober  die  Tiefen  oersfdrkt 
«erden.  Die  färben  coerden  hier  mit  stumpfen  Borstenpinseln 
eingerieben.  6in  so  «glattes  und  allgemeines  Vertoischen  der 
färben,  irie  es  gemdhnlidi  beim  Tiefdruck  cjemacht  mird,  ist 
hier  nicht  anojendbar,  aber  auch  nicht  erforderlich.    Die  tr- 
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ZCII9UII0  der  Tiefilnickplattv  mu^  mit  größter  Aufmerksomkeit 

oorqcnommcn  n>er<1cn,  da  in  dieser  Platte  die  eigcntfimlidte 
ITlaicncisc  dc5  Künstlers  zum  Ausdruck  kommt 

5%:lh5trcdcnd  crfindcrt  die  zicmlidi  Ivoniplizicrte  Druck- 
technik  der  Rutogiauiirc  üiulscüi^c  ^lüpiüsche  Kt'nntnissc  und 
«in«  kunstg«flbt«  Handhübung,  alkin  man  kann  mit  di«s«m 
Verfahren  faksimilednick«  «rzeugen,  roelche  dem  Original  obsolut 
gl«idi«n,  was  das  lang«  9«sudit«  Ideal  aller  Graphiker  mar. 


Direkte  farbenphotographic. 

Van  Karl  Worel  in  Graz. 

Sieht  man  ab  oan  dem  bekannten  Cippmannsdien  Ver- 
fahren der  Photographie  in  natürlichen  färben,  das  für  die 
Praxis  leider  belancjlos  ist,  so  bleibt  heute  nur  noch  ein  einziger 
Prozef^  iibriq,  der  es  ermöglicht,  auf  direktem  Wege  ?arben- 
plioto|]rüphiecn  zu  erhalten.  Cs  ist  dies  dos  Verfahren  durch 
„iarbenanpa&sung",  mit  Unrecht  auch  ,,/iusbleichuerfahren" 
genannt. 

Drei  Farbstoffe,  Rat,  Gelb  und  Blau,  miteinander  gemlsdit 

liefern  einen  Stoff  oon  schmarzer  färbe.  Dieser  Stoff  oermog 
unter  bestimmten  Voroiisset^ungen  unter  farbigen  Cichtstrahlen 
sich  diesen  anzupassen,  d.  h.  unter  rotem  £icht  die  rote,  unter 
gelbem  oder  biauem  ticht  die  gelbe  oder  blaue  $arbe  an- 
zunehmen und  zu  behalten.  Unter  farblosem  (meinem)  ticht 
pa^  der  Statt  sidi  auch  diesem  an,  er  oiird  tarblas. 

Der  geistige  Schöpfer  dieses  Verfahrens  ist  Dr.  Gtta 
Wiener M;  die  flu.Skicstnltunn  und  praktische  flntncndung  ge- 
lang aber  zuerst  mir  im  lahro  1899  durch  Auffindung  oon 
Sensibilisatoren  aus  der  Gruppe  der  ätherischen  Oele,  nament- 
lich des  Bnethols  und  AniDcndung  oon  Benzol  zur  Unuiirksam- 
modiung  des  flncthols  nach  der  Belichtung. 

Zwei  Jahre  später  empfahl  Dr.  ITeuhau^  einen  anderen 
Sensibilisatar,  das  Wasserstoffdioxyd,  und  bald  darauf  nahm 
3 an  Szczepanth  ein  Patent  auf  ein  Verfahren,  das  sich  inohl 
der  bcknnnt  qeiii  jrdenen  Sensibilisatoren,  des  Rnethols  und  des 
Wasser.stoffdioxwles.  bedient,  aber  in  der  forbenapplikütion  oon 
den  üoihei  gegiundcttn  Veilührea  abtuich. 

neuestens  haben  die  Daktoren  Smith  und  ITlerckens  in 
Zarich  ein  Verfahren  kreiert,  melches  die  tiauptmomente  der 


))  Wrqi  den  nrtikcl  .farbfnphotflgraphic*  in  Heft  21  o.  23  4tt  »Phot. 
Kunst",  4.  idhrg. 
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oorhcrgchcndcn  Prozesse  ziMommcnfa^t,  durch  Vermendung 
anderer  Farbstoffe  aber  ganz  ausgezeichnete  Resultate  liefert. 

Die  Trockcnplattcnfabrik  .Smith  l^-  Cic.  in  Zürich  fertigt 
nach  diesem  Verfahren  ein  Kopierpapier,  „Utopapier"  qenannt, 
für  den  Handel  an,  welches  auf  die  denkbar  einfachste  Weise 
es  ermöglicht,  uon  einem  farbigen  Diapositioc  u.  s.  w.  in  ajenigen 
minuten  durch  eine  einzige  £ichtexpasition  farbenhreue,  brillante 
Kopieen  in  beliebiger  ITlenge  herzustellen.  Die  außerordentlichen 
Vorteile,  melche  domit  der  allgemeinen  Praxis  zufliei|en,  braudien 
vohl  nicht  erst  heroorgehoben  zu  loerden. 

Das  Utopapier  der  ersten  Prdparierung  bestand  aus  za^l 
f arbschichten,  einer  roten,  am  Papier  haftenden  Eeimschicht, 
und  einer  blaugrüncn,  aus  Blau  und  Ce)b  zusammengese^len 
Kollodionschicht,  die  auf  der  ersteren  lagert. 

Diese  Sonderung  der  Farben  erfolgte  aber  keineswegs  durch 
schichtcnojeiscn  Auftrag  der  färben,  tr»ie  ihn  3zczepanik  an- 
wendet, sondern  durch  ein  eigentümliches  Verhalten  der  färb- 
Stoffe,  «das  selbsttätige  Wandern*  aus  einer  gefärbten  Kollodion- 
schicht in  eine  farblose  £eimsdiicht. 

Wird  eine  farblose  teimschicht  mit  einem  durch  Rot,  Gelb 
und  Blau,  also  zusammen  schmdrzllch  gefärbten  Kollodion  Ober- 
wössen und  der  Ruhe  überlassen,  so  tritt  eine  Wanderung  des- 
jenifien  farbstöffes  aus  der  Kollodionschicht  in  die  Ceimschicht 
ein,  welcher  somoh!  in  f^lkohol  als  auch  in  Wasser  lns)ich  ist. 
Die  nur  in  flikohol  löslichen  Farbstoffe  luandern  nicht,  sie  bleiben 
in  der  Kollodionschicht  zurück. 

Durch  dieses  Verhalten  kann  mit  einem  einzigen  Aufguß 
oon  gefdrbtem  Kollodion  jede  beliebige  färbe  zum  wandern  in 
die  ulmschicht,  also  zur  selbsttdhgen  schlchtenmeisen  Ab- 
sonderung gebracht  werden. 

Diese  Präparationsweise  wurde  aber  inzwischen  aus  spöfer 
zu  erörternden  Gründen  beim  ütopopier  fallen  gelassen  und 
bildete  sozusagen  blof3  ein  Uebergangsstadium  des  Verfahrens. 

Das  Utopapier  erster  Praparation  ist  schon  bei  der  fabri- 
hation,  und  zmar  mit  fincthol,  dem  oon  mir  oufiiefundenen 
Sensibiliöutoi ,  piapui  icrt.  Die  Wirkung  des  flnethob  oul  die 
blaugrüne  Kollodionschicht  ist  eine  hdchst  intensioe,  dagegen 
eine  nur  schmoche  auf  die  rote  Ceimschicht. 

Deshalb  mu^te  das  Papier  kurz  oor  der  Vermendung  noch 
einmal  in  ivdsseriger  Wasserstoffdioxydlösung  sensibilisiert  und 
dessen  Unbeständigkeit  wegen  sofort  uerwendet  werden. 

f1h^TC5chcn  oon  der  höchst  bs-iicnhlichrn  HanticruniT  mit 
diesem  5totte,  oerursachte  dessen  Anwendung  beim  Utopapier 
auch  gro^e  Ilachteile: 
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Die  sehr  kurz  andoucrnde  sensibilisierende  Wirkunt]  des 
Wasserstoff dioxydes  auf  den  roten  Farbstoff  erlosch  häufig  noch 
Dor  Bccndiflunq  der  Kopiotur,  es  mu^jt^'  ncuerdinqs  sensibilisiert 
iDerden^  die  ieuchtiakeit  des  5ensibiliäiei:ungäbadte5  führte  auch 
bei  Hinzutritt  der  Sonnenoitfnnc  lodtirvnd  der  €xpasition  ein 
Ankleben  des  Papiers  an  das  Diapositio  herbei  und  lie^  die 
Kopie  mit  unscharfen  Konturen  erscheineni  meil  die  £eimschicht 
mit  dem  roten  farbstoff  durch  die  Mässe  stark  ausgedehnt,  in 
diesem  gestreckten  Zustande  belichtet  murde  und  nach  der  Zu- 
sammenziehung infolge  Trocknung  auger  Deckung  mit  der  nicht 
dehnbaren  Kollodionschicht  kam. 

Diese,  die  ßraudibarlceit  der  niethode  in  frage  stellenden 
Uebelstdnde  oeranlagten  mich,  der  fabriltleitung  naliezulegen, 
das  Wosserstoffdioxyd  aus  dem  Prozesse  ganz  auszuscheiden 
melchem  Ratschläge  im  Interesse  der  photographierenden  Welt 
auch  mit  rolLstcm  fffolcjc  nachgekommen  rourde. 

Das  Utopapier  neuer  Prapaiation,  das  zu  thren  des  nun 
allein  als  Sensibilisator  fungierenden  flnethols  und,  vie  man 
mir  oerstdiert,  audi  meiner  Wenigkeit  unter  der  Gesamt- 
bezeichnung  „nnetofabrikate"  fabriziert  und  oerhieben  vird, 
erscheint  in  zmei  Sorten:  glänzend  und  matt. 

Beide  Sorten  haben  einen  angenehmen  dunklen  Grundton, 
bestehend  aus  den  drei  Komponenten  Rot,  öelb  und  Blau.  Die 
färben  sind  untereinander  gemengt,  in  KoUodion  gebettet  und 
lagern  oermitteisf  dieses  mittels  auf  einer  farblosen  Ceimschicht, 
die  nunmehr  blog  die  Anfdrbung  des  rein  ooeigen  Papiergrundes 
2U  oerliindem  hat. 

Die  Sensibilisierung  geschieht  schon  bei  der  Fabrikation  durdt 
/Inethol  für  alle  drei  färben.  6s  entfällt  also  jede  roie  immer 
eartete  Präponerung  oor  der  Exposition  durch  den  Operoteur. 
infache  Hinterlegung  hinter  das  kolorierte  Diapositio,  Ein- 
spannen in  den  Kopierrahmen,  Russe^ung  dem  Sonnen-,  besser 
aber  dem  gevdlintidien  Tageslichte  und  periodisctie  riactisdiau 
bis  zum  Crsdieinen  aller  färben  des  Origmals  in  »aller  färben* 
hrische  und  Brillanz»  das  ist  alles,  ms  zur  €rlarigung  der 
farbenphotofiraphic  nötic]  ist. 

Die  Fixierung  crfolcit  durch  Einlegen  des  Bildes  in  ein 
Benzolbad  oder  in  das  eigens  van  der  Fabrik  zusammengeset3te 
ütufixierbad,  zum  Za>ecke  der  Auflösung  und  /ibscheidung  des 
AneHuilllbersdiusses. 

Utopapier  liefert  erstaunlidi  sdidne  Kopieen  oon  gemalten 
Diapositioen,  Diaphanien»  ja  selbst  oon  jedem  farbendrudt  oder 


1)  .Wiener  mittdlansfn  phot  Inhalts*  1906,  nr.  ito,  und  »ßhtft.  Wochen* 
blott*  1906,  Hr.  M. 
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sonstoie  h€r()estcllfcn  farbigen  Papicrbilde,  wem  das  Papier 
nicht  CDolkici  ndrr  Tnif^fnrbif^  in  der  Durchsicht  i^t. 

Die  6xpositiün52eit  in  der  Sonne  zählt  nur  wenige  ITlinutcn 
und  cDährt  einige  Stunden  im  zerstreuten  Tageslichte,  für 
Kamera -Aufnahmen  taugt  das  Utopapier  aber  nicht.  Selbst 
bei  stundenlangem  txponieren  in  Sonnenbeleuchtung  sind  die 
Resultat«  nidit  befriedigend,  im  durdifallenden  Cidite  lassen  sich 
aber  von  transparenten  6ildem  sdian  ganz  zusagende  Bilder 
mit  der  Kamera  herstellen. 

65  ist  also  ein  Torso,  mird  mein  cinmcndcn,  nhcr  mit 
Unrecht.  Die  fcibrikotion  der  iarbenrasterplattcn  j^eht  mit  besten 
€rfolflcn  der  Vollendung  entqccicn:  durch  diese  mird  in  kurzem 
das  ITlittel  i^t^ebcn  sein,  uennittelst  der  Kamera  die  Uraufnahmen 
zu  schaffen,  o^ekhe  die  ITlatrizen  für  die  Ko^ieen  auf  Utopapier 
abgeben  oerden,  und  damit  ist  das  Endziel  erreldit:  Photo- 
graphieen  in  den  natflrlidien  färben,  und  zwar  in  Kdrperfarben 
nach  der  Ratur  zu  sdiaffen  und  beliebig  zu  oerDielfdltigen,  die 
alle  jene  Unsicherheiten  und  Be5chnierlichkeiten  ausschalten, 
uielche  den  heute  in  Uebung  stehenden  farbenoertahren  den 
Weg  in  die  Allgemeinheit  beharrlich  oerlegen. 


Die  Sdiaumstmktiir  der  lllatcrie« 

Von  Prof.  Dr.  ö.  Quincke  in  Heidelberg. 

Oclartiq  nenne  ich  jede  flüssigkeit,  melche  an  der  Grenze 
mit  einer  anderen  flüssicikeit  eine  möglichst  kleine  Oberfläche 
annehmen  w\\\  oder  Oberflächenspannung  zeii]t,  coie  Oel  und 
WusöCi  oder  Uuecksiibv^i  und  Rlkohol.  Konzentrierte  u)äss^iii^c 
5aiz1dsungen  kdnnen  an  der  Grenze  mit  Wasser  oder  sdioodicr 
Salzlösung  eine  Oberflddienspannung  zeigen. 

£ä^t  man  Wasser  oerschieden  schnell  frieren  und  langsam 
obschmelzen,  so  zeigen  die  ücrschiedenen  Schichten  dieselben 
Crschemungen,  in  ähnlicher  Reihenfolge,  aiie  KolloYdlösungcn, 
vuelche  zu  Oallerten  oder  dünnen  £ameUen  eintrocknen  und 
Sprunge  bilden. 

Wasser  enthalt  immer  noch  Spuren  von  Salz  oder  iieniil- 
stoffen.  Beim  AblcOhlen  scheiden  sidi  die  €iskrlstalle  und  01- 
artige  ITIutterlauge  in  liOrzeren  Zmisdienrdumen  oder  periodisch 
ab.  Die  dlartige  niutterlauge  bildet  dünne  CameHen  oder 
Schüummnnde,  mic  das  Seifenmasscr  des  Seifenschaums.  Dünne 
£ameUen  aus  sehr  klcbriqcr  ölortiger  Flüssigkeit  bilden  unter 
dem  finflu^  der  OberlKh henspannung  Falten,  gerade  oder  c\c- 
CDuadene  Rdhren,  Cylinder  oder  Kegel«  Kugeln  oder  Blasen,  ottene 
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oder  geschlossene  Sdiaumkammem.  Die  OcsdiiDindigkelt,  mit 

CDclchtT  diese  formen  entstehen  oder  aufeinander  folgen,  hängt 
üon  der  flbknhkiiui.st^cschiDindigkeit  oder  der  öeschroindis-il^cit 
des  VViederautrodrmcns  ab.  Die  bei  meiterer  flbkühlunt]  er- 
starrten öchaumcDdnde  a^erden  bei  Belichtung  stärker  ercudrmt 
ols  dos  umgebende  €is,  sdimelzen  zu  Wosser,  kontrahieren 
sich  und  lassen  dadurch  die  Gestalt  der  Schaumndnde  erkennen. 
Durch  6iniDirkung  oon  Sonnenlicht  ouf  6is  entstehen  dadurch 
die  Tyndall5chen  Srhmclzungsfiguren  des  5ee  fises,  die  f  ore!- 
schen  .Streifen  und  Haarspalten  des  Gletschereises,  die  sogen. 
Gletscherkörner,  und  die  oon  mir  beobachteten  .Schmelzuncjs- 
figuren  im  kunstlichen  eis  aus  Wasser  mit  Einern  Salzgehalt 
Don  I  miniontel  Prozent  oerschiedener  Salze  („Drudes  Ann.*" 

1905.  18,  5.  1  bis  80). 

Hehnliche  Gebilde  oder  eine  Schaumstruktur  a>le  €is  zeigen 

nun  ölle  Stoffe  der  Uatur  in  festem  Zustande 

In  Benzol,  das  sich  beim  tr&tarren  kontrahiert,  treten  die 
Schüunuuande  als  Schichten  heroor,  die  dos  Cicht  total  retlel?- 
tieren.  Durchsichtige  Substanzen,  cuie  Benzol,  tssigsäure,  Glyzeiia 
zeigen  im  elektrischen  Bogenlicht  Ähnliche  Schmelzungsfiguren 
w'w  €is.  In  Brom,  vSchmefel,  Selen,  in  reinen  Salzen  und  metallen, 
die  aus  Schmelzfluf^  erstarrt  sind,  erkennt  man  die  Schaum- 
ojände  an  der  ?orm  der  total  reflektierenden  Zojischenschichten 
oder  Bruchflächen  oder  an  den  Be^figuren  auf  natürlichen  oder 
künstlichen  flächen. 

Sehr  häufig  bilden  sich  Schaummdnde  beim  €rstarren  der 
nUiterle  normal  zur  Oberfidche,  rollen  sich  zu  Cjflindern  oder 
Kegeln  zusammen  und  begrenzen  dann  gerade  oder  gemundene 
?a5crn,  deren  Durchmcs.ser  um  so  kleiner  ist,  je  schneller  sie 
entstanden  sind,  je  scluKlUr  die  niaterie  erstarrt  ist.  Die 
fasern  sind  coie  beim  Hart(]u^  des  6isens  ou^en  dünner  als  im 
Innern,  wo  das  €isen  langsamer  erkaltet  ist.  Den  fasern  des 
Hartausses  entsprechen  die  radialen  fasern  und  Schaumkammem 
der  Kolloide»  der  Sphdrokristalle  aus  Ceim,  Kieselsäure,  Stdrke^ 
61senoxydhydraf  u.  s.  n.,  a)elche  aufquellen  und  schrumpfen  und 
durch  positiüe  oder  negatioe  Dilatation  der  klebricjcn  flüssigkeit 
oorübergehend  doppeltbrechend  meiden  können,  trstarren  sie 
in  dilatiertem  Zustande,  so  sind  sie  dauernd  doppeltbrechend. 

Die  Regulation  des  tises,  das  Zusammenschiuei^en  des 
€isens  sind  Ähnliche  physikoKsche  Vorgänge,  a>ie  das  Zusammen- 
fließen oon  flüssigen  Gallertbrocken  mit  unsichtbaren  Schaum- 
kammem, mit  flüssigen  ölartigen  Wänden  und  flüssigem  Inhalt. 

€is,  €isen  und  6iroei^  bilden  beim  Erstarren  ähnliche 
Sternblumen.  Die  Sternblumen  haben  sechs  Blätter,  roenn  drei 
Schauma)ände,  die  in  einer  Kante  zusammenstotjen,  sich  an 
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beiden  Rand«m  zu  Cylindcrn  einrollen.  Die  SchoumiDdnde  des 
€isc5  bestehen  aus  erstarrender  diarttger5alztdsung,  die  Schaum- 
roände  des  tisens  aus  erstarrendem,  cllartigem  Cisenkarbid  (oder 
onderen  iremdstoff en) ,  die  5chaumcuände  des  Ciooei^  aus  dl- 
<irtigem,  salzhaltigem  Cioei^.  Die  Blutkörperchen  im  lebenden 
Blut  haben  Ähnliche  Struktur  vie  die  fasern  und  Sdiaumkamniem 
des  Hartgusses,  der  Sphdrakristalle  oder  der  Tyndalisdien 
Sternblumen.  Sic  bc?;tehcn  aus  unsichtbnren  Sdiaumkammem 
mit  tlüssioen  Wanden  und  flü5S)i]cm  Jnhült. 

Dieselben  chemischen  Substanzi'n  bilden  unter  dem  finflul^ 
der  Oberflächenspannung  uerschiedene  formen,  je  nachdem  sie 
langsam  ader  soinell,  in  dickeren  ader  dünneren  Schichten  er- 
starren. Die  oerschiedenen  chemischen  Substanzen  der  an- 
organischen und  organischen  Hatur  kdnnen  nach  denselben 
phy^'rhalischen  Gesehen  ähnliche  formen  bilden.  Aus  der  gleichen 
oder  ähnlichen  form  knnii  man  nicht  auf  tilcichc  oder  ähnliche 
chemische  Substanz  schlict^en.  Wände  und  jnhalt  der  Schaum- 
kammern sind  oor  dem  tisturren  hetctoycne  itlusäigkeiten,  ent- 
weder oerschieden  konzentrierte  tdsungen  eines  f remdstoffes  in 
der  geschmolzenen  reinen  Substanz,  oder  zo^ei  oerschieden  kon- 
zentrierte Gemische  oon  zcoei  allotropen  moditikatianen  der- 
selben reinen  chemischen  Substanz. 

Heidelbersi  den  24.  HoDember  1906. 


lieber  Orelfarbcnnc0otloe« 

Von  Hons  Schmidt  in  Cankmilj- Berlin. 

Schon  an  anderer  Stelle  habe  ich  mich  über  das  obige 
Thema  geaufjert.  Du  der  betreffende  flufsat]  aber,  w'w  ich  aus 
einigen  redaktionellen  Bemerkungen  in  Band  1906  dieses  »Jahr- 
buchs" glaube  schllef|en  zu  müssen ,  in  einigen  Punkten  mi^- 
oerstonden  murde,  so  möchte  ich  das  obige  Thema  noch  einmal 
•eingehend  behandeln 

tbenso  wie  in  der  5cha)arz-Weil)  nhoto;.]!  nphic,  ist  auch  in 
der  Oreifarbenphotoiiraphie  ein  negatiu  nur  dnnn  richtiq,  roenn 
es  in  den  Schatten  gute  Durchzeichnung  und  in  den  Ciclitein  eine 
richtige  Deckung  hat.  Die  Durdizetchnung  eines  Hegatios  hdngt 
in  erster  Cinie  oon  der  Dauer  der  Belichtung  ab,  eine  genügende 
Deckung  erhält  man  dagegen  durch  hinreichende  Cntmicklung. 
frciibt  sich  also  bei  normaler  €ntit»icklurg  auf  richtige  Dichte 
em  in  den  Schatten  zu  menig  durchgezeichnetes  negatiü,  so  ist 
dasselbe  zu  kurz  belichtet.  Diese  in  der  geaiohnhchen  Photo- 
graphie bekannten  Tatsachen  gelten  natürlich  auch  für  die 


Digitized  by  Google 


ütbet  Dr«ifarbennegotiutf. 


II 


Drcifarbenphotographk,  und»  da  in  le^tcrcm  folle  drei  negatio« 
benötigt  merden,  so  müssen  sfimtliche  drei  diese  Bedingungen 
erfüllen,  also  in  den  Hchtcrn  (gleich  gedeckt  sein  und  in  den 

Schütten  gleiche  Durchzeichnuni]  oufmeisen. 

Bisher  ojurde  oon  den  Praktikern  stets  nur  die  6rfüllung 
des  ersten  Punktes  (gleiche  Dichte  in  den  Richtern)  heruor- 
gehoben,  iDAhrend  die  Bedingung  der  Durdizetchnung  in  den 
Schatten  nie  ercDähnf  murde;  trotsdem  erscheint  gerade  letzteres 
ITlerkmal  wichtig  zur  Beurteilung  der  Richtigkeit  eines  Dreitarben- 
negatiös,  njcil  die  Rr(]cl,  gleiche  Dichtigkeit  in  den  £iditerni  nur 
ZU  häufig  zu  ^ehlschlu.s.sen  Veranla.ssung  gibt. 

nachfolgende,  der  Praxis  entnommene  Beispiele  o^erden  die 
Kiditigkeit  dieser  Behauptung  darlegen. 

Zu  einer  Reihe  mm  photograptiisdien  Dreifarbenaufnahmen 
bediente  ich  midi  der  Perchromoplatten  ein  und  derselben 
Cmul.'^ian.  Kurz  nnch  Bcniq  dieser  Platten  konnte  ich  mit 
Teiditigkeit,  durch  Wiriotion  in  den  Belichtungen,  drei  Plegatiue 
unter  dem  Blau-,  Cirün-  und  Rotfilter  erhalten,  melche  gleiche 
Durchzeichnung  in  den  öihatten  und  gleiche  Deckung  in  den  Cichtern 
aufiDiesen.  nadidem  ober  die  betreffende  Cmulsion  dnige  Zeit 
gelagert  hatte,  machte  ich  die  eigentümliche  Beobachtung,  dal^, 
iDieder  bei  einer  Belichtung  (die  Rotempfindlidikeit  hatte  nach- 
gelassen), roelchc  infolge  der  Durchzeichnung  der  Schotten  als 
»richtig*  angesehen  werden  muf3tc,  die  dichter  keinescuegs  mehr 
gleiche  Deckung  zeii]len,  obgleich  die  drei  Aufnahmen  auf  einer 
gemeinsamen  Platte  gemacht  und  ebenso  zusammenhängend 
entmidtett  murden. 

Der  5chlul^,  den  wir  aus  diesen  Beobachtungen  ziehen 
müssen,  ist  der,  da^  die  gelagerte  Platte  unter  den  drei  filtern 
mit  oerschiedener  Grndotion  arbeitet.  Diese  Tntsache  konnte 
ich  auch  roirklich  dadurch  sehr  schön  bestätigt  erholten,  da^  ich 
drei  Hbschnitte  ein  und  derselben  Platte  im  5cheiner-5ensito- 
meter  unter  den  drei  filtern  so  belidifete,  dag  die  drei  Skalen 
gleidie  Cndzohlen  zeigten.  €in  Vergleich  der  Dichtigkeiten  der 
drei  6kalen  lie^  dann  ziemlich  beträchtliche  Unterschiede  in  den 
öradotiiincn  erkennen,  und  ixvav  arbeitete  die  betreffende  PIntte 
unter  dem  ßloufilter  mesentluh  kontrastreicher  ols  unter  dem 
Rottliter,  eine  6rscheinung,  die  auch  schon  tiusnik  beobachtete 
(oergl.  dieses  „Jahrbuch**  für  1905,  5.  224). 

Brbeitet  man  nun,  ohne  Berflcksichtigung  der  eben  er- 
wähnten €r8cheinung,  mit  einer  derartigen  Platte  so,  dag  man, 
der  allgemeinen  Regel  folgend,  mdglicnst  danach  trachtet,  die 
fichter  in  den  drei  Hufnahmen  gleich  gedeckt  zu  erhalten,  so 
luird  man  unbedingt  auf  foisclie  ßelirhtiinc|szeiten  kommen, 
denn  m  dem  era>ähnten  falle  a>ürde  man  die  Rotiilteroufnahme 
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mcs^ntlich  länger  belichten  mfissen,  um  in  deren  £icltt«rii  die 

gleiche  Deckung  roic  in  denjenigen  des  Blaufilternegcitins  zu  er- 
holten, und  die  folge  dooon  ist  ein  Rotfilternegatiu ,  melches, 
obgleich  noch  der  alten  Regel  scheinbar  nchtigi  doch  in  Wirk- 
lichkeit falsch  ist. 

Wir  sehen  darous,  da^  die  bekannte  Regel,  gleiche  Deckung 
im  Wei^,  nicht  allgemeine  Gültigkeit  hat,  ja,  da^  es  sogar  besser 
erscheint,  die  richtige  Belichtung  mehr  nach  der  Ourchzeichnung 
in  den  Schatten  zu  beurteilen. 

nun  kann  ober  in  der  Drcifurbcnphatographie  nicht  ohne 
n)eiteres  eine  der  klaren  Stellen  aut  einem  der  llegatioe  zur 
Beurteilung  herangezogen  merden,  denn  hier  spielt  auch  die 
farbenauslese  eine  Rolle  (Rot  wird  z.  ß.  unter  dem  Orflnfilter 
menig,  unter  dem  Rotfilter  dagegen  stark  gedeckt).  €s  ist  daher 
notmcndic] .  sich  eines  besonderen  Testobjektes  zu  bedienen, 
uiul  ck]net  sich  hiertür  ein  S\ü(k  zusammengeballtes,  mattes» 
schwarzes  Popier  oder  Tuch  am  besten-  €in  glattes  Stück 
Papier  oder  Tuch  ist  dagegen  unzweckmäljig. 

€s  soll  hier  darauf  hingetoiesen  sein,  dak  rein  schmarze 
Objekte  nur  sehr  schmer  zu  beschaffen  sind,  aber  geringe  fib- 
meichungen  haben  nichts  zur  Sache,  da  die  Dreifarbenphato- 
graphie  so  roic  so  au^er  stände  ist,  verschiedene  Ouancen  oon 
Scha>arz,  roie  solche  das  Auge  sehr  »Ohl  zu  unterscheiden  uer- 
mag,  roiederzugebcn. 

€s  ist  aber  absolut  notwendig,  dalj  das  Testobjekt  eine 
matte  Oberfldche  besi^t;  ist  dies  nicht  der  fall,  so  spiegeln  sich 
in  der  Oberflddie  benachbarte  Gegenstände,  und  diese  Spiegel- 
bilder uerursachen,  roenn  die  betreffenden  Objekte  farbig  sind, 
eine  gleiche,  scheinbare  forbung  des  Testobjektes  an  der  be- 
treffenden Stelle,  die  natürlich  auch  photo graphisch  a)irk- 
sam  ist. 

Aus  den  oben  angeführten  Gründen  empfiehlt  es  sich  also, 
als  Testobjekt  an  Stelle  des  bisher  allgemein  empfohlenen 
meinen  Ballens  aus  mattem  Papier  oder  Tuch  einen  solchen 
aus  schmorzem  zu  nerroenden,  dessen  Durchzeichnung  in  den 
Schotten  mofjgebend  für  die  richtige  Belichtung,  dessen  Deckung 
in  den  Lichtern  (seihst  mattes,  schmarzcs  Papier  oder  Tuch 
besikt  solche  in  genügender  Kraft)  hauptsachltcii  iür  die  €nt- 
miduung  maf|gebend  ist.  Die  Beurteilung  nach  dem  schmarzen 
Testobjekte  ist  flbrigens  auch  eine  oiel  leichtere  und  genauere, 
denn  ein  geringer  ITlangel  oder  Ueberschu^  an  Belichtung  macht 
sich  hieran  nirl  leichter  bemerkbar  ols  in  der  starh:en  nechunii 
eines  meiljen  Testobjektes.  VV\t  ein  übriges  tun  null,  kann 
euentuell  ein  meines  und  ein  schnuiucs  Testobjekt  anbringen, 
mu^  sich  aber  immerhin  mehr  naüi  dem  6cha)aizcn  üi6  nach 
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dem  aM^en  lichten,  loenn  es  die  Beurteilung  der  6xposition8- 
Derhäitnisse  gilt. 

€s  ist  Dorteilhaft,  das  Testobjekt  bei  allen  Aufnohmen 

mitzuphotographiercn ,  um  eoentuclle  Hichtschojankunqen  fe.st- 
zustfllcn.  rrian  befestigt  zu  diesem  Zroecke  den  Ballen  an 
einem  Koiifhaltcr  und  bringt  ihn  so  in  das  Gesichtsfeld,  da^ 
sein  Bild  in  irgend  einer  €cke  der  Platte  entsteht,  tiier  stört 
er  nicht  das  Oesamtarrangement  (bei  Partrdts  u.  s.  w.)  und  fällt 
beim  Beschneiden  des  Bildes  meg. 


einiges  über  die  Bedeutung  des  Pigmentes 
fflr  die  physiologisdie  Wiriiung  der  Cichtstrahlen^). 

Von  Prof.  Dr.  €.  tiertel  in  3enö. 

Verfasser  bestrahlte  zunächst  mit  nach  W?ellenlnnqe  und 
Intensität  genau  festgelegten  Strahlen  unter  gleichzeitiger  ßeob- 
öchtung  der  Objekte  mit  dem  mikroskop  Picimentzellen  Don 
Tritanlaroen.  Die  schcoarzen  oder  schujaizbrauncn  Zellen 
zeigten  somahl  bei  ultraoioletten  Strahlen  (280  y^V")  ^uch  bei 
soldien  Don  440  tijt  und  538  ^v.  in  geringen,  aber  gleichen  Inten- 
sitäten eine  zentripetale  ßeioegung  der  Pigmentkdrnchen,  die 
schließlich  zur  oollständigen  Verklumpung  des  Pigmentes  führte. 
Bei  Steigerung  der  Intensitäten  steigerte  sich  unter  oUen  drei 
Strahlcnorten  die  5chiu'liigkeit  der  ßea>egungen. 

In  gleicher  Weise  angelegte  Experimente  an  jungen  £oligo* 
exemplaren  mit  gelben  und  oiolettroten  Zellen  ergaben  eine 
elektioe  Wirkung  der  Strahlen,  je  nach  dem  Verhältnis  ihrer 
Wellenlänge  zum  flbsorptionsoermögen  der  Pigmentzellen.  Die 
zum  Experimentieren  benutzten  blauen  Strahlen  non  440  |a|i 
lagen  am  nächsten  dem  flbsorptionsmaximum  der  gelben  Zellen 
bei  456  und  enttalteten  aul  diese  die  stärkste  und  schnellste 
Wirkung,  oDdhrend  die  oiolettroten  Zellen,  deren  Absorptions- 
maximum  bei  550  y^y^  lag,  durch  gelbe  Strahlen  Don  558  am 
stärksten  erregt  murden.  Die  ultraoioletten  Strahlen  oon  280 
hatten  auf  beide  Zeflnrtcn  cjleich  starke  Wirkung,  tneil  sie  oon 
beulen  gleich  aufgenommen  luurden.  Jn  gleicher  Weise  ist  er- 
klärlich, dn^  die  die  Strahlen  gleichmäßig  aufnehmenden  schuHirz- 
biuunen  Pigmentzellen  der  Tritonlaroen  oon  allen  Strahlen 
gleichmäßig  erregt  murden. 

War  so  das  oerschiedene  Verhalten  der  beiden  Tierarten 
den  Strohlen  gegenfiber  erklärt,  so  ergab  sich  aus  der  Ab- 


1)  •Zeitcdir.  f.  allgcm.  Physiol.*,  Bd.  6,  Hrft  l. 
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hdngigkcit  der  Wirkungsgrd!|<  oon  der  Absorption 
der  Strahlen  durdi  das  Pigment  zugleidi  auch  diedot- 

roendigkeit  des  Pigmente.^  für  das  Zustflndckommen 
einer  richfmirkunq  nuf  (ic misse  Organe:  in  diesem  $alle 
die  Chromatophorenrnuskulatur. 

Da^  das  Pigment  auch  auf  Hcruen  den  lüchtreiz  übertragen 
kann,  konnte  Verfowr  durch  ßestroMung  des  pigmenthaltigen 
ßauchstranges  oon  Sipunkulus  nodiioeisen;  es  tuurden  soioohl 
mit  ultraDiolettem  als  auch  mit  Idngermeiligem  Cidit  Kontraktionen 
in  den  zugehörigen  ITluskeibercichcn  erzielt. 

Cs  dürften  diese  Beobachtungen  um  so  mertooller  sein,  als  sie 
Dielleicht  im  stände  smd,  a)eitere  Aufschlüsse  zu  brmgen  über  die 
Bedeutung  der  Pigmentifledie  niederer  Tiere. 


lieber  die  Cinmlrkung  oon  Clditstrahlcn  auf  den 
Zelltellungsproze^ '). 

Von  Prof.  Dr.  €.  tiertel  in  Jena. 

Die  Deobochtung,  do^  in  bestrahlten  Koninchenhomhduten 

sich  eine  Proliferation  der  Gemebszellen,  speziell  eine  Vermehrung 
der  Kernfeilungsfiqurcn  feststellen  Idf^t,  neranlclitc  in  dem  Ver- 
fasser den  Oedanken,  daf3  oiv'l leicht  durch  direkte  Zuführung 
strahlender  6nerqie  aus  dem  htiuptscuhlich  als  Cichtstrahlen  in 
Erscheinung  tretenden  Bereich  die  Kernteilung  in  ähnlicher  Weise 
beeinflußt  vird»  mle  durdi  Strahlen  aus  dem  oonoiegend  Vdrme 
enthaltenden  Wellenbereich. 

Die  ndtigen  Versuche  tourden  an  kQnstlich  befruchteten  5ee- 
igeleiern  anciestelit,  die  zunächst  spektral  zerlegtem  ficht  iion 
qenau  bekannter  Wellenlänge  und  Intensität  ausgesetzt  murden. 
ts  ergab  sich,  dafj  samohl  ultraoiolette  Strohlen  (280  mie 
auch  solche  uon  440  (blau),  525  (1(1  (grün)  und  558  (gelb) 
die  Zellteilung  im  nerzdgemden  Sinne  beeinflussen,  ja  sogar  die 
Zellen  in  kurzer  Zeit  abtöten  können. 

Interessant  mar,  do^  es  gelang,  die  Strahlen  nur  auf  eine 
Zelle  des  Zmeizellenstndiums  einmirken  zu  lassen  und  diese  zu 
beeinflussen ,  mdhrend  die  andere  sich  fortentroickelte.  femer 
wurden  schon  eingegangene  Teilungen  unter  der  Strahlenmirkung 
mieder  rückgängig  gemacht. 

Unzerlegtes  curektes  Sonnenlicht  oilrkte  ebenfalls  schddigend 
auf  den  Teilungsprozel|,  dagegen  diffuses  Tageslicht  erst  nach 
Sensibilisation. 

l)  «ZeiUdir.  U  aUflem.  Ph^siol.",  ßd.  s,  Heft  4,  5. 53S  bU  SM. 
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Vcdosscr  iHüh  ddicr  zu  dem  SddiiQ,  daft  die  direkte  €in> 
oirkung  der  Ciditsfrahlen  ffir  den  Ablauf  des  Zell« 
teilungsDorganges  ungflnstig  ist.  Allerdings  tritt  dieser 
€inf1u^  auf  die  Tcilunc]  erst  bei  höherer  Intensität  des  Cichtes 
hcroor.  Bei  der  ßcmes.sunfi  dieser  Intensitätscjrenze  fffllt  ins 
öecDicht,  ddf]  nach  früheren  Versuchen  des  Verfassers  („Zeitschr. 
f.  allgem.  Ph^siol.",  Bd.  4,  H.  5)  die  ph^'siülogische  Wirkuna  der 
einzelnen  Spektralgebiele  auf  die  Organismen  eine  oersditeden 
starke  ist  tbegen  des  nach  der  Wellenlänge  oersdiiedenen  Auf- 
nahmet)erm8gens  der  Strahlen  seitens  der  Organismen.  €s  ist 
deshalb  auch  unmöglich,  einen  aligemein  gültigen  5chiDellen- 
coert  anzuflehen,  bei  coelchem  die  schädigende  Wirkung  des 
£ichtes  auf  den  Teilungsprozefj  eintritt. 


Dos  elektrlsdie  Verhalten  der  allatrapen  Selen- 
modifllMitlaiiffii  unter  dem  CInfliisse  von  warme  und  Cidif • 

Von  Dr.  Paul  d.  Schrott  in  Wien. 

Die  Eigenschaft  bestimmter  Selenmodifikationen,  bei  Be- 
lichtung den  elektrischen  Widerstand  zu  oerringern,  ist  bereits, 
im  3ahre  1075  durch  W.  Smith')  bekannt  gea)orden. 

Da  diesem  Phänomen  ^rolje  theoretische  und  praktisdie  ßc-> 
deutung  zukommt,  hat  sich  seither  eine  gro^e  Anzahl  oon 
forschem  mit  dem  Studium  des  Selens  befaßt.  Da  al»er  ooit 
ö!len  nur  das  Verhalten  der  durch  oerschiedene  €rhi^ungsprozessc 
aus  dem  amorphen  Selen  «.^etDonnencn  graukristallinischen  licht- 
empfindlichen ITlodifikohonen  behandelt  wurde,  während  die 
auf  kaltem,  chemischem  Wege  hergestellten  graukiistaliinischea 
formen  noch  nicht  untersucht  morden  maren,  entschloß  ich  mich, 
diese  COcke  auszutollen  und  die  eben  era)ähnten  formen  somohl 
aut  Ihre  £ichtempfindlichkeit  als  auch  auf  ihr  Verhalten  gegen* 
fiber  dem  elektrischen  Strome  zu  untersuchen. 

Der  Vorgonq  der  Untersuchung  roar  ähnlich  dem  uon 
^.  Strcint3  )  m  Graz  angegebenen.  Das  aufs  feinste  puluerisierte 
Selen  tDurde  unter  hohem  Druck  (10  000  kg/qcm)  in  die  form 
oon  kleinen  Cylindem  gepre^  und  zwischen  Stahlelektroden  auf 
sein  elektrisches  Verhalten  untersucht.  Dieses  Verfahren  zeitigte 
günstige  Resultate.  Die  bedeutenden  in  Betracht  kommenden 


1)  Smith,  „Hmer.  lourn.  Sei."  1873,  ßd.S,  5.301}  anofocff*,  Bd. 7| 5.302; 
»ßer.  d.  Oeutsdien  diem.  Oes.",  Bd.  6,  S.  20i. 

2)  f.Strfin%.  ,Wtfdeiiianns  nnn.  d.  Pliyilk"  1900,  8d.s,  5.t,  und  l«n, 
Bd.  %  S.  flS4. 
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Widerstände  iDurdeii  nach  der  IDcthodc  des  direkten  flussdiloges 
mittels  eines  sehr  empfindlichen  Poprcz -Gnlnanometers  be.stimmt. 

Zunächst  ergab  sich  beim  Pressen  des  muterials,  dafj  das 
rote  präzipitierte  Selen  durch  den  hohen  Druck  in  die  schujarze 
glasige  niüdifil^ation  überging,  diese  beiden  ITloditikationen  also 
nur  durch  den  Bggregatzustond  untersdikden  sind.  Die  sdwa 
oon  anderen  f orsoiem  untersuchten,  durch  €nDdnnung  erholtenen 
Uchtempfindlichen  graukristalliitischen  formen  »urdcn  neuerdings 
einer  eingehenden  Untcrsiichunf;  unterzogen,  toobei  sich  ergab, 
da^  alle  diese  formen  in  hohem  Crade  labil  sind.  Die  üon 
Siemens  als  moditikotion  1.  II  und  III  bezeichneten  formen 
sind  nicht  scharf  uoncinander  geschieden,  sondern  gehen  in- 
einander Ober.  Besondere  Aufmerhsomkelt  Q>endete  ich  der 
sogen,  „horten"  und  ipmeichen*  ITlodifikation  zu.  €s  gelang, 
die  €ntstehungsbedingung  der  harten  ITlodifikation  oollkommen 
genau  festzulegen.  Pief^c  Sorm  entsteht  donn,  coenn  man  ge- 
schmolzenes Selen  im  Jllomente  des  Crstorrens  umrührt  oder 
knetet,  es  erstarrt  dann  im  Bugenblicke  zu  graukristalhnischem 
äclcn,  lä^t  man  es  ruhig  erkalten,  so  erhalt  man  scha)arzes, 
glasiges  5elen. 

Ich  konnte  femer  unzcoeifelhoft  feststellen,  do^  dos  »harte" 
Selen  dem  oon  Siemens  als  modifikotion  1,  das  reiche  Selen 
dem  oon  Siemens  fll5  modifikotion  IT  bezeichneten  entspricht. 
Blle  norernmhnten  Praparctt^  zeigten  positiue  und  neqntioe 
Tempcraturkücffizienten  des  Widerstandes  am  selben  Präparate, 
und  ist  das  Auftreten  eines  positiven  Temperaturkoifffizienten 
durch  hohes  und  langdauerndes  Crhi^en  bedingt 

€s  gelangte  sodonn  aus  Schmefelkohlenstoff  rotkristaltisiertes 
Selen  zur  UnKT^^nchunn ,  mobei  5ich  cri^ab,  dnf^  dasselbe  ohne 
Cichtemptifuilichkeit  und  £citfähigkeit  ist,  und  beim  triuarmen 
graukristallini.sches  Selen  mit  einem  innerhalb  mciter  Grenzen 
positiuen  Tcmperaturkoenuiealen  des  Wideistundcs  gibt. 

Die  wichtigsten  Kesultote  ergab  die  Untersuchung  des  auf 
diemisdiem  \lt7ege  hergestellten,  groukristoHinischen  Selens.  Dieses 
erhdlt  man  durch  fluskristollisierung  aus  einer  Cdsung  oon 
Knliumselenid  in  graphitisch  cilonzenden  Blnttchen  Dasselbe  zeigt 
bei  qemöhnlichrr  Temperatur  meder  Ceittahic^keit ,  noch  Cicht- 
cmptuidiichkcit  und  uerandert  sich  nicht  bis  etma  70  Grad.  Dann 
begann  erst  ieitiahigkeit  und  lkliteinplindli(.hkeit  einzutreten. 
Öeners  miederholte  €rhil3ung  und  flbkflhlung  oerbesserten  die 
CeiHdhigkeit  und  Cichtempfindlichkeit  beständig.  €s  log  demnadi 
hier  ein  graukristallinisches  Selenprdparot  uor,  melches,  auf 
kaltem  Wege  hergestellt,  ipeder  CichtempfindHchkeit,  noch  elek- 
trisches Ceitoermögen  besaf3.  Dieses  Verhalten  murd«  zur 
Grundlage  der  später  angefühlten  Theorie  genommen. 
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Im  Oegcnsa^  zu  diesem  zeigte  rotes  amorphem  6elen, 
iDddi«s  ctoMi  14  Tage  unter  Qiinolin  bc!  häufigem  Umsdifittcin 
geständen  hafte  (es  hotte  dabei  eine  dunkelbraunrofe  fdrbung 
angenommen,  Q>dhrend  der  ßrudi  der  aus  diesem  material  ge- 
preßten Cylinder  sich  in  nichts  üom  groukristallinischen  Selen 
unterschied),  so aiohl  jCichtcmpfindiichkeit  als  auch  Leitfähigkeit, 
ohne  oorher  ern)ärmt  toorden  zu  .sein. 

Zur  Cr^ünzung  der  ang*jJLihrtcn  frc^ebnissc  untersuchte  ich 
auch  di^  Lichtempfmdlichkeit  sämtlicher  eriudhnter  lllüdiiikationen 
in  Abhängigkeit  Don  der  Temperatur. 

Zunddut  erpab  sldi,  daq  die  richtempfindlidikeit  bei  €r- 
tDdrmung  Don  Zimmertemperotur  aufmdrts  abnohm  und  in  der 
riäho  des  Schmelzpunktes  ncrschtoand.  Diese  Hbnahme  der  ficht-' 
emptindliihkcit  mar  nicht  stctifj,  sondern  zcicjfc  hdufiq  Unrci]cl- 
md^i(|keiten,  und  znmr  mümentanes flmuachsen  der  Lichtemptmd- 
lichkeit,  deren  Auftreten  in  der  oon  mir  über  dos  elektrische 
Verhalten  der  6elenmodihkQlionen  autgestelltcn  Theorie  ihre  tr- 
kldning  findet.  Beim  AbkOhlen  der  Prdparate  zeigte  sich  bei 
nahezu  allen  die  bisher  nur  oon  Kalischer  beobachtete  €r- 
sdieinung  einer  \X7iderstandsoergrd([erung  bei  Belichtung,  bei 
weiterer  Abkühlung  ging  diese  Erscheinung  in  das  oon  Siemens 
nls  Cichtempfindlichkeit  zmeiter  Art  bezeichnete  Verheilten  o!I- 
mahiich  über.  Unter  letzterer  ncrsteht  Sienie  ns  eine  motnentanc 
bedeutendeWiderstondsabnahme  bis  zu  einer  bestimmten  Grenze, 
ojoraut  der  Widerstand  langsam  steigt,  ts  iDuidea  somit  diese 
l»eiden  Crscheinungen,  fiaen  Zusommenhong  bisher  gdnzllch  un- 
bekannt mar,  oon  mir  als  identisch  nochgemlesen. 

6s  murde  außerdem  die  Cichtempfindlichkeit  gegen  oer« 
schiedene  Horben  ebenfalls  in  Hbhdngigkeit  non  der  Temperatur 
untersucht.  Der  größeren  Empfindlichkeit  halber  courde  hierzu 
eine  mit  Kohlenfäden  hergestellte  Zeile  ocrcuendet.  65  murde 
mit  dem  licht  einer  Glühlampe  ohne  zu3ischenc]eschültetcs  mittel, 
sodann  bei  Vorhalten  eines  roten,  dann  eines  grünen  üluses  die 
Cichtempfindlidikeit  bei  steigender  Temperatur  bestimmt.  Die 
Oldser  moren  dieselben,  die  zur  Wieb  eschen  Photomehrie  oer- 
mendet  merden.  Das  rote  lle^  die  Strahlen  im  Inhrorot  oon 
).  =  2000  bis  etroa  X  — 580  im  Orangegelb,  das  grüne  die 
6trahlen  oon  Gelb  bis  PInuqrün,  d.  i.  X=  550  bis  X  =  490,  durch. 

Während  die  Lichtempfmdlichkeit  bei  rotem  Cilos  nur  menig 
kleiner  nis  die  ohne  Zmischen.sLhaltiini]  eiru-s  farbii^cn  IRcdiums 
gemessene  cuai ,  zeigte  sah  die  tmptindlKlikeit  beim  giunen 
Glos  bedeutend  oernngert,  so  da^  die  schon  oon  anderen 
forschem  gefundene  Tafsache,  da^  die  Cichtempfindlichkeit  des 
Selens  fOr  die  kurzen  Wellenlängen  klein  sei,  neuerlich  ihre  Be- 
stätigung findet. 
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Auf  Grund  der  gefundenen  Resultate  glaubte  ich,  folgende 
Theorie  ttber  das  verhalten  der  graukristalltnischen  Selen- 
niodifikationen  aufstellen  zu  Mnnen.  Das  graukristalltnisdie 
5elen  hat  zwc\  Crundformen.  Die  eine  (Hladifikation  H),  dos  aus 

Kaliumsc!cnid  kristallisierte,  ist  bei  Temperaturen  bis  eta^a  70  0rad 
stabil  uHil  hesit]t  nieder  L'ichtempfmdlichkeit,  noch  elektrisches 
JCeito€rmöt)en.  Die  zweite  form  (Itlodifikation  B)  entsteht  durch 
€rhi^en  aus  der  moditikation  R.  Beim  Crhitjcn  des  amoiphen 
6elens  oder  des  rotkristallinischen  entsteht  ebenfalls  Selen  ß, 
und  zwar  entsteht  hier  Selen  n  und  0  gleichzeitig,  ebenso  durch 
Behandeln  des  roten  präzipitierten  Selens  mit  Chinolin.  Diese 
^orm  B  ist  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nkht  stabil,  sondern 
bildet  sich  in  ^arm  zurück,  mobei  der  ümrDandlungsprtizef]  non 
der  Cdnge  der  Zeit  übhannt.  Diese  torm  ß  ist  lichtempfindlich 
und  leitet  den  elektrischen  Strom  u)ie  ein  ITIetall.  Die  cjemöhn- 
lich cn  lichtempfindlichen  Sei enpr dparate  bestehen  aus  einer  festen 
Idsuii^  i)on  Selen  ß  in  Selen  f\. 

Da  sich  bei  langem  £iegen  Selen  8  rackbildet»  sinkt  die 
£ichtempfindUchkeit  der  Selenzellen  im  Caufe  der  Zeit.  Belm 
Crhi^en  bildet  sich  wieder  Selen  A  in  B  um.  Das  Ruftreten  eines 
positioen  oder  neiinünen  Tcmperciturhocffizicnten  des  Wider- 
standes hdnc]t  düüon  ab,  ob  die  U?iderstQndszL]nührnr  des  schon 
in  llösunc]  befindlichen  Selens  B  oder  dessen  Ueubildunq  über- 
coiegt.  llnch  den  t^eluadenen  Resultaten  müssen  n?ir  annehmen, 
da^  die  iichtemptindlichkeit  des  Selens  B  mit  steigender  Tem- 
peratur abnehme.  Do  sich  aber  beim  €rhi^en  gleichzeitig  Selen  B 
neu  bildet»  so  wird  dadurch  die  Cichtempfindlichkeit  erhöht,  es 
merden  daher  die  entsprechenden  Kumen  die  schon  ermähnten 
Unregelmöfjicjkeitcn  zeigen.  Buch  die  t)on  Siemens  als  Cicht- 
empfindlichkeit  erster  und  zmeiter  Art  bezeichnete  Erscheinung 
kann  auf  Orund  dieser  Theorie  einfach  erklärt  werden  Da 
man  sich  die  Cichtcuirkung  mit  einer  Ionisation  des  Selens  erklärt, 
so  a>ird  bei  einem  Präparate,  aielches  oiel  Selen  ß  gelost  ent- 
halt (meiches  Selen),  durch  kräftige  Belichtung  bald  Sättigung 
mit  Ionen  eintreten,  oDodurch  eine  a»eitere  V(7irkung  des  Cidites 
unmdglich  cuird,  d.  h.  über  eine  gemisse  Grenze  hinaus  rnird 
r^roportionolitöt  zmisch^^n  Cichtintensität  und  U^iderstondsocr- 
minderuni]  nicht  mehr  bestehen.  Ein  derartic^es  Präparat  mird 
sich  nur  für  schaiache  Cichttoirkungen  befriedigend  ueriDenden 
lassen.  Poi^c^^en  mird  ein  Präparat  mit  menic^  Selen  B  bei 
schtuachem  licht  geringe  Wirkung  zeigen,  dagegen  bei  gramer 
Belichtungsintensitdt  krdftig  reagieren  und  innerhalb  meitcr 
Orenzen  proportionales  Verhalten  besitzen.  Während  beim  ersteren 
Präparate  die  £ichtmirkung  sich  in  einer  momentanen  kräftiaen 
Wtderstandsoerminderung  zeigt  (Cichtmirkung  erster  Rrt),  mird 
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beim  »harten  Selen*  dos  £icht  lange  Zeit  den  Widerstand  oer- 
mindern,  bis  Sdttigung  mit  Ionen  erreicht  ist  (Ciditmirkung 
ziDeiter  Art). 

Schojierigcr  erscheint  die  €rklärung  der  Widcrstands- 
oerc^röf^crunq  bei  Belichtung.  mÖL^licherrDei.se  hat  mon  es  hier 
mit  ^inci'  unttzi  beäünimtcn  ümätandt^n  üuüietenden  Photopol^- 
merisotion  zu  tun. 

€s  erübrigt  noch,  die  oon  Siemens^)  und  Hesehus^  für 
die  CiditempfindUchiicit  ztociter  Art  gegebenen  Crlilaningcn  mit 
Rücksicht  ouf  die  oon  mir  gehindenen  Versudisresultote  ouf  ihre 
Richtigkeit  zu  prOfen. 

Beide  gingen  oon  der  Rnsicht  aus,  da^  die  Cichtmirkung 
in  einer  rnschcn  fleubildung  metallischen  Selen.s  bestehe,  Die 
VCiderstandsoergrcf^erunc)  nach  eingetretenem  lllmimum  erklärte 
Siemens  domit,  da^  das  metallische  Selen  das  £icht  stärker 
absorbiere  als  dos  nichtmetollische;  dadurch  a>ird  bei  längerer 
Belichtungsdauer  dos  Ticht  oom  Inneren  des  Selenkdrpers 
abgeschnitten  und  es  tritt  Rficfcbildung  in  nichtmetoHisches 
Selen  ein. 

mit  dieser  Erklärung  Id^t  sich  aber  die  üon  Kaiisch  er 
und  mir  gefundene  Widerstnnd.snermehrung  bei  Belichtung  nicht 
ocreinbaren,  melche  Crschemung,  mie  ich  nachgeojiesen  habe, 
mit  der  bei  lichtempfmdlichkeit  zojeiter  Art  auftretenden  Widcr- 
standszunahme  qualitatio  gleich  und  nur  quantitatiu  uerschieden 
ist.  noch  Siemens  lidnnte  hdchstens  eine  Widerstonds- 
oermetirung  bis  zum  Dunlcelmiderstande,  nie  ober  dorüber 
hinous  erfolgen. 

H  e  s  e  h  u  s  erklärt  diese  Widerstandszunahme  mit  einer 

durch  Cichtabsorphon  bemirkten  Temperaturerhöhung  des  Selens, 
ODeiche  sich  erst  nach  längerer  Zeit  bemerkbar  machen  kann. 

Diese  €rklärung  muidc  bcdnu^en,  dal}  nur  jenes  vSelen  diese 
frscheinung  zeige,  me!:hc.s  durch  traiürmung  den  Widerstand 
uerardi^ert,  d.  h.  einen  pu^itioen  Tempeiuturküetnzienten  des 
Widerstondes  hot.  nun  höbe  ich  ober  in  einer  großen  Zahl 
oon  Versuchen  nachgemiesen,  do^  diese  €rsdieinung  ouch  bei 
Präparaten  auftrat,  melche  durchmegs  negotioen  Temperatur- 
ka^ffizienten  haben,  daher  €ra>drmung  den  Widerstund  meiter 
oermindern  mü^te. 

€s  ist  samit  auch  die  üon  Hesehus  gegebene  Crkldrung 
der  £ichtemptindUchkeit  zweiter  Art  unhaltbar. 


1)  VT.  Siom^ns,  „Dorl.5it3unn.sbcr.  flhad.  Wiis."  IÄ77,  S.299. 

2)  Hcsehuft,  »Ph^s.  Zeitsdir."  1906,  0d.  7,  S.  163. 
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Zusammenfassung  der  Resultate. 

Die  €rc|cbnis5c  der  uorliegendcn  Abhandlung  sind  demnach 
kurz  zusammengcfafjt  folgende: 

1.  €s  CDurd«  chemisch  reines  5clcn  oeroDendet  und  damit 
ncuerdinos  die  Unhaltbarkeit  der  5elenidtheorie  nadigeiDiescn. 

2.  wurde  nachgeiDiesen,  da^  die  beiden  formen  des 
omorphen  Selens  identisch  und  nur  durch  den  Aooi^^ofzustand 
unterschieden  sind. 

5.  ts  (]]b\  zwm  formen  des  graukristallinischen,  in  Schmefel- 
kohlenstoff  imloslictien  Selens: 

ü)  öelen  R  leitet  den  elektrischen  5trüm  nicht; 

a)  Selen  6  leitet  den  elelchischen  Strom  mie  ein  metull. 

4.  form  f\  kann  nur  durch  Kristallisation  des  Selens  aus 
Kaliumselenid  in  reinem  Zustande  hergestellt  merden.  form  ß 
entstehlt  aus  crsterer  durch  frhi^en  oder  auch  aut  chemischem 
Wege  (Bchondlung  mit  Chinolin). 

5.  Die  durch  Crhii^en  des  amorphen  oder  des  Selens  R 
erhaltenen  Präparate  stellen  eine  feste  Cösung  oon  Selen  B  in 
Seien  H  oor,  das  elektrisdie  Verhalten  »ird  durch  die  menge 
Don  Selen  ß  bestimmt. 

6.  Der  Träger  der  Cichtempfindüchkeit  ist  nur  Selen  P. 

7.  Die  Cichttüirkung  dürfte  in  einer  Ionisation  des  Selens  P 
bestehen,  welches  bis  zu  einer  Sättigung  fortschreitet.  Das 
Rncuachsen  des  Widerstandes  nach  erfolgter  Sdttij^ung  kannte 
ulelleicht  auf  eine  gleichzeitige  Photopolymerisation  zufflck- 
zufflhren  sein. 

8.  In  der  Rähe  des  Schmelzpunktes  aber  200  Grad  C.  hM 

die  tichtcmpfindlichkeit  des  Selens  gänzlich  auf. 

9.  Cs  rourdc  die  ünhaltborkcit  der  uon  Siemens  und 
Hesehus  für  die  Cichtemptindlichkeit  zmeiter  Rrt  aufgestellten 
trklütungen  nachgewiesen 


lieber  ein  modell  zur  mechanisdien  Versinnbildlichung  der 

Herlngschen  forbentheorle. 

Von  Prof.  Dr.  L  Pfaundler  in  üraz. 

Im  Jahrbuch"  für  1906,  S.  55,  habe  ich  oersucht,  die 

young-He!rnhoH3schc  Theorie  der  fnrbenmnhrnehmunri  durch 
einen  mechanischen  Vorgang  zu  ner.sinnhildluhcn.  ts  tuurde 
gezeigt,  da^  der  Bemohncr  eines  Hauses  diiüh  ein  eigentüm- 
liches System  uon  drei  ülocken  mit  mehreren  Olockenzugen  so- 
fort benachrichtigt  tuerden  hOnne,  melche  oon  seinen  Bekannten 
an  der  Haustfire  zum  Besuche  erschienen  sind,  abmahl  die 
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Hnzahl  dieser  Bekannten  oiel  größer  ist,  aU  die  Anzahl  der 

Glocken. 

€s  sich  nun  auch  für  die  Keringsche  ^arbenthcoric 
eine  derartige  mechani5che  Rnordnungi  eine  Hrt  optisches 
Telegraphies^stem,  ersinnen,  das  mit  nur  oenigen  Ontiuizeidien 
eine  außerordentlich  pro^e  JteaM  oon  Signalen  zu  geben  oer- 
mag,  wie  es  im  Gesichtssinn  tatsdchlich  der  fall  ist. 

fs  braucht  mohl  nicht  erst  darauf  hingecoiesen  zu  merden, 
düf^  derartige  ITlodelle  nicht  zeigen  sollen,  roie  der  Prozeß 
tDirklich  öor  sich  geht.  €s  handelt  sich  immer  nur  um  eine 
|1niiloc]iv?.  Die  mSglichkeit,  analoge  \rirkuni.]cn  auf  mcvfuinischem 
U\^ae  nachzuahmkin,  erleichtert  aber  die  Vorstellung,  dalj  der 

namgebildete  Prozeß  ebenfalls  auf  mechanisdier  Grundlage  be« 
nihen  kdnne. 

Wir  müssen  zum  Verständnisse  des  folgenden  die  Grund- 
rüge der  Hcringschen  farbentheorie  kurz  in  Crinnerung  rufen. 
Sie  oerdankt  ihre  Entstehung  der  €rroägung,  da^  coir  beim 
Fortschreiten  ldnc]s  des  vSpcktrums  nom  Rot  zum  Violett  oier- 
ma!  das  Gefühl  hüben,  einer  einheitlichen,  ungemischten  Farbe 
zu  begegnen.  €s  sind  dies  die  Farben  Rot,  Gelb,  Grün  und 
Bktu.  Orange,  Oelbgrün,  Grünblau  und  Vtolett  machen  uns  den 
€tadnick  oan  gemischten  Cmpfindungen.  Helmhol^  hat  dies 
allerdings  für  Täuschung  erkldrt  und  darauf  hingecoiesen,  da^ 
z.  ß.  Goethe  auch  dos  örön  als  eine  gemischte  Empfindung 
angesehen  hat.  Allein  schon  der  Umstand,  daf3  die  Sprache 
aller  Volker  mohl  für  Rot,  Gelb,  Grün  und  Blau  einfache  Worte 
hat,  die  ZaVischentarben  Gelbgrün  und  Grünblau  dagegen  durch 
zusammenge6et3te  Worte  ausdrucken  niu[j,  da[j  sie  femer  für 
die  Zmischenfarben  Orange  und  Violett  ebenfalls  kein  ursprüng- 
fidics  Wort  be^M,  diese  vielmehr  durch  den  Hinweis  auf  eine 
fnicht  und  eine  bifite  bezeichnen  mu^,  lä^t  oermuten,  do^  etcoas 
Wahres  an  der  Sache  ist.  Warum  hat  die  Sprache  keine  ein- 
fachen Bezeichnungen  für  Gelbgrün  und  Grünblau  und  roarum 
set^t  sie  die  Bezeichnung  für  Grün  nicht  aus  diesen  Bezcich- 
nuni^en  zusammen,  da  doch  Grün  ebenso  ztoischen  GcltHjiün 
und  Grünblau  liegt,  oie  Grünblau  za)ischen  Giun  und  Blau? 

€s  Ist  ferner  die  Tatsache  zu  berOcksIchtigen,  do^  oom  Rot 
zum  Grün  kein  direkter  Uebergang  fahrt»  ohne  unterroegs  ent- 
nieder Gelb  oder  Blau  oder  Grau  zu  passieren;  ebensoooenig 
oon  Gelb  eu  Blau,  mährend  oom  Rot  zum  Gelb  und  oom  Gelb 
zum  Grün  ein  kontinuierlicher  Uebergang  ffihrti  ohne  dat|  man 
in  eine  ganz  fremde  färbe  gerät. 

Hering  erklärt  demnach  Rot  und  Grün,  Gelb  und  Blau 
als  dii!  ürfarben  und  fügt  ihnen  als  drittes  farbenpaar  noch 
Wei^  und  Sdimarz  hinzu»  so  da^  also  seinen  Grund« 
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Empfindungen  drei  Pnnrc  non  (jcncnfnrbcn  entsprechen, 
nach  younn  und  Hcimhoh}  sind  Rot  und  örün  so  wie  Oe\b 
und  Blau  Cr^dnzungsfarben,  durch  deren  Rddition  oder 
ZusammeniDirkung  Graumei^  entsteht;  nach  Hering  sind 
sie  Ocgcnforbcn,  durch  dmn  neutral isation  oder  Oegen- 
»irlcuiig  dos  neutrale  (kauinei^  zu  stände  kommt. 


fifl.  I. 


Die  Heringsihc  ^arbentheorie  schliefet  sich  dnhcr  mehr  der 
/Anordnung  der  Laiben  in  der  alten  Com  bertsdun  5  orben- 
''Doppel Pyramide  oder  dem  f  ai  bcnoktueder  on,  auf 
«eldier  die  sechs  färben  Rot,  Oelb,  Grün,  Blau,  Sdnoarz  und 
Wei^  die  ausgezeichneten  Punkte  an  den  Cdten  des  Oktaeders 
einnehmen,  mährend  alle  Zoiischenfarben  auf  den  Kanten, 
flächen  und  im  Innern  des  Oktaeders  ihren  zugehörigen  Plat3 
finden.  6in  solches  ?orbcnoktaeder  bendticjen  mir  im  folgenden. 
Um  auch  die  ^urbenuiuirdnung  im  Jnnern  zu  zeigen,  ist  das- 
selbe durch  einen  Vertikalschnitt  längs  der  Bchse  oon  der  rotep 
zur  grünen  €clce  in  zoei  Hdlften  zerschnitten.  Beistehende 
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fifl.  1  zeigt  das  unzericgtc  Oktaeder,  fig.  2  die  beiden  Hälften. 
Die  beigeschriebenen  Buchstaben  deuten  die  färben  an.  flu! 
der  Schnittfläche  befindet  sich  links  Grün,  rechts  Rot,  oben  Wei^, 
unten  Schuiorz,  in  der  mitte  neutrales  örau,  coelches  nach  oben 
allmählich  in  Wei^,  nach  unten  in  5cha?arz,  nach  links  in  Crün, 
nach  rechts  in  Rot  übergeht. 


?ifl.  2. 


Hering  denkt  sich  die  Wirkung  des  Cichtes  als  eine 
chemische  Rktion  auf  besondere  Sehsubstanzen,  roelche  in  den 
Zapfen  der  Het^haut  enthalten  sind.  Weif3,  öelb  und  Rot  (die 
sogen,  njormen  Farben)  beaiirken  Zersetzung  (Dissimilation) 
dieser  Substanzen,  die  kalten  Farben :  Schn?arz,  Blau,  örün  da- 
gegen Wiederherstellung  (Assimilation)  derselben.  So 
mie  Zersetzung  und  Wiederherstellung  einander  entgegenarbeiten 
und  sich  in  ihrer  Wirkung  neutralisieren  können,  so  roirken 
Wei^  und  Schoiarz,  Rot  und  örün,  öelb  und  Blau  einander 
entgegen  und  können  sich  zu  neutralem  örau  neutralisieren. 
Während  die  dem  Wei^  und  den  oier  Urfarben  entsprechenden 
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Prozesse  durch  die  AethciöchcDingungen  des  Ochtel  heruüi^crukn 
iDcrdcn,  kommt  der  SdiiDorzproze^  stets  ohne  CiniDirkuiig  des 
Odites  durch  den  Organismus  aHein  zu  stände,  daher  empfinden 

mir  im  Dunkeln  Schcoarz. 

CbnrnhtiTistisch  für  die  Hcrincjschc  Theorie  ist  nun  die 
Annahme,  daf]  jedes  homogene  Cicht  aufjer  seiner  Wirkunq  auf 
die  farbcncnii^tindlkhen  Substonzen  immer  auch  eine  Wiri^iunfl 
auf  die  iDeiijeinpfindende  6ubätanz  heroorbrinyt.  Die  dem  Ur- 
gelb, Urgrfln  und  Urblau  entspredienden  ßditer,  deren  Wellen- 
Idngen  575,  495  und  472  milhontel  niiHimeter  betragen,  haben 
neben  ihrer  U7ei^a)irkunc;  nur  eine  einfache  farbenoDirkung, 
alle  anderen  dazmischen  liegenden  färben  haben  eine  doppelte 
farbenniirkunti,  (6in  Urrot  mit  einfacher  forbenmirkung  cjibt 
es  nicht  im  6pcktiuin,  dos  äußerste  Rot  hat  immci  au[3er  der 
RotcDirkung  noch  eine  schcuache  Oelbcoirkung;  oon  dieser  Un- 
s^^metrie  sehen  mir  hier  ab.) 

nach  diesen,  allerdings  sehr  Iflckenhaften  Vorbemerkungen 
gehe  Ich  ni  der  Beschreibung  der  mechanischen  Vorrichtung 
über,  melche  diesen  Vorgang  der  farbenvahmehmung  nach- 
zuahmen hat. 

Auf  dem  Orundbrettchen  B  (fig.  \)  sind  in  den  €cken  eines 
Quadrates ,  dessen  Diagonalen  oon  oorn  noch  hinten  und  oon 
Imks  nach  rechts  gehen,  oier  oertikale  ITIessingsäulchen  errichtet, 
deren  obere  €nden  durch  Querspangen  in  form  eines  Quadrates 
oerbunden  sind.  Die  Dimensionen  dieses  Gestelles  sind  so  be- 
messen, da^  sich  das  farbenokta^der  in  dasselbe  hineinstellen 
Icf^t.  Dabei  berOhren  die  oier  horizontalen  €cken  die  oier 
mc.ssingsdulen .  mährend  die  obere  tche  in  die  mitte  des 
Quadrates  der  horizontalen  6pongen  zu  stehen  kommt.  Wir 
denken  uns  jetzt  das  Oktaeder  wieder  entfernt. 

Die  messingsäuien  tragen  je  eine  kurze,  mit  Reibung  oer- 
schiebbare  Hülse /i,  ojelche  mit  der  färbe  des  zugehörigen  6ckes 
bemalt  ist.  Von  jeder  dieser  Hülsen  geht  ein  faden  senkrecht 
in  die  Hdhe  bis  zur  Quadratecke,  dort  durch  eine  Oese  und 
dann  hinab  bis  zu  einer  ITlessingkugel  mo  olle  oier  fdden 
zusammenlaufen.  In  der  flnfangsstellung  hängt  diese  Kugel 
dort,  mo  beim  Hineinstellen  des  farbenokta^ders  die  schaiarze 
untere  €cke  Plot]  nehmen  aiürdc. 

Wir  haben  uns  nun  stets  die  Cage  des  farbenoktoeders 
innerhalb  des  öestelles  uorzustellen.  Um  diese  Vorstellung  zu 
erleichtern,  bringen  a)ir  bei  den  eisten  Ueisuchen  die  ruckcudi  tige 
Hälfte  des  Oktaeders  an  seine  Stelle,  nachdem  o>ir  den  hinder- 
lichen rückojärtigen  faden  emporaezogen  und  zur  Seite  gelegt 
haben,  so  da^  also  nur  die  anderen  drei  fdden  die  mcssing« 
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kuge)  trogen,  CDcIche  ihren  Anfangspla^  oor  der  schcuarzen  €cke 
einnimmt. 

Di€  CiniDirfcuiig  rof«n  ßdites  auf  das  Auge  mird  nun  durdi 
Herabziehen  der  roten  Hülse  oorgestellt.  während  vorher  im 
Dunkeln  dos  Rüge  die  Cmpfindung  SduDorz  hotte,  erhält  es  jetzt 

mehr  und  mehr  die  fmpfindung  Rot,  die  Kugel  steij^t  schief 
(allerdings  in  flochem  Bogen  statt  in  (lerader  Cinie)  bis  zur 
rcchtsseiticien  roten  t\ke  empor.  Dosseibe  kann  nach  Rückkehr 
zum  Rnlung^zuätand  mtt  ürun  und  Oelb  demün^üicit  cuerdeii. 
Im  lederen  falle  bcioegt  sich  die  Kugel  nach  oom  In  die  HAhe. 

Cossen  mir  jetzt  Rot  und  Grün  zugleich  roirken,  so  bemegt 
sich  die  Kugel  in  der  oertikolen  Achse  des  Okto^ders  oon 
Schroarz  oufa)ärts  noch  mittlerem  örau  in  der  Rlitte  des  Oktaeders 
und  roeiter  bis  zum  reinen  Weif]  an  der  oberen  6cke  derselben. 
Gehen  ojir  zur  ITlitte  zurück,  so  bringt  ein  gleichzeitiges  An- 
ziehen rechts  und  nachlassen  links  die  Kugel  oom  neutrolen 
Orau  durch  die  ZtDlschenrfiume  bis  zum  reinen  Rot;  ebenso  nach 
der  anderen  Seite  2um  Oriin.  Oos  Vorstehende  cDird  genügen, 
um  einzusehen,  do^  loir  (noch  €ntfernung  der  Okto^derhälfte) 
durch  geeignet  kombiniertes  Anziehen  der  üier  Hülsen  die  Kugel 
in  alle  Stellungen  innerhalb  des  gedachten  Oktaeders  bringen 
können,  mit  uier  in  ihrer  Intensität  obstufboren  €lementar- 
zeichen  können  wir  olso  olle  die  zohlreichen  reinen,  gemischten 
und  gebrochenen  (d.  h.  mit  Wei^  und  Schmarz  oermischten) 
farbcnnuoncen,  nielche  auf  der  Oberfläche  und  im  Innern  des 
?orbcnoktaeders  üorkommen,  also  alle  überhaupt  existierenden 
oder  denkbaren  Farbenmischungen  signalisieren.  Cegten  w\r 
einen  der  ^öden  statt  durch  die  Oese  der  Quodrntccke  über 
irgend  einen  Punkt  der  Quadiatseife,  so  a>ürde  dies  det  Wit  kung 
irgend  einer  Zvischenfarbe  des  Spektrums  auf  dos  Auge  enf- 
sprcdicn« 

Denken  mir  uns  ouch  hier  mieder  einen  Hausbesitzer,  der 

einen  solchen  ^ppcrnt  besitzt,  dc55cn  nirr  Hül'Sfn  mit  üicr  Hand- 
griffen an  dem  Haustore  in  Verbind un^]  .stellen,  so  könnten  eine 
sehr  gro^e  Zahl  oon  Bekannten  ihr  Erscheinen  durch  mehr  oder 
ajeniger  storkes  Rnziehen  on  den  oier  Handgriffen  anmelden. 
Wdhrcnd  also  nach  der  you  ng- He  Im  hol^schen  Theorie  durch 
drei  Grundempfindungen  die  Vielheit  der  forbenempfindungen 
erzielt  oiird,  geschieht  dies  noch  der  Herin gschen  Theorie 
durch  deren  oicr.  Wir  hätten  einen  optischen  Tcict-irophen  üor 
uns.  der  nicht  nur  die  600  innerhalb  des  Spektrums  oor- 
komm*.ndcn  ^gi  Ih nmionccn,  sondern  auch  alle  ITIischungen  der- 
selben mit  Weilj  und  Sdiu^aiz,  also  üudi  die  iiiehr  odei  ateniger 
ungesdttigten  oder  oerdunkelten  toben  zu  signalisieren  oermog. 
Daq  das  IRoddl  insbesondere  auch  der  €igentfimlichkeit  der 
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Heringschcn  Theorie,  iDonadi  die  farbigen  Cichter  neben  der 
eigentlichen  farbenempfinduns  immer  audi  die  Wei^empfindung 

mit  auslövscn,  Rechnung  frdgt,  roird  der  toer  bemerkt  haben. 

Die  flna]o(.]ic  licf^r  "^ich  noch  rocitcr  ausspinnen  (z.  P.  mich  auf 
den  Umstand,  dai]  das  spektrale  Rot  immer  auch  öelb  mit  aus- 
löst), anderseits  ncrsaqt  sie,  tuie  jede  Rnoloqie,  wenn  cuir  über 
die  ürenze  hinausgehen,  wo  sie  zu  hinken  beginnt. 


TTTikroskopisdie  Untersudiungen  Uber  die  Wirkung  des 
Hmmoniumpersulfats  und  des  Blutlaugensa Iz-Rbsdimadiers, 
sonle  Uber  die  riüchentmicklung  ausgebleiditer  Hegatioc  mit 

alkoholischen  €nt»idilern. 

Von  Pr.  W.  Scheffer, 
Wissenschaftlicher  ITlitarbeiter  der  firma  Carl  Zei^,  Jena. 

Bekanntlich  arbeitet  der  Cumi^rcsche  flmmoniumpcrsulfat- 
flbschroächer  roeich,  der  f  arm  ersehe  BIutlouqensalz-Hbschmächer 
hart,  d.  h.  der  er.stn  greift  die  silbt  rkorni  i  uheren  Stellen  der 
Schicht  u^ihultnismalji^  mehr  an,  als  die  silberkornaiaKTen. 
Der  Btuflaugensalz-AbschiDdcher  oerhdtt  sich  umgekehrt.  Die 
frogestellung  für  die  im  folgenden  beschriebenen  Untersuchungen 
mar:  Bestehen  Verschiedenheiten  im  topographischen  Verhalten 
der  beiden  flbschmdchertypcn  in  der  öelatineschicht? 

Zunöfhst  rourden  einige  Bromsilber-RegatiDplattcn  belichtet, 
entwickelt,  fixiert  und  lange  gemnschen.  Dann  nnurde  jede  Platte 
in  drei  gleiche  Teile  zerschnitten,  der  eine  Teil  zum  Vergleich 
aufgehoben»  der  zmeite  in  flmmoniumpersulfat  und  der  dritte 
in  Slutlougensalz  abgeschmöcht ,  und  ztnar  so,  da^  die  beiden 
abgeschnuichtcn  Stücke  gleich  niel  an  Cichtdurchldssigkeit  ge- 
roannen.  Hun  murden  die  drei  Schichten  sorgfältig  oom  Glas 
abgehoben  und  dann  Querschnitte  gemacht,  fig.  5  u.  4  sind  mikro- 
photographische  /iutnahmen  oon  Querschnitten  abgeschmächter 
Schichten,  fig.  3  ist  mit  ßlutlaugensalz  abgeschmdcht,  fig.  4  mit 
Ammonium persulfot.  Wir  sehen  in  fig.  3,  da^  die  Wirkung  des 
Blutlaugensalzes  eine  scharf  abgegrenzte  ist:  oben  hat  es  alle 
Körner  aufgelöst,  unten  aber  nicht  geinirkt;  da.s  Ammonium- 
persulfat  (fig.  4)  hat  sich  ganz  anders  oeriialten:  es  hat  bis  in 
die  tiefsten  Lagen  herunter  alle  Körner  annähernd  gleichmdf^ig 
oerkleinert.  Jn  der  Vergleichsschicht  sahen  die  Körner  gerade 
so  aus,  mie  in  fig.  4  unten.  Der  hier  gefundene  Unterschied  im 
Verhalten  der  beiden  Bbschmddierti^pen  besteht  also  darin,  dol^ 
der  form  ersehe  Bbschmächer  die  Kdmer  je  nach  ihrem  Ort  in 
der  Schicht  zu  ocrschiedenen  Zeiten  angreift;  ie  ndher  die  Kdmer 
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der  freien  Schirhtobcrtldchc  liegen,  desto  früher  roerden  sie  ^.^e- 
löst,  und  die  obersten  sind  schon  längst  uerschiDunden,  che  die 
Hefen  eine  Verlileinerung  zeigen.  Jn  gecDissem  5inne  entgegen- 
gese^t  mirkt  der  Bmmoniumpersulfot*BbschiDdcher.  ffir  ihn  ist 
es  gleichgfiltig,  ob  die  Kdmer  oben  oder  unten  in  der  Tiefe 
nahe  dem  Glase  liegen.  €r  oerkleinert  alle  Körner  annähernd 
gleichzeitig,  einerlei,  ob  sie  oben  oder  tief  unten  in  der  Sdiidit 
hegen. 

Hieraus  feitet,  dafi  der  ^ormersche  flbschmächer  oerholtnis- 
mä^ig  langsam  in  die  Schicht  eindringt  und  die  Korner  rasch 
last,  »dhrend  der  Ummoniampersulfot-llbsdiiDadier  rosdi  in 
die  Schicht  eindringt  und  die  Körner  longsom  Idst.  Das  Ver- 
hältnis der  Zeit,  die  der  Bbschtoächer  braucht,  um  in  die  Gelatine 
einzudringen,  zu  der  Zeit,  die  er  braucht,  um  das  Silberkorn 
zu  lösen,  ist  also  maßgebend  dafür,  ob  er  hart  oder  coeich  ab- 


oooo 

IQO 


f fg.  7. 


^ditDdcht.  Die  fig.  5,  6  u.  7  stellen  diese  Vorgänge  sdiemotisdi 
dar.  Der  finfachheit  halber  sind  die  Silbcrkcirner  und  ihr  Ver- 
halten dem  flbschtüdcher  qccienüber  durch  Kreise  angedeiifet. 
fig.  5  ist  die  Schicht  nor  der  Rbschtodchung,  ^ig,  6  zeigt  die  flb- 
^diODächung  mit  Biutlaugcnsalz.  €s  ist  noch  zu  bemerken,  da^ 
dieser  Absdiwddier  annähernd  mit  derselben  Geschmindigkeit  in 
<lie  Schicht  eindringt,  einerlei,  ob  die  Stelle  silberkomreich  oder 
«ilberkornarm  ist.  Wir  sehen  nun,  dal3  der  ßlutlaugensalz- 
flbschuidcher  in  den  silberkornnrmen  Stellen  alles  Silber  auf- 
gelöst hat,  also  auch  olle  ßildeinzelheiten  zerstört  hat,  mährend 
die  silberkoinreichcren  Teile  oerhältnismä^ig  mcnig  angegriffen 
■sind.  €in  Druck  uon  einer  sa  abgcsciicudchten  Platte  witd  also 
härter  loerden  als  ein  oor  der  Absdnuddiung  hergestellter.  Die 
Tig.  7  zeigt  den  Vorgang  beim  Ammonlumpersulrat:  hier  sind 
die  kornreicheren  Teile  natarlich  Derhältnlsmä^ig  stärker  an- 
gegriffen. 

Wir  mollen  die  Cirhtdurchla'ssigkeit  einer  Plattenstelle  mit  L 
bezeichnen,  di^  Uiuluixhlüssigkcit  mit  f-  und  die  Silbcrmenqe 
mit  5.  Wenn  a7ir  nun  so  mit  Rmmoniuiupci  suliat  abscho^ächen, 
4a|  die  Silbermenge  an  allen  Stellen  um  die  Hälfte  oermlndert 
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iDird,  dann  ocrhdü  sich  di«  frühere  Undurdilds&igkeit  zu  der 

durch  AbsdiCDadiunfl  hergestellten  «le  U:  }fU, 

Rehmen  vir  z.  B.  eine  dichte  Stelle  an,  die  die  Undiirch- 
lassigheit  100  hot»  also  nur  Vioo  des  auffallenden  Cichtcs  durch- 
läßt, und  €in<?  dünnere  Stelle  oon  der  Undurchlds5i0keit  9»  die 

alsa  durchlöf^t.  flach  einer  Phschtnächunci,  die  die  Hcfifte  der 
Silbermenge  auflöst,  a>ird  die  dichte  Stelle  die  Undurchlässig* 

keit  |/^Töö«lO  haben,  die  dfinne  die  Undurchldssigkeit  |i^»3. 

Nieraus  geht  klar  tieroor,  oie  die  Rbschnoadiung  mit 
/tmmoniumpersulfat  die  Itegatioe  iDeicher  macht.  Illan  kann 
sich  diese  Vorgänge  so  klar  machen,  da^  man  2. 8.  zehn  emmol 

zusammengefaltete,  gleich  dicke  Bötzen  roeif^en  Papieres  auf- 
einanderlegt; den  Vorgang  beim  flmmoniumpersulfat  oersinn- 
bildlicht  mon  sich  so,  da^  man  oon  jedem  Bogen  eine  tldlfte 
abrei^3^,  im  das  ßlut- 

lougensolz  nimmt 
man  einfach  die  fünf 

obersten  Doppel- 
bogen fort. 

In  fig.  «  u.  9  ist 
die  Abnahme  der  Sil- 
bermenge graphisch 
dargestellt,  und  zoKir  fi0.t.  - 

in  Sg.  6  für  Hmmo- 

niumpersulfat  und  in  fig.  9  für  Bhttlaugensalz.  für  5ig.  8  wurde 
angenommen,  da^  die  Silbermenge  um  die  tldlfte  oermindert 

CDorden  ist. 

€s  gibt  bekanntlich  noch  einen  Weg  der  flbsihnuuhung: 
man  bleicht  das  flegatio  aus  und  enta)ickeit  es  u)icderum. 
neuerdings  hat  Hans  Werkner  im  •ttelios"  eine  aute  Hlethode 
der  MachenttDicklung  angegeben,  die  sich  besonders  für  den 
Zroeck  ciqnct,  horte  riegatioe  in  meiche  überzuführen,  ohne  in 
den  51  i ix rarmen  Stellen  irgend  etvos  zu  oerlieren.  Illan  bleicht 


aus  mit 

Wasser   100  ccm, 

konzenhierte  Kaliumbichromatlösung   .  10  „ 

konzentrierte  Salzsaure   2— 3  „ 

nach  gründlichem  Waschen  mird  nachentmickelt  mit 

B\kobo\   100  ccm, 

Brenzkotechin   lg, 

und    /llkohol   loo  ccm, 

/letjnatron   0,5  „ 

gemischt  zu  gleichen  Teilen. 
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Dk  fig.  lOu.  11  (5.  27)  sind  Querschnitte  oon  Sdiichten  oor 
und  nach  dieser  Behandlung.  Die  Hdrtiinq  der  Gelatine  durch  den 
Rlkohol  üerlnnqsamt  das  6indrinqen  des  t'nttüickjers  und  er  wirkt 
nur  in  den  uberäten  Schichten  der  Gclatinehaut.  Jnioi^edeäsen 
iD«rdcn  nur  dk  DcrhdttnismflQig  hoch  liegenden  KArncr  »iedcr 
CRfmicfcflf,  di«  tider  liegenden  aber  nicht.  €5  mird  also  an  den 
silberarmen  Stellen  nichts  oerloren,  an  den  silberreichen,  an 
denen  das  Kom  tDcit  in  die  Tiefe  reicht,  dagegen  oerhältnis- 
maljifl  sehr  oiel. 

ITlan  könnte  dies  Verfahren  cta)Q  eine  Hbschmädiung  im 
Sinne  des  ßlutlaugensalzes  oon  der  Olasseite  her  nennen.  Zum 
Schluß  niilt  ich  noch  bemerken,  do^  es  nicht  mOglidi  ist,  durch 
Veränderung  der  Cdsungsoerhättnisse  des  fixiematrons  und  des 
ßlutlaugensalzes  in  Wasser  einen  ßlutlaugensalz-Hbschmnchcr 
herzustellen,  der  „a)eich  "  (ctma  mie  flmnTöniumpersulfat)  arbeitet. 
File  Versuche  ergaben,  datj  die  typischen  Unterschiede  bestehen 
bleiben.  Dr.  £üppo-Cramer  hat  neuerdings  hochinteressante 
Tatsachen  Aber  die  chemische  Zusammense^ung  kornreicher 
<starh  belichteter)  und  komormer  (schoiach  belichteter)  negatio- 
stellen  oerdff entlicht.  Die  Rngaben  Dr.  Cüppo-Cramers  be- 
stdtiqrn  sich  mich  bei  mikroskopischer  Untersuchung  oollkommon. 
]ch  behalte  mir  oor,  demnächst  hierüber  emiges  zu  oeröttent- 
lichen.  6s  scheint,  daf]  die  oon  Dr.  1 11  ppo-Cramer  gefundenen 
TaUachen  ^u^lcich  mit  den  hier  beschriebenen  die  besagte  €r- 
«cheinung  oentrsachen. 

Wenn  man  eine  Bromsilber -negatioplatte  unter  einem  Photo- 
meter so  belichtet,  da^  der  lichtdurchlässigere  Teil  der  Stufen- 
leiter bereits  durch  Solarisation  als  Positio  erscheint;  und  das 
50  erhaltene  riegatio  nochhei  mit  ^armerschem  ßiutlaugensaiz- 
Bbschmdcher  abschanuht,  Uoiin  luird  ein  Teil  der  solarisierten 
Stellen  a^ieder  in  ein  riegatio  uercuandelt,  und  zmar  ist  diese 
€rsdieinung  am  besten  an  den  Stellen  wahrzunehmen,  n>o  die 
Solarisation  keine  allzu  starke  ist.  Auch  diese  €rscheinung  läSfi 
sich  durch  mikroskopische  Untersuchung  oon  Schichtquerschnitten 
sehr  einfach  aufklären.  Die  fig.  12  u.  13  sind  Querschnitte  solcher 
Schichten,  und  zroar  ist  fig.  12  die  roenig  belichtete  Stelle  und 
fig.  13  die  stark  belichtete,  man  sieht  ohne  iDeiteres,  da^  die 
meniger  belichtete  Schicht  oiel  lichtundurchlässiger  sein  mu^  aU 
die  stdrker  belichtete.  Bei  der  stdrker  belichteten  Schicht  sind 
•aber  die  Kdmer  gleichmäßig  gro^  und  gleichmäßig  oerteilt  in 
der  ganzen  Dicke  der  Schicht,  Bei  der  meniger  belichteten  lieqt 
die  Hauptmasse  der  Körner  in  den  oberen  Teilen  der  Schicht. 
Die  Derhüitnismäf3ig  a)enigen  teinen  Körnchen,  die  in  ^ig.  10  in 
den  unteren  Teilen  der  Schicht  liegen,  sind  oiel  teinei  als  die- 
jenigen in  den  entsprechenden  Teilen  der  stark  belichteten 
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(solorisicrtcn)  Stellen.  €s  ist  Icidit  CHiais«licii,  da^  eine  Ab- 

schcnnchunq  mit  Plutlaiiqensalz  unter  ii^rrris.^cn  Umstanden  do^ 
reiatioc  Lichtdurchiüssitikrit^ii^frhäUnis  dicker  beiden  Strllcn  um- 
kehren mul^.  Rehmen  a^ir  on.  daf]  der  flbschiPüchcf  bis  tiira 
zur  Hätfte  ihrer  Dicke  in  da  Schicht  oorgcdrun^en  ist.  In  fiü.  12 
ist  dann  die  Hauptmasse  der  Kdrner  autgcldst  und  es  Ncibt 
nur  ein«  sdir  gering«  üdiMiirdiUlssigkeit  bestehen.  In  fig.  13 
dagegen  bleibt  oertidHnisni^iig  oiel  mehr  oom  Korn  erhalten 
und  der  €rfolg  mu^  der  sein»  do^  die  früher  dichteren  Stellen 
jet3t  noch  der  Flh5chmfirtiunp  oerhältnismö^!<i  üd^tdiirchlässiger 
geworden  sind  ais  die  oorhrr  lichtdurchldssic^cre  n  (solarisierten). 
Diese  Versuche  qelinqen  natürlich  nur  dann,  wenn  die  Plotte  mit 
einem  stark  a)irki'ndcn  tntcDickier  gut  bis  m  die  Tiefe  durch- 
entcDid^elt  a)arden  ist. 

Rotfirlidi  ist  der  Vorgang  bei  der  Cntmicklung  ein  onderer. 
Je  longsomer  der  Cnfmickler  eindringt,  desto  veidier  loird  er 
bei  sonst  gleicher  6nta»icklungskraft  arbeiten.  Canz  ähnlich 
ocrhdit  C5  s]ch  bei  der  Verstflrkunq  Pic  oberflächliche  Ver- 
stärkung cDird  die  Dichtigkeitsunterschiede  oerhaitnisma^ig  oiel 
o^eniger  oergrö^ern,  als  eine  bis  in  die  untersten  Oebiete  der 
Schient  GDirksame. 

Die  OeschiDindigkeit  der  Diffusionsstrdme  ist  bekanntlich 
non  dem  IHolekulargeoHdit  und  dem  Konzenhrotionsgetfille  ab- 
hängig. Dies  gilt  natflriich  nur,  menn  der  durchströmte  und 
der  durdistrdmende  (diffundierende)  Körper  nicht  chemisch  auf* 
einander  rcac;icren  oder  der  diffundierende  Körper  etma  ein 
Cäsungsmittel  für  den  durchströmten  ist,  roie  dies  z.  ß.  in 
tieringem  ITla^e  beim  Rmmoniumpersulfat  der  fall  ist.  Jedenfalls 
lockert  dies  das  Gefüge  der  Gelatine  erhebiicti,  so  da^  auch 
hierdurch  noch  die  Geschioindigkeit  der  Diffusionsstrdme  er* 
hdht  mird. 


Heue  Versurfre,  ansichtbare  TlntenabdrOcke 
auf  photographisdicm  Wege  siditbac  zu  madicn. 

Von  Prof.  Dr.  R  H.  Rei%  in  Causanne. 

Alphonse  Berti  Hon  hat  als  €rster  darauf  hingecoiesen, 
daf3  gewisse  Tinten  eine  Schrift  ergeben,  die,  mit  einem  zmeiten, 
unbeschriebener)  Blatt  in  Kontakt  gebracht,  auf  le^ferem  einen 

unsichtbaren  Rbklatsch  erzeugen.  Berti  II  an  gelang  es,  diesen 
unsichtbaren  Schriftabdruck  durch  Hifje  sichtbar  2u  machen 

Seiner  Zeit  hat  Schreiber  dieses  zusammen  mit  emem  .seiner 
Schüler.  Ch.  G erster,  die  interessanten  Versuche  Bertillons 
weiter  üi:ilüiijt  und  die  ersten  Resultate  der  Untersuchungen 
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der  11.  jahresDcrsaminliinq  dor  Union  intcrnatiLintilr  de  Photo- 
graphic zu  Hausonnc  itn  Jahre  ls)05  mitgeteilt.  Damais  tiatten 
wir  folgende  Punkte  feststellen  können. 

1.  Die  Bildung  der  unsidiUiuien  Rbklatsche  hängt  nament- 
Ikh  von  d«r  Hatur  der  angeojandten  Tinte  db.  Üas  Papier, 
duf  dem  $i<h  die  Schrift  befindet,  hat  nur  geringen  €influ^. 

2.  nur  5aure  Tinten  erzeugen  den  Abklatsch. 

5.  Der  einmol  entstandene  Abklatsch  wird  durch  den  €in- 
flu^  der  Luit  nicht  mehr  zerstört,  roohl  aber  durch  Wasser. 

4.  Der  unsichtbare  Abklatsch  entsteht  schon  nach  sehr 
kurzer  Zeit,   tin  einstündiger  intimer  Kontakt  genügt  meistens. 

5.  Der  /Ibklatscli  loird  nidit  nur  durch  Wdrme  sichtbar, 
Sandern  man  liann  ihn  auch  auf  photographischem  Wege 
sichtbar  machen. 

Unsere  ursprüngliche  Arbeitsmethode  mar  fokTcnde: 

Das  scheinbar  oollstdndig  reine  Popier,  dos  den  unsicht- 
baren Tintenabklatsch  enthält,  wird  in  einem  kräftigen  Kapier- 
rahmen (udhrend  12  bis  24  Stunden  mit  einem  phatagraphischen 
Auskopierpapier  in  intimen  Kontoltt  gebracht.  Wir  oenuf3ten 
hierzu  empfindliche  Chlarsi Iberpapiere,  mie  »flnker  matt*  oder 
auch  Cumieresches  Citrotpopier. 

nach  Verlassen  des  Hnpicrrohmens  miri1  das  photo<irnphisctu' 
Popier  am  Taqeslicht  oollstondic)  c]eschujar2t.  Die  Silnift  des 
unsichtbaren  Abklatsches  erscheint  hierbei  metallisch  aut  dunklem 
Crunde.  Die  so  erhaltene  Schrift  bleibt  sichtbar  und  hann  lange, 
ohne  fixiert  zu  werden,  aufgehoben  Verden.  Beim  fixieren 
oerliert  sie  an  Deutlichkeit. 

Po  diese  ITlethodc  nicht  immer  brauchbare  Resultate  ergibt, 
nahmen  mir  in  letzter  Zeit  unsere  damaligen  Versuche  a^ieder 
auf  in  der  Hoffnung,  eine  sicherere  ITleUuide,  den  unsicht- 
baren Abklatsch  sichtbar  zu  machen,  zu  finden.  ]n  der  Tut 
zeioten  die  mit  der  alten  ITlethode  oerfertigten  Kopieen  sehr  oft 
Cücken  (bei  feiner  Schrift),  und  außerdem  mutete  eine  besondere 
Beleuchtung  getudhlt  merden,  um  die  Schrift  zu  lesen  oder  zu 
photographieren. 

Unsere  neuerlichen  Versuche  zielten  nun  darauf  hin,  ein 
Verfahren  zu  finden,  das  ein  direkt  lesbares  und  phatographier- 
bares  ßild  ergäbe.  Dieses  Verfahren  fanden  mir  in  der  physi- 
kalischen Cnhoichlung  des  lichtempfindlichen  Papieres,  das  mit 
dem  den  unsichtbaren  Tintenabklatsch  enthaltenen  Papiere  In 
Berührung  gemesen  mar. 

Hierzu  mird  das  lichtempfindliche  Popier  noch  Herausnahme 
aus  dem  Kapierrahmen  kurze  Zeit  dem  Lkhtc  lUKst-feset^t,  so  dof^ 
es  gerade  etmas  uiolett  tuird.  Ohne  uorhenges  UJascitcn  u)ud 
es  nun  mit  einem  physi kolischen  Cntmickler,  wie  z,  B.  der 
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nt  r  c  i  e  r  sehe  Oollioscnf oidilcr»  behandelt.  Ist  das  angmandte 
Papier  ein  Cellofdinpapier  in  der  Art  des  Anker -ITlattpapieres, 
so  oird  es  zuerst  rot,  dann  marmoriert  und  sdiiie^lidi  sdiinarz, 

ohne  dnf]  die  Sdirift  erscheint.  6rst  mcnn  dos  Popicr  c\an7 
.schaiarz  ist.  fcfngt  die  Schrift  an,  in  metallisch  glänzenden 
Zügen  siclitbür  zu  werden. 

Zuerst  a)ird  die  Schrift  i}t  unmctaliisch,  dann  silberii).  Ulan 
oermeide  ein  zu  langes  €ntipickeln,  do  dann  auch  der  Orund 
metallisiert.  Die  so  enta>idielten  Papiere  können  im  gemdhn- 
liehen  fixierbad  fixiert  loerden.  Die  fixierung  ist  jedoch  nicht 
ndtig.  man  hüte  sich,  die  Oberfläche  des  entmid^elten  und 
nodl  nn5scn  Papicrcs  zu  hcn'ihrcn,  d<\  5ic  sehr  empfindlich  ist. 

Sehr  c]utc  Resultate  tuilun  mir  auch  rTiit  folgendem  physi- 
koii.schcn  Cntioit'khT  i^iti alten;  in  25  com  Wa.sscr  coerden  un- 
iicfähr  0,2  g  Pyro^uilussaure  aufgelöst  und  5  ccm  Cisessig  zu- 
gesetjt. 

Papiere,  mie  £umi^resches  Citratpapier  und  6otiopapier, 
oerden  im  Cntmidilcr  direkt  schnKirz  oder  braunschwarz.  5ie 
geben  jedoch,  bei  kurzem  Kontakt,  nur  mangelhafte  Resultate. 

Pci  Innticm  Kantnhf  sind  die  mit  ihnen  erzielten  Resultate 
aui^rardentlich  schon  und  deutlich.  Die  beste  Behandlungs- 
methode für  solche  Popi€re  ist  die  foKiende: 

Wie  gewähnlich  tnird  dos  lichtcinpluuiliche  Papier  mit  «.km 
den  unsichtbaren  Rbklatsch  enfhaitt^nden  Popiere  im  Kopier- 
rahmen in  intimen  Kontakt  gebracht.  3e  nach  den  äu^sren 
Umständen  (Temperatur,  Luftfeuchtigkeit  u.  s.  m.)  itfuft  der  Grund 
des  lichtempfindlichen  Popieres  mehr  oder  menlger  schnell  gelb 
an,  mähr.'nd  die  Schriftzüc)c  mci^  bleiben.  3et3t  mird  dos  Popier 
mit  emem  der  oben  v^rnuihnten  physikolischen  tntmickler  ent- 
mickelt.  Hierbei  scha>drzt  sich  der  Grund  rnsdi,  uiuhrend  die 
Schrift  hell  bleibt,  fllan  bcadite.  iUit,  du.s  liclifcmpfindliche 
Papier  ganz  frisch  sein  niuij,  um  schone  Resultate  zu  erzielen. 

Ceider  hat  dieses  Verfahren  den  fehler,  einen  oerhdHnis* 
md^ig  sehr  langen  Kontakt  zu  erfordern.  So  bendtigte  Solio- 
popier  im  September  drei  Wochen  Kontakt  zur  genügenden 
0\\\iatian,  möhrend  im  Wmter  die  benötigte  Zeit  mehr  als  zcoei 
Hlonate  iDor.  Die  Operation  kann  dadurch  beschleunint  rt^crden, 
dofj  man  das  lichtempfindliche  und  dos  den  unsiclitburcn  /Ab- 
klatsch eut haltende  Papier  im  Kantakt  zcnischen  zmei  Poiien 
legt,  die  uorher  wohiciid  eiiu^ci  illututeii  inil  zehnprozenti^cm 
sauerstoffhaltigen  Wasser  behandelt  und  dann  getrocknet 
morden  maren.  Die  Kontokfdauer  mird  so  auf  em  Viertel 
herabgeset3t. 

Dadurch,  daf3  der  die  zmei  Papiere  enthaltende  Kopier- 
rahmen  in  die  ridhe  einer  £uft-  oder  Wasserheizung  gesteilt 
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aiii  ci .  cDird  die  Kontaktdauer  ebenfalls  oerringert.  So  mar  ein 

vSoIio- Abdruck  bei  Anmcndiinn  der  mit  sai!cr5toffhaUincni  Wasser 
behandelten  Bogen  ^<hon  nach  eintüöchcnthchem  Kontakt  in  der 
llnhe  einer  VCosserdümpfheizunq  (50  bis  55  ürad)  cntivicklunijs- 
reit.  V€ru)€ndct  man  noch  lioher«  Temperaturen,  so  coird  die 
bendtigte  Kontalctdauer  Immer  kürzer  (bei  70  0rad  lominuten), 
jedoch  riskiert  man  ein  5ctimel2en  der  Schicht  des  photographi- 
sdien  Papiere«. 

Dns  sauerstoffhaltige  Wasser  kann  durch  trau  de  laoelle, 
Chlorioasser  oder  sehr  oerdünnte  Jodtinktur  ersetzt  aurden. 

6ine  andere,  recht  interessante  Art  pholLUiruphischer  tnt- 
vickiuny  der  unsichtbaren  Tintenabklüt6che  i^i  die  tnta)icklung 
durch  Phosphorddmpfe.  Hierzu  mird  In  einen  kleinen  Porzellan- 
behälter  ein  kleines  5tück  ayei^en  Phosphors  gegeben  und  dann 
beinahe  oollständig  mit  Wosser  bedeckt.  €s  kommt  sehr  darauf 
an,  da^  das  aus  dem  Wasser  herausvaiiende  Stück  Phosphor 
nur  sehr  klein  ist,  da  sonst  kein  brauchbares  Resultat  erzielt 
iDerden  kann.  Auf  den  Behälter  mird  das  mit  dem  unsicht- 
baren Rbkiat6ch  in  Berühruni]  geo^esene  photographische  Papier, 
Schichtseite  nach  unten,  gelegt  und  der  Behälter  mit  einer  ulas* 
Scheibe  möglichst  luftdicht  geschlossen. 

Mach  sehr  kurzer  Zeit  schon  erscheint  die  Schrift  in  dunklen 
Zügen  auf  leicht  gelbem  Grunde.  Ist  die  Schrift  kräftig  genug, 
so  roird  wie  qeaiiihnlich  fixiert,  mit  Cumi^reschem  Citrat- 
papier  und  Soliopapier  erhält  man  auf  diese  Weise  sehr  brauch- 
bare Resultate. 

8eachtensmert  ist,  da^  das  so  hergestellte  Bild  der  un* 

sichtbaren  Schrift  nicht  mir  ledere  enthdit,  sondern  auch  die 

€igenhcitcn  der  Papieroberfläche  tniederc^ibt. 

endlich  txQnn  der  unsichtbare  Abklatsch  auf  dem  photo- 
graphischen Papier  auch  durch  metallisches  Quecksilber  cnt- 
a)ickelt  ojerden.  Die  le^tere  Illethode  benötigt  einen  relatio  nur 
kurzen  Kontalct  des  lichtempfindlichen  Papieres  mit  der  unsicht- 
baren Schrift,  jedenfalls  einen  oiel  kürzeren  Kontakt  als  dos  zum 
€rhalten  oon  guten  Resultaten  auf  Citrat-  u.  s.  w.  Papieren  mit 
nachfolgender  fntmicklung  durch  physikalische  Entwicklung  be- 
nötigte.   Die  firbeitsireise  ist  dann  die  tollende: 

Sobald  der  Grund  des  lichtempfindlichen  Papieres  fSolio-, 
Citratpapicij  eben  gerade  gclbluh  geujurden  ist,  a»ud  dü6  ßlatt 
aus  dem  Kopierrahmen  herausgenommen  und  am  £ichte  leicht 
anlaufen  gelassen.  Hierbei  schmärzen  sich  die  Schriftzüge,  die 
anfangs  heller  als  der  örund  waren,  rascher.  Wenn  nun  die 
Schriftzüge  eben  etrüas  dunkler  als  der  Grund  sind,  wird  das 
Blatt  auf  den  Boden  einer  Porzellanschale  gelecit  und  ein  Strahl 
metallischen  Quecksilbers  aus  einer  Höhe  oon  20  bis  50  cm  auf 
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dasselbe  gciiosscn.  €s  c|cnügt  nicht.  <\(\s  ÜLi.\ksilbcr  oinfncli 
über  das  Pnpicr  zu  cjielijen;  aiuh  hoben  Üuccksilbcrdiimptc 
kciiTcn  tiniiuii.  Sofort  erscheinen  die  Schriftzüge  soiüic  die  Un- 
ebenheiten der  Papieroberfläche,  die  der  flbklatach  enthielt,  in 
schioarzer,  metalllsdi  glänzender  färbe.  Je^t  wird  im  fixierbad 
fixiert.  Hoch  sdiünere  Reultate  erzielt  man,  menn  die  Kopie 
üor  dem  fixieren  noch  mit  ncrdünntcm  Ammoniak  behandelt 
coird.  Oic  Schriftzüiic  können  auch  noch  oerstärkt  toerden, 
ttienn  man  die  Kopie  nach  der  üiiecksilberentmicklunii  zuerst 
mit  dein  plivcsikaii^chen  tntu)iikler  behandelt,  dann  dunli  oer- 
dfinnten  Amfhoniok  zieht  und  schließlich  fixiert.  Das  Sidifbar- 
»erden  der  Schrift  durch  Quecksllberbehandlun^  scheint  in  der 
Bildung  eines  Quecksilber- Silberamalgams  seinen  Ursprung  zu 
habrn . 

Oic  Untersuchungen  aierden  fortiie.sel^t.  und  mird  nanienllitli 
das  Ziel  im  Buge  behalten,  auch  oon  neutralen  oder  c\or  ollviili- 
schcn  Tinten  entcDicklunasfähige  flbklatsvhc  zu  cihaUcn.  IWiwi 
die  Wichtigkeit  dieses  wrfahrens  fttr  gerichtliche  Photographie 
braucht  mohl  kein  Wort  hinzugefügt  zu  merden.  Jeder,  der  sich 
mit  photographi.sch -gerichtlicher  6xpertise  besch^gt»  wird  sich 
über  die  oielfache  Rnn:)endung  der  Jllethode  in  der  Oerichts- 
praxis  klar  flcmorden  sein. 

np.  Versuche,  die  mährend  der  OrucUleguni]  obic]en  Artikels 
ausgeführt  a)urdcn,  haben  uns  nun  auch  die  JRäglichkeit  ergeben, 
den  unsichtbaren  Abklatsch  saurer  Tinten  auf  gemdhniichen 
ßromsilbertrockenplatten  sichtbar  zu  machen.  Hierzu  luurde  das 
den  unsichtbaren  Bbklatsch  enthaltende  Papier  mährend 
l5)Tlmuten  dem  direkten  Sonnenlicht  ausgesel3t  und  dann  im 
Kopierrahmen  und  im  Dunkeln  mdhrend  48  Stunden  mit  der 
Scliivhtseite  einer  ßromsilberplatte  in  Berührung  gebracht,  ßei 
nachfolgender  Cntmicklung  mit  einem  geojdhnlichen ,  langsam 
arbeitenden  €nh»ickler  erschien  die  Sairift  deutlich  hell  auf 
dunklerem  Grunde. 

Lausanne»  Dezember  1906. 


lieber  die  Haltbarkeit  ungetonter  fixierter  Bilder^ 

Von  Johannes  Oaedicke  in  Berlin. 

Im  allgemeinen  gelten  auskopierte  SÜberbüder,  die  nicht 
oergoldet,  sondern  nur  fixiert  sind,  und  unter  diesen  Be- 
dingungen einen  briumen  Ton  zeii^en.  der  an  gebrannte  Terra 
Siena  crinnat,  aU  imitbar.  t6  ist  uns  aber  nicht  bekannt,  da^ 
«inoKindfreie  Versuche  darüber  ongestellt  iDorden  sind.  Da  dies« 
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ßchondluno  der  Bilder  in  legten  Zeit  häufiger  geiDcrdcn  ist» 
50  erschien  es  un$  nicht  überflüssig,  die  frage  einer  strengen 
KontrolU  zu  unterziehen,  die  durch  folgenden  Versudi  bewirkt 
iDurde: 

Rill  8.  Oktober  190S  luuiilc  ein  Blatt  Risse -Hlattpupier  um 
eichte  bis  zur  kirschroten  färbe  anlaufen  lassen.  €s  murde 
dann  gut  geiDasch*en  und  10  ITlinuten  in  einem  frischen  neutralen 
fixiernatronbade  1:10  fixiert,  gut  gecoaschen  und  getrodtnet. 
Das  Blatt  wurde  in  zroei  Hälften,  n  und  b,  zerschnitten. 

Die  Hälfte  a  murdc  im  Dunkeln  aufbemahrt;  du  aber  die 
mdglkhkcit  uorlag,  dafj  sie  sich  auch  im  Dunkeln  uerändern 
konnte,  so  tourde  der  Ton  des  Papieres  genau  in  derselben 
färbe  in  unoerfinderlichen  mineralfarben  gemischt.  €s  tourde 
als  Aquarcllforbe  gebrannte  Terra  Siena  uercoendet»  die  mit 
Karmin  und  Preuf^ischbkui  cjenau  abcjcstimmt  tiiar,  und  ciuf 
Papier  gestrichen.  Dieses  Testpapier  wurde  neben  dem  braunen 
Silberpapier  aufbemahrt. 

Die  Hälfte  b  cDUidc  in  einem  Streifen  am  iungsrande  des 
Blattes  mit  geschmolzehem  Stearin  bestrichen,  um  diesen  Streifen 
oor  der  €ina)irliung  der  ntmosphdrilien  zu  bea»ahren.  Von 
diesem  Blatt  a)urde  das  untere  viertel  mit  schmarzem  Papier 
bedeckt,  darüber  murde  ein  Hcc^atin  qclcn^  ^^^^^  drei  Viertel  des 
Blattes  bedeckte,  und  das  oberste  Viertel  iDurde  frei  gelassen, 
mit  Klamtnern  zusammenqehnltrn  aturde  dos  Oanze  on  das 
fenster  de^  Labütatünums  gehängt,  wo  es  zcita>eise  uon  der 
Sonne  beschienen  murde.  Das  oberste  Viertel  mar  also  allen 
€inflttssen  uon  Cicht,  tuft  und  Caboratoriumsddmpfen,  unter 
denen  der  Tabakrauch  keine  geringe  Rolle  spielt,  ausgese^t. 

Rm  5.  Dezember  1<5C6,  also  nach  rund  14  Ulonaten,  wurde 
das  System  nom  "venster  entfernt,  auseinander  genommen  und 
mit  dem  Blatt  a  und  dem  mit  Aquarellfarbe  überzogenen  Test- 
papier uerglichen. 

€s  zeigte  sich,  da^  sich  dos  Blatt  a  gegen  dos  Testpapier  , 
nicht  im  mindesten  in  der  üuance  geändert  hatte.  Aber  auch 
das  Blatt  b  hatte  sich  in  keinem  seiner  Teile  auch  nur  im  ge- 
rincjsten  in  seiner  farbennuance  geändert,  auch  zeigte  es  keinen 
Abstand  i]eqen  den  mit  Steorin  bedeckten  streifen.  Das  frei 
heroorstehende  Viertel  zeigte  eine  leichte  Trübung,  die  aber 
sofort  oerschcoand,  als  es  mit  einem  befeuchteten  f Inger  ab- 
gerieben murde,  die  Trübung  rfihrte  also  oon  den  Teerprodukten 
des  Tabakrauches  her,  die  sich  bekanntlich  auf  allen  Gegen- 
ständen abset3en,  die  sich  in  einem  Räume  befinden,  tuo  qe- 
roucht  aiird.  Die  Trübung  lag  also  rein  mechanisch  auf,  ober 
eine  chemische  Henderung  der  Bildsubstanz  ujar  durch  das 
au^3ere  Ansehen  nicht  zu  konstatieren. 
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nach  dies«n  Versuch,  den  mir  iDohl  ols  eine  feuerprobe 
bezeichnen  dürfen,  stehen  wir  nicht  an,  au5zu5prcchcn:  dalj 
die  duskopiertcn  und  ohne  Vergoldung)  fixierten 
brounen  .Sitberbilder  als  oallkommen  haltbar  zu  be- 
zeichnen sind. 


lieber  die  Reflexion  und  Umbiegung  des  Cidites  oan 

llaKIr  al  Dtn  al  Tu^« 

Von  Prof.  Dr.  €.  Wied c mann  in  Erlangen. 

Zu  den  bedeutendsten  arabischen  Gelehrten  der  späteren 

Zeit  gehdrt  nbQ  Oa^far  ntuhammed  ibn  Hasan  al  Tusi 

(1201  bis  1274)')  mit  dem  Beinamen  llasfr  al  Din  (Beistand 
der  Religion)»  mit  dem  er  gewöhnlich  bezeichnet  cuird.   6r  mar 

ein  Pctiiritcr  und  Günstling  des  nionc^oicnfiihrers  Hüldgu,  der 
im  Jahre  1258  ßoi^dad  eroberte;  dabei  ipurde  der  Chcilif  al 
ITlustacsim  nebst  zahlreichen  Prinzen  ii^\s  Hauses  ^i^^citet  und 
ikinut  dem  Chalifat  audi  dem  Hamen  nadi  ein  tiuie  bereitet. 
Die  in  Bagdad  erbeuteten  Schd^e  fonden  zum  Teil  eine  Ver- 
wendung zum  Bau  der  grof^ortipen  Sterniportc  zu  mariUia, 
an  der  soaiohi  Hasir  al  Din,  als  aucli  zahircuhc  aniiorc  von 
H  11  Ku]  u  hinberufene  flstranomcn  ihre  BeobuJitLiiK]cn  an.stc!lten. 

Pari  sind  auch  die  ilchd  n  ischen  Tatein  entstanden;  sie  tragen 
ihren  Ramen  nan  den  Orol^chänen.  den  fürsten,  unter  denen 
Hastr  al  Din  seine  Beobachtungen  anstellte;  es  war  dies  das 
Werk,  das  Hasir  al  Din  in  seiner  Heimat  großen  Ruhm  oer- 
schaffte. 

Von  unserem  Gelehrten  sind  neben  zahlreichen  Schritten  aus 
den  oerschledensten  Gebieten  auch  mehrere  optische  Werke  er- 
halten, so  ein  Kommentar  zur  Optik  des  €uklid.  der,  mie  die 
zahlreichen  noch  oorhandenen  Handschriften  lehren»  sehr  Der* 
breitet  mar»  und  eine  kleine  Abhandlung  Uber  die  Reflexion  und 


I)  Vcrgl.  2U  Höslr  al  Pin:  Sutor.  fTlnth  S  146.  Hr.  36«:  Contor,  Oe- 
sdiidite  der  math.,  2.  Aufl.,  ßd.  i,  6.  ?S4,  wo  auch  die  weitere  £it(ratur  zu 
finden  ist. 

€inc  auf  nasir  ö!  Pin  bv'rü>?Iuh»'  flnohdoto  sei  noch  mitgetnlt  Die 
ßfvohnfr  oon  Choracdn  geb^n  iien  Leuten  oon  Tüs  den  6tfinamen  .Octue 
(Boqar)*.  nadi  0.  Sdiikdrd  i>«rdank<n  <k  dksen  «liimpflkh«ii  SpiVi^Mra 

der  Sitte,  ihre  frau  den  fremden  anzubieten.  ~  niusta^sim  empfinn  mit 
einem  derartiflcn  \V\f]c  Hiisir  n  1  Dfn,  als  er  ihm  %c\nc  Werke  ßbcrhr.uhtc 
„Ich  habe  ^]chctt,  dof]  vlio  Coutc  uus  TÜ5  Hörner  haben,  wo  sind  denn  die 
deinifien?"  (Inschdf.  >  i  5;  uerfli.  ßdrbler  df  Rleynord,  DIctionnotr« 
fl^grophiquc  u.s.  lo.,  S,i9i,  Poris  IMI). 
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Umbi«gun0  <ks  Cidit«s;  oon  dieser  b«si^  di«  Berliner  Kdnigl. 

Bibliothek  ztDci  Handschriften  Pei.  671  u.  Ulf.  258  (Katalog  oon 
flhitnardt,  Bd.  5,  Hr.  6020,  5.  355).  crs\c  derselben  ist  sehr 
korrekt,  ober  ctroas  scHuht  211  lesen,  die  zcueite  ist  leichter  zu 
lesen,  aber  ool)  fehler,  flusiassüiujen  u  s  w,  Ich  habe  sie  nur 
hie  und  da  zur  Kontrolle  benutzt.  Die  5aninielbände,  in  Jeiien 
5ich  der  obi^e  Text  findet,  enthalten  auch  die  eben  erojdhnte 
Optik.  Der  drabisdie  Tifd  dieser  Schrift  loutet:  mabdhft, 
]n«<iltds^)  ül  Sdid^dcdt  loa  In'atdfahd,  Untersuchungen 
fiber  die  Rcffevion  und  Umbiegung  der  Strahlen,  flhltuardt  hat 
In^atäf  mit  Brechung  übersetjt,  und  ich  hatte  noch  der  Dnreh- 
sicht  des  Kütaloges  gehofft,  Untcrsuchun^ien  über  diesen  Gegen- 
stand zu  finden.  In  der  Tat  bedeutet  das  U'ort  häufig  Brechung, 
in  unserem  Text  ober  nicht,  hier  bezcielinet  es  (fig.  14)  die  llni- 
bikguHij  des  einfolienden  6ti  uliles  J  in  denjenigen  (  ,  der  die 
f ortseljung  des  reflelitierten  Strohles  R 
im  ziDeiten  medium  darstellt. 

Diesem  umgebogenen  Strahl,  so 
CDollen  roir  ihn,  um  jede  Verwechselung 
zu  oermeiden,  nennen,  schrieb  Hasir 
dl  Dln  eine  wirkliche  txistenz  zu, 
gerade  so,  aiie  uiele  arabisdie  Ge- 
lehrten dem  Bild  im  Spiegel  (uergl. 
dieses  »Jahrbuch"  für  1906).  Uebrigens 
nimmt  flasf r  al  Dfn  an,  dal;  Strahlen, 
die  Don  den  leuchtenden  Objekten  fortschreiten,  das  Sehen  oer- 
mittein,  und  nicht  die  oon  dem  Auge  ausgehenden  Sehstrahlen 
(•Beiträge^  Pd  4.  S.  440). 

Unsere  fibhandlung  stellt  sich  zunächst  die  Rufgabe,  nach- 
zurocisen,  da^  die  Winkel,  die  die  Strahlen  J,  und  t'  mit  der 
€infallsebene  bilden,  einander  gleich  sind:  es  soll  also  das 
Keflexionsqeset^  beniiesen  werden.  Als  OrundUuie  dient  die 
unten  aulgeiührte  Pioposition  III,  nach  der  ein  6huhl  beim 
fortschreiten  sich  nicht  oerdichtet  und  nicht  oerbreitert.  Die 
Reflenon  und  die  Umbiegung  oierden  als  modifiziertes  fort- 
sdireiten  aufgefaßt.  Wir  mflrden  diesen  Sa^,  menn  auch  nicht 
ganz  entsprechend,  so  fassen:  Die  Diucrqenz  der  entsprechenden 
Strahlenbündel  bleibt  unoerdndert.  Weiter  mird  donn  gezeigt, 
daf^  ölle  umgebogenen  Strahlen  sich  in  einem  Punkte  schneiden, 
dabei  werden  zwei  beliebig  gegen  die  Grenzfläche  geneigte 
Strahlen  betrachtet. 


I)  Oos  In'^ükös  entspricht  ganz  dem  griechischen  '-^vazXaojiai  und  dem 
ioteini«di«n  refrindi,  wie  es  ffir  dk  Reflexion  in  der  Optik  des  €uMld  und 
in  der  alten  toteinudien  Ueber^e^ung  deMeiben  findet. 
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Ich  flcbc  im  fnlc|cndcn  eine  fast  oollstöndii}e  Uebersctjung 
der  kleinen  Dissertation;  aus  derselben  mird  auch  ersichtlich, 
cuic  di^  alteren  forscher  mit  ihrem  5toH  rangen,  gerade  so,  wie 
auch  unsere  Ocnerotion  es  tun  mu^,  um  über  neu  auftretende 
€rs<hemungen  Herr  zu  nerden. 

Die  Ueberscfjung  lautet: 

Im  Hnnion  Oottes  des  müden,  des  Crbarmers,  auf  ihn  ist 

mein  Vertrauen. 

t:s  süflt  der  Herr,  der  Erhabene,  das  Phdnomen  der  Welt, 
der  Beistand  des  Rechtes  und  der  Religion,  der  Beweis  des 
Isidm  und  der  muslfrn,  das  Vorbild  der  in  Studien  oertieften 
Gelehrten  und  der  Trefflichste  der  Weisen  der  Reuzeit,  ITluh 
Ben  muh  al  Hasan  al  Tflsf,  Gott  stärke  die  Helfer  seines 
Glückes  und  bcmahrc  vor  mif^nunst  das  6dle  seines  Wohnsif3es. 
Hoch  dem  Cob  sei  öott,  erhaben  ist  er,  für  seine  Wohltaten  und 
den  Scqen  über  den  Propheten  niu  harn  med  und  seine  Familie 
Cr  u)uidc  nach  diesen  Problemen  gefragt 

Untersuchungen*)  Uber  die  Reflexion  und  Hblenhung  der 
Strahlen  die  sich  auf  bestimmte  Vorausse^ungen  gründen; 
diese  sind: 

T  Der  Strahl  schreitet  oon  seinem  Ursprung  bis  zu  seinem 
t inj)füni]er  ohne  eine  Verdichtung  (Toriikum)  fort,  auch  findet 
keine  Verbreiterung  (Halal)  im  Zustand  der  Strahlen,  an  dem 

Ort,  ujo  er  fortschreitet,  stott"*). 

II.  Von  ebenen,  glatien  Obciilachen,  tuie  den  ^-iuchca  der 
Spiegel,  wird  der  Strahl  nach  Stellen  reflektiert,  die  auf  seiner 
Seite  ihm  gegenüber  liefen*).  Sind  die  flächen  solche  oon 
durchsichtigen  Kdrpern,  n>ie  die  fidchen  des  ruhenden  Wassers, 
so  dringt  der  Strahl  in  sie  ein.  6r  mird  dann  (einmal)  non 
ihnen  fort  reflektiert  und  ferner  nach  der  Seite  umgeboi^en,  auf 
iveUher  sich  der  leuchtende  Körper  befindet  ')-  Pie  Reflexion 
und  die  Umbieguna  luerden  durch  die  Sinne  u}ahrgenommen; 
man  kann  olso  nidnt  an  ihrer  Cxistenz  zcoeifeln. 


1)  So  hot  Brrlin  I.  —  B«rltn  II:  Im  nomen  Oott««  dn  nuid«n,  df«  Cr- 
bormers.  Dies  ist  eine  Di.s.^ortation  (Risdio)  über  die  Reflexion  und  Umbicgung 
dfr  iStTdhIen,  oon  dem,  der  die  Wahrheit  spricht,  11  u  i  r  u  1  D  t  n  III  u  h  o  I  T  fl  « ?. 

2)  In  Berlin  II  hei^t  es  :  Von  ihm  röhren  her  Untersuchungen  Ober  u  s  ir. 
5)  Cs  hei^t  das,  so  lange  ein  ,Strnh'  in  drm-^i'lben  rHediuiTi  rv]c  der  fufl 

sich  bemegi,  breitet  er  sich  nicht  muh  ilen  leiten  iius  und  iriid  auch  nicht 
MhmAlcr 

4)  D.  h.  der  Strahl  coird  nach  derselben  Seite  oom  Spiegel  refifktiert, 
non  der  er  herkommt,  ober  noch  der  anderen  Seite  des  €infalIslotes 

1)  t.s  handelt  sich  hier.  aiie  erwähnt,  um  den  noch  rüct;aidrts  iieritinflerten 
reflektierten  Strahl,  dem  Ras ir  eine  reale  Cxistenz  zuschreibt.  €r  liegt  auf  der 
oiid«r«ii  Sfite  dcv  Spiegels,  ober  derselben  des  €lRfa1Ulot«s  wie  der  einfallende. 
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III.  Wir  ziehen  (ficj.  15)  imn  dem  tndpunkt^?  einer  finic  nff  auf 
beiden  vSeiten  der  Cinie  zroei  £inicn  ?/ A  und  a^,  sie  sollen  mit  nd 
gleiche  Winkel  bilden,  nämlich  fffjrf  und  i'^atf.  Wir  tvollen  nun 
annehmen,  da^  coir  einen  Winkel,  der  dem  einen  uon  ihnen 
gkidi  ist|  auf  den  anderen  legen,  z.  ß.  <gad  ouf  -^baä 
fegen  und  dieSpi^e  oon  auf  die  uon  bad-,  fällt  dann  die 
entsprechende  5citc  n  auf  ^A,  50  fällt  nottDendigercoeise  die 
andere  5citc  auf  nil,  da  die  Winkel  gleich  sind.  Denken  tuir 
un.s,  daf^  mir  auf  hn<l  einen  Winkel  auflecjen,  der  nicht  dem 
Vliakcl  ^iKi  gleich  ist,  und  dafj  die  5eite  auf  ab  fällt,  so 
kann  die  andere  Seite  nicht 
auf  nd  fallen,  sondern  (es  sind 
zinei  mdglichkeiten  oorhanden] 
sie  muf^  cntmrdcr  nuf^erhnlb  des 
Winkels /^^'</  falleu,  luif  dietinier/r'; 
dann  greifen  die  flächen  der  beiden 
Wuikel  ^ar  und  d  übet  einander, 
und  ziiMir  in  der  gemeinsamen 
fidche  daf.  fdllt  die  andere 
5eite  aber  innerhalb  der  fiddie 
des  Winkels  lad  a^ie  die  £inie  ar, 
so  entsteht  zaiischen  den  Flächen  «g.  15. 

der  beiden  Winkel  hur  und  t:ad 

ein ZcDischcnrauni,  der  nota)cadj9eia)eiii^  dci  ürdfje  dertiuthc  dar 
entspridit. 

Damit  habe  ich  dieVoraussefjungen  klar  auseinander- 
gese^t. 

Ich  sage:  Die  Reflexion  des  Strahles  uon  dem,  mas  ihn 
aufnimmt  (d.  h.  oon  der  reflektierenden  fidche),  zu  dem,  roas 
ihm  gegenüberliegt  (siehe  oben),  kann  nur  nach  einem  Plan  (in 
einer  einzigen  Weise)  erfolgen.  Räch  diesem  Plan  liegt  der 
gerade  fortschreitende  (mustaqim)  und  der  reflektierte  Strahl 
auf  za)ei  aneinander  grenzenden  Seiten,  so  da^,  a>enn  u^ir  unvS 
eine  ebene  denken  durch  den  ITlittelpunkt  des  Strahlengebers 
(DQ'I  Schulde)  und  die  den  Strahl  aufnehmende  fidche»  so  geht 

sie  auch  durch  den  mittelpunkt  des  reflektierten  Strahles').  Der 
reflektierte  Strahl  hat  auf  der  auffangenden  €bene  nur  einen 
genau  bestimmten  Ort  und  keinen  anderen.  Dieser  Ort  Ist  da- 
durch bestimmt,  da^  die  beiden  Winkel  des  Strahles  und  der 

Reflexian  einander  fileich  sind. 

Der  mittelpunkt  des  .Strohlencjebers  (fig.  16)  sei  n,  die  c)iatte 
.  €bene  sei  eine  €bene,  in  der  die  £inie  hg  liegt.   Wir  nehmen 


I)  Wohl  der  Punkt,  oon  dem  die  reflektierenden  Strahlen  <k\W  uu.sg^heiu 
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einen  5trnh!rnkc(;cl  on,  der  non  fj  zu  der  6bene,  in  der  tf»- 
sich  kontinuierlich  erstreckt ')  und  dof}  die  Reflexion  iion  ihr  nach 
der  €bcne  stattfindet,  auf  der  r//  in  der  Basis  d.s  Keqels  lieqt, 
und  zcDor  gehütt  sein  Stück  tific  zu  dem  ijeiade  fort6chicitendcn 
(mu&taqim)  ffrhe  zu  dem  reflektierten  [Keflcl]**')- 

Ich  sage  [d.  h.  der  Brober  sagt],  do^  notoiendigcriDeise  [zu 
dem  reflektierten  Kegel  gehört)  r/i]  da,  wenn  mir  uns  eine  6b«ne 
denken,  die  durdi  a  geht  und  durch  die  fichsc  des  Kegels, 
ndinlich  nfk,  so  (\M  sie  durch  den  Punkt  it,  der  der  Jllittd- 
punkt  der  Basis  rh  ist. 

Die  Schnittlinien  dieser  angenommenen  6bene  und  des 
Kemels  sind  die  Linie  ^/^///r  und  i\cün\Qnee/i  und  die  Schnitt- 
linie ziuischen  ihr  und  der  die  Strahlen  empfangenden  [fläche] 
sei  f/e.  notiDendigencDeise  ist  der  Winkel  adb^  mir  mollen  ihn 

den  Strahlenminkel  nennen, 
gleich  dem  Winkel  /v/.^s  njir 
mollen  ihn  den  W i  n h  c !  der  Re- 
flexion^) nennen,  und  ebenso 
ist  der  Winkel  aeö  gleich  dem 
Winkel  ' 

ßecueis  hierfür:  Wir  oer- 
1  Angern  aä  nach  /  und  ae  nach  m. 
Die  [Verlängerungen]  mOrden  in 
der  €bene  des  fortschreitenden 
(mumtadd)  Strahlenkeqels  Heepen, 
falls  nicht  die  ebene  flache  oor- 
handen  roäre,  melche  den  Strahl 
am  findrinflen  fOufftd)  hindert  und  ihn  eben  durch  diese  Ver- 
bind eiui^ij  zur  Ri'llexion  zroinpt. 

Wir  sagen:  Jst  der  Winkel  n//h,  d.  h.  der  Winkel  a^//. 
nicht  aleich  dem  Winkel  r^^^,  und  denken  mir  uns  den 
Winkel  7de*)  so  auf  den  Winkel  rde  gelegt,  da^  die  Dnie  id 
auf  die  tinie  rä  fallt,  so  fdllt  die  Cinie  de  nidit  auf  sidi  selbst. 
Wegen  des  Sailens  (aus  diesem  Orunde]  mu^  notcDendigeriDeise 
bei  den  beiden  fiädienteilen  (-schnitten)  ade  und  Idem^)  des 


flg.  1^. 


0  öf meint  Ist,  es  sind  nicht  nur  rttK-l  Punht«'  d  iin<t  e  uorhondcn,  sondern 

euch  all«  ziDi«chen  ihnen  (^Ald  Ittisdl)  in  der  Basis  des  Kegels. 
2)  Im  nroblidifn  fehlt  e. 

5)  Der  Winkel  der  Reflexion  Ist  also  nicht  der  Winkel  zwischen  otn- 
fallendem  Strahl  und  Cinfallsiot,  sondern  loischen  ersterem  und  der  rcftck- 
Herenden  flddif. 

4)  Von  hifr  ous  vtrd  «tot!  d«r  CInif  dg  Am  SMdi  dmelbon  4#  «in* 

geführt. 

5)  Der  Sinn  ist  coohl  der:  ous  dem  Teile  nd*  resultiert  bei  der  Reflexion 
rd*h,  beim  gerode  forttdireitenden  dogegen  /«fem,  diese  mOsseit  sidi  aber 

decken. 
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fortschreitenden  5trahlc,<;  cntiiH\icr  eine  Auseinander Uuiciun.^ 
(Halül)  oder  eine  Verdichtung  (Türaküm)  eintreten,  mie  luu  du5 

in  der  dritten  Vorousse^ung  bewiesen  haben;  das  ist  über  noch 
den  Husfötiruncjen  in  der  ersten  Voraussetjuiii]  unsinnig,  und  in 
diesem  falle  sind  die  Winkel  gleidi.  Cbenso  sind  die  Winkel 
aeb  und  he^  gleich,  ja  <ilk  Winkel,  loddie  oon  Strahlen  erzeugt 
merden,  die  in  gerader 
Richtung  fortschreiten  und 
reflektiert  loerden,  roenn  sie 
in  ein  und  demselben  Punkt 
der  tbene  endigen. 

Wir  bringen  die  figur 
mieder  in  denursprünglidien 
Zustond;   die  €bene  bg, 

nnMchc    die   5trab1cn    niif-  9 

nimmt,  sei  die  tbene  des 

Wassers;    in  derselben 

schreitet  der  Kegel  der  sich 

oorn>drts  becuegenden 

Strahlen  nach  /  und  m  fort 

(fig.  17)>)  und  mird  nach 

/  und  k  umgebogen  nach 

der   vSeite    des  Strahlen* 

gebers,  nämlich  a. 

(Hun  mird  in  aanz  derselben  Weise  vie  oben  bei  der  Reflexion  aezeigt. 
dd^  der  Stroh lenoinkel  aäb  gleldi  ist  dem  Umbieflungsipinkel  bat  und 

forti^ofohrcn  t] 

Pann  sagen  roir,  u->eil  -  ^'^ ndc  —  t dv  und  ^4/"'/''^  ^^'''^ 
und  die  Seite  de  gemcm.süiii  ist,  so  i.st,  wenn  die  Cinien  di 
und  ck  beim  Verlängern  sich  in  dem  Punkte  f/  begegnen,  das 
Dreieck  nde  gleidi  und  dhnlich  dem  Dreieck  ad 9% 

Und  dies  beuMist,  da^  das  Stück  nde^  dos  der  Umbiegung 
entspricht,  mit  dem  Stfldi  rdth^  das  der  Reflexion  zukonimt, 
nach  Art  eines  Kegeln  zusammenhängt.  Per  Kegel  ii  r  h  ist 
gleich  und  ähnlich  dem  Kegel  alm,  oon  dem  das  Stück  aäe 


1)  €s  is\  2U  beachten,  da||  in  fig.  16  u.  17  i  und  k  ganz  oersdiiedene  Be- 
deutungen haben. 

2)  Die  flbleitunfl  der  Coge  des  Oildcs  im  .Schnittpunkt  d^r  reflektierten 
&trohlen  bei  ol  TO  st  ist  aliaemeiner  als  bei  seinen  Vorgängern,  indem  er  den 
Sdinittpunkf  nDeier  beliebiger  reHekfleifer  Strotilen,  die  er  nadi  rfidiiD^Tfs 
verlängert,  oiif<:u.hf.  ohne  dabei  nuf  die  normale  auf  dem  Spiegel  ROdksictit 
2tt  nehmen,  tuk  lid  zeigt  (Kotoptrik,  Kap.  16,  ed.  Heiberg  .S.  SIS),  do^  do.s 
Bild  auf  der  norrimU  n  oon  dem  Oegenxtand  auf  dem  ebenen  Spiegel  liegt, 
während  Ibn  al  Haitom  fOptiri',  Puch     Ka;i  i",  S.  n'^  nnviicoei.st,  dofj  rmei 

noch  den  beiden  Augen  reflektierte  Strahlen  obige  normale  im  selben  Punkte 
«dineiden« 
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^]criidc  fortschreitend  (niustaqim)  und  das  Stück  dt' ml  ein- 
dnnijcnd  (nufid)  ist,  und  es  i.st  klor,  dd^  beim  Vcr^ilcich  jeder 

einzelne  der  Winkel  der  .Strahlen  [dem  nnderenj  (.ilcich  ist. 
namliih  als  Winkel  der  Retlcxion  und  als  Winkel  dei  ünibiegun^ 
und  als  Winkel  des  Cindrin^ens. 

€5  i5f  klar»  da<^  die  Reflexion  und  Umbiegunf)  nur  an  einem 
Ort  stattfinden  kann,  der  fdr  jeden  einzelnen  uon  ihnen  bestimmt 
ist.  Dieser  Ort  \\c<}\  an  einer  5teUe,  die  ihm  infolge  (des  Ortes) 
des  Strahlenqebers  zukommt. 

Und  dies  ist,  was  a)ir  Ibcweisenl  wollten. 

Zum  Sdilu^  «ei  es  mir  gestattet,  meinem  oerehrten  freunde 
und  Kollegen  3acob  für  seine  Hilfe  und  der  Kdnigl.  ßibliotheks- 
oerotnltung  in  Berlin,  insbesondeiC  Herrn  Prof.  Dr.  Stern,  für 
die  güticie  lleberlassung  der  beiden  Hondschrüten  den  aller- 
besten  Dank  zu  sagen. 


lieber  das  Verhalten  der  Gelatine  gegen  oersdiiedene 

Gerbungsmittel. 

Von  A.  und  £.  £umi^re  und  A.  Seyeioe^  in  tson, 

I. 

lieber  die  Zusammense^ung  der  im  Dunkeln  oon  selbst 
unIdslich  gemordenen  Bidiromatgelatine. 

)n  einer  oorangegangenen  ITIitteilung  haben  mir  die  Zu* 
sammense^ung  der  mit  Kaliumbidiromat  getrdnkten  und  durch 

ficht  unIdslich  gemachten  Gelatine  angegeben 

nie  oorliegende  Studie  hat  zum  öcqcnstande,  die  Zusommcn- 
setjung  der  in  der  Dunkelheit  uon  selbst  unlöslich  gecDordencn 
bichromatisierten  Gelatine  zu  bestimmen. 

Wir  haben  faU^ende  ziihi  tdlle  in  Betracht  tiezocien: 

a)  Cangsame  Entstehung  der  Unldslichkeit  bei  gewöhnlicher 
Temperatur. 

D)  Rasch  erzeugte  Unldslichkeit  bei  120  Orad. 

In  beiden  fällen  wurde  die  in  dünner  Schicht  auf  Glas  aus- 
i-jebreitctc  Cuintine  mit  einer  drciprozentigen  Kaliiimbichramat- 
iosung  behandelt,  unter  Bedini)unc;cn,  mie  sie  in  unserer  ooraus- 
gegangenen  »Studie  ancieiieben  sind. 

Wenn  man  täglich  den  Fortschritt  des  UnldslKliiueidcns  uer- 
folgt,  so  tritt  ein  Punkt  ein»  bei  dem  die  Gelatine ,  ohne  zu 


I)  Dieses  »Idhrbttdi**  für  1906,  S.  IS4. 
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sdimclzcn,  eine  lokderhoit«  Behandlung  mit  Wasser  oon  so  ürad 
«  aushdlt.  AUdann  murd«  die  unldslidi  qewordQM  Gelatin«  ana* 
lysiert.  Zu  diesem  ZiDecke  wird  die  Gelatine  oon  dem  Olose 
durch  Bbkra^en  entfernt  und  dann  durch  Dekantation  zuerst 
mit  kaltem  und  nachher  mit  so  Ora<1  umrmv^m  Walser  tv^nrnschcn, 
bis  <;io  (innr  tarblos  genmrilcn  ist.  Wenn  die  Oclntinc  bei  qc- 
aiöhniiclier  Temperatur  unlöslich  geworden  ist,  so  entfärbt  sie 
sich  Dollkonuncn. 

Bei  den  Versuchen,  die  bei  120  Grad  gemacht  murden,  behält 
die  Gelatine  nach  dem  Waschen  dos  Aussehen,  das  sie  zeigt, 
»enn  sie  durch  £icht  unlöslich  geowrden  ist.  Die  Bestimmungen 
wurden  so  gemacht,  oHe  loir  e«  schon  mitgeteilt  haben. 

nachstehend  die  Resultate  dieser  Analysen,  bezogen  auf 
100  g  Celatine; 


Zeit,  in  coeldier  die 
Chromatgelatine  unlds- 
lidi  gMMnIen 


■5  -i 

V9  C 
3--  ^ 

^«8 


e5 

•»-  sc 

n  E 

o  o 


Ha  eh 
riüch 
nach 


Bei  gecDöhnlicher  Temperatur: 

1  monflt   .  .     nichts       0,67        0,67  1,19 

2  nionnten  .  nichts  0,93  0.95  0,46 
4\imonaten  |  nichts  i    1,15  .    1,15  i  0,22 

Bei  einer  Temperatur  oon  I20  6rad: 


nach  1  Tage 
Roch  6  Tagen 


0,S1  8.68 
2,72    i  20,59 


22,7 


0,06 
0,1 


98,15 
98.59 
98,61 


90,71 
76,58 


Wir  haben  aergleichsa)eise  das  Unlö6licha)erdk^n  der  Gelatine 
geprüft,  a»enn  sie  einerseits  auf  Glas,  anderseits  auf  Papier 
ousgebreltet  mar.  Wir  Itonnten  durch  Behandeln  mit  heilem 
Wasser  feststellen,  da^  das  Unidslichmerden  auf  Papier  etma 
denselben  Verlauf  nimmt  (indessen  ettnas  rascher)  mie  auf  Glos. 
Die  Analysen  im  ?alle  der  V\  raiendung  oon  Papier  hätten  keine 
genauen  Resultate  geben  i?onnen  mec^en  der  Unmcicilichkeit,  die 
Schuht  Dollstdndig  oon  ihrer  llnterlai^e  zu  trennen,  lialur  haben 
wi(  üi\s  darauf  beschrankt,  nui  di^  auf  Glas  erhaltenen  Resultate 

festzuhalten. 

Diese  Resultate  zeigen,  da^  die  im  Dunkeln  oon  selbst  un- 
Idslidi  gewordene  Bi chromatgelatine  eine  oiel  geringere  menge 
Chromsesquiox^d  enthdit,  als  menn  sie  durch  Cicht  unIdslich 
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gecDordcn  ist.  Diese  mcncje  mächst  nur  sehr  Kin(isam  mit 
der  Zeit,  denn  sie  bttrui^t  nur  0,67  nach  l  lllonül  und  nur 
i,i5  Prozent  nach  4^  Olonaten,  CDdhrend  nur  cuenige  Stunden 
dir  dchtvirkung  genügen,  um  diesen  Ochalt  auf  Uber  5  Prozent 
zu  steigern,  ferner  Widersteht  die  uon  selbst  unldslich  ge- 
ODordene  Gelatine  selbst  noch  ITlonaten  nicht  oollstAndig  der 
6iniDirkung  des  kochenden  U7osscrs. 

Im  üegensof]  dazu  roiderstcht  die  bei  120  Grad  unlöslich 
genHirdcnc  öelütine  uoiiständig  der  Uiikung  üon  ixochciukm 
Wasser,  aber  sie  ist  teilvoeise  desorganisiert,  denn  sie  zerfdUt  in 
sehr  feine  Partikeln,  die  bei  der  Behandlung  mit  heilem  Wasser 
durch  die  Hilter  gehen. 

In  der  so  behandelten  Gelatine,  wie  in  der  durch  Ticht  un- 
löslich gemachten,  ist  ohne  Zcueifel  ein  Teil  des  Chrom5e5i]ui- 
oxyds  enthalten,  der  nicht  an  dem  ünlöslichoierden  teilnimmt 
und  der  uon  der  direkten  Deduktion  des  ßichromats  duuii  die 
organische  Substanz  hcrrQhrt. 

U. 

Ueber  die  Gerbung  der  Gelatine  durch  die  an  der  Cuft 
entstehenden  Oxydationsprodulite  der  Phenole. 

In  einer  oorongegangenen  Studie  haben  oiir  gezeigt,  da% 
die  durch  PyroentiDickler  erzeugte  Oerbung  der  Gelatine  nicht 
dem  Pyrogntlol  an  sich,  sondern  dessen  Ox^^dationsprodukten 

zuzuschreiben  ist  *j. 

Wir  haben  ferner  die  ITldglichkeit  dargelegt,  mit  ner- 
schiedenen  als  Cntcoickler  gebräuchlichen  Phenolderiüüten  unter 
gea)issen  Bedingungen  eine  Oerbung  der  Oelatine>  ähnlich  der 
mit  Pi^ogallol  zu  erhalten. 

]n  der  folgenden  Studie  haben  oir  untersucht,  ob  diese 
let  bende  6!pen5chnft  speziell  nur  den  Phenolderioaten ,  ttie  als 
tntiDicklcr  nermendbar  sind,  eigen  ist  oder  ob  sie  alkii  Phenol- 
derioaten c^emeinvsam  ist.  Zu  diesem  Zinecke  haben  inir  auf  die 
Gelatine  die  hauptsächlichsten  Phenole,  die  keine  enta)ickelnden 
Eigenschaften  haben,  einmirken  lassen,  indem  mir  unter  den 
folgenden  drei  Bedingungen  arbeiteten: 

a)  mit  CDdsseriger  £ösung  oon  I  Prozent. 

b)  mit  mcfsscriqer  Cösung  oon  I  Prozent,  der  3  Prozent 
ojassertreie  5oda  zui^jesetjt  o^or. 

c)  mit  ojdsseriqer  Losung  oon  I  Prozent,  unter  Zusat3  oon 
5  Prozent  o^assertreier  5oda  und  3  Prozent  luasserfreiem 
natriumsulfit. 


1)  ,ßu1l.  de  la  Sqc,  frone*  ^*  Phot."  I40b. 
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Die  Versudie  vourden  oergleidtend  angestellt  in  halb  geffillten 
offenen  und  in  ganz  gefällten  oerkoiKten  loschen»  Indem 
folgende  Verbindungen  angea)endef  onirden: 

GetDdhnlidies  Phenol,  Paracresol,  a*naphtol,  .3-naphtol» 

Rcsorcin.  Gallussäure,  Tnnntn.  Dioxynaphtnlin .  Phloro- 
glufin.  Salicylsäurc,  Paranitrophcnol,  o -Hnphtol  -  nntrium- 
monosulfonat  (1,  4),  P-naphtoi-üatnumdiäuitonat  (2,  5,  6) 
(Salz  R). 

Wenn  mit  oollgefttlHen  oerkorkten  flaschen  gearbeitet  murde, 
so  upor  keine  der  genannten  Substanzen  fdhig,  die  Celatine  un- 
Idslidi  In  kochendem  Wasser  zu  machen. 

Im  Gegensa^  dazu  trat  bei  den  Versuchen,  die  unter  £uft- 
berühning  gemacht  a)urden,  bei  einlegen  dieser  rö.^unnen  ^''n 
Unldslichtuerden  der  Gelatine  ein,  aber  nur  unter  den  Be- 
dingungen, die  mir  schon  bei  den  Phenolen  mit  entuikkelnden 
Cigensi halten  beobachtet  hatten,  ndmlich  in  öegena)ürt  von  Soda. 

Die  Resultate  dieser  Versuche,  die  eine  Gerbung  ergaben, 
sind  in  folgender  Tabelle  zusammengestellt: 


cinprozcntige  Lösung  mit  }  Prozent 
oMMcrfrcier  Sodo  bei  CiifllNnrflhniiifl 

Ungefähre  Zeit,  tn  der  die 
OeUitine  in  kodiendem  Waaser 
unlöslich  cDurde 

Phloroqluem  

Diü.x^napiitülin  

2  Tage, 

4  » 

25  Tage  •), 

45  „ 

5  n 

5  n 

Die  am  leiditesten  orvdierhnren  olhoüschen  Ccisunqcn,  n^ic 
die  onn  Gallussäure  und  Tannin,  können  mit  der  Zeit  die 
öelütmc  auch  in  Gegenroart  non  Sulfit  gerben,  ohne  Zweifel 
deshalb,  u>cil  diese  Lösungen  sich  nach  und  nach  üx^ütcicn, 
tro^  der  Gegenioart  des  Sulfits. 

Alle  Cdsungen,  die  die  Gerbung  bemirkt  hatten,  sind  mehr 
oder  oeniger  dunkelbraun  gefärbt.  Die  gegerbte  Gelatine  selbst 
ist  oon  einer  färbe,  die  zwischen  Hellbroun  und  Rotbraun 
mechselt. 

Diese  Resultnte  zci^ien  also,  da^  die  Phenole  mit  ent- 
CDickelnden  tigenschatten  nicht  die  einzigen  Phenole  sind,  die 


I)  0ei  der  Oxydallon  de«  a^naphtols  bildet  Aldi  •  ein  brauner  nieder- 
«chlast  den  mon  beim  p-n«plifol  nldit  bemerltt,  was  Diclleldit  die  rosdiere 
OerlHiiig  diirdi  le^teres  erklSrt. 
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die  Gelatine  zu  gerben  iiermö(]cn;  indessen  spielt  die  entmirkelndc 
"suhiykeü  eine  Cüichtige  Rolle  tur  die  5chnellti)keit,  nui  dei  sich 
die  Oerbung  ooHzieht. 

Das  Rtfsorcin  z.  B.  bcioirkt  die  Gerbung  erst  noch  i  ">  ITlo- 
naten,  mdhrend  unter  denselben  Bedingungen  das  Hydrochinon 
in  I  Ttifie  und  das  Brenzkatechin  in  ?  Tacjcn  qerbt.  Die  mit 
Resorrin  eihoitenen  Resultate  zeiqen  unter  onderem,  ^\^^^]  die 
chinonartigen  Uerbindunnen  nicht  die  einzii]en  Ovydation^pioduUro 
sind die  die  üerbung  bestimmen,  du  man  bei  Resorcin  kcwic 
Chinonbildung  nachweisen  kann. 

6ndlich  ist  es  merkiuürdig,  festzustellen,  da^  selbst  das 
Tannin  seine  gerbende  Wirkung  nur  an  der  Cuft  und  in  einem 
olkalisctien  medium  ausübt,  rflan  kann,  a)ie  oiir  glauben,  das 
mit  der  Gelatine  erhaltene  Resultat  oucti  auf  die  öerbung  der 
Haute  beziehen  und  nach  der  flnalogie  annehmen,  da^  bei  dem 
öerbeprozch  der  Sauerstoff  der  £uft  eine  (Dichtige  ivalle  spielt, 
die  den  luedianismus  oersdiiedener  Behandlungen  erkldren 
kann,  denen  man  die  Häute  zu  unterwerfen  gendtigt  ist»  um 
«ine  gute  Gerbung  zu  erhalten. 

Im  alk^emeinen  also  kann  man  die  Gelatine  gerben,  nicht 
allein  mit  den  phenolartigen  Verbindungen,  die  entwickelnde 
Cigenschaften  haben,  sondern  auch  mit  cuki  gea^issen  Hnzohl 
oan  nicht  ento^ickelnden  Phenolen,  die  in  olkalischer  £dsung 
leicht  oxydierbar  sind  und  deren  wirksamste  die  Callussdure 
und  das  Tannin  sind. 

niese  Körper  s.heinen  ihre  tierbrnde  Wirkung  nur  in  al- 
kalischer £ösung  und  bei  Zutritt  des  Luftsauerstoffs  ausüben 
zu  können,  und  ihre  Wirkunc]  scheint  um  so  ausgiebiger  zu  sein, 
je  leichter  sie  sich  in  alkalischer  Losung  oxydieren. 

Ii!. 

Heber  die  Gerbung  der  Celotine  durch  formaldeh^^d*). 

Die  der  tina)irkung  uan  üirmaldehyd  ausgese^t  geuiesenc 
Oelatine  wird  bekanntlich  unlöslich  in  heilem  Wasser,  ober 
man  kannte  bisher  nicht  die  Zusammensefjung  des  unlöslich 
gemachten  Produktes. 

In  der  gegenmärtigen  Studie  suchten  wir  nachstehende 
Punkte  aufzuklären: 

l.  Ist  die  formolisi«'rte  Gelatine  eine  bestinimte  Verbindung 
Don  Oelatine  mit  formaldch^^d  oder  enthüll  sie  nur  ulKaliig 
verschiedene  mengen  oon  formaldehyd,  oder  endlich,  wirkt 

1)  Wie  mein  c<;  ooroii^.<(«Vn  i^«>niit«  nadi  4m  RMultat«n,  die  wk  mitg«* 
«Ddhnlidiem  Chinon  erhalten  haben. 

2)  0«Mrzffr  Ausxufl  aus  der  Oriftinalobhandliiiig. 
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dieses  ledere  auf  die  Odotinc»  ohne  sich  damit  zu  ocrbindcn^ 

indem  es  einfach  ihre  Zusammensetzung  oeröndert? 

2.  €nthdlt  für  den  ^all,  dcf]  die  farmolisicrte  öelatine  eine 
bestimmte  Verbindung  ist,  diese  die  aldthydische  Funktion  und 
besi^t  sie  die  Cigenschaften  einer  o^irkliciien  Verbindung  oder 
di«  eines  einfachen  nddifionsproduktes? 

Schlußfolgerungen. 

1.  Die  in  ?ormaldchyii!ö5iintien  getauchte  Gelatine  bildet  je 
nach  den  Versuchsbedingungen  ojechselnde  mengen  formaldehyd. 
Die  maxmialmenge,  die  sie  zu  binden  oermag,  liegt  zwischen  4 
und  4,8  g  CH^Ö  auf  100  g  hrockene  Gelatine,  oas  gestattet, 
die  formoliftierte  Oelatine  als  eine  besfimmte  Verbindung  zu 
betrachten. 

2.  Pic  .Schnelligkeit  der  Absorption  dc5  ?orrnnldch\\is  todchst 
mit  der  Konzentration  der  5ormaldehydlösungen  bis  zu  einem 
öehült  oon  10  Prozent.  5ie  wächst  nicht  merklich  mit  der 
Temperatur  dieser  Idsungen. 

3.  Das  formoldehyd  in  Dampffoim  vird  uon  der  Oelatine 
Diel  langsamer  als  in  vdsseriger  Cdsung  absarbiert,  aber  die 
in  beiden  Odilen  absorbierte  ITlaxiniatmenge  ist  genau  dieselbe. 

4.  Heises  Wasser  zersetzt  langsam  dir  formolisierte  Gelatine 
und  gestattet  durch  tt^iedertiolte  Behandlungen,  die  Oelatine 
a)ieder  oollständig  in  Cösung  zu  bringen. 

5.  Trockene  Hi^e  enta>ickelt  bei  1)0  Grad  nach  und  nach 
das  formaldehvd  aus  der  formalisierten  Oelatine.  Salzsdure 
oon  ISOrod  scheidet  in  der  Kälte  unoerdndert  die  Oelatine  oon 
dem  formaldehyd. 

6.  Die  formolisierte  Gelatine  scheint  mehr  eine  bestimmte 
Additionsoerbindung  als  eine  loahre  Verbindung  zu  sein. 


lieber  die  Ceistungsfähigtteit  der  Objektive 
für  direkte  Rasteraufnahmen  bei  dem  Dreifarbendmdi. 

Von  Dr.  phil.  Jaroslao  Husnik  in  Prag. 

€s  ist  eine  berertvS  allgemein  anerkannte  Tatsache,  dalj  die 
Resultate  des  direkten  Dreifarbendruckes  bei  meitem  ooll- 
kommener  sind,  als  die  des  indirekten. 

Die  Ursachen  dieser  Beobachtung  sind  auch  leicht  zu  er- 
mitteln. Bei  indirektem  Vcrfatircn  werden  nacti  der  VorInge 
Dorerst  Halbtonnegatioe  hergestellt  und  uon  diesen  die  Diopositiue 
angefertigt,  die  erst  ojieder  zur  Herstellung  autotypischer  Uegatioe 
dienen. 
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Diese  drei  Hän^t  waden  bei  dem  direkten  Verfahren  durch 
einen  cinzicjen  erse^:  die  autolypischen  negatioe  Verden  direkt 
noch  der  Vorlage  aufgenommen. 

Hun  brdcnkcn  irir,  roic  Ptclcn  Vnriatjoncn  bei  jedem  einzelnen 
öüng  die  Arbeit  ausgeseift  ist.  III  an  trachtet  za>or  tnomöqlicti, 
da^  die  Starke  und  der  Kontrast  aller  drei  Halbtonnti^atioe, 
resp.  Positioe  oder  autotypischer  flegatioe  a)omügiich  gleich- 
mdhig  coird,  trohdem  aber  sind  schon  bei  den  Halbtonaufnahmen 
Hl  diesen  zoei  Punkten  Differenzen,  denen  nidit  auszuioeidien 
ist,  die  aber  audi  an  und  fOr  sich  fflr  das  Resultat  nicht  nach- 
feilig mären. 

F\hcr  zw  diesen  unbcdcutcndon  Piffcrenzcn  in  der  vStärke 
und  dem  Kontraste  lier  Halbtonru\]atioe  addieren  sich  üb^  r  neue 
bei  Herstellunc)  der  Positioe,  und  zuietjt  bei  der  nutot\ pi.sdien 
Aufnahme.  Und  die  6umme  aller  dieser  Ungleichiiiaijigkeiten  ist 
je^t  so  bedeutend,  da^  sie  oft  Ursache  gänzlicher  Unbrauch- 
barkeit  dieser  Hegattoe  a>ird. 

Die  ungleichmäßige  Verschiebuna  der  tialbtdne,  das 
Verlorengehen  der  Details  bei  einer  färbe  im  Schotten,  durch 
Untererpositinn  der  neqntine  oder  Ueberevposition  der  Positioe, 
bei  V'  1  lu  r  anderen  im  Luhte  infolge  Ueberexposition  der  tlegatioe 
öder  Unterevposituiii  der  Positioe,  sind  Ursachen  oller  Uebel, 
die  sich  dann  am  iliuirucke  darin  äuljern,  AQ^  gen)isse  färben 
an  manchen  Stellen  übermäßig  stark,  andersojo  a}ieder  zu  schcoach 
sind,  —  dal)  oiele  Details  Im  Schatten  mie  im  Uchte  statt 
durch  alle  drei,  bloß  durch  eine  oder  zmn  färben  gezeictuiet 
iDerden,  so  daß  sie  eine  unrichtige  fdrbung  annehmen,  —  daß 
die  eine  'vnrbc  einen  (\(\r\7  flachen,  monetonen  Drii:!',  ohne  tiefe 
^Schotten  und  hajiste  Luiiter  liefert,  die  andere  mieiler  hnrt, 
also  zu  dunkel  nn  Schütten  und  zu  hell  und  detailios  im  Luhte 
niird,  und  infolgedessen  dos  Ganze  unbrauchbar  und  durch 
keine  Reindt^ung  zu  retten  ist  u.  s.  O). 

Diese  Uebel  kommen  bei  dem  direkten  Verfahren  fast  gor 
nicht  Dor,  und  mird  deswegen  audi  dieses  stets  uorgezogen. 
Der  scheinbare  Vorfeil  des  Indirekten  Verfahrens,  daß  die 
niöglichkeit  nnrhanden  ist,  manche  fehler  der  0ekcimpo5iticin 
durch  Retouchc  ;ii  be.seitiiien,  ist  oerschmindend  klein  ge^^en  die 
Verluste  an  Zei  hnung,  die  durch  so  oft  wiederholte  Uebertragung 
oerursacht  meiden. 

Ceider  sind  luir  bei  dein  direkten  forbenoerfahren  sehr  stark 
beschränkt ,  indem  bei  guter  etekhischer  Beleuchtung  fast  nur 
Aquarelle  direkt  mit  dem  Raster  aufgenommen  merden  kennen, 
und  zmor  aus  dem  Grunde,  daß  auch  die  geeignetsten  Objektioe 
für  f^nt.itypie  Oeciatipe  mit  zu  .stark  iv\'»'^h'ossenen  Cichfcrn 
liefern,  also  zu  kontrastreich  arbeiten,  als  daß  sie  nach  kontrast- 
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reichen  Vorlagen  (vie  es  z.  B.  jedes  OelgemAlde  ist)  brauchbare 

negatioe  liefern  könnten. 

Wenn  n^ir  z.  ß.  zur  Herstellung  einer  geroöhnlidien  Schmnrz- 
Butotypic  auf  nasses  Kollodium  das  Zcif3schc  Protar  1:18  mit 
einer  Brenncoeite  oon  65  cm  ücrojcnden,  ist  die  normale  flb- 
blendung  für  Rufnahmen  in  Originalgröße  eta^a  1:40;  dabei 
uertrAgt  der  Raster  eine  entsprechende  Cntfemung  oon  der 
empfindlichen  Platte,  und  es  resultiert  ein  gutes,  nicht  über- 
rndf^ig  hartes  Plegatin.  Bei  Verkleinerungen  muf^  die  Blende 
schon  kleiner  merden,  und  coenn  noch  statt  mit  nnssem  Kollodium, 
eine  für  Autotypie  geeignete  KLillodium-€niuKsion  oeraiendet 
merden  sollte,  mu^  schon  die  Rasterdistanz  uon  der  Platte  auf 
ein  nUnimum  reduziert  uml  noch  eine  kleinere  Blende  oenoendet 
Verden,  da  solche  Cmulsionen  bei  Autotypie  mehr  schliefen, 
als  Kollodium. 

Trot3  dem  allen,  roenn  auch  die  ßlendc  in  diesem  falle  nicht 
grotjer  als  1:60  sein  kann,  ist  die  Cxposition.sdnuer  eine  nicht 
gar  zu  lange,  man  kommt  mit  einigen  4  bis  6  illinuten  ooll- 

komnun  aus. 

Bei  direkten  farbenraster- Rufnahmen,  wo  also  noch  Vorset]- 
cuDetten  mit  gefärbten  flüssigkeiten  Vermendung  finden  müssen, 
oeridngert  sidn  die  Cxpositionsdauer  bedeutend,  also  z.  6.  drei* 

bis  sechsmal,  tdos  eoentuell  eine  Cxpositionsdauer  oon  einer 

halben  .Stunde  zur  "toltie  haben  hann,  die  aber  noch  immer 
annehiTibar  \s\  und  die  Brauchbarkeit  des  Verfahrens  in  keiner 
Rrt  beeinträchtigt. 

Wenn  aber  ein  Oeigemdlde  in  Betracht  kommt,  steht  die 
Sache  ganz  anders.  Da  solche  Vorlagen  unuerhöltnismä^ig 
hontrostooller  sind,  als  ein  Rguorell,  mu^  schon  aus  dem 
ISrunde  eine  noch  uiel  kleinere  Blende  oermendet  merden,  etma 
I :  SO,  so  do^  schon  dadurch  die  6xpositionszeit  uerdoppelt 
mird  Zieht  man  aber  noch  den  Umstand  in  Betracht,  dal] 
ein  üelgemüide  an  und  für  sich  tuegen  der  großen  glänzenden 
Tiefen  eine  wenigstens  zwei-  bis  oiertache  €xposition  bedingt, 
kämen  Cxpositionszeiten  oon  2  bis  4  Stunden  zum  Vorschein,  - 
die  jede  Arbeitsmeise  ausschliefen. 

Damit  ist  gesagt,  daf  direkte  Rasteraufnahmen  für  den 
forbendruck  nadn  tiefen  Oelgemfilden  l>ei  kttnstlicher  Beleuchtung 
—  und  da  mir  auf  dieses  u>enigstens  lOlTlonate  Im  3ahre  an- 
gemiesen sind  — .  überhaupt  fast  unmöglich  sind. 

Und  aus  a>elchem  Grunde?  Wegen  unjgenflgender  ficht- 
stärke  der  Objektioe?  Bei  meitem  nicht.  Die  Cichtstörke  der 
Objektioe  spielt  da  keine  Rolle,  denn  aienn  mir  zu  der  Ruf- 
nahme  ein  auch  noch  so  lichtstarkes  Objektiu,  wk  das  Rpo- 

4* 
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Chromat- Planer  von  Zcif^  l :  7  ?  ncrmcndcn,  mu^  die  Abblendung 
so  stark  sein,  da^  es  ganz  lichtschaiddi  mird. 

Und  diese  flbblendunq  geschieht  nicht  itidicicht  coegen  fr- 
zielung  g^o^}c^  Randschärfe,  die  m'iid  mit  schon  oiel  größeren 
Blenden  erhalten,  sondm  aus  dem  Onindc,  da^  bei  größerer 
Oeffhung  zu  horte  und  uus  dem  Gründe  unbrauchbare  neoatioe 
resultieren. 

Könnte  dieser  bescheidene  Artikel  nicht  eine  Anregung  fflr 
die  Optiker  bilden,  um  bei  Berechnung  neuer  Objektioc  audi 
diesen  Umstand  in  Betracht  zu  ziehen? 


lieber  Triamidobcnzol  und  Triamidotaluol  als  Cntvldilfr« 

Von  Dr.  €.  Kdnig  und  Dr.  0.  Staehlin. 

(ITlitteilung  aus  dem  photochemischen  £oboratorium  der  färb- 
toerhe  oorm.  nieisfer  Cucius     ßrOning  in  Hddisf  a.  fit). 

Das  Tnamidübcnzol  und  Tnainidotaluol,  deren  saizsaure 
5alze  den  formcin 


entsprechen,  sind  längst  bekannte,  durch  Spaltung  der  Rzofarb- 
stnffe  des  w-Phenylendiciinins,  bezw.  w-ToIuylendiamins  leicht 
zugungliciic  Körper.  RIs  wii  zu  euieni  anderen  Zinecke  diese 
Verbindungen  In  odllig  reinem  Zustonde  herstellten,  lag  es  nahe, 
sie  auf  Ihr  Cntioicklungsoermdgen  zu  prflfen,  zumal  das  bisher 
noch  nicht  geschehen  zu  sein  scheint. 

nie  oben  angeführten  Konstitntionsformeln  zeigen,  do^ 
zcuei  flmidoi^riippen  in  Para -Stellung,  zaiei  in  Ortho -Stellung 
zueinander  stehen.  Die  Triomine  können  also  aufgefaßt  rocrden 
als  gleichzeitig  Ortho-  und  Paro- Diamine.  €s  Q?ar  danach  mit 
Bestimmtheit  zu  ermarten,  da^  diesen  Verbindungen  entmidtdndc 
€lgenschaften  zukommen. 

Der  Versuch  bestätigte  unsere  Crcnartung.  Die  salzsauren 
Salze  der  genannten  Triomine  entwickeln  bereits  mit  Sulfit  allein 
(also  ohne  Alkali)  kräftig,  und  merkrourdigermeise  übertrifft 
dos  Tnuinidotoluol  das  Triamidobenzol  roeit  an  Cntcoicklungs- 
oermdgen  und  kommt  dem  flmidol  nahezu  gleich. 


A7/a  •  //  a 


bezw. 
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Diese  kräftige  Wirkung  des  Tnamidotoluols  ist  um  so  auf- 
fallender, als  das  saizsoure  Diamidophenol  (flmidol)  nur  2  ITlol. 
// CV,  das  Salzsäure  Triomidotoluol  aber  5  ITlol.  JdU  enttiält^). 
€s  entsteht  also  beim  Versehen  der  iDdsserigen  tösvma  des 
5alzes  mit  Sulfit  oiel  mehr  oerzdgernd  wirkendes  ßisulnt  als 
bei  Venoendung  des  Dmidols.  Um  einen  praktiscti  gut  brande* 
baren  energisdien  €nt[Dickler  herzustellen,  trägt  man  diesem 
Umstand  am  besten  Rechnunii,  und  ncrmendet  auf  1  c\  sq\z- 
saures  Triamidotoluol  6  g  (luasscriicks)  riatriumsulht  und 
200  ccm  Wasser.  Buf  1  g  Rmidol  pflegt  man  nur  4  bis  5  g 
Sulfit  zu  oermenden.  Bei  glei<ti  langer  €nta>icklungsdauer  gibt 
das  Triamidotoluol  dieselben  Details  in  den  Schatten  mie  Rmidol 
und  steht  nur  in  der  Deckung  der  dichter  etmas  hinter  einem 
entsprechenden  nmidolentoiickler  zurück.  Das  Triamidobenzol 
gibt  ganz  bedeutend  schwächere  Bilder. 

während  das  Diamidophenol  (Rmidol)  und  das  Diamido- 
resorcin,  die  beiden  bisher  angewandten  ohne  Alkali  ent- 
mickelnden  Substanzen,  keinen  erheblichen  ülkalizusa^  vertragen, 
sondern  mit  Rlkali  stark  schieiern,  enta^ickeln  die  genannten 
Triamjnc  auch  in  alhali>schcr  Cösung  schlcicrfrci  und  hächst 
energisch,  so  z.  B.  eine  Cösung  oon  l  g  di\s  .sal::sauren  5alzes, 
(j  (]  Sulfit,  4  g  Pottasche  und  200  ccm  Wasser  Während  die 
neutralen  tntiuicklerldsungea  sehr  haltbar  sind  und  sich  bei 
stundenlangem  Stehen  in  offenen  Schalen  kaum  uerdndern, 
ffirben  sich  die  alkalischen  Cdsungen  bald  ^ eib. 

Da  das  Triamidotoluol  meder  im  Preise,  noch  in  seiner 
Wirkung  einen  erheblichen  Vorteil  ^legenüber  dem  bvniährten 
flmidol  besitjt,  erscheint  eine  tintührung  dieses  neuen  €nta)icklers 
in  die  photogrophis^h.^  Praxis  nicht  angezeigt. 

Die  energische  Wirkung  des  Tiiaiiudutoiuüls  gegenüber  dem 
entsprechenden  Benzolderioot  oeronla^e  uns,  zu  untersuchen, 
ob  die  höheren  Homologen  anderer  com  Benzol  sich  ableitender 
CntlDickler  ähnlich  gesteigerte  Ropidität  aufmeisen. 

In  der  titerotur  sind  die  Hamologen  des  ^-Amidophcnols 
und  des  l^midols  öfters  ermahnt -)  und  rourden  auch  mehrfach 
durch  Patente,  die  jet5t  abgelaufen  sind,  geschut3t.  €s  scheint 
aber  über  die  enta>ickelnden  Eigenschaften  dieser  Substanzen 
Im  Vergleich  zu  den  niederen  Homologen  nichts  publiziert 
Vörden  zu  sein. 

U^ir  oerglichen  zunächst  /»-Phenylendiamin  und  />-Taluylcn- 
diamin.  €s  o)urde  eine  Idsung  ooo  1  g  salzsaurem  Oiamin, 


1)  Dds  ttfizsdur«  Tridinidoftftiiol  reogint  auf  Kongorof*Papl«r  Muer,  dds 
nmidol  nicht. 

2)  Hauff,  dieses  «lahrbudi"  ffir  IS95,  5.245;  And  res  en,  dieses  Jahr- 
bnck*  für  iMS,  S.  420. 
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4  9  Sulfit,  4  g  Pottasch»?  und  100  ccm  Wosscr  (in(i*?a)andt.  Das 
/-ToluyUndiamin  gab  schnell  ein  kräftiges  ßild,  das  /»-Phenolen« 
diamin  nach  oid  längerer  €inioirkung  ein  sehr  schioaches  Bild. 
Hoch  cncrgi6ch€r  als  ^-Tolu^endidmin  entvickelte  das  p-X^iskn- 
dkmin  oon  der  formel: 

I  J 

ferner  stellten  dir  fest,  daf3  die  beiden  ^-ffmidokresole 
kräftiger  entmickeln  als  /-flmidophenol.  Der  Unterschied  tritt 
deutlich  in  karbonat- alkalischer  Ccfsung  (die  Phcnolütc  wurden 
nicht  untersucht),  besonders  auffallend  aber  in  alkolifrci^T 
Cdsung  heroor.  Wir  lösten  je  1  (\  des  betreffenden  salzsuuicn 
5alzes  mit  5  g  Sulfit  in  200  ccm  Wasser  und  uera>endeten  diese 
Cdsungen  mm  Cnfvickeln  oon  Diaposifioplatten  und  oon  tenfa* 
popier.  Das  ^-Rmidophenol  lieferte  so  nach  5  Hlinuten  nur  ein 
duqerst  schQ>aches  brdunlidies  Bild,  das  ^-Amido-m*Kresol 


in  gleaUci  Zeit  ein  sehr  uicl  stärkeres  Bild,  dos  /-Amido- 
o*Kresol 


in  2  mi nuten  ein  sehr  kiatti^cs  scha)aizi.'6  Büd,  so  da^  die 
le^tgenannte  Substanz  in  neutraler  Cdsung  zum  €ntaiickehi  oon 
£entapapier  und  Diopositioplatten  sehr  geeignet  ist. 

odilielglich  untersuchten  a>ir  noch  das  /-Bmidoxylcnol 


Dieser  Kdrper  entwickelt  dul^erst  rapid«  erzeugt  aber  nach 
oenigen  Sekunden  einen  glänzenden  metallischen  Schleier. 
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Wir  bemerken  ausdrücklich,  dafj  die  oon  uns  oera^endcfen 
Substanzen  odUig  rein  cuoren  und  daU  b^'sonders  ein  Gehalt  an 
OiamidooxyDcrbindung  durch  dk  Darstellung  der  Prdparcte  aus- 
geschlossen ipar. 

€s  ergibt  sich  alsa  ouch  hier»  da|  der  eintritt  oon  C/^» 
in  den  Benzolkern  der  6ntoDi€ltlungssubstanzen  die  Kapiditdt 
derselben  bedeutend  steigert. 

Um  nun  die  Reihe  des  flmidols  auf  ähnliche  Oesel^mä^ig- 
keiten  zu  prüfen,  stellten  cDir  Dinmido- Ortho- und -IUeta-Kresol 
her.   Während  das  Diamido- w-Kresol 

NH^HCl 

im  Vergleich  zum  flmidol  keinen  nennensmerten  Unterschied  im 
Cntoitchlungsoermdgen  erkennen  lie^  envies  sich  das  Diamido- 
o-Kresol 

C//3 
I  • 

dem  flmidol  an  Ropidität  bedeutend  überleben:  dns  Pild  er- 
scheint niel  schmUcr  als  bei  HiTiuiol  und  ist  in  qU^icher  Zeit 
bedeutend  kriiftii.]er  cntaiickeit,  ^^in  SchU-icr  trat  nicht  auf. 

€s  zejiit  sich  also  auch  hier  aneder  die  gleiche  Geseij- 
mägigkeit  mie  bei  den  Triamido-,  Diamido-  und  /-Hmidooxy- 
Derioaten,  und  mir  haben  den  bisher  fiber  das  Cntvicklungs- 
oermdgen  festgestellten  Regeln  noch  den  Saf^  hinzuzufügen: 

Das  €ntB»icklungsoermdgen  eines  ßenzolderioates,  das  die 
mindestens  nötiiien  zroei  cntmickelnden  Btomgruppen  enthält, 

mird  (]esteiijert  durch  eintritt  oon  C7A- Gruppen  in  den  aromati- 
schen Kern  Die  Ulrkun^  einer  C//  'On\\^\w  ist  besonders 
stark,  a:>enn  dieselbe  in  Ortho -5tellung  zu  cmem  H^droxyl  tritt. 
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nUdianisdie  Kreidezurichtung  für  niustrationsdnidu 

Von  Professor  B  rt  h  u  r  IV,  U  n  g  c  r , 
k.  k.  Graphische  Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien. 

Verfahren,  oeldie  die  mittels  Handarbeit  zu  gevinnende 

flusschnittzurichtung  fiir  Illustrationsclich^s  —  namentlich  Buto- 
typiccn  —  durch  eine  ouf  mehr  oder  toenigcr  rein  »mechanischem" 
Wege  zu  crhnltcnde  Reliefzurichtunc)  cr5;et3en  sollen,  haben  CDir 
bereits  zahlreiLhc  und  recht  unterschiedlicher  Art.  U?ir  besi^en 
etliche  Strcumothodcn,  bei  roelchen  ein  Relief  durch  aufgestaubtes 
Papier  ^ebiU^t  iDird,  luir  benutzen  Prozesse,  die  ein  photogra- 
plusch  hergestelltes  entioickeltes  Oelatinerelief  als  Zurioitung  er- 
geben, oder  formen  ein  auf  demselben  Wege  oerfertlgtes  Gelatine* 
quellrelief  in  Guttapercha  ab.  Daran  schliefen  sich  die  einer 
ausgezeichneten  Idee  entsprossenen  Reliefclich^s  und  endlich  die 
(auch  mittels  flet^ung  angefertigten)  nietallzurichtungcn  an.  H\U 
diese  Verfahren,  ihre  Vorzüge  und  Hachteile,  dann  die  Ciriinde, 
roelche  die  allgemeine  tinführun^i  der  einen  oder  der  anderen 
Zunchtungsmethodc  in  den  praktischen  Betrieben  behindern,  habe 
ich  in  einer  zusammenfassenden  Darstellung  an  anderer  Stelle ') 
Dor  einiger  Zeit  geschildert. 

Der  schon  recht  stattlichen  Reihe  gliedert  sich  nun  ein  auf 
diesem  Gebiet  ganz  neuartiges,  interessantes  Verfahren  an.  €s  ist 
die  oom  Redakteur  der  „ Deutschen  flipenzeitunq €d.  Cankes. 
und  dem  ITlaschinenmeister  Seh auir zier  in  nUmclun  erfundene 
und  diesen  patentierte  „mechuni.Sihe  Kieidezui  idituiiLi*. 

Sie  besteht,  kurz  geschildert,  in  folgendenu  tin  zu)eiscttig 
mehrfach  gestrichenes,  mit  besonderer  Sorgfalt  eigens  fOr  den 
Zmeck  hergestelltes  Chromopapler  toird  auf  beiden  Seiten  mit 
einem  Abdruck  des  zuzurichtenden,  egalisierten  Clich^s  oersehcn. 
Der  seltenoerkehrte  Abklatsch  auf  der  Rückseite  roird  dadurch 
erzielt,  daf^  mnn  einen  Bogen  geroöhnlichen  Kunstdruckpapieres 
bedruckt,  ihn  nochmals  registerhaltig  mit  den  darüber  <iebrachten 
Zuricht-  und  einem  Deckbogen  einlegt  und  luieder  druckt  Diese 
manipulation  toird  dreimal  coiederholt,  nur  mird  beim  dritten 
male  der  Deckbogen  oeggelassen  und  die  Vorderseite  des 
eigentlichen  Zurichtblattes  bedruckt.  Hierbei  mird  eine  besonders 
fette  und  harzhalfige  Speziolzurichtfarbe  benut|t.  Run  kann 
unmittelbar  zum  Ae^en  in  einer  oerdünnten  Chlorkalkidsung 
geschritten  tr erden.  In  einer  Schale,  die  mit  5  £iter  für  einen 
ganzen  Bogen  uom  Format  56  X  52  cm,  M  j  fiter  für  den  halben 
Bogen,  gefüllt  ist,  taucht  man  das  ßiatt  luftblasenfrei  ein  und 
beniegt  es  mahrcnd  des  ganzen,  eta>a  S  bis  10  ITlinuten  cr- 


i)  „Rrdilo  für  Budiflfwerb«*  I9(M,  Bd.  41,  S.179. 
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fordernden  fletjprozcsscs.  Dies  kann  durch  Schaukeln  der 
Schale  oder  durch  oDiederholtes  Herausheben  und  Wieder- 
dntdudien  des  Blattes  erfolgen.   Bemerkt  man  das  Auftreten 

einer  rosafarbenen  Tönung  (eine  solche  besi^t  die  unmittelbar 

auf  dem  Papier  ücq^nde  unterste  Schicht)  und  fühlt  sich  das 
Papier  am  Rande  rauh  und  nicht  mehr  schlüpfrig  an,  so  ist 
die  flet^unp  zu  beenden,  man  schüttet  die  für  eine  weitere 
Vera^endanu  unbrauchbar  gecoordene  Flüssigkeit  meg,  lä^t  frisches 
Wasser  In  die  Tosse  auf  dos  Blatt  fliegen  und  schattet  es  mieder 
fort,  mit  einem  breiten  Pinsel  Oberfdhrt  man  nun  das  Relief, 
kann  rnohl  auch,  wo  es  notmendig  erscheint,  durch  Reiben  mit 
dem  finger  einzelne  Partieen  des  Rclicfcs  mildern  (cDährend  des 
fletjprozesses  darf  die  Schicht  nicht  berührt  luerden),  spült 
nochmals  nründiich  ab,  löscht  das  überschüssige  Wasser  und 
lä^t  trocknen.  Vor  dein  uölligen  Austrocknen  ü  bei  bürstet  man 
energisch  das  ganze  Zurichtblatt,  das  beinarttgen  Glanz  erhdlt, 
o^nn  vorher  federa>ei^  oufgepudert  murde,  und  pre^t  es  leicht 
zwischen  Glanzdeckeln  bis  es  oollkommen  trocken  ist.  Hierauf 
knnn  es  unmittelbar  benuf3t  werden.  Die  Abstufung  ist  eine  sehr 
bcfriedit^cnde  und  die  Wirkung  im  Abdrucke  eine  ausgesprochene. 
Das  ganze  Verfahren  ist  sehr  rasch  durchführbar  und  naturlich 
um  so  rationeller^  je  mehr  Zurichtungen  mit  einem  ITlale  zu 
oerfertigen  sind. 

Die  Erklärung  des  sich  abspielenden  Vorganges  bei  diesem 
patentierten  Verfahren  ist  eine  recht  einfache.  Durch  die  6in- 
roirkung  der  Chlorkalklösung  an  den  unbedruchtrn  Zinischen- 
roumen,  ©eiche  oon  der  horzhaltigen  Druckfarbe  nicht  geschürt 
sind,  Q)ird  das  Bindemittel  der  Streichmasse  (£eim,  Kasein)  zer- 
stört und  die  des  Bindemittels  entblößten  Puloertetlchen  der 
mineralischen  Substanz  (Blanc  fix  u.  d.)  schmimmen  ab.  Das 
fertige  Blatt  besi^t  natflrlich  auf  beiden  Seiten  „Kreidereliefs''. 
Das  auf  der  Vardcrseitc  ist  mehrfach  obtjestuft,  mdhrend  dos 
der  Rückseite  nur  die  hellsten  Partieen  herausgeöt^t  zeicht.  Dal} 
die  Zurichtung  wieder  das  qenaue  ursprüngliche  ^nrniot  erhält, 
ist  natürlich  nur  dem  besonders  gea)ühlten  Rohsloflc  und  der 
l>ei  der  Verfertigung  des  Zurichtpapieres  eingehaltenen  eigen- 
artigen Behandlungsveise  zu  danken.  !Iedoch  treten  Dimensions- 
dnderungen  auf,  wenn  das  Zurichtblatt  in  zu  stark  feuchtem 
Zustande  und  zu  kräftig  gepreßt  wurde. 

Als  geeignetster  Aufzug  hat  sich  ein  solcher  erwiesen,  der 
aus  Kartonbogen  (durmem  ölanzdeckcl)  und  zwei  bis  drei  Papier- 
bogen oder,  an  deren  5telle,  einem  sehr  dünnen  „Gummituche" 
(es  ist  dies  ein  auf  beiden  Seiten  mit  Kautschuk  präparierter, 
„gummierter"  Battist  oder  Chiffon,  sogen.  €inlagen)  besteht.  Die 
Zurichtung  kann  unter  oder  über  dem  Kartonbogen  le  nach  der 
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Beschoffenheit  des  Auflagepapieres  angebracht  merden.  Aach 

ticm  Aufkleben  der  Zurichtung  ist  um  deren  Stärke  die  Druck- 
spünniin^i  zu  oerhngern;  es  ist  also  beim  Hufzuge  eoentucll 
auf  sie  Rücksicht  zu  nehmen.  Das  Gummituch  ist  namentlich 
für  die  Tiegeldruckpresse  zu  empfehlen,  aieil  eine  soMio  donn 
auch  beim  Drucke  ^ruljer  Cliches  niciit  übermä^ia  angestrengt 
vird.  Um  das  Zunditungsblaft  in  geeigneter  weise  aufkleben 
zu  können,  lä^t  man  einen  etma  centimetcrlnreiten  Rand  stehen, 
besdineidet  die  6cken  und  pa^t  das  Blatt  auf.  Audi  können 
oor  dem  Hetzen  Punkturen  gestochen  rocrden. 

Die  Erfinder  geben  bezüglich  der  Kostenfrage  an,  daf^  un- 
gefähr 7  qcm  fertiger  Zurichtung  auf  1  Pfg.  zu  stehen  konuncn, 
roas  nach  den  Versuchen  des  Verfassers  und  der  ihm  bekannt 
gea)ardenen  Crfuhtungca  anderer  Praktiker  im  allgemeinen  be- 
stätigt Q)erden  kann.  Das  hcroorstech^dsfe  nterkmal  dieser 
neuen  IHethade  ist  aber  das,  da^  es  tatsdcfilidi  ohne  aHe 
Schmierigkeiten  und  ohne  besondere  €inridituni]cn  eine  Tasse, 
ein  Pinsel  und  eine  Bürste  bilden  das  ganze  Requisitarium  — 
in  jeder  Offizin  durchführbar  ist.  Diese  fiqenschaft  im  Verein 
mit  der  unleugbar  oorhandenen  guten  Qunlitüt  der  Zuriditun^] 
lassen  es  tierechtfertigt  erscheinen,  menn  man  dieser  mechanischen 
Zurichtmet  hü  de  eine  gunstigere  Pragnase  lür  die  U/eiteruerbrcitung 
stellt,  als  man  es  bei  oielen  ihrer  Vorgängerinnen  zu  tun  oer- 
mochte.  In  großen  Offizinen,  die  sich  oiel  mit  Illustrations- 
druck befassen,  roird  das  Verfohren  in  der  Weise  angewendet, 
daf3  ein  besonderer  Zurichter  mit  Hilfe  einer  äuf^erst  einfach  kon- 
struierten Zylinderfiochformmnschine  non  sämtlichen  CHchds  die 
Zurichtungen  (und  €galisierungen)  anfertigt.  Per  ITloschinen- 
meister  erhält  die  fertigen  Reliefs,  niodurch  die  mit  bedeutenden 
Kosten  belastete  Presse  erheblich  mehr  ausgenutjt  u)erden  kann, 
oeil  sie  nicht  mie  sonst  längere  Zeit  (ndmlich  mdhrend  des  erst 
beim  Auflagedruck  erfolgenden  Zurichtens)  stille  stehen  mu(. 


Untersuchungen  Uber  das  6olarisationsphänomcn*  — 
lüirklidie  und  sdieinbare  Solarisation. 

Von  Dr.  ß.  tiomolka  in  frankfurt  a.  IH 

In  mehreren  Abhandlungen,  melche  im  laufenden  Jahrgang 
der  »Phot.  Korresp.*'  zum  Hbdi  u.k  kamen,  habe  ich  gezeigt, 
da^  man  das  latente  Lichtbild  auf  ßromsilbergelatine  mittds 

Jndoxyl,  bezcD.  Thioindoxyl  entwickeln  kann,  und  da^  das  so 
geiDonnene  ncgatiue  Bild  nicht  einheitlicher  llotur  ist,  sondern 
sich  aus  einem  5ilberbild  und  einem  jndigobild  zusammense^i 
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Beide  Bilder  kann  man  unschmer  ooneinündcr  trennen:  Badet 
man  die  entiuickelte  und  fixierte  Platte  in  einer  Cyankalium- 
lösung,  so  löst  sich  das  Silberbild  auf,  a^uhrend  dos  blaue 
Indigobild  (bczm.  das  rote  Thioiiutigobild)  zurückbkibt;  be- 
handelt man  dagcaen  die  cntmidielte  und  fixierte  Platte  mit 
einer  alkalischen  ftatriumhydrosulfitldsunQ,  so  löst  sich  das 
Indiflöbild  als  „Indiqorpci^"  auf,  unihrcnd  nunmehr  das  schroarze 
5ilberbild  zurückbleibt.  Aus  diesen  Tatsachen  er^ab  sich  der 
Schlufj,  dai3  auch  die  Substanz  des  latenten  CIctitbiUies  nicht 
einheitlichst  llatui  sein  kann,  sondern  aus  ziuei  ßestündtcilen 
zusammengese^t  sein  mu^.  Der  eine  daoon,  toeldien  ich  als 
ein  Silber  per  bromid,  etcoa^^^Br,  anspreche,  oermag  Jndoxvl 
zu  Indigo  zu  oxydieren,  wodurch  das  „Indigobild"  zu  stände 
kommt;  der  andere,  höchstmahrscheinlich  ein  Silbersubbrom  id, 
Ag^Br,  oder  das  n'iiuinnlentc  Oieichgecoicht  .\_£^-^Ai(Br,  er- 
leidet unter  der  tinuurkun^  des  Indoxyls  eine  Reduktion  zu 
metallischem  Silber,  uielche  oermutlich  als  eine  Wirkung  des 
»Silberkeimes  aufzufassen  ist,  und  liefert  so  das  ,6ilberDild*. 
6s  gelang  auf  folgende  Weise,  die  beiden  Bestandteile  der 
Substanz  des  latenten  Cichtbildes  getrennt  auf  rein  chemischem 
Wege,  also  ohne  Ulitaiirkung  des  Cichtcs  herzustellen:  Badet 
man  eine  unbelichtete  Trockenplatte  in  sehr  ucrdunnfem  Brom- 
ODOSser,  so  erhält  man  ein  „latentes  Perbromidbüd  *,  a)ekhes 
sich  im  Indoxylbade  zu  einem  rein  blauen  „Jndigobild*  ent- 
mickein  Id^;  behandelt  man  dagegen  eine  unbelichtete  Trocken* 
platte  mit  einer  sehr  oerdünnten  Zinnchlorürlösung,  so  entsteht 
ein  ^.latentes  Siibbramidbild",  melches  sich  im  Indoxylbade  zu 
einem  schwarzen  „5iiberbild"  enta)ickclt.  Auf  Grund  dieser 
Ergebnisse  koni  uh  zu  der  /Inschauunci ,  dafj  das  latente  Licht- 
bild etu)a  im  öinne  folgender  öleichung  entsteht: 

3  .      Br  ^  Ag  Br  +  Ag.  ßr. 

Die  Schicht  einer  belichteten  Bromsilberqelatine-Trockcnplatte 
besteht  demnach  aus  foUjeiiden  drei  Sabslünzen; 

1.  öilbeiperbromid,  Ag  Br.,; 

2.  Silbersubbromid,  Ag^B'r,  resp.  Ag-j-  Ag  Br; 

3.  Ursprüngliches,  unverändertes  Bromsilber,  Ag  Br, 

Auf  Grund  dieser  Resultate  und  unterstQ^t  durch  meiteres 

Versuchsmaterial,  oersuchte  ich  es  endlich,  eine  Erklärung  des 
Solarisationsphänomens  zu  geben.  Ich  konnte  nochioeisen,  da^ 
auf  einer  bis  zur  Solarisation  überbelichteten  Bromsilbergelatine- 
Trockenplatte  meder  dos  mittels  Indoxyl  entmickelte  „Indigobild 
noch  dos  nach  primärem  fixieren  physikalisch  entmickeite 
»Silberbild"  solarisiert  ist,  da^  uielmehr  beide  als  normal  ab- 
gestufte ne^atioe  erscheinen.    Daraus  folgt  unmittelbar  der 
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Schluf^,  dof]  auch  die  beiden  latenten  Pikier,  das  ^.Süber- 
pcrbrumidbild*'  und  das  ,5ilb«r5ubbromidbiid%  der  5olari5ation 
auch  nicht  ocrfollcn  oKurcn.  Üw  ITlcnge  der  beiden  cDirksamen 
Bestandteile  des  latenten  Ciditbildes  —  Perbromid  und  Sttb- 
bromid  —  nimmt  demnach  mit  forta^^^ter  ßclichfung  stetig 
zu,  eine  Rückbildung,  Umkchrunii  findet  nicht  statt.  \Ucnn  nun 
trol^ilern  die  beiden  latenten  Bilder,  zusammen  chemisch  cnt- 
nikkelt,  ein  Solarisationsnegatio  geben,  so  erscheint  dies  im 
ersten  iUament  paradox;  es  mird  aber  ohne  o^eiteres  oerstand* 
iidi,  iDenn  man  ermägt,  da^  mit  der  Zunahme  oon  Perbromid 
und  Subbromid  naturgemäß  eine  Abnahme  des  ursprünglich 
Dorhandenen  ßromsilbers  —  melcher  ja  das  ITlaterial  für  die 
Cntstehun.q  des  Silhcrbildes  liefern  soll  -  Hand  in  Hand  geht. 
3n  dieser  Rhtmhnic  des  Bromsilberaorrates  erblicke 
ich  den  üruiul  der  Polarisation.  Bei  einem  cjeojissen 
ßelichtungsgrade  oiird  sich  ein  gewisser  Oleichaeatichtszustand 
einstellen,  sobald  ndmlich  auf  je  ein  niolekai  Silbersubbromid 
(gleich  ein  f)tom  n5ilberkeim*)  genau  noch  ein  ITlolekül  Brom- 
Silber  Dorhanden  ist;  in  diesem  Stadium  entcoickelt,  ipird  die 
Platte  oielleicht  ein  Schroärzunc^smnximum  geben.  Belichtet 
man  nun  luciter,  über  diesen  öleichi^croichtszustond  hinaus,  so 
nehmen  Silbeipei bromid  und  Silbersubbromid  („Silberkeim*) 
oeiter  zu,  das  Bromsitber  dagegen  meiter  ab.  €nta)ickelt  man 
nun«  so  findet  der  Silberkeim  meniger  reduzierbares  Bromsilber 
als  im  \\] Stadium,  infolgedessen  natürlich  die  Dichte  des 
nenatioen  Bildes  abnehmen  mulj;  mit  anderen  Worten:  €s  findet 
ßildumkehrung  statt. 

Bei  ojeiteVen  Versuchen  auf  diesem  Gebiete  habe  ich  nun 
gefunden,  da^  man  auch  auf  normal  belichteten,  nicht  solari- 
sierten  ßromsilbergelatine-Trodtenplatten  durch  rein  chemische 
ttilfsmittel  «SolarisationsnegattDe"  erhalten  kann.  Die  erforder- 
lichen Versuchsplatten  (etma  11  bis  IZCrad  Schein  er)  CDurden 
hinter  dem  Chapman-Jan  esschen  -Sknlenphotomcter  mittels 
einer  Walratkerze  in  305  mm  trntfernuni;  50  Sekunden  belichtet, 
hierauf  im  Indoxylbade  entuiukclt,  fixiert  und  gemaschen.  Be- 
handelt man  ein  so  erhaltenes  giunes  Rei^atiu  mit  einer  Cvan- 
kaliumidsung,  so  geht,  oie  ich  miher  gezeigt  habe»  das  Siiber- 
bild  in  Cdsung»  cDdhrend  das  nunmehr  rein  blaue,  negatioe 
Indigobild  zurückbleibt.  Diese  Angabe  ist,  m\e  ich  nun  geranden 
habe,  nur  bedingt  und  teilcoeise  richtig,  ndmlich  nur  dann,  menn 
man  im  indoxylhode  nur  so  lancje  entmickelt  hat,  als  zur  Cr- 
zielung  eines  C)u{  durchgearbeiteten  Ue^ütines  erforderlKh,  d.  h. 
bei  einer  Zimmertemperatur  uoa  eta>a  20  Oiad  etu^a  6  bis 
10  niinuten.  Belögt  man  die  Platte  länger  im  Indoxylbade, 
etma  Vt      I  Stunde,  mobei  das  Bild  stetig  an  Kraft  zunimmt 
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und  endlich  grünsdiioarz  erscheint,  fixiert  und  behandelt  nun 

im  Cyankaliumbadc,  so  hinterhicibt  das  Indiqohild  nis  pi  tlchtiges 
Soiarisationsnciiatin:  Die  Skalcnfelder  üon  1:10  erscheinen 
5o!arisiert,  die  iibru]cn  Felder,  bis  ctioa  22,  als  normal  ab- 
9e&tült<^s,  bkuics  jndigo- llcgatio. 

€inc  €rklärung  für  das  Zustandekommen  dieser  schein- 
baren 5olarisation  wat  unschmer  zu  finden;  es  hat  sich 
nAmlidi  gezeigt,  da^  fein  nerteittes  Silber  Indigo  In  Cyankolium- 

Idsung  zu  oerküpen,  d  h.  als  3ndigoiDell)y  zu  Idsen  oermag. 

Bringt  man  in  einem  Roaqcnz.qlase  fein  nerteilten  Jndigo  mit 
molekularem  Silber  in  ctmo  20  prozentiger  Cyankaliumlösung 
zusammen  und  lof^t  einige  Zeit  bei  gelinder  Warme  stehen,  so 
geht  ein  Teil  des  Indigo  als  Indigocuei^  in  Cdsung;  filtriert  man 
nun,  so  erhdtt  man  eme  tilare,  hellgelbe  Idsung,  melche  an  der 
Cuft  rasch  mieder  blaue  Indigoflodien  absdieldet.  Derselbe 
Vorgang  findet  nun  offenbar  statt,  menn  man  dos  im  Indoxyl- 
badc  übcrmdf^iq  Innc]  cntmiokcltc  Hegatiu  mit  einer  Cynoknlium- 
lüsung  behandelt:  Do.s  „  Silberbild "  oerküpt  dos  » Jndigobild 
und  da  am  stärksten,  wo  die  menge  des  Silbers  am 

größten  i5t,  die  tiniuirkung  demnach  am  längsten  dauert,  d.  h. 

on  den  am  stdriisten  beliditeten  Stellen. 

Bringt  man  dahingegen  die  im  Indoxi^lbade  Qbermd^ig  long 
entmidtelte  Platte  nach  dem  fixieren  und  Wdssem  in  ein  C^an- 

kaliumbod,  dem  man  etvos  ferric^ankalium  zugefügt  hat,  so 

ojirkt  letzteres  Oxydationsmittc!  der  ncrhupcndcn  Wirt^unci  des 
Silbers  entgegen;  das  Silberbild "  lost  sich  sehr  rosch  uliI,  und 
es  hinterbleibt  nun  ein  normal  abticstuftes,  nicht  solansiertes 
Indigo -riegatiu.  Behandelt  man  in  dieser  Weise  drei  gleich 
lange  bellditete  Platten,  oon  melctien  die  erste  lominuten,  die 
zmeite  30  minuten  und  die  drifte  60  ITlinuten  in  demselben 
Indoxylbade  entcoichelt  wurde,  so  erhält  man  drei  Indigo -negotioe 
oon  genau  gleicher  Starke  und  Abstufunc].  Daraus  folgt,  daf^ 
bei  fortgesetzter  tinoairkung  des  Indoxyientmicklers  nur  das 
Silberbild,  nicht  aber  das  Indigobild  an  Intensität  zunimint,  mos 
nach  obigen  ßelrachtungen  über  die  Uatur  des  latenten  Cicht- 
büdes  und  Aber  das  wesen  des  €nto>iclilungsDorganges  oline 
weiteres  oerstfindlidi  ist 

fronkfurt  a.  JTl.,  den  15.  lunuar  1907. 
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Bttsdi*  Rciicr  Sudler  «Mtor**. 

Von  K.  rHartin  in  Rathenow. 

flnncrcnt  durch  die  hnufiiicn  Kinnen  über  die  Unzulänglichkeit 
der  meisten  Sucher,  bcschdhiqte  ich  mich  im  Herbst  1906  mit 
der  frage,  ob  durch  eine  qruniiK\]endc  flenderuni^  des  Konstruk- 
tionsprinzipes  die  bishcnacn  Hlün^cl  zu  beseitigen  seien. 

W7enn  auch  in  dem  Dekannten  nemton -Sucher  dem  Photo- 
graphen  ein  recht  zioeckmd^iges  XTisier- Instrument  zur  Verfägung 
«teht»  so  w'nd  doch  seine  Vercuenduni]  dadurch  beeintrdditigt, 
da^  dabei  die  Kamera  in  Augenhöhe  c^eholten  merden  im\f[. 

Diese  Haltuni;  —  obcDohl  durchaus 
richtic^    ist  bei  den  meisten  Amateuren 
sehr  uH'niii  beliebt,  weil  sie  einmal  un- 
bequem ist  und  üuijeidem  das  un- 
beobachtete Arbeiten  erschiuert. 
Das  Ideal  des  Amateurs  Ist  und 
'  bleibt  demnach  der  5uchcr  ffir  die 
Aufsicht,  und  die  neuerdin^Ts  micdcr 
mehr  in  Aufnahme  kommende  Sjiiegel- 
V  Reflexkamera  ist  nur  eine  Bestätigung 

dieser  TatMiche. 

Cin  guter  Sucher  soll  nun  tunlichst 
folgende  Bedingungen  erfüllen; 

I«  mu^  er  ein  mdglichst  großes, 
unoerzerrtes  6i1d  des  Gegenstandes 
zeigen, 

2.  mu^  er  frei  oon  störenden 
riebenbildern  (Reflexen)  und  sehr 
hell  sein,  dnmit  er  auch  im  freien 
bei  greller  ßeleuUtlung  (cdo  ßnlluntsucher  ertuhruüg^gcuiaij 
meist  oersagen)  mit  gutem  €rfolge  benu^t  loerden  kann, 
S.  darf  er  nur  geringen  Raum  beanspruchen. 
Die  6rfüllung  aller  dieser  forderungen  schien  mir  om 
leichtesten  durch  einen  Spiegel  zu  erreichen.  Stellt  man  einen 
sphärischen  Hohlspiegel  unter  c\wa  45  ürad  geneigt  gegen  die 
Sehlinie  auf  (^ig.  18)  und  blickt  non  oben  in  den  Spieqcl,  50 
erhält  man  ein  helles,  klares  PiUi  des  Oeiienstondes ,  lla.^  nur 
die  sehr  störenden  ilachteile  hut,  dafj  es  stark  uerzerrt  und 
außerdem  seiteno  er  kehrt  cuie  bei  allen  Aufsichts«Sttchem  ist. 

Ich  aberlegte  mir  gerade,  da^  man  die  Verzeichnung  da* 
durch  heben  könne,  a7enn  man  dem  Spiegel  eine  Don  der 
sphärischen  fläche  etmas  abmeichende  form  gibt,  als  mir  der 
fürs  erste  etmas  absonderlich  scheinende  —  öcdonke  kam, 
dem  Hohlspiegel  quer  zur  IUeridian-  (Papier-)  €bene  anstatt 
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der  konkoDcn  eine  konoexe  Krflmmiiiig  zu  g€bcn»  um  die 

5<itcnocrtausfhung  zu  beheben. 

Auf  die  Gefahr  hin,  für  einen  gänzlich  Lmvili.s.scaschaftlichcn 
€mpiriker  gehalten  zu  loerden,  roill  ich  gc^tthtn,  da^  ich  die 
erste  Probe  aufs  Cxempel  mit  ciiwr  —  ßMdidine  •  flusche 
machte,  deren  Holspurtie  die  mir  oorschwebende  fidchenform 
etou  oufiDeist,  cDobei  mir  hoffentiidi  der  ehemalige  e<Ue  Inhoit 
des  Vcrsuchsinstnimentes  als  mildernder  Umstand  angeredinet 
Qoerdcn  a>ird. 

Der  Versuch  gelang  ooUkommen. 


flg.  19. 


Die  Spiegelfläche  des  Suchers  mu^  demnach  eine  fidche 

doppelter  Krümmunti  fsonen.  Sattclflnrhc)  snn ,  eine  form,  die 

meines  Wissens  bisher  in  der  Optik  noch  nicht  angemendet 

ajordcn  ist. 

Dci  hciäti'liun^  einer  solchen  fläche  stehen  keine  erheblichen 
Sdimlerigkelten  entgegen:  Die  gesudite  fldchenform  stellt  einen 
Ausschnitt  dar  aus  einer  sogen.  Hohlkehle  (flg.  19). 

Um  die  noch  ziemlich  starke  Verzeichnung  des  Sucherbildes 

zu  beseitigen,  (\ab  ich  der  konoexen  (Seiten-)  Krömmunn  des 
Spiegels  zcnenmeise  nerschiedene  Werte,  mcis  sich  dadurch  leicht 
bewerkstelligen  laljl,  dufj  man  eine  Holilkehle  mahlt,  die  (fig.  19) 
bei  a  einen  größeren  Durchme6ser  als  bei  b  autaieist.  Selbst- 
oerstdndlich  kann  man  auch  mathematisch  genau  die  form  der 
Satfelflöifu  so  bestimmen,  da^  jede  Verzeichnung  oersdiDindet ; 
fijr  die  Zaucke  der  photographischen  Praxis  kommt  man  jedoch 
in  der  oben  angegebenen  Weise  oöHig  aus. 

Die  Spiegelfläche  des  neuen  Suchers  „Sellar"  ist  in  optischer 
Beziehung  hochinteressant:  Sie  ist  ein  ZcDitter,  in  der  Richtung 
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der  Visierlinic  konkao  und  in  der  dazu  senkrcdit«n  Richtuna 
konoex.  6s  ist  daher  unmdglich,  mittels  des  Sudlers  ein  Bild 
des  Gegenstandes  auf  einer  ITlattscheibe  zu  enfmerfen,  man 

erhält  uiclmchr  von  den  Objektpunkten  nur  Brennlinicn,  und 
zroar  sind  Ic^tcrc  entsprechend  den  Hauptkrümmunqcn  des 
Spiegels  teils  reell,  teils  oirtuell.  Jn  der  Rufsicht  nerschniclzcn 
beide  Teilbilder  jedoch  iniolge  der-  roenig  empfindlichen  flkko- 
modotion  des  menschlichen  Auges  zu  einem  einzigen  hellen, 
klaren  Bilde. 

Der  neuer  Sucher,  der  uon  der  Rathenower  Optischen  In- 
dustrie-Bnstalt  Dormals  €mil  Busch,  Akt. -Ges. ,  unter  dem 
Ramen  „Sellar"  für  die  oerschiedenen  ßrennmcitcn  und  Plattcn- 
formate  in  den  Handel  gebracht  tuird,  ist  in  fig.  20  u.  21  dar- 
gestellt; er  nimmt  nicht  mehr  Raum  ein  als  ein  entsprechender 
rteiDton- Sucher. 

€s  sei  noch  bemerkt,  da^  auf  den  neuen  Sucher  und  seine 
oerschiedenen  modifikationen  in  Deutschtand  und  den  meisten 
Kulturstaaten  Patente  angemeldet  sind. 


Prismen  oder  Spiegel? 

Von  W.  Zschokke  in  Berlin -friedenau. 

Die  Prismen  fflr  Reproduktionen  hatten  hislong  ihre  Kon- 
kurrenten, die  Spiegel,  nicht  zu  fürchten,  denn,  coie  leicht  ein* 

zusehen  \s\,  können  Spione!  mit  versilberter  Riickfläche  nicht  in 
Betracht  kommen,  sondern  nur  solche,  bei  tnelchen  die  Oher- 
fldche  ollein  spiegelt,  und  diese  besagen  bei  Q>eitem  nicht  die 
liüUburkcit,  noch  das  Rellcxionsoermögen  der  Prismen.  Heuer- 
dings  hat  sich  die  Sachlage  etcuos  geändert,  seitdem  es  eine 
metall- Regierung  gibt  —  Spiegelmetall  — ,  die  sehr  haltbar  ist, 
sich  beinahe  sa  fein  polieren  Id^t  vie  das  und  dann  auch  ein 
Reflexionsoermdgen  besitzt,  dos  dem  eines  oersilberten  Prismas 
nicht  niel  nachsteht.  Die  fraqe  Prismn  oder  Spiegel  mag  doher 
in  letzter  Zeit  oon  Reproduktionsonstalten  oft  gestellt  morden 
sein,  so  daf^  eine  sachliche  €rörterung  der  Vorzüt^^  und  tlach- 
teile  sowohl  uon  Prismen,  wie  oon  Spiegeln  angebracht  sein 
dürfte. 

Die  Prismen  besi^en  ein  Reflexionsoermdgen  oon  titier 
90  Prozent,  ihre  Haltbarkeit  ist  sehr  grol),  und  es  mdre  kein 
Orund  Dorhanden,  sie  durch  Spiegel  zu  ersehen,  wenn  ihnen 
Dor  allem  nicht  der  grolle  riachtcil  anhaftete,  da^  ein  Teil  des 
£ichtes  doppelt  reflektiert  a)ird  und  das  Bild  trüben  kann,  UMe 
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aus  der  sdiematisdieii  fig.  22  zu  ersehen  ist').  €s  ist  dort  an- 
genommen, da^  Don  einem  mcH  entfernten  Punkte  ein  Cidht- 
strahlenbündcl  ABC  D  unter  einem  Winkel  oon  15  Grad  auf 
die  er5te  Kathete  eines  Prismas  falle,  fln  dieser  fläche  roird 
das  Bündel  gebrochien  und  (gelangt  dann  zur  Hypotenuse,  a)elche 
es  reflektiert.  Der  Teil  C  D  des  Strahlenbündels  tritt  noch  noch- 
maliger Brechung  an  der  zmeiten  Kathetenfldche  aus  dem  Prisma, 
mird  Don  dem  Obiektio  aufgefangen  und  in  P  2u  einem  Bild- 
punkt oereinigt,  mährend  der  Teil  P>  C  am  Objektio  DOrbeigleitet 
oder  abgeblendet  loird  und  zur  BUdformiening  nicht  beiträgt. 


f  tfl.  22. 


Der  le^te  Teil  A  B  aber  gelangt  nach  der  Reflexion  an  der 

tlypotenuse  mieder  auf  die  erste  Kathetenfläche  zurück,  erleidet 

dort  totale  Reflexion,  trifft  erst  dann  auf  die  za)eite  Katheten- 
flüihc,  ma  er  iiebrochen  mird  und  das  Prisma  senkrecht  zur 
urs|>rLinkilichcn  Ruhtuni]  ncrldf^t,  6r  fdllt  alsdann  auf  das 
Objektiü  und  a)itd  oon  dii^scm  zu  dem  i3ildpunkte  P'  u^^ieinigt, 
der  in  Bezug  auf  die  optische  Achse  symmetrisch  zu  P  Hegt. 

In  fig.  25  ist  in  analoger  Weise  der  Strahlenoerlauf  dar- 
gestellt für  ein  Büschel,  das  unter  einem  Winkel  oon  27  Grad 
auf  das  Prisma  trifft,  und  es  ist  aus  der  ^icjur  zu  ersehen,  da^ 
das  zmeimal  reflektierte  Büschel  schon  gröi^er  ist,  als  das  nur 
einmal  retiektierte. 


1)  Huf  dk  doppv'Uc  RefUnion  boi  Prismon  für  Reproduktionen  hcif  mein«« 
WiMcns  Or.  II.  Stein  heil  zuerst  hingeioiesen;  »ßhat.  mm.*,  märz  1871. 
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€«  Ist  Mlbstocrstdndlidi,  doQ  dort,  wo  die  Bildpunkte  der 
znwimal  reflektierten  Strahlen  entstehen,  auch  solche  Strahlen, 

die  POn  der  onderen  Richtung  kommen  und  nur  einmal  reflektiert 
werden,  sich  zu  Bildpunkten  nereiniflen,  mir  ^omW  om  Rande 
des  Bildfeldes  rmei  übercmander  liec^ende  Bilder  erhalten  Wir 
können  aber  aus  der  fig.  22  ersehen,  dah  duuh  Ixlcincrc  ßicnden 
die  doppelt  reflektierten  Strahlen  abgeblendet  coerden  und  fflr 
kleine  ßildioinkel  nicht  zur  Wirkung  kommen,  mdhrend  bei 
größeren  Bildwinkeln,  roie  in  fifl.  25.  gerade  die  doppelt  reflek- 
tierten Strahlen  noch  durch  das  Objektio  gehen  und  die  einmal 
reflektierten  abgeblendet  luerden. 


In  f^.  24  u.  25  sind  die  ous  den  schematlschen  Zeichnungen 
(gezogenen  SchlQsse  durch  praktische  Versuche  illustriert.  Die 
Aufnohmen  sind  mit  einem  Coerz-Doppel-Ilnastigmaten  Celor 

1:5,  210  gemacht'),  dem  ein  Prisma  oon  50  mm  Ocffnung 
autgese^t  oiar.  Der  Abstand  des  Objektines  nom  Tabkau  betrug 
5,25  m.  Damit  das  einmal  und  das  doppelt  reflekturtc  Bild 
besser  auseinander  zu  halten  sind,  a)uidc  die  euie  Hallte  des 
Prilfungstableaus  durch  ein  graues  Tuch  oerdecfct 

Die  erste  /Aufnahme  nurde  mit  ooller  Oeffnung  gemacht. 
!n  der  mitte  erkennt  man  deutlich  das  einmal  reflektierte  Bild, 
auch  noch  rechts  hin,  meil  dort  das  doppelt  reflektierte  Bild 
des  grauen  Tuches  sich  aH'niL]er  berrurkbüi  macht.  Wir  können 
auch  aus  der  Busdehnung  den  ßildiumkcl  des  ersteren  be- 
redinen; er  beträgt  etcoa  54  Grad.  Huf  der  linken  Seite  sehen 
mir  zundchst  noch  als  einmal  reflektiertes  Bild  dos  graue  Tuch, 


1)  In  der  R«pr0dulttlpn  sind  <le  stark  ofcfclffincrf. 
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ojclchcs  das  Tableau  ocrdeckt,  bald  aber  zeichnet  sich  darauf 
deutlich  das  doppelt  reflektierte  Bild  in  richtiger  Tage,  nicht 
seitenoerkehrt,  ab  und  cuird  immer  heller  bis  zum  Rande  der 


Platte,  iDdhrend  das  einmal  reflektierte  oerschnjindet.  Wir 
können  ebenfalls  aus  der  Rufnahme  berechnen,  da^  das  doppelt 
reflektierte  Bild  schon  bei  einem  Bildroinkel  oon  etroa  30  örad 
anfängt.  Von  diesem  Winkel  an  überdecken  sich  demnach  die 
ztDei  Bilder,  so  da^  das  ausnut3bare  Bildfeld  nicht  mehr  als 
30  Grad  beträgt. 

5* 
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Bl«ndcn  n>ir  dagegen  ob,  bis  auf  /:22,  bd  midier  Blende 
<1ic  zcDdte  Aufnahme  gemadit  wurde,  so  tritt  die  doppelte 
Reflexion  erst  unter  einem  größeren  Winkel  auf,  a)dhrend  die 
Ausdehnung  des  einmal  reflektierten  Bildes  eingesdiränkt  wird, 
ganz  so,  roie  aus  den  schein atischen  ^ig.  22  und  ?5  zu  ent- 
nehmen ist.  Per  BiMininkcl  des  einmal  rcfkktk'iten  Bildes 
bctiügt  je^t  nur  noch  43  örad,  aber  da  das  doppelt  reflektierte 
Bild  erst  bei  44  Grad  anfdngt,  so  kdraien  die  43  Orod  ooH  aus- 
•genuy  oerden. 

Die  Crscheinung  der  doppelten  Reflexion  sieht  gefdhrUdier 
aus,  als  sie  bis  jel^  und  ich  bin  überzeugt,  sie  ist  oon 
oielen  Reproduktionsphotographen  noch  gor  nicht  beobachtet 

inorden.  Das  üeqt  aber  nur  darcn,  dal]  die  alten  Rcproduktians- 
objektiue  meistens  nur  für  kleine  ßildminkel  und  mit  kleiner 
Blende  benutzt  iinirden,  und  da  stört  die  doppelte  Reflexion 
keines iDt  .  w\q  wiv  an  der  fig.  25  deutlich  erkennen,  neuer- 
dings aber  ist  es  mit  den  uei  besserten  Reproduktlonä  -ObjektiDen 
(wie  z.  B,  der  Goerz*  Doppel*Anastigmat  »fllelhar*),  mdglidi 
geoiorden,  schon  bei  ooller  Oeffnun^  genügende  5chdrfe  zu  er- 
zielen; wird  aber  die  Aufnahme  mit  Prisma  gemacht  und  ist 
dieses  nidit  sehr  gro^,  so  luird  man  am  Rande  des  Bildes 
doppelte  Zeichnung  erhalten.  Verau'ndct  man  da  Irenen  einen 
Spienel,  so  istdoppelti'  Reflexion  selbstoerstandlich  ausgesctilosscn, 
man  kann  ohne  Risiko  die  ooUe  Oeffnunq,  die  ja  nicht  nur 
Sehl  eiiüünsi'ht,  sondern  bei  Autotypie  und  Veituenduna  oon 
KoTnzidenzblenden  sogar  notoiendig  ist,  aniBienden.  Dieser 
Vorzug  allein  schon  dürfte  bald  den  mdollspiegeln  mehr  Eingang 
oerschaffen. 

€s  Ist  femer  klar,  dol^  ein  Spiegel,  selbshierstdndlich  ooraus- 

gese^t,  do^  er  absolut  plan  ist,  keinen  veiferen  €influ^  auf 
Verlauf  der  £ichtstrahlen  hat,  als  dofj  er  sie  reflektiert.  Beim 

Prisma  dac^ecjen  morden  die  Strahlen  an  den  Kathetenflöcticn 
gebrochen;  sind  die  Strulilenbufuiel  nicht  parallel,  mos  selten 
der  ?all  sein  din1tv\  da  sie  bei  Reproduktionen  immer  i>on 
nahen  Punkten  kommen,  so  entsteht  durch  diese  Brechung  cir.e 
objektseitige  sphärische  Abmeichung  und  ein  farbenfehler.  Die 
erstere  Ist  sehr  gering  und  ganz  ohne  Bedeutung,  dagegen  kann 
der  farbenfehler,  da  er  dem  OlaswcQ  direkt  proportional  i«t, 
bei  großen  Prismen  und  bei  Cinstellung  auf  natürliche  Ord^e 
oder  cjor  bei  Vcrnri-tf^ernniien  eine  merkliche  Grd^endifferenz  der 
oerschiedentarbigen  Bilder  beiuirken. 

Bei  großen  Prismen  kann  ferner  auch  die  Inhomogenität 
der  Closmnsse  die  Schärfe  des  Bildes  beeinflussen,  dn  Aaditeil, 
der  bei  Spiegeln  ebenfalls  fortfällt. 
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Das  R^exionsDcrmdgcn  dtt  mcfallspicgcl  ist  nicht  so  gro^ 
als  bei  Prismen,  das  zeigt  sidi  namentlich  bei  Prismen  oon 
kleineren  Dimensionen  bis  ettoa  70  mm.    Bei  größeren  Prismen 

whd  der  Cichlncrlust  infoUic  Absorption  durch  die  Glasmasse 
bctrachtlkhci ,  so  du^  gro^e  Prismen  die  Spiegel  an  Helligkeit 
kaum  übertreffen. 

Zi«ht  man  schließlich  auch  die  Preis«  nach  in  Behracht,  di« 
bei  kleineren  Prismen  billiger  sind,  als  für  entsprechende  5pici]cl, 
bei  größeren  aber  bedeutend  teurer,  so  kommt  man  ru  dem 
Rcsum^,  düfj  den  großen  Prismen  die  Spiccjel  entschieden  oor- 
zuziehcn  sind,  mährend  sich  bei  kleineren  Dimensionen  die 
Vorzüge  und  Rachteile  beider  ziemlich  die  V^age  halten. 

Ausgehend  oon  dieser  Crfeenntnts  hat  die  Optische  Anstalt 
C.  P.  Ooerz,  Akt. -Ges.  in  Berlin -friedenau,  die  Spiegel  auch  In 
ihren  neuesten  Katalog  aufgenommen.  Die  Spiegel  sind  in  ein 
(3ehau?;e  nu5  Rlunniniurn  cincicbnut  iinii  ,«;it]cn  hinter  dem  Ohjehtin. 
Diese  Rnordnung  aiurde  nicht  nur  der  größeren  .Sfabiütot  tucj^en, 
.sondern  auch  deshalb  gea)dhlt,  damit  oor  dn.s  Oh]vktin  eine 
Cuuette  oder  ein  sonstiger  ^arbentiitei  angebiuclit  ivei  den  kann. 
Am  Oehduse  befindet  sich  auch  eine  Drehoorrichtung,  die  es 
ermdglicht,  das  Obiektio  nach  beiden  Seiten  oder  nach  unten 
und  oben  zu  drehen. 


Bestimmung  des  Belidttungsoerbdltnisses  für  die 

Orelfarbenfllter. 

Von  Prof.  Dr.  0.  Harland  in  £eipzig. 

Die  6rmittlung  der  Belichtungszeiten  für  die  bei  Dreifarbcn^ 
aufnahmen  oeriuendeten  Cichtfilter  ist  oon  cjroßcr  Wichtigkeit. 

Die  Wege,  die  hierzu  eingeschlagen  merdeni  sind  sehr  oer- 
schieden. 

Ich  benuhe  eine  einfache  Vorrichtung»  die  jederzeit  gebrauchs- 
fertig ist,  sioi  an  jeder  Kammer  leicht  anbringen  Idqt  und  €r- 
^ebnisse  liefert,  die  auch  höheren  Anforderun^^en  genQgen.  Der 
kleine  Ppparnt,  der  non  Voli^tliind  rr  ."v  Sohn  in  Droimschmeig 
hergestellt  roird,  besteht  aus  einer  Kassette  zur  Aufnahme  der 
farbenempfindlichen  Platte  »5X12  cm.  Dieselbe  beine^t  sich 
on  einem  ctijoa  ä  mm  breiten  Schliß  uorbei,  hinter  oder  besser 
Dar  dem  sidi  die  Hilter  und  ein  leerer  Olasbehdtter  befinden. 

In  fig.  26  ist  diese  Anordnung  dargestelK.  1  ist  der  leere 
Behdlter,  möhrend  die  ßehölter  2,  5  und  4  mit  rater,  grflner 
und  oiclctter  filtermosse  gefüllt  sind.  Bei  dem  (if"»^'^''*^^  ^K- 
schüf^ten  flpporot  non  Voigtländer  &Sohn  ojerden  die  Siiter 
ctiuas  anders  angebracht. 
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Der  Apparat  toird  an  die  Rcproduktions-,  Statio-  «kr 
Hondkammer  angepaßt  und  diese  gegen  «Inen  Bogen  iDciqcn, 
stumpfen  Kreidepapiercs  gerichtet,  der,  je  nachdem,  mit  Taaes- 
oder  künstlichem  Cicht  beleuchtet  wird.  Als  Objektio  dient 
mir  ein  Rpochromatcollinear  mit  Voigtländerschem  6ektoren- 

oerschlul^.  .    ^  .  u 

Der  Verschluf^  roird  auf  eine  für  alle  Vcruche  festgehaltene 
flcnüqcndc  Schnelligkeit  gestellt.  Du  die  Spannung  immer  4Üe- 
sclbe  bleibt,  ist  es  nicht  nötig,  die  Zeitdauer  festzustellen.  €s 


f  ig.  26. 

genügt,  zu  coissen,  tDleoiel  Cinheiten  zu  den  oerschiedenen  Be- 
lichtungen jedesmal  benutjt  cuurden. 

Roch  jeder  Belichtung  oird  die  Kassette  um  einen  der  au%en 
angebrochten  Teilstriche  meitergeschoben.  flach  der  streifen* 
a>eisen  Belichtung  der  ganzen  Platte  n>ird  sie  heroorgcrufcn, 
fixiert  und  getrocknet. 

Sie  zeigt  jcl^t,  mie  aus  ^ig.  27  ersichtlich,  die  Cichteindrücke, 
die  bei  6inn:)irkung  jcaviligcr  Cichteinhciten,  durch  die  drei 
filtcr  und  den  leeren  ßehditer  gleichzeitig  auf  der  Platte  ent- 
standen sind. 

Da  die  Cichteindrucko  unter  stets  gleichbleibenden  Verhält- 
nissen geo^onnen  u^erdcn,  sind  die  erhaltenen  Schmdrzungen 
direkt  untereinander  oergleichbar. 
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mit  Hilfe  des  Apparates  zur  Bestimmung  der  SchcDärzung 
phütüöfüphisch^i  Platten  oon  f.  f.  martcns  sucht  man  aus  den 
Dier  Reihen  der  Wrsudisplatte  glddi  gesdiiDdrzte  feld«r  heraus. 

Bus  den  zugehdrigen  Qditeinheiten  erfdhrf  man  dann  ohne 
oeiferes  die  richtige  Belichtungszeit  für  jedes  filter  und  giddi* 
zeltig,  mieoielmal  kürzer  die  Belichtung  ohne  filter  ist. 

Diese  Hngabe  ist  sehr  oDertooll,  da  sie  unter  den  gleichen 
tichtoerhdltnissen  gewonnen  a>ird. 

mit  Hilfe  des  Heyd eschen  nhtinophotomctcr.^  Iäf]t  sich  die 
Belichtungszeit  ohne  filter  für  den  Aufnahmegegenstand  leicht 
und  schnell  ermitteln. 

für  rreniger  genoue  IBessungen  kann  man  die  Versuchs« 
platte  auch  in  oier  Streifen  zerschneiden  und  die  dem  Buge 
gleich  erscheinenden  Schmärzungen  zusammenlegen. 

Um  gro^jeie  Oenaui^kelt  zu  erzielen,  nimmt  man  das  iTlittel 
aus  mehreren  Rlessungen  und  uon  oerschiedenen  Versudisploften. 
Der  Apparat  Id^  sich  in  gleicher  Weise  zur  Prüfung  oon  Oeib- 
scheiben  oermenden.  €r  gestattet  audi,  Schlösse  auf  die 
dradation  der  Platte  zu  ziehen. 


QcMr  dnc  oUjBemdn  gültige  stereoskoplsdie 
liorreMloiwfonnd« 

Von  Dr.  W.  5cheffer, 
WissenschafHIcher  mitorbeiter  der  firma  Carl  ZetQ,  Jena. 

Bei  meinen  Untersuchungen  über  die  Beziehungen  zmischen 
stereoskopischen  Aufnahme-  und  ßetrachtungsapporaten  kam 
idi  in  mdnem  Buche:  „Anleitung  zur  Stereaskopie*  (Verlag  uan 
Ousfau  Schmidt,  oormals  Oppenheim,  in  Berlin,  Kdnigin 

Augusta-Strutje  28)  zu  der  formcl^  = 

0  ist  der  Objektioabstand  der  Aufnahmeabjektioe, 

b  B  die  ßildweite  »  , 

f  n    n  Brennroeite 

w  „    „  Pupillendistanz  des  Besdiaueis, 

s  n    n  ßrennodte  der  Stereoskapiinsen. 

(6s  mird  ein  Aormalsichtiger  oder  ein  Beschauer  ooraus- 
gese^t,  dessen  Korrektiansbrille  ihn  in  den  Stand  se^t,  mdt  ent- 
finrnte  Oegenstdnde  scharf  zu  sehen.) 

Diese  Korrektionsformel  gilt  nur  dann,  luenn  die  Differenz 
zioisdien  der  Bildmeite  b  und  der  Brennmeite  /  kldn  ist,  a»ie  dies 
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ju  b^i  9^a)dhnlichen  Rufnahmen  zu  sein  pflegt.  Die  eriDeitert<i 
fQr  alle  ffille  gültig«  formel  lautet: 

o_  ^  _  w 

Hieraus  folgt 

ob  w  .  wP 
—  «s  —  also  o  —  —4-. 
P      s*  sb 

ffir  geaidhiilidie  Aufnahmen  kann  der  faktor  oemadi- 

ösäigt  werden.   Bei  Abbildungen  naher  Gegenstände  daqec^en 

nicht,  kh  noerde  die  Begründung  und 
die  ßetueisführung  dieser  neuen 
formel  an  anderer  Stelle  geben,  hier 
min  idi  mich  nur  auf  das  für  die 
BniDcndiinn  Wichtige  beschränken, 

€in  Beispiel  mird  das  am  besten 
klar  machen: 

Gesucht:  die  Objektiodistanz 
oder  -Versdiiebung.  U^r  nehmen  eine 
Brennmeite  der  RufnnhmeobjektlDC 
üon  60  mm  an.  Die  nildincitc  501! 
500  mm  betragen.  Die  ßrcnnmeite  der 
Stercoskoplinsen  sei  120  mm,  die 
Pupillendistünz  des  ßi^schaucrs  65  mm. 

flach  der  Sormei  o  =  bekommen 

b'S  • 

o  —  also  o  =  6p  mm. 

300*120 

Der  Objehtioabstand  (oder  die 

Verschiebung)  beträgt  also  in  diesem 
falle  6,5  mm.  Bei  dieser  Rufnahme 
ist  die  öegeiistandsQjcite  a  =  75  mm 
nach  der  formel 


f  ifl.  26. 


a 


_   bf  300>60 


b-f 
nach  der  flg.  28  ist 


300—60 


»  75  mm. 


65 


ok  O/t  i^  +  f^)   ^   ,  2  (500  + 

 1  4P«— —  —  1 


o\sa  X  ist  16  mm.  Dies  besagt,  da^  in  unserem  fall  die 
beiden  Einzelbilder  ouf  der  mattscheihe  oder  dem  Oegatio 
sich  teiicueise  überdecken  müssen,  wmix  der  Radius  des  tinzcl- 

bildes  mehr  als  16  mm  betrdgt.  Hlon  oird  also,  wa  dies  irgend 
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angeht,  zioci  Aufnahmen  hintminandcr  auf  zod  Platten  machen, 
natürlich  hindert  uns  dann  auch  nichts,  die  Aufnahme  mit  einem 

Objektip  zu  machen,  das  wir  5citliih  nrrschicbcn.  Die  ncfchst- 
liegcndc  ^ragc  ist  die  nach  der  mofllichkeit  einer  flnordnunt], 
die  es  erlaubt,  mit  zwei  Objektioen  zugleich  richticj  cpirkende 
6tereogramme  zu  einem  gegebenen  vSteieoskop  zu  erhalten: 
5,  die  8rennmeite  der  Stereoskoplinsen,  sei  mie  oben  120  mm. 
In  der  folgenden  Tabelle  sind  für  oerschiedene  Vergröf^eruncien 
und  BrenniDeiten  der  Objektioabstand,  soroie  der  miltenabstand 
der  beiden  finzelbilder  berechnet:  «  ist  die  Vcrgrö^erungsznhi, 
/  die  Brenniueitc  der  Aufnahme -Objektioe,  u  der  Abstand  der- 
selben, nt  der  IRittenabstand  der  beiden  Cinzelbilder  auf  dem 
negatio.  (Unter  ITlittenabstand  sei  oerstanden  der  Abstand  auf 
dem  negatio  der  beiden  Abbildungen  eines  scharf  eingestellten 
ObjeMpunhtes,  der  in  der  ITlitte  der  Tiefenausdehnung  des  Auf- 
nafimegegenstandes  liegt.) 


/- 

30  mm, 

60  mm, 

120  mm, 

0  = 

8  mm. 

16  mm, 

32  mm. 

ttl  = 

16  » 

32  , 

64  , 

o  = 

4  » 

8  „ 

16  „ 

m  = 

16  , 

32  , 

64  n 

0« 

1,6, 

3,2, 

m  = 

16  » 

32  , 

e4  , 

Aus  dieser  Tabelle  geht  die  merhmttrdige  Tatsache  heroor, 

dc^  für  ein  und  dieselbe  ßrenna)eiteii>  bei  ollen  Vergrößerungen 

gleich  bleibt.  Wir  haben  z  ß.  bei  /—  1?0  mm,  m  ist  =  64  mm. 
dies  besapt,  düf]  ww  mit  Rufncihme-Übjektioen  oon/  120  mm 
bei  einem  Objektiüubstüncl  uün  52  mm  Aufnahmen  in  natürlicher 
Grö^e  machen  kdnnen,  die  in  besagtem  Stereaskap  kärperlich 
richiig  mirken.  Bei  /—120  mm  ist  ein  Objehtioochsenabstand 
Don  32  mm  sehr  mohl  möglich.  Bei  stdriieren  Vergrd^erungen 
ist  der  berechnete  Objektiuabstand  so  klein,  daf,  er  nicht  mit 
zipei  nebeneinander  stehenden  Objektiucn  ausführbar  ist.  Hier 
muß  man  sich  durch  Seitenoerschiebung  eines  Objcktiocs  helfen. 
Da  m  für  alle  Vergrößerungen  gleich  ist,  dieselbe  ßrenna)eite 
oorousgeseßt,  braucht  man  sich  nur  auf  der  mattscheibe  die 
Seitenoerschiebung  eines  scharf  eingestellten  ßildpunktes  nach 
rechts  und  links  oon  der  IHitte  abzumessen  oder  die  f)bstdnde 
auf  der  mottsrheibe  anzuzeichnen.  Weiter  ist  bemerkensmert, 
daß  die  öräfje  >n  direkt  proportional  der  BrenncDcite  ist. 

U\'nn  cuir  ujcjterhin  die  Kurue  suchen,  nach  der  snh  o 
Ändert,  n^enn  b  geändert  wird,  dann  finden  mir  aus  der  oben 

w  /« 

era)ähnten  Sormel  O'^-x^i        ^  und  b  einander  indirekt 
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proportional  sind.  Hieraus  geht  aber  heroor»  dafj  ein  eintüchcr 
Uebertragunasmcchanismus  möglich  ist,  der  zugleich  die  ßild- 
iDCite  und  die  ObjektiDdUtonz  beherrsdit 

DU  hier  besprochene  formel  gibt  die  mdglidilceit,  kdrperiidi 
richtige  mücrostereogramme  unter  beliebigen  Bedingungen  her- 
zustellen.   Ihre  flncDendung  ist  aus  den  oben  angefdhiten 

Oründen  sehr  einfach. 

natürlich  inuij  bei  der  Betrachtung  die  Bedinc^unc}  erfüllt 
CDerden,  dof,  die  Durchsto^ungspunkte  der  optischen  /ich sc  der 
Hufnahmeobjci^tiue  (oder  des  Rufnahine-Objektioes  in  den 
beiden  Stellungen)  mit  der  Bildebene  denselben  Abstand  haben, 
mie  die  optischen  flchsen  der  Stereoskoplinsen. 

Zum  Schluß  mill  ich  noch  bemerken,  da^  die  durch  praMische 
Versuche  im  Caboratorium  des  Herrn  Hnqa  Hinterberqcr 
durch  Herrn  Prof.  Dr.  € I  s  ch  n  i ^  cjefun denen  trgebnisse  zur 
Aufnahme  oon  Objekten  in  natürlicher  öro^e  gut  mit  meiner 
formel  ubereinstininicn. 

Der  Bereich  der  Koi  l  ektionsformel  reicht  natürlich  nur  so 
cücit  in  die  ferne,  ab  der  Bereich  der  körperlichen  Wahr- 
nehmung infolge  oon  Parallaxe. 

Objektpunkte,  die  neifer  als  diese  Grenze  oon  den  Auf- 
nahme *ObiekttDen  entfernt  sind,  haben  gegen  „Unendlich"  keine 
ipahrnchmoare  Parallaxe,  und  die  Betrachtung  solcher  paral- 
laxenfrcier,  ferner  öegenstände  geschieht  natürlich  auch  im 
Stcrcosl^op  nach  den  einfachen  Gesetzen  der  Perspcktioc. 
Wenn  u)ir  z.  B.  mit  sehr  langer  ßrennoteite  und  nach  der  "Formel 
abgestimmter  Basis  eine  Candschoft  stereoskoplsdi  authehmcn 
und  das  Stereogramm  dann  mit  einem  kurzbrennoieitigen  Sterm> 
skop  betrachten»  mie  das  meine  formel  oeriangt,  dann  a)erd«ti 
zcDor  die  im  Bereich  der  zcnangsldufi  gen  körperlichen 
Wohrnehmunn  infolge  von  Parallaxe  liegenden  Vorstellunqs- 
bilder  den  flufnahmegegcnstondcn  selbst  geomelrisch  ähnlich 
sein,  aber  an  anderem  Ort  als  diese  erscheinen,  oorausgesetit, 
da^  man  sich  mit  dem  Stereoskop  an  den  Aufnahmeort  beaibt 
und  dort  das  Vorstellungsbild  mit  der  Aotur  selbst  oergldcht. 

Die  ferne,  d.  h.  olles,  mos  jenseits  des  Bereiches  der  kdrpcr- 

iichen  Wahrnehmung,  d.  h.  der  psychologisch  zomngsldufigen, 

räumlichen  Bestimmung  infolge  oon  Parallaxe  liegt,  mird  nadi 
den  gemöhnlichen  öeset3en  der  Perspektioe  tnohrgenommcn  In 
dem  hier  beschriebenen  Versuch  mird  also  die  ?eme  nerhaltnis- 
mäf3ig  luiher  und  groijer  erscheinen,  als  sie  in  natura  oom 
Rutnähmeort  aus  mit  unbemaffneten  Augen  mahrgenommen  mird. 

Jch  cüill  noch  daraul  hinweisen,  daij  mit  uon  der  Pupillen- 
distanz oerschiedenem  Objehtioabstand  autgenommene  Stereo- 
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^opbildcr  eine  Vcrgrd^eruna  oder  VerMcincmng  der  Vorstellung«- 

Wider  zeigen.  Dos  uese^  heiqt:  Die  Vergrößerung  der  Dimensionen 
und  der  €ntfernung  der  Vorstellung  ist  pleich  dem  Quotient  aus 

PupiDcndistanz  und  Objektiodistanz.  Dies  ücset^  habe  ich  im 
ilnhong  meines  Buches  mathematisch  entoickelt  (6.  91  u.  92). 


lieber  eine  ungeroähnliche  modifikation  der  Perspektloe. 

Von  in.  Don  Rohr  in  Jena. 

In  der  rionember-Si^unfi  der  münchencr  Akademie  der 
Wissenschaften  rnurde  im  uorigen  Jahre  durch  Herrn  5.  f  inster - 
ooaldcr  eine  Arbeit^)  oorgelegt, 
die  sich  mit  den  überhaupt  (2 
mdgKdien  formen  der  Raum-  ^ 
mahmehmuna  auf  Orund  des  r> 
beidäugigen  Sehens  beschäftii^te.  ^ 

6s  5ci  hier  ciiif  den  ersten 
Teil  d*^r  Abhandlung  Qutmerksam 
gemoilit,  der  sich  auf  die  Per- 
spektioe  bezieht,  denn  es  roird  p  a 
Icaum  in  den  Kreisen  der  Photo- 
^roptieneinmeifergehendeslnfer-  nie  p.r^ncktioc 

esse  dafür  angenommen  roerden  siim,„gana«  (in  aewahnHdi«  P^r- 
können,   a?ie  die  Quahtdt  der  «pelmof). 

durch  das  beidäugige  Sehen  oer- 

mitteltcn  Raumerfüllung  auf  die  Strahlenbegrenzung  im  Objekt- 
räume  zurückgeführt  loerden  kann. 

nimmt  man  ein  beliebiges,  in  die  Tiefe  ausgedehntes  Objekt 

on,  Don  dem  eine  perspektioisdie  Darstellung  entworfen  iDerden 
soll,  und  set^t  die  Cichtrichtung  oon  links  nach  rechts  gehend 
ooraus,  so  scheint  es  ganz  selbstoerstdndlich  zu  sein,  dos 
Pmiektumszcntrum  in  der  Lichtrichtung  in  endlicher  Entfernung 
hinter  dem  Objekt  anzunehmen.  Die  iolge  daoon  ist  die,  dafj 
ein  beliebiger  JTlaljstab  B  ß  =  C  D  in  der  perspektioischen  Dar- 
stcilunQ  um  so  lilelner  ausfdllt,  €f  <  €C,  je  meiter  er  oon  dem 
Proieldionszentnim  entfernt  ist  f'^K]  29).  ITlan  kann  diese 
Ord^enabnahme  roeiter  entfernter  ITlafjeinheiten  als  das  Charakte- 
ristikum der  natürlichen  Perspehtine  ansehen.  Die  Strahlen- 
begrenzung, die  die  naturiichc  Perspektiue  herbeiführt,  soll  die 
Bezeichnung  des  entozentrischen  Strahlenganges  (uon  ivio; 
^  diesseits)  führen. 

I)  m  non  Rohr,  Üi^-  h^'im  bt'iddufligcn  Sehen  durch  üptt.schc  Insfrunu-nti' 
jnöolidtm  formen  der  Raumanichauuno.  (€ina(lauf«n  am  3.  IloDcmber  i«)Ot>.) 
jmandiciMr  Si%ttiio«b«r.*  iMt^  M.  S»,  s.4sr  Mi  SM. 
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Wrkgt  man,  roic  es  bei  optischen  Instrumenten  mit  ßcaiufjt- 
scin  zuerst  flbbc  qctdn  zu  haben  .scheint,  das  Projektions- 
zentrum in  düs  Unendliche,  so  füllen  aut  der  perspcktiuischcn 
Darstellung  glcidi  gro^e  ITla^stäbe  gleich  gro^  aus  (?ig.  30).  Ulan 
kennt  diese  Dorstellungsart  unter  dem  Flamen  der  ParaUel* 
Projektion,  und  der  sie  herbeiführende  Strohlengang  soll 
nach  €.  Abbe  als  telezentrischer  bezeichnet  »erden. 

F  B  C 


E  A  D 

ftfl. 30.  Di«  Pmp«MiD<       d«s  gkidifn  übu^ku  AHCD 
bei  t«l«z«ntrte<hem  Str^hUngangf  (In  Pardlmpr0l«ktion). 

Könnte  mon  nun  do.s  Projektionszentrum  in  der  Richtung 
des  £ichtcs  nor  do5  Objekt  uerlec^en,  5o  mürdc  ein  dem  Be- 
obachter krncrer  maij.stab  grämet  erscheinen  als  ein  näher 
gelegener,  €^>eo  (flg.  51).   €ine  solche  tagcnbeziehung  des 


iic;.  51.   Ok  P<•r^lu■k1il^■  /  ^■  '         gleichen  Obi^-f^    nwn  bei 
h^'pcrzcntrisdiem  ätrahkngängtf  (in  gänzlidi  ungewohnter  Perspcktioe). 
Das  Bttfl«  P*  mu^  durdi  ftn  oiiHsdits  Sytttm  npfll  abgebildet  ««rden, 
CO  daft  der  ihm  «üf  d^r  Objcht^citc  konjuf^krt«  Punict  P  oMdielnend  90i 

das  Oblcht  .1 HCU  fallt. 


Proiektionszentnims  ist  für  das  unbewaffnete  Huge  nicht  mdglich, 

dagegen  Id^  sie  sich  bei  der  VercDcndung  optischer  Instrumente 
erreichen.  Set3t  man  ndmiich  hinter  ein  Objektiorclirf,  bcispiels- 
a)eise  ein  Würfelskelett,  eine  Cinse  langer  BrennaH  fc  und  bringt 
das  beobachtende  Huge  hinter  ihren  bildseitigen  Bicimpunkt,  so 
n>ird  das  Auge  —  someit  die  Perspektioe  in  ^rage  kommt  —  oor 
dem  Wfirfelskelett  abgebildet,  und  man  hat  den  oben  angenom* 
menen  fall  oor  sich.  Die.scr  5trahlengang  soll  als  hyper* 
zon frischer  bczcicli:u1  merdvn  Die  hier  hci-tcgebenen  Photo- 
gramme eines  kleinen  tiausmodeils  Csig.  ö2  und  53)  sind  nach 
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Phctotircimmcn  gezeichnet  worden  und  luerdcn  gut  oeranschau- 
lichen, mic  eigentümlich  eine  solche,  oollkommen  unticiuohnte 
Perspcktiüc  irirkt.  man  l<ann  sich  nicht  überreden,  dalj  es  sich 
hier  um  eine  uollkommen  korrekte  Zentralprojektion  jenes  ein- 
lodien  räumlichen  0ebild«s  handelt. 

6s  scheint,  als  sei  der  hyperzentrische  Strahlengang  nach 
nicht  beachtet  varden.  €r  mü%  aber  oft  gesehen  morden  sein» 


5-.    Pos  Hau.smodoll  in  u  nnofu  rlich^M 
Perx|)<?ktipe.    {Das  IRodell  hatte  40  mm      fia.  3}.  OaMCibe  Hau«modell 
tänge,  7  mm  0r«M«»  10  mm  Sctttinvand       In  MfQrHdicr  tosptkHvff. 
und  IS  mm  flisthShe*) 


denn  beim  ^xperimenturen  mit  Hohlspiegeln  uon  grol^er  Oeffnung 
drängt  er  sich  geradezu  auf. 

Cs  hat  eine  gea>i5se  Wichtigkeit,  festzustellen,  da^  beim 

Gebrauch  optischer  Inshrumente  die  gecDdhnliche,  aus  dem  ento- 
zentrischen  Strahlengange  folgende  Pcr.spcktinc  (mit  Verkleinerung 
fernerer  Objekte)  durchous  nirht  erhalten  bUi Inn  inuf3,  sondern 
dafj  sie  auch,  menn  die  Bedingiuuien  nur  richtui  »^i  mahlt  werden, 
erset3t  ojerden  kann  durch  die  ixdü  ungetoohnte,  aus  dem  hypcr- 
zentrischen  Strahlengange  folgende  (mit  Vergrößerung  fernerer 
Objekte).  Zivischen  beiden  Fällen  liegt  der  telezentrische  Strahlen- 
gang €.  ilbbes,  der  auf  die  Paroilelprojektion  führt. 

J  e  n  o  p  den  18.  Dezember  1 906. 
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lieber  Crzeugung  von  Korn  und  nujbarmadiung  dcMClbm 
fttr  die  ptaotomcdiaiilsdien  Drudiocrfahrcn« 

Von  Paul  Glaser  in  Ceipzig. 

Bei  den  foitluuicad  angcstcllkn  Versuchen  des  Verfassers 
zur  Herstellung  eines  braudioaren  Kornes  fflr  die  photomecham* 
sehen  Druckoerfahren  beschöftigfe  sich  derselbe  auch  mit  der 
chemisch  -  physikalischen  €rzeugung  oon  Korn  und  üui^bar- 

machung  desselben  für  die  photomechanischen  Druckoerfahren. 
Die  hierbei  cjeroonnenen  Resultate  <?enie^en  pntcntümtlichen 
."Schuf?  und  ist  hierüber  zu  berichten,  daf]  das  den  üe^enstand 
der  uoiiic^enden  tiliadunö  bildende  Vcilaliren,  nach  a)elchem 
Raster  und  Rasterfolien  fOr  photographische  und  photomechanlsctie 
Zvecke  hergestellt  merden  sollen,  darin  besteht,  da^  auf  einer 
geeigneten  Unterlage  durch  diemisch  -  physikalische  Prozesse 
Kornbildungen  erzeugt  toerden.  Insbesondere  ist  das  Verfahren 
dadurch  charakterisiert,  daf]  man  im  Sinne  desselben  direkt 
Halbtonbilder  u,  s.  m.  zum  Kopieren  und  zur  dru^kfähigen  Zer- 
ieyuna  bringen  kann,  und  lassen  sich  alsdann  dieselben  auf 
alle  Ikhtempfindliclien  5diiditen  kopieren  und  nach  der,  d«m 
besonderen  Verfahren  entsprechenden  Rrt  veiter  behandeln. 
€ine  andere  Dusführun^sform  des  Verfahrens  empfiehlt  sich 
insbesondere  für  sehr  fernes  Korn  und  besteht  darin,  da^  oon 
der  derartig  behandelten,  oergrö^ert  aufgenommenen  Kopie  durdi 
Zinischenaufnohmen  ocrkiemerte  Strichautnahmen  in  der  ent- 
sprechenden Orö^e  aufgenommen  oieiden  und  diese  dann  fdr 
Jedes  kopier-  und  drucfcfdhige  Verfahren  zur  Herstellung  kom* 
artiger  Drucke  oenoendet  merden  können. 

Die  tierstellung  oon  Rastern  oder  Rasterfolien  im  Sinne 
des  oorstehend  geschilderten  Verfahrens  kann  auch  in  der  Weise 
uorgenommcn  ntcrden,  dof?  mon  das  Korn  durch  geeignet  ge- 
fundene mittel  mit  kirnen,  unbedeckten  Zujischenicuiincn  her- 
stellt und  dünn  entsprcdiend  u)eiter  bearbeitet,  (fin  indirekter 
V9eg,  oieldier  zu  demselben  2lele  fflhrt,  besteht  dagegen  darin, 
da^  man  sich  nach  auf  meinem  Papier  ob-  oder  um^edrucktcn 
Kdrnchen  solcher  Schichten  diese  Raster  herstellt.  Die  Feinheit 
des  Kornes  hdngt  oon  zwei  foktoren  ab,  und  zwar  einerseits 
oon  den  chemischen  figenschnften  der  kornbildenden  Stoffe  und 
anderseits  oon  dem  physikalischen  Verhalten  derselben  bei  der 
BenuUung. 

Die  Vorteile  des  eben  geschilderten  Verfohrens  bestehen 
datin,  dal|  es  möglich  ist,  ein  sich  gleichmäßig  äsendes,  druck* 
bares  und  auf  Jede  ITlaterie  fibertragbares  Korn  herzustellen,. 

da^  ferner  die  Druckmatrizen  zufolge  des  regelmäßigen  Hct^- 
kornes  große  Klarheit,  illodulation,  Weichheit  und  Ruhe  tm 
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ganzen  Bilde  aufiDciscn.  Außerdem  kann  man  mittels  dieses 
Verfahrens»  ohne  da^  es  erforderlich  ist,  besondere  und  teuere 
Vorrichtungen  anzuschaffen,  auf  den  größten  formaten  das  Korn 
ohne  grofjc  tfchnischf  vSfhmicrifjkfitcn  erzeuc]cn  und  demgemäß 
die  Kornbiidung  dem  jciuciiigcn  Charal^ter  des  Bildes  anpossen. 
€in  le^ter,  sehr  bedeutender  Vorteil  ist,  dal«  man  nicht  gerade 
an  eine  ne^-  oder  mosdienfdrmige  Kornbildung  gebunden  ist^ 
sondern  man  kann  aufter  dem  regelmäßigen  ein  weilen-»  linten% 
stcrnförmicies  Korn,  eme  dem  Holzschnitt  ähnelnde  Zerlegung 
und  dergl.  erreichen. 

Vorliegende  €rfindunij  beruht  diso  auf  einer  Crzeugung 
eines,  dem  sogen.  Aquatintakorn  ähnelnden  Kornes,  welches 
jedoch  die  nachfeile  desselben  oermeidet.  Wdhrend  man  unter 
Aquatintahorn  ein  auf  rein  chemischem  Wege  erzeugtes  Korn 
oersteht,  wie  es  in  der  Hdiograoürc  hergestellt  mird  durch 
flufcuirbeln  und  Rbset3enlassen  oon  Hsphaltstaub  im  .Staub- 
kasten auf  Platten,  beruht  die  6rzeutiunfl  des  Kornes  nor- 
liegender  triindung,  wie  schon  gesagt,  auf  einem  rein  chemiäch- 
physikalischen  Prozeß. 

„Da  sich  nun  das  Asphaltstaubkorn  (noch  Albert,  ,Repro- 
duktionsoerf obren  Ol  welches  für  Tiefdruckplatten  so  oorzügliche 
Dienste  leistet  ,  bei  der  Herstellung  oon  Halbtonclich(^s  für  den 
Buchdruck  nicht  bewährte,  weil  dieses  gemissermai>n  ineinander- 
laufende Korn  keine  genügend  tiefe  Retjung  zuließ]  und  trok 
sorgfältigster  Behandlung  in  der  Druckpresse  sich  sehr  leichf 
mit  färbe  oollsc^t*,  so  Tag  der  Oedanke  nahe,  die  lllögllchkelt 
der  Verwendung  des  Kornes  vorliegender  Erfindung  für  die 
nictchen  Zwecke  auszuprobieren  Wir  wollen  hier  gleich  be- 
tonen, dcif^  infolge  der  euicnortii^cn  Hetjstruktur  dos  oorliegende 
Korn,  wekhes  im  positioen  Zustande  aus  lauter  länglich  runden, 
in  sich  abgeschlossenen  Punkten,  im  negatioen  Zustande  aber 
AUS  dnem  regelmäßigen,  maschenartig  aneinander  gereihten, 
oerästelten  Strichgefflge  besteht,  naturgemäß  oollkommen  den 
ät3technischen  ^orderuncien  cienü^]t,  da  die  Kornpartikelchen  ooll- 
kommen qleifh  und  regclmcüjii]  nebeneinander  stehen,  bezw. 
beim  Het^korn  die  ITlaschcn  s\ch  cleticnseitig  stüt3en  und  nur 
seitlich  bei  der  Tonä^ung  abgedtjt  wei  den,  ohne  ihre  Verbindung 
untereinander  zu  verlieren.  Bei  dem  Asphaltstaubkom  sahen 
mir  hingegen  die  vielen  kleinen,  unter  den  größeren  Staub» 
partikelcnen  sich  befindenden  Körnchen  beim  weiteren  Tonätjen 
»umfallen",  und  der  fertigen  Aet^ung  fehlte  die  nötige  Ruhe 
und  Cileichmdl^igkeit.  Hus  den  eben  genannten  Gründen  hat 
das  Korn  uorliegender  trtindung  die  weitere  wertuolle  €igen- 
schuft,  sich  gleidimflhiq  tief  zu  ät3en  und  gut  zu  drucken  und 
des  vetteren  sich  auf  jede  moterie  gut  abertrogen  zu  lassen. 
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Solcherart  hergestellte  Druckmatrizen  weisen  infolcje  des  an- 
cinnnder  nereibten  Reiskornes  grofje  Klarheit,  ITlödulation,  Ruh« 
und  Tiefe  auf  und  se^en  sich  infolaedesscn  bei  dem  Drucken 
nicht  mit  färbe  zu,  mie  dies  oft  bei  Budidruckclich^s,  die  mittels 
anderer  Kornoerfahren  hergestellt  nmren,  der  fall  ist. 

SelbstDerstdndlich  kann  man,  menn  ohne  Komera  die  Her- 
stellungsmcic^rirhkeit  ä^-  und  druckfcihi(icr  Holhtonknrnclirh^s 
gecieben  ist,  üuch  mittels  Kamera-  und  Rastcrautnohmc  durch 
die  nach  üüi liegender  Crfindung  hergestellten  Reijkornraster  zer- 
legte und  kopierbare  Komnegatioe  herstellen. 

€s  lassen  sich  daher  mit  den  nach  oorliegendem  Verfahren 
licrgesteDten  ne^kornmatrizen  überhaupt  alle  malnahmen  treffen, 
«Deiche  in  der  Reproduktionstechnik  üblich  sind. 

Vorliegendes  Verfahren  eignet  sich  infolge  des  Spielraumes 
meiner  €rzeugung  zu  den  feinsten  chromolithographischen,  photo- 
mechanischen  oder  chemigraphischen  Rrbeiten,  o^ie  ein-  oder 
imehrf arbiger  Drudt  oon  Postkarten,  Reklamebildem,  Plakaten, 
lllttstrationsbeilagen ,  Rnschauungsbildern,  kurz  zu  allem,  aias 
nur  mit  irqcnd  einer  Drucktechnik  zusammenhängt.  Des  roeitcren 
ist  das  Verfahren  uorzüglich  geeignet  für  den  Drei-  und  Vier- 
farbendruck, mit  den  derartig  herncstellten ,  den  färben  des 
Originales  entsprechend  ausgearbeiteten,  kopierten  und  zu 
44enden  farbplatten  lassen  sich  alsdann  des  oieiteren  noch  die 
'malnahmen  treffen  und  dienstbar  machen,  coie  sie  bei  der 
"farbä^rctouche  für  mehrfarbeät3ung  oder  bei  der  fithographie 
iu.  s  w.  oder  für  alle  anderen,  hier  anwendbaren  Verfahren 
•allgemein  üblich  sind. 

Vün  uorliegendem  Verfahren  tueiden  auf  dem  Wege  des 
J(aufes  oder  der  Ozenzabgabe  die  Ausfibungsrechtc  dieser  Ver- 
fahren erteilt.  Rnfragen  sind  zu  richten  an  den  Crflnder  Herrn 
.Paul  Glaser  in  Ceipzig,  Kreuzstra^e  20. 


lieber  Korn  und  Kornraster. 

Von  Paul  Glaser  in  Ceipzig. 

nach  langen  Bemühungen,  ein  für  die  Reproduktionstechnik 
geeignetes  Korn  zu  finden,  ist  es  dem  Verfasser  uorlicgenden 
Artikels  gelungen,  mit  dem  oon  ihm  erfundenen  Kornocriuhren 
das  Oemünschte  zu  erreichen,  und  tDurde  das  Verfuhren  patent- 
-amtlich  angemeldet  und  geschaht. 

Bus  der  Patentbeschreibung  ist  zu>  entnehmen,  da^  die  oor- 
liegende  6rfindunti  sich  auf  ein  WTfnhren  rur  Herstellung  eines 
Kaster-  und  Druckkornes  bezieht,  loelches  sich  für  jedes  photo- 
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chemische  oder  photomechanische  Verfahren  nu^bar  machen 
läl^t.  €s  besteht  im  mesentlichcn  darin,  daf^  mittels  chemisch- 
physikalischer  Prozesse  Kärnunaen  erzielt  cDerden. 

Hierzu  daiwn  sich  insbesondere  organische,  ivle  anorganische 
Stoffe.  €s  Idi^  sich  damit  ein  sich  gleichmäßig  äsendes,  gut 
modulierendes  und  drudibares  Korn  herstellen.  Die  damit  her- 
gestellten Druckformen  zeichnen  sich  nicht  nur  durch  leichtere 
Druckfähigkeit  und  schnellere  Bet^barkeit  aus,  sondern  auch 
durch  eine  größere  Widerstandskraft  gegen  Hbnut^ung.  Sie 
lassen  sich  ohne  olel  Zurichtung  schnell  und  gut  ausdrucken 
und  bedürfen  hierzu  keines  starken  Tiegel-  oder  Cylinderdnickes 

Bei  der  Herstellung  des  Kornes  richtet  sich  die  feinheit 
desselben  noch  der  Art  und  ?nenge  der  oertoendeten  Stoffe  und 
noch  der  Dauer  des  chemisch -physikalischen  Prozesses,  der  auch 
u?iederholt  meiden  kann.  Die  auf  diese  Weise  hergestellten 
Kornraster  lassen  sich  in  der  Kamera  als  Komraster  oermenden, 
and  Icann  man  olle  maßnahmen  damit  treffen,  die  sonst  in  der 
Reproduktionstechnik  Üblich  sind. 

Pos  üorliec]cndc  Vcrföhren  mcicht  üollhomrncn  r>on  der  bis 
jcßt  allgemein  üblichen  Herstellungsort  von  Kornrastern  ab,  da 
dasselbe  im  öeqensot^  zu  der  meist  mechanischen  Hersteilungs- 
art derselben  auf  einem  rein  chemisch -physikalischen  Prozesse 
benilit.  Bei  Veroiendung  der  oerschiedenen,  zur  Komraster- 
herstellung  geeignet  gefundenen  Stoffen  können  feste  oder 
klebcrigc  Körniincicn  entstehen,  erstere  sind  natürlich  die  brauch- 
bareren. Die  Art  li^  r  Cl  u  tu  Herstellung  ipeicht,  nachdem  die  Korn- 
rasternufnohmen  uoi banden  sind,  nicht  im  geringsten  oon  der 
allgemein  in  der  Rutotvpteätjung  üblichen  Handhabung  ab.  Was 
nun  die  Komrasterauniahmen  anbetrifft,  so  hoben  diese  den 
großen  Vorteil  äußerst  kurzer  Belichtungszeiten.  So  benötigte 
man  mittels  der  Kornraster  für  ein  Original  (mittelhart)  bei 
V.2  maliger  Verklcinerunci  und  einer  Bogenlicntquelle  (ztnei  Campen 
oon  zusammen  25  i^mpcre  bei  1 10  Volt  Spannung)  eine  Cxposition 
oon  £\wa  3  ITlinuten  bei  kleinster  Blende. 

für  das  nasse  Verfahren  ourde  das  gemdhnlich  gebrduddiche, 
hart  arbeitende  Autot^nilekollodium  benußt  und  als  Objektio  das 
CoNinearlV,  f  :12,5,  llr.  8  oon  Voigtländer  mit  gleichzeitiger 
Benußung  eines  Umkehrspiegels,  fmpfehlensroert  ist  die  Ver- 
loendunfj  der  5oqcn,  Rasterkosscften,  welche  es  ermöglichen, 
Rastei  und  Rutnahmeplatte  so  nahe  als  möglich  aneinander 
zu  bringen.  2e  feiner  dos  Korn  des  Rasters  ist,  desto  ndher 
mu(  derselbe  noturgemäß  an  die  Aufhahmeplotte  gebracht 
oierden,  |e  gröber,  desto  grd^er  kann  der  Abstand  sein.  Dos 
ncgatin  roird  in  der  üblichen  Wci.sc  mit  6i?;en5;u!fat  entroickelt 
und  mit  ßromkupfersilber  oerstärkt;  zum  Schluß  kann  noch  die 

6 


Digitized  by  Google 


82 


ht^kaniitc  lodner.starkung  mit  nnchfok]cnd«'r  Cyankaliumätjunj^ 
Qni]tQ)i.'ndct  iDkiilcn.  Dos  Kopieren  derarticjcr  ricgatioc  bietet 
keine  SchcDierigkcitcn,  nur  ist  Houptbedingung,  cpie  für  jede 
auf«  Kopie,  eine  tonfr«i  kopierende  Sdiidit.  Die  Bet3ungen  und 

Deckungen  finden  unter  Beobachtung]  derselben  maßregeln»  mie 

bei  der  flutotypicäl]unii  üblich,  stott.  Derartitic  KorncUchcs  ncr- 
iangen,  ojic  schon  oorher  eriuahnt,  sehr  iinnig  Zurichtung, 
Cylind erdrück  und  ^arbc,  eine  gute  ^galisation  des  Druckes 
genügt. 

CS  iDdre  nun  ffir  einschlägige  firmen  und  Reprodukfions- 
onslaUen  oon  gramem  Interesse,  sidi  enhneder  durch  Kouf  oder 

Cizenzabnatime  oder  durcti  Abnahme  oon  derartigen  Rastern 
die  riu^nie^ung  dieser  Erfindung  für  ihren  fabrikationsbetrieb 
zu  sichern,  und  sind  Anfragen  u.  s.  o).  an  den  Verfasser  oor- 
stehenden  Artikels  zu  richten. 


Phofodicmlsdie  Versudie  mit  Chlormasscr« 

\7on  Dr.  Jean  ßillitjcr  in  Wien. 

Bekanntlich  hat  W.  C.  Wittroer  den  luin  Berthollet  ent- 
deckten Cichtumsat],  roelchen  Chlormas.ser  erleidet,  ü)s  Erster  zu 
photometrischen  ITle.ssungen  benuUt  ).  ilach  seinen  Angaben 
sollte  der  fichtumsah  proportional  der  Belichtungsdauer  und 
Stdrke  sein  und  direht  mit  der  Giiorkonzentration  des  Chlor- 
wassers  ansteigen,  mit  einem  Worte,  die  tichtreaktion  sollte 
eine  Reaktion  erster  Ordnung  sein,  ßunsen  und  Roscoe,  die 
sich  etroa  gleichzeitig  mit  dem  Chlorknnllqas-Phütometer  be- 
schäftigten, erhoben  dagegen  entschieden  tinspruch'Of  roiesen 
Wittmer  Analj^senfehler  nach,  miederholten  seine  Versuche  und 
fanden  dabei  erhebliche  Abmeichungen  oon  der  Wittm ersehen 
Regel.  Auf  ihre  Autorität  hin  hätte  man  kaum  mehr  den 
Wi  1 1  ro  e  r  sehen  Versuchen  Glauben  geschenkt,  hntfe  später 
Wittower  seine  mci^methode  nicht  Ciebiii  norqeführt  und  de.ssea 
Beifall  gefunden  ),  und  roären  neuerdmgs  nicht  Stimmen  laut 
geroorden,  die  der  Ansicht  Ausdruck  gaben,  Wittroer  sei  aul 
Orund  seiner  IHessungen  berechtigt  geaiesen,  anzunehmen,  da% 


n  -Poflfl.  Ann  "  :fl55,  f^il  04.  S.  597  bis  612.  Die  Vcrtotfndunfl  ic^.  Chlor- 
cdüsm  rs  2u  photamctrisdicn  Illcssunfl^  hat  woM  Soussure  (1790)  ols  trster 
vorßc5«.hiag«n;  oorWittiDfr  hat  auch  schon  Draper  (.fortschr.  d.  Physik* 
144$,  6.276)  «ich  damit  bcschilftigt,  ferner  haben  Torsctoicz  (,Rcp  Phorm." 
Bd.  57,  S.  S35),  Popper  (»Lieb.  Ann."  Bd. 227,  S,  löi)  u.  o.  Versuche  angestellt. 

2)  .Pfflfl  Ann."  ßd.  «6,  5.373  bis  3<M. 

3)  •Ci«b.  Ann."  iV.  Suppl.  Bd.  186$.  S.6Sff. 
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die  Luhtrcaktion  in  erster  Bnnähcrung  einer  Reaktion  erster 
Ordnung  entspreche'). 

Diese  noch  nicht  übschlieljend  entschiedene  irage  (denn 
Bunstfn  und  Ro5co«  haften  nur  diellngenauigkcit  der  Wittmar- 
sdien  Photometer  dargetan)  hoffte  idi,  durdi  meitere  Verwehe 
entscheiden  zu  können. 

Die  bisherigen  mcssungen  waren  nur  innerhalb  ziemlich 
kleiner  Konzenirationstjrenzen  oUv^geftihrt  oorden,  die  Cicht- 
intensitöt  mar  nicht  oerändert,  der  tinflu^  oon  Zusähen  war 
kaum  aeprflft  morden.  Um  einen  Ueberblick  Ober  den  Reaktions- 
D erlauf  geniinnen  zu  kdnnen,  mu^  aber  die  Wirkung  dieser 
faktoren  ermittelt  coerden. 

Ohne  hier  des  näheren  auf  meine  mc^mcfbode  eingehen  zu 
CDollen,  die  sich  der  Bunsen  Roscoe. sehen  anlehnte,  mächte 
ich  blo^  die  markantesten  Resultate  meiner  Illessungen  antuhren, 
indem  ich  aHe  €inzelheiten  einer  ausführlichen  Publikation  vor- 
behalte.  Rus  diesen  geht  es  mit  Sicherheit  heroor,  da^  die  ficht- 
reaktion  des  ChlonDossers  auch  nicht  annähernd  die  Geseire  einer 
Reaktion  erster  Ordnung  befolgt,  sie  schreitet  nicht  proportional 
der  ßciichtungsdauer  und  -Stärke  oor,  sondern  in  oiel  schnellerem 
Orode,  auch  ist  der  Chioroerlust  bei  gleicher  Belichtung  nicht 
proportional  der  jeroeiligen  Chlorkonzentration  des  Chlonnossers. 
folgende  millkarltch  herausgegriffenen  Rnalysenreihen  tun  dies  dar: 

1.  deiche  Belichtung  oersdtiedener  Konzentraf ionen. 

Prozentischü-r  Chlomcrlust  («olltc 
Chlor  in  1000  T«il«ii  Cdsung  noch  W  i  t  im  er  bei  ollen  Proben 

dcrMiPc  Min) 

3,7144  ^1,4S 

1,5641  4,25 

0,7037  8,71 

0,3710  1,36 

2.  Chlonvosser  gleicher  Konzentration  bei  oerschiedener 

Belichtung  (im  Rdhrenphotometer). 
0cUdifun0«Sffnung     Chlor  in  looo  Teilen    Von  lOOCI  perschioinden 

—  2,215  — 

25  2,037  8,05 

100  2,055  8,17 

400  2,031  8,32 

900  1,92J  13,19 

(Trdfe  die  Wittmersdie  Regel  zu,  so  mO^en  die  Verluste 
Im  Verhältnis  l :  4 : 16 : 32  stehen.) 

1)  Z.  0.  »Octoald«  KkiMikcK*  nt,ia,  S.  107. 
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Run  haben  5chün  Bunsen  und  Roscoc  (I.  c.)  nadiuea>i€6€n, 
da^  die  bei  der  Cichtreoktimi  cntsfchciide  Solzadurc  nidtt  otmc 
Mmrluing  auf  die  DdHreaktion  bleibt,  sondern  dieselbe  stark 
hemmt.  Bei  der  Cichtrcaktion  kann  nun  hdchstcns  so  oid  Salz- 
säure entstehen,  als  Chlor  ncr.sfhmindct,  sct^t  man  r»cn  oom- 
herein  dem  Chloi  uuis.scr  eine  qrofjere  6alzsüuremengc  zu  ,  so 
bleibt  die  .Salzsdurekonzcntration  CDührend  der  fichtrcakti on 
praktisch  konstant,  und  damit  wais  eine  der  möglichen  ötoLunacn 
eliminiert,  kh  uersudite,  ob  die  Wittm ersehe  Rc^cl  oieVcidit 


fifl.  34.  fig.  SS. 

HCl-Conc.  überall  o.i.    Icde  Kuroo  <;tollt  dfn  Chlorporln«;!  ddr.  dm 
vcrftdiirdenc  konzentrierte  Chlorldsungcn  bei  gleicher  Belichtung  erfohrrn. 


ddnn  besser  befolgt  mird.   Ich  fand,  do^  In  der  Tat  die  Oesel|* 

md^i^keit  eine  größere,  die  Rbmeichung  oon  der  Witt ajersctrcn 
Rerjcl  eine  kleinere,  immer  noch  aber  eine  regelmäßige  und  nktit 
unbeträchtliche  ist.    ^\(\.  54  ucrans^liaulicht  dies. 

öanz  eigenartig  ist  die  Wirkuiui.  melche  5al2säurerusa1|  in 
uerschiedener  Konzentration  ausübt,  ts  u>ar  bekannt,  da^  man 
die  Ciditreoktion  durch  größeren  Salzsdurezuso^  DollstAndig  od«r 
sooiel  n>ie  Dollstdndig  hemmen  kann;  odllig  flberrasdite  es  midi 
aber,  zu  beobachten,  daf^  g er inpfagige  Zusähe  x>on  Salzsäure 
die  Cichfompfindlichkert  im  öec^cnteil  qanz  mesentlich  erhohen, 
mit  steigendem  .Salzsdurezusat^  erreicht  die  Cichtemptindlichkeit 
ein  maximum  und  fdllt  dann  rasch  ovieder  ab.  fig.  55  oer- 
unschaulicht  die  niessungsergebnisse. 
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Um  nun  zu  untersuchen,  mie  sich  die  Theorie  zu  dieser 
6rscheinunc)  stellt,  ist  erst  die  Platur  dc5  chemischen  Vor- 
ganges zu  beleuchten,  der  sich  bei  der  Isolation  abspielt,  man 
findet  in  manchen  Lehrbüchern  die  Rngabe,  Chlor oKisser  se^e 
sich  unter  der  Wirkung  des  Cidites  nom: 

1)  Ci,  +  H^O  =  2  HCL-\-0 

um.  Danach  sollte  Chlor  die  äquioaiente  Sauerstoffmenge  in 
freiheit  se^en,  in  Wirklichkeit  entwickelt  sich  ober  nur  sehr 
iDenig  Sauerstoff,  vielmehr  se^t  sich  Chlor  mit  Wasser,  coie 
JakocDkin^)  des  näheren  untersucht  hat,  nach  dem  Reaktions- 
sdicmo: 

2)  a^+H^ot^Ha-^-Hao 

oder  richtiger: 

C/j  +  H^Oja  ^'  +  Ci'  +  HCIO 

(denn  die  Salzsdure  ist  fast  oollstdndig,  die  unterchlorige  5dure 
fast  gar  nicht  dissociiert)  um.  Diese  Reaktion  spielt  sich  ziem- 
lich Inngsam  öb,  das  öleichgeroicht  stellt  sich  erst  noch  mehreren 
Stunden  ein  (die  „Hydrolyse"  des  Chlors  geht  zitmlicfi  meit, 
bei  1  pro  ITlille  Chloro^asser  bis  zu  rund  60  Prozent).  Die 
Belichtung  kann  zur  folge  hoben,  do^  sich  das  Gleichgemicht 
schneller  einstellt,  sie  kann  aber  das  Gleichgemicht  auch  oer* 
schieben,  etma  zu  Ungunsten  des  undissociierten  Chlors.  In 
beiden  Fällen  mu^  dann  das  gelöste  Chlor  schneller  in  Chlor- 
ionen, resp.  unterchlorige  Säure  übergehen,  bis  eben  das  Oleich- 
gea)icht  erreicht  ist,  dann  enthdit  die  Cdsung  ebensouiel  unter- 
dilorige  Säure,  cuie  Salzsäure,  und  ein  a)eiterer  Chloroerbrauch 
kann  nicht  mehr  stattfinden.  In  VTirklichkeit  mird  bei  fort- 
schreitender Belichtung  Chlor  ober  fortschreitend  oerbraucht  und 
konn  qonz  oerschtoinden ,  dos  Chlormasser  enthalt  dann  uiel 
mehr  Salzsdure  als  unterchlorigc  Saure,  daneben  hat  .sich  Chlor- 
säure (gebildet.  Die  Chlorsöure  dürtte  aus  unterchloru]er  Säure 
entstanden  sein.  Sobald  untcrchlorige  Säure  sich  aber  umse^t^ 
mird  das  Cleichgevicht  (2)  gestdrt,  durch  neuen  Umso^  des 
undissociierten  Chlors  mit  dem  lösenden  Wasser  mu^  es  o)ieder 
hergestellt  roerden,  und  so  erklärt  es  sich,  da^  Chlor  stclndig 
bis  zum  DäUigen  Verschwinden  aufgebroucht  a>ird.  Diese  Reaktion 
findet  auch  im  Dunkeln  statt,  aber  unoerflleichlich  langsamer. 
Die  katalytische  Wirkung  des  Cichtes  kann  nun  darauf  beruhen, 
da(  sie  den  Uebergang  des  Chlors  in  den  lonenzustand  bei  der 
nochKeferung  der  oerschmlndenden  unterchlorigen  Sdure  bc- 
schleunigf,  oder  darauf,  da^  sie  den  Uebergang  oon  unter- 


I)  »Zdtadir.  f.  physlk.  Chemie*  1M9,  Bd.  29,  S.  6is. 
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dilorlflcr  Säure  in  Chlorsäure  befordert,  oder  mdglichcrcueiäe, 
indem  sie  gleichzeitig  beide  Wirkungen  ausübt. 

Im  ersten  falle  handelt  es  sich  um  die  Beschleunigung  der 
GesdiiDindigkeitsreaktion 

denn  diese  bestimmt  die  Schnelligkeit  der  ionisierun^i  des  Chlors. 
Uebemiiciit  hinqeqen  die  Beschleiiniqimq  des  llmsal^es  der 
Uiitei chlorigen  6aure  im  Lichte,  äo  niu[jte  man  eriDurten,  dal^ 

unterdilorige  Sdur«  sehr  liditempfindHch  i«t,  dies  ist  aber  nadi 

Angaben  oan  faerster')  beza),  ioerster  und  lorre  und  audi 
nach  eigenen  Versuchen  kaum  der  ?all. 

€s  ist  eoident,  dof^  sich  die  Bildungsgeschwindigkeit  nnn 
Chtorionen  und  unterchloriger  .Söure  noch  Gleichung  5  mit  der 
H*  und  C/'- Jonen  Konzentration  dci  Losung  ondert,  ertdhrt  die 
Bildungsgesctinrindigkeit  der  Ionen  im  Cidite  eine  ßesdiletmigung 
—  ein  fall,  der  nadi  der  Ria xcoel Ischen  Theorie  nahrscheinlich 
ist  und  für  Icn  es  oiele  Bnalogiefdlle  gibt  — ,  so  ©ird  sie  ein 
bestimmtes  Vielfaches.  Pen  Cichtumsa^  bestimmen  coir  aber 
aus  der  Differenz  des  Umsotjcs .  den  ztnei  gleiche,  gleich  be- 
handelte Proben,  deren  eine  uon  einer  lichtundurchlässigen  Hülle 
beltleidet  ist,  aufweisen.  Diese  Differenz,  der  a>lr  die  Cidit* 
empfindlidiheit  der  Cdsungen  proportional  se^en.  oird  demnach 
um  so  größer  sein,  je  größer  die  Bildungsflescnmindigkeif  der 
Ionen  ist,  sofern  diese  eine  Beschleunigung  bei  der  Belichtung 
erfährt.  Gleichung  5,  die  vir  in  die  bequemere  form 

4)  "IL  ~lir^^<^  ~lC^^^  <^Hoa 
oder  nenn  r^,  =  r^, 

I  d  c^j 

5)  —  -f^  -    ^  *-  =  <?c/,      *  <^  C/'  ^HO  Ci 

brinnen  können,  gibt  uns  nun  darüber  rlut.sdilu^,  u>ie  sich  diese 
Biidungsgeschaiindiiikeit  mit  den  Jonenkonzentrationen  Ct, 
ferner  der  Konzentrationen  des  undissociierten  Chlors  in  der 
Cdsung  dndert.  Sie  stellt  die  Differenz  zveier  Glieder  dor,  deren 
erstes  eine  Konzentration  in  einfacher  Potenz,  deren  zmeites  die 
Konzentration  im  Quadrat  enthält,  ooenn  r^^»  ist.  Bei 

kleinen  Salzsdurezusd^en  iDdchst  demnach  das  zmeltc  Glied 

I)  Jahrb.  f.  prakt.  Chemie "        04. 167,  S.  79 ff.;  1901,  04. 17l,  5. 141. 
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langsamer,  bei  größeren  Zusätzen  unoerglcichlich  schneller  als  . 
das  erste*).  €s  ist  somit  mciglich,  da^  die  rechte  Seite  der 
Olddiung  mH  der  SalzsAurckonzcntrafion  anfangs  zunimmt,  tut 
sie  dws,  so  mu%  ein  ITlaximuni  erreicht  a^erdcn  und  dann  mu^ 
das  zcoeite  Glied  bei  loeiterer  Zunahme  der  i/C/- Kanzentration 
mieder  abnehmen. 

Ob  eine  solche  anfongluhc  Zunahme  statthaben  kann,  die 
zu  emem  ITlaxunum  führt,  hän^t  nur  oon  der  Orüije  der  Gleich- 
gemiditskonstante  ab  und  oon  der  Chlorkonzentration.  Beide 
ordnen  sind  bekannt,  denn  die  GletdigeiDichtskonstante  ist  oon 
3akoa}kin  Q.  c.)  bestimmt  morden^,  und  durch  einsehen  dieser 
Werte  ergibt  es  sich,  da^  ein  IHaximum  tnirklich  zu  ercoarten 
ist.  Beobnchtunq  und  Theorie  lassen  sich  daher  oereinen,  roenn 
die  Chlononenbildung  durch  das  Cicht  beschleunigt  mtrd  und 
eine  Rolle  bei  dem  üichtumsa^e  spielt. 

Ist  aber  le^teres  der  fall,  dann  ergeben  sich  aus  der  Theorie 
noch  Kansequenzen,  die  man  ex|ierimentell  prüfen  kann. 

Zusät3C,  die  nur  ein  gemeinsames  Jon  liefern,  also  z.  B. 
flikalichloridc,  müssen  dann  eine  geringere  Beeinflussung  der 
Cichtemptindüchkeit  herbeiführen  als  Salzsäure,  das  ITloximum 
mul}  dann  ow{  tiachci  sein.  Die  Wirkung  oon  Zusähen  mu^ 
femer  um  so  größer  sein,  je  stdrkcr  dissociiert,  also  je  oer- 
dfinnler  die  Chlorldsung  ist.  Sublimat  erhöht  im  Oegensa^  zu 
anderen  Chloriden  die  Hydrolyse,  rueil  es  .sich  mit  Produkten 
derselben  zu  Komplexen  uerbindet.  Im  0i\]en5al)  zu  anderen 
Chloriden  sollte  Sublimat  daher  die  richtempfmdlichkeit  bei 
kleinen  Zusähen  oerringern.  Chlorsuui  c  müljte  die  lichtempfind- 
lidikeit  erhdhen,  und  so  fort. 

jRile  diese  Forderungen  merden  tatsächlich  erfüllt,  man  sieht 
in  fig.  36  die  geringere  Wirkung  oon  Chlorkalium,  in  ?ig.  57  die 
stärkere  Crhöhuncj  der  Cichtempfindlichkcit  oon  oerdünnten  Chlor- 
mässern.  Sublimat  toirkt  hemmend,  Chlorsffure  beschleunigend. 
Rückschlie[iend  wird  man  aus  dem  tintretten  dei  Kon^equeazen 
auf  die  Crfflllung  der  Prdmissen  schnellen  dOrfen,  ndmiich  dah 
die  Ionisierung  des  Chlors  durch  das  Hebt  beschleunigt  wird 
und  die  Oescha)indigkeit  des  tichtumsa^es  mitbestimmt. 

Da^  daneben  auch  der  Uebergang  unterchloriger  Säure  in 
Chlorsäure  im  £icht  beschleunigt  luird,  ist  natürlich  nicht  ous- 
geschlossen,  doch  konnte  er  für  sich  allein  die  JUaximuin- 
erscheinungen  nicht  oerursachen. 

1)  Rudi  c^^mMwtfa,  dd«idi  nadi  i2)Cif  durdiHfidtdlMociationMin 

HCi'  Zusofj  biMct 

2)  freilich  nur  im  Dunkeln,  und  so  gilt  die  ßercdinung  strena  genommen 
nur  fttr  den  ersten  moment  der  Beliditw^  Die  ongcfBhitcUtfbcrcinsHinmung 
ist  in  der  Tot  nur  ein«  qualHoHoe,  keine  ^ttanttidtloe. 
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Bei  der  Belichtung,  w'w  im  Dunkel  (iDcnn  hier  aucl\  mcl 
langsamer)  bilden  sidi  Salzsfiiirc  uml  Chlorsäure»  die  die  Cidit* 
empflndUcnkeit  in  geringen  Konzentrationen  crhdhen.  AHes 

Chlorronsscr  ist  daher  lichtempfindlicher  nls  frisches  Chiormasser 
(gleicher  Chlorkonzcntrotion.  Aber  auch  aiahrend  der  Belichtung 
nimmt  oermdge  der  durdi  den  £ichtum5a^  gebildeten  Produkte 


iig.  ib.  fig.  S7. 


die  Cichtempfindlichkeit  zu,  die  £ictitreaktion  muk  dotier  outo- 
kolvtisdi  erfolgen.  Die  Beschleunigung  nimmt  aber,  ole  mir 
beobachten  konnten,  nodi  einem  komplizierten  Cese^  zu,  und 

so  kann  die  fichtreaktion  keinen  einfachen  Verlauf  nehmen,  als 
photometrisctie  Substanz  ist  Chiorwos^er  unbrauchbar. 


lieber  die  Bedeutung 
riditlgcr  CxposItlotttroHa  lp  der  Drclfarbcnpii«lo0niphle, 

Von  Henry  0.  Klein,  f .  R.  P.  5.,  Condon. 

Die  in  den  Ictjtcn  jaiucn  zu  uerzeichncnden  Fortschritte  in 
'  der  Dreifarbenphotogrophie  sind  hauptsdchlich  auf  die  6nftthning 
uerbesserter  £ichffilter  und  farbensensibilisatoren  zuracfezufahren. 

Das  Cxposltionsoerhälfnis  der  Cichtfilter  für  Dreifarbenphoto- 
grophie töor  ein  schojünkendes  und  beständicicn  Korrektionen 
untcrmorfen,  tüdche  Wicdcrodjustierunii  des  filters  zu  der  forbcn- 
empfindlichen  Platte  heute  eine  der  a^ichtigsten  Operationen  bei 
tricnromotischen  Arbeiten  bildet,  und  zwar  eine,  mit  OKldier 
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der  pröktischc  farbenphoto^iroph  uollkommcn  oertraut  som  mu^. 
ObcDohl  dieser  f\rbei\sW\\  für  das  endguitige  Resultat  uon  höchster 
Bedeutung,  lourde  <r  icdodi  om  CDcnigsten  gemOrdigt,  und  dodi 
ist  er  in  den  meisten  fditen  fQr  unridifige  forbeniDicd erlabe  mehr 
DerantcDortlich  zu  mochen,  als  die  theoretisch  unrichtige  Druck- 
färbe,  die  seit  der  Geburt  des  Dreifarbendruckes  für  allerhand 
Sünden  oeranttDörtlich  gemacht  rourdc.  Der  Fabrikant  der  ficht- 
filter  hatte  ein  Cxpositionsoerhdltnis  zu  nominieren,  das  doch 
nur  a|)roxlniatii>  ob  richtia  bezeichnet  loerden  konnte,  da  die 
SensibilisieningskurDen,  die  dnem  gewissen  farbstoff  eigen» 
sehr  seifen  denen  eines  anderen  gleichen,  der  ähnliches  Sensi- 
bilisierungsoermögen  aufiDeist  und  schließlich  durch  oerschiedene 
Beleuchtung  des  zu  photocirapbicrt^nden  Objektes  das  Hilter- 
expositionsratio  wesentlich  beeinflutjt. 

Der  praktische  Photograph  ist  mit  der  Tatsache  gut  oertraut,. 
dd^  z,  0.  ein  Tagestidit-CxpositionsDerhaitnis  für  elektrische 
offene  ßogenbeleuortung  oder  für  die  mit  geschlossenen  oder 
?lnmrncnkah!cn  erzeugten  Bcleuchtunqrn  nicht  nnqcrocndct  mcrden 
kann.  Keine  andere  technische  5cfuricrigkcit  erhielt  so  a)eni^ 
Beachtung  uon  seitcn  praktischer  Opcrotcure  als  die  so  sehr 
berechtigte  delikate  Adjustierung  uon  "siUer  zu  Platte  und  Hilter 
2u  filter  mit  dem  das  filter  •  expositionsratio  so  innig  oer- 
bunden  ist.  €s  murde  als  genügend  betrachtet,  €xpositionen 
zu  ojiedcrhalcn,  bis  man  tils  Resultat  drei  flegatioc  erhielt,  die 
perhdltnismtH^ig  gleiche  Deckuni]  aufa>icsen,  ohne  Rücksicht  auf 
die  möglichkcit.  dafj  eines  der  drei  Teilnegatine  oielleicht  total 
überexponiert,  ujenn  eint^  Deckung  erreicht  u)urde,  a)elches  in 
einem  der  anderen  Teilnegotioe  absolut  erforderlich. 

Der  theoretisch  besser  geschulte  Rrbeiter  exponiert  auf  Grau- 
skalen und  Gipsbüsten,  mos  mohl  zufriedenstellend  in  gewisser 
Beziehung,  ober  keinesfalls  einen  Zeit  und  Geld  sparenden 
flrbeitsmodus  präsentiert.  Die.s  ncranlaf^tc  mich,  das  „  Ratiometer" 
zu  konstruieren,  Queich  kleiner  /Ipparat  mir  bei  experimentellen 
Arbeiten  mit  Ochtültem  —  eine  nahezu  tägliche  Beschäftigung  — 
so  gute  Dienste  leistete,  da^  ich  annehmen  mu^e,  daq  deren 
Besprechung  in  diesem  internationalen  lahrbuche  der  immer 
roachsenden  Zahl  oon  farbenphotographen  oielleicht  willkommen 
sein  dürfte  und  speziell  da,  a>o  zeitraubendes  experimentieren 
ausgeschlossen  ist. 

Die  Behandlung  des  Instrumentes  ist  einfach,  und  die  ^ig.  5a 
demonstriert  dessen  Konstruktion.  Die  zu  prüfenden  filter  werden 
in  den  filterrahmen,  die  drei  farbenempfindlichen  Platten  in  den 
Schieber  cinqcsct^t.  mit  tiilf^:  des  ^Schlit^cs  m  dem  Roulenu- 
üersfhluf5  können  fünf  Belichtungen  auf  jeder  der  drei  Platten 
gemacht  u^erden.   Die  Hage  des  Schildes  a)ird  oon  dem  Zeiger 
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on  der  Skala  indicicrt.  Die  Belichtungen  selbst  ermdglicht  der 
Cbonitoerschlu^.  Im  falle  die  €xpositionen  mit  elektrisdi  reflek- 
tiertem oder  Tageslictit  oorzunehmen  sind,  toird  die  Intensität 


<les  £ichtes  durcti  eine  neutrale  photographische  Dichte  ab- 
geblendet. 

Die  drei  Platten  coerdcn  in  demselben  €ntiDickler  gleich- 
zeitig und  gleichmäßig  behandelt. 
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Wir  erhalten  nun  drei  Serien  photographischer  Dichten,  oon 
denen  drei  gleichmertige  zu  mdhlen  sind,  deren  €xpo5ition  unser 
Verhältnis  feststellen,  als  z.B.: 

Blautilter,  Dichte  »R%  Belichtung  5  Sekunden, 
örünfilter,    »      ,         •      15  , 
Rotfilter,      »      »         ,15  » 
€xpositionsüerlt0)tnis  5:15:15^1:3:3. 

Die  Wahl  der  drei  €xpositionsstreifen,  melche  gleiche  Dichte 

des  SilbernicdcrschTaqc^  nufnieisen,  präsentiert  nicht  qröf3ere 
Schwierigkeiten,  als  dies  mit  rinderen  Sensitometern  der  5all 
ist,  und  die  numerierten  Gradationen  merden  deren  Bestimmung 
iDesentiich  oereinfachen. 

€s  mu(  jedoch  ganz  besonders  darauf  Rfldisidit  genommen 
iDerden,  do^  dasselbe  ßdit  fflr  die  Bestimmung  des  Cxpositions- 
ratio  zu  Denkenden  ist,  wie  das,  mit  coelchem  die  Rufnahmen 
in  der  Kamera  gemacht  toerden  sollen,  und  es  darf  nicht  oer- 
gessen  merden.  dar^  Abweichungen  oon  dieser  Bedint^ung  un- 
richtige messungen  des  Ratio  zur  folge  haben,  weich  lehteres 
«In  immer  tpediselnder  foMor,  der  oon  der  spcktroskopisdien 
Komposition  des  Cidites  bedingt  Ist. 


Photoflcaplilsdier  Panorama -Apparat  mit  hoKizontolcr 

Bcmegung. 

Von  Iii  Krau ^  in  Paris*). 

Die  ntehrzaht  der  oorhandenen  photographlsdien  Panorama- 
Bpparate  ist  auf  dem  oon  Hauptmann  niof  ssard  entwidielten 
Prinzip  begründet. 

Wenn  ein  Objektio  sich  um  eine,  durch  seinen  hinteren 
Kreuzungspunkt  durchgehende  Achse  dreht,  so  ist  dös  Bild  eines 
entfernten  Gegenstandes  auf  der  lichtempfindlichen  Schicht  un- 
beveglldi.  Bei  den  Bildern  der  ndher  liegenden  Punkte  tritt 
eine  geringe  Versdiiebung  ein,  aber  man  kann  dieselbe  durch 
AniDendung  eines  möglichst  engen  Schlil5Derschlusses  oermindern. 

€in  Apparat  dieser  Art,  schematisch  in  horizontalem  Durch- 
schnitt in  ?i(].  50  wiedergegeben,  besteht  im  roesentlichen  aus 
einem  Objektio  O,  welches  sich  um  eine  oertikale,  durch  seinen 
hinteren  Kreuzungspunkt  Na  gehende  Achse  dreht,  und  aus  einer 
negatioen  Bildhaut  (ülm)  PP,  meldte  über  einen  Zylinder  Iduft, 
dessen  Adise  die  Rotationsachse  des  Objektioes  ist  und  dessen 


I)  Hut  ,0uU.  d«  la  Mci#t#  froncaiM  de  Phot.*  1906,  S.  490. 


Digitized  by  Google 


92     PholographU<h«r  Ponoroma  •üpparat  mK  horteontdtor  Bnocgnng. 


KrümmuncjshalbmeSvScr  der  Brcnntocitc  des  Objcl^tincs  gleich  ist. 
Die  ßildhaut  cuird  aon  einer  Wülzc  abgea^ickelt  und  der 
exponierte  Teil  derselben  auf  der  Walze  aufgerollt. 

Dies«  Apparat«,  bei  meldieii  die  Cinfallsflddie  a  (der  Strahlen) 
und  die  AiMtrittsflddie  ß  des  Objektioes  in  derselben  Horizontal- 
ebene  liegen,  erlauben  offenbar  nur  einen  5chr  kleinen,  auf 
cUva  1  ?o  Orad  besdirdnkten  Teil  des  Horizontes  photographisdi 
cuicdei  zugeben. 

Der  im  tolaenden  beschriebene  neue  Bpporut  (iig.  40,  4i  und 
42),  meldiem  dos  oon  ino<!ssard  entmidkelte  Prinzip  zu  Grunde 
liegt,  ist  nach  einem  6ntaiurf  des  Kommandanten  A.  Daubresse 
derartig  konstruiert,  da^  man  mit  demselben  ein  ooUstdndiges 


Panoramabild  erhalten  kann.  Cr  beruht  auf  einem  Svstem  ooit 
zrnei  rechtminkligen  Prismen,  zwischen  a)elchen  sidi  ein  Ob- 
jektiv befindet.  Diese  ganze  Kombination  hat  eine  oertikole 
Stellung,  roie  aus  ^ig.  40  ersichtlich. 

Wenn  man  nun  in  trcuägung  zieht,  dal]  em  m  dos  oberste 
Prisma  (fig.  40)  einfallender  JCichtstrohl  iV,  durch  dieses  Prisma 
rechtminklig  gebrochen,  noch  seinem  Durchgange  durch  das  Ob* 
jektio,  bei  seinem  Eintritt  in  das  untere  Prisma  abermals  recht- 
roinklin  i-jcbro-hen  uiird,  so  ist  leicht  oerstdndlich,  daf3  dieser  Stroh! 
aus  diesem  Prisma  m  horizontaler  Richtung,  parallel  zu  dem 
eintretenden,  austreten  und  dalj  ein  Bild  desselben  in  /^/'  ent- 
stehen muf].  Wird  nun  dieses  System  oon  Prismen  und  Objektin 
um  die  oertikole  RchseA'A'  in  horizontaler  Richtung  gedreht, 
so  bilden  sich  nacheinander  sämtliche  in  dos  obere  Prisma  ein- 
tretenden, lichtausstrahlenden  Gegenstände  des  ganzen  Horizimte.*; 
auf  P  P  nb:  infolge  der  Anordnung  dieses  optischen  Systems 
ist  das  Bild  auf  der  ildche  P  P  unbeiDeglich.   Da  ferner  der 


f  ig.  40. 
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€intrittspunkt  A^,  der  Cichtstrahlen  in  dem  oberen  Prisma  infolcje 
der  getrennten  £age  der  Prismen  obertiaib  der  aus  dem  unteren 
Prisma  auf  der  Cinie 
austretenden  Strahlen  liegt, 
so  kann  mit  diesem  Apparat 
der  ganze  Horizontkreis 
photographiert  merden.  €s 
genügt,  da^  die  ßild- 
schicht  PP  eine  oollkom- 
men  kreisförmige  Cage  be- 
sit3t,  indem  die  Walze,  auf 
coelche  sie  ODieder  auf- 
gewickelt wird,  so  ange- 
bractit  ist,  roie  es  die  hori- 
zontale Projektion  nötig 
macht  fig.  42).  Die  so  her- 
gestellten riegatioe  geben 
in  der  Tat  ein  den  ganzen 
Horizont  umfossendes  Pano- 
ramabild wieder. 

Da  die  in  diesem  Appa- 
rat erzeugten  Bilder  durch 
Reflexion  auf  zwei  parallelen  dächen  entstanden  sind,  so  sind 
sk  nicht  umgekehrt,  sondern  so  wie  diejenigen,  welche  man 
mit  einem  allein  be- 
nut3ten  photographi- 
schen Objektio  erhält. 
Da  ferner  der  Radius 
des  Zylinders,  auf 
welchem  sich  die  Bild- 

Schicht  befindet, 
genau  gleich  ist  der 
Brennweite  des  be- 
nutjten  Objektioes,  so 
ist  das  Volumen  des 
Apparates  auf  das 
rninimum  reduziert. 

Die  P  0  s  i  t  i  0  e 
auf  films  oder  auf 
Papier  nach  den  mit 
diesem  Apparat  er- 
haltenen Aegatiuen 
können  mit  einer  Cupe 

betrachtet  werden.  Zu  diesem  Zweck  kann  man  einen  kleinen,  mit 
zwei  Rollen  oersehenen  Spezialopparat  mit  einer  Cupe  zusammen- 


fifl.  42. 
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stellen,  mit  deren  (der  Rollen)  Hilfe  sicti  die  Bildschidit  so 
atjrollcn  lal^i,  daij  sah  das  Panorama  uor  den  Rügen  des  ße- 
sdiau^rs  abrollt,  üw  einfache  lupe  mird  oorteilhaft  durch  dnc 
binokuUire  erseht. 

€ine  Projektion  der  positincn  Pild schichten  kann  statt- 
finden, entnieder  indem  man  dieselben  sich  auf  zwei  Rollen 
oor  dem  Kondensator  eines  qemöhnluhen  Projektionsapparates 
abrollen  Idf^t,  coobei  das  Panorama  in  Rbsuljen  cor  dem  Be- 
schauer projiziert  oird,  oder  indem  man  dieselben  im  ganzen 
auf  einem  kreisrunden  Schirm  mit  Hilfe  einer  €inrichtung  pro- 
jiziert, melche  der  so  genialen,  oon  Cumi^re  in  dem  Photorama 
benu^en  analog  ist. 


Hebung  mittels  der  lllasdiliie* 

Von  lean  G.  Stimmell, 

Direktor  der  Kunstabteikini]  des  Boston  Herald  in  Boston. 

nachdem  die  alte  flel3mettiode  durch  den  früheren  Direktor 
dieses  €tablissements,  Herrn  W.  1  Hynes,  mit  der  im  ^rulijahr 
1900  stattgefundenen  €infahrung  einer  Ceo^^schen  Ac^maschine 
(der  ersten  fflr  die  Praxis  bestimmten)  aufgegeben  mar,  be- 
trachteten die  He^er  dieselbe  mehr  als  eine  Kuriositdt,  mie  zum 
proktischen  Gebrauche  geeipncf  Penn  die  Idee,  eine  gro^e 
Zinkpinttc  mit  Cinien  und  Halhton  Konibmationen  aller  Art  zu 
ot^en,  ohne  dulj  man  die  Platte  sah,  war  so  befremdend ,  daf} 
cuenige  sich  mit  ihr  befreunden  konnten.  €s  wat  zwar  leicht, 
durch  Regulierung  des  Gebidses  und  seiner  UTirkungsdauer  die 
Ae^ung  zu  kontrollieren,  ober  es  war  alles  so  oerschieden  oon 
dem,  um5  man  c^ennihnt  mar,  daf]  nur  die  Unternehmungs- 
lustigsten zu  diesen  Arbeiten  sieh  ents».hlü.ssen. 

VVohl  kam  die  Arbeit  qut  aus  der  ITInsehine  zum  Vorschein, 
cuenn  aul  die  61arke  des  Oeblases  und  der  ^uaren  geachtet 
murde;  aber  dadurch,  do^  durch  Ueberd^ung  anfangs  manche 
Hatten  uerloren  gingen,  wenn  diese  Bedingungen  nicht  be- 
rücksichtigt murden,  erschien  diese  fletjmaschine  eine  Zeit  lancj 
nach  ihrer  6inführung  als  ein  Experiment;  und  in  der  Tat  luar 
sie  in  den  ersten  beiden  Jahren  auch  lucnig  mehr  als  em 
solches.  Die  Platten  cooren  ztuar  richtig  aeütjt,  aber  die  illaschinc 
murde  so  ousgefressen,  dah  sie  mehr  5dure  ausrinnen  lie^,  als 
gebraucht  iDurde.  Buch  lieQ  der  Kamin  den  Cuftstrom  und  die 
Ddmpfe  nicht  schnell  genug  abziehen,  so  daf]  ein  Teil  derselben 
aus  dem  fle^kosten  in  den  Rrbeitsroum  trat,  besonders  menn 
der  Waschtrog  geöffnet  murde,  um  eine  Platte  zu  prüfen  oder 
herauszunehmen. 
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Aber  die  Schnelligkeit,  mit  mclcher  die  Platten  durch  die 
TTlflsrhine  fertiggestellt  coerden  )?onnten,  und  die  bessere  Oualitut 
<lcr  Resultate  mciohtcn  dieselbe  bald  zu  einem  unentbehrlichen 
Bestandteil  der  tinrichtung. 

In  d«r  großen  Tief«  und  Schfirf«  der  Sdiottlmings- 
punkte  lag  die  grd^te  Verbesserung  gegenQbf r  der  uHen  niethode, 
iDas  sich  hauptsächlich  bei  dem  Stereot^^pieren  zeigte.  Denn  die 
Papiermach^matrizen  zeigen  die  feinen  Halbtonpunktierungen 
Diel  besser,  mcil  sie  tiefer  sind,  und  das  fast  qdnzliche  ^fhlen 
unterfresscnvi  .Stellen  in  den  oftent'n  Partieen  machen  es  möglich, 
•die  mutrlzcii  ahne  Reibung  uon  den  Platten  zu  trennen,  so  da^ 
die  Stcreoti^pieen  veicher  und  klarer  luerden.  Dies  ist  so  widitig, 
4a%,  obgleidi  die  erste  JTlaschine  schon  nach  sechs  ntonaten  un- 
brauchbar mar,  dach  sofort  eine  neue  angeschafft  cDurde,  und  da% 
.seitdem  die  flet^gcfdf^e  bei  den  anderen  itlaschinen  aus  Steinzeug 
hergestellt  oaerden,  metches  der  5dure  oollkommen  cuidersteht. 
Ungefähr  nach  drei  Jahren  machte  die  bedeutende  Ausdehnung 
der  Aetjübteilung  unseres  Jastitutes  die  Beschattung  einer  zweiten 
mosdiine  ndtig»  und  seit  dieser  Zeit  hoben  sich  olle  Aetzer  eine 
solche  Oeoiandtheit  im  Arbeiten  mit  derselben  oerschafft,  da% 
^ie  nichts  anderes  mehr  haben  mollen. 

In  dem  offiziellen  Berichte  der  Vereinigung  der  Chemigrophcn 
in  Boston  (Plr.  5,  Februar  hi04)  erschien  die  folgende  Bemerkuncj : 
^  Kein  flet^er,  mekher  jemals  mit  der  Ceoyschen  flct^moschine 
aearijeitet  hat,  u)ud  u>ieder  zu  der  alten  ITlethode  zurückkehren." 
linterzeichnet  uon  den  in  dem  Institute  angestellten  Chenti*- 
^raphen.  Die  meisten  derselben  sind  noch  in  ihren  Stellungen 
und  haben  sich  in  der  Behandlung  der  Ae^maschine  eine  solctic 
Wertigkeit  angeeignet,  dnf]  häufig  ganzseitige  Platten  innerhalb 
.20  rninuten  druckfei  ti^i  hci  iiestcUt  roerden. 

In  diesem  Jn^slilute  iDurde  oor  drei  lohren  auch  die  erst<* 
Xe umsehe  Aetj-6instaubmaschine  in  Betrieb  geseljt.  Denn 
«bei  den  Heuern  mar  die  Ae^maschine  so  beliebt  geworden,  da% 
isie  mit  einer  IHoschine,  oielche  auch  das  einstauben  besorgte» 
zu  arbeiten  tnünschten.  Und  es  zeigte  sich  bald,  da^  mit  Rück- 
45icht  auf  Zeit-  und  Arbeitserspörnis  (besonders  bei  der  Bc- 
hnndlun«]  tirofjer  Platten),  als  das  Etablissement  im  Ictjten  Wrüli- 
jahr  ücigroljcrt  u>erden  nuii^te,  die  nmchsrndcn  Bedürfnisse  der 
Ae^abteilung  die  Anschatlun^  einer  2U)eitcn  Aet^-Cinstuu  b  * 
«n  as  ch  i  n  e  ndtig  mochten  (siehe  Wig.  45).  €ine  lAoschme  flenQ^t  f  Qr 
gewöhnlich,  aber  es  gibt  Zeiten,  in  welchen  zur  Erledigung  großer 
JRufträge  beide  ITlaschinen  in  Gebrauch  sind.  €s  braucht  wohl  nicht 
bemerkt  zu  werden,  da^  weder  die  Aet3-,  noch  die  flet^-Cin- 
.stoubniQSChine  sich  selbst  regulieren,  obmohl  sie  ihre  Rrbt'it 
42utomatisch  oerrichten.  Die  Bemerkung  des  Korrespondenten  des 
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„Brit.  Journ.  of  Phot.":  „Wie  es  scheint,  werden  diese  niaschinen 
eine  UmcDälzung  in  der  Herstellung  non  Zeitschrift -Illustrationen 
herbeiführen,  mcnn  mnn  sie  in  der  richtigen  Weise  be- 
dient" findet  ihre  uollc  Bestätigung  in  den  Crführungen  des 
Boston  ticrold  Ae^- Departements,  somit  mandicr  anderer  der- 
ortiger  Anstalten. 

€s  darf  aber  nicht  oergessen  merden,  da^  diese  mosdiinen 
ocn  inteiligenten  menschen  behandelt  werden  müssen;  roenn 
dies  geschieht,  können  die  Resultale  der  alten  flet^methode 
CDeder  hinsichtlich  öchnclligkeit,  noch  Sparsamkeit  und  Qualität 
der  Arbeit  mit  denen  der  mosdiinend^ung  oerglichen  merden. 


lieber  Stonhopes. 
Von  €duard  Kudiinka  in  \IKen. 

In  Bode*  und  WoNfabrfsorfen,  in  Sommerfrtsdicn,  in 

Gegenden,  in  denen  zur  Reisesoison  ein  starker  fremdenoerkehr 

stattfindet,  aierden  häufig  jene  kleinen  PhotograpMeen  in 
Bijouterie -Artikeln,  toie  federhnlter,  Zit-jarrenspi^en,  Uhrschlüsseln 
u.  a.,  feilgehalten,  die  als  Spezialität  üon  oienigen  Firmen  erzeugt 
iDerden.  Die  Herstellungsart  dieser  kleinen  Bildchen,  die  durüi 
eine  Verarö^erungslinse  betroditet  merden,  ist  venig  bekonnt, 
sie  loerden  nach  dem  Erfinder  einer  plankonoexen  Cupe  (eine 
solche  kommt  hier  allerdings  in  oerkleinertcr  form  in  Ver- 
iDendung),  £ord  Charles  Stonhope,  „stanhopes"  benannt; 
meniger  gebräuchlich  sind  die  Bezeichnungen  «Stöpsel-''  oder 
„Hupenbilder". 

€in  Verfahren,  oon  negatioen  Bildern  in  der  Kamero  Positive 
in  jeder  Grd^e  abzunehmen,  beschreibt  A.  moitessier  in 
Horns  »Phot.  lourn.",  Bd.  4,  5.20;  demgegcnflber  behauptete 
A.  m.  Quinet,  die  Crfindung  des  Verfahrens,  auf  Kollodium 
oergrö^erte  und  ncrkleinerte  Bilder  zu  erholten,  sei  sein  6igentum, 
da  er  dieselbe  bereits  am  24.  februar  1833  in  seinem  Prioilegium 
beschrieben  habe  (siehe  Kreut] er:  „Jahresbericht  Ober  die 
f ortschritte  und  Ceistungen  auf  dem  Oebiete  der  Photographie* 
IS55,  5.  14). 

Weiter  gab  Hislop  (  ,  lourn.  of  the  pbot  Society  of  Condon* 
1853.  5.  05)  in  der  .Sit^unc]  der  Rorth  Condon  f)hötographic  0.550- 
ciation  oom  28.  Oktober  1857  eine  Ulethode  für  Herstellung 
mikroskopischer  Positioe  mit  einer  Cxnositionszeit  oon  10  bis 
60  Sekunden  beitonnt.  1860  stellte  flachet  in  Paris  gute  mikro- 
skopisch Derkleinerte  Photographieen  her,  die  ober  durch  die 
Dagronschen  Arbeiten  überholt  lourden.  Dagrons  Apparate 
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siftd  in  den  ?ig.  44  u.  45  ersichtlich.  ?ig.  44  zeigt  den  Apparat  im 
Durchschnitt,  und  zroar  ist  bei  .1  eine  ITlQttscheibe,  die  oon  ou^en 
grell  beleuchtet  wird  und  auf  loeicher  dos  zu  uerkleinernde 
n«gatiD  bdcstiflt  wvcd,  bei  B  aind  zvaiizig  Idcinc  llliltroskop- 
objektioe,  je  ffinf  abcreinander,  angebracht,  die  ilire  ßiider  auf 


fi8.44. 


eine  sehr  fein  geschliffene,  mit  quadratischer  mikrometerteilung 
oersehene  mattscheibe  merfen.  D  zeigt  ein  kleines,  stark  oer- 
arö^erndes  6instellmikroskop,  das  auf-  und  abklappbar  ist,  bei 
E  ist  die  gesamte  photographische  €inrichtung  durch  eine 


f  ifl.  45. 


^lügelschraube  fixiert;  in  eto^a  einem  Viertel  der  Kastenlänge,  oon 
den  Objektioen  gerechnet,  ist  ein  oon  einer  Oetfnung  durcti- 
brodienes  Brett  zur  Aufnahme  oerschiedener  Blendungen  an- 
gebracht. Bei  C  ist  der  durch  ein  Oeoicht  mieder  zurück- 
schnellende Verschluß»  C  ist  die  lichtempfindliche  Platte;  fig.  45 
zeigt  den  Dagronschen  Apparat  in  perspektioischer  Ansicht. 
(VergL  Stein:  «Das  licht  im  Dienste  missenschaftlicher  farschung"» 
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1886,  2.  Aufl.,  Bd.  1,  S.  514  u.  ff.  Verlag  üon  Wilhelm  Knapp 
in  Halle  a.  5.) 

Zojci  Jahre  später  (1862)  beschreibt  der  Optiker  3.  Duboscq 


in  seinem  „Catalogue  des  appareils  employ^s  pour  la  Photo- 
graphieS.  18,  einen  ähnlichen  Apparat  zur  Herstellung  oon 
Stanhopes,  bei  coelchem  der  Plattenträger  derart  oerschiebbar 
ist,  do^  auf  einer  Platte  uon  180:540  mm  acht  Aufnahmen  an- 

7* 
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aefcrtiat  merdcn  kflimcn;  ein  dcrartifler  Apparat  ist  in  den 
Irnnmlunacn  der  k.  k.  öwpliisdien  Cehr-  und  Versuchsanstalt 

in  Wien  oorhanden 
und  in  fip.  46,  47 
und  47  a  ersichtlich. 

fluch  m.  ßertsch 
in  Paris  fconstniierte 
zur  Herstellung  oon 
Stanhopes  einen  Ver- 
kleinerungsapparat 
und  brachte  den- 
selben, mit  einem 
kleinen  Caboratorium 
ausgestattet»  in  den 
Handel  (sielte  f  ig.  48) ; 
dieser  Apparat  Id^t 
jedoch  die  Präzision 
der  oon  flachet  und 
Duboscq  oerkauf- 
ten Apparate  oer- 
missen  und  gestattet 
blo^  oier  numahmen 


fig.  47  0. 


auf  einer  Platte;  auch  ein  solcher  Apparat  ist  in  den  oben  er 
»ahnten  Sammlungen  oerzetchnet,  und  wk  bringen  in  ?ig.  49  die 

Ansicht  der  Stanhopekamera 
oon  ßertsch. 

Anfragen  bei  den  riochfolgem 
dieser  firmen  haben  ergeben, 
dok  solche  Apparate  nicht  mehr 
auf  Coger  sind  und  infolge  ge- 
ringer nachfrage  auch  nicht 
mehr  ancjefertigt  merdcn.  }n 
neuerer  Zeit  fertigt  die  Optische 
Anstalt  oon  Carl  Zei^  in  Jena 
aber  festen  Auftrag  Apparate 
fflr  Stanhopebilder. 

Der  ArbeitsDorgang  ist  ein 
ziemlich  einfacher:  Vondemoor- 
geschfllteten  neqatioe  ojurden 
dirclxtc  Posiliüc  auf  Albumin- 
silberplütten  (Prozeß  Taupe- 
not;  oergl.  A.  Willem  in: 
•Trait^  de  l'agrandissement 
1865,  S.  113  u.  ff.,  Verlag  oon 
ein  geringes  Korn  besi^cn. 


fifl.4«. 

des  ^preuoes  photographiques", 
V.  masson  &  fils,  Paris),  die 
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gemacht'),  auf  einer  solchen  Platte  toaren  nun  6,  15,  90  oder  100 
kleine  Positioe  oorhonden,  die  mittels  eines  Diamanten  zer- 
schnitten ojurden.  Hierauf  ojurde  ein  cylindrisches  Stück  Croojn- 
glas  (?ig.  50)  uon  Zündhölzchenstärke  und  cm  üänge,  coelches 
an  einem  €nde  flach  abgeschliffen  und  am  anderen  6nde  halb- 
kugelförmig  Dorgerichtet  ist  (dieses  €nde  roirkt  durch  seine 
starke  Krümmung  roie  ein  mikroskop  und  Dergröl3ert  sehr  be- 


fifl.  49. 

deutend),  mittels  Kanadabalsam,  Glas  auf  ölas,  auf  ein  solch 
quadratisches  Bildchen  aufgekittet,  die  oorstehenden  fcken 
wurden  abgeschliffen;  ^ig.  51  (aus  dem  Werke:  ^abre,  „Trait^ 
encydopedique  de  Photographie",  1890,  Bd.  4,  5.  I,  Verlag  uon 
öauthier-Villars  in  Paris)  lä^t  diesen  . 

Vorgang  der  flufkittung  deutlich  erkennen.  ^   ' 

mit  Hilfe  solcher  Bpporate  und  nach  | 
dem   kurz   angegebenen   flrbeitsuorgange  / 
lassen  sich  bequem  Geschenk-   oder  fln-  f ig.  so. 

denkenartikel  anfertigen,  die  oft  in  ganz 
interessanten  formen  in  den  Handel  gebracht  ojurden;  so  ist 
mir  ein  Breloque  in  Uhrform  (aus  den  Sammlungen  des  oben 
ermähnten  Institutes)  bekannt,  bei  melchem  die  Stonhopes  auf 
einer  durch  federdruck  rotierenden  Glasscheibe  angebracht  sind, 
sie  stellen  Ansichten  oon  ITlünchen  in  den  siebziger  Jahren  des 
Dorigen  Jahrhunderts  dar  und  ojurden  unter  Vermendung  einer 
kreisförmigen,  um  einen  mittelpunkt  drehbaren  Kassette  her- 
gestellt. 

€ine  roeitere  Art  der  Anwendung  oon  Stonhopes  coäre  die 
photographische  Anfertigung  oon  mikrometereinteilungen,  auf 
die  schon  Stein  in  seinem  oben  zitierten  Werke  S.  298  hinroeist. 


))  flucti  Platten  fOr  das  C  i  p  p  m  a  n  n  sehe  farbonocrfahrrn  eignen  sich 
hierzu. 
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Die  Stanhopes  gelangten  durch  Dagron  auch  zu  historischer 
Bedeutung;  Dagron,  ein  ebenso  kouragierter  loie  erfindungs- 
reicher rnann,  ermöglichte  zur  Zeit  der  Belagerung  uon  Paris 
im  deutsch -französischen  Kriege  1870/71  durch  die  Stanhopes 
den  Depeschencoechsel  aus  der  zernierten  Hauptstadt,  indem  er 
die  uerkleinerten  Bilder,  zumeist  Reproduktionen  oon  Briefen, 
Akten,  Depeschen  u.  s.  tu.,  statt  sie  auf  die  ölasstengelchen 
aufzukitten,  mit  Kollodium  oder  Gelatine  abzog,  in  eine  feder- 
spule einrollte  und  den  Brieftauben  unter  die  Schoung-  oder 
Schcuanzfedern  band.  Waren  diese  befiederten  Depeschenträger 


fig.  51. 


on  ihrem  Bestimmungsorte  angelangt,  so  luurden  die  Gelatine- 
hdutchen  mittels  eines  Projektionsapparates  projiziert  und  ent- 
ziffert, (nähere  Angaben  hierüber  finden  sich  in:  DeCafollye, 
„Dep^ches  por  pigeons  uoyogeurs  pcndont  le  si^ge  de  Paris".) 

Solche  Brieftaubendepeschen  sind  uns  erhalten  geblieben 
und  finden  sich  u.  a.  in  den  Sammlungen  der  k.  k.  Graphischen 
Cehr-  und  Versuchsanstalt  und  der  k.  k.  Photographischen  Gesell- 
schaft in  Wien  oor. 

fluljer  der  schon  angegebenen  fiterotur  codre  noch  anzu- 
führen: rriartin,  „Handbuch  der  gesamten  Photographie",  1865, 
6.  Aufl.,  S.  368,  und  J.  Krüger,  „ Unioersai-Tehrbuch  der 
praktischen  Photographie",  £eipzig  1864. 
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Cin  neues  Drdfarbcn-Koplcnicrfahifiu 

Von  Dr.  fl.  Traube  in  Charlottcnburg. 

Das  Kopicrocrfahrcn,  luclchcs  im  folqondcn  näher?  Be- 
schreibung tinden  soi\,  beruht  auf  cncscntlich  neuer  Grundlage. 
€5  handelt  sich  um  die  Ueberffihrun^  oon  Diapositiobildern, 
midie  auf  gemjlhnndien  Chlorbromsillierschidifen  hergestellt 
sind,  in  farbstoffbilder,  und  zroar  mittels  dreier  Operationen. 
Die  erste  führt  Aas  metallische  Silber  in  3odsilber  Ober,  die 
zmeite  becoirkt  die  Anlagerung  passender  farbstoffc  an 
das  Silberhalogenid,  und  die  dritte  entfernt  mit  tlilfe  bestimmt 
zusdmmengesehter  fixierlösungen  das  Jodsilber,  wobei  reine 
forbstoffbilder  zurfldcbleiben.  Durch  einen  Uebertragungs- 
proze^  merden  schließlich  die  so  erhaltenen  Teilbilder  zum  fertigen 
Bilde  n ereint.  Warum  gerade  Jodsilber  hier  Verwendung  findet, 
erhellt  aus  folcjcnLii^m ; 

€s  ist  bekannt,  doli]  das  Jodsilber  bisher  jedem  Versuche 
einer  optischen  öcn^ibilisierung  hartnackigst  luid^rstandcn  hat, 
obgleich  es  in  ousgezeichneter  Weise  anfdrbbar  ist.  Diese  Tot- 
soche  2c\c\\,  da^  eine  Umkehrung  des  oonH.  W.Vogel  auf- 
(icstclltcn  Satzes  der  notwendigen  flnfärbung  zmecks  Sensibili- 
sütion  nicht  zulässig  ist.  Wie  schon  Kieser  für  einige  Farbstoffe 
gefunden  hat,  färbt  sich  ober  das  Jodsilber  uiel  liesser  an,  als 
das  Chlor-  und  ßromsilbcr,  die  bekanntlich  au^erardentlich  leicht 
ZU  sensibilisieren  sind. 

Die  Untersuchungen  des  Verfassers  hoben  ergeben,  da^ 
jeder  basische  Farbstoff  geeignet  ist,  eine  im  Wasser  unlösliche 
Farbstoffnerbindung  mit  dem  genannten  Silberhalorjenid  zu  geben. 
Von  den  oielcn  Vertretern  der  ncrschiedensten  Tecrtarbenklossen 
CDurde  cuenigstens  nicht  ein  einziger  basischer  Farbstoff 

Befunden,  coelcher  daslodsilber  nicht  onfdrbte.  Von  den  Dielen 
anach  untersuchten  farbstoften  saurer  flatur  konnte  bisher 
nur  eine  Gruppe  ermittelt  toerden,  loelche  eine  Dnfdrbung  des 
Jodsilbers  bemirkte,  und  zioar  die  der  6osine  und  einzelner 
anderer  Triphenylmethon-Forbstoffe,  Die  Versuche  sind  zwar 
nach  dieser  Richtung  hin  noch  nicht  abgeschlossen,  da  die  Ver- 
hältnisse hier  besonders  komplizierte  zu  sein  scheinen  und  nodi 
einer  grOndlichen  Untersuchung  unterzogen  merden  sollen. 

rar  den  praktischen  hier  oorliegenden  Zmedc  ist  auch  die 
interessante  Tatsache,  daf]  das  7rd5i!ber  gerade  non  ba.sischen 
Farbstoffen  so  gut  ongcfarbt  roird,  oon  Belang,  da  in  diesem 
Falle  die  flusrcaschboi  keit  der  Gelatine,  tuelche  sich  naturgenuilj 
stets  mit  antdrbt,  ohne  tueitcres  glatt  gelingt.  Offenbar  spielt 
die  Gelatine  in  den  meisten  ffillen  den  Farbstoffen  gegenüber 
die  Rolle  einer  Base.  Die  JHehrzahl  der  geprfiften  sauren  färb* 
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Stoffe  haftet  so  stark  an  der  öclatme,  dal]  ein  flustnaschcn  nut 
Wasser  überhaupt  kaum  möcilich  ist  und  erst  Padt^n  m  fllkaii- 
lösungen  eine  Cntfcrnung  dt^6  "saibötüücä  aus  der  Schicht  uer- 
onld^.  Die  stark«  fflrbung  der  Gelatine  im  falle  der  sauren 
Farbstoffe  ersdimert  flbrigens  ungemein  die  Untersuchung  b  czü  ilidi 
der  flnfdrbung  des  Jodsilbers,  so  dafj  auch  nach  dieser  Richtung 
hin  die  Verroendunii  der  basischen  Farbstoffe  oorzuziehcn  ist 

flulicr  den  Halogcnsalzen  des  Silbers  murde  noch  eine 
Reihe  anderer  Silberoerbindungen,  auch  Silberdoppelsaize,  in 
ihrem  Verhalten  gegenfiber  farostaffen  genauer  unfersudit.  Bb- 

?esehen  daoon,  da^  bezüglich  der  tdslichkeifsDerhdItnIsse  und 
ichtbeständigkeit  das  Jodsilber  in  allererster  Reihe  rangiert, 
QDurdc  keine  roeifere  Silbernerbindung  gefunden,  coelche  dem 
Jodsilbei  on  fiftinität  zu  forbstoffen  noch  überleqcn  mar. 

Was  nun  den  physikalisch -chemischen  Charakter  der  basi- 
sdien Anffirbung  betrifft,  so  sdieint  dieselbe  eine  rein  chemisdie 
zu  sein.  6s  dflrfte  dabei  eine  nadi  festen  Verhältnissen  2u* 
sammengese^te  Verbindung  entstehen.  Do^  dem  so  ist,  geht 
nor  allem  daraus  hernor,  6af]  unabhängig  ncn  der  Konzentration 
des  Farbbade.s  nach  hinreichend  langer  Zeit  stets  derselbe  Grad 
der  Durchfurbung  erzielt  ii)ird.  Dieses  erscheint  begreiflich, 
menn  sich  eben  stets  ein  und  dieselbe  chemische  Verbindung 
bildet.  Die  dazu  ndtige  farbstoffmenge  mird  aus  der  konzen- 
trierteren  Ctfsung  sdincller,  aus  der  oerdünnteren  langsamer 
herausgeroi-jen ,  aber  das  6n^1rcsiiltat  wird  immer  dos  cilcirhe 
sein,  öünz  eta)as  anderes  hatten  aiir  zu  criiHirten,  wenn  die 
flntui  bung  eine  physikulksJie  mdre,  inenn  sicli  also  der  ^a;  b.stoff 
zmischen  dem  Wasser  und  dem  iodsilber  Q>ie  zcoischcn  iwn'i 
Cdsungsmitteln  nadi  einem  bestimmten  Verhältnis  nerteitt.  Dann 
mQrde  notürlich  der  konzentrierteren  flotte  eine  stärkere  fln- 
fdrbung des  Halogensilbers  entsprechen  müssen,  als  der  ucr- 
dünnteren  Diese  Tatsache  einer  bestimmten  Grenze  der  flnfdrbung, 
unabhängig  uon  der  Konzentration  des  farbbndes,  bietet  nun 
einen  großen  praktischen  l^urteil  dar  ;  denn  da  die  Farbenmischung 
im  Dreifarbenbild  von  der  Intensität  der  färbung  der  drei  Teil* 
bilder  abhängig  ist,  so  darf  diese  in  keiner  Weise  irgend  meldien 
Zufälligkeiten,  loie  sie  sich  aus  der  loediselndcn  nonzentration 
der  farbbäder  bei  allmählichem  Verbrauch  derselben  ergeben 
CDiirden,  unterroorfen  werden  Das  aber  mürdc,  WK  €rQ}dhnt, 
bei  einer  ph^^sikaiisdien  flnlurbung  stattfinden. 

Wenn  es  nun  auch  bisher  noch  nicht  unternommen  ist,  die 
oermuteten  Verbindungen  des  Jodsilbers  mit  basisdien  forb- 
stoffen zu  isolieren,  so  spricht  doch  für  deren  €xistenz  au^er 
der  ernnihnfen  fiiientümlichkcit  der  flnförbunii,  dof^  anderroeitig 
Doppeiuerbindungen  des  Jodsilbers  mit  organischen  ßasen  isoliert 
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und  anai^'si^rt  tpordcn  sind.  So  bildet  z.  ß.  Thioharnstüff  mit 
}odsin»«r  ein«  cDohhlefini«rt«  Verbindung,  di«  in  ollcmenestcr 
Zeit  Don  Grot^mann  zur  Trennung  des  Jods  von  den  onderen 
beiden  Halogenen  analytisch  oercoendet  morden  ist. 

Da,  CDic  bereits  uorhcr  enndhnt,  das  ladsilbcr  ziucdcs 
€rzielung  reiner  farb.stoftbildcr  aus  der  Schicht  enttcrnt  roerden 
muf^,  roar  es  notmcndic^,  das  W'rhnltcn  der  Jodsilber -farbstott- 
Dcrbindung  gc^icnübcr  ocrschicdencn  Reagcntien,  uor  allem  den 
üblichen  fixiermitU'ln,  zu  prüfen.  U^ahrend  in  geoDissen  fällen» 
mie  der  Hnfdrbung  mit  Safranintarbstoffen,  oon  iDdsserigem 
Alkohol  eine  Trennung  der  färbe  oom  lodsilber  vor  sich  geht^ 
haften  blaue  Thiazine  so  fest  am  Jodsilber,  dal3  meder  RIkohol, 
noch  Säuren  oder  starke  Oxydationsmittel  die  Zerstörunc^  des 
Silberfarbstaffbildes  bcmorkstclligen.  In  jedem  ^allc  mirken 
jedoch  jodsilberlöscndc  Körper  in  der  Weise,  dalj  sie  das  Silber- 
hülogenid  auflösen  und  den  Farbstoff  frei  machen,  der  sich  sodann 
ougenblickUdi  auscodsdit.  In  ganz  oereinzelten  fdllen,  a>ie  z.  B. 
bei  dem  mit  Chinolinrot  gefärbten  Jodsilber,  bleibt  nach  dem 
\ixicrcn  mit  Thiosulfot  ein  ziemlich  bestdndicjes  ?arbstoffbild 
zurück,  das  erst  nach  länc]crem  flusiuaschen  allmählich  oer- 
.schiüindel  und  aus  einem  scheuer  löslichen  Salze  der  Chinolinrot- 
base  bestehen  dürfte.  In  o^elcher  Weise  der  bei  der  fixage 
frei  werdende  farbstoff  für  die  Herstellung  der  monochromen 
Teilbilder  festgehalten  loird,  mird  nachher  noch  genauer  erläutert 
»erden. 

€he  wk  auf  die  Beschreibung  der  praktischen  Durchführung 
des  neuen  Knpierncrfahrens  eingehen,  ist  noch  zu  ermähnen, 
dofj  sich  die  tarbbarkeit  des  Jodsilbers  noch  für  andere  ZtPcckc 
benu^en  Id^t.  €s  lassen  sich  nämlich  Diapositioe  in  besonderer 
Weise  für  Projektions-  und  fensterbilder  oder  auch  Papierkopieen 
Dermenden»  uienn  man  mit  Hilfe  der  soeben  unter  dem  Hamen 
«Diachromlösungen"  dem  Handel  übergebenen  materiolien 
auf  dem  bereits  angedeuteten  Wecje  fdrbungen  oornimmt.  6s 
sind  zu  diesem  Zmeck<?  zmci  Operationen  notmendi^:  Bleichen 
(Ueberführung  in  Jodsiibeij  und  Farben.  Die  Operationen  oer- 
laufen in  praktisch  günstigster  Weise,  indem  sie  sehr  schnell 
und  ohne  besondere  Beobachtungsmo^regeln  oor  sich  gehen» 
Besonders  wirksam  sind  die  für  Projektionszotecke  hergesfetiten 
Di-uhrombüdcr ,  mclchc  auf  dem  .Schirm  in  ^icbrochenen»  den 
Effekt  künstlerisch  steigernden  färben  erscheinen. 

Im  Handel  befinden  .sich  .sieben  ^vorbKrsunnen ,  non  denen 
drei  ausschlid^hch  für  Projektion,  die  anderen  auch  für  die 
Herstellung  non  tensterbildern  bestimmt  sind  tßlau,  ürun,  Rötel^ 
LHüu,  Ltchtgiün,  Rotoiolett  und  ßlauuiolett). 
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farbige  Papierbilder  rocrdcn  mittels  der  Diachromldsungen 
in  der  Weise  hergestellt,  da^  die  oon  der  Trock  en  platten- 
fabnk  ü.  Perut}  in  ITlünchen  für  uorli^gcnd^n  ZuDcck  anae- 
fertigten  CellttloTdÜlms  oensendet  »erden,  »eldie  durch  die 
Unterlage  hindurch  belictitet  merden,  um  seitenrichtige  Bilder  zu 
erhalten.  Hach  dem  Bleichen  und  färben  mird  durch  einen 
einfachen  Ucbcrtrac^un^^sproze^,  dhnüch  mie  beim  Kohledrucfc, 
das  Bild  auf  Papier  gebracht. 

Dieselben  films,  mckhc  in  Anbetracht  der  ü^inhoit  der 
Unterlage  die  txpoditiün  durch  das  Celluloid  hinUmch  ohne 
Beeinträchtigung  der  Bildschärfe  gestotten,  merden  auch  zur 
Herstellung  der  Teilpositioe  für  die  Ztoecke  der  Dreifarben- 
photographie  oermendet.  flach  Ueberführung  der  Silberbiider 
in  lod.silbcr  und  flnfärbung  nach  bekanntem  Gesetz  in  den 
Badern  üclb,  Rot  und  Blnii  erfolc^t  noch  dem  flusmascben  nur 
noch  die  fixat^e.  meUhc  do.s  Jodsilber  hernu.sliKst,  iilcichzeitig 
aber  den  iurbstoü  in  unlasUch^i  form  niedeischldöt. 

Zu  diesem  Zoecke  liommt  eine  ziemlich  starIce  natrium- 
Ihiosulfatldsung  zur  Verwendung,  melche  in  Rnbetracht  der  fflr 
das  Verfahren  ausgesuchten  lodsitberfärbung  mit  basischen 
Farbstoffen  einen  Zusat)  einer  öerbstofflösung  in  geeigneter  form 
erholten  hot.  Hätte  man  saure  forbstoffe  zur  fdrbung  des 
Jodsilbers  iKriiicndet,  so  miirde  die  fixierunti  des  forbstoffes 
leicht  üoii  ätaücn  u^^hen,  wmii  man  dem  Thiusuil'atbade  Zusd^e 
geeigneter  ITletallsaize  niudit.  Die  starke  Thiosulfatldsung  entfernt 
dos  3odsilber  in  ganz  kurzer  Zeit,  das  Bild  mird  durchsichtiger, 
und  sobald  odllige  Transparenz  etngehreten  4st,  ist  die  leiste 
Operation  zur  Herstellunc}  der  monochromen  Teilbilder  becndioit. 
Die  nunmehr  erhaltenen  farbstoffbiider,  cuekhe  das  kleinste 
Detail  der  Zeichnunq  und  jegliche  Halbtdne  getreulichst  roieder- 
geben,  a>erdea  kurze  Zeit,  am  besten  unter  fließendem  U/a^^ei, 
ousgeoKischen,  vorauf  sofort  mit  der  Uebertragung  auf  Papier 
begonnen  o^erden  kann. 

Dieser  Prozeß  Idf3t  sich  mit  Milte  eines  geeigneten  Ueber- 
tragungspapieres  in  der  U^eise  sehr  leicht  durchführen,  da^  metn 
die  Teilbilder  eins  nach  dem  anderen  übertrniit  und  znn.schen 
jeder  Uebertraqunq  trocknen  Idfjt.  Hoch  jedesinalkicm  Trocknen 
wud  das  CellulüidblaUdien  abgelöst,  a)enn  es  nicht  schon  teil- 
weise oon  selbst  abgesprunjpen  ist. 

Hat  man  anstatt  der  films  abziehbare  Platten  oermendet, 
coelche  die  firmo  0.  Perut]  in  ITtünchen  ebenfalls  für  dos 
Verfahren  herstellt,  und  melche  in  Pnbetrncht  der  qemöhnlichen 
Art  der  tnlinuklüng  oielleicht  innnrhem  Hmateur  beque?iier 
sind,  so  kann  inun  den  Uebertrac|ungspro2ef3  noch  mesentluh 
einfacher  gestalten  und  uor  ollem  schneller  durchtuhren.  lUun 
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Id^t  zu  dkscm  Zwe<k€  die  fertigen  Tcilbilder  trocknen,  überzieht 
die  Schichten  mit  dünnem  Kollodium  und  .schneidet  die  Schicht 
an  den  Rändern  nach  bckonntctTi  Illuster  ein.  fRit  panz  cuenig 
Ocschicklichkeit  kann  man  dann  die  trocknen  Hdutchen  vom 
Clase  ablosen  und  mit  Hilfe  einer  dünnen  Chromgelatinelösung 
<iuf  Papier  Ideben. 

Das  ganze  soeben  beschriebene  Verfahren  soll  bei  normaler 
Hrbeitsmeise  eine  solche  Richtigkeit  der  farbenQ)iedergabe  mit 
jich  hrinc-jen,  daf^  keinerlei  nachträgliche  Vcrdnderimcien ,  mie 
flbschojächen  einzelner  monochrome  u.  a.  erforderlich  sind. 
Ciecjen  richtig  exponierte  und  entwickelte  Teilnegatioe  oor,  so 
mu^  der  ganze  Prozeß  glatt  und  richtig  oerlaufen. 

Die  rtlateriolien,  Goekhe  fOr  dos  zum  Patent  angemeldete 
Verfahren  notmendig  sind,  merden  in  form  eines  Kostens  von 
der  Trockenplatlenfobrik  0.  Pcru^  in  ntflndien  in  den 
Handel  gebracht. 


RbsdiGuüdiung  mit  Kaliumpermanganüt  und  fllaun. 
Von  Prof.  R.  namias  in  IHailand. 

In  dem  schon  im  3ohre  1899  oon  mir  empfohlenen  und 

seitdem  niel  nnqemendeten  nb.schnidchimci.sbade  oon  Kolium- 
pcrfTicnqanat  kann  man,  wie  meine  ünter.suchungen  ergeben 
hoben,  die  6cha)etelsüure  durch  fllaun  erscijen.  Ich  benu^e  eine 
kalt  gesättigte  Cdsung  oon  fllaun  und  füge  derselben  pro  Eiter 
2  g  Kaliumpermanganat  hinzu.  Dieses  Dad  besitzt  oor  dem 
froheren  groge  Vorzflge.  Denn,  mdhrend  sich  die  mit  Schmefel- 
sdure  angesäuerte  Tösung  oon  Koliumpermonganot  mehr  oder 
meniqer  .-«ichnell  perdnderf,  hdit  sich  das  neue  Päd  sehr  c)ut 
ohne  irgend  ojelche  Vorsichtsmaßregel  ferner  roird  roöhrcnd 
des  flbschiödchunnsprozesses  die  öelotine  des  Bildes  ci^'^'drtet, 
so  daij  man  dasselbe  njcht  nachträglich  mit  Hloun  härten  muß. 

Do  der  Abschmdcher  mit  angesäuerter  Kaliumpermanganat- 
Idsung  die  pon  oielen  Seiten  anerliannte  Reigung  besi^t»  ein  negotii» 
liormonlscher  zu  machen,  loenn  dosselbe  norher  gehärtet  murde, 
so  konn  diese  üorhergehende  Härtung  bei  ßenut5ung  der  alaun* 
haitigen  Permanganattdsunp  umgangen  a}erden. 

Pie  alounholtige  Pcrmangonotlösunq  fä'rbt  zmcir  die  fielotine- 
schicht  noch  stärker  braun,  als  die  angesäuerte,  da  die  Bus- 
scheidung Don  ITlanganbiox^d  eine  noch  stärkere  ist;  durch  An- 
oendung  oon  fOnü^rozentigen  notriumbisulfitlOsungen  lionn 
diese  fdrbung  jedoch  schnell  beseitigt  loerden. 
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Ucbcr  einige  auf  Bromsilbcrpaplcr-Blidcrn  auftretende  f  etiler» 

Von  Prof.  R.  namtos  in  Hlailond. 

IHon  kann  oft  auf  ßromsilberpapier-Bildem  fehler  be- 
obaditen,  meiche  man  in  der  Regel  auf  mangetliafte  ßesdiaffen- 
heit  des  Pcipicrcs  zurückffltirt,  mfilircnd  es  sich  in  Wirklichkeif 

um  solche  Dehler  handelt,  roelchc  durch  llnarht.'^nmheit  bei  der 
ßeruhrung  und  Behandlung  dieser  Papiere  entstünden  sind. 
Vor  allem  mui]  man  bedenken,  dafj  die  ßromsilbcrgciatiuesducht, 
mit  cüekhcr  das  Papier  bedeckt  ist,  eine  außerordentliche 
Cmpfindlidikeit,  nidtt  allein  gegen  das  Cicht,  sondern  auch  gegen 
medianisdie  und  diemisctie  Einflösse  besi%t. 

Die  medianischen  €lnmirkungen ,  oeiche  zu  fehlem  Ver- 
onlassunc]  geben,  sind  sehr  trenig  bekannt,  iimi  nmhrschcinlich 
findet  man  aus  diesem  örunde  im  Handel  Papiere,  auf  mekhen 
nach  der  6ntuiKklunii  £inien  und  flecke  sichtbar  sind.  Bei  der 
Behandlung  der  ßromsilberpapicie  sind  Vüisichtsniafjrcgeln  not- 
mendig,  a>elche  man  selbst  in  den  fabriken  oft  ou^er  adit  Id^t» 
Die  schddlidie  Wirkung,  meldie  eine  Berflhning  der  liditempfind- 
liehen  5  liuht  auf  dieselbe  ausübt,  wird  durdi  folgenden  Versudt 
klartielccit, 

tin  mit  einem  eisernen  JTlesser  sehr  leicht  beruiiitcs  5tück 
Bronuilberpupier  zeic)te  bei  der  €ntQ)icklung  an  den  ßeruhrungs* 
stellen  intensiu  schwarze  Cinien. 

Do  ich  glaubte,  daß  es  sich  bei  dieser  Crscheinung  um  eine 
chemische  Wirkung  des  €isens  handle»  so  viederholte  ich  den 
Versuch,  in  icni  idi  mich  dabei  nur  des  Fingernagels  bediente, 
und  eine  leichte  Reibunc]  mit  demselben  iienüi^te  schon,  um  bei 
der  fntmicklung  eine  schivarze  Cinie  erscheinen  zu  Ki.^sen.  es  ent- 
stehen sotv^r,  wenn  man  die  ^cke  eines  Bromsübei  juipieres  auf 
der  Papieiübertidche  reibt,  bei  der  Entwicklung  Linien  oder  flecke. 

Werden  nun  in  den  fabriken  immer  die  genügenden  Vorsichts- 
maßregeln getroffen,  um  derartige  mechanische  €iniDirkung  zu  oer- 
hindern?  Ich  zoKifle  sehr  daran,  denn  man  kennt  noch  nicht  ge- 
nügend die  aufjerordentlicheZörtheit  der  lichtempfindlichen  Schicht. 

Die  Trorl.cnplüttcn  lassen  sich  leichter  behandeln,  ujeil  die 
cpiderstandstahiciere  Schicht  derselben  mcniger  zu  solchen  un- 
angenehmen Erscheinungen  Hniuii}  gibt.  Wenn  nun  auch  eine 
leimte  Reibung  bei  ihnen  ebenfalls  eine  Reduktion  des  Brom- 
silbers auf  der  Oberfldche  heroorrufen  kann,  so  braucht  doch, 
da  hier  eine  uiel  dickere  Schicht  oorhanden  ist  und  man  die 
Platten  bei  durchfallendem  Cichte  beurteilt,  eine  derartige  Re- 
duktion im  allgemeinen  nicht  berücksichtigt  zu  merden. 

€s  muß  deshalb  somohl  den  fabriiviinlen ,  mie  den  Kon- 
sumenten bei  der  Behandlung  des  Bromsiiberpapieres  die  grdßte 
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6orgfait  empfohlen  mcrdcn,  damit  die  Dorh^r  enndhntcn  Idstigcn 
fehler  oermieden  merden. 

€ine  andere  aiirhtigc  •vrogc  ist,  roie  qrof^  die  Hültbarkcit 
der  Bromsilberpapiere  ist.  Rlle  diese  Papiere  sind  einer  uiel 
bcdeuttfiideren  vcrdndening  untcriDorfen»  als  die  Platten.  Aber 
diese  Veränderung  ist  nicht  die  gleiche;  bei  den  Platten  tritt 
dieselbe  entweder  als  allgemeiner  oder  als  Randschleier 
<iuf;  bei  den  Bromsilberpapicren  dagegen  handelt  es  sich,  da 
sie  eine  oiel  qcrinqerc  6mpfindlichkeit  besitzen  und  deshalb 
meniger  ucrundcriich  sind,  aieii  a)eniger  um  einen  Schleier. 
Vielmehr  ist  die  Unterlage,  coelchc  nioit  neutral  Ist  mi€  das 
Olas,  im  Stande,  in  der  6mulsion  bedeutende  fehler  hervor- 
zubringen.  Bald  handelt  es  sich  um  kleine  iDci|e  Punkte,  bald 
um  runde  tPcif^e  blecke,  bald  um  helle  Cinien  u  5.  w.  Bus  zahl- 
reichen Versuchen  habe  ich  festgestellt,  da^  die  Oberfläche  der 
Schicht  und  die  teimunc]  des  Papieres  auf  das  flultreten  solcher 
fehler  oon  großem  €infiu^  sind.  Die  barythaltige  Gelatineschicht 
flbt  einen  unmesentlkhen  €influ^  aus;  fQr  Bromsilberpapier  ist 
^e  die  beste  Vorprdparotion.  Rber  heute  benu%en  oielc  fabriken 
oon  ßarytpapieren  an.stntt  OcUitinc  Ka^cTn,  mcichcs  meiner  An- 
sicht nach  zu  diesem  2a)ecke  sehr  oienig  emptehlenswert  ist. 
Die  fluseinonderset^unq  der  chemischen  Gn'mdc  dofür  ist  hier 
nicht  nota)endig,  da  6ich  die  Fabrikanten  dului  nicht  inteie^sieren 
und  dieselben  audi  nicht  oon  ollen  oerstanden  vflrden.  Dos 
noch  meinen  Rnalysen  mit  Kasein  präparierte  Barytpapier  oon 
Schering  z.  B.  uerändert  sich  nach  der  Praparation  mit  Cmulsion 
oiel  schneller,  als  das  mit  öelntinc  prnpnrierte  oon  Steinbnch. 
Die  Pe.sihotfenheif  der  Ceimunt]  des  Papieres  hat  ciuch  einen  .sehr 
bedeutenden  Cinflu^  auf  die  Bar^tschicht.  Diese  ieimung  mufj 
sehr  rein  und  oon  Ulaun  und  anderen  Substanzen  frei  sein. 

Die  flecke  und  die  meinen  Punlite,  »eiche  nach  der  €nt- 
roicklung  bemerkbar  sind,  entstehen  durch  eine  Verminderung 
der  Empfindlichkeit,  coelche  ihren  Orund  hnf  in  Verunreinigungen 
an  diesen  .Stellen.  €s  ist  kaum  begreitlich,  melch  unendlich 
kleine  Quantitäten  cjewisser  Substanzen  schon  genügen,  um  solche 
mdngel  heroorzubringen.  Ruch  die  Oegenmart  gecoisser  lös- 
licher Substanzen  in  der  6mulsion  kann  die  VTirkung  oon  Un- 
reintgkeiten  Im  Popier  erleichtern. 

Wenn  nun  auch  die  Emulsion  sehr  gut,  das  Papier  sehr 
rein  und  die  Varpräparationsschicht  ohne  irqend  eine  Wirkuni] 
auf  die  Emulsion  ist,  so  ist  trot3dem  die  Haltbarkeit  de.s  Cnoni- 
silberpapieres  eine  beschränkte.  Dies  Papier  oerliert  nach  längerer 
oder  Rflrzerer  Zeit,  melche  aber  selten  ein  Jahr  flberschreifet, 
die  fdhigkeit,  Bilder  in  der  geeigneten  Schattierunc)  zu  geben, 
man  bemerkt,  besonders  in  den  ttalbtdnen,  ein  der  dleichmd^ig- 
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keit  des  Bildes  sehr  schädliches  Korn  oder  u>€i^e  Punkte.  Dieser 
U«bd8tand  2cigt  sidi  oid  sdmdtcr,  wem  die  Papiere  on  feudifen 

Orten  aufbccDahrt  ourden.  Wos  die  direkt  kopierenden  Papiere 
bcfrifft,  so  zieht  man  stets  frisch  präparierte  oor,  da  sie  sich  nicht 
in  ihrer  färbe  iHTdndcrt  haben  sollen:  jedoch  schadet  eine,  meistens 
aurtn'tcndc.  ^^cnnqr  Gelbfärbung  nichts,  da  sie  beim  fixieren 
oolistündk]  HC !\sdiui ludet.  Bei  dem  ßroinsilberpapier  indessen 
hdU  man  die  Veiu^cniiun^  eines  ganz  frischen  fabrikates  nicht 
fflr  so  absolut  ndtig,  au^er  loenn  ein  Papier  infolge  zu  großen 
Atters  Schleier  gibt.  Indessen  glaubt  man,  den  ITlangel  an 
Gleichmäßigkeit  der  Oberfläche  fast  immer  auf  eine  schlechte 
Qualität  der  fmulsuin  zurückführen  zu  müssen,  modurch  aber 
mit  Unrecht  ticr  kiutc  Ruf  mancher  Fabriken  geschädigt  roird. 

Zum  .Schlui)  glaube  ich  noch  einen  Punkt  hauptsächlich  be- 
tonen zu  müssen,  da  es  sich  dabei  um  einen  sehr  hauhg  yc- 
maditen  fehler  handelt.  Wenn  man  die  Platten  oder  das  Brom- 
silberpapier in  einem  .sch machen  fixierbade  langsam  fixiert,  so 
haben  die  in  das  fixierbad  übertragenen  Cntmicklerspuren  Zeit, 
eine  sehr  kleine  Quantität  Silbersalz  in  den  transparenten  Teilen 
zu  reduzieren,  modurch  ein  .«^chmacher  Gelb.schleier  entsteht. 
Da  man  die  nev]atioe  bei  durch  fallendem  Licht  benut3t,  so 
ist  derselbe  kaum  störend  und  man  bemerkt  ihn  oft  gar  nicht; 
in  den  Papicrbildem  aber  ist  derselbe  sehr  stdrend  und  madit  sie 
unbrauchbar.  In  den  Bromsilberpapieren  ist  nun  diese  gleich* 
mäßige  oder  teilmeise  gelbe  färbung  sehr  häufig,  und  ich  habe 
oft  (gehört,  daß  man  dieselbe  einer  schlechten  Qualität  des 
Papicres  zuschreibt,  fixiert  man  aber  sehr  schnell  und  sucht 
man  sooiel  als  möglich  die  Ursachen,  melche  die  Reduktion  der 
5ilbersalze  im  fixierbade  erleichtern,  zu  beseitigen,  so  tritt  diese 
Oeibfdrbung  nldit  auf«  €s  ist  daher  empfehlensioert: 

1.  ]n  einem  gesättigten  oder  fast  gesättigten  fixier- 
bade zu  fixieren,  man  braucht  keine  Rbschmächung 
der  Bilder  mährend  des  fixierens  zu  befürchten;  nach 
meiner  Beobochtuni^  tritt  eine  Verminderung  der  Inten- 
sität erst  noch  Ablauf  einer  zmeistündigen  Wtrkungs- 
dauer  des  Bades  ein; 

2.  dem  fixierbade  5  Prozent  Borsdure  zuzusehen. 
Diese  ist  dos  beste  mittel  (mie  ich  im  Dorigen  Jahre 
in  einem  Artikel  gezeigt)  der  Wirkung  der  reduzieren- 
den Substonzen  mährend  des  fixierens  oorzubeugen; 

5.  im  Dunkelzimmer  und  niemals  im  Tageslicht 
zu  fixieren. 

mit  diesen  Vorsichtsmaßregeln  mird  man  stets  Bilder  aut 
Bromsilberpapieren  mit  reinen  wei^n  erhalten. 
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llcbfc  die  für  die  Iddiltfc  Crlanaimg 
sdivoncr  niic  mit  TonflxlcrMdcm  gcttcnilcii  UnsHMt, 

Von  Prof.  R.  IIa  m  ins  in  ITlailund. 

€s  steht  im  allgemizinen  fest,  daf^  die  Quantität  des  in 
cin^m  Tonfixierbade  oorhondenen  ßleisnlzes  ouf  den  Ton  der 
Bilder  nicht  oon  tintiuf]  ist;  man  sei}t  zu  jedem  Hit  er  Bad  5  bis 
Mdistcns  10  g  «ssif*  oder  salpctcrsaiircs  Bki  hinzu. 

kh  habe  oer^ leichcnde  Versuche  angestellt  und  konstatiert» 
da^  bei  sonst  gkidien  Umständen  und  dem  gleichen  Goldgehalt 
die  an  Blei  reimcrcn  Pndor  schtoärzcrc  Töne  qchrn  Um  heisere 
löm  zu  erhalten,  mu^  man  der  Losung  uon  unterschmeflig- 
sourcm  llotron  (Ratnumhypösulfit)  .so  uiel  Bleisalzlösung  (essig- 
od^r  saipct^rsaunzö)  zusehen,  bis  sah  der  bei  jedem  Zusa^  sich 
bildende  llMerschlag  oon  Bleihyposulfit  nur  schwer  vieder 
auflöst. 

Weil  nun  die  in  der  Hi^p|osulfitIdsung  oufgeldste  Quantität 

Bleihyposulfit  um  so  gröf^er  ist,  je  konzentrierter  die  erster? 
ist,  50  ist  es  zajeckrndf^ig ,  die  Tonfixierbader  mit  einer  kon- 
zentrierteren  H}^posultitidsung  anzusehen ,  ats  dies  geodhnlich 
geschieht. 

Dos  TonflxlerlNid  stelle  ich  auf  folgende  Weise  her: 

1.  ]n  1000  ccm  Wasser  a>erden  4C0  g  unterschcoefligsaures 

natron  geldst. 

2.  In  1000  ccm  Wasser  »erden  100  g  Blelnitrot  gelöst  und 

10  ccm  Cssigsdure  zugese^t. 

Zu  £dsung  1  se^t  man  so  uiel  oon  Losung  2,  bis  dte 
flOsslgkdt  heim  SchOftehi  etoias  trfibe  bleibt  Doch  dem  filtrieren 
seht  man  auf  |e  100  ccm  des  Bades  2  ccm  einer  einprozenHgen 
Chlorgoldldsung  zu.   €ln  so  hergestelltes  Bad  tont  die  Bilder 

ouf  citronensciurehaltiiien  Pnpieren  sehr  schnei!,  rrdhrend  die 
Toniinq  bei  Kollodiumpapieren  ctaui-s  Kint]cr  dauert,  Dcil  die 
Koliödiumschicht  etaia.s  .schroerer  durthdrmgbor  ist. 

Die  tssigsdure  übt  keinen  nachteiligen  €influ^  aus,  meil 
sie  unter  den  angegebenen  Bedingungen  keine  Zerse^ung  des 
unterschofefligsauren  natrons  beoirht,  mdhrend  sie  die  Wirkung 
des  Bades  oorteilhaft  unterstO^.  früher  empfohl  man  einen 
perhnltnismäf^i(]  qro^en  Zusa^  non  Citranensdure  zu  dem  Ton- 
tixierbüde,  welche  ober  ohne  Zroeifel  schädlich  aVirkt,  rodhrend, 
w\€  ich  durch  meine  oergl  eich  enden  Versuche  gezeigt,  eine  kleine 
Quantität  tssigsdure  nur  oorteilhaft  ist 

Wdhrend  man  nun,  vie  gesagt,  frOher  die  Tonfixterbdder 
abertrieben  sauer  mochte,  flbertreibt  man  heute  ebenfalls,  hidem 
mon  glaubt,  die  unangenehmen  €igenschaften  der  sauren  Bdder 
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^dadurch  beseitigen  zu  können,  daf]  man  dieselben  durch  Zusat^ 
Don  Cülciurnkarbonat  oder  anderer  unlöslicher  Karbonate  im 
Ucberschufj  neutral  macht.  Buf  diese  Weise  sucht  man  die 
«durch  den  SAiir«9«haH  der  Popim  dntrefende  Zerscijung  des 
iixicrnatrons  zu  oerhindem. 

Aber  in  der  Praxis  bietet  dies  Verfahren  keinen  Vorteil. 
Bllerdings  besitzen  die  Tonfixierbäder  die  unangenehme  €igen- 
Schaft,  auf  die  Bilder  schroefclnd  zu  roirken;  diese  Wirkung, 
durch  a)elch€  die  Tonung  beiuirkt  wird,  tritt  ebenso  sehr  bei 
den  sauren,  oie  bei  den  neutralen  ßddem  auf. 

Auf  dem  Kongreß  fflr  angemandfe  Giemie  in  Berlin  1905 
•habe  ich  gezeigt,  da^  bei  der  Berührung  des  Silbers  des  Bildes 
mit  dem  Bicihyposulfit  eine  Zersetzung  unter  Bildung  pon 
^chmefelblei  und  -Schroefelsilber  stattfindet. 

Wenn  nun  das  ßad  sauer  ist,  so  ist  seine  Wirkung  eine 
loiel  schnellere,  und  der  €influ^  desselben  auf  die  Weisen  der 
Bilder  ist  eine  sehr  unbedeutende,  wdhrend  dasselbe  bei  lang- 
^omer  Tonung  oiel  leichter  zur  Gelbfärbung  der  Ciditer  der 
Bilder  Veranlassung  geben  kann. 

t.s  muf]  auch  berücksichtii]t  mcrden,  da^  dos  neutrale  ßad, 
roelclus  man  durch  Zusat3  uon  Calciumkorbonot  zu  demselben 
zu  erzeugen  sucht,  keine  Wirkung  in  dem  Augenblicke  ausüben 
kann,  in  oddiem  die  säurehaltigen  Bilder  in  dasselbe  gebracht 
Verden.  In  der  Tot  a)irkt  die  Citronensdure  derselben  oiel 
^schneller  auf  den  in  dem  Bode  aufgelösten  Körper,  als  auf  dos 
in  5uspension  befindliche  Calciumkorbonat.  Und  aienn  einmal 
die  untersfhroeflige  Säure  in  freiheit  gesellt  ist,  kann  das 
Colciumkarbunat  dieselbe  nicht  mehr  neutralisieren. 

Kurz  zusammengefaßt,  scheint  der  Oebraudi  neutraler  Tan- 
fixierbäder  nicht  sehr  oarteilhaft  zu  sein;  sie  tanen  bei  gleidiem 
Goldgehalt  meniger  gut,  als  die  anderen,  ohne  die  unangenehmen 
Eigenschaften  d<T  Tonfixierbäder  im  allcicm einen  zu  beseitigen. 
Dos  Don  mir  angegebene  f^ad  tont  <iut  und  besitzt  noch  meiner 
Crfohrung  die  coenigsten  unangenehmen  tigenschatten.  Vielleicht 
flbt  auch  der  größere  Gehalt  desselben  an  unterschcoefligsourem 
natron,  als  man  geoidhnlich  gebraucht,  darauf  einen  Cinfluß 
aus.  Dadurch  nird  dos  durch  dos  Cicht  ni<fht  reduzierte  Silber* 
^olz  schneller  aufgelöst  und  die  Cichter  der  Bilder  bleiben  reiner. 
Das  Bad  kann,  nadidem  es  nach  dem  Uebraucti  filtriert  murde, 
öfter,  auch  noch  mehreren  Tagen  gebraucht  merden;  zmeckmdfjig 
dürfte  es  jedoch  sein,  demselben  noch  eine  kleine  Quantität 
^hlorgold  zuzusehen. 
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Von  Dr.  1  H.  Smith  und  Dr.  W.  THercfeens  in  Zfiridi. 

Das  Rusblcichoerfahrcn  ist  nun  schon  mehrere  3ahre  be- 
kannt» immerhin  ist  aber  erst  kurze  Zeit  oerflossen,  seitdem 
dasselbe  praktisch  Dera:)ertbar  oon  uns  auf  den  markt  gebracht 
tDordcn  ist.  6s  ist  notürlich  und  sclbstocrständüch ,  da^  das 
erste  Rusblculipnpicr  nicht  eine  technische  Vollkommenheit  sein 
konnte;  uoilkommcn  ist  auch  noch  nie  ein  Verfohren  als  erstes 
in  seiner  Rrt  oerdffentlicht  iDorden.  6peziell  das  flusbleich- 
oerfahren  trdgt  aber  eine  derartige  menge  oon  Schmierigkelten 
in  sidt,  da^  es  Jahre  gebrouchte,  um  überhaupt  praktische  €r- 
folqc  zu  zeitigen.  Drei  monatc  nach  dein  ci\stcn  fr.scheincn 
des  Utopapieres  haben  nur  dasselbe  so  mrit  iKibessert,  da^ 
es  auf  einer  .Stufe  steht,  die  zwar  die  Vollkoimncnhcit  noch 
nicht  erieiclU,  immerhin  über  nicht  mehr  ^ehi  lueit  duuon  ent- 
fernt ist.  ledem  Anfdnger  ist  es  nun  ein  Ceidites,  farbige 
Kopieen  herzustellen,  und  zmor  sind  diese  Kopieen  oon  Qber* 
raschender  Rehnlichkeit  mit  dem  Original.  Do  nur  eine  ein- 
gehende und  du^crst  langwiericie  Arbeit  die  Schmierigkeitcn  und 
6ic!entümlichkeiten  des  flusbkkluHTfohrens  kennen  lernen  lä^t, 
seien  dieselben  hier  einer  Besprechung  unterzogen. 

Wie  allgemein  bekannt,  beruht  das  flusbleichoerfahren  auf 
dem  Verhalten  der  Anilinfarben  ge^en  richtstrahlen,  die  zu 
ihrer  eigenen  färbe  komplementdr  smd.  €s  ist  nun  absolute 
Tatsache,  da^  z.  B.  Crythrosin  in  grünem  fichte,  do^  rOethylen- 
blau  in  orangefarbigem  und  nioiettcm  —  natürlich  nuch  in 
blauem  oder  rotem  —  Richte  ausbleicht ;  theoretisch  sulüe  ja 
nun  auch  ein  aus  diesen  Komponenten  bestehendes  farbston- 
gemisch  unter  einem  farbigen  Original  in  dessen  färben  aus- 
bleichen, in  der  Praxis  ist  dies  Jedoch  absolut  nicht  der  fall. 
Die  flusbleichticschuiindigkeit  der  ocrschiedenen  farbstoffe  ist 
ndmlich  eine  sehr  uerschiedrnc .  z.  B.  ist  dos  Verhältnis  der 
flusbleichgeschiDindigkeiten  uon  tryth rosin  und  Ruramin,  beide 
mit  Wasserstoffsuperoxyd  sensibilisiert,  ungefähr  wie  1:15. 
Durch  die  Wohl  geeigneter  Bildträger  kann  diesem  Uebelstonde 
mohl  ettDOS  obgehoifen  merden,  immerhin  ist  es  ganz  aus* 
cic.'=;chlo5,';en .  tlir  oben  (icnnnnten  Varb.stL^ffe  in  einem  Bildträger 
out  dieselbe  t nipf indlichkcit  zu  bnni]en.  Dies  ist  auch  der 
örund  netiH.scn,  mcshalb  Szczepanik  Patente  genommen  hat 
auf  ein  /iusbleichüeiiührcn,  bei  ujelchem  die  einzelnen  farbstoffe 
in  besonderen  Schichten  Obereinander  gebracht  murden.  Theo- 
retisch Id^  sich  ein  forbAoff,  wem  er  allein  in  einer  Schicht 
ist,  ja  auf  eine  getnisse  flusbleichiieschroindigkcit  durch  ge- 
eignete Sensibiltsatoren  bringen,  es  sollte  demnach  auch  nicht 
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schtüicrii]  sein,  diese  thcordischc  Abstimmuni]  dreier  Farbstoffe 
in  drei  Schichten  praktisch  auszuführen.  Tro^  jahrelanger  Uer- 
suche  ist  es  oUer  mit  den  bekannten  farbstoffen  nicht  gelungen, 
die  Abstimmung  der  iürbsfoffe  so  meit  gleichmd^ig  zu  erreichen, 
da^  eine  technische  Veraurtung  möglich  wqt.  Der  Grund  hierfür 
•  ist  in  der  Verschiedenartigkeit  der  Sensibilisatorcn  zu  suchen,  oon 
denen  z.  ß.  Wasserstoffsuperoxyd  unbedinqt  nur  in  feuchtem, 
mdsserigem  Zustande  reagiert,  ojahrcnd  das  uan  Worel  ge- 
fundene Rnethol  zum  regelmäßigen  Husbieidien  eine  trockene, 
nicht  zu  Icaite  Schicht  erfordert.  Wdhrend  bei  Wasserstoffsuper- 
oxyd der  Temperaturunterschied  oon  außerordentlich  groqcm 
€influf^  ist,  ocrlangt  Rnethol  nur  eine  ITlinimaltemperatur  oon 
un^v'fdhr  4  bis  5  örad  C,  unter  dieser  Temperatur  tritt  leicht 
krLstallinische  Ausscheidung  des  flnethoLs  ein.  Worei  und 
Ueuhauf]  haben  ihre  farbstoffe  möglichst  in  eine  Schicht  kon- 
zentriert; Szczeponiii  arbeitete  direlct  umgeliehrt,  indem  er 
]eden  Farbstoff  einer  besonderen  Schicht  einoerleibte.  6r  er- 
reichte daiiuTch  zmcicrlci,  insofern,  a!^  er  (\u\'ch  dio.sc  Trennung 
der  Farbstoffe  jede  chemische  tincuirkung  der  einzelnen  \nrb- 
stoffe  aufeinander  oermied,  iinfl  zu  tileichcr  Zeit  die  nUujliclikeit 
der  Bbstiminung  der  RusbleKiii^eschujuidigkciten  der  Farbstoffe 
erhielt.  Diese  Schichtenanordnung  murde  ober  durch  eine  Reih« 
Don  technischen  Schmierigkeiten  begleitet,  die  eben  bis  oor 
kurzem  die  praktische  Rusführung  des  Verfahrens  uerhinderten, 
oon  uns  aber  schließlich  beseitigt  murden. 

Was  nun  die  Farbstoffe  anbelangt,  die  für  dos  Verf obren 
oon  uns  oerroendet  tpcrden,  so  sei  hier  kurz  ermähnt,  daf^  die- 
selben einer  neuen,  non  uns  entdeckten  Forbstoffkiassc 
angehören.  Uir  werden  über  diese  farbstoffe  und  über  die 
Venoendung  derselben  als  Sensibilisatoren  fOr  Bromsilbergetotine 
demnächst  separat  berichten.  Immerhin  sei  hier  gesagt,  da% 
olle  diese  forbstoffe  nahezu  dieselbe  Cmpfindlichkeit  besißen, 
und  dofj  es  uns  auch  gelungen  ist,  Kcirpcr  zu  finden,  die  oer- 
zögernd tnif  die  Rusbleichgescha>indigkeit  des  einen  oder  des 
anderen  unserer  Farbstoffe  mirken,  so  daf3  also,  eine  gleich- 
md^ige  Cmpfindlichheit  bei  unserem  Verfahren  erzielt  ist. 

Da  in  der  letjtcn  Zeit  oerschiedene  Veröttcntiichungen  über 
unser  Uto- Verfahren  erschienen  sind,  die  mißoerstdndnisse  er- 
zeugen könnten,  dOrfte  es  angebracht  sein,  einige  Crlduterungen 
Aber  unser  Verfahren  zu  geben. 

Von  Dornherein  müssen  mir  ober  in  Rbrede  stellen,  da% 

mir  gemissermof^cn  ein  „Cxtrnkf  der  Verfahren  oon  Wctrcl, 
rieuhau^  oder  Mczepanik  oermenden.  Wie  bekonnt,  beruht 
das  Wo re Ische  Verfahren  auf  dem  direkten  Anfärben  der 
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Popi^rfqs^r,  das  U  c  u  h  a  ii  Ij  silw  auf  der  Cmubionierung  in 
Gtfiiittnc  und  Oie^en  duf  Opalglas,  das  Szcz«paniksdi€»  mie 
eingangs  ercDähnt,  auf  Trennung  der  färben  in  unter  sidi 
isolierte  Schichten.  Worel  führte  das  finethol  als  Sensibilisator 
ein,  ricuhaug  dos  Wasserstoff superox^^d. 

Was  nun  unser  System  anbelangt,  so  beruht  dasselbe  roeder 
auf  dem  Szczcpnnih sehen  fcrbcntrcnnungsprinzip,  noch  auf 
dem  Vei führen  uon  Reuhaufj  und  Worel. 

vSif mtliche  forbstoffe  sind  bei  der  Herstellung  des  Utopapieres 
in  Kollodium  emulsioniert  in  einem  einzigen  Ou^  aufgetragen, 
mobei  wk  anfangs  das  Papier  so  präpariert  hatten,  da^  der 
rot«  Farbstoff  in  dm  Oclatine-Untergu^  oiandem  mu^te.  Da- 
durch  erzielten  lOir,  meil  mir  ein  für  hallbare  Sensibilisierung 
geeignetes  Rot  noch  nicht  hatten  herstellen  können,  die  unter 
den  damaligen  Verhältnissen  cjiinstigen  Bedingungen,  insofern 
als  der  rote,  Wasser.stoHvSuperoxyd  als  vScnsibilisator  bedürfende 
farbstoff  in  eine  zur  Sensibilisierung  geeignete  tage  gebracht 
CDurde  und  zu  gleicher  Zelt  durch  die  Venoendung  des  von  uns 
gefundenen  Wanderungsgesetjes ,  Über  das  mir  demnächst  auch 
ausführlich  berichten,  eine  öleichmii^igkeit  des  resultierenden 
zujeischichtigen  Papieits  erzielten,  mie  sie  durch  zweimaligen 
Ouf3  niemals  erholten  n>erden  konnte.  Schon  non  Anfang  an 
betrachteten  wii  jedoch  dicacö  ztueiöchuhtige,  emer  nodiicnsibill» 
siening  bedürfende  Papier  nur  als  ein  lieber gangsstadium,  da 
mir  schon  damals  begründete  Hoffnung  hatten,  einen  neuen 
roten  Farbstoff  herzustellen,  der  oon  Wasserstoffsuperoxyd  un- 
obhancii^i  rodre.  .*^o  gut  nämlich  Wasserstoffsuperoxyd  auch 
als  Sensibil'sotor  luirkt,  so  unangenehme  Cigcnschoften  hat 
dieser  Körper  auch,  indem  er  nämlich  ebenfalls  rein  chemisch 
im  Dunkeln  bleichend  auf  oide  farbsfoffe  einuHrken  kann.  Da 
zudem  auch  immer  feuchtigkeif  zum  Bleichen  mit  Wasserstoff- 
superoxyd gehört  und  eben  die  Feuchtigkeit  die  diemische  €in- 
oirkung  des  Wasserstoffsuperoxydes  begünstigt,  moren  mir 
immer  bestrebt,  oon  diesem  Körper  unabhängig  zu  merdcn, 
cuas  uns  auch  uoll  und  ganz  gelungen  ist.  Der  ßeiueis,  da^ 
mir  bei  unserem  Verfahren  nicht  auf  die  Isolierung  der  Farb- 
stoffe hin  arbeiteten»  dürfte  durch  unser  neues  Utonopier  gegeben 
sein»  da  bei  demselben  effektiu  nur  eine  einzige  wbstoirfschicht 
oprhanden  ist. 

Das  Utopapier  ist  demnach  ein  einschichtiges  Papier,  das 
haltbar  sensibilisiert  ist,  unter  seinen  .Sensibiüsatoren  Hnethol 
enthält,  mnsscrstoffsupcroxydfrci  ist  und  unter  einer  Kollodium- 
farbsthicht  eine  üeiütmeschicht  besit3t,  um  dos  Durchschlugen 
der  Farbstoffe  noch  der  Papierfaser  zu  oerhindern.   Von  einer 
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flntncndung  des  S  z  c  z  c  p  a  n  i  k  sehen  Verfahrens  kann  mithin 
ujeder  jctjt,  noch  früher  die  Rede  sein;  ebensocuenig  ueriuenden 
mir  ober  dos  n^uhau^schc  Verfahren.  Reuhau^  gie^t  sdne 
Oelatine-farbstoffemulsion  auf  Glos  und  *  abertrdgt  nach  dem 
Kopieren  auf  Papier  ;  unsere  let3tes  3ahr  iDiederhoit  ausgeführten 
Versuche  haben  jedoch  crcjcbcn,  dafj  es  im  nro^cn  kaum  möglich 
ist,  noch  dem  neuhauf]5chcn  Verfahren  zu  arbeiten,  ts  tritt 
regelmaljk]  bei  Veru>endung  der  oon  Reiihaufj  angecjebcnen 
Farbstoffe  eine  Reaktion  der  farbstoffe  auteinander  ein,  so  dafj 
es  unmdglidi  ist,  eine  forbstoffemulsion  oon  2.  0.  20  Dter  zu 
pieken»  ohne  da^  die  Zerse^ung  erfolgt;  jedenfalls  konnte  in 
keinem  falle  bei  den  gegebenen  mengen  ein  gutes  Resultat 
erzielt  toerden  6inmci!  nnirdcn  nnch  dem  Trachnen  die  Platten 
orange,  dann  a>ieder  braun,  dann  oiolett,  in  keinem  ^alle  aber 
wurde  die  Farbe  der  Cmulsion  erhalten;  eine  Reaktion  hatte 
immer  stutii^viunden. 

Die  ersten  Papierbilder  mit  Farbstoff -6mulsionsschichten 
dürften  uon  5zczepanik  an  die  Oeffentlichkeit  gebracht  ooorden 
sein.  (€s  sind  uns  zmar  oor  längerer  Zeit  Ausbleidibilder  oor 
Augen  gekommen,  die  nach  Reu  haut]  hergestellt  moren,  jedoch 
können  diese  mit  den  unendlich  dicken  Baryt-  u.  s.  m.  Schichten 
nicht  ernst  genommen  werden.) 

Pns  Ruftragcn  der  Forbstoff  6mulsion55chichten  bot  onfnniis 
auch  die  Houptschmicrigkeiten;  eineFarbstoffcmulsion  herzustellen 
ist  ja  an  und  für  suh  leicht;  dOvS  Buftrogcn  auf  Papier  hat  aber 
gro^e  6cha)ierigkeiten  bereitet,  bis  es  uns  schiu'ijltd)  duuii  Ruf* 
nndung  des  wandeningsgese^es  der  nnilinfarbstoffe  gelungen 
ist,  diese  6chmierigkeiten  mit  einem  Schlage  zu  beseitigen,  wie 
oben  bereits  ercDdhnt,  merden  mir  über  dieses  Oese^  demnächst 
ausführlich  berichten. 

Was  nun  dos  Worelsche  Verfahren  anbelangt,  so  benut3en 
toir  uon  dessen  angegebenen  Farbstoffen  nicht  oincn  einzigen; 
dagegen  oerroendcn  mir  dos  r>on  Wore)  ols  Scnsihilisator  auf- 
gefundene flnethol,  u)ir  haben  jedocii  begründete  Hoitnung,  ohne 
€inbu^e  der  5ensibilisierungseigenschaften  das  Rnethol  in  eine 
nicht  riechende  form  überführen  zu  kdnnen,  damit  der  für  oiele 
reute  unangenehme  Geruch  in  Wegfall  kommt.  Die  Fixage  der 
Bilder  toird  sich  dadurch  auch  einfacher  zeigen,  da  dieser  neue 
Körper  sich  außerordentlich  leicht  mieder  aus  der  Schicht  ent> 
fernen  Idf^t. 

Was  nun  zum  Schluf^  die  Vermendung  dCvS  Utopapieres  be- 
trifft, 50  sei  hier  kurz  ermohnt,  dafj  alle  f orbigen  durch5ichtigcn 
Originale  (selbstoerstuniihüi  Positioe)  kopiert  luciden  können. 
Sehr  schön  kopieren  z.  6.  kolorierte  Dlapositioe,  Dreifarben- 
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diapositlDC,  forbig«  Zddinung^n  auf  Pauspapier  u.  s.  w,  Dk 
HauptaniMndung  des  Verfohrcns  mird  jedoch  im  Kopieren  oon 
farbrasterplotten  liegen,  und  kdnnen  loir  schon  jefjt  mitteilen, 

daf?  dcT  Kopicrprozcf^  mit  solchen  Platten  mit  Ccichti«ikcit  ohne 
jedes  Milfsmittel  oor  sich  geht.  Wir  cuerden  nun  demnächst  die 
nadi  iin5oicn  Potenten  herc]estellten  "forbrasterplutten  auf  den 
jRaikt  biuigcn,  so  da^  also  dann  auf  die  denkbar  einfachste 
M  iedermann  steh  durch  eine  einzige  Aufnahme  mit  jeder 
licliebigen  Kamera  farbige  Diopositioe  herstellen  kann,  um 
dieselben  dann  auf  leichteste  Art  auf  Utapapier  liapieren  zi^ 
kdnnen. 

Unsere forbraster platte  ojird  ober  nicht,  miediel u mi^resche, 
aus  einem  Willkürraster  bestehen,  üichnehr  besteht  das  Raster 
aus  einem  aufjerordentlich  feinen  geometrischen  niosaik  und 
kann  oon  uns  in  jeder  beliebigen  feinheit  hergestellt  merden, 
selbst  so  fein,  da%  ungefähr  lOOO  ITlosaikfelder  auf  den  Quodrot- 
mlUimeter  kommen.  Tn  der  Praxis  lö^t  sich  jedoch  ein  solch 
feines  Raster  nicht  oermenden;  zmor  kopiert  dasselbe  absolut 
scharf  und  richtig  auf  Utopnpier,  bei  der  rlufnahme  mit  solch 
feinem  Raster  treten  aber  0|)ti5ihc  tuscluiiiuiuien  ouf,  qeniisser- 
maf^en  optische  fehler,  durch  cuelche  die  'vatbancdcri^abe  an  den 
Plattenrdndern  außerordentlich  beeinträchtigt  tvird;  in  keinem 
falle  darf  der  Durchmesser  der  einzelnen  rnosaikfelder  kleiner 
sein  als  die  Dicke  der  Rasterschicht,  sonst  erhält  man  an  den 
Platfenrdndern  falsche  ^orbroiedergobe.  Unsere  ^orbrosterplotte, 
die,  aiie  bereits  nerdffentlicht,  unter  dem  Romen  flnetofobrikat 
in  den  Hondcl  konnnen  mird,  mird  lur  den  oll^iemeinen  Gebrauch 
auch  nüLh  den  Voiteil  haben,  dafj  sie  trot^  ihrer  hohen  Rot- 
empfindlichkeit bequem  bei  gemdhnlichem  Dunkelkammerlidit 
entioickelt  coerden  kann;  die  Cntvidtlung  geschieht  in  der 
Weise,  da^  man  die  Platten  im  Dunkeln  in  den  gewöhn- 
lichen Hydrochinonentmickler  legt  und  dann  nach  einer  halben 
ITlinute  roie  gcn  ohnt  fertig  entmickelt.  Die  Rotempfindlichkeit 
der  Platte  ist  nuinlifh  noch  einer  holben  ITlinute  oollsUindig 
zerstört,  so  dui^  kcui  Lithtschleier  cnbUlien  kann.  5elbst< 
oerstflndllch  wird  die  €ntmicklung  der  roten  Teile  der  Aufnahme 
dadurch  absolut  nicht  beeinfraditigt.  Wir  hoben  diese  Ver- 
besserung auch  an  unseren  gewöhnlichen  ponchromotischen 
Platten  angebracht,  so  da^  dieselben  auch  bei  rotem  ficht  ent- 
ojickelt  nicrden  können,  tine  genaue  ßeschreibiiiig  unserer 
farbra.slci platte  lucrden  mir  demnochst  in  einem  ausführlichen 
Bericht  in  der  „Phot.  Korresp."  bringen. 

Dos  Verfahren  mit  Hilfe  oon  ^orbrastem  gehdrt  zmar  nicht 
der  direkten  farbenphotogrophie  an;  immerhin  glauben  mir 
aber  in  Anbetracht  dessen,  dolj  tatsdchlich  durch  einfache  Auf* 


^uj ui.uo  uy  Google 


116 


Ot«  lort&chritt«?  d«^r  R«trophotogruphi^  tm  Jahre  1906. 


nohmc  direkt  farbige  Bilder  erholten  merden,  und  do^  diese 
Bilder  nrieder  farbig  kopiert  ODerdcn  können,  die  beiden  oer* 

eintüten  Verfahren  als  direkte  ^arbcnphotnciriiphic  hcrcichncn 
zu  hönnen.  Damit  dürfte  dann  auch  die  praktische  iiösung  des 
Problems  der  ^orbenphotographie  gegeben  sein. 


Die  forfsdirltte  der  fUfrophotographfe  Im  7flhrf  1906. 

Von  Dr.  ü.  Eberhard  in  Potsdam. 

Die  im  itoriqiähriqcn  latiresberictit  era^ühntcn  Versuche  mit 
kurzbrv-nnmeiti^cn  .Spiegeln  oon  sehr  nrof^cm  Ocffnun^.socrhältnis 
(1:5  und  1:2,5),  uielche  Vogel  aui  dem  Potsdamer  Ob- 
seroatorium  hatte  anstellen  lassen,  sind  auch  im  Winter  1905/06 
und  im  Herbste  1906  fortgese^t  loorden  und  die  6rfolge  sind 
derartig  gute  gecoesen,  daf^  nun  für  diese  zioei  oortrefflichen 
Spiec)d  (uon  ß.  Schmidt  in  fTlittTDcida)  eine  eigene  fllantierung 
und  ein  cicjencs  Haus  cjcbaut  lucrdcn  cuird. 

Die  hauptsächlichsten  mit  diesen  -Spiegeln  erhaltenen  Re- 
sultate sind  uon  Vogel  in  der  Abhandlung:  „Lieber  Spiegel- 
teleskope mit  relatio  kurzer  ßrenncDeite**  („6i^ungsber.  der 
Berliner  Hkodemie"  1906,  5.  322  bis  350)  publiziert  a>orden. 
Die  Ciditstdrke  des  gröf3eren  dieser  Spiegel  (41  cm)  ist  eine  so 
bedeutende,  da^  bei  10  minuten  Belichtung  Sterne  der  16.  bis 
17.  Oiö^c  phntoqraphiert  nierden  konnten,  die  z.  B.  in  dem 
großen  Refraktor  der  HicksterniDorte  uon  91,5  cm  Oeffnung  bei 
guter  Cuft  nur  eben  sichtbar  maren. 

noch  bemcrl?cnsii)erter  ist  die  llichtslm ke  für  die  rlufnahiiien 
schmocher  kosnii^cher  Hebel.  w\c  aus  einem  Ver*.]teuh  der 
Potsdamer  Rutnuhmen  imt  denen  uon  J.Roberts  und  denen 
des  Cicilobseroatoriums  heroorging.  6s  konnten  tro^  der  luenig 
günstigen  atmosphärischen  Verhältnisse  in  Potsdam  bei  gleicher 
Belichtungszeit  alle  Details  in  den  Hebeln  erhalten  merden, 
melche  die  herrlichen  Aufnahmen  des  Cro^ley- Reflektors  (90  cm 
Oeffnung)  des  tickobsernatoriums  zeiqen. 

Von  sonstigen  *?ort5  eh  ritten  in  der  flstrophotographie  sind 
besonders  die  schonen  Ruinahmen  des  Planeten  mars  durch 
P.  Powell  zu  nennen,  melche  zum  ersten  ITlale  die  feinen,  äußerst 
schmierig  sichtbaren  Kanäle  dieses  Planeten  zeigen.  Die  Her* 
Stellung  dieser  Duhiahmen  ist  nach  Uebermindung  sehr  be- 
deutender Schmierigkeiten  und  nur  unter  flnmendung  oieler 
Kunstgriffe  geglttckt. 
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Di€  neuen  Jupiter-  und  Saturnstrabanten  konnten  im  uer- 
gangencn  Jahn  auf  occsdiicdcncn  5t«niiiKirt<n  photographisdi 
bcobaditd  iDerdcn,  so  da(  ihr«  Bahnen  bald  genau  bekannt 
«ein  oerden. 

Von  photographisdi  entdeckten  kleinen  Ploneten  bietet  der 
Planet  1906  TO,  oDelchen  m.  Wolf  in  Heldelberg  auffand,  da- 
durdi  ein  ungemöhnliches  Interesse,  do^  seine  Bahn  die  Jupitors- 
bdhn  schneidet,  so  dafj  dieser  RsteroVd  sich  meiter  oon  der 
Sonne  entfernen  kann,  als  irgend  ein  bisher  bekanntet.  Weiter- 
hin bietet  seine  Bewegung  Probleme  oon  groher  theoretischer 
Wichtigkeit. 

An  der  Aufsuchung  kleiner  Planeten  beteiliat  sich  nun  auch 
ein  amerikanischer  Rmateur,  I.H.  nietcalf ,  velaier  die  methode» 

diese  Himmelskörper  aufzusuchen,  sehr  coesentlich  Deruoll* 
kommnet  hat  („flstrophysical  Journal"  25,  5.  506).  ist  ihm 
denn  auch  bereits  die  fluffindiini")  nidcr  kleiner  Planeten,  soa>ie 
eines  auljcrst  lichtschaiucheii  Iwiiuien  yet^luckt.  Ruljtr  Herrn 
ITletcalf  hat  a)ieder  die  Heidelberger  Sterncoarte  die  photo- 
graphische Ruffindung  einer  grameren  Anzahl  neuer  Asteroiden 
oerdffentlicht 

Zum  Studium  der  schnellen  Veränderungen  der  Oberfidchen- 
struktur der  Sonne  (Granulation)  hat  Honsky  in  Pulkoma  rasch 

hintereinander  (15  bis  30  Sekunden)  aufqenommene  .SLinnen- 
aufnuhnu  n  uon  sehr  i]ro[^em  Hla^tabe  oerwendet  und  bemerkens- 
werte Resultate  erhalten, 

\uv  liie  flstro.spektroi]raphie  dürfte  der  schone  uon  Hart- 
manii  in  Poksdam  konstruierte  fTle^apparat  („Publik,  des  flstro- 
phy6tkal.  Obseiuatürmniä^  ilr.  55)  Don  großem  Uu^en  Q)i^idea, 
da  er  die  zu  leislende  nie^arbeit  in  hohem  Grade  uerringert. 


eine  billige  IHethode  zur  Herstellung  oon  f  ensterbtldern. 

Von  Dr.  üeorg  Hauberri^er  in  ITlQnchen. 

Bisher  murden  Diopositioe  fOr  ?ensterbilder  fast  ausschließ- 
lich dadurch  herqesteüt,  da^f^  man  die  betreffenden  tlegatiue  auf 
Chlorbromsilber[ilatten  kopiert  und  bei  rotem  Lichte  entwickelt 
und  fixiert.  Die  auf  diese  Weise  erhaltenen  DiaposUiae  passen, 
so  schon  sie  an  und  tur  dich  ^ein  mögen,  fast  nie  in  die  be- 
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liebten  Olasrahmen»  und  haben  sich  deshotb  fdnfQhlig«  llmotcure 
mcnig  ffir  ^nsferbilder  begeistern  lidnnen. 

Dagegen  lassen  sich  die  Diapositioe  nicht  nur  der  Um* 
rahmung  besser  anpassen,  sondern  auch  uiel  leichter  und  billiger 
tierstellen,  coenn  man  die  Hegatioe aufglänzendemPanpapier 
kopiert,  auf  reinen  Glasplatten  aufquetscht  und  das  Papier  nach 
dem  Trocknen  durch  Oelen  durctisichtii]  macht.  Die  Herstellung 
der  Pankopieen  geschieht  in  bekannter  Weise  und  lassen  sich 
durch  Aenderuna  der  Belichtungszeit  und  durch  Verdünnen  des 
Cntmicklers  mit  wosser  eine  Reihe  mm  Tflnen  oan  Oliogrfin  Ober 
Sepia  und  Braunrat  bis  Rötel  erzielen.  Soll  die  Ponhopie  als 
fensterbild  Verwendung  finden,  so  mu^  man  etojas  länger 
belichten  und  cntmickeln;  das  Bild  darf  auch  nicht  m\c  sonst 
in  lUr  Aufsicht  bcui  teiit  luerden,  sondern  in  der  Durchsicht.  Die 
besten  Wirkungen  erhält  man  mit  Sepia-  und  braunen  Tönen; 
Pankopieen  in  Rdtel  und  Gelbrot  mirken  in  der  Durchsicht 
oft  kraftlos  und  flau  und  eignen  sich  nur  für  harte  negatioe» 
bei  melchen  diese  Töne  oft  sogar  sehr  oorteilhaft  sind. 

Ist  die  Pankople  fertig  entwickelt,  so  mird  sie  in  bekannter 

\Vri5;e  fixiert,  gut  gemns.'srrt  und  unter  Wasser  auf  eine  saubere 
Glasplatte  gelegt,  hieraut  iDird  mit  einein  Rallquetscher  fest- 
gequetscht und  darauf  geachtet,  da^  sich  keine  fuftblascn 
za)ischen  Papier  und  Glas  befinden.  Die  Schicht  des  Panpapiers 
darf  nicht  aurch  eine  Alaun- oder  formalinldsung  gehärtet  sein» 
da  sonst  dos  Papier  nach  dem  Tracknen  mit  Hochglanz  ab- 
springen  würde.  Ist  das  Papier  uoilständic}  tracken.  so  tnird 
die  Claspiatte  mit  der  Kopie  mit  einem  gummierten  schmorzen 
Papierstreifen  umklebt  genau  so  luie  bei  Caternbildern  üblich  - 
und  das  Papier  mit  Vaseline  eingerieben,  bis  es  oollstundig 
transparent  ist.  Dos  flberschfissige  VaseNn  entfernt  man  mit 
einem  Wottebausch»  oersieht  das  Bild  mit  einem  Deckglas  und 
steckt  es  in  einen  passenden  Rahmen;  eine  ITlattscheibe  ist  hier 
nicht  notmendig. 

Diese  mit  Panpapier  hergestellten  f ensterbilder 
lassen  sich  aber  in  einfachster  Weise  kolorieren,  und 
kann  man  dadurch  nicht  nur  die  schönsten  ?arben- 
effekte  erzielen,  sondern  auch  den  Ton  des  Bildes  zum 
Ton  des  Olasrahmens  stimmen.  Selbstiierstdndlich  mu^ 
dos  Bemalen  oorgenommen  coerden,  beoor  das  Papier  durch 
Oelen  transparent  gemacht  mords'n  ist.  Zum  Kolorieren  können 
die  meisten  Teerfarbstofte  oermendet  coerden;  besonders  eic^nen 
sich  die  Lint^  r  dem  Hamen  Sannfarben,  Keilit3farben  und  timeif3- 
lasuiUiibcii  bekannten  Prapaiütc.  Die  färben  werden  in  etcuas 
Wasser  geldst  und  das  auf  der  Claspiatte  befindliche  Panpapier 


Digitized  by  Google 


eine  bilHse  nidhod«  zur  Hcntdhinfl  «an  fcn^tcrblMcm.  121 

mit  d^m  Pinsel  in  einfacher  Weise  koloriert;  ein  Rctouchierpult 
erlaubt  beim  Kolorieren  dü6  betrachten  in  der  Durchsicht,  mit 
etwas  furbcnsinn  kann  man  lekht  schöne  UTirkungen  crziden; 
haf  man  die  B«malttng  oollendet  und  ist  dos  Papier  oolN 
ständig  trocken,  so  oird  dos  Bild  durch  Oelen  transparent 
gemacht. 

Dicscflrt  der  Herstellung  oon  Diapositioen  c^inet 
sich  cjanz  heroorraaend  o uch  für  transparente  Stereo- 
skopbilder, d eren  nerstel lang  ganz  bedeutend  oer- 
ein facht  a}ird.  man  braucht  coeder  das  Megatio,  noch  das 
Diapositiv  zu  zerschneiden,  sondern  man  kopiert  das  ganze 
5torcoskopnegatiu  auf  Panpapier  und  ocrfdhrt  beim 
Aufkleben  auf  die  Olasplotte  qenon  so  \v\c  beim  Hiif- 
klcben  oon  Stereo skapbildern  autKarWm,  nur  roird 
die  Schichtseite  des  Papiers  hier  auf  die  Glasplatte 
Q  e  b  i  ü  ch  t. 

Reben  der  au{|erordentlichen  Billigkeit  hat  dieses 
Verfahren  der  Herstellung  oon  fensterbildem  mittels  Panpapier 
noch  folgende  VorzQge: 

1.  Cs  ist  keine  mattscheibe  ndtig,  da  sie  durch  dos  gedite 
Papier  erseht  mlrd; 

2.  lassen  sich  die  Bilder  infolge  ihrer  Tönung  besser  zum 
Olosrahmen  stimmen; 

3.  kann  man  in  einfachster  Weise  eine  Reihe  oon  Tönen 
erzielen  und  so  die  Horben  des  Bildes  einerseits  anpassen  dem 
Charakter  des  .qea)ählten  Gecjeustandes  und  anderseits  dem 
Charakter  des  Diapositimahrnens; 

4.  zeichnen  sich  die  Paakoj^uen  durch  eine  sehr  cirof^e  Halt- 
barkeit aus  und  ist  tro^  der  einfachen  Herstellung  eine  Klecken* 
bildung  nicht  zu  befOrditen. 

mit  anderen  Papicrsorten  konnten  bisher  nicht  so  günstige 
Resultate  erzielt  merden  mie  mit  Panpapier;  einerseits  enoles 
sich  der  graue  und  schuNirze  Ton  der  Bilder  nicht  günstig  zum 
Kolorieren,  und  fehlte  es  den  Bildern  entweder  an  Kraft  oder 
an  finzelheiten  in  den  Schatten,  anderseits  lief]  das  gleich- 
mäßige  Transparentmachen  oft  zu  oMinschen  übrig. 
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Otto  Pfenningers  Cinsen-  und  Prismcnlioinbinatloii 
für  photographisdie  ZiDcdi€. 

Von  Prof.  Dr.  ^ranz  riouak  in  Wien. 

Dem  Photographen  0 tto  Pfonnintjcr  in  Briqhton,  .Siisscx, 
murde  am  7.  Februar  1905  ein  cnciliscfies  Patent,  betreffs  Her- 
stellung oon  Kombinationen  oon  Objcktioen  und  Prismen,  erteilt, 
tDeldie  sich  hauptsächlich  für  kinematographtsche  Rufnahmen 
in  zwei  färben  eignen  sollen.  Der  Crfinder  erkidrt  die  natur 
seiner  Crfmdung  mie  folgt.  Ztoei  Prismen  oon  bestimmten, 
brechenden  Kanten  morden  ?mi sehen  die  ner.schiedenen ITlenisken 
oder  getrennten  Linsen  eines  photographischcn  Objektioes  ein- 
gese^t.  Die  oben  genannten  Prismen  geben,  menn  sie  aneinander 


fiS*  $2. 


Stoffen,  auf  der  Visierscheibe  zroei  sich  ähnliche  Bilder.  Die 
entstehenden  Bilder  zeigen  die  geringste  Verzerrung  und  sind 
am  schärfsten,  menn  die  Prismen  mäglichst  nalie  dem  optisctien 
mittelpunkte  des  ObjelrtiDes  gestellt  merden. 

Vorstehende  ^ig.  52  zeigt  eine  solche  Unordnung  oon  Cinsen 

und  Prismen  zur  6ntstehung  uon  zcoei  Bildern  in  einer  €bene« 
In  fig.  52  ist  /  die  Vorderlinse  und  ik  die  Hinterlinse  eines 
Obje)^tines,  g  die  Prismen.  Oie  Hinterlinse  ist  in  zroei  Teile 
lie.svhnilten  (durch  den  horizontoien  Strich  angedeutet),  um  jedes 
Bild  zu  isolieren,  e  ist  ein  £ichtfiltci  und  /  die  der  Brenna)eite 
ongepa^te  ßildfiddie. 

le  länger  die  Brenncoeite  des  Ob)ektioes  ist»  um  so  kleiner 
mu^  der  winket  des  Prismos  sein.  Wenn  Prismen  hinter  oder 
vor  einem  photographischen  Obiektioe  gebraucht  merden  soHen» 

so  l^nnn  man  eine  einfache  L'insc  oder  eine  Kombination  oon 
,solchvfi  Poi  oder  hinU'i  die  Prismen  stellen,  so  do^  dieselben 
wieder  zwischen  die  Minsen  zu  stehen  kommen.  Die  €inschaltung 
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einer  solchen  ünse  ist  auch  ein  Korrektionsmittcl  b^i  fehler- 
haften ^rechnungen  Don  £insen*  und  Prismenkombinationen. 
Durch  ZufQgung  einer  besonderen  Ctnse  loird  die  Brenmoelte 
oeridnqcrf  oder  oerkflrzt,  resp.  die  ßildgrd^e  verkleinert  oder 

nergrnf^^rt. 

Trennt  man  die  beiden  Prismen,  so  da^  sie  sich  nicht  mehr 
berühren,  so  entstehen  drei  Tcilbildor.  Diese  Anordnung  ist 
für  Dreifarbenaufnohmen  aber  nicht  oero^cndbar,  cuie  Otto 
Pfenninger  selbst  in  •Photogr.  neos*  1906,  5.  308,  ndlier 
«iiisfflhrt. 


Zur  Photodiemic  des  CyansUbers. 

Von  Dr.  £fippo-Cramer  in  Frankfurt  a.  in. 

Onitteilungen  aus  dem  luissensdiaftlidien  üaboratorium  der 
Trocfcenplatfenfabrik  Dr.  C.  $di leugne r,  H.-O.  in  Frankfurt  o.  ITl.) 

Do^  sich  das  emulgierte  Cyaiisilbci  in  photogrophischcr 
Beziehung  sehr  ähnlich  den  Halogeniden  des  Silbers  oerhält, 
«Denn  es  au<h  ou^erordentlich  oid  loeniger  empfindlich  ist  als 

selbst  dos  Chlorsilber,  habe  ich  an  anderer  Stelle ')  beschrieben. 
6s  ist  auffallend,  da^  in  der  früheren  rititatur  das  Cyansilber 
fast  durchgehcnds  als  nuht  iichtemptmdlich  nnt^efiehen  mird. 
fluider  den  non  mir  a.  a.  0.  citiertcn  flniiabcn  uon  Hunt  und 
6chult3-5ellai:k  findet  sich  auch  die  spczteile  Flotiz,  da^  die 
oiei^e  fqrbe  des  Cyansilbcrs  bei  Cincuirkung  uon  5onnenlidit 
unter  der  flQssigkeit,  aus  der  es  ousgetdllt  murde,  unoerdndert 
bleibt,  oodurch  es  sich  leicht  oam  Chlorsilber  unterscheide^). 
Anderseits  aiird  an  derselben  Stelle  iS.  lOlO)  ermähnt,  doli 
Cyansilber  Knü um  im  Cichte  dunkel  iietarbt  Q)erde. 

Wie  nun  einicje  Versuche  zeigten,  ist  lios  ausgefällte  ^ilber- 
cyanid  talsächlich  ganz  beständig,  auch  ^cyen  lan^eie  €ina>ii  kung 
des  Sonnenlichtes,  sobald  In  der  Cdsung  ein  loenn  auch  nur 
peringer  Ueberschu^  oon  Cyankolium  oorhonden  ist.  Dies 
ist  nicht  Scheper  oerstilndlich,  da  Cyankaliumldsung  auch  latente 
Bilder,  somie  die  direkte  Schwärzung  auf  den  Hnlöc]eniden 
des  Silbers  zerstört  und  der  hierbei  erforderliche  Sauerstoff 
oon  der  £ö.sun^i  nach  ßerthelof)  besonders  leicht  im  Sonnen- 
lichte absorbiert  a>ird.  Das  C^ankuiium  in  der  ilösung  a)irkt 
olso  der  photochemischen  Spaltung  des  Silbercyanides  entgegen. 


1)  .Phot.  Korresp.*  I90S,  5.SS4. 

2)  Orahooi-Ott«,  «AiMfAhfl. Cfhtb. d. anorgon. Chrmiff*,  S. tkufin  B4. 2 

<S>,  S.  1009. 

9)  Cd  fr,  JhtHoAemW,  S-Üiill.,  Hdll«  1906,  S.SS?. 
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Verseht  man  nusf^cfälltcs  und  ousgeroaschcn^s  Cyansilbcr 
mit  5ilbernitratlö&un^,  so  färbt  <is  sich  im  6onnenlicht,  ab^r 
nicht  rosdicr,  als  das  rein  aiisg«a>asdiene  Cyonsilber.  €s 
kommt  also  nur  auf  die  6liminitfung  des  überschüssigen  lös- 
lichen Cyansalzes  an.  fluch  oon  Chlorsilber  berichtete  ich 
schon'),  do^  es  im  ausgefällten  Zustande  non  .Silbernifrnf  nur 
relntiü  sehr  oienig  sensibilisiert  ujird,  indem  hier  die  Korngrölie 
eine  gro^e  Rolle  spielt.  Bei  Cvansilber  zeigt  sich  dieses  audi 
in  seiner  Oelafine-Cmutsian.  Dieselbe  a>ird  unter  Silbemitrat- 
Idsung  kaum  sensibilisiert»  mahl  aber  erfahrt  die  photochemisdie 
Zersei^ung  eine  starke  Beschleunigung,  menn  die  Platte  mit 
vSilbernitratldsung  eingetrocknet  lourde.  fluch  natriumnitrit 
sensibilisiert  die  Cyansilbergelatine,  roenn  es  mit  derselben  ein- 
getrocknet luurde,  nicht  aber  Jn  coässeriger  Cösung,  in  der  es 
Dielmehr  gerade  a>ie  bei  Chlorsilbergelatine  eine  Verzögerung 
der  photachemisdien  Veränderung  bemirkt. 

Dos  Produkt  der  direkten  photochemischen  Zerset^un^i  des 
aus  mdsseriger  Cösung  ausciefdllten  Silbercyanides  nerhält  5ifh 
gegen  .Solpetersilure  cjanz  inie  die  Ph oto hal cid e :  num  kann 
es  mit  konzentrierter  vSolpetersciure  emiye  Zeit  koclicn,  ohn€ 
daij  die  Färbung  ausbleicht.  Hierbei  ist  doron  zu  erinnern,  da^ 
reines  C^nsllber*)  durch  mehrstündige  Digestian  mit  Salpeter- 
säure bei  100  Grad  eine  Zerse^ung  erleidet. 


Die  Wirkung  des  Rlauns  und  der  JUumlnlumMilze 

auf  Gelatine')« 

Von  fl.  und  C.  Humi^re  in  Üyon. 

Die  fliüunc  besitzen  bekanntlich  die  ficjenschaft,  die  Gelatine 
zu  härten  und  das  trstarrungsoermdgen  o^ässeriger  Cd&ungen 
derselben  zu  erhöhen.  Diese  Crscheinung  ist  noch  nicht  genau 
genug  studiert»  und  man  nimmt  allgemein  an,  da^  sie  der 
durch  die  Chromsalze  herbeigeführten  Unidslichkeit  derMatine 
analog  sei.  Wir  haben  diese  fra^e  einer  ^rüfung  unterzogen 
und  besonders  »tie  folgenden  PimUte  studiert: 

1 .  \V  e  I  ch  e  n  1 1  n  T I  u  übt  die  11  o  t  u  r  der  R  I  ii  nu  n  i  u  m  - 
ücrbindunqen  nuf  die  6rhöhuni'j  der  Tcmpciütur  des 
ti  ötai  t  uiigspunktes  uon  üeiatinelösungen? 


1)  Dieses  .Jahrbuch"  für  1906,  S.  64Ä. 

2)  S.  Graham  Otto  a.  o.  0..  Pd.  2  C).  S.  fl6r. 

S)  Aus  »The  British  Journ.  of  Phot."  1906,  5.573. 
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2.  Welchen  €influ^  hat  die  Oucintität  dieser  Vcr- 
bindungcn  und  die  Konzentration  der  öclatineldsungcn 
auf  den  €rstarrungspunkt? 

3.  u.  4.  Welche  Konstitution  und  Cigensdioften  be- 
«i^t  die  mit  Alaun  behandelte  Gelatine? 

1.  Der  €influ^  der  Platur  der  Rluminiumocrbindungen 

auf  den  Crstarrungspunkt. 

Au^er  dem  Rluminiumsuifat  und  den  Kali-  und  Ammoniah- 
alaunen,  deren  Wirkungen  schon  bekannt  sind,  haben  wir  die 
Wirkung  des  flluminiumchlorides,  -ßromides  und  des  nitrates 
auf  todsserifle  öelotinelösunqcn  studiert  und  haben  dartun 
können,  daf3  dieselben  tatsächlich  den  Erstarrungspunkt  pro- 
portional der  Quantität  dieser  Salze  erhöhen.  Per  Erstarrungs- 
punkt uon  üelatinelösung^n  nach  Zusat}  oon  Rluminiumsalzen 
ist  sdiiuerer  zu  bestimmen,  ols  ohne  dieselben.  Denn  das 
ledere  findet  tatsächlich  in  demselben  Grade  stalt,  vie  die  sich 
obkühlendc  ITIasse  sich  dem  6rstarrungspunkte  ndhert  und 
gallertortig  aiird.  Anderseits  behält  die  Cösung  in  öegenroart 
üon  fliuminiumsalzen  den  gallertartigen  Zustand  sehr  lange  bei, 
beuor  sie  fest  a)ird;  die  ITIasse  ist  dann  in  gea>issen  fällen, 
mdhrend  die  Temperatur  15  Grad  über  den  Crstarrungspunkt 
erhdht  nnrd,  noch  zdhe.  In  anderen  fdllen  uariiert  diese  2dhig* 
keit  mit  den  angewendeten  Aluminiumsalzen,  und  sie  steigt, 
sotoie  sie  sich  dem  Erstarrungspunkte  nähert.  —  Wir  halten 
den  Erstarrungspunkt  für  erreicht,  menn  beim  Umrühren  der 
mischung  mit  einem  Thermometer  und  Herausziehen  desselben 
(in  oertikaler  Richtung)  die  an  dem  Thermometer  hängende 
kleine  Quantitdt  fest  bleibt,  ohne  zu  tropfen. 

Dieselben  €ffekte  kann  man,  menn  auch  in  etmasschmdcherem 
Grade,  erzielen,  menn  man  Tonerde  in  statu  nascendi  anaiendet; 
man  erhält  dieselbe  durch  Einwirkung  äquinnlenter  mengen  oon 
Ammoniak  auf  fliaun.  Ein  Ueberschu^  an  Ammoniak  uerhindert 
die  Wirkung  der  Tonerde.  Die  durch  genaue  neutralisierung 
uon  Alaun  mit  Ammoniak  erhaltenen  basischen  Aluminiumsalze 
Derhalten  sich  ebenso,  wie  der  nicht  neutralisierte  Alaun.  Die 
alkalischen  Aluminate  endlich  Oben  keinen  €influ|  auf  den 
Crstammgspunkt  ous. 

2.  Cinflu^  der  Quantltfit  der  Aluminiumoerbindungen 

auf  den  Crstarrungspunkt. 

Bei  Anaiendung  einer  7,5  prozentigen  mdsserigen  Gelatine- 
lösung fanden  mir,  da^  sehr  kleine  ITlengen  oon  Alaun  oder 
Aluminiumsalzen  den  Erstarrungspunkt  und  das  Crstarrungs- 
oermögen  in  bemerkbarem  Orade  erhöhen. 
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Die  Temperatur  nimmt  um  I  Crad  zu  bei  0,107  q  Ton- 
erde per  100  q  Qelütine,  und  bei  einem  Vcrhdltnis  Don  etcoa 

0,64  (]  Tcmcrdc  per  100  c\  Gelatine  steigt  die  Temperatur  des 
Crstarrungspunktes  um  6  Grad.  Diese  maximaltuirkung  cuird 
erreicht,  indem  mon  zu  100  9  Gelatine  die  folgenden,  0.64  g 
Tonerde  entsprechenden  Oecoichtsmengen  der  oerschiedenen 
(Aluminium-)  Solze  hinzura^t: 

Kalialnun  J/^  (S OJ,,      SO,  -\-2AH^0  .  6,0  g, 
llmmoniokdiaun  Ai^  (SO«).  {NH^)^ ,  SO^ 

+  24//,  O   5.6  , 

flluminium.sulfat  .'//ä(50j,  I  18 //^  O  .   .  4,2, 

flluminiuiTichlorid  (roasserfrei)  ^U^C/^  .    .  1,6  „ 

flluminiumnitrat  A/^iNO,),,  i  IS/AO  .    .  4,5  „ 

U\  iin  diese  öemichtsnerhältnisse  überschritten  coerden,  so 
isird  die  Wirkung  nicht  erhöht. 

Wenn  die  Konzentrotion  der  Oelotineldsung  oerdndert  mird» 

so  Doriiert  das  moximum  der  €rstarrun^stemperatur  in  dem 
gleichen  Grade.  Bei  einer  zwölfprozentiiien  Gclatinelösunn  beträgt 
sie  7  örad,  bei  einer  fünfprozentitT'n  tösunc)  5,5  Grad.  Wie 
immer  die  Konzentration  der  Gelutnu  iösuniien  sein  nuiq.  es 
bringt  dieselbe  Jllcnge  Riaun  immer  den  gleidiea  illiixinuikilekt 
heroor,  d.  h.  ffir  100 g  Oelotine  6g  Kalialaun^ 0,64  g  Ton- 
erde. 

3.  Zusammensei^ung  der  durch  niuminiumsalze 

Dcrdnderten  Gelatine. 

Wenn  eine  dünne,  alaunh.ilfiiic  Oelatine.schidit  auf  einer 
Glasplatte  hergestellt  und  so  luiK]e  geu)üschen  wird,  bis  das 
Wasser  keine  5pur  non  SchmefoLs au re  mehr  enthält,  so  ist  der 
Alaun  zct6ctjt  und  da^  ^vtimetiilsauLe  i\aii  ist  oollkommcn 
entfernt;  die  Tonerde  allein  ist  zurQdigeblieben. 

Wenn  man  Gelatineblätter  in  eine  Cösung  oon  Aluminium* 
Sulfat  taucht  und  darauf  diese  Hösung  untersucht,  so  aiird  man 
finden,  daf]  dieselbe  schrodcher  geworden  ist  und  da^  die  Gelatine 
die  Tonerde  (flluminiumoxvd)  zurückc|ehalten  hat.  Wenn  man 
in  dieser  Hdsung  die  Tonerde  und  die  «Schcoefelsdure  d  0  r  und 
nodi  dem  Cintoudien  der  Gelotinebidtter  quantitatio  bestimmt, 
so  mird  man  finden,  daf3  das  Gemiditsoerbdltnis  dieser  Sub- 
stanzen Itonstant  geblieben  ist.  Die  eingetauchte  Gelatine  scheint 
daher  zuerst  die  Tonerdcoerbindung  in  form  non  -^^(SOJa  zu 
binden;  diese  roird  durch  Behondluni)  niit  Wasser  zerse^t  und 
es  bleibt  nur  die  Tonerde  in  der  Oeiatmc  zurück. 

€s  o^ar  nun  zu  bestimmen,  ob  die  mit  Alaun  beliondeltc 
und  oerdnderte  Oelatine  ols  eine  uwrldidie  diemisdie  Verbindung 
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ong€S(li«n  vDcrden  mfisse.  Zu  diesem  Ztoccke  iDurd«  eine 
7»5  prozentige  Odofinclösung  in  gleiche  Teile  geteilt  und  den 
oersctiiedenen  Teilen  allmnhlicti  zunehmende  Ouülitntrn  fllaun 
zuflcset^t.  Diese  auf  Olasplattcn  ri^'t'jossen,  iDurden  getrocknet" 
und  dünn  längere  Zeit  in  flikljcndcni  \,\?asser  geroaschen.  Die 
Don  den  Plütten  abgezogenen  Häute  wurden  abermals  so  lange 
aeoHisdien,  bis  das  Wasser  lieine  Spur  uoti  Tonerde  oder 
SdiiDefelsdure  mehr  zeigte.  Diese  Hdute  murden  durch  Waschen 
mit  Alkohol  oom  Wasser  befreit,  getrocknet,  puloerisiert  und 
analysiert.  €s  luurden  folgende  Resultate  erhalten: 

Wirkung  der  RIaune  und  Alumtniumoerbindungen 

auf  Gelatine. 


e 
«> 
x> 

1 

%) 
•o 

E 

E 
s 
e 

-«  ^  F  t  ? 

.  O  Kl  ^ 

1«  2  O  t 
3  =»  3  ««'S 

C 

Quantität 

der 
Tonrrde, 

rus^io^.'f^f  zu 
lou  leüen 
Oriatln« 

o  .E  c  p  V  V 

S  5       C  P  -A  2 

3  F  c 

^  ± 
—  «3  'S  V 

-  i;  £  C 
•*"  »>  ^  ^  £ 

3  O 

5;  N  o 

Rsche 
per 
100  Teile 
öelotine 

1 

nichts 

nichts 

nichts 

nichts 

2 

:  1,85 

0,47 

• 

ü,9öb 

3 

4,75 

2,09 

1* 

2,7 

4 

6,5 

1,18 

2.6 

5,25 

5 

19 

2,36 

2,9 

3,3 

6 

1  25') 

3.1 

3 

1 

3,5 

7 

'  58 

4,75 

3,60 

• 

4,18 

S 

75 

9,4 

3,56 

4,03 

Die.se  Proben  zeigen,  da^  die  oon  der  Gelatine  gebundene 
öecDichtsmenge  Tonerde  so  lange  steigt,  bis  sie  5,6  Prozent 
befragt;  darüber  hinaus  bleibt,  so  gro^  auch  die  ongeoiendete 
Quantität  Alaun  sein  mog,  das  GeiDicht  der  in  der  Gelatine 
entholtenen  Tonerde  ein  konstontes. 

6s  scheint,  do^  mon  es  in  diesem  falle  mit  einer  wirklichen 
chemischen  Verbindung  fdrr  Oelntinc)  zu  tun  hat. 

6s  ist  zu  beachten,  dül]  der  €rstcirrungspunkt  der  tonerde- 
haltigen  Gelatine  am  höchsten  steigt,  a)enn  diese  Gelatine 
2,6  iTozent  Tonerde  enthdlt;  dies  stimmt  aber  nicht  mit  der 
ordnen,  an  die  Gelatine  gebundenen  Ouantitdt  Tonerde  flberein. 


I)  In  den  Proben  l  bis  5  bdof  der  Alaun  üu&  der  Oelotinc  durdi  Wa«cheii 
«iilfmit,  oMdurdi  da«  »«<lu«nd<  VerMlltiiUi  der  Tonerde  ni  dem  onfdnflliditii 
V«rli41tnte  erMdit  wird. 
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4.  Die  €igenscha!t€n  der  mit  Hlaun  behandeitcn 

öclahnc. 

Wenn  die  mit  fllüun  behandelte  Gelatine  das  illaximum 
Tonerde,  d.  h.  3,6  Prozent,  gebunden  hat^  so  hat  sie  zcoar  das- 
se\b€  Aussehen,  mie  geiDdhiiliche  Gelatine,  aber  sie  quillt  In 
lialtcm  Wasser  viel  langsomor  auf,  als  die  le^tere. 

Sehr  n  c  r  i1  ün  n  t  f  Säuren  .scheinen  bei  qemnhnlichcr 
Temperatur  ^?cini  Wii  kung  auf  die  mit  fllaun  behandelte  üclatinc 
auszuüben,  aber  sie  zersc^en  dieselbe,  wenn  sie  konzentrierter 
angeu>endet  a)eidcn. 

Die  kaustischen  Alkalien  und  Rmmoniak  scheinen, 
4iuch  in  kleineren  ITlengen  die  Verbindung  zu  zerse^en  und  In 
ihren  ursprünglichen  Zustand  zu  Dersel3cn.  Die  alkalischen 
Cnrbonntc  mirken  ähnlich,  a>ie  die  kaustischen  Alkalien,  aber 
meniger  cnerc]Lsch. 

Die  Dorstehend  angc5tcliten  Proben  lassen  daher  folgende 
Schlüsse  ziehen: 

1.  Oa^*  uerschiedene  Tonerdesalze  und  Tonerde, 
w'iQ  Blaun,  die  6igenschaft  besi^en,  den  6rstarrun9S* 
punkt  rodsseric^er  öelati nclösunncn  zu  erhöhen.  Diese 
€iflenschöft  .seh  eint  oollk o m m en  uon  der  Wirkung  der 
Tonerde  abzuhängen,  da  man  dieselben  Resultate  mit 
sehr  oerschiedenen  ITlengen  der  oerschiedenen  Salze 
erhfilt,  a>enn  sie  dieselben  Gemiditsmengen  Tonerde 
enthalten. 

2.  Von  ollen  Tonerdesalzen  beroirkt  der  Alaun  bei 
•der  gleichen  öemichtsmenge  die  geringste  €rhöhung 
des  Crstarrungspunktes  megen  seiner  uerhältnis- 
mö^ig  geringen  rflenge  an  Tonerde;  dagegen  übt  das 
«oasserfreie  Aluminlumchlorid  die  hdchste  Wirkung 
aus. 

5.  Der  Crstarrunc^spunht  uuis.s  eri  e  r  Oelafinc- 
Idsungen  steigt  proportional  der  ihnen  zugesetzten 
Tonerde,  bis  dieser  Zusat^  0,64  q  per  too  g  Gelatine 
entspricht,  welches  Tonerdesalz  man  auch  oero^enden 
mag.  Wird  diese  Alenge  fiberschritten,  so  bleibt  der 
Erstarrungspunkt  konstant  und  nimmt  dann  ob. 

4.  Der  €rstarrungspunkt  mechselt  mit  der  Kon- 
zentration der  Oelatineiösuncjcn. 

5.  Die  gröfjte  Fllenge  Tonerde,  inclchc  die  Gelatine 
bindet,  ist  e\wa  3,6g  per  lOOg  uclatine,  und  sie  gibt 
5duren  oder  5alze,  roelche  mit  ihr  (der  Tonerde)  oer- 
bunden  sind,  an  das  Wasser  ab.  Die  Gelatine  scheint 
mit  Tonerde  eine  bestimmte  Verbindung  zu  bilden. 
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neucningen  in  der  Dreifarbcnphotographle. 

Von  Generalmajor  fl.  oon  Obermayer  in  Wien. 

•  ]n  dem  Supplement  des  „Brit.  ]ourn.  of  Phot."  oom  Januar 
1907,  5.  4,  teilt  €.  J.  Wall,  f.  R.  P.  5.,  einige  Bemerkungen  über  die 
Anfertigung  oon  Cictitf iltern  mit,  roobei  er  unter  anderem 
insbesondere  den  Plutjen  der  Untersuctiung  der  Eichtfilter  mit  dem 
Spektrom'eter  hcroorliebt.  Die  fig.  53  lä^t  erkennen,  roarum  die 
6xposition  mit  dem  Rotfilter  abnorm  oerlängert  coerden  mu^te. 
Die  Empfindlichkeit  der  Platte  erstreckte  sich  kaum  bis  zur 
£inie  C\   so  da^  die  photographische  Wirkung   eines  roten 


^ig.  55.  fifl.  54. 


Pigmentes  oder  Gegenstandes  nur  oon  den  orangegelben  und 
gelben  Strahlen  abhängt.  Durch  eine  Abbildung  (fig.  54)  zeigt 
er,  roarum  mit  drei  filtern  keine  korrekte  Wiedergabe  oon  Blau 
und  Gelb  erzielt  roerden  konnte.  Tatsächlich  findet  sich  das  Blau 
und  das  reine  Gelb  gar  nicht  im  riegotioe. 

Diese  Beispiele  roerden  noch  dazu  benut3t,  um  darauf  hin- 
zuroeisen,  dal3  ähnliche  Aufschlüsse  mit  Hilfe  einer  farbentofel 
nicht  so  einfach  zu  erlangen  gerocscn  roären,  dafj  man  geneigt 
roäre,  den  mi^erfolg  mit  dem  Rotfilter  einer  Unreinheit  der 
färbe  und  den  in  fig.  54  dargestellten  fall  minima  der  Empfind- 
lichkeit der  Platte  zuzuschreiben.  Dos  mit  Tageslicht  aufgenommene, 
in  fig.  54  zu  oberst  angesetjte  Spektrogramm  ergibt  ein  gleich- 
mäßiges Band,  zeigt  also  keine  solchen  minima. 

Zur  Anzeige  der  Verschiedenheit  der  farbenempfindlichkeit 
oon  Emulsionen  ist  oon  Ch.  A.  C.  Brasseur  („The  Brit.  Journ. 
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of  Phot."  1906,  5.  674)  ein  ^arbcnrastcr  mit  monochromen  ^arben- 
strcifen  nach  Art  der  ]oly sehen  Dreifarbenraster  uorgeschlagen 
morden.  Die  roten  Streifen  b,  die  ^elbgrünen  c  und  die  blauen  d 
(^ig.  55)  vDicdcrholen  sich  stets  in  der  gleichen  Reihenfolge,  aber 
on  beiden  Rdndern  sind  die  Rfiume  g  ausgespart  oder 
Döliig  geschcDärzt,  melche  an  oerschiedenen  Stellen  der  Platte 
oerschiedene  der  .Streifen  frei  lassen. 

Zur  Prüfung  einer  6mulsion  auf  ihre  ^arbenempfindlictikeit 
dient  die  Aufnahme  einer  weisen  fläche,  flach  Cntwicklung  der 
Platte  sollen  die  den  einzelnen  forbenstreifen  entsprechenden 
Teile  des  photographischen  Bildes  gleich  stark  geschmdrzt  sein.  €s 


fifl.SS. 


kann  auch  eine  Hufnahme  eines  Oelbildes  oder  eines  färben» 
druckcs  ausgeführt  und  die  ^mho  der  nollendeten  Photographie 
mit  jener  des  Originals  uerglichen  u)erden,  ober  diese  Komplikation 
ist  nicht  nötig,  menn  der  Raster  theoretisch  richtig  ist  und  die 
tmulsion  die  richtige  Cmpfindlichkeit  besitzt.  Wenn  eine  Prüfung 
der  nufnahme  ergibt,  dar3  die  Schwärzungen  nicht  gleichmäßig 
oder  nicht  richtig  sind,  dann  mu%  ein  den  fehler  kompensierendes 
Strahlenfilter  oor  das  Objektio  geschaltet  merden. 

Am  ehesten  gelingt  dies  mit  den  oon  ßrasseur  patentierten 
Kompensoto ren,  ivelche  aus  zmei  ülasstreifen  bestehen,  die 
uor  und  hinter  der  Blende  im  Objektio  angebracht  werden  und 
beträchtlich  länger  sind,  als  der  Durchmesser  der  Blende.  Das 
eine  Glos  ist  bläulichrot,  das  andere  gelb  gefärbt,  und  die  ?arben 
nehmen  oon  dem  einen  €nde  des  Ciasstreifens  zum  anderen 
an  Intensitiit  zu,  und  zroar  nach  der  Richtung,  nach  roelcher 
uerschoben  luird.   Jeder  dieser  ülasstreifen  kann  unabhängig 
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Don  dem  anderen  durch  Trieb  und  Zahnstange  oerschoben  und 
die  Ord^e  der  Verschiebung  und  die  Einstellung  durch  ent- 
sprechende Indices  hantrolliert  toerden. 

Ch.  fl.  C.  Brasseur  gibt  in  „British  3ourn.  of  Phot."  1906, 
5.  671,  eine  ITIethode  zur  Erlangung  positiocr  Bilder  oder 
Druckplatten  oon  den  im  englischen  Patent  Hr.  8290,  1896, 
beschriebenen  Sampolo-Brasseur-Plegatioen  (dieses  „Jahr- 
buch" für  1897,  5.  545)  an.  Diese  Regatioe  coerden  mittels  eines 
filters,  iDelches  aus  einer  sich  isiederholenden  Reihe  oon  orange- 
roten, gelbgrünen  und  blauoioletten  £inien  besteht,  hergestellt 
und  ergeben  die  farbenoerbindungen  durch  die  gemdhnlichen 
methoden. 

Um  den  färben  entsprechend  gcschroärzte  Kopieen  zu  er- 
halten, mu^  zuerst  ein  Diapositiu  gemacht  und  dieses  zusammen 


r4 


f ig.  56.  fig.  57. 


mit  einem  Deckraster  in  einer  Kopierkammer  aufgestellt  roerden, 
coie  dies  in  fig.  56  gezeigt  ist. 

In  dieser  Stellung  cDerden  zioei  der  Teilbilder  oerdeckt  und 
nur  dos  rote  bleibt  sichtbar.  Wenn  dieses  Diapositio  in  der 
Kopierkammer  bei  einer  Expositionszeit  oon  30  Zeiteinheiten 
aufgenommen  ist,  coird  der  Deckraster  um  eine  Streifenbreite 
oerschoben,  so  da^  dos  grüne  Bild  frei  wird  und  20  Zeiteinheiten 
exponiert.  Bei  einer  roeiteren  Verschiebung  des  Deckrasters 
CDird  dos  blaue  Bild  freigegeben  und  durch  10  Zeiteinheiten 
exponiert. 

Das  dadurch  entstehende  Degatio  hat  dos  Russehen  der 
fig.  57.  Die  noch  diesem  Plegatio  gefertigte  Kopie  ojird  Orange 
am  hellsten,  Grün  weniger  hell  und  Blau  am  dunkelsten  coieder- 
gegeben,  a?ie  es  auch  bei  einer  guten  orthochromatischen  Platte 
der  fall  sein  soll. 

9* 
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Wenn  man  roähr^nd  der  dm  fxpositinnfn  für  dieses  zmeitc 
rieaatiu  die  Ueaatiupiatte  um  die  Breite  zcueier  Cinicn  in  oertikaler 
Rimtung  ocrsdiiebt,  so  da%  das  rote  Bild  auch  auf  den  Tetlcn 
der  Plane,  «»eiche  dem  grOnen  und  blauen  Teile  des  Diapositioes 
entsprechen,  kopiert  oDird,  und  man  in  ähnlicher  Weise  für  die 
anderen  Teilbilder  oerfährt,  so  erhält  man  dnciurch  ein  brillanteres 
Resultat,  als  oenn  man  die  negatioplattc  nicht  oerschiebt. 


l 

i 


flg.  u. 

€s  oersteht  sich  oon  selbst,  da^  die  Verschiebung  der 
negatioplatte  Immer  In  itirer  Cbene  geschelien  muQ,  senkredit 

zu  den  Cinien. 

Der  Zfpcck  dieser,  für  jede?  der  drei  Teilbilder  zu  coieder- 
holenden  Ver.schirhung  ist,  nach  dem  aus  drei  Teilbildern  her- 
gestellten Oricjinülneiiatioe  andere  rieqatine  zu  machen,  die  jenen 
gleichen,  roelche  durch  drei  nichtlimierte  monochrome  Hilter  auf- 
genommen sind.  Durch  die  oben  era>dhnten  Verschiebungen 
oersdiminden  alle  Streifen,  und  die  Rdnder,  melche  zurfldcblelben» 
sind  zu  oemadildssigen.  Bei  diesem  Verfahren  mu^  die  Platte 
vor  jeder  f\pn«?ition  des  folgenden  Bilde's  in  die  flnfanci'^stellung 
zurückgeschoben  merden.  Oer  luesentluh.^  Unterschied  zwischen 
dem  früher  beschriebenen  und  dem  neuen  Verfahren  liegt  dorin, 
dal}  nach  dem  kUteren  zwn\,  um  besten  drei  Rutnahmea  eines 
Bildes  auf  einer  Platte  gemacht  ooerden,  a>odurch  die  Zwischen- 
rfiume  ausgefüllt  merden,  wfltirend  nach  der  früheren  fRethode 
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ouf  jede  Platte  nur  cbi«  Aufnahme  kam  und  zwischen  den 
einzelnen  Streifen,  aus  denen  sich  die  Bilder  zuMmmense^jeii, 

Zmischenrciume  bestehen  blieben. 

Zur  ßcschaffunq  der  drei  zur  farbenphotographie  nötigen 
Hegatioe  durch  eine  cmzii^k' Aufnahme  ist  oon  riachct-CieisIer 
(„Phütügazette"  1906,  Bd.  17,  6.  4}  eine  Kamera  konstruiert 


morden,  in  velcher  Plan-Spiegel  glas  platten  oerivendet 
Verden,  a>eldie  das  £icht  teilweise  durchlassen,   mit  der  Rn- 

luendunfi  eines  solchen  «Spiegels  in  geneigter  Stellung  ist  zufolge 
der  Reflexion  an  beiden  ülnsflöVhen  die  fntstchung  eines  Doppel- 
bildes  uerbunden.  Zur  Vernitiiiunij  dK'scs  Uebelstandes  courde 
in  dieser  Kamera  die  folgende  Anordnung  geiodhlt.  Hinter  dos 
Objefctio  O  (fig.  58)  oird  ein  kleiner,  elliptischer  Spiegel  M  unter 
45  Crad  zur  Objektioachse  geneigt,  angebrocht,  dessen  Durch- 
messer ein  Drittel  des  Objektiodurchmessers  beträgt.  Derselbe 
rcflehtiert  die  Zenhrolstrohlen  der  linse  nach  redits  auf  die 
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lichtempfindliche  Platte  P«,  oor  cuelcher  sich  ein  grünes  licht' 
ffitter  £fl  befindet.  Die  Ord^e  des  Spiegels  M  ist  unter  olleii 
Umständen  so  gemdhit,  da^  durch  die  Kondstrahlen  der  Tinse, 

n>elche  an  dem  Spiegel  oorbeigchen,  noch  genügend  Eicht  auf 
eine  Glasplatte  E  fällt,  die  gleichfalls  unter  45  örad  zur  Cinsen- 
achse  geneigt,  aber  mit  einer  orangegelben  Cnckschicht  über- 
zogen ist.  Die  Oberfläche  dieser  lackschicht  reflektiert  iDciJjcs 
£idit  nach  links,  auf  eine  mit  einem  oioletten  filter  bedeckte 
liditempfindliche  flatte  P«.  Dos  ßcht  (fig.  59),  melches  durch 
die  £ackschicht  hindurditritt  und  dodurdi  gelb  gefärbt  wird,  fällt 
auf  dir  senkrecht  zur  rinsennchsc  stehende,  lichtempfindliche 
Platte  f\  hmter  der  Glasplatte  E.  Das  oon  der  Rückfla'cbe  dieser 
let3teren  reflektierte  £icht  ist  orangegclb  gefdrbt,  durchset5t  noch- 
mals die  Cackschicht  und  luird  uon  dem  uioletten  filter  E^  un- 
schädlich gemacht. 

Die  fdrbung  photographischer  Bilder  mit  Hilfe  der 

Liditbeugung. 

Das  oon  Professor  U/ood  mi  Jahre  1899  angegebene  Ver- 
fahren» durdi  tiditbeugung  die  fdrbung  photographischer  Bilder 


«0.60. 


zu  erzeugen  (dieses  »lahrbuch"  für  1905,  5.  215),  hat  a>eitere 
Verbesserungen  erfahren  (»The  British  Journ.  of  Phat.*  IW, 
5.  609). 

Die  flg.  60  gibt  die  Ver5uch5anordnung  zur  Färbung  durch 
Beugunqsfarben  im  Prinzipe  wieder.  ist  eine  schmale  ficht- 
quelle,  aielchc  durch  die  Cinse  II  auf  einen  Schirm  /)  in  /  pro- 
jiziert u)ird.  €in  Rüge  in  /  tuürde  die  Cinse  ganz  gieichmähig 
erleuchtet  und  deutndi  konturiert  sehen.  \)9ird  hinter  die 
rinse  d  ein  Beugungsgitter  G  gebracht,  so  entstehen  auf  dem 
^ichii  me,  nebst  dem  Bilde  der  Cichtquelle  in  /,  zu  beiden  Seiten 
desselben  eine  Anzahl  Spektren,  jv'  nach  der  örd^e  der  Ab- 
lenkung, ols  Spektren  1.,  2.  .  .  .  Ordiumg  bezeichnet,  inekhe  ihr 
üiolcücs  tmie  der  mitte  zutuenden,    tin  Rüge  in  melches 
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durdi  eine  5palk  blickt,  die  oon  einer  besKmmten  färbe  ge- 
troffen mird,  sieht  das  Gitter  in  jener  färbe  glcichmdfiig  er- 
leuchtet und  gut  konturicrt.  Die  Ablenkung  einer  färbe  hängt 
oon  der  Zahl  der  Linien  out  den  millimeter  ob.  mit  Gittern 
oon  uerschiedener  linienzahl  au!  den  millimeter,  die  hinter  die 
linse  gestellt  luerden,  lassen  sich  auf  die  Spalte  S  beliebige 
forben  oerfen.  €s  ersdieint  hiernach  mdglich,  hinter  der  £inse 
drei  Gitter  anzubringen,  oon  denen  ienes  mit  der  geringsten 
Strichzahl  das  Rot,  ein  anderes  mit  gröf^crer  Strichzahl  das 
öclbqrün  und  ein  drittes  mit  der  größten  Strichzahl  das  Blau 
auf  die  Spalte  5  roirft.  €in  fluge  toürde  dort  alle  drei  Gitter 
in  den  zugehörigen  Farben  o^ahrnehmen.  Um  somit  das  Bild 
einer  roten  Blume  mit  grünen  BIdttem  auf  blauem  Grunde  zu 
erhalten,  mfll^ten,  o^ie  in  fig.  61  dargestellt  ist,  die  roten  Bifiten 
non  etma  100,  die  grünen  Blätter  oon 
etroa  125  und  der  blaue  Hintergrund  oon 
etoja  150Cinien  auf  den  millimeter  durch- 
zogen ojerden.  Dieses  farblose  Gitter,  hinter 
dieCinse^  gebracht,  tie^e,  bei  passender 
Wahl  der  Stellung  des  Spaltes,  dos  Bild 
entsprechend  gefdrbt  erscheinen. 

Zur  Herstellung  solcher  Gitter  kann  , 
lichtempfindliche  Chromgelatine  oera»endet 
oierden.  Dazu  sind  drei  Positioe  nötig,  melche 
oon  negatioen  kopiert  oerden,  die  mit  den 
entsprechenden  farbenfiltem  aufgenommen  fifl.ei. 
CDürden,  dos  sind  drei  monochrome,  man 
roird  das  eine  Bcuqunfi.snitter  auf  SpiciickiKis  für  Rot  mit 
der  Gelatine  in  Kontakt  bringen  und  das  zugehörige  Positio 
darauf  projizieren,  sodann  dieses  Gitter  durch  das  zweite  für 
Gelbgrün  erseken  und  das  za)eite  Diapositio  darauf  projizieren, 
endlich  dos  dritte  Oitter  ffir  Blau  auflegen  und  dos  dritte  Positio 
projizieren  und  entwickeln.  Die  durchsichtigen  Stellen  der  Dia- 
positioe  a)erdcn  zur  6rzcugung  non  Gitterlinien  auf  die  Chrom- 
gelatine Veranlassung  geben,  loährcnd  die  gedeckten  Stellen  die 
Wirkung  aul heben.  Solche  Gitter  können  ohne  ujeiteres  kopiert 
loerden  und  peben  stets,  cuie  die  Gitter,  jedesmal  ein  Positio.  Wenn 
jedes  Diapositio  gerade  nur  ffir  die  zugehörige  färbe  durchldssig 
märe,  so  könnte  ein  solches  Gitter,  wie  in  fig.  61  dargestellt, 
damit  erzielt  n'erden.  Die  zu  phato(]raphierenden  Objekte  zeigen 
indessen  milchfarben,  irielche  sich  aus  den  Grundfarben  zu- 
sammensetzen, und  bei  der  oben  angeführten  Projektion  der  drei 
Diupositiue  a>erden  auf  der  lichtempfindlichen  Platte  stelleniueise 
periodische  Ueberlagerungen  oon  Citterstreifen  stattfinden,  melche 
selbst  mieder  zur  Bildung  oon  Spektren,  jedenfalls  ober  zu 
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5tdningen  Veranlassung  geben.  Tatsächlich  maren  die  mit 
diesem  Verfahren  zu  erzielenden  €rfolge  liddist  unsidier,  selbst 
dann,  menn  die  Gitter  auf  zaiei  in  Kontakt  gebrachten  Platten 

beigestellt  courden. 

Die  in  neuerer  Zeit  erzielte  Veroollkommnung  des  Verfahrens 
besteht  darin,  da^  die  drei  Oitter  nach  Art  des  Jol^prozesses 


flg.  «2. 

in  schmalen  Bändern  nebeneinander  hergestellt  iv>crden.  Hierzu 
CDird  62  die  lichtempfindliche  Platte  -/  nicht  nur  mit  dem 
Glasgitter  B,  sondern  nach  mit  dem  Raster  C  bedeckt.  Dieser 
hat  adit  CInien  auf  den  lllilllmeter,  und  die  dunklen  Cinien  sind 


fi8.6S.  flfl.M. 


zuieimal  so  breit,  als  die  durchsichtigen.  Dieser  Raster  a>ird  mit 
seiner  Ciniatur  senitrecht  zu  den  Gitterlinien  gestellt.  Durch  die 
Dnse  D  roird  das  dem  anflecnendeten  Gitter  für  Rot  entsprechende 
Positin  AT  auf  die  Platte  projiziert,  dann  iDird  das  Gitter  für 
Gelbgrün  norgesctjt,  der  Raster  um  die  Breite  einer  durchsichticjen 
£inie  oerschoben  und  das  zu^ehori^e  Positiu  darauf  projiziert, 
endlich  das  dritte  Oitter  oorgestellt,  der  Raster  abermals  um 
die  Breite  einer  DchtKnie  oerschoben  und  das  dritte  Diapositio 
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projiziert.  Di?  63  gibt  dos  flusschen  der  merklich  ücrgrol^erten 
Oberflädic  der  Gelatine.  Die  durch  dieses  Verfahren  erhaltenen 
BIkIcr  sind  sehr  r«in  und  brillant  und  zeigen  keine  Spur  einer 
fremden  SpcMralforbe. 

Diese  nieHiode  ist  noch  einer  weiteren  Vereinfochung  fdhiQ, 
die  darin  bestellt«  da^  statt  der  droi  Gitter,  nur  ein  einziges 

Vinn  150  Strichen  auf  den  milümdcr  Rnmcndim^i  findet,  mcichcs 
durch  Drehung  in  seiner  tbene  um  bestimmte  Winkel  die  nötii]en 
farbcnocrschiebunnen  erzeugt.  Die  erste  fxposition  mird  hiernach 
mit  horizontal  gestellten  Gitterlinien,  die  zcDeite  nach  Verdrehung 


um  einen  Winke)  uon  21  Vo  Grad,  die  dritte  nach  Verdrehung  um 
42  Grad  ausgeiuhrt.  Die  $ig.  64  stellt  einen  Teil  des  su  erhaltenen 
6treifens3^stems  erheblich  oergrd^ert  dar. 

Zur  Betrachtung  dieser  Bilder,  die  für  geuKlhnlich  glaslilar 
erscheinen,  ist  ein  eigener  Bpparat  (fig.  65;»  ein  Beugungs- 
chrom oskop  konstruiert  morden.  Dasselbe  besteht  aus  einem 

parallelopipedischcn  Kasten  mit  einem  zur  Idncjsrichtunt^  ge- 
nei(]ten,  mit  einem  Spjcfic!  bedeckten  Boden.  In  der  demselben 
gegenüber  stehenden,  abeicn  Kastenroand  sind  uier  Spalten 
jif  B,  C,  D  angebracht,  durch  loelche  £icht  auf  den  Spiegel  M 
einfdllt  €s  mird  oon  demselben  nach  der  Cdngsrichtunp  des 
Kastens  reflektiert  und  fällt  auf  die  Einsen  Z.,  und  L.,  zwischen 
denen  ^ich  die  Peiuiunti^bildplattc  P  befindet.  Die  durch  die 
Hinsen  entmorfenen  .Spnltenbilder  fallen  nach  - /'  Z^*'  C  und  D' 
auf  den  oberen  Kastendeckel.  Die  in  einem  Ansage  angebrachte 
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Schaurige  5  empfängt  durch  die  Bildplatte  P  nur  dispergierfes 
tidif.  DaM  fallen  die  Spektren  erster  Ordnung  oon  B  und  C 

und  jene  zcoetter  Ordnung  oon  A  und  D  auf  diese  Sdiaurilje. 

Durch  die  Rusnufjung  der  Spektren  zmeier  Ordnungen  mird 
nicht  nur  die  Cicht.stürkc  des  Bildes  erhöht,  sondern  auch  die 
nicht  ganz  iilcichformigc  Verteilung  der  färben  und  des  lichtes, 
cueiches  die  Oittcriinien  in  den  beiden  6pe)itren  geben,  aus- 
geglichen und  so  eine  oollkommere  Wiederherstellung  der  ur- 
«prfinglidien  färben  erzielt. 

Durch  die  Benutzung  horizontaler  Spalten  und  die  ent- 
sprechende Stcllunii  der  öitteriinien  roird  es  möglich,  dos  Bild 
mit  beiden  fliu]cn  zu  betrachten;  auch  ist  bei  diesem  Apparate 
gar  kein  Zusammenpassen  und  einstellen  nötig;  es  genügt,  das 
Instrument  uor  ein  Fenster  oder  einen  Auerbrenner  zu  stellen, 
um  das  Bild  in  lebhaften  färben  zu  sehen. 

Der  Apparat  für  farbenphotographie  oonL.fl.  Cheron. 

franz.  Pat.  Flr.  564  526  oom  25.  ITlärz  IQö6  („La  procede" 
1907,  5.  9,  und  „ta  Photographie  des  couleurs",  Oktober  1906). 

Statt  der  Dispersion 
durch  Cichtbeugung  Ist 
in  diesem  Apparate  die 
prismatische  Disper- 
sion zur  Herstellung 
und  f  ärbunci  der  photo- 
graphischen Bilder  be- 
nuM. 

Die  ßnsen  O,  O' 
fig.M.  einer  stereoskopischen 

Kamera  (fig.  66)  cnt- 
iDcrfcn  Bilder  des  zu  photographierenden  Objektes  auf  zmci  Raster- 
platten  I  und  i  '.  Die  auf  Spiegelglas  gezogenen,  undurch- 
sichtigen Tinien  der  Raster  sind  oier- ols  fünfmal  so  breit,  als 
die  durchsichtigen  Interoalle.  Die  Cinsen  L  und  L\  melche  oor 
oder  hinter  den  Rastern  angebracht  sein  können,  erzeugen  mit 
Hilfe  der  finscn  O",  ()"'  auf  einer  niattschcibc  bei  P\  die 
Bilder  der  beiden  Raster  in  natürlicher  Oröf3e,  das  sind  helle 
Cinien  durch  oier-  bis  fünfmal  breitere,  dunkle  Zmischcnrdume 
getrennt,  coelche  in  ihrer  oerschiedenen  Beleuchtung  für  das  in 
einiger  €ntfernung  gehaltene  Auge  zu  den  Bildern  des  Objektes 
uerschmelzen. 

Werden  oor  die  finscn  O  "  und  n'"  Olasprismcn  non  kleinem, 
brechendem  Winkel  mit  den  brechenden  Kanten  c^cnau  parallel  zu 
den  Rasterlinien  uorgeset^t,  so  lösen  sich  olle  Lichtiinien  in  schmale 
Spektren  auf,  luelche  sich  über  die  dunklen  Zwischenräume  uer- 
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breiten.  Wäre  als  Objekt  eine  iDeif^e  Wond  ncmöhlt,  so  roürde 
die  (lanzo  mnttscheibc  oon  .solchen  ancinaiiticr  .stol^enden,  über 
nicht  ubeiyi  eisenden,  sehr  feinen,  linearen  «Spektren  bcdffckt  sein, 
mtdi«  fflr  das  richtig  gestalte  Auge  in  Vd^  zusammcnfHct^^n. 
Befindet  sich  ein  forbiges  Objekt  oor  den  Einsen  O»  O',  so  sind 
in  diesen  linearen  Spektren  die  färben  des  Objektes  spektral 
zerlegt,  die  linearen  Spektren  stellenweise  oon  Absorptions- 
bdndern  durchzucken ,  roas  sich  aber  nur  unter  starker  \?er- 
grd|erung  mahmehmen  Hebe,  für  das  Auge  in  richtiger  Stellung 
ersdieint  selbstoerstdndlkn  doch  nur  nieder  dos  Bild  des 
Objektes  m  seinen  natOriichen  färben,  selbstoerstdndlich  licht- 
schcDdcher,  als  unter  gewöhnlichen  Umständen* 

Werden  an  Stelle  der  ITlottscheibe  eine  panchromatische 
Platte  und  oor  die  Objektioe  O,  Cy  Cichtfilter  zur  Schmdchunq 
der  ultravioletten  Strohlunc?  einqeset^t  und  exponiert,  so  ertiibt 
sich  nach  der  €ntmicklung  ein  oon  feinen  Streifen  durchzogenes 
negatio.  )n  allen  diesen  Streiten  nerden  die  Objektpunkte  je 
nadi  ihrer  färbe  eine  entsprechende  Scha>drzung  an  der  zu* 
gehöriiicn  SU-Wc  der  .spektralen  .Streifen  hernnrqebracht  haben. 
Würde  es  sich  um  das  Bild  einer  roten  Blume  mit  ^iriinen 
ßldttern  auf  blauem  Grunde  handeln,  Spektra IferluMi  uurous- 
gese^,  so  u)ürden  in  den  Hnteilen  der  speivtruien  Streifen, 
mekhe  dem  Bilde  der  BlQte  entsprechen,  nur  die  roten  Teile, 
in  jenen,  melche  den  grünen  Blättern  entsprechen,  nur  die  grttnen 
Teile  und  in  jenen,  iDelche  dem  blauen  Grunde  entsprechen,  nur 
die  blauen  Teile  der  spektralen  Streifen  geschoidrzt  erscheinen, 
die  übritien  Teile  dieser  Cinien  blieben  durchsichtrci. 

]n  einem  Pusitiu,  a)elches  oon  dem  so  geiDonnencn  Plegatiu 
angefertigt  a>ird,  erscheinen  umgekehrt  die  den  roten,  grünen 
und  blauen  Stellen  entsprechenden  Anteile  der  spektralen  Streifen 
durchsichtig,  die  übrigen  dunkel.  Wird  dieses  Positiu  an  Steile 
des  ReiiatiDCS  in  den  fleqen  eine  wc\f]c  flcfche  gerichteten  Apparat 
gebracht,  so  werden  oon  den  feinen  spektralen  Streifen  alle 
färben  durchgelassen,  für  ojelche  das  Positio  durchsichtig  ist, 
und  das  in  richtiger  Stellung  befindliche  Auge  sieht  ein  farbiges 
Bild  des  Gegenstandes. 

Cs  ist  hiernach  leicht  oerständlich,  was  ein  beliebiges  photo- 
qraphiertes,  farhiqes  Objekt  rrqeben  Oird,  dessen  Mischfarben 
spektrale  Zerlegung]  i  isehen  haben. 

Soll  das  Positiu  das  ßild  der  'sarbe  nach  ciciuiu  mieder- 
geben,  so  ist  erforderlich,  doh  die  feinen  spektralen  Streifen, 
uielche  dos  Prisma  im  Bilde  des  Rasters  erzeugt,  genau  auf 
die  Streifen  des  Diapositioes  falten.  Um  die  hierzu  nötige  Ein- 
stellung ausführen  zu  können,  lassen  sich  die  Rasterplatten  T,. 
T'  durch  eine  Jllikrometerschraube  y  oerschieben. 
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Damit  d\e  Linien,  axlchc  das  ßild  durchziehen,  oolUfdndig 
D«rsdiiDinden,  niul|  dos  Aug«  In  einiger  Cntfemung  oom  Diaposifio 

gehalten  n?erden.  €s  kann  dies  dadurch  erzielt  a^erden,  do^ 
hinter  den  in  den  Rpparat  eingesehen  DiapositiDen  ein  Stereo- 
skopapparot  nngesctjf  toird ,  rncicher  die  Stellung  der  ^ugen 
fixiert,  fluch  ist  es  zcDcckmdfjig,  die  Prismen  mit  ihren  Kanten 
und  die  beiden  Rasterpiatten  mit  ihren  £inien  rechtcomkclig 
gegeneinander  zu  steHen,  also  die  Dnien  der  einen  horizontal^ 
jene  der  anderen  vertikal,  in  diesem  falle  sind  zur  Cinstellung 
der  Rasterplatten  zwei  Illilurometerschrauben  Fund  V  erforder- 
lich. Zur  €rzielung  eines  nicht  durch  den  Umfang  der  Objektio- 
bilder  dbqegrenzten  Gesichtsfeldes  ist  es  nötia,  hinter  den 
Positioen  zojei  stark  Dcrg(ö[3crnde  Linsen  A'und  K'  anzubringen. 
Bei  der  Betrachtung  des  Positiues  können  die  Aufnahme- Ob- 
jektive O,  O*  entbehrt  und  statt  derselben  ein  Spiegel  angecoendct 
Verden,  mdcher  das  Tageslicht  auf  die  Rasterplatten  mirft. 

nie  anscheinend  einfachen  nianipulatianen  mit  diesem 
51pparatc  empfehlen  dieses  Verfahren,  trot3dem  die  ßilder  etmas 
iDeniger  brillant  erscheinen,  zur  Verbreitung  in  roeiteren  Kreisen. 

Seibstuerstdndlich  ist  es  nicht  notiuendig,  Stereoskop- 
aufnahmen  zu  machen,  es  kennen  auf  diesem  Wege  audi 
Cinzelbilder  gefertigt  a)erden.  tlierauf  bezieht  sich  eine  mit- 
teilung  im  „Colour  Phot.  Suppl.  of  the  British  ]ourn.  of  Phot." 
Januar  1Q07,  S.  5.  Dort  roird  zunächst  darauf  hingewiesen,  do^ 
die  Priorität  im  Vorschlage  dieses  Verfahrens  f.  W.  Canchester 

Äebührt,  welcher  schan  am  4.  September  1895  dos  Patent 
Ir.  16548  auf  dieses  Verfahren  eroarb,  und  da^  erst  neun 
Jahre  später  Dr.  Rheinsberg  im  »British  3oum.*,  Januar  1904, 
S.  7,  einen  Brtikel  darüber  oerclffentlichte ,  und  da^  das  Patent 
Chirons  aus  dem  lahre  1^06  datiert.  3n  der  in  Rede  stehenden 
mitteilung  des  .British  3ourn."  ist  als  besonderer  Vorteil  dieses 
Verlahrens  heruurgehoben,  da^  aut  die  spekhralen  Linien  sehr 
scharf  eingestellt  werden  kann,  da^  unter  günstigen  Bedingungen 
die  €xpositionszeit  hddistens  '',o  i>is  Vso  Sekunde  zu  betragen  hat» 
do^  mit  den  gemdhnlichen  CntiDicklungsmethoden  das  Auslaugen 
gefunden  und  eine  Verstärkung  on^ierDendet  coerden  kann;  dafj  nur 
der  für  die  Herstellung  des  Regatioes  oeripendete  Rppnrot  erforder- 
lich ist,  um  die  positioe  Kopie  in  den  üaliirlichcn  oder  in  den 
komplementären  färben  des  Objektes  zu  sehen.  Als  Ilachteile 
des  Verfahrens  »ird  die  Schioieripkeit  der  Beschaffung  des 
Rasters  und  des  entsprechenden  Prismas  und  die  genaue  €in- 
Stellung  auf  das  Positin  bcrcichnct. 

Der  Prozeß  kann  zur  Reproduktion  aller  gefärbten  üegen- 
stände,*zur  direkten  Beobachtung  oder  auch  lur  Projektion, 
«ndlich  auch  für  den  Dreifarbendruck  oeriuendet  a^eiden.  iixc 
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den  Ic^tercn  Ztneck  mü^\c  beim  Kopieren  des  Positiocs  ein  Raster 
ocnDcndet  aurdcn,  tpcicher  durch  das  Verhältnis  der  Breite  der 
dunklen  und  durchsichtigen  Teile  gestattet,  aus  der  spektralen 
Zerlegung  das  Rot,  das  Gelbgriln  oder  das  Violelt  allein  zur 
Wirkung  gelangen  zu  lassen.  Rngoben,  IniDiefem  dies  gelungen 
sei,  sind  dem  JRufsa^  nicht  beigeffigi 

6}n  noch  einfacheres  Verfahren,  die  prismatische  Dispersion 
zur  Färbung  von  Photographieen  zu  benu^en,  ist  üon  Raymond 
in  der  »Photo -Reoue"  mitgeteilt  und  im  „Colour  Phot.  5uppl. 
of  the  British  3ourn.  of  Pfiot.*,  ITldrz  1^7,  S.  18,  angeführt, 
hl  einem  gemdhnlidien  photogropliisdien  Apparat  (?ig.  67)  loird 
oor  der  ITlattsdieibe  ein  Prisma  P  mit  spl^em  URnkel  und  dauor 
ein  Kreuzrastcr  T  eingeführt 
und  hinter  der  Cinse  eine 
Blende/)  eingeschoben.  6tatt 
eines  Prismas  können  auch 

melirere,  Qbereinander 
stellende  oeriDendet  merden« 
Die  durchsichtigen  Teile  der 
Rasterplotte  geben  ohne 
Prismo  ouf  der  ITIattscheibe 
Bilder  der  ßlend^nöffnung,  die 
ie  nach  der  gegenseitigen  €nt*  flg.  er. 

fernung  oon  Blende,  Raster 

und  rPottscheibe  in  oerschiedener  Gröl3e  erscheinen;  bei  hreis- 
förmiger  Blendenöffnung,  einzelne  Punkte  oder  kkine,  sich 
berührende  Kreise;  bei  rechteckiger  Blcndenöffnunci ,  einzelne 
striche,  die  getrennt  sind  oder  in  gerade  linken  zusammen- 
flie^.  Durch  einschalten  der  Prismen  lOsen  sich  diese  Cinien 
in  schmale  spekhrale  Streifen  auf,  die  sich  bei  passender  Hn* 
Ordnung  nicht  Oberdecken.  Wird  mit  dieser  Anordnung  eine  Huf- 
nahme  auf  einer  panchromofischen  Plotte  gemacht,  so  ergibt  sich 
ein  riegotio  oon  denselben  Cigenschotten,  roie  dies  an  dem 
Rpparote  oon  Chiron  auseinandergeseht  courde.  Das  Positio, 
velches  oon  diesem  negatiu  gefertigt  mird,  zeigt,  in  den  Apparat 
gebracht  und  eingestellt,  das  Bild  des  Gegenstandes  in  natfir- 
lidien  färben,  man  kann  dies  auch  sehr  nahe  erreichen,  tuenn 
dos  Diapositio  mit  einem  Jo lyschen  Dreifarbenraster  bedeckt 
tüird,  dessen  Streifenzahl  mit  jener  des  angemendeten  Rasters 
übereinstimmt,  dessen  undurchsichtige  Striche  DoticilhutteriDeise 
Inreiter  sein  sollen,  als  die  durchsichtigen  Zmischenrdume.  Das 
Verfahren  mird  als  so  einfach  angesehen,  daft  es  leicht  durch 
Hmafeure  ausgeübt  merden  und  für  Stereoskopbilder  Anmendung 
finden  kann. 
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BronwUbcr-CmuIslonen  fUr  den  Huskoplerpcaze|« 

Von  Professor  €.  Valento  in  Wien. 

Wie  ich  gefunden  habe,  sind  ßrom8ilberkollodion*6miilsionen 
mit  SilbernitratQbcrschu^  und  einem  gecolssen  Gehalt  an  Citronen- 

söUTC  für  die  Hcrstollunc^  oon  fluskopicrpopicren  (]ut  ocrwcnd- 
bor*)  Solche  Papiere  liefern  gut  abgestufte,  kräftige  Kopieen» 
CDcIche  in  den  gebräuchlichen  Ton  -  und  fixierbddern  leicht  Tonung 
annehmen.  5eit  meiner  ersten  Publikation  über  diesen  Gegen- 
stand*) habe  ich  eine  Reihe  »eiterer  Versudie  angestellt,  »eldi« 
die  prahtlsdie  Vermendbarkeit  des  ßromsilbers  und  des  Gilor- 
bromsi1bcr5  zu  Kopicrzmed'en  zu  erhörten  geeignet  erscheinen. 

Zroeck  dieser  Versuche  ojor  c.\  düs  beste  Verhältnis  zimschcn 
den  zur  6mulsionsbereitung  nöti^^cn  Stoffen:  Silbernitrat,  Citronen- 
äuure  und  Bromsalz  zu  inmittiin  und  anderseits  den  Cinflu^  uer- 
sdiiedener  Bromide,  somie  jenen  gewisser  metallsalze  (Chromate, 
Uranoerbindungen  u.  s.  m.)  auf  die  ßromocitrotemulsion  zu 
studieren. 

H\s  bestes  Verhältnt?^  zmischen  ßromsilber  und  Silber  ergab 
sich  dasjenige  non  I  /-/  :  5  bis  6  .fc-  Während  bei  Chlorocitrat- 
emuisionen  die  tiniuhrung  eines  Teiles  des  gesamten  Silbersalzes 
in  der  form  oon  Silbernitrat-Ammoniak  sich  unter  Umstfindcn, 
besonders  aber  dann,  menn  dos  betreffende  Kopierpapier  fQr 
kombinierte  Oold-Platintonung  bestimmt  ist,  als  sehr  günstig 
erajiesen  hat,  ist  dies  bei  Bromocitratemulsionen  nicht  der  fall, 
ferner  übt  der  Geholt  an  Citronensdure  bei  solchen  €mulsionen 
nicht  jenen  €influ^  aus,  ojekhcr  denselben  bei  Chlorucitrat- 
•emulsionen  zukommt.  Am  günstigsten  era^ies  sich  bei  den 
zahlreichen  Versuchen  ein  dem  Gemichte  des  angemandlen 
6ilbernitrates  gleicher  Geholt  an  Citronensöure. 

Wn.s  den  finfluf^  des  lllctallrs  anhclani^t,  nn  mciches  das 
ßrom  in  dem  zur  tmulsionsbcreitun^]  benuhten  Bromsolzen  ge- 
bunden ist,  so  ist  derselbe  ein  ziemliüi  beclcutender.  Von  den 
bei  diesen  Viüäuchüu  ucra>enJetcn  uerschiedcnen  Bromiden  er- 
gaben  Coldam Strontium-  und  Cithiumbromid,  also  die  Brom* 
^Ize  jener  ITletalle,  deren  Chloride  geoodlmlidi  zur  Herstellung 
Don  Chlorocitratemulsionen  benu^t  coerden,  praktisch  brauchbare 
Emulsionen,  mit  einer  großen  Anzahl  oon  in  Alkohal  löslichen 
Bromiden  anderer  nietolle,  z.  B.  magnesium-,  Cüdmiumbromid 
und  andere,  tDurden  flaue  Bilder  erhalten,  odhrend  einige 
Bromide,  mie  z.  B.  Quechsilberbromid,  sehr  unempfindliche,  un* 
brauchbare  Cmulsionen  gaben. 


1)  TTlitgoti'iU  ouf  dorn  V.  Kongreß  f.  diifl«».  Qwml«  tn  Rom. 

2)  «Phot.  Kottesp.'  190^  S,  2«). 
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Die  mit  Cdldumbromid  erhaltenen  €mulsioncn  kopieren 
mehr  oder  meniger  infensio  rot,  mdhrend  die  5trontiunibromid- 
emuisionen  schmuf^in  uiolette  Kopieen  geben.  Beide  nehmen  in 
den  gcbrnuchhchen  üoldton-  und  Tonfixierbädern  ziemUch  rasch 
purpurbruune  bis  oiol^ttsihiUiiizt  Tone  an. 

Zur  tierstellung  einer,  recht  befriedigende  Resultate  er- 
-  gebenden  Bromocttratemulsion  kom  folgende  Vorsdirlft  Ver* 


loendung  finden: 

A)  Kollodion  (dreiprozentig)   500  ccm. 

6)  Citronensdure  10  g 

in  fllknhiM  .   40  ccm 

gelöst,  mit  Strontiumbramidldsung  (40pro- 

zcntig)   4  « 

und  Glyzerin- Alkohol  (1:1)   4  , 

oerse^. 

C)  5ilbernitrat   10  g 

in  möglichst  loenig  Wasser  heil^  gelM 

mit  Alliolioi  40  ccm 

oerse^. 

D)  Aether  80  ccm 


H  und  B  merden  bei  Tageslicht  gemischt,  C  mird  in  der 
Dunkelkammer  (gelbes  Üicht)  parheenmeise  unter  Schütteln  zu- 
geset^  und  schlief^lich  D  zugefügt,  die  gelbliche,  sahnige  €mulsion 
einige  niinutcn  sich  selbst  überlassen,  durch  ßaumvoUe  tittriert 
und  uergosscn. 

Die  Cmulsion  liefert  haltbare,  gut  kopierende  Papieii:,  die 
CmpfindKchlielt  derselben  ist  eine  fast  dreimal  größere,  als  jene 
guter  ttandeissorten  uon  CelloTdinpapier.  Die  Kopieen  lassen 
sich  in  den  gebräuchlichen  Ooldton-  und  Fixierbädern  leicht 
tonen  Von  Tonbädern  ist  insbesondere  dos  seiner  Zeit  non 
mir  empfohlene  Thiocarbamidtonbod ')  gut  geeignet.  Die  ßiider 
gehen  in  den  Ton-  und  Fixierbüd%?m  nur  menii]  zurück  (5  bis 
4  Orod  des  Vo  gelschen  5kalenphotometers),  besihen  keine 
Deigunq  zum  Bronzieren  und  einen  Umfang  der  Gradation, 
melcher  jenen  des  f)lbuminpapieres  übertrifft,  mesholb  diese 
Papiere  gut  gedeckte,  kräftige,  kontrastreiche  riegatioe  erfordern. 

6inc  6mulsion ,  luelche  brillcmt  kopierende  Papiere  liefert 
und  auch  für  roeichere  Hegatin*^  qut  ucriiiendbor  ist,  erhält  man, 
toenn  man  in  obiger  Vorsihntt  das  Strontiumbroniid  durch 
dc|uioalente  [Tiengen  Urunbi  ümid  ei^et^t.  Die  Papiere,  u>elche 
mit  dieser  €mulsion  hergestellt  merden,  besi^en  den  Umfang 
der  Tonabstufungen  oon  Albuminpapier  und  geben  mit  fttr 


I)  e.VoUnla,  ,fh0t.  Korr«p.*  iMS,  S.6S0. 
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dieses  Papier  geeigneten  Regatioen  sehr  gut  abgestufte,  brillante 
Kopieen.  Die  6mpfindlichkeit  dieser  Papiere  entspricht  jener  Don 
qmm  CdloTdinpapier. 

Zusfi^ Don alROholUfslichen  Chromaten  zur  Bromocitrat- 

emuKsion  bcmirkcn.  nnalnq  mie  bei  Chlorocitratemulsionen, 
eine  .starke  Verkürzung  der  Oradationsskala;  dabei  ist  ctbcr  die 
fnipfindluhkeit  solcher  Papiere  eine  ojescntlich  gröf3erc,  üU  jene 
uon  Chlürocitratemulsionen  mit  gleichem  Gehalt  an  Chromsäure, 
man  kann  alsa  auf  diese  Weise  Kopierpapier«  fflr  flaue  Regatio« 
erzeugen,  iDelche  brillante  Kopieen  liefern  und  dabei  eine  grd^ere 
6mpfindlichkeit  besitzen,  als  die  chromsnurchaltinen  Chlorocitrat- 
papiere.  €ine  solche  Emulsion  erholt  iTion  z.  ß.  durch  Zusatj 
einer  Cdsung  oon  0,8  g  Calciumbicliromot  zur  Bronun itratemul- 
sion.  Das  mit  dieser  Cmulsion  hergestellte  Papier  ist  halb  so 
empflndlldi  als  CelloTdinpapier  und  kopiert  selir  hart.  Die 
Skala,  coelche  bei  Bramocitratpapier  über  20  Grad  des  oon  mir 
benu^ten  Skalen photometers  umfaßt,  enthält  bei  diesem  Papier 
nurmchr  ncht  bis  neun  Tonabstufungen.  6s  i^eht  im  Tonfixier- 
bade  aieniger  als  chromsäurchaltiges  Chlorocitratpapier  zurück, 
erfordert  daher  kein  so  übermäfji^  starkes  Kopieren,  wiq  die 
diramsflurehalti^en  Chlorocitratpopiere  des  Handels,  iDas  diesen 
gegenfibcr  als  ein  wesentlicher  Vorteil  zu  ttezeidinen  ist. 

Die  mit  chromsdurehaltiger  Bromocitratemulsion  Oberzogcncn 
Papiere  qchcn  Kopieen,  roelche  leicht  Platintonung  annenmen. 
Diese  tzmul.sioncn  können  dnher  auch  zur  Herstellung  oon  ITIntt- 
papieren,  aniche  für  Platintonung  bestimmt  sind,  uerojendet 
merden.  Do  ober  bei  solchen  Papieren,  mie  die  Versuche  zeigten, 
unter  VeriDcndung  des  ttblidien  phosphorsaurehaltigen  Platin- 
tonbades, ein  starkes  Zurückgehen  des  Bildes  eintritt,  mflssen 
die  Bilder  in  diesem  ^alle  sehr  kräffiii  kopiert  werden. 

?iir  die  Praxis  sehr  beafiiten.sa>et1e  Resultate  ergaben  die 
Versuche  mit  BromocitratemuUionen,  melche  einen  ge- 
a)issen  Prozcatsatj  ihres  ßroingehaltes  an  Chlor  ent- 
halten. 

So  lieferie  z.  B.  eine  Cmulsion,  meldte  nach  der  gegebenen 

Vorschrift  bereitet  murde  und  neben  1,6  g  roasserfreies  5trontium- 
bromid*)  noch  0,4  bis  0,5  g  Colciunichlorid  enthielt,  brillant 
arbeitende  Kopierpapiere.  Dieselben  kopierten  sehr  kräftig, 
gaben  reine  Mxitjcn  und  gut  gedeckte  Schatten,  bronzierten  nicht 
und  zeigten  einen  Umfang  der  Oradatlon,  mekher  jenem  des 
Albuminpopieres  nahe  kommt.  Dabei  sind  derartige  Papiere 
sehr  empfindlich,  sie  kopieren  dreimal  rascher,  als  gute  CelloTdin* 
papiere  des  Handels,  gestatten  also  eine  mesentlidie  Abkürzung 


1)  CnUprcdicnd  4  um  «oprozentiger  Cdsung. 


Digitized  by  Google 


Der  ffhltr  der  Vcfzclduuing  bd  piMtographlsdMn  O^liMioni.  145 

der  Kopi^zeit.  Sic  tonen  in  den  gebräuchlichen  öoidton-  und 
fixierbadern  5ehr  gut  und  gleichmäßig  und  das  Bild  geht  im 
fixierbade  nur  wev^q  2urtt(R.  €ine  KOrzung  d«r  Tonafistufung 
und  dodurdi  ein  härteres  Kopieren  ohne  Desenfliche  Cinbu^e 

der  Cmpfindlichkeit  erreicht  man.  bei  obiger  ßrom-Chlorocitrat- 
emulsion  leicht,  mcnn  man  das  Calciumchlorid  durch  öquiiinl<?nt<? 
mengen  UronyKhl  or id  cr5cf]t.  nian  erhält  auf  diese  Weise 
Emulsionen  oon  größerer  tmpfindlichkeit,  als  sie  das  geo^öhnüche 
CelloYdinpapier  besi^t  und  oon  groljer  Brillanz,  so  dag  solche 
Spiere  bis  zu  einem  gewissen  Orade  auch  ffir  flaue  negatioe 
i>ern>endbar  erscheinen. 

natürlich  lo55en  sich  mit  solchen  Emulsionen  durch  Zu5af} 
Don  Calciumchromat  ouch  Papiere  herstellen,  roelche  selbst  für 
die  flüUiSten  llci^atiae  ütitutndbar  sind,  doch  ist  die  Empfind- 
lichkeit dieser  Papiere  geringer  als  jene  der  diromsäurehattigen 
ßromocitratpapiere  und  es  sind  daher  diese  lederen  denselben 
Dorzuziehen. 


Oer  fehler  der  Vcrzcldinung  bei  photofliaphisdien  Objcktioen. 

Von  Dr.  €.  Wand  ersieh  in  Jena. 

Ueber  den  Verzeidinungsfehier  photograp bischer  Objektiuc 
herrschen  oielfach  noch  unklare  Rnsiditen.  Im  besonderen  findet 

man  in  den  meisten  einschlägigen  Verdffentlidiungen ,  zumal 
in  Prospekten  und  Gutachten,  die  ITleinung  oertreten,  dof^ 
symmetrische  Objektioe  schlechthin  frei  oon  Verzeichnung 
seien,  mährend  unsymmetrische  Objektioe  schlechthin  damit 
behaftet  seien.  Run  ist  diese  Ansicht  schon  cor  zelui  und  mehr 
Jahren  theoretisch  viderlegt  morden,  und  auch  praktisch  ist  die 
Verzeichnung  bei  spnmetrischen  Objektioen  schon  mehrfach  fest- 
gestellt morden,  und  die  Resultate  sind  nv^röffentlicht  roorden, 
in  einem  falle  schon  nor  über  40  Jahren,  u)ie  man  in  dem  Werke 
über  „Geschichte  und  Theorie  des  photographischen  Objektios" ') 
Don  ITl.  Don  Rohr  auf  5.  207  nachlesen  kann.  Da^  sie  sich 
tro^dem  veiter  aehalten  hat,  scheint  daran  zu  liegen,  da^ 
graphische  Darstellungen,  die  Diel  eindringlicher  sind,  als  theore- 
tische tntnTichlnnqcn,  für  den  nildfohlcr  der  Wrzcirfiniinii  hi.sher 
kaum  bekannt  c]eaioidvn  sind.  Der  Vertassei  hat  es  deshalb 
unternommen,  solchv:  c]raphische  Darstciluncicn  für  eine  gro^e 
Reihe  der  oerschiedcasten  phutugiuphischen  Systeme  zu  be- 
rechnen und  zu  uerflffentlichen. 


I)  ].Sprin()^r.  Berlin  1999,  gr.       XX,  436  5.  mit  I4S  TcJCtflgurfn  ond 
Dicr  lithographierten  Taieln. 
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Dos  photographische  übjcktiu  bildet  auf  der  „Hlattscheiben- 
ebene"  eine  besfimmtc  adiseiuenkredite  Objektebene»  die  «Cin« 
stellun^sebcnc*,  ob.  Dfcse  Tütsodic  bkibt  be«teh«n,  auch  wmn 

das  Objekt  räumliche  Rusdehnung  hat;  der  Abbildung  ist  dann 

dns  „objo^tscitigc  Abbild"  des  räumlichen  Objekts  untermorfrn, 
du5  iTuin  crhdit,  ircnn  man  die  ocrschicdcncn  Objektpunkte 
von  der  tinfritt.spupille  als  Basis  aus  in  die  finstellunqsebenc 
projiziert.  Die  Rbstünde  der  nerschiedenen  Punkte  und  Zer- 
streuungsMtidbcn  in  der  Cinstellungsebcnc  oon  der  fldisc  heitern 
y,  di«  dazugehdrigm  Abstdnde  in  der  Bildebene 

Der  fehler  der  Verzeichnung  besteht  nun  darin,  da^  die 
finstellungsebene  nicht  genau  ähnlich  auf  die  ITlattscheiben- 
ebene  abcjebildet  mird,  da^  also  der  Abbildungsmaf^stob  y' :  y 
für  grofje  Werte  non  y  f|röf?er  ist,  als  für  kleine.  Per  örenzcDert 
für  oerschmindend  kleine  Werte  y,  d.  h.  das  Abbild ungsuerhdltnis 
tflr  die  die  Systemochse  umgebenden  demente  der  Objekt-  und 
Bildebene  pflegt  1 :  N  genannt  zu  merden.  Bezeichnet  man  jet[t 
noch  zum  Unterschied  oon  der  oirklichen  Bildgrd^e  y*  mit  y' 
die  korrekte  Bildgröße,  die  man  bei  ocrzcichnunp^frcier  Ab- 
büdunfl,  d.  h.  in  dem  ^olle  erhalten  ojürde,  da^  der  Abbildungs- 
matjstab  im  ganzen  Biidkld  strenge  Geltung  hätte,  so  ist  die 
Verzeichnung  gekennzeichnet  durch  die  Grö^e 

I)  y^t^-yi. 

y 

Der  Husdnick  lA^t  sich  ohne  oieiteres  in  die  form  bringen 


2)  F=^2LX1_L8!!L_  , 


X*0  + 

tgw' 

1 

N 

N  und 

X'o  -h  S' 

tg  w' 

/ 

/         tg  w 

für  einen  unendlich  qro^en  Wert  oon  A',  d.  h.  für  ein  ijnendlich 
fernes  Objekt  In  den  Oleichuniien  bedeuten  w  und  w'  die 
tiauptstrahlnetaunycii  uor  und  hinter  dem  Objektio,  Xo  und  x  c 
die  flbstdnde  der  €histe1hingsebene  und  der  motMidbenebenc 
oon  der  €intritts-  und  der  Austrittspupille,  /  die  Brennmeite  und 
l  und  0'  die  sphärischen  Aberrotionen ,  mit  denen  dos  Büschel 
der  Hnuptstrohlen,  dos  seiner  Definition  zufolge  am  Orte  der 
Blende  selbst  homozentrisch  ist,  uor  dem  Eintritt  in  die  front- 
hnse  des  Objekt lus  und  nach  seinem  Austritt  aus  der  Hinter- 
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linse  behaftet  ist.  mit  der  Grdf|C  oon  N  ändern  skh  die  \rcrte 

non  xo  und  x'o,  mit  der  Grefte  nnn  y  die  Werte  non  ?(■  und 
und  die  Werte  oon  o  und  o'.    Aber  diese  legten  cücrden  immer 
roieder  auf^er  acht  qelo.ssen;   mnn  pflecjt  die  ßedinciun^],  doJj 
t^u.':      ä'  )ion6tant  i^t,  für  genügend  zur  Herbeiführuaa  der 

Orfhoskopic  zu  tuiltcn,  uiid  doraitf  prandet  sich  z.  6.  auch  die 
IBeinung,  da^  symmetrisdie  Obfektioe  oon  oornhercin  ortho- 
skopisch zeichnen;  denn  bei  ihnen  ist  ein  für  alicmol  tgo'': 

tg  w—\.  Die  öleichunci  2)  beengt  jedoch,  daf^  beim  symmetrischen 
Objekfin  feroft  der  5ymmelric  die  Verzeih linLingsfreihcit  nur  für 
den  SqW  der  flbbildunc^  in  natürlicher  örolje  besteht.  Je  mehr 
sich  der  Rbblldungsma^36tab  N  oon  dem  Werte  I  entfernt,  eine 
um  so  stdrkere  Vcrzddinunp  mird  durch  den  abermiegenden  €in- 
f lu^  oon  V  eingcffihrt,  und  die  Verzeichnuna  ist  bei  s^^mmetrischen 
Objektioen  om  stärksten  fOr  den  praktisch  wichtigsten  fall  eines 
fernen  Objekts.  Bei  unsymmetrischen  Obje^tiuen  dagegen  können 
die  Aberrationen  0  und  V  durch  flbaieichungen  uon  der  „Tangenten- 
bedinnun^i'*  so  ausgeglichen  werden,  dofj  z.  B.  für  N  ^  oc  fast 
Dollkommenc  Orthoskopie  innerhalb  eines  grofjen  ßildfeldes  oor- 
handen  ist.  Tatsächlich  ist  die^  bei  einer  ganzen  Reihe  uon 
bekannten  unsymmetrischen  Objektioen  der  fall. 

6s  geht  aus  der  formel2)  ohne  weiteres  klar  heroor,  da^ 
die  Verzeichnung  V  sich  um  so  stärker  mit  dem  Rbbildungs- 
mafjstübe  N  ändert,  je  gröf5er  die  flberrntionen  o  und  o'  sind, 
nun  läf3t  sich  nach  theoretischen  6ruHU]ungen  der  Sat]  aus- 
sprechen, da^  im  allgemeinen  die  Werte  o  und  o  um  so  größer 
sind,  fOr  eine  )e  Qrd^ere  Oeffnung  das  betreffende  System 
sphärisch  korrigiert  ist.  IHan  mu^  also  bei  scharfzeichnenden» 
lichtstarken  Systemen  eine  besonders  deutliche  Renderung  der 
Verzeichnung  mit  dem  Werte  .V  ermarten.  und  im  Sonderfall 
der  lichtstarken  für  A'=l  oerzeichnuiit^sfreien  -  symme- 
trischen Objektioe  demnach  eine  bemerkenswerte  Verzeichnung 
tür  die  fibbildun9  ferner  Objekte.  Die  numerisch  duuhgefuluten 
Beispiele  bestätigen  diese  Cnoartungen. 

Die  nachstehenden  Kursen  sind  nach  den  formein  2)  und 
4  berechnet  morden.  Die  flbscissen  geben  die  Werte  des  objekt- 
seifigen halben  öesichtsfeldminkels,  d.h.  die  Hauptstrahlneigung  lo 
an,  die  Ordinaten  aber  die  Werte  oon  V.  Bei  ollen  Doppel- 
objektiocn  entspricht  einer  flbcoeichung  V  uon  1  Prozent  die 
Ordinotenlange  uon  2  mm.  Rur  bei  den  beiden  Darstellungen, 
die  sich  auf  Candschaftsabiektiue  mit  Varderblende  beziehen,  ist 
der  Ordinotenma^stab  zehnmal  sa  klein  geu^dhlt  morden,  meil 
sonst  diese  Kuroen  einen  zu  großen  Raum  beanspruchen  mürden. 
Hxxs  der  durch  die  Bermel  1)  qe^iehenen  ^orm  fiir  V  ist  zu  er- 
sehen, da^dieKuroenordinaten  unmittelbar  angeben,  um 

10* 


I4S     0«c  fehler  d«r  Vcrzcidinung  bei  photofrophiAdicn  ObicMioen. 

cpieoicl  die  cuirklichcn  Bildgrößen  uon  den  korrekten 
Bildgröf3en  abweichen. 

In  Rücksicht  auf  den  Iwsdirdnktcn  Raum  muß  sich  der 

Vci'fa.sscr  hier  darauf  beschränken,  nur  menitie  charahteri5ti5chc 
Kuroen  wiederzügeben.  in  cinor  !an^]eren  Abhandlung  »Uebcr 
die  Verzcichnunc]sfehler  photai]i  aphisclK'i  Objcktiue"*)  hat  er 
ähnliche  Kuruen  für  64  ueräducdcne  Systeme  oeröffentlicht  samt 
den  genauen  nachweisen  aller  Kanslrulctionselemente»  die  den 


P.  Rudolph  und  e.  Wandrrsicbt  C  Zci^  Tcssor  i 
Um^mmttnuh.  —  8««l«  Oithsakopif  lOr  n 


Kurucn  zu  Grunde  lieiien  Port  niird  auch,  in  entern  Hnschluß 
on  frühere  Arbeiten  undt^er  Autoren,  rfmas  naher  auf  die 
Theorie  der  Verzeichnung  und  ihre  tntii)ieklunc]Sflcschichtc  ein- 
gegangen. Der  uödiegcade  Text  stimmt  an  einigen  stellen 
mdrtlich  mit  dem  iener  Abhandlun^i  fiberein. 

Die  fia.68  bis  71  beziehen  sich  auf  sehr  lichtstarke  Obiektii>e. 
Zu  ihrer  Kennzeichnung  sollen  als  6rgdnzung  der  fifluren- Unter- 
schriften folgende  flngnhen  dienen: 

Zu  :  Die  Kon«trukt(dn6elcmcnt<  dieses  P  «  ^  o  a  i  sdien  Portrdtobiektio« 
hat  m.  von  Rohr  durdi  Hadimessen  efne«  Cxemplars  beefttnmt,  das  ta 


\)  .Zcifschr.  f.  instr.-Kde."  1907,  0d.  27,  'S.  35  bis  S7  und  S.M  bis  7*» 

mit  2U>%M  Tafeln. 
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Hnfanq  der  50er  lahre  in  der  Vo i  tl d nd«rsdien  Werkatott  hcrivstellt  worden 
ist,  und  6as  er  durch  Vermittclund  oon  0.  florlond  erhalten  hotte.  Di« 
Resultate  hat  er  nebst  den  errechneten  Kuroen  der  sphärischen  und  ostigmo- 
tischen  Rberrotionen  oeröffentlicht  >)•  \Vrschu''dene  llm.<;t£!nde  weisen  dorouf 
hin,  do^  es  der  form  sehr  nahe  kommt,  die  J.  Pe^uol  selbst  domaU  ffir  di« 
flfiniligitc  hicll. 


f.  Riidtflpk  aM  C.  Woadersleb:  C.  ZtUi  Tcssor  l :  <.*. 
Ums^mmtlrtiKh  -  Beste  OrtlMiftopit  Mt  Il-»fl». 

fifl.  70* 


P,  KlMtlpfci  noMr  1 :4  [C.  Zell|.  D.  ft«P.         1.  Mspidl.  Symmttrivrh. 

fifl.  71. 


Zu  flg.  6^  und  70:  Die  zu  Gründe  liegenden  Systeme  sind  zwei  Aus* 
Whnin()sformen  der  neuerdinpi  vom  Zeij^werk  in  leno  eingeführten  Objektio- 
serie  Pio  Konstruktionselemente  .sind  samt  cilicr  ClnMIuMsz«  In  d«f 
ercpdhnten  f^rbeit  des  Verfassers  zu  finden. 

Zu  fig.  71:  Dos  zu  Grunde  liegende  System  ist  dos  zweite  Beispiel  der 
Beschreibung  zum  D.  R.-P.  Mr.  92  31}.  Von  den  spdtcr  reflcimd^ig  ousgeffihrten 
Plonoren  wdcht  cf  zwor  ob,  ist  aber  ouch  für  sie,  soweit  sie  symmetrisch 
sind  und  dieselbe  Uditstdrlie  oufneisen,  in  Betreff  der  VeKeidiniinfl  dutrokte* 
ristisch. 


1)  .Uebcr  dHert  fortrdtoblditioe«  siehe  .ZcHschr.  f.  liistr.*Xde.*  IWI, 
Bd.  21,  S.  4«. 
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Obiöohl  die  Kurocn  für  <  10  nur  in  seltenen  Fällen 
anderes  als  akademisches  Interesse  besitzen,  sind  sie  doch  in 
den  ^ig.  66  bis  71  mit  gezeichnet  cDorden,  um  cucni^stcns  an 
einigen  Beispielen  den  Wertoerlauf  oon  K  innerhalb  des  ganzen 
Bereichs  N  —  9  bis  N^l  zu  zeigen.  €ine  einfache  Ueber* 
legung  führt  zu  der  €rkenntnis,  da^  die  Kuruen  bei  entsprechen- 
der Dcutiint^^  auch  für  die  VCct\c  von  Y  c]clten,  die  den  an- 
geschriebenen Werten  reziprok  sind.  Infolgedessen  geben  die 
Kuroensysteme  (fig.  68  bis  71)  Aufschlug  über  den  ganzen 
Bereich  iV  =  oo  bis  A'  =  o. 

Die  Darstellungen  zeigen  zunächst  sämtlich,  den  oben  ein- 
geleiteten Crtoartungcn  entsprechend,  eine  starke  Variation  der 

i «•       '        II*       ' — -^/r-« 

flg.  72. 


W.  Zsdi»Me  und  f.  yrtan:  Virrlinsigcs  Ob|ct;ho  i  s.ö  au»  oltcn  üloMTlfn 
|C.  P.  Goflrz.  0  R.'P.  I45MI.  a«tipif>l  Symmetmekk 

*  «8  73. 


Verzeichnung  bei  Aenderungen  des  fibbildungänial}6tabe5  N,  die 
sich  in  den  starken  fächerartigen  Ausbreitungen  der  Kuroen 
du^ert.  Und  meiter  bilden  sie  gute  Demonstrahonsbeispiele  fOr 

den  schon  theoretisch  begründeten  Vorzug  der  lichtstarken  un- 
symmetrischen Objektioe  oor  den  symmetrischen,  daf]  es  ndmürh 
der  Konstrukteur  bei  jenen  bis  zu  einem  ^icmissen  Grade  m 
der  Hand  hat,  bei  i^leichzeitiqer  Flufrechtei luiitunc]  der  übriijen 
Koncktionseigenschaften  die  uullkünunenste  Orthoskopie  für  den 
Ubbildungsma^stab  N  zu  erzielen,  fOr  den  das  betreffende 
Objektio  in  erster  Cinie  gebraucht  toerden  soll,  d.  h.  im  allgemeinen 
ffir  starke  Verkleinerungen,  mährend  er  z.  ß.  bei  dem  Uchtstorken 
symmetrisrhon  Planor  keine  möglichkeit  hat,  die  kissenförmigc 
Verzeichnung  ferner  Objekte  zu  beseitigen.  Peildufiti  sei  noch 
dciiaLif  hiniieiviesen ,  irie  uorzücilich  in  dem  berühmten  Portrcit- 
übjcktiu  J.  Pctjuals  auch  der  Bildfehler  der  Verzeichnung  tur 
den  nichtigen  fall  N     cf>  beseitigt  ist. 
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Pic  ojpitcrcn  fifl.  72  bis  83  beziehen  sich  auf  lichtschroachere 
Systeme  Zu  ihrer  Kennzeichnung  sollen  als  €rflänzung  der 
figurcn- Unterschriften  fol^^cnde  flnpabcn  dienen: 

Zu  flg>  72  und  77:  Die  zu  Grunde  lugenden  Objektioe  pehdrcn  ebensa 
oi«  die  System«  zu  fig.  M  und  70  dem  Typus  an,  di  t  Jcm  Jeiljcrc^rh:  in  Jena 
durch  do«;  0  R.-P.  Or.  142  2*4  geschürt  ist.  Die  KonstruktioiMclemente  findet 
man  ta  dei  oben»)  ertnähnten  Arbeit  des  Verfasser«. 

Zu  ^ifl.  75  Oos  zu  örunde  liegende  System  ist  das  flusfOhrunösbeisplel 
der  eesdvfibung  zu  D.  ft-P.  Rr.  US  Ml.  U  kann  als  Vertreter  des  neuerdings 


± 


1:6  (0.  R..P.  76662,  Bcfsfictl.  C'Mymnutriuk. 
fifl.  74. 


P.  lhMi«lpli«  Saliaoostigmot  i:6,S  \C  ZeiH'  Doppelpr«Mc     Serie  V!la|.  Sjmmtinsek. 

f  ig.  79. 


K.  martin:  Vitfrliniig«  flnastifmot  \  6.5  ou»  •llen  Olasqrten 
K.  ftiiA<h.  Oesterreich  Pat  S364.  »eispieij.  Sjrmm*iriuk. 

flg.  76. 

In  tirr.rhu'denen  Wcrk.töHcn      C.P.  Öoerz,  »J»^^,,?^ 
ausuebilUeten  Typus  symmetrischer  Objektioe  gelten,  deren  unoerkitlete  Mfllrten 
aus^  einer  elnfadien  bikonkaoen  Zerstreuunj^slinse   und   einer    ^  'nfachen 
bikonocTcn  Sammellinse  bestehen,  und  deren  rclatioe  Oeffnung  in  mehreren 
fällen  bis  zu  dem  Betrage  l  :  4,5  gesteigert  Vörden  ist. 

Zn  flg.  74:  nähere  Hngoben  aber  diese«  System  findet  man  in  dem 
Rohr  sehen  Werke  auf  5.  $06 

Zu  fiü  75:  Das  zu  Grunde  liegende  System  ist  dos  neuerdings  sogen. 
Doppel -Protar  des  Zeihujerks;  seine  symmetrlsdien  Hdlften  bestehen  aus  oier 
miteinander  «erfcitteten  Cinsen.  näheres  findet  man  auf  S.S79  des  Rohr sdien 
Buches. 


1)  Anmerkung  1  auf  S.  144. 
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Zu  fio.  76:  Die  Kurve  gilt  ffir  das  nusffihrungsbeispiel  der  österreichischen 
Pafcntsdirirt  Rr.  8S64.  Das  System  gehdrt  dem  seit  der  Crfindung  des  Planars 
In  oerschicdenen  UVrkstdttcn  -  Dusch,  Rodi-nsfocl^,  Ro^  -  bearbeiteten 
Typus  symmetrischer  Ob)ektioe  an,  dessen  unoertUttete  Hdlftcn,  dhnlidi  dem 
Pianor,  ous  dem  Oau^idim  f«rnrolir<Obi«1cfl0  cnfvtdcctt  ivocdcn  cind.  €c 
unterscheidet  sich  dop  den  anderen  Vertretern  dieser  Oni|qic  dadllldl,  da% 
seine  oier  Cinsen  ous  alten  ölasarten  bestehen. 

Zu  fig.  78:  Diese  Kuroe  ist  nach  den  Konstniktlonselementen  beredinc^ 
die  n.  Gl  eiche  ni)  1902  auf  örund  oon  ITlitteilungen  der  ?irmo  C.  P.  öoerz 
oerdffentlicht  hat.  An  der  zitierten  Stelle  sind  umfangreiche  trigonametrische 
Ourdimhnniiacn  ducdi  da»  ObIcMiv  zur  fciteleliung  der  tphdritdien  nnd 


X 


».  KiUMpli:  C  Isiy  T( 


I: 


110.7?. 


D«n  H«cgh:  Dopp«lafuuh9fnat  {Q,  P.  OtK-rz.  .Serie  lü.  Austührung  oon  i^H-  üymmetrtsck. 

fig.  78. 


R.  Stcinhcll:  ürthoitigmai  i  -b.6  [/^u^fuhruni}  oon  I90l|.  ^ymmrtnsilt- 

fig.  79. 


ast'mmati.schon  nb^'rrotion  mitgeteilt  ooTden.  Die  HdNIeii  befteheii  008  drei 
miteinander  oerkitteten  Cinsen. 

Zu  91g.  79:  Dir  zu  Orunde  llegefideii  K«ti8frolrt1oii8e1emente  sind  eben- 
falls 1902  oon  fl.  Gleichen*)  auf  örund  oon  mitteilunflon  R.  Steinheils 
oerdffentlicht  coorden.  Die  Hdlften  bestehen  ous  drei  miteinander  oerKitteten 
finsen. 

Zu  fifl.  RO:  Pos  rii  Ornndo  liccjcnde  .System  ist  die  aus  drei  einrclnen 
linsen  bestehend».'  Couko  Icn.s,  lldheio  fliiflabcn  findet  man  in  dem  Ro  hr  schen 
Werke  auf  S.  240. 

Zu  fig.  81 :  nähere  Angaben  Aber  das  zu  Grunde  liegende  System 
findet  man  auf  S.  7S  des  Werltes  mm  3.  in.€der:  «IHe  photographischen  Ob- 
(ektioe  und  ihre  €igensdiaften''%  soote  In  dem  Rohrsdien  Budie  onf  $.2M. 


Ceipzig  und  Berlin,  ß.  ö. 
pxtfignren. 


J)  „Cehrbuch  der  geometrischen  Optik"; 
Teub  n  0  r ,         S.  444.  8«.  XX>  Sil  S.  mit  2SI  Tel 
2)  €benda,  S.  493. 

1)  €der,  »fInsfllluL  Hsndb.  der  fhst.*,  Halle  d.  Willielm  Knopp. 
IMI.     Bd.  8.  27S  S,  mit  197  Abbildungen  und  9  Tafeln. 
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Sur  die  später  an  don  oer«;c+iicdk-'n';trn  Orten  und  unter  den  ricr«;rhirdrn<;tcn 
nain«n  üu.sfleführien  Aplanatc  von  mittlerer  Ocftnurui  eri^w'bcn  sich  dhnlich<r 
Virrzfidinungskuruen. 

Zu  flg.  62:  Dos  zu  Oninde  Hegende  System  ist  die  seit  1400  .<;o(;fn. 
PntütWnsf,  dit  mit  dem  Cinzciglied  des  symmetrischen  Doppel  •  Protar«  (oergl. 


1: 


T  9? 


■n — 


IL  D.  T«|tof  t  CMke  Mm  <o.  i  .  •  ICngf.  PaL  |$  iq7».  BciipMil-  (Auin*HMrirj»r*. 


SlikdMttt  Rptanol  tc  irt.  ^ymmtMatk. 
flg. 


.11% 
P.  RuMpkt  Vkitedlte 


i .  12.«  |C  2«!  PraMrttM«).  ir«»  V«f4»r^imi9 

«l0.a2. 


f.  Urtan:  Viertem^»  iotiliiuc  i        (C  9.  OMTt.  0.  IL-P.  I7i  SM.  B«iipiel|.    itfil  lf«^bkmä^ 

fifl.SS. 

75)  identi&ch  ist.  nähere  Angaben  findd  man  in  dem  Rohrsdien  Werke 
Ottf  5.  379. 

Zu  flg.  A3:  Das  zu  Orundtf  liegend«  System  ist  dos  Ausführungsbeispiel 
der  6esdireibung  zum  D.  fix.  171 369»  unter  dessen  Schule  die  firma 
C.  P.  Ooerz  neuerdings  dtc  •PontoilliMC*  h«r«tc1lt.  51«  b«<t«ht  «u«  iri«r  mit- 
«Inander  oerkitteten  Linsen. 

Blle  hier  aufgezählten  Objcktioe  coerden  ols  mehr  oder 
iDcnigcr  lichtstarke  UnioersalobicktiDC  (fig.  72  bis  81)  und  als 


Dlgitlzed  by  Göpgle 


154    Ott  fdiltr  dtr  Wmidmung  bd  photographitdifn  Ob|fMlo«n. 

fandschaftsobjgktiüe  (fig.  82  und  83)  fast  ausschlicf3lich  für  solche 
Aufnahmen  oerroendef,  bei  denen  das  Objekt  stark  uerkl^^inert 
micdergegeben  o^ird.  Während  die  obere  örenze  für  den  Ver- 
Meinerungsma^abi^T»»  ist,  darf  man  als  untere  Crenze,  unter 
die  sehr  selten  herunter  gegangen  iDird,  den  Wert  N^\0  an- 
nehmen. Um  ein  Beispiel  zu  fixieren,  nehmen  ipir  ein  Objektio 
mit  einer  Prcnnroeite  15  cm  an,  das  skh  an  einer  Hand' 
kamera  befindet.  Die  soeben  genannten  Oiennverte  bedeuten 
dann,  daf\  man  aixf]er  fernen  Objekten  auch  alle  nahen  Objektioe 
mit  berücksichtigt,  die  mindestens  l'/g  m  uom  Objektio  u>eg 
liegen.  Die  VerzeidinuiMsdarstellungen  sind  hier  im  Interesse 
der  Uebersiditiidikeit  auf  diesen  miditigsten  Bereich  besdirdnkt 
morden. 

Im  Gegensatz  zu  den  Kuroen  68  bis  71  zeigen  die  Kursen 
72  bis  85  zunächst  trotj  der  qröf3eren  öesichtsfeldoiinkel  eine  uiel 
schojdcherc  fdchcrortige  Ausbreitung  der  Kurnen,  ein  Oecjensa^ 
der  noch  augenialhger  a>ird,  wemi  man  bedenkt,  da)i  bei  den 
symmetrischen  Objehtioen  die  Rbscissenochse  selbst  die  Kuroc 
ffir  A^«»l  darstellt.  Dieser  Cegensa^  steht  im  €tntilang  mit 
der  abigen  theoretischen  Crrodgung,  da  die  Kuroen  72  bis  85  für 
weniger  ff>e5t  q^'öffnete  Objektioe  gelten  als  die  Kuroen  68  bis  71. 
Weiter  dufjert  sich  in  deti  Kuroen  82  und  85  die  altbekannte 
Tatsache,  da^  Objcktiue  mit  Vorderblendc,  saqen.  finzellin.sen, 
im  aligemeinen  cmc  erhebliche  tonnenfönnige  Vcizeichnung  auf- 
meisen.  Schüe^ich  bringen  die  Kuroen  72  bis  81  noch  einmal 
die  der  landläufigen  Ansicht  widersprechende  Tatsache  zum 
Ausdruck,  da^  die  symmetrischen  Unioersalobjektioe 
auf  ihrem  rocitaus  größten  flnroendungsgebiet  k  eines - 
ID  e  g  s  ü  e  r  z  c  i  ch  n  u  n  ii  s  f  r  e  i  sind,  sondern  n  a  ch  ni  e  i  .s  h  a  r 
kissenf örmii]  oerzeichnen,  toöhiend  die  ihii%?n  hier 
gegenüber  gestellten,  durchaus  unsymmetrischen 
Doppel  objektioe  für  dasselbe  Bnmendungsgebiet  fast 
oollkommen  frei  oon  diesem  fehler  sind. 

Der  Verfasser  toei^  sehr  roohl,  da^  es  einige  bekannte  un- 
symmetrische Doppelcibjektioe,  älterer  wie  moderner  Konstruktion, 
gibt,  die  sehr  stark  oerzeichnen,  zum  Teil  sogar  stärker  als  die 
tinzelobjcktioe  mit  Vorderblende.  Jedoch  ist  dies  ein  ITlangcl, 
der  den  unsymmetrischen  Objektioen  nicht  prinzipiell  anhaftet, 
der  olelmehr,  mie  die  Kuroen  zeigen,  sidi  Innerhalo  eines  großen 
Gesichtsfeldes  auch  bei  solchen  Systemen  fast  oollkommen  auf- 
heben läfjt,  die  eine  notorisch  qute  Korrektion  der  übrii^cn,  die 
BildquoHtät  bestimmenden  Aberrationen  besitzen.  Der  durch 
die  obitien  Kuroen  doriiestellte  ITlangel  der  symmetrischen  Ob- 
jektioe dagegen  ist  prinzipieller  Hatur.  Auch  diese  Talsache  ist 
längst  ausgesprochen  morden.    H.  Bruns  kommt  in  seinem 
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Werhc  Pns  f  ikonar ')  auf  örund  allcjemeincr,  fÜJ  aWc  optischen 
System«?  geitendcn  Vorausbedungen/  unter  anderem  2u  dem 
Resuttot: 

„Hiernach  sind  äü  simmitrischm  Systeme  mit  einem 
prinzipiellen  Mangel  behaftet:  wenn  [unter  der  Voroiisse^ung 
dncs  fernen  Objekts]  bet  gegebener  Oeffimng  hinreicliemie 

Korrektln'it  drr  Zeichnung  innerhalb  eines  i^eji^ebeneti  F>i!il- 
winkrls  vvrlanfrt  wird,  so  läßt  sich  die  HihlsrJuhfe  (inncr- 
tialb  dc5  fiec^ebcncn  Bildcumkcls]  durcii  kenn:  iVahl  der 
brechenden  Flachen  über  eine  bestimmte,  theoretisch  im  voraus 
fistsUhende  Grenze  steigern.  Da^  man  dieser  Orcnze  bei  oor- 
handenen  photo^raphischen  Objcktioen  bereits  sehr  nahe  ge- 
kommen ist,  Id^t  sich  durch  eine  kleine  lleberschlaflsrechnung 
bei  mehreren  S  t  e  i  n  h  e  il  sehen  Konstruktionen  nus  den  Werten 
der  Oeffiuin.]  und  des  nutzbaren  ßildniinkels  unsthmer  ercneisen. 
Da  der  ucrbleibendc  Rest  uon  Unschutfe  mit  dem  Wesen  der 
Symmetrie  notiDendig  zusammenhangt,  so  ist  eine  »eitere  Ver- 
minderung nur  dural  den  Veriidtt  auf  die  Symmetrie  zu  er- 
reichen.* 


Wesentlidiere  fortschritte  auf  dem  Gebiete 
der  Itlikrophotographie  und  des  Projektionsmeseni. 

Von  Oottlieb  marktonner-Turneretsdier, 
Kustos  der  zoologischen  und  botunisdicn  flbtv.Mlun9  des  landes- 

museums  »loonneum"  in  Graz. 

fl)  m  i  k  r  0  [■)  h  0  t  o    i'  o  p  h  i  e. 

Oeeqner  bespiktit  in  der  „  ilatura)iss.  Zeitschr.  f.  Cand- 
und  ^oistiuirlsch.*  W06,  ßd.  4,  5.220,  die  mikrophotographischen 
Bpparüte  oon  H.  0.  Juel. 

n.  n.  Cobb  berichtet  m  »Rep.  €xper.  5tatr.  Com.  Hamaian 
Sugar  Planters  flssoc."  für  1905,  S.  5<5  bis  50,  über  die  Kon- 
struktion und  die  Einrichtung  eines  ITlikroskopier- Raumes,  der 
sehr  interessante  Details  enthält;  insbesondere  ist  auch  die 
/Anbringung  der  Zeichenfläche  für  die  mikroskopischen  Zeich- 
nungen und  die  mikrophotographisdie  €inrichtung  eine  sehr 
sinnreiche  (vergl.  „3ourn.  Roy.  fRic.  6oc.*  IWi,  5.  496). 

Im  „Journ.  Roy.  ITlic.  Soc."  1906,  5.  5Q8,  finden  mir  das, 
speziell  metallurgischen  Zmecken  dienende,  mikrophotographische 
Stotio  oon  Zei§,  roelches  nach  Prof.  ITlartens  und  Ingenieur 
€.  tieyns  Angaben  konstruiert  a>urde,  beschrieben. 


1)  S.  Hirzrl,  Ccipzig.  1895.  gr.  8^  IIS  Selten.  (Rbh.  d.  math.-phM.  Kl. 
4.  Kgl.  SddM.  Akad.  d.  WIm.  0d.  21,  Hr.  $). 
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Die  altbekannte  ^irma  C.  Reichert  in  Wien  fertigt  nadi  An- 
gaben des  Verfassers  (oergl.  „Zeitschr.  f.  museumskunde"  f.  1907) 
einen  f)pparat  an,  melcher  in  Verbindung  mit  irgend  einer  Vertikal- 


fig.  84.    6rkldrung:  P  .Stange  zur  Lerneinstellung.    K  Kugelgelenk. 
M  Fnikrometer.schraube  des  Objekttiscties  O.    T  Trdger  für  den  .Spiegel  5. 
F  fufj  des  Apparates.  C,  Tubus;  G  Tubus  in  den  Tubus  C,  einschiebbar  und 
oben  mit  engem  Tubus  ^  oersehen,  a:>elcher  dos  Okular  aufnimmt.    U  Tubus 
der  ebenfalls  in  den  Tubus  Cy  einschiebbar  ist  und  das  übjektio  trägt. 
H  RückcDond  des  Apparates.    1' Schlitten,  auf  dem  der  Träger^  und  die 
Tubus -Hülse  //  befestigt  ist.   p  Pincette  zum  Festhalten  kleiner  Objekte,  die 
in  dos  Gelenkstück       eingeschoben  ist.   C.^  zroeiter  Tubus  für  Objektioe  mit 
längerer  ßrenntueite.    Sf>  Spiegel  der  auf  //  aufsteckbar  und  /-  Kondensor- 
inse  die  unter  dem  Obiekttisch  einschiebbar  ist,  bei  Vercoendung  für  Pro- 
ektionszo^ecke.    /  ßlendentubus ,  in  C,  passend.    Z  Verbindungshülse  für 
"nikrophotographie,  auf  //  aufsteckbar  zur  lichtdichten  Verbindung  mit  dem 
mikrophotographischen  Apparat.  (J  Kd.stchen  für  Dunkelfeldbeleuchtung,  unter 

dem  Objekttisch  einschiebbar. 


kamera  die  flufnatime  gröf^erer  Objekte  oon  1  bis  etroa  100  mm 
Durctimesser  bei  schaiachcn  Vergröfjcrungen  in  äuf3crst  bequemer 
Weise  gestattet.    Der  Rpparat  ist  im  Prinzip  eigentlich  nur  ein 
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sehr  qrot]  angekptcs  mikroskop  mit  sehr  weitem  Tubus.  Ver- 
schiedene kleine  Hiltsappui  ate  oiestattcn  die  Herstellung  stereo- 
sküpi5ch*2r  fluindhmen,  sutuie  die  bequeme  Zcntrierunö  der 
Bufntthinc* Objekte  (kleine  Insekten,  Conch^lien  u.  s.  w),  veldie 
entcDcder  im  durchfallenden  Cidite  oder  auf  tiefschmarzem  Grunde 
oufgenommen  roerden  können.  Durch  Vorset3en  einer  Projektions- 
lüterne  kann  der  Apparat  auch  zur  mikroprojektion  ucrojendet 
oierden.  €in  (]ro^er  Vorteil  dieses  Apparates  ist  der,  da!^  in- 
foige seiner  Konstruktion  das  9ea}ün5chte  fTla^  der  Vergrui^erung 
leioit  auf  dos  genaueste  herstellbar  ist,  »as  sonst  eine  sehr 
zeitraubende  Brbeit  ist. 

Die  rühmlichst  bekannte  optische  Anstalt  Voigtldnder 
&  Söhn  in  Braunschtüeii]  fertigt  in  neuester  Zeit  auch  mikro- 
skope  und  ITlikroskop-Objcktiüe  an,  roelche  nach  Versuchen  des 
Verfassers,  die  mit  einig^Mi  derselben,  darunter  einer  flpochromat- 
Oelimmersion  3  mm,  Bpert.  i,55,  und  mehreren,  speziell  mikro- 
photographischen  Zmecken  dienenden  schmficheren  Objektioen 
angestellt  ojurden,  mit  den  Objektioen  unserer  besten  firmen  in 
VVctthcmerb  treten  können.  Diese  Objektiue  haben  sich,  ins- 
besondere auch  für  mikrophotographische  Arbeiten,  bestens 
becudhrt. 

A.  Greil  oerdtfentlicht  in  der  „  Zeitschr.  f.  luiss.  ITlikro- 
skopte*,  Bd.  23,  S.  257,  einen  hochinteressanten  Artikel:  »Ueber 
die  Vermendung  des  Hernstschen  GIflhIlchtes  in  biologischen 

faboratorien ,  nebst  Bcincrkunncn  über  die  photoiiraphische 
Aufnahme  oon  tinbi  yoncn.  Der  Autor  bespriclit  nor  allem  semen 
Projektions-Zeichenapparat,  der  unc^emein  praktisch  konstruiert 
ist.  Aeu^erst  interessant  ist  auch  das  Kapitel  ubei  die  IRethade 
der  Beleuchtung  kleiner,  in  flQssigkeit  liegender  Objekte  behufs 
Herstcllunc]  oon  photographischen  Abbildungen  derselben. 

€.  moffat  teilte  in  der  Roy.  mic.  Soc.  (siehe  J.  m.  R.  Soc." 
1906,  S.  22b)  eine  methode  mit,  um  bei  schmoch  nefnrbten 
Bakterien  das  beste  lichtlilter  für  die  mikrophotographische 
fiutnahmc  zu  hadcn. 

f.  Di  mm  er  oerdffentlicht  in  den  „Sil^unasber.  derk.Akad. 
d.  UHss.*,  6d.  114,  5.  751,  einen  äußerst  interessanten  Artikel 
Ober:  „Die  Photographie  des  Augenhintergrundes dessen 
£ektüre  jedem  Interessenten  auf  dos  allernjärmste  empfahlen  sei. 

fl.  da  Cunha  neriiffentlieht  im  „  Annuaire  de  la  Photoqr." 
f.  1906,  5.455,  ebeiitülis  einen  giül]cren  Aufsatz  über  die  Photo- 
graphie des  Augeninnern,  speziell  des  Augenhintergrundes. 

T.  Ch.  White  berichtet  im  »Brit.  Dental  Doum."  26,  S.  1045, 
ßber:  »Photomicroqraphy  as  aid  to  dental  reseorch". 

£.  mathet  publiziert  im  „Annuaire  de  la  Photoiir."  f.  19D6, 
6.  169,  einen  größeren  Autsal)  Uber  Photomikrographie,  in  dem 
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er  die  Rufnahmc  uon  mctüllurgischcn  Objekten,  saww  d\e  drei 
achromatischen  Kondensoren  oon  Cemardcley  in  Paris  und 
die  n  e  r  n  s  t  -  Campe  oon  Paul  in  Condon,  ferner  die  Zirlton* 
brenner  in  günstiger  W7eise  bespricht.  5ehr  lobend  eriDdhnt 
rrcrdcn  auch  die  mikrt-jphatotiraphischen  Apparate  und  Projektions- 
mikroskope  der  tirma  Radiguet  &  ITlassiot. 

H.  P  r  e  11  m  ucröffcntlicht  in  der  .med.  Klinik",  Inhrg.  1, 
5.  1519:  „  Heuere  lllethoden  zur  bequemen  i^iultur  uon  ^ehtinmel* 
und  Spaltpilzen  und  zur  ITIilirophotographie  derselben/  Derselbe 
Dutor  bringt  in  den  „ ITlonatshetten  f.  prakt.  Dermatologie", 
Bd.  41,  5.  506,  einen  „Zur  mikrophatographie"  betitelten  Artikel. 

T.  fl  0  Oonohoe  berichtet  im  ,1  R.  Hl.  5oc/  1906,  S,  156, 
über  „Photography  of  Diatoms 

Im  „Pharm.  Zentiülbl.",  ßd.  46,  5.  529,  ocrotJentiicht  J.  Ka^ 
einen  flrükel  Uber  mikrophctographie,  in  »elchem  er  die  Wichtig- 
keif Don  mikrophofographieen  fttr  olele  phormazeufisdie  ZuMcke 
bespricht. 

C,  Ceoin,  fl.  ITliethe  und  €.  .Stever  n er dff entlichen  in  den 
„Compt.  rend  ",  Bd.  142,  5.  HU,  einen  fluf>ül]  über:  „Die  Photo- 
graphie der  flbsorptions-6trahlen  des  Biuttarbstotfes*. 

m.  Poniof  publizierte  in  den  »Compt.  rend.",  Bd.  142, 
5*  1506,  einen  Artikel  Ober:  »Photographie  oon  Inferferenz- 
Crscheinungen"* 

m.  ö.  £ippmcinn  n  er  öff  entlicht  in  den  „  Compt.  rend.*, 
Pd.  14^,  5.  273,  einen  flufsatj:  „Remarques  g^nerales  sur  la 
Photographie  interferenticile  des  Couleurs"  (oergl.  ,3.  R.  III,  5oc.* 
1906,  S.  720  u.  721). 

in.  P.  Culmonn  oerflffentlidif  im  »Bul1.5oc.?run^.  dePhof.', 

2.  5er.,  Tom.  22,  5.85,  einen  sehr  lesensmerten  Artikel:  »Ca 

mikrophctographie  au  moyen  dc5  radiations  ultrn  nialettc5". 

]m  „Journ.  ot  med.  Rescorch",  Vol.  14,  merden  Artikel  oon 
H.  6.  trnst  und  \\?  C  Sabine  Über:  «JHikrophotographie  mit 
ultiüuiüiettein  Licht'  publiziert. 

W.  Di  eck  publiziert  m  der  .Deutschen  n\onafsschrift  fflr 
Zahnheilkundc*',  lahrg.  24,  S.  16,  einen  mit  ziiuM  Tafeln  ilhi- 
strierten  Artikel  über:  „ ITlikrophotographische  Aufnahmen  mit 
ultraoioletten  Strohlen  und  ihre  Bedeutung  für  die  Untersuchung 
der  Hartgemebe  uon  Zahn  und  Knochen". 

Derselbe  Autor  brmgt  in  den  „5i^ungsber.  der  Geseilsch. 
noturf.  freunde*,  Berlin  1906,  einen  Rrtlkel:  „Dos  Photomikro- 
skop für  ultraoiolette  Strahlen  und  seine  Bedeutung  für  die 
histologische  Untersuchung,  insbesondere  der  Hartgemebe". 

W.  P.  Dollman  beschreibt  unter  dem  Titel:  «A  simple 
ITlethod  of  Producing  Stereo -Photomicrographs"  im  „1.  R.  III« 
Soc."  1906,  5.  257  u.  605,  seine  Arbeitsmethode.  In  demselben 
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Hefte,  5.260,  bringt  auch  H.  Taoerner  einen  sehr  cjiifcn,  mit 
mehreren  Tafeln  iHustriertcn  Artikel  ühcr  dnssclbc  Thema  unter 
dem  Titel:  simple  Ulethod  ot  tal^ing  6tereo-Photomicrograph& 
and  mountinc;  the  Prints  mithout  Cutting". 

In  der  „Zeitschr.  f.  w\ss.  iilikr.",  ßd.  25,  5.  174,  publiziert 
m.  Glas^nopp  einen  duf3erst  les«nsiDcrfcn  Artikel  Ober:  »Dk 

Bedeutung  der  5pit3ertypie  fUr  di^  mikrophotographie",  in  dem 

er  auf  die  aiichiigen  Vorzüge  dieses  Verfahrens  gegenüber  der 
Autotypie  bei  Reproduktion  üon  mikrophotographieen  im  Buch- 
druck hinmeist  und  dieselben  durch  mehrere  Illustrationen,  die 
nadi  diesem  Veitahren  hei  gesteilt  sind,  deutlich  illustriert. 

B)  Projektion. 

Die  oübekannte  firma  6d  £iesegang  in  Düsseldorf  ner- 
ausgabte  neue  öebrauchsaaiueisungen  über  den  bekannten 
Berghoffsdien  Unioersal« Projektionsapparat,  sowie  Aber  die 
neue,  selbsftAtige  Wechseloorrichtung  «flutotrop*»  velche  sehr 
praktisch  zu  sein  scheint,  und  über  Instrumente  zur  Darstellung 
optischer  Versuche  mit  Hilfe  des  Projektionsapparates. 

C.  W.  Czapek  brincit  in  der  Phot,  Jnd."  1906,  5.  868  und 
894,  einen  recht  lesensojerten  Artikel  über:  „Billige  Projektions- 
apparate', In  »elchem  er  beherzigenso^erte  Winke  für  den  Bau 
soldier  Apparate  gibt  und  auch  die  Oditquellen,  die  sich  fflr 
solche  Hpporate  eignen,  einer  kritischen  Huseinonderse^ung 
unterzieht. 

Tn  der  „Zeitschr.  f.  Unterr.",  Bd.  ig,  5.  7,  publiziert  W.  Volk- 
mann einen  Artikel:  »Der  Projektionsapparat  und  sein  Pla^  im 
Hörsaal«. 

Die  bestbekannte  firma  IHax  Kohl  in  Chemnit)  oerfertigt 

ein  neues  ITlegadiaskop,  iDelches  alle  Arten  oon  Ftojektionen 

ermöglicht,  in5bc5ondere  ist  dasselbe  nuch  für  Varführiinq  non 
Polarisntion.s  -  und  Spektraloersuch»- ii ,  sow\c  für  die  Projektion 
mikroskopischer  Präparate  und  undLrili.sichtiqer,  mit  auffüllendem 
Eicht  zu  beleuchtender  Objekte  eingerichtet,  tigeae  beigeaebene 
Apparate  emtdglichen  femer  die  Darstellung  oon  Interferenz« 
erscheimingen,  socoie  die  Projektion  in  natOctichen  färben  nach 
dem  lnc5  5chcn  Verfahren,  sowie  kinematographische  Projektion. 
Dach  dem  hier  mitgeteilten  ist  ersichtlich,  dafj  dieser  Projektions- 
apparat einer  der  ollcruolllsommensten  ist  und  qeroif^  der  auf 
dem  Gebiete  der  Pruzisionstechnik  stets  das  Beste  leistenden 
firma  alle  €hre  mochen  rnird. 

Im  „Annuaire  de  la  Photogr.*  1906,  S.  202,  roird  der  neue 
Coerzsche  Dreifarben -Proiektionsapparat  eingehend  beschrieben 
und  abgebildet. 
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fluch  die  rQhmlichst  bekannte  firma  W.  Krü^  in  Hamburg 
fertigt  n«ue  ProjeIctioiisapparaU  mit  epidiaakopUdier  Cinridi- 

hing  an. 

In  d€r  ^Zcitschr.  f.  anqco).  mikr.  u.  klin.  Chkimi^^  ßd.  12, 
^.  1,  finden  tuii  da^  öpie^d-mcgaskop  uon  Ceppin&lTlasche. 
besdiritfben. 

Die  bekannte  fabrik  photographisdier  Apparate  Dormab 

Hüftig  &  Sohn  in  Dresden  fcrticit  die  ncrschicdcnstcn  T^pen 
Don  Projektionsapparaten,  socoie  alles  Zubehör  zu  solchen  an. 

5r  an  z  Gülden  in  ClberfeUi  \\^^  sich  eine  Diapositio- 
Wediseloorrichtüng  patentieren  („Phot.  Jnd."  1906,  5.  1537),  die 
aus  dnem  großen,  die  DiaposHioe  on  sdner  Peripherie  tragenden 
Kade  besteht,  ndches  durch  einen  Elektromotor  gedreht  mird. 

€.  Ciesegang  in  Düsseldorf  lie^  sich  eine  trommelfdrmige 
Büdmcrhselnorrifhtung  für  Projektionsapparate  patentieren,  die 
neben  dem  Projektionsapparate  aufgestellt  whd  und  an  ihrer 
Peripherie  die  einzelnen  Diapositioe  hragt  («Phot.  Jnd."  1906, 
563). 

Im  »Bulletin  Hr.  10  der  Assoc.  beige  de  Photographie', 
35.  Ann.,  S.  S74,  toerden  in  einem  Artikel:  »Optique  projecHan- 

niste"  einige  hfiufig  oorkommende  irricje  Anschauungen  Ober 
den  optischen  Teil  des  Projektionsapparates  klargestellt. 

lieber  die  Tichtstdrke  der  Projektionsobjekhoe  findet  sich  in 
«Phot.  Ind."  1906,  S.  400,  ein  recht  instruktioer,  größerer  Aufsah 
wm  Bruno  nieyer,  der  oiele  vichtige  Verhaltnisse,  die  dabei 
in  ^rage  kommen,  berührt. 

6.  örimschl  spricht  in  der  „Zeitschr.  f,  llnterr.",  Bd.  19, 
5.  1 19,  über  die  Venucndunii  imn  hviirzbrennmeitigen  ßeleuchtungs- 
systemen  bei  Projektiunsappuratcn  für  optische  Versuche. 

C.  H.  Cldudy  publiziert  in  »The  Photogr.  Times",  ßd.  58, 
6.243,  einen  redfit  instruktioen  Ürtikel:  „Clementary  optics  of 
projcction". 

ITl.  H.  ßellieni  empfiehlt  in  „Bull,  de  la  5oc.  £orraine  de 
Phot.",  15.  Ann.,  5.99,  dos  Tele-Objektio  für  Projektion,  da 
dasselbe  die  drö^e  des  Bildes  am  Schirm  zu  oerändern  gestattet. 

In  der  „Phot.  Jnd."  1906,  5.601,  cuird,  roie  auch  anderen 
Ortes,  darauf  aufmerksam  gemacht,  dal^  man  n>ertDoUe  phota- 
graphisdie  Objektioe  nicht  fflr  Projektion,  besonders  bei  Ver- 
mendung  oon  ßogenlidit,  oennenden  soll,  da  die  Objektiue  leidit 
5diaden  leiden 

Im  „Rnnuauc  de  la  Photogr."  1906,  5.202,  i5t  auch  eine 
sinnreiche,  u)ohlteile  tinrichtung  besprochen,  u)ekhc  bei  \?er- 
iDendung  oon  Wechselstrom  ffir  Projektionszmecke  ein  ruhiges 
Brennen  des  ßogenlichtes  sichert.  Diese  €innchfunjg  mird  oon 
der  firma  Radig uet  &  Hlassiot  In  Paris  angefertigt* 
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Oos  bekannte  Illita  •  ReformKchf  der  firma  Siegel  & 
Bu%igers  Radi  f.,  Dresden,  iDurdc  miedcr  mit  einigen  nennens- 

toertcn  Verbesserungen  nu^ticriistct,  so  insbesondere  mit  einer 
Pumpe,  durch  nielche  trschütterungen  bei  dem  flachpumpen  oon 
£uft  oermieden  coerden 

]n  The  Christniüs  and  Lantcin  5pecial  Jsäue  der  „Photo* 
graphy",  Bd.  22,  Flr.  943,  sind  zaiilreiche,  sehr  bemerkensiDerte 
Brtihcl  über  Projehtionsuiesen  enthalten,  oon  denen  mir  die 
Artikel  €.  W.  lacksons:  „ Unconoentional  Cantern  Südes"; 
H.  H.  Denhams:  „The  manipulation  of  the  opticol  Cantern"; 
sowie  H.  Gordons:  „ Rotes  on  the  Use  of  the  Ärc  Lamp  in  the 
Luntein "  besonder5  heroorheben  (oergl.  hierzu  auch  die  llach- 
trdge  in  nr.  945,  5.  507). 

m.  5 eddig  gibt  in  der  »Zeitsdir  f.  wiss,  Photogr.",  Bd.  4, 
5.  tl7,  eine  methode  an,  um  dos  Ileniton-Helmhollische 

färben dreieck  zu  projizieren;  dieselbe  besteht  in  der  Verwendung 

oon  drei  fein  oerstcllbaren,  auf  einer  Platte  montierten  Objektioen, 
melcho  an  ihrer  Hinterseite  die  mit  den  entsprechenden  farbigen 
^lüssiijkeiten  gefüllten  Cuuctten  tragen  und  die  Bilder  der  drei 
in  einer  ITletallplatte  ausgeschnittenen,  diffus  beleuchteten  Dreiecke 
auf  einer  Stelle  fibereinonder  projizieren.  Die  gleidimäf3ig  oon 
der  Spi^e  gegen  die  Basis  zu  abnehmen  sollende  Helligkeit  mird 
durch  drei  Halbschattcnhlcnden  erreicht,  die  in  der  mitte  zmischen 
Dreieck  und  Objektio  eingescholtet  merden  und  auf  einem  Ring 
befestigt  smd. 

Die  bekannte  Cebt nVittelanstalt  Pichlers  Witme  &  5ohn 
in  U^ien  oeröffenthcht  ein  Büchlein:  »Dos  Sktuptikon,  Apparate 
und  Bilder*,  in  meldiem  a>ir  neben  einer  Anleitung  zum  Oebrauche 
des  Projektionsapparates  auch  ein  sehr  reiches  Verzeichnis  oon 
Projektionsbildern  finden,  melche  oon  dieser  ^irma  auch  serien- 
weise gegen  mäßiges  €ntgelt  ausgeliehen  merden. 

„  Ces  projections  scientiflques  et  amüsantes "  betitelt  sich 
ein  kleines  VCerkchen  noii  ü.  ITlassiot,  in  coelchem  nerschiedene, 
mit  dem  Projektionsapparat  leicht  ausführbare  Cxperimente 
besprochen  merden. 

einen  recht  guten  Artikel  Ober  Projektion  im  allgemeinen 
bringt  W.  Süi  in  .Phot.  Ind."  1906,  5. 1003. 

Im  „Phot.  Journ.',  Bd.  46,  5.  212,  mird  eine  sehr  interessante 

Demon.strotion  besprochen,  welche  f\.  Hormon  in  der  Royal 
Photogrophic  Society  of  üreot  ßritoin  abhielt,  in  melcher  er  die 
Art  der  Herstellung  non  farbigen  Dicposjtiocn  nach  dem  6anger- 
5hepherdschen  Veriuhicn  uortührte. 

H.  Costello  bringt  im  „Amateur  Photographer",  Bd.  44, 
S.  367,  einen  Artikel  Uber:  »Cantern  Südes  b^^  Reduction**,  in 

II 


Digitized  by  Google 


162     fcrlsdiiift«  «uf  dem  0«bid«  der  niikrophdtagraphie  a.s. ». 


coelchcm  der  Hutor  eine  einfache  Ulethode  der  Crzeugung  oon 
Diopositiocn  bc6pricht. 

H.  C.  Hume  bringt  in  .The  Phot.  AeiDS',  ßd.  50,  5.661» 
ebenfalls  einen  Artikel  Über:  «tantem  Südes  by  Rcduction*i  in 
meldiem  er  auch  eine  einfache  ?ormel  zur  Beredinung  hierbei 
notroendigcr  Pistonzcn  i>om  Objcktio  und  zu  ocrklcincrndcn 
ncf)otio.  res]).  Objcktio  und  ITlattscheibc  mitteilt,  lieber  dasselbe 
Thema  spricht  auch  W.  Thomas,  ebendaselbst,  5.794.  fluch 
andere  Autoren  bringen  in  dieser  (Bd.  50,  Hr.  562)  fantern- 
number  der  »Phot.  Revs"  Artikel  ttber  Projektionsioesen. 

lieber  die  Herstellung  farbiger  Diaposüroe  mittels  der  Pina- 
typie  finden  aiir  einen  größeren,  sehr  lesenswerten  Aufsaß  im 
.Brit.  Journ.  of  Phot.",  Bd.  55,  S.  6. 

Karl  Petra sch  publiziert  in  der  „Photcflr.  Rundschau". 
Jühty.  20,  5.  160:  „Vorlauii^e  lUttteilungen  über  Tönung  oon 
Diapositioplatten  dtirdi  erneute  CntiDicklung",  oKidurdi  sehr  gute 
Resultate  erzielt  CDcrdcn.  Der  Verfasser  badet  die  Plotten  in  za>ci* 
bis  oierprozcntiger  Bichromatldsung,  der  auf  100  ccm  1  bis  2  ccm 
kiinrcntrierte  Salzsäure  zinTesetjt  werden,  bis  alles  Silber  in 
Chlor.silber  uerroandelt  ist,  luüscht  bestens  und  trodtnct.  Diese 
Platten  o^erden  dann  mit  hydrochinonenta)ickler  behandelt,  der 
je  nodi  seiner  Zusammense^ung  verschiedene  forbentdn«  ergibt. 
Stammidsung  1  ist:  80  ccm  Wasser,  2  g  Hydrochlnon,  20  g 
riatriumsulfit.  für  uiolette  Tdne  nimmt  man:  50  ccm  £dsung  I 
-h  50  ccm  Wasser  +  10  bis  15  ccm  Aceton.  Bei  geringerer  Wasser- 
mcnqe  roird  die  fdrbung  intensiner,  bei  gröf^erer  (bis  500  ccm) 
Wassermenge  gibt  die  fdrbung  purpurne,  braune  bis  rate  Tdne. 
Waschen  und  Trocknen  schlicht  diese  methode,  o^elche  stets 
auch  eine  Verstärkung  zur  folge  hat,  tneshalb  skh  besonders 
zur  flauheit  neigende  Diapositioe  dazu  eignen. 

Campe  gibt  in  der  „Sonne",  3öbrti  ?.  S.  510,  unter  dorn 
Titel:  „farh!(]e  Projektionsbilder"  eine  Anleitung  zum  Kolorieren 
Don  Haternbildern,  cuofür  er  Günther- Wagners  Cioieifj-Iasur- 
färben  als  am  besten  geeignet  empfiehlt. 

f.  J.  ntortimer  bringt  in  den  »Phot.  Reu»',  Bd.  50, 
einen  Artikel:  »Toning  Cantern  Slides",  in  aicidiem  oersdiiedene 
ITlv'fhoden  besprochen  nierden  tind  auf  den  nnqenehmen  fffekt, 
den  uerschieden  getonte  iMlder  bei  einer  ProiektionsDortührung 
erzeugen,  hingemiesen  luird. 

Schumburg  ueröff entlicht  in  der  „Deutsch,  mediz.  Vlochen- 
sdirift",  Jahrg.  32,  5.  109,  eine  IRethode  zur  schnellen  und 
billigen  Herstellung  oon  Projektiansbildern. 

Im  „Bull.  Soc.  ^ran^.",  Wr.  10  (siehe  „Phot.  mit!-,  Jahrg.  43, 
Ar.  16,  vS.  580,  uiird  uon  Hl.  Remond  empfohlen,  um  Diapositioe 
gegen  Hi^e  ganz  widerstandstdhig  zu  machen,  dieselben  mit 
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Zaponlack,  dem  auf  |e  4  Teile  1  Teil  ülcohoi  absoiutus  zudese^t 
CDird,  zu  lackieren. 

]m  „yeur  book  of  Photü^raph^"  l  1906/07,  5.531,  ist  dn 
fipparat  oon  C  Huflhes  in  Condon,  morfimcr  Rood  62, 
beschrieben,  der  es  ermdglicht,  §ro^e  riegatioe  betreffs  Her- 
stellung von  \7er9r0f3erungen  ohne  flncpendung  oon  großen 
Kondensatorlinsen  mit  künstlichem  ficht  gleichmäßig  zu  durch- 
leuchten. )n  diesem  Inhrbuch  sind  auch  zahlreiche,  oorzügliche 
Rezepte  für  ciitojicklung  uan  Diapositioen  und  Tabellen  für  den 
Projizierenden  entholten. 

lieber  den  alten  Streit  megen  des  f ormofes  der  Coternbilder 
finden  mir  in  der  «Phot.  Jnd."  1906,  S.  953,  cuieder  einen  Artikel 
oon  H.  Krül],  melcher  darin  die  Festsetzung  eines  maximalformates 
mit  der  Diagonale  oon  15  cm  aiünscht  und  in  roelchem  die 
Gründe  für  dos  entstehen  des  formates  8,5  X  10  auseinander 
geseht  sind.  Do  noch  Ansicht  des  Schreibers  des  i>orliegenden 
Berichtes  sich  die  drei  oerschiedenen  Formate  doch  nicht  in 
obsehbarer  Zeit  aus  der  V?elt  schaffen  lossen,  um  einem  Rormal- 
formate  Plat5  zu  mnrhen,  erachtet  es  derselbe  für  zroeckmäßig, 
seinen  Projektionsapparat  allen  drei  Formaten  anzupassen,  um 
die  kleineren  formate  mitten  unter  größeren  üera>cndcn  zu* 
lidnnen.  Zu  diesem  ßehufe  stellt  man  sich  aus  Poppe  Rähmchen 
in  genflgender  Zahl  her»  welche  als  Aul^enmo^  9XIZ  hoben 
und  einerseits  für  die  Dufnohme  oon  Bildern  8,2  X  8,2,  ander- 
seits für  solche  8,5  X  lO  eingerichtet  sind,  man  .stecht  alle 
Bilder  dieser  Formate  in  solche  Rähmchen  und  hat  dann  eine 
Serie  oon  Bildern  9X12  vtor  sich  und  kann  nun  den  dozu 
gehörigen  Bildschieber  bei  dm  ganzen  Projektion  ueimendcn. 

Q  Kinematographie. 

Im  „finnuaire  de  lo  Photogr."  1906  ist  auf  S.  206  ein  neuer 
Kmematograph  unter  dem  Titel:  „riouueau  Cin»fmatographe 
furniere  ci  mouoement  continu "  besprochen  und  des.sen  €in- 
nchtung  obgebildet.  Der  Hauptuoi  teil  besteht  m  der  kontuiuier- 
lichen  Bewegung  des  beliebioe  Cdnge  hoben  kennenden  film- 
bondes  und  der  dodurch  bedingten  geringen  Jnonspruchnohme 
der  Perforation  des  Bandes. 

f.  Kamm  &  Comp.,  tondon  €.  C,  Powell -Street  27,  erzengen 
einen  neuen  Kinemotographen  unter  dem  Titel:  ^The  Unioersc 
Bioskope",  auch  erzeugt  diese  firma  spezielle  Ilernst-Iompen 
fttr  Pro|ektionszii>eche  mit  stemfflrmig  angeordneten  GHIhlidrpern, 
somie  einen  Sicherheits-flcethylengenerator. 

]n  der  „Phot.  Ind."  1907,  S.  55,  coerden  die  fTlitteilungen 
des  Direktors  Schul^-Hencke  über  das  Ziel  der  Kinemato- 
graphie besprochen,  OKlche  sich  auf  möglichste  Veroollhommnung 
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der  »Biophon*^  genonntcn  Kombinotion  oon  Kinematograph 
und  Phonograph  beziehen. 

^.  m.  Duncan  (•3oum.  Soc.  Art«*,  Bd.  54,  S.  26)  demon- 
strierte die  Verwendung  desKinematographcn  für  mikroskopisdie 
Objekte,  iDie  die  Zirkulotion  des  Protoplosma  bei  Pflonzen»  des 
Blutes  beim  frosch  u.  s.  ro. 

U7.  Chase  in  fdinburij  ocraicndctc  (siehe  «flpollo"  .  Iii.  265, 
5.  461)  den  Kinematogriiphen  mit  t^ro^em  Vorteil  zur  Aufnahme 
oon  Krunkiieitserscheinun^en,  öpeziell  uon  epileptischen  HnMIlen. 
Die  Aufnahmen  fanden  in  einem  grollen,  oon  elenfrisdien  Campen 
erhellten  Räume  statt,  er  ueriDendefe  für  eine  Aufnahme  1000  m 
filmband,  das  sidi  in  50  ITlinuten  abrollte. 

H.  Cnc)  eis  mann  lie^  sich  ein  Verfahren  patentieren  (siehe 
„Phot.  Ind."  1006,  5.  689),  um  bei  Vorführung  i>on  Kinemato- 
grnphenbildct  [1  uor,  ojährcnd,  oder  nach  der  Vorzeigung  der 
Bcoiej^un^sbilder  einzelne,  größere  Rufnahmen  desselben  Gegen- 
standes einzuschieben,  um  dos  Publikum  Aber  dos  ülotiDy 
melches  der  Projektion  zu  Orunde  liegt,  eingehender  zu  orientieren, 
da  erfahrungsgemdl^  sonst  eine  ganze  Serie  oon  Bemegungs* 
biktern  nötig  ist,  um  das  Publikum  nur  über  dus  Sujet  zu 
unterrichten,  was  aber  durch  ein  größeres,  ruhig  stehenbleibendes 
Bild  besser  erreicht  mird. 

lieber  kine?nafo^ii  aphischc  Vorführungen  in  Farben  finden 
mir  Rrtikci  im  „ßnt.  Juum.  of  Phot.**,  ßd.  55,  6.69,  215,  214 
und  584. 

Im  Verlage  oon  U.  H  ö  p  t  i  in  moilond  ist  ein  kleines  Werkchen 
Don  G.  Re:  „11  Gnematografo  e  i  suoi  accessorl"  erschienen. 
Dasselbe  enthält  oiel  Interessantes  auf  kleinem  Räume  und  dürfte, 
da  es  auch  über  Projektion  im  allgemeinen,  über  neuere  Rrtcn 
der  Darstellung  oon  Sauerstoff,  Wosserstoff  u.  s.  cd.  recht  brauch- 
bare mitteilungen  enthält,  bald  niele  freunde  finden. 

n.  Poroer  und  B.  Illorton  in  Wem  york  liefjen  sich  (siehe 
„Phot.  Jnd."  1907,  5.  16)  eine  feuerschutjoorrichtung  tur  die 
filmspulen  oon  Kinematographen  patentieren. 

In  einem  Artikel  über  „Stereoskopische  Kinematographie*, 
der  in  „Phot.  Ind."  1906,  5.  476,  enthalten  ist,  mird  auf  die 
Schmierigkeiten,  soroie  auf  das  Ueberflüssige  einer  solchen  hin- 
gemicsen   und   dabei   auch  die  gemdhnliche  stereoskopische 

Projektion  besprochen. 

Als  Ilochtrog  ermahnen  roir,  dal3  die  ^irma  C.  Reichert  in 
Wien  einen  neuen  llnioersnl- Projektionsapparat  für  mikro- 
skopische, episkopische  und  diaskopische  Projektion  baut,  der 
eine  äußerst  oollkommene  Cinrtditung  für  diese  Zmecke  darstellt. 
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Dieselbe  ^irma  erzeugt  auch  neue  5picgelkondcnsoren, 
welche  nach  einem  qanz  neuen  Prinzip  gebaut  und  Diel  licht- 
stärker als  frühere  Konstruktionen  sind,  zur  Sichtbarmachung 
ultramikroskapisdwr  Tdldicti. 


Per  Od-  und  Tuididnidi  und  frOlim  Vcrfnhrtn. 

Von  Professor  R.  fllbert  in  Uicn 

€s  ist  nicht  unmteressant ,  dai]  die  in  neuerer  Zeit  nn- 
qemendeten  Verfahren,  der  „Oeldruck"  und  der  „Tu^dulrikk*', 
6chan  einen  Vorgcinger  in  der  ^Oleographie"  uon  Cmanuel 
mariot»  Photogropn  in  Graz,  getiabt  haben.  rUnriof  schrieb 
hierflbcr'):  .mit  diesem  riomen  coill  ich  alle  jene  Photogramme 
bezeichnen,  melche  mit  fetter  ?arbe,  Oelfarbe  oder  Drucker- 
schmörze  sichtbar  gemacht  toerden,  dieselben  mögen  als  Photo- 
flramme  für  sich  oder  als  Umdruckbilder  nermendct  merden." 

Bei  der  Heisteüung  der  in  Betracht  konuiienden  „Photo- 
gramme*  beobachtete  moriot  folgenden  Vorgang:  „In  einer  Unze 
destillierten  Wassers  toerden  3  Oron  Gelatine  und  dann  15  Gran 
Stärke  gekocht.  In  einer  halben  Unze  destillierten  Wassers  merden 
gekocht:  (für  Halbtöne)  6  Gran  Sodo,  4  Gran  Kolophonium, 
12  Gran  meines  Wachs"  und  beide  Losungen  bis  zum  €rkalten 
uerrührt.  Diese  IDosse  Dourde  mittels  eines  Vertreibpinsels 
auf  ein  gefeuchtetes,  mittelstarkes  Kupferdruckpapier  gleich- 
md^ig  angetragen,  gehrocfcnet  und  für  den  Gebrauch  auf  einer 
Cdsung  oon  doppeltchromsaurem  Kali  mit  der  Rflckseite  schiuimmen 
gelassen  und  getrocknet.  Dach  dem  Kopieren  murde  durch 
Schroimmcn  der  Rückseite  des  Po pi eres  gctüdssert.  Das  Auf- 
tragen und  Entwickeln  der  Bilder  erfolgte  mittels  dreier  Tuch- 
oder 5ammeta)alzen,  als  färbe  diente  eine  mit  CeinÖlfirnis  an- 
geriebene; die  fertigen  Kopieen  wurden  aufgespannt  und  lackiert. 

für  den  Umdruck  auf  gekörnte  lithographische  Steine  wurde 
ein  ähnliches  Vcrfnhron  vom  Vcrftrssor  im  Inhrr  I?^07  zur  Hu- 
niendung  in  der  Weise  gebracht dafj  ein  photolithographisches 
Papier  sensibilisiert,  an  eine  mit  federivtili  abgeriebene  Olas- 
pluttc  Qufgequebiht  und  daran  getrocknet  a)urde,  nach  dem 
kopieren  ourde  mit  der  Sommetmalze  eine  Umdnicfcfarbe  auf* 
getragen,  noch  dem  genügenden  HuscDdssern  mit  einer  Sommet- 
lualze  entmickelt  und  nach  dem  Trochnen  die  Kopie  auf  einem 
fein  gekörnten  Stein  umgedruckf. 


1)  ,Phot.  KorcMp."  I8t>6,  S.  79. 

2)  f\.  Albert,  .Verschiedene  Rcproduktionsoerfahrfil*,  V«rld0  »on 
Wilhelm  Knapp,  Halle  a.S.         S,b6,  mit  ciirn  Bcilagf. 
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Rn  diese  Vertahi  en  schlieft  6ich  der  „Ileue  OcMnick*  uon 
0.  €.  H.  Raa) lins  on,  bei  loelchem  die  auf  einem  Chromat- 
aelatine- Papier  hergestellte  Halbtonhopie  unter  iDiederholtem 

wassercDcchsel  ausgeiDa4Khcn,  abgcfrocknct,  dann  mit  Oelforbc 

eingcroalzt  roird,  oder  es  tüird  die  ^arbc  mittels  kurzhaariger 
Pinsel  üufcjetrotien.  Hach  Robert  DemaVhy-),  melcher  das 
Verführen  als  «Oeldruckprazcli]''  bezeichnet,  u)ird  ein  öelatine- 


papier  mit  einer  tdsung  oon: 

Wasser   100  g, 

nmmoniumbidiromat   5  » 

zehnprozentige  5adaldsung   0,5  g 


und  etcDas  90  gradigen  Alhohol  durch  Ueberstreichen  mittels 
eines  Pinsels  sensibilisiert  und  in  oorenodhiiter  Weise  meifer 

gearbeitet. 

üü^  mon  mit  der  beschriebenen  „Oleotirnphie"  durch  die 
Hnn)endung  der  Walze  beim  Auftragen  und  tnituickein  mühe- 
loser und  sicherer  gute  Resultate  erlangen  kann»  ist  roohl  selbst- 
redend. 

Bn  diese  Verfahren  kann  auch  der  «Tuschdrucfc*  gereiht 
merden,  bei  welchem  ein  Papier  auf  einer  £dsung  oon: 

€iscnchlorid  15  Teile, 

Zitronensäure  15  « 

Wasser   600  „ 

scha:)immen  gelassen,  qetracknet  unter  ciiuni  Regatio  bis  zum 
5ichtbarcuerden  des  Bildes  kopiert,  dann  aur  einer  mit  Tusche 
angefärbten  Oelatineldsung  schcoimmen  gelassen  mird.  Die 
Oeiatine  haftet  nur  an  den  belichteten  Stellen  und  mird  nach 
der  Cntmicklunc)  und  dem  erstarren  der  (ktatine  in  geiD0hnlichem 
Woss er  g  em G s ch  e  n  ') . 

Alle  diese  Verführen  sind  schwierig  durchführbar  und  daher 
nicht  besonders  empfehlensiDert. 


Zur  Spektroskopie  sdimadier  Ceuditersdieinnngcn* 

Von  Prof.  Dr.  Karl  Schaum  in  marburi]  a.  t, 

Jm  Interesse  eingehender  theoretischer  Erforschung  der 
ölloktincn  Strahlunq  iPörc  eine  umfangreichere  Kenntnis  der 
spektralen  Zusammensetjung  uon  Lumineszenzen  ercounscht,  als 


1)  IMfses  «lahrbudi*  fOr  1««,  5.561. 

2)  .Phot.  mitt   1907.  S.  27. 

S)  nach  .The  Amat.  PhOt.%  ,Phot.  nimanach"  19U6.  .S.  80. 
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mir  zur  Zeit  besitzen.  Diese  Tücke  beruht  darauf,  daf^  die 
Spektiophotograpliie  schiuaclur  Lcuihterscheinunflen  mit  den 
gecuöhnlichen  Hilfsmitteln  in  uielen  Fällen  entiueder  übertiaupt 
nicht  durdmiffltircn  Ist,  da  auch  M  noch  so  auMcdehntcr 
€xpasition  der  ScticDellenroert  der  Platt nicht  filxrschnn«!!  oiird, 
öder  darauf,  do^  die  Versuche  bei  der  erforderlichen  lancjen 
(Stunden,  Tafle  oder  Wochen  dauernden)  Belichtungszeit  einen 
zu  ko5tspie1iiicn  flufmand  an  ITlaterial  erfordern.  Wir  kennen 
daher  bis  letjt  ooinehmlich  nur  die  spektrale  Zusammense^ung 
«aldicr  sctiGoacher  Eumincszenzen,  die  entoDeder  überhaupt 
keinen  niaterialoerbrauch  bedingen  (z.  ß.  Phosphoreszenz,  Selbst« 
leuchten  des  Kadiumbromids  u.  a.)  oder  menigstens  keine  über- 
mdf^ici  teuren  Stoffumset^ungen  oerlangen  (oergl.  die  Spektro- 
photographie  der  uerschiedenen  Teile  der  ßunsenfiomme  bei 
oieltdgigen  Cxpositionen  durch  im.  6der  und  6.  Vn  lento), 

Herr  Prof.  Dr.  1  Richarz  hatte  gelegentlich  seiner  mit 
Prof.  Dr.  R.  Sehen  ck  ausgetahrten  Versuche  über  das  feuchten 

?eiDisser  Stoffe  in  Ozon  eine  speMroskopische  Studie  dieses 
umineszenzphdnomens  angeregt,  die  iedoch  mit  Hilfe  der  üblichen 
Spcktrophotographcn  durchzuführen  mir  in  öemcinschoft  mit 
Herrn  cand.  W.  Hornschu  nicht  gelungen  ist.  Wir  oersuchten 
deshalb,  die  ßeleuchtungsstorkc  im  Spektrum  möglichst  zu  er- 
höhen, und  zcDur  durch  Rnmendung  einer  sehr  kurzbrenna)eiti9en 
Kameralinse  (Kinemafo^raphen-Objektio  mit  /=4  cm).  Das 
DuflAsungsDcrmdgen  vird  (falls  die  Breite  des  abbildenden 
5trohlenbündels  unoerdndert  bleibt)  durch  die  Vero^endung  eines 
sehr  kiirrbrcnnmeitigen  .Sy.'^tern^  nn  und  für  .sich  nicht  geändert 
(cDie  die  formeln  oon  Rüvleigh,  Schuster  u.  o.  zeigen);  ledig- 
lich die  Beschaffenheit  des  Plaltenkorns  konn  bei  der  starken 
Verkleinerung  Störungen  bedingen,  die  aber  iur  die  Butnuhtnen 
Don  Spektraibdndem  nicht  in  Betracht  kommen  (bei  Cinien- 
«pektren  u.  s.  o.  mOrden  sie  sich  durch  geeignete  Plattensorten 
und  CnttDicklungsoerfohren  meitgehend  oermeiden  lassen),  natür- 
lich mird  infolqe  der  qerincien  lineoren  öröf^e  der  Spektren  die 
Ausmessung  scficuienger;  die  üenauu^keit  ist  ober  tür  Luniine.szeiir- 
spektren,  deren  exakte  Untersuchung  mittels  eines  Hnrtmann- 
6then  Scho>drzungsme5sers  geschehen  muFj,  udllig  ausreichend. 

Die  Veroendung  einer  kurzbrennveitigen  Kollimatorlinse 
vflrde  (»ie  die  oben  ermdhnten  formein  erkennen  lassen)  das 
Aufläsungsoermdgen  des  Spektroskopes  oerringern;  auf  diesem 
Wecje  die  Cichtausbeute  zu  erhöhen,  hat  also  Gedenken,  die  aber 
bei  manchen  Untersuchungen  bedeutungslos  sind. 

Vl'ir  hüben  die  beiden  ITlethoden  zur  6rhohiiiui  der  £icht- 
intensitdt  im  Spektrum  angecoandt,  uns  uorluutig  jcducii  meist 
auf  die  crstcre  beschränkt. 
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Zur  Spektroskopie  schwacher  Ceucht<pr&di«?inungen. 


Der  Spcktrograph  nurde  aus  einem  Prüktikums-Hpparaf 

mit  einfachem  Prisma  hergestellt  und  lieferte  tro^  der  primitioen 

Hilfsmittel  (das  photographische  Objektio  CDurdc  tiurrh  Ver- 
schiebung in  einem  ßlechtubus  mit  der  Hnmi  cin<]e5tcllt  u.  s.  cd.) 
recht  zufriedenstellende  Bilder.  Bei  liniemeithcn  Spektren  murde 
„Tiefenentojicklung"  (Quellen  der  5chicht  in  Sodaldsung,  ober- 
flddiliches  nbspQlen,  Heroomifen  in  alkoiifreiem  €ntmi€kler)  mit 
Vorteil  angewandt.  Die  lineare  Grd^e  des  Spektrums  zmisdien 
den  Wcllcnlnniicn  >•  500  und  >-  5!^0  beträft  etiua  5  mm.  Zur 
Ausmessung  bedienten  ojir  uns  einer  Teilmnschinc;  da  uns  cm 
H  a  rtm  a  n  n scher  oder  ein  anderer  Schiwaizungsiiicsser  nicht 
zur  Verfüyüng  stand,  uersuchten  u)ir  durch  direkte  Beobachtung 
Anfang,  €n&  und  Rluxlmum  der  Bdnder,  somie  etva  oor* 
handene  minima  zu  ermitteln,  naturgemäß  können  die  Re- 
sultate der  /Ausmessung  keinen  Anspruch  auf  qraf^c  öcnauigkeit 
machen;  da  unsere  Versuche  aber  zunächst  aieniger  den  Charakter 
der  Spektren,  als  die  Brauchbarkeit  der  mcthodc  feststellen 
sollen,  mögen  die  erhaltenen  Zahlen  niitgcieilt  ujerden.  Rntang, 
beza).  Cnde  der  Bdnder  sind  durch  gerodhnUdien»  die  IHaximo 
durch  fetten,  die  minima  durch  schrägen  Druck  bezeichnet.  Rb- 
fall  oor,  bezm.  Anstieg  nach  einem  minimum  sind  durch  ein- 
geklammerte Zahlen  angedeutet. 

t  Ozonlumineszenz  bei  der  Oxydation. 

€in  mit  alkalischer  Pyragallo)-£0sung  gehrflnkter  Wattebausch 
murde  oor  den  Spalt  gebracht  und  einem  kräftigen  Ozonstrahl 
ausgese^.  Roch  Aufhören  des  nur  o^enige  Sekunden  dauernden 
feuchtens  murde  der  Wattebausch  durch  einen  frisch  präparierten 
erseht.   Die  Exposition  dauerte  22  Stunden.  441 ;  4S9;  476. 

II.  Lumineszenzen  durch  Radium-Bestrahlung. 

1.  Komplexe  Platincvanüre : 

K  \a  /V(  V4-554;  567:  57Q. 
A  /./  /'tCv^'SS5\  57b;  507. 
AV/.  FtCj^  A60\  476;  485. 
Li'Rb  PtCy,  540 ;  559 ;  582. 

Ca  Pt  Cj^  477  \  490;  517, 

ßaPtCy^'MSi  —  604. 

(niaximum  sehr  breit.) 

€in  Handelspräparat  „  Baryumplatinc^^anür "  für  Röntgen- 
schirme erqab  merkwürdigenooeise  ein  Band  mit  zmei  maxima 
544  und  515 

2.  Diamant.  575;  551;  (555)  (409)  (ITlaximum  nicht 
feststellbar]  (420  sehr  steiler  Abfall)  4/7;  (4^6)  412;  (406)  40S. 
Cnde  undeutlich. 
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lieber  cmail-KopicrIdsungtfn.  lü*^ 

lieber  CiMill-Xppicrldsniigcn. 

Von  £.  Tschörncr  in  Wien. 

Zum  Kopieren  oon  Hutotypic-riegatincn  auf  di^  betreffenden 
iUetallpiattcn,  besonders  auf  Kupfer-  und  Hle^äingplatten,  wird 
meistens  ein  Cmailoerfohren  ongevendet. 

Die  Kopierldsung,  melche  bei  diesen  Verfahren  in  Anoiendunft 
liomint,  besteht  hauptsdchlich  aus  fischleim  oder  Kölnerleim, 
€ia)ei^  und  flrnmoniumbichromat,  denen  manchmal  noch  Chrom* 
säure,  Ammoniak  oder  andere  Zusäl3e  beigegeben  merden. 

Bn  der  h.  h.  Graphischen  lehr-  und  Versuchsanstalt  habe 
ich  nun  Versuche  angestellt,  um  den  €influ^  oon  derartigen 
Zusagen  zum  ?isdiietm,  mie  Cimei^,  Chromsfiure,  Ammonialc  und 
Traubenzucker,  beim  Kopieren,  sotnie  auch  bezQglich  der  €mail- 
bildung  festzustellen  und  tetie  nun  in  folgendem  meine  Be- 
obochtunnen  mit. 

Vorher  imW  ich  bemerken,  dal]  in  allen  angegebenen  Re- 
zepten die  gleiche  menge  Wasser  enthalten  ist,  um  möglichst 
gleich  dicke  Schichten  zu  erzielen.  Alle  Cdsungen  sind  einen 
Tag  abgestanden,  ferner  sind  alte  gleich  lang  exponierten 
Kcpiecn  auf  Zink  ohne  zu  qcrbcn  hcrt';c5tcllt .  ({leichzeitig  bis 
zur  hellgelbbro Linon  ^arbe  eingebrannt  und  in  oinoni  Bad  oon 
5  ccm  Salpetersäure  in  100  ccm  Wasser  so  lange  ged^t  coorden» 
bis  die  öihicht  durchgealjt  o^ar. 

ms  erste  Vorsdirift,  nach  melcher  auch  alle  folgenden  zu* 
samm engestellt  sind,  diente  eine  Cdsung  oon: 

I.  fischleim  (Ce  Pages)  30  C€m> 

Hmmoniumbichromat-£ösung  1:10.  .  .  50  » 
Wasser  50  „ 

Die  damit  hergestellte  Kopierschicht  ist  zienilidi  uneniuiind- 
lieh,  Id^t  sidi  schle€lif  und  unrein  enhoickeln,  gibt  jedoch  ein 
festes,  miderstandsfdhiges  Cmail,  dos  eine  holbstfindige  Ae^ung 
aushdh. 

50  Teile  Wnsser  sind  durch  50  Teile  flibuminlösung 
(1  g  festis  Albumin  in  d  ccm  Wasser  gelöst)  erseht,  die  Vor- 


schrift lautet  daher: 

II.  fischleim   30  ccm, 

Ümmoniumbichromat-Cdsung  1:10    .  .  50  , 

Wasser   20  „ 

Hlbuminlö5unq  1  •  6   30  „ 


Diese  Schicht  ist  sehr  empfindlich,  Klfjt  sich  leicht  und  rein 
entmickeln  und  gibt  ein  festes  Cmail,  das  eine  halbstündige 
/)et)ung  aushält.  f\m  besten  arbeiten  Cdsungen,  cuelche  za)ei 
bis  oier  Tage  alt  sind.  Hcht  Tage  olte  £dsungen  oder  schmache 
Kopieen  geben  oenlger  miderstandsfdhiges  Cmail. 
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In  folgender  Vorschrift  ist  der  €iiD£i^gehaIt  gesteigert: 

III.  fismleim  SO  ccm, 

nmmoniumbichromat-Cdsung  1:10    .   .   30  « 

Rlbuminldsung  1 :2  50  » 

Wasser  20  , 

Diese  Cösung  gibt  .sehr  empfindliche  Schichten,  tnclchc  sicti 
toie  die  der  Vorschrift  II  uci  halten,  jedoch  kräftig  kopiert  mcrdcn 
müssen,  um  festes  €mail  zu  ergeben.  Wenn  etoDos  sdioHidi 
kopiert  vurde,  d^  dos  €moii  sehr  schnell  durch  (4  bis  5  minuten). 

Versetft  man  Vorschrift  I  mit  1  ccm  Chromsdureldsung 
!:]0,  sc  m'wd  die  6mpfindlichke!t  unbedeutend  erhöht;  die 
Kopiei Uisurl]  orbeitct  ini  uhru^cn  mie  bei  Vorschrift  i,  gibt  jedoch 
noch  midei  standsfühii^eres  tmail  als  Vorschritt  1  und  II- 

Gibt  man  zu  Vorschrift  II  3  ccm  Chromsaut  eluäung  1:10, 
SO  erhalt  mon  sehr  empfindliche  Schichten.  Die  Oberfldche  der 
2inkplatte  roird  durch  die  Chromsäure  leicht  anqerauht,  so  da^ 
die  Schicht  auch  kurz  kopiert  cuf  dem  metoll  test  haftet.  Bei 
fünf  bis  sechs  Tage  alten  Cäsuni^en  tritt  Schleier  auf.  Dos 
6inail  ist,  auch  coenn  kurz  kopiert  ist,  sehr  a)iderstandsfdhig 
und  hält  eine  halbstündige  /ictjung  au6.  Zusah  oon  Chrom- 
sdure  bemirfct  bei  dickerer  Sdiicht  und  reichlicher  Belichtung 
eine  dunklere  fdrbung  des  €mails,  so  do^  man  bei  Idngercm 
€rhit}en  ein  schmarzes  6matl  erhalten  kann. 

Wenn  mnn  zu  Vorschrift  11  2  ccm  Ammoniak  zusetjt,  so 
iDird  die  £ösung  dünnflüssiger  und  man  erhalt  dünne,  glönzende, 
empfindliche  Schichten,  welche  sich  leicht  und  sehr  rein  ent- 
iDickeln  und  klare,  offene  Punkte  in  der  Kopie  ergeben.  Das 
€mail  ist  hell,  tDenig  miderstondsfdhig  und  d^t  noch  etma 
12  minuten  durch;  kurz  belichtete  Kopie  bedeutend  früher. 

Vermehrt  man  nun  den  Zusat3  des  Rmmonioks  bis  zur 
Oelbfärbung  der  Cösung,  so  erhält  man  bc\m  Präparieren  eine 
sehr  dünne,  glänzende  Schicht,  die  etwas  unenipniuilkher,  als  bei 
uorstehender  Vorschrift  ist.  Die  Kopie  läkt  sich  sehr  rein  enta>ickeln 
lind  zeigt  sehr  klore,  offene  Schottenpunnte.  Sie  liefert  jedoch  sehr 
helles,  schlechtes  €mail,  das  noch  etaio  s  minuten  durchdf3t. 

Die  flibuininlösung  in  Vorschrift  11  ist  in  fol(]cndcr  fdsung 
durch  Traubenzucker,  luelcher  ein  sehr  festes  €maii  liefert')» 
■erseht.    Die  Vorschrift  lautet  daher: 

IV ,  fischleim  50  ccm, 

Ummonlumbichromot-Cdsung  i:lo.    .  .  50  . 

Wasser  .  *  SO  » 

Traubenzucker  5  g, 

Wasser  20  ccm. 

l)Tsdidrner,  ,Phot.  Korresp.*  1902,  S.  149. 


Digitized  by  Google 


Itebfr  die  Aii«nMl|oiiAsgrciutf  der  fixiecMdcr. 


171 


Dio  mit  dieser  Losimi]  hergestellte  Schicht  ist  sehr  un- 
cmpfmdiich,  lä^t  sich  jedoch  sehr  rein  mit  ofiencn,  klaren 
Schattenpunkten  entcDickdn.  Das  €mail  ist  selir  miderstands- 
fdhifl  und  lidtt,  auch  mcnn  kurz  kopiert  imirde,  eine  starke,  lange 
dauernde  Aei^ng  aus. 

Vcrscf^t  mon  das  Gemenge  nach  Vorschrift  IV  mit  5  ccm 
Chramsdurelösunq  1:10,  so  erhält  man  eine  ctroas  emptmd- 
lichere  Schicht  als  obige,  jedoch  unempfindlicher  als  bei  Vorschrift  II. 
Die  Kopie  lä^t  sich  leicht  und  rein  entwickeln  und  zeigt  bei 
festhaftender  Schicht  selir  scharfe,  offene  Punkte.  Diese  Kopier- 
schicht liefert  ein  außerordentlich  festes  €mail>  toelches  sehr 
THiderstondsföhiq  i.st,  nuch  rocnn  es  oon  frisch  (incicsct^tcr  Tösung 
und  schiDocher  Kopie  stammt,  ^s  hält  langdauernde  Rehungen 
mit  starker  Säure  aus. 

t5  hüt  sich  ül60  bei  ooiskhcnUen  Versuchen  gezeigt,  dafj 
Chromat  •  ^schleim  ohne  jeden  Zusa^  schlecht  entmidtelbare 
Schichten  gibt.  Zusa^  oon  Cin  cif]  erhöht  die  €mpfind1ichkeit  und 
liefert  reine  Kopieen;  gramere  mengen  oerursachen  schlechteres 
€mail. 

Chromsäurezusa^  erzeugt  etojas  empfindlichere,  fest  hottende 
Schichten  und  ein  sehr  oiiiderstands^dhiues,  dunkles  tniatl. 

Zusa4  Don  Ammoniak  macht  die  Kopierldsung  dünnflttssig, 
gibt  sehr  reine,  dflnne  Schichten  und  helles,  schledites  Cmail. 

Traubenzucker  erhält  die  Chromatleimschicht  sehr  leicht 
tiinsscriöslich  drückt  infolgedessen  stark  die  €mpfindlichkeit -), 
gibt  jedoch  sehr  reine,  gut  entmickelte  Kopieen  und  außer- 
ordentlich festes  €mail. 


ttcbcr  die  Ausnu^ungsgrciiM  der  fixierbader« 

Von  A.  und  C  Cumiire  und  Seyeme^. 

Wenn  man  in  einer  und  derselben  Cösung  oon  natriumthio* 
Sulfat  eine  Reihe  oon  ßromsilbergelatineplatten  nacheinander 

fixiert,  so  tritt  ein  ITloment  ein,  mo  man,  noch  oor  der  gänzlichen  €r- 

schöpfung  der  nuflnsendcn  Wirkung  des  Fixierbades,  IVranlassung 
hat,  die  Ccisung  zu  üera)erfen,  da  die  unter  .solchen  Umstanden 
fixierten  Plotten,  wenn  sie  unuollstöndig  gemaschen  sind,  in  der 
iülge  Veränderungen  und  üec>ündei5  eine  braune  i^drbung  zeigen 
kdnnen. 


1)  Cd  er,  .Ucbir  die  Reaktion  der  Chromate  u.  s.  w.',  Wien  187«,  5.75. 

2)  tder  fand,  da^  Gir«miriztidt<r  »cniflcr  llditenipflndlidi  i«t,  al« 
ChrornUim;  a.  a.  0^  S.  12. 
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fs  ergibt  <\ch  daraus  die  ^ragc,  in  iDcIchen  Grenzen  die 
f^u6nut3ung  der  Fixierbäder  zulässig  ist,  um  sich  oor  diesen 
Vcrdnderunqcn  zu  schüren. 

üuedicke  hat  in  eitivir  inteiüssanten  5tudie  diese  iiuge 
aufzukidren  omucht*)»  indem  er  oon  dem  CnindM^  ausging, 
da^  eine  Identität  zu  bestehen  scheine  zwischen  der  färbe  der 
schlecht  gemaschenen  und  in  einem  zum  Teil  ausgearbeiteten 
Bade  fixierten  Recjatio  und  der  ßrdunung,  die  man  sehr  rasch 
erhalt,  menn  man  Papiere,  die  mit  einer  ^ixiernatronlo.sunq.  der 
eine  genügende  ITlenge  vSilbcrmtiut  hinzugefügt  ist,  imprägniert 
sind,  der  £uft  und  dem  üicht  aussetzt. 

Indem  er  experimentell  die  (geringste  menge  Silbemitrüf 
bestimmte,  die  man  einer  qeoiissen  fixiemotronlösung  zusehen 
mu^te,  um  den  Hnfang  der  Vergelbung  zu  erhalten,  und  indem 
er  diese  Resultate  auch  auf  ßromsilber  bezog,  schloß  Ca ed icke 
auf  die  ürenzen  des  Gebrauches  der  Fixierbäder. 

Unter  der  bisheriijen  finnuhine,  da^  dieselben  Doppelsalze 
entstehen,  o^enn  man  Ilatriumthiosulfat  auf  Silbemitrat  oder 
ßromsilber  virken  lä^,  schien  die  oon  Gaedicke  ouf genommene 
\\ri]leichung  rationell  zu  sein,  da  ober  die  Annahmen,  die  den 
Versuchen  als  Basis  dienten,  nicht  auf  präzise  Tatsache  gefttQ%t 
0>aren,  haben  mir  sie  einer  Oachprüfung  unterzogen. 

Aus  diesen  Gründen  haben  luir  die  Versuche  oon  Oaedicke 
fortgeset3t,  indem  coir  das  Silbernitrat  durch  ßromsilber  ersetjten, 
d.  h.  indem  coir  unter  Bedingungen  arbeiteten,  die  mit  denen 
der  Praxis  Qbereinstimmen.  femer  hoben  wir  außerdem  den 
€inf]u^  der  Konzentration  des  Fixierbades  studiert,  ebenso  voie 
den  der  uerschiedenen  Reagenzien,  die  man  c)emöhnlich  diesem 
Bade  zuseht,  oiie  2.  B.  riatriumbisutfit  und  Rlaun. 

Bei  allen  unseren  Vrr^uchen  hoben  w\r  zu  dem  gleichen 
Volum  der  Thiosulfallosuiiij  machsende  GecDichtsmcngen  oon 
reinem,  gut  gecuaschenem  Bromsilber  hinzugese^t,  das  im 
Dunkeln  bereitet  morden  vor. 

€ine  erste  Reihe  oon  Versuchen,  die  mit  5  bis  45  Prozent 
öchalt  aniiestellt  murde,  gestattete  uns,  den  6influ^  der  Kon* 
zentrotion  der  notriumthiosulfatlösungen  auf  die  Orenze  ihrer 
Vern:>endbnrkeit  zu  bestimmen. 

Jn  einer  zujeiten  Reihe  oon  Versuchen,  hoben  mir  zu  der 
normalen  fixiematronlosung  (15  Prozent)  die  gebräuchlichen 
mengen  oon  natriumbisulfit  und  Chromolaun  hinzugefügt,  und 
mir  hoben  untersucht,  ob  diese  Zusähe  einen  6influ|  ousOben 
ouf  die  €rscheinung,  die  uns  beschäftigt. 


t)  Vieics  .Johrbuch*  für  1906.  5.4. 
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Bei  jedem  Verbuch  wurde  ein  Tropfen  der  Cdsung  ent- 
nommen und  auf  einem  Streifen  Papier  ausgebreitet,  der  dann 
dem  ficht  und  der  feuchten  Luft  ausge5et3t  rourde. 

€s  murde  in  jedem  ?nllc  des  ninximokiemicht  oom  Prom- 
6ilbcr  bestimmt,  das  man  m  jeder  Thiosuliütlüsung  auflösen 
konnte,  ohne  do^  eine  ßrdunung  entstond« 

Die  Resultate  der  Versuche  sind  in  umstehenden  Tabellen 
oerzeichnet. 

Oiese  Resultate,  nercjUchcn  mit  denen,  die  Ca ed icke  erhalten, 
zeigen,  da^  man  einer  natriumthiosulfotlösung  ein  bedeutend 
^rö^eres  öeoiicht  Branusilber  zusetzen  kann  aks  dasjenii^e,  das 
der  genannte  für  6ilbernitrat  bestimmt  hat.  Oae dicke  hat 
tatsddilidt  gefunden,  dalj  man,  um  jede  spätere  Vergilbung  zu 
oermeiden,  einer  Thiosulfatldsung,  die  etwa  1 5  Prozent  riatrium* 
thiosulfat  enthält,  nicht  mehr  zusehen  darf,  als  den  zehnten 
Teil  des  Silbemitrotes .  das  man  zusehen  kann,  ohne  einen 
nicderschKifj  zu  erhalten, 

Aus  der  Tabelle  1  sieht  man,  daf^  man  zu  einer  Thiosulfat- 
ldsung Don  15  Prozent  etroa  60  Prozent  des  Oecuichtes  oom 
Bromsilber,  das  der  Sättigung  entspricht,  zusel3en  konn. 

man  sieht  femer,  dal)  bei  sonst  gleichen  Bedingungen  die 
oerdönnten  Cc^sungen  eine  bessere  nusnul3ung  des  fixiernatrons 
gestatten,  und  dci^  für  dieselbe  Konzentration  die  Cösungen 
des  natnumthiosulfats,  die  mit  natriumbisultit  angesäuert  sind, 
nicht  in  derselben  Weise  ausgenu^t  ©erden  können,  als  dieselben 
£dsungen  ohne  ßisulfitzusah.  Das  Verhältnis  des  ausnufsbaren 
fixiematrons  erniedrigt  sich  in  diesem  falle  oon  60  auf  27  Prozent, 
aber  es  erhebt  sich  auf  38  Prozent  durch  Zusnij  oon  Chromalaun. 

Wenn  man  nach  diesen  Resultaten  die  Rnzahl  der  Platten 
^XI2'  berechnet,  die  man  (ohne  ein  spateres  Bräunen  be- 
fürchten zu  müssen)  mit  einem  titer  rioti  uimthiosulfatlosung 
uon  IS  Prozent  mit  und  ohne  Zusof]  oon  Ratriumbisulfit  und 
Chromalaun  fixieren  darf,  so  findet  man  folgende  Resultate 
(oienn  man  annimmt,  da^  ein  9X12  negativ  an  das  fixierbad 
0,3  Bromsilber  abgibt): 

Piditfn  9X  12 

für  1  nter  iixierbad  zu  15  Prozent  etwa    .    .    .  100 
?ür  I  Iikr  Fixierbad  zu  15  Prozent -f  I »5  Prozent 

flOssiges  notriumbisulfit  50 

für  I  Citer  Fixierbad  zu  15  Prozent 1,5  Prozent 
flüssiges  notriumbisulfit  +  0,5  Prozent  Chrom* 
oloun  75 

Wenn  man  die  öemichtsmcnqcn  mm  Pr>Tmsilber,  die  zuldS5ii^ 
sind,  um  die  Lösuni]en  des  Uotriumthiosultats  zu  sättigen,  nnt 
denen  oergleicht,  die  den  Wormeln  der  Doppelsalze  entsprechen, 
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a)  Cinflu^  der  Konzentration  der  riatrium- 
thi  osu  Ifa  tlüsunfl, 

Tabelle  1. 


I 

II 

■  V 

V 

VI 

5  Proz. 
15  . 
45  , 

29 

6,3  fl 

20,5. 

1,25  g 
50 

62  Pro2. 

60  . 
24  , 

3,8  ö 

n,4. 

34,2. 

33  , 
»5  . 

b)  CinfluQ  des  natriumbisulf it  mit  und  ohne 

Chromaloun. 

Tabelle  II. 


VII 

Vill 

ix: 

X 

XI 

XU  . 

Thiosulfat  zu  l5Proz.  .  . 

5,8 

60  Proz. 

11,4 

53  Pra2^ 

Thiosulfat  zu  1 5  Proz.  + 

l,5proz.  ßisulfitlaugc  . 

6,1 

1,65 

27  , 

11.4 

14,5  . 

Thiosulfat  zu  1 5  Proz. 

-f  l«5  proz.  ßisulfitlauge 

-j-  0,5  Proz.  Chromalaun 

5,9 

2,2 

3«  . 

n>4 

20  » 

I.  Ofhalt  der  Thio^ulfiitlö.sung. 

II.  Ocmlctit  di\s  ßromsi Ibers,  doa  in  loo  ccm  der  flüssigkett  gelost 
werden  konn. 

morimul^cdiuhf  des  Bromsilbers,  dtfc  «hn«  «pdtm  Vergilbung  geldct 
Verden  durl  (in  100  ccm  der  flü&siukeit). 

IV.  Verhältnis  zioisdien  dem  moximalaeoDicht  des  ßromsilbers,  dos  ohne 
spätere  Vergilbung  geldtt  »erden  darf,  Hnd  dem  Oetoidit»  dos  der  Sdtligung 
entspridit. 

V.  Beredinefcs  Brotn.^ilbergeioidit,  das  ndtig  Ist,  um  die  Verbindung 
S^O^Na^-j-  S^O^Ag^  zu  bilden. 

VI.  verhdHnis  zvUdien  dem  maxlmoigemldit  des  Bramsllbers,  dos  ohne 
spätere  Vergilbung  gelöst  merden  dort,  und  dem  Oemidit,  dds  dem  Sake 

■^4     ^/f'*   ^»i  entspridit. 

\  il.  Oehdit  und  Zusommense^ung  der  fixierlösung. 

VIII.  Oeoidit  des  ßromsilbers,  dos  in  100  c<m  flOssigheit  geldst 

»erden  kcinn. 

IX  Ocmichi  dos  ßromsilbor.'^ ,  das  in  100 ccm  üAsslgkeit  gelSst  Verden 
darf,  ohne  spätere  Vergilbung  des  Hegatioes. 

X.  Verhältnis  zmidien  dem  maxlmalgemidit  des  Bramsilben,  dos  ohne 
spätere  Vergilbung  gelSsf  werden  darf,  und  dem  Oemidit,  dos  der  Sdftignng 

entspridit. 

XI.  Berechnetes  ßromsllbergemldit,  dos  nStig  Ist,  um  die  Verbindung 
S^OgNa^  \  S^'^-^^t  bilden. 

XU.  Verhältnis  rroi.sdicn  dem  maximoigctDichi  des  Bromsübers,  das 
ohne  spöteres  Veri^iiben  pciöst  werden  kann,  und  dem  Oewidit,  das  dem 
Salz  i>%O^Agf^'a2  entspridit. 


Digltized  by  Google 


Ueber  die  AuAnu^ungcgrcnx«  der  tixierbäder. 


175 


dl«  «dl  Doraussc^di  im  fixierbade  bilden  Oi  so  findet  man, 
dafi  die  erstgenannten  niengcn  ertiebltdi  geringer  sind,  als  die 
lederen.  So  läsen  100  ccm  natriumtbiosulfatldsung  zu  15  Prozent 
(das  sind  15  g  kristallisiertes  5alz)  6,5  g  ßromsilber. 

Da  diese  gesättigte  Cösung  bei  Oegencoart  eines  Ueber- 
sdiusses  Don  5ilbersalz  gemacht  a^ird,  so  mu^te  sich  S^O^^Aj^^Nai 
bilden.  Aber  dieses  5alz  oerlangt  theoretisch  ll,4g  ßromsilber 
auf  15  g  natriümthiosulfot.  Dos  ist  ehoa  dos  Doppelte  der 
menge,  die  der  Sättigung  entspricht. 

Uebrigens  tritt  diese  Sättigung  ein  ohne  Bildung  des  cuei^en^ 
unlöslichen  nicderschlags,  der  sich  leicht  in  Schcoefelsilbcr  zer- 
sct3t  und  das  Salz  SiO^AgiA'a.,  charakterisiert,  ein  nieder- 
schlage den  man  erhält,  luenn  man  Silbernitrat  in  natriüm- 
thiosulfot bringt 

Die  GeiDiditsoerbdltnisse  oon  Bromsilber  und  notriumthio- 
sulfot  in  den  mit  ßromsilber  gesdftigten  tdsungen  entsprechen 
keiner  der  für  die  Körper  angegebenen  formein,  die  bisher  ols 
in  dieser  Cosung  entstehend  bezeichnet  rourden. 

Die  Reaktionen,  die  beim  fixieren  der  ßromsilbcrplatten 
stattfinden,  scheinen  sich  also  nicht  so  abzuspielen,  (Die  man 
geoidhnlidi  angibt. 

Vnr  haben  uns  oorgenommen,  diese  frage  in  einer  spdteren 
Studie  zu  erklären. 


Schlußfolgerungen  uon  praktischer  ßedeutuncj. 

Um  das  spätere  Vergilben  der  Bromsilbergelotine-riegatiDe 
zu  oerhindern,  ist  es  angebracht: 

1.  nicht  mehr  als  100  Platten  9X12  in  einem  £iter  der 
Cdsung  des  flxiemotrons  oon  15  Prozent  zu  fixieren. 

2.  nicht  mehr  als  50  Platten  zu  fixieren  in  einem  Citer 
fixierbad,  das  15  Prozent  fixiemotron  und  1,5  Prozent  notrium- 
bisuim  enthält. 


I)  man  nimmt  an,  da^  sidi  falacndc  drei  Verbindungen  in  dem  fixier- 
b«dc  der  ßromsiiberplatten  biM«n  Mnn«n,  loenn  man  Immer  sertnuere 
mengen  Thiosulfat  im  Verhältnis  zum  Sübfrsalz  oeriDendef: 

1.  Thiosulfatdoppcisalz  oon  riotrium  und  Silber  i^^O^)  i  .-ig^Xa^  aus 
9  molekölen  Ratriumthiosulfat  und  2  niolckfllen  ßromsilber. 

2.  Thiosulfotdoppelsalz  von  Hatrium  und  Silber  (>2^2w^fA'«|  dllft 
2  molekölen  natriumthiosultat  und  2  molekülen  ßromsilber. 

3.  Silberthiosulfot  ^  O.  Ag^  aus  einer  kldnen  menge  lUitrlumtiileeulffat 
und  einen  Uebersdiu||  oon  Silbersalz. 

Das  erste  Solz  Ist  iDei^,  unldsHcti  in  Wasser  und  lö.slidi  in  natriüm- 
thiosulfot. Oos  zmeite  Salz  ist  tpcif],  unlöslich  in  Wossor  und  in  Hatrium- 
thioftulfat.  €«  zerce1|t  «idi  nach  und  nach  im  Richte,  indem  e«  6cha>efcUilbcr 
bUdet.  Oos  diNIt  Salf  endlldi  zerse|f  aldi  Mfort  nodi  feiner  Cnttichung» 
Indem  n  Sdivefctollber  gibt. 
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3.  nicht  mehr  als  75  Plotten  zu  fixieren  in  einem  fixicr- 
bode,  das  15  Prozent  iixiernutran,  1,5  Prozent  ilatriumbisulfit 
und  0,5  Prozent  Chromalaun  «nthdlt. 

4.  man  kann  prafetiscti  den  moment  erkennen,  in  dem  das 
"fixierbad  oeriDorfen  loerden  kann,  indem  man  einen  Tropfen 
•des  Bodes  auf  filtrierpapier  ausbreitet  und  beobochtet,  ob  der 
?lcck  sich  brdunt,  coenn  man  ihn  einige  Zeit  feuchter  £utt  und 
dem  lüicht  ausseht. 


lieber  die  färben  ungefonter  photographlsdier  Sdiiditen. 

Von  Prof.  Dr.  Karl  Schaum  in  IRarburQ  a.  d.  L 

Bei  der  fortsc^ung  der  Versuche  über  die  fdrbungen  un- 
betonter Schichten,  velche  ich   in  öemdnschaft  mit  Herrn 

Dr.  €d.  Schlocmonn  ouscieführt  habe  und  über  die  bereits  im 
oorigen  ßond  dieses  Jahrbuches  (S.  146)  kurz  referiert  ojurdr,  sind 
TOir  zu  einigen  Resultaten  gelancjt'),  die  uielleicht  prnkti^^hc 
Bedeutung  hoben,  da  sie  die  Hersteilunii  sehr  lebhait  gctaibtei 
.Sdlichten  oon  absoluter  Beständigkeit  gestatten.  Die  fdrbungen 
beruhen  ja,  mie  in  der  oorigen  IHitteilung  bereits  ausgefflhrf 
tnurdr,  nuihr.schcinlich  auf  einem  optischen  Rcsonanzüorgang  an 
dem  6ystem  .Silber  üiiatine.  das  natürlich  udllig  unempfindlich 
^egen  Licht,  ,Sauei\stoff  u.  s.  w.  ist. 

Sehr  geeignet  zur  Herstellung  iebhatter  "warben  ero^ies  sicti 
«ine  feinkörnige  Bromsilber- Emulsion,  meldie  je  nach  Belichtungs- 
und  enta)icklungsdauer  mit  Sicherheit  folgende  gut  gesättigte 
Durchlo^farben  lieferte: 

c  nf  ci^icklungssubstanz : 
fmooxalat  Rdurol 

Rot  Rubinrot 

Orange  Blau 

Celb  Violett 

GrQn  Purpur 

mit  ferrooxalat  kann  man  bismeilen  auch  blaue,  purpur- 
farbige u.  s.  CD.  Töne  erhalten,  die  jedoch  nicht  sehr  rein  sind. 

Die  Reflexionsfarbe  ist  bei  den  roten  Schichten  deutlich 
grün;  bei  den  andern  tritt  der  komplementäre  Charakter  meniger 
zu  Tage  :  bisaieilen  erschienen  die  Schichten  (z.  B.  gewisse  blaue) 
in  der  Butsicht  scha)arz. 

Die  €mulsion  hat  ein  ziemlich  feines  Korn  und  geringe 
Empfindlichkeit  (man  kann  sie  ohne  Dunkelkammer  oerarbeiten). 

1)  »ZciUchr.  f.  mss.  Phot.  1907,  Hdt  5.  6. 109. 


Digitized  by  Google 


Ucbfr  du  faibcn  rniffftonffr  phototfraiililtdirr  Sdiiditm. 


177 


Die  damit  präparierten  üiasplatten  geben  ciute  Deckung  und 
(als  Oiapositioc  oerroendct)  5ch(inc  ^nrbeneftckte.  Papiere,  die 
mit  unserer  Cmulsion  hergeätellt  luurden,  zeigen  in  den  £ichtern 
und  in  den  Sdiatten  (a>enn  sie  sehr  krdffig  heroorgerufen 
iDerdcn)  biscDeiI«n  (annähernd)  komplementfire  Tdne  (z.  ß.  rot« 
lichter  und  grüne  Schatten),  da  erster«  die  Durdikill-,  ledere 
die  Reflexionsfarbe  liefern. 

Da^  sich  die  ?arbe  beim  Quellen  oft  erheblich  ändert,  rourde 
bereits  in  der  ersten  lUitteilung  btsprachen.  Durch  starke 
Oerbung  Idkt  sich  der  farbenutnschlag  oerhindem.  Die  mikro- 
skopische Untersuchung  lieferte  folQende  frgebnisse  Aber  die 
^hniktur  der  Schichten  im  trockenen  und  im  nassen  Zustande: 

T  r  0  ct.  c  n  T\  a  f] 

Sdiiditffarbc      .  , 

Oruii4mo«f  e       K»rn      Qrundmass«  Korn 

Rot  rot  schcDorz  unoerdndert 

Gelb  ddb  »  , 

Orfln  grün  «  , 

Blau   {  ***Mibiau*  }  braunschawre     rot  schamrz 

Keine  Veränderung  der  ?arbe  trat  ein,  rocnn  die  Schicht 
öor5ichti(i  nbtickrot^t,  geschmolzen  und  nach  dem  Verdünnen 
mit  dem  fünffachen  Volumen  fünfprozentigcr  öelatinelösung  (zum 
Zroecke  der  Vergrößerung  des  Klümpchen-,  beza).  Kornabstandes, 
siehe  die  anderen  Abhandlungen)  mieder  auf  Olos  gegossen 
»urde. 

W^ir  oersuchten  ferner,  durch  5  minuten  langes  Kochen  der 
obgekra^en  Schicht  die  Klümpchen  zu  zerstaren  und  dadurch 
eine  Veränderung  der  ^orbe  herbeizuführen,  noch  dem  Ein- 
trocknen der  cDiedergegussenen  Schichten  traten  indessen  die 
alten  färben  loieder  auf.  Die  Klümpchen  mflssen  also  eine 
ziemlich  große  Beständigkeit  besißen.  Buch  Behandeln  der 
Sdiichten  mit  Alkohol,  konzenfrierten  NaCi*  und  CaC4-C0sungen 
mar  ohne  €influß. 

VerstärkuPfi  mittels  .silbersolzholtinen  6ntm5okler5  qibt 
Crhähung  der  Sättigung,  euentucll  unter  l  eluho  geringer  Bendcnmci 
des  farbencharakters.  folgende  Aenderungen  haben  mir  erhalten : 

hcliiot  — ►  Dunkelrot; 
ttellgrfin  — Dunkelgrün; 
Gelb      — Orange  — ►  Rot; 
Blau  — >  Dunkeloiolett* 

Abschmddiung  gibt  im  allgemeinen  nur  Verminderung  der 

Sättigung,  z.  B.  bei  binnen,  cjrünen  und  n^^'^cn  Schichten;  ebenso 
bei  den  mit  ferrooxalat  heroorgerufenen  Präparaten.  €in  höchst 
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auffali€nd€s  Verhalten  zeigen  dagegen  die  mit  Hdurol  her- 
gcstciltcn  rubinroten  Schichten;  sie  liefern  mit  oersdiiedenen 
Abschvachem  folgende  fdrbendnderungen : 

nbscheoädifr  ««rb«iiton  nach  B b s cha>d<hung 

und  Trocknen 

farmerschc  Losung  hellrot 

Ceristtlfat  hellrot 

Kaliumferrioxolot  purpurforbiQ  bis  rotoiolett 

Anmioniumpersulf ot .  blottoiolett  (ganz  selten  purpur) 

Der  sehr  merkmürdige  forbenttbergong  beim  Behandeln 
mit  Persulfat  oeranla^te  uns  tu  genauerer  Prüfung  der  mit 
diesem  niittel  flhqcschmnchtcn  .Schichten.  Während  bei  den 
meisten  der  Chürakkr  durch  djcse  Prozedur  nicht  geändert 
cpird,  zeigte  die  aus  dem  rubinroten  Präparat  erhaltene  ßlauplatte 
folgende  Erscheinungen: 

B I a uplottf 

trocken  no^ 

Durchla^farbe :  blau  rot 
Crundmasse :  farblos  rot 
Korn:  blau  sdiuiari 

Die  mit  den  oerschiedenen  Illitteln  obgeschmdchten  Präparate 

bekommen  durch  Verstärkung  mit  silbersalzhaltigem  €ntmickler 

gesättigtere  lluancen;  die  mit  Persulfat  erhaltene  Blauplatte  gibt 
nicht  etiua  das  ursprüngliche  Rubinrot  zurück,  sie  a>ird  biel* 
mehr  dunktloiolctt. 

IHarburg  a.  d.  L,  Physikalisches  Institut. 


Die  Stercoskoplc  im  Johrc  1906. 

Von  Ingenieur  Dr.  Theodor  Dokulil, 
Konstrukteur  an  der  k.  k.  Technischen  Hochschule  in  \Olen. 

Wie  in  den  Vorjahren  kann  auch  diesmal  die  erfreuliche 

Totsache  festgestellt  merden,  da^  die  stereoskopische  Darstellungs- 
methode in  den  Kreisen  der  Berufs-  und  flmnteurphotographen 
immer  mehr  freunde  und  flnhäniicr  tindct,  luelche.  die  hernor- 
ragcndc  Bedeutung  der  Stereoskopie  für  die  Darstellung  oon. 
räumlichen  Objekten  erkennend,  eine  Husgestaltung  ihrer  theore- 
tischen und  praktischen  Grundlagen  andrehen  und  durch  an- 
regende Versuche  und  ITlitteilungen  dos  Interesse  der  Allgemein- 
heit für  diesen  dnnhbarsten  Zwq\q  der  Phiiti^nrnphie  zu  enpcehen 
oersuchen.  Als  charakteristisches  Zeichen  der  Bestrebungen  auf 
dem  Gebiete  der  Stereoskapie  im  Jahre  1006  ist  zu  ermähnen, 
da^  die  Theorie  des  körperlichen  5ehens  und  mit  ihr  die- 
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jeniac  d^r  stcrcoskopischcn  Darstellungsmethodc  gegenüber  der 
cminrisdten  Pr<uds  der  Stereoskopie  an  Boden  ^eminnt,  und 
daq  die  theoretischen  Crtodgungen  bei  der  proktisdien  Durdt- 
führung  der  Stereoskop- Rufnahmen  zur  sinngemäßen  AniDendung 

kommen.  Von  den  le^teriDähnten  Tatsachen  zeugen  eine  Reihe 
Don  Publikationen,  aielche  sich  mit  den  theoretischen  Bedingungen 
zur  Crzeugung  richtiger  Stereoskopbiidci  befassen  und  ous  diesen 
Bedingungen  praktische  Regeln  für  die  stereoskopischen  Auf- 
nohmen  ableiten. 

Daß  die  €rkcnntnis  der  riotmcndigkeit  eines  der  Augenbreite 
entsprechenden  Rbstandcs  der  Objektioe  oon  ungctdhr  65  mm 
allmählich  doch  zum  Durchbrurhc  gelangt,  bezeugt  ein  in  der 
nPhot.  Jnd."  1906,  5.  221,  oerötfentlichtcr  Artikel  über  das  zajcck- 
mäßigste  Stereoformat.  Auf  Grund  der  Untersuchung  oon  €jnar 
Herßsprung  (sielie  dieses  Johrbudi"  1906)  ergibt  sidi  ols 
richtige  Breite  eines  Halbbildes  ebenfalls  65  mm,  so  doß  für  die 
Cänge  der  Stereoskop -Platte  150  mm  fo]c\\.  fWs  ausreichende 
Plattengrdße  roird  in  dem  cruiähntcn  flufsot^c  6X15  cm,  als 
günstigste  Plattengrö^e  9X14  cm  empfohlen  und  dos  le^tere 
format  auch  als  Zukunftstormat  der  Stereoskapplatten  bezeichnet, 
ffir  dos  Aufgeben  des  bisher  gebrdudilidien  Stereoskopformates 
<  18  cm)  sprechen  sich  nacn  dem  citiertcn  Aufsage  audh  eine 
Reihe  hernorrnqender  'virmen,  aiic  Heinrich  6rnemann  in 
Dresden,  Stein  heil  Söhne  in  ITlünchen,  Carl  Zerf^  in  ]cna 
und  Koerncr  &  JUayer  aus,  melche  ihre  diesbeziuiluhcn  An- 
sichten liuuii  die  Anfertigung  uon  Stereoskop -Apparaten  mit 
den  ^ormoten  9X12,  6  X 13  u.  s.  w.  bekundeten. 

Inden  „Phot. ITlitt.''l907,S.7,  sprichtsich  Josef  SioitkoiDski 
in  Cembcrg  für  die  allgemeine  Einhaltung  eines  Achsenabstandes 
der  stereoskopischen  Aufnahme- Ob jektioe  oon  65  mm  aus  und 
oerlongt  in  ganz  richtiger  Weise  die  diesbezügliche  Beschluf]- 
fassung  eines  internationalen  photogrophisdien  Kongresses. 
Dieser  flussprudi  konn  mit  f reude  begrübt  merden  und  oerdient 
die  DoUe  Beachtung  der  maßgebenden  Kreise.  Der  genannte 
Verfasser  erläutert  weiter  die  Aotmendigkeit  der  Gleichheit  der 
Brennmeiten  der  Aufnahme-  und  Betrachtungsobjektire  und 
stellt  als  tiun.stigste  Oröf^e  derselben  den  Wert  von  10  cm  auf. 
Auch  diesbezüglich  uerlungt  er  ein  einheitliches  Vorgehen  aller 
Anhänger  der  Stereoskopie,  da  nur  dadurch  der  sdidnste  Za>eig 
der  Photographie,  die  Stereoskopie,  die  ihr  gebührende  Ver- 
breitung finden  kann. 

6inen  interessanten  und  beachfensmerten  Beitrag  zurTermino- 
logie  der  Stereoskopie  qibt  R.  Ce  ITlee  im  „Bull,  de  la  Soc. 
frone,  de  Phot."  1906,  S.  45s).  Bis  ict]t  pliegte  man  nach  dem 
Vorschlag  oon  Helmholl}  diejenige  Stereoskopie,  bei  tvelcher 
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die  Objektioe  einen  oon  der  Pupillendi^tan?  CDCS«ntU(ti  rcr- 
5chiedenen  Abstand  besitzen,  als  „Telestercoskopic"  tu  bezeichnen. 
Da  aber  dieser  Rusdruck  d^n  Anschein  crrocckcn  konnte,  als 
CD^nn  die  Aufnahme  mit  den  in  neuerer  Zeit  konstruierten  Tele- 
objektioen  ausgcffilurt  wOrde,  zioischen  der  Tekstmoskopie  im 
bisherigen  Sinne  und  den  Teleobjektiocn  }edodi  keine  Beziehung 
besteht,  CDerden  in  dem  genannten  Aufsage  die  folgenden  Arten 
der  Stcrcnskopic  untersdiieden  und  die  dafür  ZU  iDdhIenden 
ßezeichnungen  mie  folgt  oorcjeschlagen: 

1.  Stereoskopische  Aufnahmen,  ausgeführt  mit  zroei  qe- 
iDöhnlichcn  identischen  Objelxtiücn,  deren  Brenna}eit  /sei.  Die 
Bezeichnung  fflr  diese  Art  der  Darstellungsmettwde  sei  kurzioeg 
»Stereoskopie*.  Bei  der  Betrachtung  der  erhaltenen  Bilder  mit 
einem  Stereoskop,  dessen  Einsen  ebenfalis  die  Brennioeite  / 
haben,  entsteht  ein  mit  der  Aatur  gleiches  Relief. 

2.  Stereoskopische  Aufnahmen,  ausgeführt  mit  Tcloobjchtincn, 
deren  ßrennmeiten  den  Wert  ///(/Ol)  haben  und  deren  Rb- 
stand  der  ^-fachen  Pupillendistonz  des  Beobachters  entspricht. 
Ruth  diese  Biider  ergeben,  in  dem  charakterisierten  öteteosküpe 
betrachtet,  ein  natflrliches  Relief. ^  Als  Bezeichnung  oird  txin 
£e  in^e  der  Ausdruck  «Tdestereoskopie*  oorgeschlagen. 

3.  Aufnahmen  mit  zmei  gea>0hn1ichen  Objektioen,  deren 
Abstand  die  Pupillendistanz  des  menschen  mesentlich  übersteigt. 

In  dem  Stereoskop  betrachtet,  erhalt  man  ein  übertriebenes 
Relief,  roeshalb  einijie  Autoren,  wie  P.  f.  Quintaner  und 
£.  Stock hammer.  denen  sich  auch  £e  mee  ansch liefet,  für  diese 
Art  der  stereoskopischen  Aufnahme  die  Bezeichnung  .Hyper- 
stereoskopie"  als  zutreffend  erklären. 

4.  Aufnahmen  mit  2u>€i  Teleobjektioen,  deien  ßienniDeiten  ft/ 
beträgt,  deren  Abstand  jedoch  grd^er  ist,  als  die  ff -fach« 
Pupillendistanz  des  ßeobaditers.  Auch  hier  entsteht  ein  über- 
triebenes Relief,  mesholb  noch  Vorstehendem  die  Vorsilbe  „Hyper" 
und.  da  zu  ihrer  Herstellunn  ncrgröf^ernde  Objektioe  oenoendet 
a>erden,  auch  die  Vorsilbe  „tele"  in  f^nmendung  gebracht  roerden 
mufj,  so  dai]  sich  lur  diese  Art  der  ötereoskopie  die  Bezeichnung 
„Hypertelestereoskopic"  ergibt.  Die  oorgcschlagencn  Bezeich- 
nungen Ce  in^es  oerdienen  in  der  stereoskoplschen  Praxis 
€lngang  zu  finden,  da  durch  sie  eine  leichte  Verstdndigung 
mdglich  ist  und  eoentuelle  Verwechslungen  hintangehalten  toerden. 

Sehr  bemerkensmerte  und  instruktioe  Abhandlungen  oon 

Oodcrus  über  ..Die  öcsel3e  der  stereaskopischen  Darstellung 
und  die  stereoskopische  Richtigkeit"  sind  im  ^Pulf  de  l'Assoc. 
Beige  de  Phot."  1906,  5.  1,  bczw.  S.  171,  erschienen.  In  diesen 
Abhandlungen,  über  cuekhe  auch  in  „The  ßrit.  Journ.  of  Phat." 
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1906  ein  eingehendes  Heferat  gegeben  ist,  stellt  der  Verfasser 
zunädist  die  VerhäUnisse  in  übersichtlicher  und  c;cmcinücrstdnd- 
lieber  Weise  zusammen,  roie  sie  bei  der  Betracht unc]  eines 
üci^k'nstandes  in  der  flatur  mit  freiem  fluge  bestehen,  bespricht 
insbesondere  in  ausführlicher  Weise  die  ßeziehunaen,  a)ekhe 
zwisdwn  der  Konnergenx  der  Sehstrahleii,  der  €iitfernung  de« 
Gegenstandes  oon  den  Bu^en  und  seinen  Dimensionen  bestehen 
und  erläutert  den  gegenseitigen  Zusammenhang  dieser  öro^en. 
Huf  Grund  dieser  trortcrungcn  stellt  der  Verfasser  hierauf  zu- 
nächst die  Oesede  des  natürlichen  binoeularen  .Sehens  und  an- 
schliessend diejenigen  der  stereoskopischen  Photographie  zu- 
sammen und  kommt  auf  Orund  dieser  Oesede  zu  der  richtigen, 
leider  nodi  immer  nicht  entsprechend  beochteten  5chlul^f  olgerung, 
doli  Objekte  durch  die  stereoskopische  DorstellungscDeise  nur 
dann  in  ihren  richticicn  Verhältnissen  einem  Beobachter  oor- 
gcführt  inerden  können,  inenn  die  zur  photoi^raphischcn  €rzeugung 
der  stereoskopischen  Halbbilder  ueriDendeten  Tinsen  eine  mit 
der  Pupillendistanz  des  Beobachters  identische  €ntfernung  be- 
siken.  Auf  Orund  dieser  erdrterten  Oesede  gibt  der  Verfasser 
sehr  instniktioe  Anleitungen  fOr  die  Herstellung  der  stereo« 
skopischen  negatioe  und  Positioe,  somie  für  die  Betrachtung 
dieser  Bilder.  Insbesondere  coeist  er  auch  darauf  hin,  daf3  die 
zur  ßetrachtunii  dienenden  Stereoskope,  roie  sie  im  geroöhnlichen 
Handel  uorkommen,  meistens  den  theoretischen  Bedin^iun^ien, 
socDohl  was  die  Rnordnuny  der  £insen,  als  auch  die  Btennu^cite 
derselben  betrifft,  nicht  genflgen.  Zum  Schluß  sind  eine  Reihe 
von  Versuchen  angefflhn,  aus  denen  sich  die  Richtigkeit  der 
oorhergehenden  Crdrterungen  in  klarer  Weise  ergibt. 

Jn  ganz  unc]erechtfertigter  Weise  mird  dieser  interessante 
Beitraq  7ur  Literatur  der  .Stereoskopie  non  einem  leider  nicht 
(genannten  Referenten  in  „The  Brit.  lourn.  of  Phot."  1906,  5.  725, 
on^egntten  und  insbesündeie  zu  beiDeisen  oersucht,  dafj  der 
Abstand  der  Obiektioe  des  stereoskopischen  Aufnahme  •Apparates 
nicht  der  Hugenbreite  des  Beobachiers  zu  entsprechen  braucht. 
.Dieses  Referat  ist  insofern  interessant,  als  es  zeigt,  da^  die 
ßedinqunqen,  unter  denen  ein  richtiges  stereoskopisches  Bild 
entsteht,  selbst  m  Fachkreisen  noch  sehr  tuenig  bekannt  sind. 

In  sehr  gemeinoerstdndlicher  Weise  erklärt  C.  H.  Claudy 
in  „The  Phot.  Times"  1906,  5.  40,  das  binoculare  5ehen  und 
knOpft  daran  einige  Anleitungen  ffir  die  stereoskopische  Photo- 
graphie» Von  der  Erfahrung  ausgehend,  do^  bei  der  ßehrachtung 
eines  Ge()enstandes  mit  einem  Auge  zur  Beurteilung  seiner  Ent- 
fernung die  Kenntnis  seiner  Ör9f3e,  rur  Schät3ung  seiner  Ordf^e 
hingegen  die  Kenntnis  seiner  Entfernung  erforderlich  ist,  erläutert 
der  era>ähnte  Verfasser  w'w  durch  die  Kombination  der  in  den 
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beiden  Bugen  eines  Beobachters  erzeugten  uerschiedenen  Bilder 
eines  Cec^enstandes  ein  Urtfi!  über  die  üröfje  und  üacjeDerhaltnisse 
diesem  uegenstandcs  zu  stunde  kommt«  so  da^  beim  binoculurcn 
Sehen  eine  gleidizeitige  Sdid^ung  der  Cntfernung  und  GrdQe 
des  Ob{elifes  oorgenommen  loerden  kann.  Bus  seinen  flus- 
fflhrungen  zieht  der  Verfasser  den  richtigen,  allerdings  schon 
laniie  bekannten  5at3,  da^  körperliche  findrücke  nur  durch 
Pufnnhmen  aus  zn:>ei  nerschiedenen  Standpunkten  oermittelt 
cucrdcn  können,  und  daher  zioei  oerschieden  geschnittene 
Kopieen  eines  und  desselben  Regatioes  auf  keinen  fall  den  €in- 
druck  der  Kdrperlidikeit  heroomifen  kdnnen. 

Buff  die  Vorzüge  der  Stereoskopie  gegenüber  der  geoidhn* 
liehen  Photographie  meist  Crnst  Krämer  in  Wien  im  „Photo* 

5port"  1006,  .S.  55,  hin.  6r  erklärt  in  5chr  ncrständlicher  Weise 
das  ürundpi  inzip  der  5tereoskapie  und  tivht  dann  auf  die  uer- 
schiedenen flnmendunqen  dieser  Dorste llung6methode  über.  6r 
erläutert  den  stereoskapischen  Cntfernuai^smesser  oonZ eirund 
ermdhnt  die  Vervendung  der  Stereoskopie  in  der  Kriminalistik 
zur  frkennung  der  Fälschungen  oon  Banknoten.  Wenn  audi 
der  ermahnte  flufsat^  nur  lauter  längst  bekannte  vSachen  ent- 
hält, so  i.^t  er  doch  nu^i:n  der  üebersichtiichkeit  seiner 
Zusommenstellung  für  Antdnger  in  der  6tereoskopte  recht 
empfehlensmert. 

In  sehr  gründlicher  und  klarer  Weise  leitet  W.  Schmidt  in 
der  ipZeitsdir.  f.  missenschafll.  Photographie,  Photophysik  und 
Photodiemie",  Januar  1907»  S.417,  den  theoretischen  Zusammen* 
hang  zmisdien  der  Entfernung  des  aufgenommenen  Cegen- 

Standes  von  den  Objektiocn,  der  €ntstehungs-  und  Betrachtungs- 
bildmeite,  dem  Objektio-  und  dem  fluqcnnbstandc,  somie  der 
fernpunktsabstdnde  der  stereaskopischcu  Bilder  ab  und  taigert 
aus  dieser  geometrischen  Betrochtungsmeise  die  folgenden  oier 
Sähe»  in  vekhen  die  Beziehungen  des  oirhiellen  Bildes  zu  dem 
oirklichen  Objekte  ausgedrückt  sind. 

1.  Sind  €ntstehungs-  und  ßetrachtungsbildmeiten,  somie 

Objektiü-  und  jRugennb.stand  je  einander  cilcich  und  sind  auch 
die  fernpunhtsabstönde  mit  den  beiden  klareren  identisch,  so 
ist  dos  i  ii  tuclle  Bild  an  ürö^e  und  Oestalt  dem  dargestellten 
Objekte  (Gleiche  Bilder.) 

2.  Sind  Objektiü-  und  Bu^jciiabstand,  socoie  die  Wrnpunkt- 
distanzen  einander  gleich,  6ntstehungs-  und  Betrachtungsbild- 
meiten  dagegen  ooneinander  oerschieden,  so  oerhalten  sich  die 
Abstände  und  Tiefen  des  reellen  und  oirtuellen  Gebildes  direkt 
u>ie  die  entsprechenden  Bildmeiten,  mährend  die  Querdimensionen 
unDcrdndert  bleiben.  (Verzerrte  Bilder.) 
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3.  Bei  gleichen  Bildoieiteii,  jedoch  oerschieden  großem  Objektio- 
und  Augenabstand,  denen  fedoch  je  gleiche  fernpunktsdistonzen 
entsprccFien,  oerhalten  sich  die  Ivomponenfen  des  reellen  und 
Dirtucllcn  Gebildes  mie  ObjeMio-  und  Augenabstand.  (Achnliche 

Bilder.) 

4.  Gleiche  Biidtociten,  jedoch  ncrsLhicdcnc  optische  Distanzen 
und  ücrschicdcnc  ihnen  entsprechende  ^ernpunktsab.stdndc  rufen 
eine  UkTächied^nc  V'crzerrung  der  Koniuün«L'nten  dc6  lecllen  und 
uirhienen  Bildes  heroor:  (Verzerrte  Bilder.) 

Auf  Grund  dieser  oier,  fOr  die  stereoskopische  Darstellungs- 
methode äußerst  nichtigen  5d^e  stellt  Schmidt  Beziehungen 
zoischen  der  subjektioen  Cntfemungsschdf^unc)  und  der  oirtuelfen 

6ntfernun(i  aufi  erläutert  toeiter  die  Regeln  für  die  Gröben-  und 
Tiefenschätjungen  und  kommt  auf  Grund  seiner  Erörterungen  zu 
dem  CDictitigen  Schlüsse,  da^  bei  richtiger  Betrachtung  der  Positioe 
durch  ein  Stereoskop,  dessen  £insen  eine  mit  dem  Abstände  der 
Objektioe  des  stereoskopischen  Aufnahme*Apparates  identische 
Entfernung  besi^en,  die  Beziehung 

 Cntstehungsbtldipeite    Objektipabstand 

Brennweite  der  Betrochtungslinsen  Augenabstond 

bestehen  muJ3,  d.  h.,  da^  für  die  ßetrochtunc]  Linsen  oon  ganz 
bestimmter  BrenniDeite,  deren  \l\nt  abhängt  oon  dem  Objcktio- 
abstandf  dem  Augenabstand  und  der  Cntstehungsbildmeite,  ge* 
»dhlt  coerden  müssen.  Die  Abhandlung  Schmidts,  coelche  die 
geomehrischen  Grundsd^e  der  Stereoskopie  in  erschöpfender 
Weise  darlegt,  ist  als  äußerst  coichtiger  Beitrag  zur  Literatur 
der  Stereoskopie  zu  bezeichnen,  da  die  Ableitungen  ganz 
allgemein  durchgeführt  sind  und  ihre  Spezialisierung  für  einen 
bestimmten  fall  dem  ausflbenden  Stereoskopiker  die  notwendige 
Anleitung  zur  richtigen  Herstellung  und  Betrachtung  seiner  Bilder 
liefert. 

Hans  Schmidt  in  Cankroif3- Berlin  tritt  im  »Phot.  Wochenbl.* 

Don  Gaedicke.  1006,  S.  501,  der  flnschoLiiinc)  nicler  Autoren 
entgegen,  da^  man,  falls  die  Stereoskophildei  mit  geneigter 
Kamera  aufgenommen  ujurden,  durch  ent&puchende  Reigung 
des  Stereoskopes  bei  der  Betrachtung  die  Bilder  aufrichten,  d.  h. 
die  richtige  Vorstellung  oon  dem  Objekte  heroorbringen  könne.  €r 
führt  die  ausgleichende  Wirkung  im  schief  gehaltenen  Stereoskope 
auf  i1ie  meisten,*;  zu  tiefe  l'oiie  der  Stereoskopünsen  zurück  und 
zieht  den  .Schliif^,  daf]  ein  Zusammenhang  zwischen  der  lleigung 
des  Aufnahme -Rppürüte.s  und  des  Stereoskopes  nicht  bestehe. 
Der  Verfasser  des  oorüegenden  Reierates  glaubt  jedoch,  diese 
Ansichten  Schmidts  in  einfacher  Weise  durch  die  Bemerkung 
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toidcrlegcn  zu  känncn,  da^  zcDci,  in  der  fiatur  parallele  £inkii 
bei  richtiger  Aufnahme  und  Betrachtung  der  Bilder  iDiedcr 

Rarall«!  er«didnen,  gleichgültig»  (Deiche  Richtungen  sie  auf  dem 
egafio  haben.  Wurde  also  die  Aufnohme  mit  geneigter  Kamera 
1ier<|csfellt,  so  dioergieren  auf  dem  negatio  mohl  die  in  der 
Hatur  ucrtikalcn  Cinien.  Bei  der  Befrachtung  erscheinen  sie 
jtdoch  micdtT  zueinander  parallel,  roobei  die  scheinbaren  üb- 
soluten  Richtungen  dieser  £inien  dieselben  Winkel  mit  den 
Augenadisen  einschließen,  wW  die  linien  in  der  Wirklichkeit 
mit  den  optischen  Achsen  der  Aufnahme «Obiekfioe.  €s  mird 
daher  duroi  die  neigung  des  ^fereoskopes  tatsächlich  die  Auf- 
richtung des  Bildes  bevirkt»  selbstoerständlich  unter  der  nochmals 
micdcrhalten  Voraussetzung,  da^  sowohl  die  Aufnahme,  als 
auch  die  Betrachtung  in  einer,  den  theoretischen  Bedingungen 
entsprechenden  Art  und  Weise  uorgenommen  ojurde. 

In  der  Zeitschrift  .Apollo"  1906,  5.469,  uersucht  R.  ^orti^ 
den  Amateuren  der  Stereoskopie  einige  proktischc  Winke  über 
die  Aufnahme  oon  6ter€Oskopbildern,  die  Wahl  des  zu  oer- 
vendenden  farmates,  saiuie  die  Herstellung  und  Betrachtung 
der  Positive  zu  geben.  Besonders  ei ngeheniT  behandelt  er  eine 
niethode  zur  Anfertigung  richtiger  Kopieen  und  gibt  eine  Regel 
für  das  Beschneiden  der  Positioe,  noch  roelcher  es  möglich  ist, 
die  beiden  Teilbilder  in  die  richtige  relatioe  foc)e  (legeneinonder 
zu  bringen.  €benso  betont  er  in  ganz  richtiger  Weise,  da% 
Personen  mit  abnünnaler  5ehiiieite  (Kurz-  oder  Weitsichtige) 
beim  Gebrauch  eines  Stereoskopes  stets  eine  Brille  bentthen 
mflssen,  und  do^  auch  dem  Umstände'  der  bei  fast  allen 
menschen  oorhondenen  Ungleichheit  der  beiden  Augen  durdi 
den  Oebrouch  entsprechender  Brillen  Rechnung  zu  trogen  ist. 

6infQhrende  Erklärungen  in  die  stereoskopische  Photographie 
gibt  S.  €.  Dondy  in  »The  Phot.  rieros"  1906,  5.  751.  Hnch  einer 
Darlegung  der  Gründe,  tDorum  dieser  Zaieig  der  Photographie 
so  menig  Pflege  findet  und  als  ojelche  er  die  gröf3eren  Kosten 
des  Apparates  und  des  materials  und  den  ITlangel  an  ent- 
sprechender fiteratur  hinstellt,  gibt  Daud^^  Ratsdildge  fflr  den 
Ankauf  einer  Stereoskopkamera,  die  Herstellung  der  riegotioe 
und  Positioe  und  führt  jene  Objekte  an,  welche  für  die  stereo- 
skopische Betrachtung  ols  ganz  besonders  geeignet  erscheinen. 
Aach  seinem  Ausspruche  sind  architektonische  Gegenstände, 
randschaften  mit  reichlichem  Detail,  Zusammenstellunaen  oon 
Blumen  und  früchten  ganz  besonders  für  die  stereoskopische 
Aufnahme  geeignet. 

m.  Vincent  empfiehlt  in  der  »Photo  «Reoue*,  bei  der  Auf- 
nahme eines  5tereogrammes  dos  eine  ObieKtio  fttr  die  grd^e 
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Distanz  das  zioeite  Objektio  hingegen  auf  die  in  mittlerer  €nt- 

fcrnung  befindlichen  Gegenstände  einzustellen,  roodurch  man 
nach  seiner  Ansicht  eine  gröf^cre  fll)(iemeine  Schärfe  des  Kom- 
bination^hildes  erhdit,  als  bei  Cinsteliung  beider  Übjektioe  auf 

denselben  ü^iicnstand. 

In  »The  Phot.  üews"  1906,  S.  588  u.  60S,  sind  eine  gro^e 
Unzahl  sehr  michtiger  Regeln  für  die  Anfertigung  oon  Stereoskap- 
bildem  in  kurzer,  jedodi  sehr  klarer  und  prdziser  Weise  zu- 
sammengestellt, und  es  kann  das  ndhere  5hidium  dieser  Rcgdii 

öücn  Cicbhnbcrn  der  Stereoskopic  märmstens  empfohlen  a^erden, 
da  in  ihnen  oiele  praktische  Winke  enthalten  sind,  durch  deren 
Befolgung  der  Stereoskopiker  Bilder  erhalten  cuird,  o^elche  ihn 
durch  die  getreue  Wiedergabe  der  dargestellten  Objekte  be- 
firiedigen  oierden. 

einer  oon  Ooderus  in  „Bull,  de  THssoc.  beige  de  Phot." 
gegebenen  Anregung  folgend,  oersuchte  R.  d'Heli^court  die 
Herstellung  oon  5tereoskopbildem  mit  einem  einzigen  Objektio. 

€r  oertoendete  zu  diesen  Versuchen,  roelche  in  der  „Photo- Reoue* 
1906,  5.  147,  beschrieben  sind,  ein  dreizölliges  Porträt -Objektio 
oon  180  mm  Brennmeite,  in  cuelchcs  er  eine  Blende  mit  zroei 
runden  Lochern  einseife.  Die  ITlittelpunkte  dieser  Cöcher  a)aren 
6  cm  Donelnander  entfernt  und  hatten  einen  Durchmesser  oon 
10  mm.  M  der  Aufnahme  eines  motormagens  mit  gleichzeitig 
geöffneten  töchem  dieser  Blende  erhielt  er  ztoei  scharfe  Bilder, 
mclchc  den  Bedingungen  der  Stereoskopic  üelTkommen  ent- 
sprochen, ebenso  ergaben  zoici  hintereinander  mit  je  einem 
Coche  ausgeführte  Aufnahmen  einen  uorzuglkhcn  reoskopischen 
Ctfekt.  Diese  lUethode  eignet  sich  insbesondere  tür  stereo- 
skoptsche  Porirdtaufhahmen,  da  der  Berufsphofograph  seine 
Portrdtobjektioe  in  einfacher  und  billiger  Weise  fQr  den  genannten 
ZuMck  adaptieren  kann. 

€inen  ähnlichen  Versuch  beschreibt  €.  5mith  in  „Photo- 
graphy**  1906,  5.  50.  €r  beniit^te  ein  Porträtobjektio  oon  22  cm 
Brennmeite  und  6  mm  Durchmesser,  oor  welchem  er  ein  Karton- 
stück mit  zcoei  Idchern  befestigte.  Die  so  hergestellten  Auf- 
nahmen ergaben  ein  sehr  a)irkungSDOlles  5tereoskopbild  des 
aufgenommenen  Gegenstandes. 

Amateuren,  a)t'lche  im  ßcsitj  cinci  geiuühniichen  Kamera 
mit  seitlich  oerschiebbarem  Objektiobrett  sind,  wird  durch 
S.yXJ.  Rogers  in  »The  Amat.  Phot'  eine  Anleitung  zu  einer 
einfachen  Adaptierung  ihrer  Kamera  für  51ereoskopaufnahmen 
gegeben.  Die  fig.  85,  o^elche  den  Vorderteil  der  Hörnern  dar- 
stellt, erläutert  oon  selbst  den  non  dem  genannten  Hu\or  ge- 
machten Vorschlag.    Als  Hilfsapparat  für  diese  Aufnahmen 
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empfiehlt  Rogers  einen  Karton  (^ig.  86),  roeldier  auf  einer  Seite 
mit  einem  rechteckigen  Russctinitt  Don  den  in  der  figur  an- 
gegebenen Dimensionen  oersetien  ist,  loelctier  als  fTlaske  bei 
den  Aufnahmen  der  Halbbilder  zu  oerroenden  ist,  Interessenten 
erhalten  in  der  genannten  Abhandlung,  a)elcher  zioei  herrliche, 
mit  einer  gecDöhnlichen  Kamera  aufgenommene  Stercoskopbilder 
beigegeben  sind,  die  erforderlichen  Instruktionen  für  die  Her- 
stellung des  Apparates  und  die  Aufnahme  der  Bilder. 

€ine  sehr  eingehende  Abhandlung  über  die  )o esschen 
Parallaxstereogramme  rourde  oon  Dr.  €.  €  s  t  a  n  a  o  e  in  der 
„RcDue  des  Sciences  Phot."  1906,  5.  65,  gegeben.  Der  Ver- 
fasser erklärt  in  klarer  und  präziser  \]i?eise  den  Begriff  der 
stereoskopischen  Parallaxe  und  leitet  in  ganz  allgemeiner  Weise 


einen  mathematischen  Ausdruck  für  die  Grö^e  derselben  ab; 
aus  der  dadurch  erhaltenen  Formel  erhält  er  durch  eine  ein- 
gehende Diskussion  die  Abhängigkeit  der  öröfie  dieser  Parallaxe 
oon  den  6lementen  der  stcreoskopischen  Aufnahme  und  findet, 
da^  dieselbe  direkt  proportional  der  Entfernung  der  beiden 
Augen  des  Beobachters,  beza),  der  Distanz  der  beiden  Aufnahme- 
objektiue  und  umgekehrt  proportional  der  Entfernung  des  Ob- 
jektes üon  der  durch  die  beiden  Kreuzungspunkte  der  Augen 
oder  die  Hauptpunkte  der  beiden  Aufnahme- öbjektiue  gelegten 
Ebene  ist.  Der  Verfasser  geht  dann  auf  dos  Wesen  der  stereo- 
skopischen Photographie  über  und  erläutert  die  Plethoden,  nach 
coelchen  diese  stereoskopische  Parallaxe  ausgenüt3t  roerden  kann, 
um  einem  Beobachter  durch  die  binoculore  Betrachtung  zroeier 
entsprechend  angefertigter  Halbbilder  ein  körperlich  erscheinendes 
Kombinationsbild  uorzuführen.  Von  diesen  ITlethoden,  roelchc 
entroeder  in  der  Verwendung  zoieier  getrennter  Bilder  oder  aber 
in  der  Herstellung  eines  aus  Streifen  beider  Halbbilder  kom- 
binierten Einzelbildes  bestehen,  erläutert  der  genannte  Autor 
die  Anfertigung  der  loesschen  Parallaxstereogramme  und  die 
Art  und  Weise,  coie  diese  Bilder  zu  betrachten  sind.  Diese 
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nnicifungcn,  zu  deren  t^erstdndnts  der  Abhandlung  ein  nadi 

der  genannten  ITlcthode  angefertigtes  Stcreogramm  bciiicgeben 
ist,  enthalten  alle  für  die  praktische  Ausführung  der  Ftlethode 
erforderlichen  Daten  (Entfernung  des  £inienrasters  üon  der  Platte, 
Stärke  und  Rb.stand  der  Rasterlinien  u.  s.  tu.),  so  daf]  die  flus- 
führungcii  tstanaoes  als  iDichtiger  £eittaden  für  die  Praxis 
der  Parallaxstereogramme  bezeichnet  iperden  kdnnen. 

Interessante  Daten  Qber  die  Gesdiichte  der  Stereoskopie 
hat  Dr.  oon  Rolir  in  Jena  in  dem  „Brit.  3ourn.  fliman/  ffir 
1907  zusnmrncni7c,«;tc^lf  Cr  behandelt  in  seinem  fluf.sat^c  die 
Stereoskopie  oom  Jahre  1851  bis  1861,  also  jenes  Dezennium, 
toekhes  als  die  Blütezeit  der  „alten"  »Stereoskupie  bezeichnet 
merden  kann,  lieben  interessanten  lUitteilunyen  über  die  da- 
maligen Preise  der  Stereoskopbilder  und  der  stereoskopisdien 
ilufnalime«Dpparate,  Stereographen  genannt«  finden  mir  in 
diesen  Reminiszenzen  die  Hamen  der  bedeutendsten  Stereo- 
photographen jener  Zeit.  Von  der  W7ertschäl3ung ,  deren  sidi 
die  5tereoskopie  schon  damals  in  den  lüeitesten  Kreisen  erfreute, 
zeigt  die  Tatsache,  da)]  es  drei  ausschlief^lich  der  .Stereoskopie 
geiDidmete  ITlonatsblüttcr  gab,  oon  iDeUhen  ztuei,  „The  Stereo- 
<skopic  magozin"  und  •The  Stereoskopic  Cabinet*,  in  englischer, 
und  eins,  »Kreuzers  Zeitschrift  ffir  Photographie  und  Stereo- 
skopie",  in  deutscher  Sprache  erschienen. 

lieber  5tereoskopbilder  der  Sonne,  bei  deren  Aufnahme  die 
fithsendrehung  dieses  Himmelskörpers  benu^t  amrde,  berichtet 
R.  lleutiüLii^  in  der  „Phot.  Rundschau"  1906,  5.289.  Der  Ver- 
fasser dieses  Berichtes  teilt  mit,  da^  er  schon  im  Jahre  1900 
solche  Sonnenstereogramme  herstellte,  und  dafj  daher  die  uon 
Step h an  i  aus  Kassel  auf  der  78.  Versommlung  deutscher  Ratur- 
forscher  und  flerzte  im  Jahre  1906  oorgelegten  Sonnenaufnahmen 
nicht,  a)ie  dies  in  einigen  Zeitschriften  angegeben  ist,  als  die 
ersten  Versuche  in  dieser  Richtung  anzusehen  sind. 

€inen  äußerst  interessanten  und  bemerkensa}erten  Beitrag 
Ober  „Die  Vennendung  der  Stereoskopie  zur  Bestimmung  der 
relatioen  Cigenbemegung  oon  fixstemen*  lieferte  Prof.  max 
\C^olf  oom  Hstrophysik.  Institut  Kdnigstuhl -Heideiber i  in  den 
.Astronom,  nochrichten."  Bd.  196,  flr.  4101,  5.  522.  Wolf  oer- 
Eoendet  das  Prinzip  des  stereoskopischcn  Entfernungsmessers 
oon  Pulfrich,  melches  in  der  nnbrin(.]ijnc]  einer  durch  eine 
mikrometerschraube  betDcglidien  JHatkc  m  dem  einen  Okular 
«Ines  Stereokomporators  besteht  Wenn  in  dem  Komparator 
2ipei  Himmelsaufnahmen  aus  oersdiiedenen  Jahren  betrachtet 
merden,  so  treten  jene  Sterne,  oelche  eine  €igenben)egung  be- 
sitzen, scheinbar  aus  dem  gcmotn<;omen  -Stcrncnqrunde  hernor, 
man  kann  durdi  ßecoegung  der  iUarke  des  Okulares  die  üröl^e 
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dieses  Ticfenuntersdiicdcs  messen  und,  sobald  Aufnahmen  in 
ocndiieden«n  Positionen  uorliegen,  ouf  die  0r0^  der  €igen- 

beroegung  des  Gestirnes  schliefen.  Die  Abhandlung,  in  loeldicr 

ein  Bfi5pic!  für  die  Ermittlung  der  fiqcnbcmcrjung  des  Sternes  ot 
im  Orion  angeführt  ist,  zeigt  die  nutjaninondunq  der  5tcrco- 
skopie  in  der  messendt'n  Astronomie  und  qchort  als  solche  auch 
in  das  Gebiet  der  Stereophutogronimctiie.  Weiter  uerotfentUchte 
max  Wolf  eine  5erie  »5tereosl^opbi)der*üoni  Sternenhimmel* 
im  Verloc}«  Don  Johann  Ambrosius  Borth  in  feipzig,  1906» 
iDcKhe  einen  wunderbaren  6inblick  in  dos  Weltall  gestatten. 
Die  Serie  enthält  zcoci  Stereoskopbiider  des  ITlondes,  ferner 
Stereoqramine  des  Soturn,  des  Kometen  Perrine,  des  Andromeda- 
und  Ol  loa -Hebels,  eines  /Isteroiden  zcDischcn  den  Bahnen  des 
mors  und  des  Jupiters  und  einer  Sternschnuppe.  tNese  Huf* 
nahmen  unterstüt3en  die  astronomischen  IHessun^en  in  ganz 
heroorrogcnder  Weise,  da  sie  auf  Derhdltnismd^ig  einfachem 
Wege  die  Cosung  roichfiper  astronomischer  Probleme  ermöglichen, 
melfhe  noch  dem  Hus^sprurh  Wolfs  „sonst  nur  durdi  iDOChen- 
und  jahrelange  iUessungen"  gelöst  U)erden  können. 

lieber  sehr  interessonte  Stereoskopoufnohmen  aus  einem 
Ballon,  meldie  Dr.  Knoll  ausführte,  finden  loir  Berichte  in  der 
«Phöt.  Ind."  1906,  und  in  „The  Phot.  monthly"  1906  ,  5.251. 
Knoll  erhielt  sehr  plastisch  roirkcnde  .Stereoskopbilder  entroeder 
durch  cietrennte  Ruf  nah  nun  an  zuui  uerschiedenen  ßollonorten 
oder  durch  gleichzeitige  Aufnahmen  mit  einer  stereoskopischen 
Kamera.  Da  ober  in  lehterem  falle  die  Plastik  megen  der  oft 
sehr  großen  Höhe  des  Ballons  eine  fiu^erst  geringe  mor,  streute 
er  unmittelbar  cor  der  Aufnahme  aus  dem  Bollon  PapierstQcke 
nus  Die  in  den  genannten  Referaten  reproduzierten  Stereo- 
giiiinme  lossen  tatsächlich  auch  bei  der  letzteren  lllethode  die 
Tietenunterschiede  sehr  deutlidi  erkennen,  so  dal]  das  üon 
Knoll  gefundene  Auskunftsmittel  als  recht  uorteilhatt  bezeichnet 
Verden  mu^. 

]m  (3egensa%  zu  den  Bestrebungen  der  oerschiedenen  Autoren 

für  die  stereoskopische  nor.stelluncisrnethadc  Gesetze  aufzusfetlen, 
beharrt  f\.  t.  Donna ilicu  auf  seiner  finskht,  daf]  das  körper- 
liche Sehen  das  Resultat  einer  dem  Individuum  eigenen  physio- 
logischen Handlung  ist  und  uis  solche  kelncü  geomcUischcn 
Gesehen  untermorfen  merden  kann.  3n  einer  recht  interessanten 
Abhandlung  im  „Bull,  de  l'Assoc.  Beige  de  Phof.*  1906,  S.  99, 
sucht  der  genannte  Autor  die  Richtigkeit  seiner  Ansicht  zu  be- 
meisen  und  tritt  in  energischer  Weise  gegen  die  theoretischen 
Ueberleguniien ,  melche  das  Wesen  der  Stereoskopie  zu  klären 
oersuLhwn,  aut.  Die  ablehnende  Haltung  Donna dieus  gegen 
die  Theorie  der  Stereoskopie  ist  nicht  gerechtfertigt,  da  diese 


Digitized  by  Google 


Ole  SfCTfOfkopi«  tm  Johi«  l90b. 


^  189 


Theorie  die  Grundsätze  oufstellt,  noch  tDcIchen  die  Anfertigung 
riditiaer  5terccskopbilder  erfolgen  mu^  und  diesen  Grundsätzen 
die  Physiologie  des  Auges  zu  Grunde  le^t.    Die  Hleinung 

Donnadieus,  da^  sich  jeder  StereoskopbiTder  so  herstellen 
soll,  rnic  sie  ihm  das  beste  Relief  geben,  ist  nicht  richtig,  da 
das  körperliche  Sehen  bei  allen  Jndioiduen  in  gleicher  Weise 
zu  stände  kommt  und  daher,  obmohl  oon  dem  Jndiuiduum,  d.  h. 
uon  seinem  Rugenabsiande  abhängig,  auch  allen  Beobachtern 
nur  in  gleicher  weise  oermittelt  loerilen  liann,  so  dol;  die  Auf* 
Stellung  oon  Gesellen  jedenfolls  als  statthaft  zu  bezeichnen  ist. 

6ine  ebenfalls  im  Sinne  Donnadieus  n^haltene  Abhandlung 
über  dos  stereoskopische  Relief  findet  sich  in  „Ca  Reoue  de 
Phot"  1006,  .S.  266,  in  a>elcher  überdies  auf  die  qrundlegende 
niünagraphie  des  6tereoskopes  oon  H.  de  la  Blanchere  hin- 
gemiesen  ist.  Dieser  ttintiiels  auf  die  aus  dem  lahre  1S60 
stammende  Publikatian  ist  gerade  kein  sehr  gificklicher,  da  sich 
die  Theorie  der  Stereoskopie  erst  oiel  später  enttoickelte  und 
die  genannte  Arbeit  aus  diesem  Grunde  als  Idngst  überholt  zu 
bezeichnen  ist. 

€ine  sehr  instruktiue  und  piuktisch  tuichtige  Abhandlungüber 
mihrostereoskopie  ^ibt  Dr.  W.  Schaff  er  in  den  „Phot.  mitt.* 
1906»  S.  465.  um  emem  Beobachter  auf  stereoskopischem  Wege 
eine  geometrisch  ähnliche  Vergrdl^ening  des  mikroskopischen 
Prdporotes  norzuführen,  höt  man  so  oorzugehen,  da^  man  die 
beiden  Holbbilder  nacheinander  auf  zmei  oerschiedenen  Platten 
herstellt  und  zcoischen  diesen  Autnahmen  das  Objektio,  bezm. 
die  ganze  Kamera  seitlich  oerschieht.  Damit  nun  ein  normal- 
sichtiger  Beobachter  mit  der  Pupillendistanz  zt;  beim  Gebrauch 
eines  5tereoskopes,  dessen  Tmsen  die  ßrennroeite  5  besij^en,  bei 
der  Betrachtung  der  stereoskopischen  Halbbilder,  die  mit  einem 
übjektio  üon  der  Brennmeitey  erzeugt  aiurden  und  deren  Bdd- 
cueite  fi  beträgt,  ein  dem  dargestellten  Gegenstände  körperlich 
ähnliches  Kombinationsbild  erblickt,  muk  die  seitliche  Ver- 
schiebung des  Objektioes,  bezm.»  falls  die  fiufnahme  gleichzeitig 
mit  zmei  Objektioen  ausgeführt  courde,  der  Objektioabstand  o 
eine  (]art2  bestimmte  Gräfte  erhalten,  melche  oon  den  im  Vorher- 
gehenden an^^e^^ebenen  tiementen  abhängig  ist.  In  der  oben 
crojohnten  Abhandlung  ist  nun  für  die  Berechnung  dieses  Ob- 
jektiuubstüudcs  o  die  iormel: 

angegeben  und  es  sind  an  einigen  Beispielen  die  aus  dieser 
Formel  sich  ergebenden  Schluf3folgerungen  für  die  praktische 
Ausführunt^  solcher  ITlikrostereogramme  in  recht  übersichtlicher 
Weise  zusammengestellt. 
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AU  Handbuch  der  praktischen  Stereoskopic  Ut  das  bei 
Oauthier-ViUars  in  Paris  erschienene  Werk  oon  Dr.  Charles 
fahre:  .Trait^  Protique  de  Photographie  St^r^oscopique"  zu  be- 
zeichnen, fluscjehcnd  uon  dem  Prinzip  des  stereoskopi?schen 
Sehens,  bespricht  der  Verfasser  alle  für  den  Praktiker  cDichhi-icri 
fragen  und  erläutert  in  eingehender  Weise  die  Durchführuni) 
der  stereoskopischen  Bufnahmen»  die  Herstellung  der  Hegatiuc 
und  Positioe  nach  den  oersdiiedensfen  Hlethoden  und  Prinzipien, 
soiDie  die  Art  und  Weise  der  Betrachtung  dieser  Bilder.  Die  um- 
föngreiche  und  Doll.stnndiiic  Ziisnmmcnstellunn  der  pcrschicdcncn 
Stereoskopkameras,  Stereoskope  und  .sterco.skopi.sdicn  Projek- 
tionsapparate, im  Verein  mit  der  Rnführung  und  trkiarunoi  der 
mannigfaltigsten  Hiethoden  der  stereoskopischen  Darstellunys- 
»eise  und  den  hierzu  notoendigen  praktischen  Anleitungen 
machen  das  umfangreiche  Werk  zu  einem  der  oorzfiglictisfen 
Cehrbüchcr  der  5tcreoskopie. 

tme  interessante  Zusammenstellung  der  Geschichte  der 
,Perspektischen  Darstelluncien  und  der  Hilfsmittel  zu  ihrem 
Verständnis",  in  a)elcher  auch  manche  uiteressanle  Daten  über 
die  Stereoskopie  enthalten  sind,  iDurde  oon  Hl.  oan  Rohr  in 
Jena  in  der  »Zeitschr.  ffir  Instrumentenkunde*  1905,  5. 293  und 
329,  gegeben. 

Sehr  spärlich  sind  die  Meukonstruktionen  neuer  Stereoskop- 
Aufnahme -Apparate  oertreten,  obojohl  gerade  auf  diesem  Ge- 
biete noch  sehr  uiel  zu  oerbessern  und  mit  der  Theorie  in 
Cinklang  zu  bringen  ist.  Sämtliche  in  der  Praxis  in  Verwendung 
stehende  Stereoskopkameras  sind  eigentltch  ganz  unbrauchbar, 
da  sie  nicht  die  perspektioischcn  Konstanten  oer  Bilder  ergeben 
und  oiis  diesem  Grunde  die  richtige  Zusammenstellung  und  Be- 
trachtunc}  der  beiden  Halbbilder  unmönh^'h  mnehen.  Hoffentlieh 
roird  üon  den  Fabriken  photographischcr  Apparate  das  Versäumte 
recht  bald  nachgeholt  und  die  Konstruktion  stereoskopischcr 
Aufnahme- Apparate  noch  den  oon  der  Theorie  geforderten  Be- 
dingungen erfolgen.  Im  folgenden  sei  über  die  oenigen,  im 
oergcncienen  Jahre  ausgeführten  Aeuerungen  auf  dem  an- 
gedeuteten Gebiete  referiert. 

Die  Fabrik  photo^i aphischer  Apparate  auf  Aktien,  uormols 
R.  Hüttig  &  Sohn  in  Dresden  bringt  eine  Stereoskop -Roll- 
kamera (fig.  87  u.  88)  in  den  Handel»  melche  in  ihrer  ganzen 
Breite  auch  fflr  €lnzelauf nahmen  uemendbar  ist.  Die  Zipischen* 
mnnd  die-^er  Kamera  ist  mit  einem,  an  ihrem  rückmörtiqen 
Rande  angebrachten  Teile  uerbunden,  ujclcher  uon  üufjen  seitlich 
nerschoben  morden  kann,  modurch  dos  eine  Objektin  in  die 
ITlittc  üci  ganzen  Platte  kommt  und  die  ZiDischciiaiaiid  um  die 
halbe  Plottenlflnge  oerschoben  mird.  Die  Anordnung  ist  so  ge- 
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troffen,  da^  in  dem 
rückmärtigen  Deckel 
e  der  Kamera  dn 
Schieber  /  lichtdicht 
bcioegiich  ist,  coel- 
cher  einerseits  den 
nach  au^en  gehenden 
und  als  Handhabe 
dienenden  Stift^  und 
anderseits  die  in  das 
Untere  der  Kamera 
reichende  Hase  // 
trägt,  CDelche  bei  ge- 
schlossenem Deckel 
in  den  lliissdinift  c 
des  SdiUtlens  b  ein- 
greift. Do  der  rück- 
wärtige Teil  der  Zroischenroand  mit  diesem  Schlitten  b  in  Ver- 
bindung steht,  iDird  durch  die  ßeroegung  der  Handhabe  die 
ZcDischennjond  zur  Seite  geschoben.  Die  Kamera  (D.  R.-P. 
nr.  172524)  i^t  fOrfilms  eingerichtet  und  gestattet  die  Uma}and- 
lung  in  eine  Kamera  fflr 


flg.  «7. 


Cinzelaufnahmen  bei  ein- 
gelegtem filmbande. 

In  ähnlicher  Weise  ojie 
f  a  1 1  0  m  f  i  e  I  d  (siehe 
dieses  «Jahrbuch"  für 
1906,  5.249)  sucht  Wilh. 
5alom  in  Clberfeld  die 
Herstellung  der  beiden 
Halbbilder  mit  einem  Ob- 
jektio  dadurch  zu  be- 
coerkstelligen ,  do^  er 
durch  Vorschau ung  zmeier 

einander  berührender  Prismen  die  erforderliche  Verschiedenheit 

in  der  Perspcktioe  des  aufgenommenen  Objektes  erzielte.  Indem 
diese  Prismen  in  zroei  oerschicdencn  Logen  uor  dem  Objektio 
der  Kamera  angebracht  merden  und  die  beiden  Halbbilder  dadurch 
nacheinander  gewonnen  a)erden,  wird  das  perspektiuische 
Centrum  des  Objektioes  gleichsam  bei  jeder  Aufnahme  um  die 
halbe  Pupillendistanz  seitlich  oerschoben,  und  es  resultiert  auf 
diese  Weise  derselbe  €ffekt,  luie  er  durch  die  Verinendung  einer 
Kamera  mit  zroei  Objektioen  zu  stände  kommt.  Die  Wirkungs- 
CDeise  der  beiden  Prismen  besteht  eigentlich  nur  in  einer  Spiegelung 
der  Lichtstrahlen,  so  da^  die  Anordnung  eigentlich  im  Prinzip 
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üo  lkoiTimen  identisch  ist  mit  derjenigen,  loeldie  fallomfield 
angcaeben  hat. 

Was  die  Herstellung  der  negatioc  betrifft,  sd  enpdhnt,  do^ 
in  »Ca  Photographie  des  Cotdeurs"  1906,  S.  96,  folgendes  \?er- 
fahren  für  die  sfercoskopische  färben  Photographie  empfolilen 
mird.  Die  Kassette  einer  Sfereoskopkamcra  roird  mit  einer 
panchromatischen  und  einer  gecDOhniichcn  Diapositioplatto  bc- 
schkkt,  coelche  Sdiidit  auf  Schicht  liefen  und  zwischen  beide 
eine  dünne  Oelatinefolie  yeie^t,  (Deiche  zur  Hälfte  grun,  zur 
Hdlfte  oronge  gefdrbt  ist.  Wenn  man  nun  durch  das  Clas  der 
Diopositioplatte  exponiert,  so  a>ird  testete  nur  oon  den  blauen 
und  oioletten  Strahlen  beeinflußt,  CDdhrcnd  die  eine  tiälfte  der 
panchromntKschen  Platte  nur  oon  den  roten,  die  ztx>eite  nur  oon 
den  blauen  Strahlen  affiziert  roird.  ?ert!<]t  man  nun  oon  der 
Diapositipplütte  ein  cjelbes  Positio,  oon  dem  unter  dem  grünen 
6chiiii\  dei  zweiten  Platte  befindlichen  Teile  ein  rotes  iind  oon 
dem  unter  dem  orangefarbigen  Schirm  befindlichen  Teile  ein 
blaues  Bild  an,  so  soll  man  nach  entsprechender  Vertauschung 
bei  der  Betrachtung  durch  ein  Stereoskop  ein  farbiges  Bild  des 
dargestellten  öeqenstandes  erhalten.  Versuche  mQssen  jedoch 
erst  ergeben,  ob  sich  die  beiden  Grundfarben  (örtin  und  Rot) 
tatsächlich  in  den  Bugen  in  dem  richtigen  Verhältnis,  oermischen. 

Sehr  zahlreich  sind  die  Abhandlungen,  melche  sich  mit  der 
richtigen  Herstellung  der  stereoskopischen  Positioe  and  der  zu 
ihrer  Betrachtung  dienenden  Apparate  und  TTlethoden  befassen. 

Zur  Verbreitung  der  stereoskopischen  Darsteliungsmethode 
dürfte  sehr  uiesentlich  der  oon  der  ^irmo  Heinrich  € rnemann, 
Akt. -Oes.  für  Kamerafabriken  in  Dresden,  konstruierte  Stereo- 
Umkehiapparat  beitragen,  durch  melchen  die  richtige  Vertauschung 
und  Umkehrung  der  stereoskopischen  llegatioe  auf  die  dnfachste 
Weise  bemerkstclligt  mird.  Der  Apparat  besteht  aus  einem 
rechteckigen  Kasten,  in  dessen  mitte  zmei  idenlusche  Stereo- 
objektioe  angebracht  sind,  deren  fihstond  mit  der  fiuncnbreite 
des  Beobachters  (ikich  gemacht  aierden  kann.  Auf  der  einen 
Seite  dieses  Kastens  roird  dns  sfereoskopische  flegatiü,  auf  der 
anderen  die  Diapositioplatle  odei  das  Bronisilbeipapier  eiageseht. 
Durch  eine  nach  ouften  reichende  Vorrichtung  kdrnicn  die  Obicfc- 
tioe  gleichzeitig  gednnet  und  geschlossen  werden,  oodurch  die 
Delichtung  der  Platte  oder  des  Papieres  erfolgt.  Der  Apparat, 
roelcher  für  das  ?armnt  0X12  a<-^dacht  ist,  mird  oon  der  ^^e- 
nannten  ^irma  auch  für  das  'Format  9  X 1 8  oder  8 '  X 1 7  hergestellt. 

t'in  qanz  ähnlicher  Kopierapparat  wurde  üon  der  firma 
Püui  Keidiaidt  in  Berlin  in  den  Handel  gebracht. 

In  »The  Brit.  Journ*  of  Phot.'  1906,  S.  761,  ist  folgende 
Kegel  fOr  das  Aufkleben  der  stereoskopisdien  Halbbilder  an* 
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gegeben.  fTlan  addiere  den  Abstand  der  Objektioe  d^r  Stcreoskop- 
amera  zur  Bugenbreite  des  Beobachters  und  ziehe  den  Rbstand 
2iDder  beliebiger  korrespondierender  Punlite  auf  dem  negatto 
Don  dieser  Summe  ab.  Sobald  dann  die  beiden  positioen  Halb- 
bilder sc  aufgeidcU  merden,  da^  der  Abstand  der  beiden  frOher 
getDählten  korrespondierenden  Punkte  der  durch  den  obigen 
Vorgang  crtiaitenen  örö^e  entspricht,  ist  die  gcgcnscitiq?  taqc 
der  Bilder  die  richtige,  und  es  tritt  bei  der  Betrachtung  dieselbe 
Konuergenz  der  Sehstrahlen  ein,  w'w  bei  der  Rufnahme.  für 
sehr  veit  entfernte  Punkte  ist  der  Abstand  ihrer  Bilder  auf  dem 
riegatio  ndherungsmeise  gleich  der  €ntfemung  der  beiden  üb« 
jcktiüc  noncinandcr,  und  es  folgt  daher  aus  der  zitierten  Reqel 
der  örundsat3,  da^  stereoskopusche  Positioe  oon  Landschaften 
so  aufzukleben  sind,  dof]  der  flhstünd  zroeier  korrespondierender 
Punkte  der  beiden  hdlbbilder  der  /lugenbreite  dc6  Beobachters 
entspricht.  Bei  Stereoskopen  naheliegender  Objekte  mu^  jedoch 
die  angegebene  Rege)  genau  eingehalten  merden,  do  nur  in 
diesem  falle  durch  die  Betrachtung  der  Stereoskopbilder  Kom- 
binationsbilder entstehen,  die  dem  aufgenommenen  Objekte  in 
der  üestalt  oollkommen  öhnhch  sind.  Soli^^n  die  Bilder  durch 
Prismenstereoskope  betrachtet  ooerden,  so  mu^  zu  dem  nach 
der  angegebenen  Regel  berechneten  Abstände  zweier  korre- 
spondierender Punkte  der  Positioe  die  Breite  eines  Prismas  hinzu- 
gefügt (Derden.  Die  6inhaltung  der  gegebenen  Regel  erfordert 
jedoch,  do^  der  Objektiuabstond  sich  nicht  sehr  roesentlich  oon 
der  flugenbreite  des  Beobachters  unterscheidet,  da  sonst  die 
Bilder  zu  sehr  beschnitten  a>erden  müssen  und  dadurch  em 
größerer  Teil  des  Ceschichtsfeldes  oerloren  geht 

Diese  Regel  wird  in  derselben  Zeitschrift»  Jahrg.  1907,  S.18, 
enoDeitert  fClr  den  fall,  do^  zur  Auhidmie  der  negatioe  nur 
eine  Kamera  mit  einem  Objektin  penpendet  roird  und  diese 
Komera  zniischen  den  beiden  flutnahmen  eine  seitliche  Ver- 
schiebung erfährt,  mobei  die  beiden  Halbbilder  entcucdcr  getrennt 
ouf  zmei  Platten  oder  aber  nebeneinander  auf  einer  Platte  her- 
aestellt  »erden  kdnnen.  fflr  den  fall  der  Verooendung  zmeler 
Platten  mird  folgendes  angegeben,  man  bringe  die  einander 
zugekehrten  6ndcn  dieser  Platten  in  derselben  relatioen  StcIlLiniii, 
UJelche  sie  bei  der  Rutnahme  hatten,  miteinondrr  zur  Berührung 
und  messe  hierauf  den  Abstand  zineier  koirespondierender 
Punkte  des  ilegatiues.  Der  richtige  Rbstand  der  entsprechenden 
korrespondierenden  Punkte  des  Positioes  ist  dann  die  Summe 
aus  der  Breite  einer  Platte  und  dem  Hugenobstande  des  Be- 
obachters oermindert  um  die  ouf  den  Hciiatiocn  gemessene 
Punkte -Cntfernung.  Wird  dagegen  die  Kamera  za)ischen  den 
beiden  seitlich  becoegt  und  auch  die  Platte  gleichzeitig  so  oer- 
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schoben,  da^  die  beiden  Halbbilder  nebeneinander  auf  dieselbe 
Platte  zu  liegen  kommen,  so  ist  der  riditige  Abstand  zooeier 
korrespondierender  Punkte  des  Positioes  gleidi  der  Pupillcn- 
distanz  oermehrt  um  die  Cntfernung  derselben  korrespondierenden 
Punkte  des  negatioes  und  oemiindert  um  die  Ord^e  der  seit* 
Hdien  Versdiicbung  der  Platte.  Weiter  urird  dann  an  derselben 
Stelle  eine  Regel  für  das  richtige  Beschneiden  der  Positioe  ge* 
geben  und  schlief^licti  darauf  hingecoiesen ,  da^  die  ¥arbe  des 
Kartons,  auf  roelchem  die  Positioe  kasctiiert  merden,  mit  der 
Beleuchtung  des  dargestellten  Objektes  in  Einklang  gebracht 
oerden  mulj.  für  uoli  beleuchtete  Objekte  empfehlen  sidfi  daher 


^  •  •  .  .  .     70  cm     • ..  -  .  .pl 
91g.  M. 

helle  Kartons,  für  coeniger  beleuchtete  dagegen  dunklere.  Stereo- 
skopbilder  oon  Stra^enansichten,  Interieurs  und  dergl.  sind  am 
virkungsoollsten  auf  oollkommen  sdivarzem  Karton,  da  dadurch 

der  6in druck  eines  Ausblickes  durdi  ein  geöffnetes  fenster  oder 

ein  offene  Tür  heroorgerufen  coird. 

lieber  die  richtige  öröfje  und  öestalt  der  Stereoskopbilder 
befindet  sich  eine  kleine  Abhandlung  oon  Theodor  Broa)n  in 
„The  Phot.  nems"  1906,  5.  712.  Als  richtigen  Abstand  der 
beiden  Halbbilder  empfiehlt  der  Verfasser,  mie  es  zufolge  der 
Cntfemung  der  beiden  Ilugen  der  fall  sein  soll,  die  Crtfqc  oon 
7  cm  (2'/«  englische  Zoll)  für  die  fTlittellinien  derselben.  Be* 
züglich  der  form  der  beiden  Rildcr  wird  darauf  hingetoiesen, 
daf3  dieselbe  oorteilhoft  keine  einheitliche  für  alle  Bilder  sein 
soll,  sondern  daf^  sich  diese  form  noch  der  Beschaffenheit  des 
aufgenommenen  Objektes  zu  richten  hat.    Die  fig.  S9  und  90, 


Die  Stereoskopic  im  Jahre  1906. 


195 


iDcIche  dem  genannten  flufsal3e  entnommen  sind,  erläutern  den 
sehr  richtigen  Vorschlag  ßrocons.  für  die  Adjustierung  der 
Stereogramme  empfiehlt  der  Autor,  den  Karton  in  der  durch  die 
fig.  91  dargestellten  Art  und  Weise  mit  einem  rechteckig  zu- 


fig.  90. 

geschnittenen  Papierstreifen  zu  bekleben,  dessen  färbe  mit  dem 
Ton  des  dargestellten  Objektes  übereinstimmt  und  erst  auf  diesen 
Untergrund  das  eigentliche  Stereoskopbild  aufzuziehen. 
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fig.  91. 

Zur  einfachen  und  richtigen  Beschneidung  der  Papierbilder 
CDurde  Don  Dr.  Cinden  in  der  „Phot.  Kunst"  1906,  S.  88,  ein 
Beschneideglas» beschrieben,  roelches  er  sich  bei  der  firma  Kriltz 
&Johannesin  Cangemiesen  anfertigen  Iief3.  Diese  Glasschablone 
(fig.  92)  hat  eine  Cdnge  uon  156  mm  und  eine  Breite  oon  80  mm, 
CDobei  für  die  Wahl  dieser  Dimensionen  der  Objektioabstancl 
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mit  60  mm,  die  Plattengrö^e  mit  lüXiöcm  zu  urundf  geUgt 
umrde.  In  d«r  lUttt«  dieses  Okses  befinden  sich  zvei  mattierte 
Cnien  im  Abstände  von  4  mm  und  zmisdien  ihnen  zmet  Cddier, 

iDelche  die  beiden  Cinien  genau  berühren.  Zum  Zwecke  der 
B^schncidunfj  legt  man  das  öias  so  auf  das  Positio,  dal3  der 
Trcniiungsstreifcn  beider  Halbbilder  durch  den  ZTOisrhen  den 
beiden  üinien  befindlichen  Streifen  des  Glases  gedeckt  cüird,  und 
marltiert  die  Ränder  dieses  Streifens  durch  oier  nadelsfiche  durch 
die  ermähnten  Cdcher,  vorauf  die  beiden  Halbbilder  in  doII- 
kommen  richtiger  Weise  gesdinitten  merden  können. 


I 
a 


fifl.  92. 


R.O.  Kahler  in  Wien  iiibt  in  der  „Phot  Rundschau"  1006. 
5.  106,  eine  mcthodc  nn,  diirrh  melche  man  aus  ciiuT  c^emohn 
liehen  stercosküpiötht^n  ll^^n^i^ifM^l^^tte  ein  JoeSvSches  Parallax- 
stereogramm, das  ist  ein  äüKinbar  einfaches  Positio  erzeu9%^n 
kann,  melches,  aus  einer  bestimmten  Cntfemun^  befrachtet, 
stereoskopischen  Effekt  erzeugt.  Die  beiden  Halbbilder  merden 
durch  eine  Rastcrplatte,  mciche  mit  feinen,  parallelen,  schmorzen 
Strichen  bedockt  ist,  in  schmale  Streifen  so  zerlegt,  da^  die  auf 
dem  einen  Bililc  i!n<-iedeclvt  bleibenden  Streifen  auf  dem  zcoeiten 
Bilde  duich  die  ädiiuatzen  Linien  des  Rasters  gedeckt  erscheinen. 
Durch  dos  Ueberdnanderkopieren  der  beiden  ßitder  erhdit  man 
ein  Positio,  melches  abmecnselnd  aus  Streifen  des  einen  Haib- 
bildes  und  solchen  des  zmeiten  Halbbildes  besteht.  Wenn  man 
dann  dieses  Positio  durch  eine  Kopie  der  zur  Herstellung  bc- 
nütjten  öitterplatte  betrachtet,  so  erblicken  die  in  bestimmter 
Stellung  befindlichen  Rügen  des  Beobachters  nur  die  für  sie 
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iKstimmt^n  Teile  des  Bildes,  und  es  resultiert  somit  auf  cin- 
fodistem  Wege  die  stereoskopische  Tiefencoirkung.  Die  Roster- 
plotte oird  50  flemdhlt,  do|  ungefähr  ffinf  Cinien  ouf  den  lltilli- 
meter  kommen. 

Während  R.  0.  Kohl  er  den  Raster  entweder  auf  die  noch 
nicht  entwickelte  negotioplattc  aufkopiert  oder  ober,  um  dds 
Originolneqotio  nicht  zu  oerderben  durch  Vermittlung  eines 
Diapositiüw'5  ein  Duplikatnegotio  herstellt,  in  dessen  beide  Halb- 
bilder die  Rasterstreifen  einkopiert  a)erden,  wurden  oon  R.  Rigl 
die  Holbbilder  der  unrostrierfen  negotioe  dodurch  zu  Porollox* 
st.  Ligrammen  kombiniert,  da^  durch  Zwischenschaltung  des 
Rasters  zroischcn  die  Regatioplatte  und  das  Kopiermatcrial  jedes 
Halbbild  in  Unienbilder  zerlegt  und  durch  niifcinandcr  folgendes 
Kopieren  beider  Teilbilder  ein  Kombinatkin.sdruek  zu  stände  ge- 
bracht cDurde.  R.  Rigl  erhebt  unter  Hiniucis  auf  das  uon  ihm 
im  3ohre  1903  ongemeldcte  Patent  in  den  »Xfflener  Ifütteilungen 
photoflrophischen  Inhaltes"  1906,  5.222,  den  Prioritätsanspruch 
auf  das  oon  Kahler  Angegebene  Verfahren.  Da  zwischen  beiden 
jedoch  ein  Unterschied  in  der  Herstellungsmethode  der  Parallax- 
stcreogiüiiime  besteht,  Rigl  sein  Patent  jedoch  nur  ouf  den 
Vorgang  bei  der  Hersteilung,  nicht  aber  auf  das  schon  uon 
loes  im  Jahre  1902  angegebene  Prinzip  beziehen  kann,  ist  dieser 
PrioritAfsanspruch  als  nicht  gerechtfertigt  zu  betrachten. 

In  „Wünsch es  Cichtbildkünstler"  1906,  5.  120,  werden  die 
in  optischen  Kontakt  mit  Glos  gebrachten  Stereoskopbilder  als 
ganz  besonders  mirkungsooll  und  empfehlenswert  bezeichnet, 
und  CS  werden  an  derselben  Steile  die  zur  Anfertigung  solcher 
8ilder  notmendigen  Anleitungen  und  Ratschläge  gegeben.  Der 
Umstand,  do^  imr  dem  Hinoeise  ouf  diese  Art  oon  Stereoskop- 
bildem  wiederholt  an  oerschiedenen  Stellen  begegnen  (siehe 
dieses  „Jahrbuch"  für  1006)  spricht  für  die  Vorzü^ie  dieser 
stereoskopischen  Positiue  gegenüber  dtn  (lem ohnlichen  Papier- 
bildern;  freunde  der  stereoskopischen  Darsti^llung  werden  mit 
Befriedigung  die  Anfertigung  der  erwähnten  Bilder  praktizieren, 
da  diese  Bilder  ohne  Jedes  Korn  sind,  eine  gro^e  Zartheit  in 
den  €inzelheiten  und  liefe  in  den  Schatten  besi^en,  somie  eine 
reiche  Auswahl  non  nerschiedenen  Tönen  ermöglichen. 

für  die  Anfertigung  oon  Anaiglyphen,  dos  sind  sterco- 
skopische  Diapo.sitiue,  deren  übereinander  kopierte  Halbbilder 
in  nerschiedenen  iarben  —  gewöhnlich  Rot  und  örün  —  her- 
aestellt  sind  und  meldte  mit  1  arbbrillen  betrachtet  merden,  gibt 
€rnst  Kramer  in  Wien  im  „Photosport*  1906,  S.  67,  die  not- 
wendiiien  Anleitungen.  Die  klaren  Auseinanderse^ungen  des 
genannten  Autors  erläutern  dem  Amateur  den  zur  Herstellunfl 
solcher  Bilder  einzuhaltenden  Arbeitsoorgang. 
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IM«  Stcrrockopi«  im  Johr« 


€in  Stereoskop,  welches  oon  Drouin  konstruiert  wurde, 
und  welches  weder  Prismen,  noch  5piccjel  enthält,  erwähnt 
C.  Cstanüoe  in  «iü  Reuue  de  Phol."  »906,  S.  169.  Cs  besteht 
Ol»  einer  undurdisiditi^en  Trommel  {T  in  ^0. 93),  weldw  durch 


fig.  93. 


die  Scheidewand  /,  In  zwei  Teile  geteilt  ist.  flut  der  einen  Seite 
dieser  Scheidewand  ist  das  rechte,  auf  der  anderen  das  linke 
Halbbild  aufgeklebt,  zu  deren  ßetradttung  in  der  Trommel  die 
beiden  5diattflffnungen  /  und  /'  einander  diametral  angeordnet 

sind.  Wird  die  Trommel  in 
rasche  Drehung  um  ihre 
Achse  ()  ()'  oerset^t,  so  kön- 
nen die  beiden  Augen  ab- 
mediselnd  die  beiden  Halb* 
bilder  mahrnehmen,  cDodurcti 
infoltTc  der  Dauer  des  Cicht- 
eindruvkes  auf  den  Ret^hduten 
der  beiden  Rügen  ein  körper- 
liches Kombinationsbild  zu 
Stande  kommt.  Der  Durch* 
messer  der  Trommel  beträgt 
40  cm,  so  da^  der  Abstand 
der  Bilder  oon  den  fluten 
die  beiden  Bilder  daher  mit 


f  ig.  94. 


eine  Orö^e  oon  20  cm  hat  und 
freiem  Auge  deutlich  gesehen  werden  kdnnen. 

n.  Göderns  beschreibt  Im  „Bull,  de  rUssoc.  ßelge  de  la 
Mot.*  ein  Stereoskop,  fQr  dessen  Herstellung  dos  oon  PIgeon 

angegebene  Prinzip  (siehe  dieses  .Jahrbuch"  1906)  oermertel  ist. 
Das  Instrument  {^\c\.  94),  mclches  den  Hamen  „Verso- Stereoskop" 
führt,  enthält  ein  ölasprisma     welches  das  in  Bezug  auf  links 
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und  rechts  oerkehrte  Positio  umkehrt.  Durch  die  indirekte  Be- 
trachtung des  Holbbildes  durch  das  Okular  o  und  die  direkte 
Beabadming  des  Hotbbildes  A*B*  dunh  das  Okular  o*  vird 

dem  Beobachter  ein  rdumildies  Kombinationsbild  oermittelt.  Der 

Vorteil  dieses  .Stcrccskopes  besteht  darin,  da!^  das  Gesichtsfeld 
desselben  a)esentlich  grd^er  ist,  als  bei  einem  gea>dhnlichen 
Stereoskope. 

Unter  den  Patenterteilungen  begegnen  a}ir  unter  Hr.  172914 
einer  Vorriditung  oon  Hermann  Kloppe,  Berlin,  Planufcr93a, 
zur  farbigen  Beleuchtung  oon  5tereoskopbildem  bei  Betrachtung 
derselben  durch  ein  Strrco?;kop 

Walter  €oerson  in  VVestminster  erhielt  ein  Patent  auf  em 
neues  Verfahren  der  Proiektion  stereoskopischer  Bilder,  dessen 
Orundgedanke  auf  folgendem  beruht.  Die  beiden  Halbbilder 
einer  Rinemafographisoien  Stereoskop -Aufnahme  oerden  ab- 
mechselnd  auf  eine  Ceinvand  gemorfen  und  die  einzelnen  Bilder 
durch  Phasen  oollkommener  Dunkelheit  ooneinander  getrennt. 
Wenn  die  Perioden  der  Projektion  und  der  Verdunkelung  an 
Dauer  denjenit^en  der  kinematographischen  Aufnahme  entsprechen, 
erhält  man  Projektionsbilder  mit  recht  hübschem,  plastischem 
CffeM. 

Anschließend  an  die  in  der  »Reoue  des  Sciences  Phot." 
gegebene  und  früher  ermähnte  Abhandlung  über  die  „Parallax* 

Sterco^kopie"  schlägt  Dr.  €.  fstanooe  in  derselben  Zeitschrift 
1*^00,  6.  213,  ein  neues  Verfahren  für  die  stereoskopische  Pro- 
jektion oor,  ojekhes  darin  besteht,  da^  uor  die  Projektions- 
leinn}and  in  einem  bestimmten  Abstände  ein  durchsichtiger 
Schirm  angebracht  mird,  melcher  mit  parallelen,  undurchsichtigen 
£inien  oon  bestimmter  Stärke  und  bestimmten  Abständen  be- 
deckt ist  Vor  den  parallel  zur  Projektionsleinroand  gestellten 
Halbbildern,  inelchc  als  Diapositine  herzustellen  sind,  merden 
die  Projektionsobjektiüe  so  ancjtürdiiet,  daQ  der  Abstand  ihrer 
Hauptpunkte  der  Pupillendistanz  entspricht,  und  oor  diese  Ob- 
ektioe  werden  Prismen  so  oorgeschaltet,  da(|  die  beiden  Vertikal- 
inien  der  Projektionen  der  Halbbilder  miteinander  zusammen- 
fallen. Dadurch  roürden  auf  der  Projektionsleinroand  ohne 
Zroischenschaltung  des  Rasters  zmei  ßiider  entstehen,  melche 
sich  nicht  decken  O)0rden,  sondern  bei  melcher  je  zmei  identische 
Punkte  einen  desto  grd^eren  Abstand  uonemander  besi^en,  je 
ndher  diese  Punkte  dem  Standpunkt  der  zur  Aufnahme  oer- 
Q9endeten  stereoskopischen  Kamera  lagen.  Durch  den  Raster 
ojird  dann  in  ähnlicher  Weise,  roie  dies  bei  den  In  cs  schen 
Sterenqrnmmen  der  foll  ist,  ein  aus  Streifen  beider  halhhilder 
kombiniertes  Einzelbild  erzeuiit,  melches  bei  Betrnchtun».]  durch 
den  Raster  den  Cindruck  der  Kdrperlidikeit  heroorrutt.  Die 
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mcHiodc,  iDcldic  CS  cniidgBdif ,  ciiifr  größeren  UnzoIiI  oon  Bc> 
oboditcm  stcreoskopisdic  Projcktioiicii  oorzuftthrcn,  ist  iDcgcit 
der  Cinfodihdt  des  er! ordertidicn  InstnimnitariiiiiiSkCiiicr  iDcitcrai 
Aiisbildiiiig  und  OaooniuNiuniiai0  loArdig. 


ftas  Jcr  Praxis  to  HnmtUAm  PlMtographlt. 

Von  VVilhtIm  Urban  in  rRünchen. 

in  d<c:  B>:antai Ortung  der  bei  Urkundenfälschungen  dem 
Experten  gestellten  vragen  spielen  größtenteils  die  unter  Bn- 
roendung  des  mito-oskopes  gecDoimenen  und  mit  Hilfe  der  Photo- 
graphie fixierten  Befunde  eine  vidilige  RoHe.  Dabei  erfolgt  die 
mikroskopisdic  Beobachtung  und  phetographisdie  Rufnahme 
der  Üntcr5;ur!iunq50bjekte  enttoedcr  bei  auffaürndcr  oder  bei 
durchfallender  ßeleuvhtunq.  Ha  im  letjtgc nannten  ^ollc  monrho 
Pöpierscrten  dem  Durchcianii  do.s  Cichtes  einen  so  starken  Wider- 
stand entgegensehen,  daüj  derselbe  selbst  durch  AniDendung 
storlier  Ciditqueilen»  z.  B.  des  direicten  Sonnen-  oder  elektrisdien 
ßogenlichtes  nicht  Dollstdndig  genug  beseitigt  Verden  konn,  so 
roird  es  häufig  nätig,  die  schlechte  Transporenz  solcher  Papiere 
auf  nassem  Wege  entsprechend  zu  erhöhen.  Hierzu  geeignete 
flÜ5,sic|keiten  müssen  aber  soroohl  gegen  Tinte  und  Papier  in« 
difteientj  a?ie  auch  nach  ihrer  fina^endung  cui^der  leicht  zu  ent- 
fernen sein.  Wdlvend  Bennstedt  und  voigtl Ander  in  ilircm 
ousgezeidineten  „Cehrbudi  der  gerictitKdien  Chemie"  (Bd.  2)  mit 
Benzin  oerdQnntes,  reines  Vaselindl  empfehlen,  gibt  Verfasser 
dem  um^erdünnten  Präparate*)  den  Vorzug,  da  die  domif  erziel- 
bare Hufheilung  länf^er  nnhdlt,  idos  in  jenen  fdllen,  wo  ztoischen 
der  oisuellen  Untersuchung  und  der  photographischen  Aufnahme 
längere  Interoalle  liegen,  oon  Vorteil  ersdieint. 

Bei  gewissen  Sorten  sehr  Storker  Papiere  kommt  es  nun 
bisoeilen  oor,  da%  das  Paraffin  nur  longsom  oder  unoollkommcn 
aufgesaugt  tüird  und  damit  störende  Strukturen  auftreten.  )n 
soldien  fällen  nimmt  der  Verfasser  zu  einem  pneumatischen 
Imprägnierungsüerfahren  seine  Zuflucht,  dessen  Rusführung  im 
lolgciidea  kurz  beschrieben  sei.  Huf  die  mündung  einer  ana- 
Misdien  Zwecken  dienenden,  genflgend  meitholsigen  filtrier- 
flosdie,  deren  seitliches  Sougrohr  mit  einer  leicht  regulierbaren 
U'asserstrahlpumpc  ncrbundcn  i,st,  roird  ein  durchlochtcr  Kork 
gesteckt,  dessen  iochdurchmcss^r  der  transparent  zu  machenden 
Stelle  entsprechend  gro^  gea)ahlt  o)urde.  flachdem  ein  za>€itert 


1)  Paraffinum  liquidum  des  0«utsdi«n  ARiifibuches. 
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ganz  gleichartig  perforierter  Kork,  sowie  die  f lasche  mit  Paraffin 
nebst  einem  üios&tabe  bcaii  gestellt  sind,  legt  man  den  zu 
aicnden  T«tl  des  Dokumentes  genau  Qber  den  llussdinitf  des 
im  Halse  der  ^iltrierflasdie  gut  sieden  Korkes  und  pre%t  mit 

der  einen  ttand  den  bereit  gehaltenen  za)eiten  Kork  so  gegen 
den  ersten,  dal]  die  beiden  Korkknncile  eine  oon  der  Papier- 
flüchc  durchschnittene  Rohre  darstellen.  Hie  andere  Hnnd 
bringt  südann  oermittelst  des  ülasstabes  em  bis  mehrere  Trapten 
toaffindl  auf  die  angepreßte  Sdiriftstelle  und  öffnet  hernach 
langsam  dos  Wosseroentil  der  Pumpe.  Hierdurch  »ird  die  £ufft 
in  der  flasdie  abgesogen  und  das  Gel  durch  die  P^cn  des 
Popieres  getrieben.  Bei  dieser  Prozedur  ist  aber  snrqsnm 
darauf  zu  achten ,  da^  der  obsnucjende  Wasserstrahl  nicht 
uehement  mird,  damit  em  Durchschlagen  der  als  ITlembran 
wirkenden  Papierfidche  oermieden  bleibt.  Ist  dann  noch  Vor* 
sorge  getroffen,  da^  kein  Wasser  auf  die  Oefftiung  im  Korke 
spri%f»  so  ist  eine  Gefährdung!  des  Originals  nicht  zu  fürchten» 
und  CS  qclinnt,  dasselbe  auf  die  nnrqescbildcrtc  Weise  in  Bruch- 
teilen einer  Hlinutc  coeit  exakter  zu  imprägnieren,  u^ie  dies 
durch  das  .sonst  übliche  Bepinseln  uon  zwei  oeiten  und  lanj.]eres 
Ciegenlossen  möglich  iät.  Räch  Düichtutuuna  der  ünteräuchung 
auf  photographischem  Wege  kann  eDentueli  auf  dem  gleichen 
Wege  die  €nifettung  der  imprägnierten  Stelle  mittels  Benzins 
erfolgen. 

Schließlich  sei  noch  einer  mehrfach  gemachten  Beobachtung 
des  Referenten  frmahnunt]  (.leton,  dafi|  nämlich  nisiiell  oft  schroer 
erkennbare  Rasuren,  somie  Ueberschreibungen  uon  lintenschriften 
nach  der  Durditrdnkung  mit  Paraffin  nadi  mehrstflndigem  bis 
mehrtfigigem  Cogern  in  überraschender  Weise,  besonders  bei 
schräg  auffallendem  ticht  heroortreten,  ein  Umstand,  auf  den 
in  der  einschlagigen  £iteratur  bisher  noch  nicht  aufmerksam 
gemacht  wurde. 


lieber  das  Regtsfrlcren  oon  f arbcnclldils« 

Von  U'iUiam  üamble,  Redakteur  des  „Pruce^  Uearbook" 

in  Condon. 

Wer  jemals  mit  der  Herstellunc]  oon  tarbencliches  etujas 
zu  tun  hatte,  kennt  die  Schcuierigkeit,  Clich%^&  derart  zu  be- 
schneiden*  da^  drei  oder  oier  Clidi^s  in  genauem  Register  Ober- 
einander  gedruckt  werden  können.   Wenn  nicht  mit  grd^er 

Sorgfalt  noriirfionfien  mwi ,  iKirfte  das  eine  oder  das  nndere 
der  Cliche.s  nicht  genau  passend  aufeinander  gedruckt  i^erden, 
was  man  erst  nach  dem  Bndruck  u)ahrnimmt  und  was  ein 
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6ntfcrncn  und  rieu- 
bcschnciden  der 
Druckplatte  und  kon- 
sequente Zeituer- 
sdimendung  zurf  olge 
hat.    €in    oon  der 
firma     P  e  n  r  o  s  e 
&  C  0.   in  £ondon 
fabrizierter  Apparat 
behebt  derartige 
6chcDierigkeiten,  und 
iDir  geben  eine  Rb- 
bildung  desselben  in 
fig.  95. 

Der  Apparat  be- 
steht aus  einer 
eisernen  ßettplatte, 
an  roelcher  Klam- 
mern angebracht 
sind,  melche  die 
Druckplatte  halten, 
ferner  besil3t  er  zroei 
biegsame  Stahlarme 
mit  gespil3ten  €nden. 
Diese  öelenkarme 
sind  in  jeder  Rich- 
tung adjustierbar  und 
können,  menn  in  kor- 
rekter Position,  fest- 
geklammert toerden. 
Die  Registriermarken 
an  der  flutotypie- 
platte  merden  genau 
unter  die  zmei  Punkte 
placiert,  und  die 
öelenkarme  merden 
dann  festgeklam- 
mert. Selbe  dürfen 
nicht  uerschoben  roer- 
den,  bis  die  zmeite, 
dritte  und  oiertePlattc 
placiert  ist. 

Der  Stichelhaltcr 
berocgt  sich  in  einem 
rechten    Winkel  in 
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den  der  Cj&ig€  und  Breite  nadi  sich  erstredtenden  f dufem.  Die 
Seiten  des  rechten  Winltels  iidnnen  mit  Hilfe  der  Kiammer- 
«dirauben  an  den  Schienen  selbst  begrenzt  merden. 

So  lange  als  die  Qidife  mit  den  Registriermarlcen  exalct 

unter  den  Rcgistricrspit^en  ruhen  und  die  letzteren  unoerschoben 
bleiben,  merden  die  Platten  absolut  in  gleicher  Ord^e  und  parallel 
zueinander  markkrt  luerden. 

6in  derartiger  Apparat  erspart  nie)  Zeit,  die  früher  mit 
Bbmessen  oersdiocndet  o^urde,  und  die  gröf^ten  englischen 
Keproduhtionsanstalten,  coie  auch  die  firma  Jfleisenbach 
Riffarth  &  Co.  in  Berlin,  die  einen  speziell  konstruierten,  fOr 

50X^0  cm  berechneten  Apparat  anfertigen  lie^,  hoben  selben 

in  täglichem  Gebrauch.  Pie  normale  Plaffcnqrö^c  i^t  für 
30X40  cm.  Tic  tirma  Penrose  &  Co.  bringt  nun  auch  ein 
ähnliches  Instrument  auf  den  Jllarkt,  das  runde  und  elliptische 
Bilder  genau  registriert. 


Fh«l«0rapliisdic  Xomeras  für  drei  ncflotloc  mit  einmaliger 

Bcllditung, 

Von  Otto  Pfenning  er  in  Brighton  (Cngland). 

Die  fortschritte,  die  in  le^ter  Zeit  in  den  oerschicdcnen 
Zmeigen  der  Photographie  in  färben  gemacht  morden,  sind  sehr 
tieroorragend.  Der  bis  je^  am  stiefmütterlichsten  behandelte 

Zroeig  ist  die  Herstellung  mn  photographischen  /Apparaten,  die 
die  noticien  drei  neqatiürekorde  mit  einer  einmaligen  und  gleidi- 
zeitigen  flufnahme  ermöglichen. 

€s  a)urde  z  P.  versucht,  dos  durch  das  Objektio  in  eine 
photoqraphische  Kamera  gehende  Bild  hinter  dem  Objektio 
durch  zcuei  Keilprismen  oder  zroei  Reflektoren  gleichzeitig  in 
za>ei  oder  drei  Teile  zu  spalten.  Diese  flncuendung  ist  nichts 
weiter  als  eine  optische  Tdusdiung»  und  Resultote  in  drei  färben, 
mit  einer  solchen  Kamera  aufgenommen,  sind  noch  nie  gesehen 
morden.  Hegatioe,  die  mit  solchen  Kameros  erholten  merden, 
sind  nichts  anderes,  als  panoramaartige  fortset}ungen;  ein 
Hegatiö  zeigt  die  linke  Seite  der  Rufnahme,  das  andere  Regatio 
die  entgegengesetzte  Seite,  und  das  mittlere  Hegatiu  houptsdchlich 
den  mittleren  Teil  und  die  äußeren  Teile,  je  nach  der  Abbiendung. 
Die  Lichtstrahlen  bemegen  sich  ja  bekanntlich  nur  in  geraden 
Bahnen,  dos  ist  ja  leicht  ersichtlich,  menn  mir  bei  einem  Objektio 
die  innere  Hälfte  undurchsichtig  machen  und  eine  photographische 
Aufnahme  bemerkstelligen,  so  mird  das  Resultat  uns  aberzeugen, 
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da^  CDir  auf  diesem  Wege  nie  drei  gleichioertige  Heaatiue  erhalten 
iDerden,  mit  gleichmäßiger  ßcht-  und  Sdioftfnobfdnung. 

Der  einzige  Rpparat,  der  zcueckrichtige  Resultate  liefert  und 
uns  allen  bekannt  ist,  ist  das  Chromoskop.  VMt  mögen  sidi 
sdion  geiDimdert  haben,  marum  diese  Aufnahmemeise  nidit  in 
Bncoendung  gebracht  wird  für  die  subtraktioe  ITlethode,  das  ist 

für  den  rorbcndruck  auf  Papier.  Cin  Rpparat,  konstruiert  mie 
ein  Chromoskop,  coird  dos  erste  uns  reflektierte  nc^uitin  richtig 
geben,  das  zweite  Hegatio  toird  durch  Refraktion  einseitig  oer- 
kürzt, eingepreßt  und,  cuenn  reflektiert  oon  der  zcoeiten  fläche, 
iDird  beinahe  eine  halbe  Glasscheibe  (oam  filfer)  auf  einer  Seite 
kürzer  sein,  als  d  i  söhne  Refrak- 
tlan  passierte  reflektierte  erste 
Bild.  Dieser  Dehler  wird  sich 
durch  eine  zincitc  Rcfroktion, 
toelche  nötig  ist,  um  ein  drittes 
negatio  zu  bilden,  oerdoppeln. 


fig.  96  oeronschauUcht,  wie  die  Refraktionsoerhältnissc 

sich  gestalten,  roenn  zroei  parollclc  Flächen  seita)drts,  also  un- 
regelninf^it],  oon  einem  Cichtcone  durch brochcn  roerden;  es  sollte 
doch  cmU  Lichten,  dal^  solche  VerhaltniSöf  kompensiert  merden 
müssen,  und  ein  ^ngl.  Patent  111.25*307  uom  letzten  Jahre  scheint 
diesen  llnf orderungen  zu  entsprechen,  Indem  die  KefirakKons- 
shrahlen  beidseitig  gleichmäßig  eingepreßt  werden.  Die  flg.  97 
vird  das  bestens  veranschaulichen. 

6s  ist  zu  bemerken,  daß  der  transparente  Reflektor  T  zu 
gleich  ein  ornniierotcs  filter  ist,  und  dof]  die  hintere  Plotte  in 
daher  ein  ßlaudruckrekord  sein  mird.  Die  reflektierten  .strahlen 
oerlicren  etroa  ein  Drittel  ihrer  Wirkung,  beoor  sie  m  r,  zur 
U'tikuag  kommen,  ^ihülten  coir  in  Pi  eine  nur  blauemptmd- 
liehe  Platte  (nach  dem  Patent  Tlr  25906  oom  Jahre  1906  präpa- 
riert), Olosseite  nach  innen  gekehrt,  ein,  melch  Platte 
auch  als  gelbes  Cichtfilter  onrkt,  so  erhalten  mir  ein  selten- 
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richtiges,  perfektes  Oelbdrucknegatiu,  das  nichts  zu  ipünschen 
übrig  Id^t.  Hoben  CDir  femer  hinter  diese  blauempfindliche 
PlatK,  5diidit  zu  Sdiidit  und  perfektem  Kontakte,  eine  mit 

Ccythrosin  präparierte,  biegsame  Platte  (die  also  kein  Rot  sieht) 
eingeschaltet,  so  erhalten  toir  einen  guten  Druckrekord  für  Rot, 
den  \v\v  leicht  durch  die  dünne  Wandung  in  korrekter  läge 
drucken  können. 

Dieses  ist  das  einzige  Kameras^stem,  tuelches  einen  Cicht* 
Winkel  oon  Ober  30  Orod  zulfi^  und  auch  die  ganze  Ciditkraft 
eines  Objektioes  am  besten  ausnutzt  Die  Kompensation  ist 
n  CHI  ähnliche.";  Glas  und  ist  mit  T,  in  \\(\.  07  markiert.  Diese 
KombinierunL]  oon  einem  Reflektor  und  einem  Kompensator 
konn  natürlich  auch  quI  das  Chromoskop  angewandt  tD^rden, 
erlaubt  dann  aber  nur  einen  £ichta)inkel  unter  20  Grad,  und  die 
zioeite  Reflektionsfifidie  iDird  einen  solchen  Ciditoerlust  mit  sidi 
bringen,  do^  die  gegenseitige  ßolancierung  der  Plattenempfind- 
lichkeit kaum  möglich  w\rd  und  da^  kurze  Belichtungen  Über- 
haupt nicht  mehr  möglich  ©erden.  Ich  habe  mit  obiqer  Kamero, 
einem  Dalimeyer  2B, /:4Vti  «»"«r  Belichfuni]  van  '/,5  5ek., 
bemerkensojerte  Resultate  erhalten,  wqs  unmöglich  ist  mit 
Chromoskopsystemen  mit  mehr  ols  einer  Keficktlon. 


Cithographiestein  -  €rsa^. 

Von  C.  Kamp  mann,  k.  k«  Cehrer  in  Wien. 

5eit  meinem  oorjAhrigen  Bericht  über  das  gleiche  Thema 
In  diesem  „Jahrbuch"  (1906,  5.  227)  sind  neuerliche  Bestrebungen 

zu  oerzeichnen,  hiinstlich  hergestellte  ^rlachdruch platten  als  Crso^ 
für  den  natürlichen  Lithographiestem  zu  schatten. 

In  erster  Cinie  ist  hier  ein  Verfahren  zu  nennen,  üuI  a)ekhes 
der  ^irma  Friedrich  bischer,  ITlünchener  Tapeten-  und  ßunt- 
papierfobrik  in  manchen,  unter  Itr.  26968,  Kl.  15b,  ein  dster- 
reichisches  Patent  erteilt  murde,  und  aielches  die  Herstellung 
cirofjer  tithographiesteine  und  Steinwalzen  durch  Zu- 
sammenfiicjen  kleinerer  Steine  beziveckt,  ojobei  als  Bindemittel 
eine  Schellnckldsunn  in  Verbindung  mit  Cithographiestein -Puloer 
in  flnujcndunj]  kommt. 

Der  Vorgang  zur  Herstellung  zusammengese^er  ßthogra- 
phiestelne  ist  foKiender:  Die  Konten  der  Sterne  merden  p1att> 
geschiffen,  so  dal3  die  ?ugen  gut  aneinander  schliefjen.  6ine 
Rauhung  ist  unnötig.  Die  aneinander  zu  fönenden  Kanten 
toerden  sodann  mit  einer  ITlosse  bestrichen,  ojelche  aus  i  Teil 
öcheilück,  gelöst  in  5  Teilen  remcn  Hlkohols,  und  1  Teil  6chu>etel- 
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fitlwr  unter  coentuelkm  Zusa^  oon  etwa  einem  halben  Teil 
puloerisiertcn  Steines  besteht.  Die  nieiigcnbestandteilc  Mnncn 

\7erändcrun9en  erleiden;  ebenso  l^ann  der  Steinzusa^  je  nadt 

der  Beschaffenheit  des  zu  bchnndcltidcn  -Steines  oudi  mcgbleiben. 
Sodann  merden  die  oereinten  Platten  durch  Einspannen  m  eine 
geeignete  Pre^oorrichtung  seitlich  zusammengepreßt,  bis  das 
öunze  fest  erhärtet  ist.  hieidut  luird  die  Oberfläche  der  Platte 
entsprechend  geschliffen.  Als  ein  Vorteil  dieses  Verfahrens  iDird 
auch  angegeben,  daf|  mon  durch  Zusammenstellung  fehlerloser» 
kleiner  Platten  zu  größeren  eine  solche  tadellose  öQtc  der  ge- 
samten Steinoberfläche  erzielen  kann,  n^ie  sie  bei  großen  Platten 
aus  einem  ganzen  Stück  eine  Seltenheit  ist 

Auf  der  durch  das  oorstehend  beschriebene  Verführen  her- 
gestellten mehrteiligen  Steinoberfläche  haften  die  färben  auf 
allen  oon  den  Zeichnungen  bedeckten  Stellen  der  fugen  ebenso, 
a)ie  auf  einem  homogenen  Stein;  an  den  farbsteilen  olrd  die 
färbe  a)ährend  des  Druckes  ebenso  gut  oon  den  fugen  an  das 
Papier  abgegeben,  wie  non  dem  homoiienen  Steine  selbst.  Die 
mehrteilige  Steinobcrfläche  läl^t  sich  ebenso  gleichmdfjig  ojie  die 
des  einzigen  Steines  d^en,  ohne  daf3  sich  Säure  oder  Wasser 
in  die  fu^en  einfressen  könnten.  Sie  läfjt  sich  auch  derartig 
gleichmd^ig  abschleifen,  do^  In  den  fugen  meder  Cfisionen,  nodn 
Sprünge  auftreten. 

Hierzu  coäre  zu  bemerken,  da^  dieses  Verfahren  nicht  absolut 
neu  ist,  indem  schon  in  dem  fachblott  „^reie  Künste"  1883,  S.  259, 
einWrtuhi  rn  beschrieben  niurde,  auf  luelches  Peter  Stuart  in 
€dinbüurgh  ein  Deutsches  Reichs  -  Patent  erhielt,  und  a>elct\^s 
gleichfalls  die  Zusammenfügung  kleinerer  Cithographiesteine  zu 
großen  Druckfidchen  bezmeckt.  Stuart  n>endete  allerdings  ein 
anderes  ßindemittri,  und  zunn  eine  mischung  oon  Portland- 
zcmcnt,  Saud,  f\^\]\i(]]h  und  Ton  an.  Fils  neu  dageticn  kann 
bei  dem  fisch  er  sehen  Verfahren  die  Rmuendung  der  Schellack- 
lösung in  Verbindung  mit  L'ithoflraphiestein-Pulncr  bezeichnet 
werden,  und  dürfte  sich  leUteres  zu  obigem  Zujeciv  jedentalls 
auch  besser  beodhren,  als  Zementkift. 

Ueberhaupt  strebt  man  schon  lange  dohtn,  in  der  litho- 
graphischen Drucktechnik  Rotationsmaschinen  in  flnaiendung  zu 
brinfjen,  roclchc  bckanntlirh  qetjenüber  den  'slachdruck*  (Zylinder-) 
Schnell pics.sen  tjunz  erhebliche  Vorteile  gea>ähren. 

In  erster  Cinie  nersuchte  man,  ine  auch  aus  dem  oorher 
Angeiuhrten  ersichtlich  ist,  Walzen  aus  lithographiestcin  tur 
diesen  Zmeck.  Bereits  im  3ahre  1898  benu^te  Wilhelm  Winkel- 
mann  in  Dortmund  aus  einem  Stück  bestehende  lithographische 
Steinojalzen  für  seine  üthaqraphischen  Druckapparate.  (D,  R.-P, 
nn  95282,  Kl.  15,  W.  6808  oom  2.  April  1898.) 
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•  Da  jedoch  die  Herstellung  solcher  Stcinujaizcn  (.irofjcrcn  For- 
mates aus  den  plattenförmiq  cjeloqcrfen  Solcnhofer  Othoyraphic- 
5tein-niatehal  mit  großen  technischen  6chcuierigkeiten  uerbundcn, 
|a  fast  unmdglich  ist,  so  konnte  die  StcinoDalzc  als  Drudtform 
fflr  Rutatlonsnidsdiinen  nur  beschrdnkte  AniDendung  finden,  und 
in  ganz  jüngster  Zeit  tDollen  die  »Charlottenburger  ?arb* 
n^crhc,  Flkt.-0c5.  in  Ch arlattcnburg  bei  Berlin,  diesem 
Uebelstandc  dadurch  ahhcltt^n,  dQ^  sie  lithographische  5tein- 
roalzen  qröf^eren  'tormates  aus  seqmentförmiqen  Cänqstcilen 
zusammensetzten.  ]hr  diesbezügliches  Verfahren  meldete  genannte 
firma  1907  unter  »W.  23051*  In  Deutschland  zum  Ment  an. 

Der  hohe  Preis,  somie  auch  der  Umstand,  da^  durch  dos 
oiederhoKc  Abschleifen  solche  Steinsalzen  merklich  ihren  Umfang 
pcrnndcrn  und  ^chlicfjlich  unbrauchbar  toerden,  dürfte  ihrer 
Cinfuhrung  in  die  Praxis  sehr  hinderlich  .^cin ,  und  das  sind 
auch  die  Ursachen,  daf]  heute  meistens  RluminiLiin-  und  Zink- 
platten, alsü  biegsames  nietall  )  überhaupt,  als  Druckplatten- 
.  maferlal  bei  lithographischen  Rotationsmasdiinen  fast  aus- 
sdiliel^lich  in  Betracht  kommen. 

Als  eine  interessante  Reuerung  auf  dem  Gebiete  der  Her- 
stellun(i  üon  ITletall-flachdruckplotten  ist  auch  das  Verfahren 
Don  Julien  &  Dessolle,  Ceoallois- Perret  (frankr.),  zu  nennen, 
tnelche  auf  elektrolytischem  Weqe  ITletallplatten  mit  tdel- 
niet allen  überziehen.  Buch  dieses  Verfahren  a)urde  in 
Deutschland  1907  unter  »1  8689"  zum  Deutschen  Reichs-Patent 
angemeldet. 

Aus  Amerika  kommt  ein  Bericht^')  über  eine  neue,  ganz  den 
dortigen  Verhältnissen  angepafjte,  der  periodischen  Zeitschriften- 
herstellung mit  ihren  Riesenauflagen  Rechnung  tragende  ITlaschine. 
Dieselbe  ist  eigentlich  eine  kombinierte  Duch-  und  Zinkflach- 
druck-Rotationsmasch  ine  und  wkd  lediglich  zur  Herstellung 
des  In  sechs  färben  auf  einer  und  einer  färbe  auf  der  Rfick- 
seife  bestehenden  Umschlages  fflr  das  »Sunday-macjazine*'  oer- 
coendet,  coelches  im  Verlage  der  American  Cithographic  Company 
in  Deo)  york  jede  Woche  in  einer  Auflage  oon  1000000  bis 
1  500  000  Cxemplarcn  erscheint. 

Die  Konstruktion  dieser  interessanten  ITlaschine  ist  derart, 
da^  ein  Druckzylinder  in  riesigen  Dimensionen  gegen  com  liegend 
angeordnet  und  um  diesen  herum  sechs  f ormenzyllnder  fflr  den 
lithographischen  Druck  gruppiert  sind,  toelche  die  einzelnen 
farbplatten  ffir  das  herzustellende  Bild  enthalten.  Jeder  der 


1)  Vcrgl.  dos  Verfahren  oon  Dr.  Strecker,  sow\e  oon  D  o  a>  c  r  und 
O  «  u  n  1 1  e  1 1  In  diesem  «Johrbuch*  für  1906,  5.  227. 

2)  Reflicrunflsrat  öcoffl  frif].  > Gv'.^fi'rr.  fakt«ren-2ffitunfl*  tit.  11: 
yCriebtes  und  €r«dtaute&  in  cu^ätlichen  £dndern''. 
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äech6  iürmcnzylinder  hat  sain  eigenes  ^arbcuerk  und  tur  den 
Textdnick  ist  «in  DruckiDcrk  angcbradit,  dhnfidt  den  Biididnick- 
Rdtafionsmosdiintfn.  Das  oon  der  Rolle  einlaufende  Papier  vird 

zuerst  dem  cjrof]cn  Druckzylinder  zugeführt,  coird  dort  succcssioe 
mit  dem  ßilddruck  oersehen  und  gclanqt  dann  zum  Textdmck- 
ojerk,  CDo  eine  Schmut^rollenuorrkhtunii  das  Bbziehen  ocrhindcrt. 
Die  Bogen  loerden  dann  geschnitten  und  die  einzelnen  €xemplar< 
liommen  gefalzt  aus  der  mosdiine. 

Die  sechs  formeiiz^^linder  für  den  Ziniiflodidnicfc  haben 
zunächst  einen  starken  Kupferaberzug,  auf  melchein  mitteLs 
elektrolytischen  Prozesses  ein  Zinkniedersdilag  erzeugt  lourdc, 
der  die  eigentliche  Druckfläche  bildet. 

Hui  dem  galoaniädun  Zinkniederschlog  roird  der  Umdruck, 
resp.  die  Cithographie  ausgeführt.  Von  diesen  Umdrucken  kdnnen 
etoKi  25000  gute  Abdrücke  hergestellt  n>erden,  dos  reicht  also  fflr 
etva  1 1  Arbeitsstunden,  da  die  niaschine  2400  Abdrücke  per  Stunde 
erzeucht  Stets  sind  umtiedruckte  ^ormencylinder  oorbereitet, 
deren  flustuechslung  und  tinrichtung  ziemlich  rnsch  oon  statten 
geht.  Von  den  ausgedruckten  Cylindem  niird  die  Zeichnung 
samt  dem  Zinkniederschlag  durch  eine  Säurekomposition  entfernt, 
oelche  vohl  das  Zink  aufldst,  das  Kupfer  aber  nicht  angreift. 

Das  genaue  Umdrucken  auf  die  Sechs -farben-formenzylinder 
geschieht  durch  eine  eigens  für  dicken  Zuicck  konstruierte  Um- 
druckpresse,  roelchc  auf  das  feinste  einstellbare  V^orrichtungen 
besiht.  50  diif^  es  möqlicti  i.st,  .stets  qenou  einzupassen. 

Um  das  lüsche  Hulemandei  drucken  der  sechs  ßildtarben 
ZU  ermdglichen,  n»ird  das  Popier  so  mie  die  Dnidifarben  nach 
einer  eigenen,  oon  oben  genannter  firma  gemachten  €rfindung 
besonders  präpariert. 

Der  Bau  dieser  ITloschine  soll  mehr  als  1000  000  Dollar 
Kosten  oerLH^aclit  haben,  und  cuird  ocrsichert,  daf^  diese  eine 
jUaschine  so  uiel  leistet,  als  früher  etcoa  46  gewöhnliche  Schnell- 
liressen  geleistet  haben. 


Sfroliliiiigcii  als  Ht llmlltel« 

Von  Priootdozent  Dr.  teopold  freund  in  Wien. 

Die  schädigende  Wirk unji  des  Cichtes  auf  mikro-Oi  ^nmismen 
ist  seit  den  ITlittellungen  Duu^n^  und  iilunt^O  eine  allgemeui 
bekannte  Tatsache.  Schon  diese  forscher  haben  die  oon  späteren 
Autoren  bestätigte  und  genauer  präzisierte  Tatsache  heroor« 
gehoben,  da^  die  U^rkung  des  Sonnenlichtes  auf  jene  Dokterien, 


I)  «Procred.  of  the  royoi  «oc.  of  Condon"  1877,  ßd.  2b,  Hr.  184. 
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oiclche  im  rierkibe  schmaroi^en  und  beim  Tkre  Krankheiten  er- 

zciKicn,  eine  heftigere  ist,  0I5  auf  die  iibt'rrnicgendc  menge  jener 
relütio  harmlosen  Spaltpilzi  ,  roefche  ou[]erhalb  des  tierischen 
Organismus  leben  und  roeldie  luir  gea»ohnlich  „Cuftkeime"  nennen. 
Dieselben  nehmen  im  5ommer,  also  zu  einer  Zeit,  a)o  die  Wirkuna 
des  Cidites  am  itifensiosten  ist,  an  Zaiü  bedeutend  zu.  Aum 
martin  gibt  an'),  da^  in  den  Tropen  eine  gemisse  ßakterien- 
armut  hinsichtlich  der  pathogenen  (krankmachenden)  Brten 
bestehe,  triihrcnd  niele  nichfpnthogene  Keime  durch  die  Sonne 
unbeeinfluJ}!  bleiben.  €ine  Reihe  aufjerordentlich  intci wssanter 
Versuche  midmete  R.  Wiesner  der  Prüfun^j  dieser  Tatsachen. 
Aus  seiner  gründlichen  Arbeit^),  melche  sich  zum  großen  Teil 
mit  dem  Verhalten  tierpathogener  Keime  gegenfiber  dem  Sonnen- 
lichte beschäftigt,  mdgen  hier  nur  folgende  €rgebnisse  mitgefeilf 
werden  • 

Die  Keimmenge  hat  auf  den  zeitlichen  Verlauf  der  flbtiitung 
der  Bakterien  durch  dos  ficht  keinen  tinflu^,  oielmehr  tritt  die 
absolute  Abtütung  bei  ocrschiedener  Keimzahl  gleichzeitig  ein. 

Innerhalb  oerschieden  dichter  Keimmengen  findet  ein  pro- 
portionales Hbsterben  der  Keime  statt,  OMlches  auf  dem  oariieren- 
den  Resistenzgrad  der  einzelnen  Indioiduen  beruht. 

Hicsc  n^rch^clndc  f?c5  stcnz  ist  (ZU  mindest  zum  Teil)  von 
dem  fiittr  lIci-  füiiiie  abtiangig. 

Hie  höchste  Resistenz  iiepenüber  dem  ficht  erlan^]cn  Bakterien 
im  i^Uer  oon  7  bis  20  stunden,  und  diese  sciieint  durch  mehrere 
Tage  unoermindert  erhalten  zu  bleiben,  um  dann  wieder  ab- 
zunehmen. 

Bakterien  sind  gegen  £icht  im  trockenen  Zustande  meniger 

resistent,  als  im  feuchfon.  Die  Resistenz  ist  oon  dem  medium» 
in  ojelchem  die  Bokicrien  eintrocknen,  ohhönqiq, 

Bei  höherer  Luftfeuchtigkeit  sterben  Bakterien  lanqsamcr 


langsome  Absterben  dtlrfte  mit  emer  stärkeren  Übsorption  der 

Sonnenstrahlen  in  der  Btmosphdre  zusammenhängen. 

Werden  Bakterien  in  feuchtem  Zustande  dem  Sonnenlichte 
exponiert  und  finden  sie  nicht  die  Oldglichkeit,  Rdhrstöffe  zu 
assimiluT^  n,  so  erliegen  sie  rascher  der  tichteincDirkung,  als  bei 
ermöglichter  Hohrungszufuhr. 

fllle  Teile  des  6onnenspektrums  besi^en  bakterizide  Wirkung, 
sowohl  die  sichtbaren  Strahlen,  einschlielslich  der  roten,  als 
auch  die  unsichtbaren  Strahlen. 


1)  »nUfliKfi.  m^.  WtfdiffRfdir.*  IM6,  nr.si. 

2)  .Di«  Wirt;  11 4m  Sonnenitdiics  ouf  patHosrac  Sokterlen*,  »flKlii» 
für  Hygiene',  ßd.  (>i. 
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Unter  den  unsichtbaren  Strahlen  toirkcn  nicht  allein  die 
ultraoioletten,  sondern  auch  die  ultraroten  Strahlen  bakterien- 

Die  uHraroten  Strahlen  stehen  den  kurziDclligen  Strahlen  an 
bakterizider  Kraft  nicht  nur  nidit  nach,  sandem  scheinen  die- 
selben sogar  zu  übertreffen. 

Die  stärkste  VCirkung  kommt  dem  unzerlec|ten  Cichte  zu. 

fluch  künstlich  erzeuc^te,  lanqmellige  Strahlen  oernirhten 
Bakterien,  ohne  dah  die  flblötung  der  Keime  auf  einer  schädigen- 
den Teniperotur-€rndhung  beruht. 

Die  begleitende  £ufttemperatur  beeinfluß  In  hahem  IRa^e 
die  Wirkung  des  Eichtes.  Hohe  Ru^entemperaturen  unterstützen, 
niedrige  Hu^entemperaturen  mildem  die  bakterizide  Kraft  des 
Sonnenlichtes. 

Infolge  des  Einflusses  der  die  Pokterien  umgebenden  Tem- 
peratur auf  den  Hbtätungsprozcli  durch  das  Cicht  uerhalten  sich 
Bakterien  in  der  £uft  exponiert  resistenter,  als  Bakterien,  die  auf 
«iner  festen,  Wdrme  absorbierenden  Unterlage  aufliegen. 

Bei  intermittierender  Bestrahlung  Ist  der  €ffekt  gleich  der 
Summe  der  ßestrahlungszeiten. 

r>ie  Wirkung  des  tichtcs  sef3t  mit  dem  nioment  der  Bc- 
Stroh lunci  ein  und  hört  mit  dem  ITloment  des  Aussehens  der 
ßestiahlung  auf. 

nuch  sehr  kurz  dauernde  Bestrahlunoszeiten  bei  inter- 
mittierender Bestrahlung  (oon  Vio«  ^^^nden)  oenirsadien  eine 
Schädigung  der  Bakterien. 

Die  chemische  Ceistungsfdhigkeit  der  Bakterien  (Oelatine- 
oerflüssiniinq .  SchroefelcDasscrstciff  -  Bildung,  Zuckeroergfirung, 
Trimethylaminhildunq)  mird  durch  das  Ocht  nicht  qesrhnHicht. 

DieV^irulenz  bleit^t  (hri  Bac.  pneumoniae)  bis  zur  uoUstandigen 
Vernichtung  der  Baktcneiuclle  durch  das  Sonnenlicht  erhalten. 

Die  oerschiedenen  Oruppen  pothogener  Bakterien  besi^en 
einen  loediselnden  Resistenzgrad  iv»'nüber  dem  Ticht. 

riormalcrtpcisc  in  der  freien  Ilatur  lebende  Spaltpilze  (Dift- 
keime)  mcrdi^n  durch  das  Sonnenlicht  nicht  geschädigt. 

Die  Wirkung  des  gesamten  Tageslichtes  ist  stärker,  als  die 
des  direkten  Sonnenlidites,  und  se^t  sich  aus  der  Wirkung  des 
direkten  Sonnenlichtes  und  des  diffusen  Tageslichtes  zusammen. 

Die  bakterizide  Wirkung  des  Sonnenlichtes  hdngt  in  erster 

Cmie  Don  der  £ichtintensität  ob,  mobei  es  gleichgültig  ist,  ob 
direktes  Sonnenlicht  oder  aber  reflektierte  Strahlen  (diffuses 

Tageslicht)  auf  die  Bakterien  treffen. 

fluch  geringe  Cichtintensitätcn  haben  bei  der  Sonnendesinfek- 
tion eine  Bedeutung,  da  höhere  Lichtintensitäten  Bakterien,  die 
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Dorhcr  der  Cinmirkiinci  nirdric]cr  Jntcnsitötcn  üusgesct3t  loarcn. 
Die)  rascher,  als  norhcr  unbc.strahltc  Bakterien  zerstören. 

Di«  ßakteriien,  auch  die  beateaiichen  Rrtcn,  haben  in  Hü.&^iaen 
medial  nicht  die  Qgcnsdiaft,  der  fOr  sie  oerderbHchen  ßdif* 
eintDirkiing  zu  entfliehen;  oielmehr  streben  sie  dem  Cichte  zu. 

Dieses  Zustreben  zum  Cichte  (Phototaxis)  ist  nicht  als  eine 
«gemolltc"  Ortsoerdndenmc]  nnzusehen,  sondern  scheint  oieimehr 
durch  physihaUsche  Strömungen  bedinqt  zu  sein. 

Die  Bbtdtung  oon  Bakterien  duich  das  £icht  oerlduft  bei 
6atter8toffgefenimirt  rascher,  als  in  sauerstofffreier  Htmosphdre. 

Die  desinfizierende  UTirliimd  des  Sonnenlichtes  beruht  auf 
einer  direkt  auf  dos  Protoidasma  der  Baktcrienzelle  geriditeten 
Schädigung. 

Die  Sonnendesinfektion  kommt  in  unseren  Wohnräumen 
gar  nicht  oder  nur  in  untergeordnetem  ITla^e  zur  Wirkung. 

In  der  freien  Tlatur  spielt  die  Sonnendesinfektion  eine  nicht 
zu  untcrschd^ende  Rolle. 

Das  Auftreten  oon  sporadischen,  als  auch  oon  epidemischen 
frkrnnkuniien,  für  roclche  der  Respirationstrakt  als  f intrittspforte 
diont,  schemt  mit  der  Sonnendesinfektion  in  engem  Zusammen- 
hang zu  stehen. 

rlinsichtlich  der  ero)ähnten  Wirkungen  der  Ianga>eUigen 
Strahlen  kann  das  Bedenken  nicht  unterdrückt  iDerden*  dan 
dieselben  nur  bei  Vermendung  so  (0,9  cm)  dflnner  3odscha>efel« 
kchlcn.^toffschichtcn ,  mic  Wicsncr  bei  seinen  Versuchen  ncr- 
coendete,  zu  stände  kommen  durften.  flUerdings  hat  Tymiall 
angegeben,  da^  konzentrierte  Lo sun^ien  uon  Jod  in  Schwefel- 
kohlenstoff schon  in  ojenigen  miliinuter  hohen  Schichten  bei 
absoluter  Rdiophanie  fflr  ultrarote  Strahlen  in  hohem  JTlaiie 
permeabel  sind.  Ob  diese  üdiophonie  solcher  filter  auch  für 
stundenlange  6xpositicncn  gilt,  ist  fraglich,  da  es  ja  bekannt 
ist,  da^  selbst  sehcinbar  opake  medien  bei  langer  Exposition 
bis  zu  einem  gea)issen  Grade  oon  den  Cuhtsfrahlcn  durchsetzt 
cuerden.  mit  dieser  Annahme,  dah  in  Wieöners  Versuchen 
die  Vnrkung  oon  sichtbaren»  hurzvelligeren  Strahlen  iricht  aus- 
geschlossen ist,  stimmen  die  Resultate  der  Versuche  oon  freund 
Oberein.  Die  Sonnenstrahlen  a)urden  durch  eine  4  cm  breite 
Cuoette,  deren  Bodenteile  aus  geschliffenen  Steinsalzplatten  be- 
standen und  die  mit  einer  ganz  dunklen  Cdsung  oon  Jod  in 
Schcoefelkohlenstott  gefüllt  war,  nitriert,  so  da^  nur  die  Wörme: 
Strahlen ,  und  zmar  ungeschoidcht,  zu  Plattenkulturen  gelangen 
konnten.  Tro^  sechsstandiger  €xpositlon  dem  senkrecht  ein* 
fallenden  Sonnenlicht  {was  mittels  eines  eigenen  Apparates  erzielt 
tDurde)  an  den  heit^esten  5ammertügen,  wo  dos  Rodiotions- 
Ihermometer  (Aktinometer  firago-Dao^)  51  bis  54  Orad  C 
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zeigte,  iDurdc  nicht  der  geringste  entcüicklunivshemmende  Cffekt 
dieser  Strohliiniiv^n  auf  Bakterien  konstatiert'). 

Verschiedene  photobiologische  Phänomene  sind  schon  seit 
langem  als  Resultate  einer  natürlichen  Sensibilisierung  aufgefaljt 
iDord«n.  €5  sei  an  die  SensibilisotionsDcrsttdic  photographisdier 
Platten  mittels  Chlorophylls  seitens  Becquerels,  an  die  Publi- 

kationen6nci  clfTionns")  und  Timirinzeffs')  über  die  Bedeutung 
des  ChromophvUs  der  Pflanzen  für  die  Kohiensdure-Rssimilation, 
an  jene  Trendelenburgs  über  den  tinflu^  des  Sehpurpurs  der 
rie^hautstäbchen  für  die  lichtperzeption^)  hingea>iesen.  Bekannt 
sind  femer  die  photobiologisdien  Sensibilisotionsoersudie  Kaa  bs  *) 
und  Toppeiners^),  denen  sich  eine  gro^e  Zahl  a)eiterer  Publi- 
kotionen  ocn  C  e  d  0  u  x  -  C  e  b  a  r  d  ') ,  1  a  d  1  b  a  u  e  r  **) ,  0  r  0  y  c  r  '*), 
ö.  Busk'")  u.  a.  einschloß,  ö.  Busk  prüfte  die  Cinojirkuni;  der 
photobiolovikschen  Sensibili.satoren  auf  das  Blut,  zog  auch  glcicti- 
zeitig  den  (:inilu^  ueiäclucdcncr  6ei\'n  aai  die  toxischen,  optischen 
und  sensibilisierenden  €igensduiften  der  photobiologischen  Sensi- 
bilisatoren,  auf  die  Diffusionsoerhdltnisse  in  den  le^teren  und 
die  chemischen  Reaktionen  zmischen  ihnen  und  den  6iwei^- 
stoffen  der  Seren  in  den  Bereich  seiner  Untersuchungen.  Aus 
le^teren  crc^ob  sich  folgendes*'): 

1.  Rote  ßiutkdrpcrchcn  coerden  zerstört,  wenn  man  sie  mit 
intensiuem  Cicht  belichtet,  das  reich  an  kurza)elligen  Strahlen 
ist.  Die  Ursache  dessen,  dal^  die  frQheren  Untersucner  negotioe 
Resultate  erzielt  haben,  ist  oor  allem  auf  die  Anwendung  un- 
genügend starken  Cichtes  zurQckzufQhren. 

2.  Der  fflr  Paramdcien  giftige  Stoff  (f^lexin),  der  in  gemffhn* 

lichem  Blutserum  enthalten  ist,  niird  uernichtet,  trenn  er  der 
€ina)irkung  ultraoioletten  Luhtes  ausgesetzt  i»ird.  €r  lö^t  sich 
außerdem  gegenüber  mehr  luiu]aK  lliqcn  Strahlen  sensibilisieren 

3.  €in  Zusat^  ucrschicdcner  photobioKniischer  Sensibilisaforcn 
(Derioote  des  fluoreszeins,  dichloranthraccndisulfosaures  Ratron 
u.  s.  CD.)  zum  Blut  marmbiatiger  Tiere  zieht  folgende  Ver- 


n  .Wiener  med.  U'ochenschr."  I«>ö3,  nr.  18. 

2)  »Botan.  Ztfl."  iMS,  ttx,  l»  5.  2. 

3)  ,Btttl.  d.  Conor.  de  Intern.  6<rhinl<)ur  et  de  HorflcuHttre*.  St.  Mcn- 

4)  «ZeitAchr.  f.  Psych,  und  Phy.sioloaie  d.  6innesär0üne''  1904,  37. 

5)  „Zoitschr.  f.  Biologie"  I90d,  39,  Heft  4.  ibid.  1402,  44. 

( )  .mfindi.  med.  Wodiensdir.*  1900,  l;  »Dcutfdi.  Ardi.  f.klin.  Illfdiz.'  1406^ 

7)  .Ann.  de  l'In.st.  Posteur'  1W2,  16,  S.  510. 

A)  .Rrdi.  intern,  de  Phormocodvnamic  rt  dt  Th^ropi«'  I90S,  Bd.  IS,  S.Z6S. 

9)  »rnitt.  ou.s  finsen.<(  med.  tiAfinstttuf"  1904,  Heft  7. 

10)  ebondo  1904,  Heft«. 

11)  «Biodicm.  Zrifrsdir.*  I90t,  Bd.  l,  Heft  ä  u.  6. 
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dndcning^n  der  €igenschaften  des  Blutes  und  der  betreffenden 

Sensibilisaforcn  nach  sich. 

a)  Die  Koat-julationsfcihigkcit  des  Blutes  mird  auf^ichöbcn, 
rcsp.  hcrabj^t^setjt,  gleichoicl,  ob  die  Hinzusctjung  in  corpore  oder 
In  oitro  geschieht,  b)  Die  Alexintuirkung  des  Serums  gegenüber 
Paromficien  wird  aufpehoben,  resp.  herabgesd^t,  selbst  venn  die 
Präparate  gegen  die  Cinroirkung  des  Cichf  es  geschüt3t  ODerden.  c)  Die 
Toxizität  der  «sensibilisierenden  Stotte  ruird  autgehoben,  resp. 
hernbcjcset^t.  d)  Die  spezifische  Wirkung  der  sensibilisierenden 
Stötfe  a>ird  soiDohl  qe^enüber  mikro-Ortianismcn  und  tierischen 
OeoDebezellen,  coie  auch  gegenüber  U'rmenten,  Toxinen  und  fllexincn 
oufgehoben,  resp.  herabgesetzt.  In  Versuchen  mit  zellulären 
Reagenzien  tritt  die  tterabse^ung  bedeutend  lirfiffiger  tienior, 
als  in  Versuchen  mit  Cdsungen  nicht  organisctier  Stoffe  Die 
diesbezü^llichc  llrsnrtic  ist  darin  zu  suchen,  daf3  die  Diffusions- 
geschtoindigkeit  der  sensibilisierenden  Stoffe  für  den  Ausfall  der 
erstgenannten  Versuche  c^rof^e  Bedeutung  besi^t,  tDährend  sie 
keine  Rolle  tür  den  flustoll  der  le^tgenannten  spielt  —  in  Ver- 
bindung damit,  da^:  e)  Die  physitialisdien  eigensdioften  der  sensi- 
Mlislerenden  5toffe  (die  Diffusiansffiliigkeit)  oerfindert  merden. 
Q  In  den  optischen  €igentfimlichkeiten  (Fluoreszenz  und  Bbsorp- 
tionsncrhäUnissc)  der  sensibilisierenden  Stoffe  treten  Verände- 
rungen ein.  g)  Die  chemischen  6ii|en,schaften  der  scnsibiiisicren- 
5toffe  rocrden  oeränderf  (Cdsung-siurhaUnisse  u.  s.  m  ). 

4.  Seren  uerschiedener  Tiere  be^itjen,  selbst  menn  sie  uon 
derselben  Art  sind,  bezüglidi  der  unter  c  bis  g  genannten  Ver- 
hältnisse eine  ungleich  storice  VITirhung.  Die  Wirkung  ist  am 
härtesten,  je  geringer  die  „Hlkaleszenz"  des  betreffenden  Serums 
ist,  und  durch  künstliche  Verönderunci  derselben  —  in  oioo  oder 
in  oitro  -  ist  man  im  stände,  die  Versudisresultate  in  der  an- 
gegebenen Riehitunq  zu  beeinflussen. 

5.  Die  unter  Punkt  3  genannten  Veidiiderungen  der  tigen- 
tfimlichkeiten  der  sensibilisierenden  Stoffe  sind  nicht  auf  kolloTde 
Cigenschaften  des  Serums  als  solche  und  auch  nidit  auf  dessen 
amphotere  Realition  zurückzuführen;  denn  sie  lassen  sich  nicht 
durch  Hinzusef^unc)  non  Heim,  Gummiarabikum,  Stärke,  Pepton 
öder  Theobroniin  und  ölykokoM  hernorrufen.  Hühnerei irei^ 
oerhült  sich  dagegen  ähnlich  roie  Serum,  a>enn  auch  dessen 
Wirkungen  bedeutend  ausgeprägter  sind. 

6.  Die  Ursache  zu  den  unter  Punkt  3  genannten  Verände* 
rungen  ist  darin  zu  suchen,  da^  die  betreffenden  Sensibilisatoren 
mit  den  6in)eif3stoffen  des  Serums  Verbindungen  mit  ganz  anderen 
€igenschaften,  als  denen  der  beiden  Komponenten  einziehen. 
Diese  Verbindungen  zroisehen  Serum -Albumin  und  ?arbsüuren 
zeichnen  sich  durch  folgende  Reaktionen  aus:  Sie  sind  löslich 
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in  Serum  socoohl  bei  alkalischer  Reaktion  (4-  Fluoreszenz*),  wie 
bei  neutraler  (  :  Fluoreszenz)  und  saurer  Reuktiün  (-j-  fluoreszenz), 
&k  sind  au^]erdem  unlöslich  in  Wasser,  jedoch  unlöslich  in 
Blkoli  (i-  flttoreacnz)  und  in  dflnner  SalzsAure  (h-  Shiorcszcnz). 
Sie  mcrdcn  oon  starker  HCi  gespalten.  Sie  oerden  durch 
CntiDdsserung  mit  schoiefelsaurcm  Hrnmoniak  aus  ihren  alkali- 
schen Cdsungen  (^cfnllt.    Durch  Kochen  aicrden  sie  nicht  gefollt. 

7.  Die  Schtüienghcit,  eine  Total -Sensibilisation  n)armb!ütii]er 
Tiere  mittels  der  bisher  in  dieser  Richtung  untersuchten  pholö- 
biologischen  Sensibilisatoren  zu  erlangen,  ist  in  folgenden  Um* 
stdnden  zn  suchen: 

€in  Teil  dieser  Stoffe  mird  aus  ihren  wässerigen  Tdsungen 
durch  Serum -Hinzuscfjung  gefällt,  und  sie  lassen  sich  daher 
überhaupt  nicht  benutjen;  andere  merdcn  im  Organismus  zu 
Ceu^^oncrbindungen  reduziert,  die  keine  sensibilisierenden  6i^en- 
schatten  besi^en,  und  schließlich  gehen  eine  Reihe  der  am 
stärksten  a)irkenden  Sensibilisatoren  direkte  Verbindungen  mit 
den  €iiDeil|stoffen  des  Serums  ein  (obgleich  sie  €imc]|  in  alkali- 
scher Edsung  nicht  fällen);  die  sensibilisierende  Fähigkeit  cnlrd 
hierdurch  so  stark  hcrah^icsef^t.  dafj  man  die  farbstaffe  zur 
Crzieiung  des  cjciDunschten  Resultats  im  Ueberschuf]  injizieren 
muß,  modurrh  man  Dosen  erhält,  die  sich  den  toxischen  ndhern. 

Hierzu  kommt,  daß  die  intrauenöse  Jnjektion  dieser  iaib- 
stoffe  keine  reelle  Gemebefdrhung  zur  folge  hat»  da  die  Stoffe 
nur  äußerst  langsam  in  die  normalen  OeQ>ebezellen  hinein* 
diffundieren,  n^dhrend  de  anderseits  sdinell,  teils  mit  den  f äces» 
teils  durch  die  Pieren  ausgeschieden  werden.  Busks  Versuche 
deuten  jedoch  an,  dcif^  die  DiffusiansgeschcDindigkeit  mit  der 
»Rlkoleszcnz"  des  Blutes  iHiiiicrt. 

S.  nicht  nui  bei  Untersuchungen  über  Totalseasibilisierung, 
sondern  auch  z.  ß.  bei  chromotherapeutischen  Versuchen  (die 
Unmendung  oon  „ßlut-Oesinfizienta")  muß  man  den  oben  er* 
mdhnten  €iiiKif3Dcrbindungen  der  Anilinfarbstoffe  und  mit  deren 
relatioen  Hichtgifticil^eit  gegenüber  mikro-Orcjanismen  rechnen, 
nie  nünstigen  Resultate  der  Chromotherapie  sind  iikihi  schcinlidi 
einer  die  Phagocytose  begünstigenden,  entnjicklungshemnienden 
Cincoirkung  des  betreffenden  Farbstoffes  auf  die  ITlikro-Organismen 
zuzuschreiben. 

Die  €rfahi  ii[u]en  der  leßten  ]ahre  haben,  ww  der  fflailänder 
(1906)  und  Berliner  (1907)  Röntgenkongref3  zeigten,  ergeben, 
daß  das  oielticpriesene  H  o  l  z  k  n  e  ch  t  sehe  Chromorodiometer 
ojeder  den  flntorderungen  der  Praxis,  noch  jenen  der  exakten 
Wissenschaft  entspriciit.     Holzknecht   selbst   metnt  nun- 


I)  Wenn  die  forbstoffsolsf  Abcrhaupl  ftuorfssicrmd  sind. 
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mehr    da^  die  bUhcrigen  Instnimentc  in  kfimster  Zeit  —  ,ic 

eher,  je  lieber"  —  oerschtDinden  coerdcn.  Als  fleuerung  empfahl 
ö.  SchiDürz')  die  VeriDcndung  des  Cderschen  flmmonium- 
tluecksilberoxülat-Photomcters,  jedoch  mit  der  modiflkation  des 
originalen,  exakten  €der6chen  Verfahrens,  da^  er  die  Jllcnge  des 
durch  die  Belfditung  gefdiiten  KalomeU  nicht  mit  der  wage, 
sondern  oolumetrisch  bestimmt.  Dagegen,  soa>ie  gegen  die  Vor- 
schläge Schojarz',  die  6mpfindlichReit  der  €dersdien  Cdsung 
für  Röntgenstrahlen  durch  Verdoppelung  des  Volumens  der 
Flüssigkeit,  durch  feinere  ITlessunci  der  Höhe  des  Ricderschlages, 
durch  Verkleinerung  der  Distanz  der  Strahlungsquelle  oem  Aktina- 
metergemisch  zu  erhöhen,  coendete  sich  freund'^).  €iner  neueren 
Publikation  zufolge  miht  nunmehr  S  ch  maxz  die  menge  des  nieder- 
schloges  durch  Vergleich  der  Trübung  des  bettchteten  Gemisches  mit 
Suspensionen  üon  Kalomel  bekannter  Zusammensetzung.  Ob  damit 
sein  Verfahren  exakter  murde,  erscheint  mir  sehr  fraglich. 

lieber  neue  6rfolgc  der  Rontflcnthcrapie  bei  Asthma  und 
chronischem  ßronchiaikaturr h  berichtete  Th.  Schilling^). 
€lne  Reihe  oon  Kranken  ourde  mit  harten  RSntgenrdhren  be- 
strahlt. In  allen  fdllen  trat  eine  Verminderung  der  Bronchial- 
sekretion und  eine  gonz  erhebliche  Pesserunt]  der  subjcktioen 
ßeschmerden  des  Asthmas  ein,  melche  ziiHi  bis  drei  lllotiate 
anhielten.  Schillinc;  nermutet  eine  6inaiirkuni^  der  strahlen  auf 
die  in  den  Brünchiulcuandungen  gelegenen  Zellen  (ßecherzellen 
und  Zellen  der  kleinen  SchleimdrOsen)  oder  out  die  €iterzellen 
des  Rusa)urfes  und  glaubt,  da^  die  Durchldsstgkelt  der  Tungen 
fOr  Röntgenstrahlen  die  Tiefermirkung  der  letzteren  ermögliche. 

1  Babinsky  macht  auf  ein  weiteres  Anaiendungsgebiet  der 
Rontgenstrohlen-Behandlung  aufmerksam.  Bei  einem  I5jcihrigen 
Knaben,  der  oon  eiuein  Automobil  überfahren  a)urde,  stellten 
sich  nadi  dem  Unfall  Cdhmungen  der  linken,  oberen  und  unteren 
€xhremitdt  ein,  welche  ollmöhlich  auch  auf  die  rechte  5eite  über- 
griffen und  sich  mit  Kontrohturen  (krompfhofte  Zusammenziehung 
der  muskeln)  uergesellschafteten  Dieses  .Symptnmenbüd  oer- 
dankte seine  Cntstehung  einer  mcchom.schcn  hoiiipres.sion  des 
Hülsmarkes  durch  einen  ßlutcrgufj  oder  eine  Ruikcrimarkshaut- 
entzQndung.  Mach  einer  Rdntgendurchstrahlung,  nidche  zu 
diagnostischen  Zwecken  gemacht  ovorden  mar,  besserte  sich  die 
Beweglichkeit  in  auffallender  Weise,  welche  bei  systematisdier 
^ortsc^ung  dieser  Versuche  in  befriedigendster  weise  immer 


1)  K.  K.  öcsciisch.  d.  Dcrzte  in  Wien,  l.  Juni  I90t>. 

2)  eb«lldo,  2S.  mai  \906. 

3)  ,Wiffner  med.  Presse"  1<?C(>.  56. 

4)  23.  Kongr.  f.  inner«  mediztn  in  mandien,  23.  bis  26.  April  I90#,  und 
»mSiidi.  med.  wodwmdir."  1906,  Hr.  S7. 
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mehr  n>udisO-  Huch  bei  tuberkuldscn  RQckcnmarkshaut*€nf- 
sOndungen  »urde  Ähnliches  beohaditef.  ßabinski^  mendcte 
nun  die  Röntgenstrahlen -Behandlung  noch  bei  ondcrcn  Rücl^en- 
markskrankhciten  an  und  hat  damit  sehr  zufriedenstellende 

Resultate  erzielt^). 

Rus  einer  ocrgidchcndcn  Studie  R.  Werners  fiber  die 
biologischen  Wirkungen  des  Radiums^)  ergibt  sich,  da§  die 
Dauer  der  Catenzperiode,  weldie  zmisdien  der  €xp0sitian  und 
dem  Siditbarmerden  der  ersten  Reaktionssymptome  liegt,  nicht 
durchaus  parallel  ist  der  Bcstrahlungsdaucr,  sondern  das  5inkcn 
der  ersteren  folgt  bei  Crhöhunc]  der  letzteren  ruckojeisc,  umraus 
sich  eine  Vielheit  der  die  Resistenz  der  öeipebe  bcdiiui enden 
Widerstände  erschließen  Idßt,  die  nur  etuppeniueise  übcra)undcn 
oerden  kdnnen.  Bus  derselben  Publikation  9eht  heroor,  da^ 
die  Tiefenwirkung,  selbst  schmdchster  Expositionen,  mit  einem 
sehr  kräftigen  Radiiimbromid  bis  cm  unter  die  Hüutobcr- 
fläche  herzustellen  amr.  Bei  Verlanflerunq  der  Exposition  cuuchs 
die  Tiefe  der  Reaktion  rosch  bis  etina  I  cm,  dann  aber  sehr 
langsam  und  nur  um  etnigc  JlliUuncter.  Die  mikroskopischen 
Untersudlungen  Werners  ergaben  die  Bestätigung  der  oon 
freund  schon  1902^)  nachdrücklichst  für  Röntgenstrahlen  be- 
tonten toichtigen  klinischen  Tatsache,  auch  für  die  Radiumstrahlen, 
daf]  kleine  Dosen  coachstumsfördernde,  ja  a)ucherungserregendc 
€igenschaften  haben,  indhrend  arol^e  Dosen  zerstiirend  mirken. 
Werner  konstatierte  temcr,  datj  die  schoiächere  und  entsprechend 
längere  Beliditung  elekfioer  (d.  h.  auf  die  empfindüdieren  Geoebe- 
teile  auffallend  leiditer  und  rasdier,  als  auf  die  resistenteren) 
a)irkt,  als  die  stärkere  und  kürzere  Cxposition.  Ruch  hellen  d^e 
mit  ersterer  gesetzten  Veränderungen  leichter.  Ebenso  zeigte 
sich,  dai]  bei  der  therapeutischen  Verojendung  des  Rndiinns  die 
fraktionierten  Bestrahlungen  milder  und  elektioer  aiirken,  als 
eine  einzige  kontinulerlidie  Beshrahlung,  melche  so  lange  dauert, 
vie  die  mehrfadien  Cxpositionen  zusammen  genommen. 

BezQglldi  der  Wirkung  auf  künstlich  oerdnderte  Gemebe 
ergab  sich,  daf^  alle  dos  Wachstum  der  let]tcrcn  fürlrrnden, 
somie  nlle  die  Zellen  schädigenden  und  zur  Degeneration  brmgen- 
dcn  Reize  den  tttekt  der  biologischen  6truhlenaiirkung  ocrstdrken, 
odhrend  die  Rnpassungsuorgänge  an  die  gesetjten  lläsionen 
Immunisierend  mirken. 


n  .Bull,     mem.  d«  Id  Soc.  mM.  de  Kop.  de  Paru*  1906,  Rr.  SS. 

21  €b#ndo  1Q07.  nr.  «. 

Sl  J"'r;rii.uu'  ;iit  kliii,  Cliii  u  ßd  52,  Hi'ft  I. 

4)  »örundri^  der  Radiotherapie'  Wien,  4,  5.  25A. 
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Rrbciten  und  fortsdirltte 
auf  dem  Cebiete  der  Photogrammetrie  im  Jahre  1906. 

Von  €duard  Do1c/qI, 
0.  ö.  Professor  ön  der  k.  k.  Technischen  Hochschule  in  Wien. 

Che  wir  an  die  Crstattung  unseres  Referates  schreiten,  sei 
es  uns  erst  gestottet,  dem  Begründer  der  Photacirammetrie, 
fl.  Causscdat,  der  am  18.  nidrz  1907  in  Paris  gestorben  ist, 
einige  Worte  zu  midmen. 

Rim^  Caussedat  mar  am  18.  April  1819  zu  ITtoulins  in 
Frankreich  geboren;  er  tmirde  Perufsoffizier  und  diente  bei  der 
Öenict nippe,  in  CDcicher  er  den  Rang  eines  Obersten  erruarb. 

flls  Offizier  der  technischen  Truppe  beschäftigte  er  sich  uiel 
mit  geodätischen  Arbeiten  und  ujündte  sich  der  Topographie  zu, 
die  ihn  mdchtig  anzog.  Bereits  im  Jahre  1850  machte  er  seine 
ersten  Versuche  mit  der  Vermendung  der  Photographie  für 
Terrainaufnahmen,  nachdem  er  schon  früher  die  chambre  cloire 
bedeutend  oerbessert  hat.  €r  ist  der  €rfinder  eines  Telemetro- 
graphen  für  gro^e  Entfernungen  fl850),  den  er  im  Krieqe  i>om 
3ahre  1870  uercDendete;  im  Johrc  iö60  baute  er  seinen  Hori- 
zontal-Photoheliographen. 

Caussedat  tourde  Professor  der  praktischen  Oeometrie  am 
Conseroatoire  des  Brts  et  m^tiers  in  Paris  und  Professor  der 
Topotiraphie  an  der  €coIe  potytechnique.  Als  Direktor  leitete 
er  üom  3ahre  1881  bis  igoö  das  erstgenannte  Institut. 

laussedot  a^ar  literarisch  sehr  rege  tätig;  zahlreiche 
Publikationen  Aber  Photogrommetrie,  Geodäsie,  Astronomie  und 
A^ronautik  u.  a.  stammen  aus  seiner  ¥eder;  seine  Arbeiten 
finden  loir  in  den  Sitzungsberichten  der  Pariser  fikademie,  den 
„Ccmptcs  rendus",  in  phototiraphischen  Journalen,  in  tedinischen 
Zeitschriften  und  als  selbständige  Werke, 

Caussedats  Tätigkeit  fand  uerdiente  Anerkennung;  oon 
seinen  oielen  Auszeichnungen  sei  heroorgehoben ,  da^  er  im 
Jahre  1879  Kommandeur  der  €hrenlegion  murde,  do^  ihn  im 
Jahre  1883  die  Pariser  Akademie  zum  Mitglied e  cudhlte,  und 
daf}  er  todhrend  seinem  Inntien  febens  mit  oielen  staatlichen 
und  wissenschaftlichen  lUissionen  betraut  rourde. 

Oberst  £aussedat  mar  seit  einer  Reihe  oon  Jahrzehnten 
der  Dolmetsch  aller  auf  die  praktische  Vera)ertüng  der  Photo- 
grammetrie  m  der  Topographie,  in  der  Architektur,  in  der 
frieteorologie,  in  der  A^ronoutik  u.  s.  m.  gerichteten  ßeshrebungen ; 
trot]  seines  flohen  Alters  lief^  er  keine  Gelegenheit  oorübergehen, 
um  seine  Candsleute  in  Vorträgen  und  flufsät3en  auf  die  Fort- 
schritte in  der  Photoqrammetrie  und  der  6tereophotogrammeUie 
aufmerksam  zu  maclien. 
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Blljdhrlich  waren  mir  in  unseren  Referaten  in  der  tage» 
Uber  einige  Aufofi^c  tausscdats  zu  berichten.  Seine  zivei 
leisten  Hrbcitcn  aus  dem  Jahre  1906  sind:  1.  .Sur  plusieurs 

r^sultüt.s  rcmnrqiinblcs  obtcnus  par  \a  mctrophotographic"  in 
s Bulletin  de  la  5ocictc  fran<,-aisc  de  Photographic"  1906,  und 
2.  „Sur  plusieurs  tcntatiues  poursuiüues  dons  la  marine  alle- 
mande  poui  utili5er  la  Photographie  dans  ks  uo^ages  d'explo- 
rotion"  in  •Comptes  rendus  des  s^anees  de  l'Acüd^ie  des 
Sciences"  1906. 

Pr.  C.  Pulfrich,  der  geistreiche  und  bccicbtc  wisscnschaff- 
licbe  mitarbeitcr  des  Zei^-Wcrkes,  ist  unermüdlich  tatig,  sein 
Kind,  die  Stereophotocjrnmmctrie,  immer  nieiter  auszubilden  und 
praktisch  uertDendbar  zu  machen;  seine  Bestrebungen  aal  in- 
stnimentellem  Oebiete  sind  in  einer  Reihe  oon  Inshrumcnten 
oermirklicht,  die  mir  im  Bilde  bringen,  und  zmar:  I.  Phototheo- 
dolite für  Küstenaufnahmen  (?ig.  98  und  99),  2.  feld-Photo- 
theodolit  (fig.  100  und  101),  5.  Ausrüstung  für  ^cld  Phntotheo- 
dolito  (fiq.  102),  4.  Stereo -Komparator,  ITIodell  D  l^iq.  104), 
5.  5tereomcter  (flg.  103),  und  6.  Das  monokulare  Vergleichs- 
milirashop,  Blink- fhiliroskop  (flg.  loö). 

I.  Phototheodolit  rar  Kflstenaufnahmen.  Küsten- 
aufnahmen auf  Grund  oon  stereophotogrammetrischen  Bufnohmen 
sind  zum  ersten  male  im  .Sommer  1904  von  Bord  S.  m.  S. 
»Hyäne"  aus  praktisch  erprobt  cuorden.  Das  Reichs-marine-Hmt 
hat  Don  der  ^irma  Carl  Zei^  in  Jena  zwei  oon  Dr.  Pulfrich 
konstruierte  Phototheodolite  ercoorben,  die,  ursprünglich  fflr 
Rufhahmen  auf  dem  festen  Cande  bestimmt,  durdn  kleine 
Aenderungen  zum  Oebrauche  an  Bord  geeignet  gemacht  murden. 
Die  Aufnahmen,  die  oon  „Hyäne"  aus  mit  den  Apparaten 
erinnert  murden,  lehrten  die  Rnmendbarkeit  der  ITlethode.  Sie 
\  deckten  aber  auch  eine  Reih*,  uon  Hlängeln  auf,  die  darin  ihren 
Crund  hatten,  da^  die  Phototheodolite  nicht  uon  oornherein  für 
den  Bordgebroudi  gebout,  sondern  ihm  nur  angepaßt  tDoreiu 

Dr.  Schroa^mann  hat  das  Aufnahmenerffahren  beschrieben 
in    Annolen  der  Hydrogrophie  und  maritimen  Hleteorologie " 

J902,  5.  547. 

Die  Phototheodolite  werden  auf  Statiuen  auf  dem  Deck  auf- 
gestellt und  Ik^ätgcdchraubt  (iig.  9ö  u.  99).  Die  Stutiue  sind  äu  cin- 
geriditet,  dat^  die  Hdhc  der  beiden  Phototheodolitc  Ober  der 
Wasserlinie  annähernd  dieselbe  ist  (8  m  bei  S.  in.  5.  »Plonet*). 

Die  wichtigste  Bedingung  aber,  die  bei  der  Aufnahme  erfüllt  sein 
mu^,  ist  die,  da^  die  empfindlirhcn  Platten  der  beiden  Kameras 
in  einer  €bene  lieqen  mus.sen  Sur  den  Bordciebrauch  hat 
Dr.  Pulfrich  bequeme  tinrichtungen  geschalten,  um  die  uor- 
genannte  Bedingung  erffltten  zn  können. 
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Zur  Orientierung  des  nach  beiden  Aufnahmen  —  die  Auf- 
nahme erfolgte  elektrisch  für  beide  gleichzeitig  —  ausgemessenen 
Raumbildes  dienen  die  Wasseroberfläche  selbst  und  die  durch 
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si«  gelegten  horizontalen  Schnittlinien,  roelche  dann  das  mittel 
darbieten  für  die  im  übrigen  sehr  einfache,  konstruktioe  Her- 
stellung des  Planes  und  der  Horizontalprojektion  der  Küsten- 
landschaft. 

Die  erste  Küstenaufnahme  dieser  Art  erfolgte  am  13.  Rugust 
1904  Don  Bord  5.  m.  S.  „Hyäne"  aus  ojährend  der  ^ahrt  gegen- 
über Ritenbruch  bei  Cux- 

haoen.  Die  Standlinie  >^I^^HI 
betrug 41,5m.  Innerhalb 
der  durch  die  Standlinie 
und  die  ßrenna)eite  der 
photographischen  Rppa- 
rate  gegebenen  öenouig- 
keitsgrenzen  iDurde  der 
noch  den  beiden  Ruf- 
nahmen angefertigte 
Plan  in  Uebereinstim- 
mung  mit  anderen  cor- 
hondenen  Plänen  ge- 
funden. 

2.  Den  ^eld-Photo- 
theodolit  bringen  wir 
in  ziDei  Rbbildungen:  in 
fig.  100  in  der  Ansicht 
und    in    fig.  101  im 

Schnitte.     Wir  be- 
schränken uns  auf  eine 
ganz    kurze  Beschrei- 
bung. 

Das  Instrument  be- 
steht aus  drei,  in  fester, 
justierter  Cage  zuein- 
ander befindlichen 
Hauptteilen:  a)  der  in 
den  Dreifuß  •  Unterbau 
einsteckbaren  Büchse  mit 
dem  Horizontalkreise; 
b)  der  mit  der  Drehungs- 
achse fest  oerbundenen  Kamera,  und  c)  dem  Fernrohre  mit  dem 
Vertikalkreise.  Der  Horizontalkreis  ist  direkt  in  halbe  örade 
geteilt,  der  Donius  gibt  eine  minute  und  50  Sekunden  coerden 
durch  Schätzung  erhalten. 

Die  Kamera  stellt  mit  dem  aufmontierten  Fernrohre  samt 
Vertikalkreis  den  betoeglichen  Teil  des  Instrumentes  oor,  die 
Rlhidode,  melche  mit  der  entsprechenden  Klemm-  und  f ein- 


zig. 100. 
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schraube  verbunden  ist,  flu!']ordcin  ist  eine  ^cinsclirnubc  zur 
mcfjbarcn  BeaHc^un;]  der  Alhidadc  und  damit  des  Fernrohres 
im  Horizonte  irnrhünden,  cueldie  zur  mechanischen  Distanz- 
me^^ung  uero^cndet  Q>ird. 

Die  Kamera  ist  aus  einem  dnsigen  6ttl}stQck<  liergestellt; 
auf  der  einen  Seite  ist  das  Obielttio  fix  angebradit  und  auf  der 


fifl.  101. 

ondcren  vScitc  befindet  sich  der  Bnkgcrahmcn  für  die  licht- 
empfindliche Platte. 

Als  Objektio  mird  das  Tessar  benu^t,  inelches  sidi  durdi 
«ine,  oon  der  mitte  nach  dem  Rande  gleichmd^ig  oorhandene 
prd2ise  Bildschärfe  auszeichnet  und  iDegen  der  nahezu  uoH- 
Rommenen  Orthoskopie  für  photocjrammctrische  und  stereophoto- 
gramnK'trischc  flutnobmcn  in  hohem  geeignet  ist.  Der 

Bildiuinkcl  beträgt  4o  ürad.  Das  ObjektiD  mird  unoerrüdtbar 
in  der  Stirnseite  der  Kamera  montiert. 
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Der  flnlegerahmen  ist  oollkomnien  «ben  geschliffen,  und 
^att  der  €inschnitte  für  die  ITlarken  (Horizontal-  und  Vertikal* 

morken)  sind  Codimorken  oon  0,15  mm  Durchmesser  n<irhanden. 

Die  photographischc  Platte  roird  in  einer  ITlctallkassctte 
untergebracht,  die  ein  sicheres  Anpressen  der  Plnttc  ge^ien  den 
Anlegerahmen  sichert.  Benu^t  tuerden  nur  6piegeiglaspiatten 
oon  1,5  mm  Dicke. 

flu!  der  Kamera  ist  ein  Visierfernrohr  angebracht,  das 
zipeimal  gebrochen  ist.  Der  anuisierte  Gegenstand  erscheint 
aufrecht,  und  das  femrohr  ist  so  montieit,  daft  in  dtesem 
Bugenblicke  der  anoisierte  Punkt  sich  in  der  Vertikalebene  der 
Alhidodendrehochse  des  Instrumentes  befindet,  coelche  zugleich 
normal  zur  optischen  Achse  der  Kdmera  steht  und  somit  parallel 
zur  ebene  des  flnlec^erahmens  uerlauft. 

Die  BIhidadendrehachse  mird  mit  einer  auf  der  Kamera 
befestigten  Cibelle  mit  10"  Parsmert  oertikal  c|estellt. 

Denkt  man  sich  in  dem  einen  Basisendpunkte  den  Photo- 
theodoiit  mit  seiner  BIhidadendrehachse  uertikal  stehend  und 
befindet  sich  in  dem  zuzeiten  Basisendpunkte  ein  Signal  (Zenhrier- 
spi^e),  auf  «lelches  dos  femrohr  eingestellt  mird,  so  ist  damit 
die  Bedingung  erzielt,  dal|  die  Platten  beider  Stationsendpuakte 

in  einer  tbcne  liegen. 

Die  Vergröf3erung  des  *(ernrahres  beträgt  15  bei  dem  größeren 
niodelle  und  10  bei  der  kleineren  Type. 

Buch  Vertikala)inkel  oon  +  bis  —  50  Grad  kdnnen  gemessen 
o»erden. 

6ine  mugnetnadel  mird,  menn  geo^ünscht,  mit  der  Kamera 
oerbunden  und  dient  der  Orientierung. 

Die  Phototheodolite  oerden  uon  dem  Zei^-U^erke 
ooükommen  justiert  geliefert;  die  drei  Achsen:  BIhi- 
dadendrehachse des  Instrumentes,  optische  Bchse  der 

Kamera  und  der  Pildhorizont  (Plattenhorizont)  stehen 
mech selseitifi  aufeinander  senkrecht  und  bilden  ein 
unoerrückbares,  rechtwinkeliges  Koordinatensystem. 

Die  Bilddistünz  /"  mird  uom  Institute  bestimmt  und  mit 
einem  mittleren  Dehler  uon  ±0,1  mm  angegeben. 

Die  beschriebenen  feld^hototheodolite  Verden  fflr  mei 
Bildformate  gebaut,  und  zmar  ISXlBcm  und  9X^2  cm;  die 
ersfere  Type  für  die  Tandesaufhahme  und  die  kleinere  Type  in 
erster  £inie  für  Bauingenieure  und  forschungsreisende. 

3.  eine  Instrument-Oarnitur  für  stereophotoqram me- 
trische Bufnahmcn  (fig.  102)  umfaßt:  Drei  ötatioe  l,  Ü  und  Iii, 
velche  mit  5teinsäcken  6  oersehen  sind. 
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Ruf  die  mctallkopfplattc  des  Statiocs  roird  der  Drcifuf3- 
Unterbau  D  gestellt  und  mit  dem  Statioe  in  geeigneter  U7eise 
fest  oerbunden. 

Jn  die  Bohrung  des  Dreifuß- Unterbaues  Id^t  sicti  enttoeder 
eine  Visierspit3e  oder  ober  der  Phototheodolit  selbst  einstecken; 
mittels  eines  Rnschraubringes  R  w'xrd  eine  sichere  Verbindung 
mit  dem  Unterbaue  becoerkstelligt. 


fig.  102. 


Ruf  die  Visierspitze  kann  ein  Cattenhalter  L  //  mit  Diopter 
aufgesteckt  und  dann  fixiert  merden.  Die  ITle^latte  a)ird  als 
Horizontal -Catte  benut3t;  sie  besteht  aus  einem  Holzstabe  mit 
eingelegtem  metallstreifen,  der  eine  Zentimeterteilung  trägt. 

für  messung  oon  Grundlinien,  die  länger  als  40  bis  50  m 
sind,  roird  in  letjter  Zeit  eine  neue  ITle^lotte  (^ig.  103)  empfohlen; 
sie  besteht  aus  drei  ineinander  schiebbaren  Stahlrohren  mit 
oier  ringförmigen  Schneiden,  die  bei  der  Distanzmessung  an- 
oisiert  coerden.  Die  beiden  inneren  Schneiden  sind  an  dem 
mittleren  der  drei  Rohre  im  Abstände  oon  I  m  montiert;  durch 
Ausziehen  der  Rohre  erhalten  die  äußeren  Schneiden  einen 
Abstand  oon  genau  3  m. 
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me^latte  und  Cattcnhalter  werden  beim  Transporte  in  einem 
f uHerale  unteroebradif. 

4.  Zur  Hu.<irnc5?;unn  cicr  Platten  nmd  der  oon  Dr.  Pulfrich 
angegebene  Stcreo-Komparütor  hcniiijt,  und  zcuar  Sur  das 
Format  I5X'^^citi  die  dltcrc  Konstruktion  und  für  9X12  cm 
das  in  fia.  I04  oorgctutntc  neue  ITlüdell. 

Bei  meser  flusfQliningsform  enifdilt  der  pultartige  Platten- 
iiaiter;  die  Platten  kommen  horizontal  zu  liegen. 

Dos  neue  Instrument  bietet,  gegenüber  der  gröf3eren  Type, 
oersdiiedene  prat?tiscliere  €inrictitungcn;  es  lä^t  sich  für  die 
Zroecke  des  bequemeren  Transportes  in  zcoei  Teile  zerlegen, 
und  es  ist  daher  die  ITlöglichkeit  geboten,  den  Kompaiator  bei 
€xpeditionen  zu  Wasser  und  zu  Cande,  bei  CisenbahnDororbeiten 
im  Oebirge  und  in  den  Kolonleen,  bei  ITlandoeraufnahmen  und 
im  festungskriege  u.  s.  w.  mit  ins  feld  zu  nehmen. 

5.  Das  Stereomcter  nach  Pulfrich  (fig.  105)  gestattet 
die  stereosl^opische  Betrachtung  und  Ausmessung  oon  Stereoskop- 
autnahmen  naher  Oegenstdnde;  es  ist  für  das  Format  QXi^^m 
eingerichtet. 

fOr  das  Stereometer  kann  unmittelbar  das  bei  der  Stereo- 
outnahme  erhaltene  Ilegatiu   oder  ein  danach  hergestelltes 

Diaposifin  ncrmendet  ojerden,  ohne  dal3  ein  Umlegen  der  beiden 
Bilder  links  und  rechts  —  roie  bei  dem  bekannten  Stereoskope  — 
oorgenoiiiinen  iperdcn  muffte. 

Da  nun  alle  Hilfseinrichtungen  für  stereonhotagrammetrische 
messungen  oorhonden  sind,  so  mird  es  dem  ßeobaditer  er* 
mdglicht,  mit  <^cm  Stereo- rnikroskope  die  feinsten  ITtessungen 
an  dem  coie  ein  ITlodcll  erscheinenden  ör^icnstanitc  norzunehmen. 

fs  liegt  auf  der  Hand,  da^  dieser  schone  Apparat  für  die 
Ausmessung  kleiner  und  naher  Oegenstoiide,  bei  archäologischen 
und  anthropometnschen  Studien,  bei  bildhauen^chen  Arbeiten 
u.  s.  m,  mit  großem  Hu^en  oermendet  werden  kann. 

6.  Stereo-Komparatormit  monokularem  Vergleichs- 
mikroskope (ßlink-niikroskop),  legeres sdiematiscti  dar- 
gestellt in  ^ig.  106. 

Dr.  C.  Pulfrich  hat  in  zojei  Arbeiten:  a)  „Heber  die  Hul^bar- 
machung  des  Stereo -Komparators  für  den  monokularen  üebraucti 
und  über  ein  hierfür  bestimmtes  monokulares  Vergleictismlkro- 
skop",  in  »Zeitschrift  ffir  Instnimentenkunde"  1904;  b)  „Kritische 
Bemerkungen  Ober  neuere  methoden  der  €ntfemungsbestimmung 
der  fixstcrne",  in  „Astronomische  Rachrichten"  1905,  dos  Prinzip 
und  die  Vorzüiie  des  monokularen  Vergleichsmikroskopcs,  somie 
seine  Veraiendung  zu  ine^ZQ)ecken  gegeben. 

nicht  alle  Personen  sind  im  Besil^e  eines  gut  entmickelten 
stereoskopischen  Sehoermögens,  olele  sehen  Oberhaupt  nicht 


Digitized  by  Google 


Arbeiten  und  Fortschritte  der  Photogrommetrie  u.  s.  w. 


227 


Digitized  by  Google 


228  Arbeiten  und  Fortschritte  der  Photogrammetrie  u.  s.  cd. 

stcrcoskopisch.  Rllc  dies?  müssen  die  Reize  missen,  toelche  die 
Betrachtung  eines  stereoskopischen  Bildes  im  Komparator  ge- 


103. 

cDährt,  und  sind  nicht  in  der  Cage,  ITlessungcn  am  Komparator 
auszuführen. 

Durch  die  Ausrüstung  des  Stereo -Komparators  mit  einem 


,  Google^ 
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Vergleichs-  oder  Blink -mikroskopc  rocrden  die  Vorteile,  roclche 
der  Stereo -Komparator  bietet,  auch  jenen  Personen  zu  teil,  die 
nicht  oder  nur  unoollkcmmen  stereoskopisch  sehen  können  und 
daher  auf  den  Gebrauch  nur  dnes  Auges  angecoiesen  sind. 

näheres  aber  alle  im  Zeil^ »Werke  Don  Dr.  C.  Pulf  ridi 
gebauten  Instrumente  findet  sUh  in  Sander -Preislisten,  die  oam 
Zei^-Werke  bezogen  toerdcn  können  und  die  ©ir  anführen: 

1.  Phototheodolite  noch  Pulfrich,  I.  feld- Phototheodolit,  looo. 

2.  neue  niefiiütte  für  den  ^cld-Phototheodolit,  1906.  5.  Heuer,  leicht 
transportabler  Stereo -Komparator,  ITlod.  D,  für  topographische 
Vermessungsarbeiten,  1906.  4.  Stereameter  nach  Putfridi,  1906. 
5.  Ausrüstung  des  Stereo -Komporotors  mit  dem  monokuloren  Ver- 
gleichs-mikroshopc  (Blink mihroshop),  norbfrof]  ?u  dem  im  lahre 
1903  ausoegebcnen  Prospekt  über  Stereo  -  Koniparotorcn  ,  1906. 

Von  Publikütionen,  melche  in  Deutsch loiul  im  oci  flos.senen 
3ühre  übet  Photogrammetrie  bekannt  9eu>oi(ien  sind,  fuhren 
n>ir  veiter  an:  I.  .IBe^bilderoerfahren  und  Denkmäler •Ardiiue'', 
in  der  «Deutschen  ßauzeitung"  1906.  2.  Stiehl:  „Das  ITle^- 
bildücrfohrcn  im  Dienste  der  Denkmalpflege",  in  „Zeitschrift  für 
Pnuiposcn  1)06.  3.  Koppe:  „Oos  phototopagraphische  JTles- 
sungsoerführen",  in  „Prometheus**  1007. 

]n  Oesterreich  haben  mir  eine  Reihe  uon  photogrammetrischen 
Publihafianen  zu  oerzeichnen.  Var  allem  eine  Arbeit  des  tech- 
nischen Offizioles  im  k.  u.  k.  militär-geographisdien  Institute  in 
Wien  IgnozTschomler,  eines  ITleisters  der  Terraindarstellung 
und  eine.«;  einzii]  dastehenden  Interpretators  der  Photogramme 
für  kartographische  Darstellung;  sie  ist  betitelt:  .Ceitfaden 
der  Kartographie.  III.  Teil:  Der  Karten-€nta)urf  aus 
photogi  üphischen  und  geodätischen  Bufnahmen",  Wien 
1906,  als  ITlanuskript  gedruckt. 

Dieses  schdne,  schlicht  und  leichtoerständlich  flesdiriebcn« 
Puch  sagt  in  seinem  Vorroorte:  »Per  6nttDurf  einer  Karte  aus 
photographischen  ßildern  liefert  so  herüorraciend  qutc  Bilder  des 
darzustellenden  Teiles  der  €rdoberfldche,  dal]  diese  ITlethode 
der  £andaufnahme  nicht  marm  genug  zur  ßenu^ung  empfohlen 
Verden  kann." 

Seit  der  €rfmdung  der  Photographie  und  mit  ihr  der  Photo- 

grammetrie  ist  reichlich  ein  mcnschcnalter  oerflossen,  und  doch 
ist  die  Zahl  der  auf  diese  Art  der  rlutnohmc  nomonnenen  Karten 
geringer,  ols  die  Zahl  der  Bücher  und  Broschüren,  coelche  über 
diese  Art  der  Vermessung  erschienen  sind. 

Oberst  H.  taussedat,  der  Vater  der  Photogrammefrie,  be* 
richtet  noch  am  13.  februor  1905  der  französischen  Akademie 
der  Wissenschaften  über  eine  Hrbeit  eines  österreichischen 
Forschers,  oDelcher  in  einem  Zeiträume  uon  knapp  za>ei  iTlonaten 
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ein  QTof^  Gebiet,  ctma  1500  qkm,  und  zoMir  geoissermal^en 

ols  ricbcnniifnabc  derart  photographisch  aufgenommen  hat,  da^ 
aus  den  Bildern  die  Karte  im  Vf\a^c  1:80000  und  die  aus 
diesem  ma^}stabe  resultierende  Genauigkeit  oon  20  m  hergestellt 
merden  konnte. 

In  der  5ikung  der  franzAsisdicn  Oeseltediolt  fQr  Photo* 
graphie,  7.  Apnl        sdilielsf  er  noch  derselben  AusfOhrung: 

»kh  merde  über  diesen  Gegenstand  nichts  mehr  sa^cn  und 
merdc  mich  darauf  beschränken,  coic  ich  es  in  der  Hkademie 
getan  habe,  die  Hoffnung  auszusprechen.  daf3  unsere  Forschungs- 
reisen den.  Geographen .  Geoloqen,  Offiziere  und  Beamten  der 
Koloniecn  sich  oon  diesem  Beispiel  beijeiätetn  lassen  werden, 

Photographie  in  der  eUi^en  Kartographie  oniumenden.« 

Tro^  der  reichlioltioen  Tochliteratur  ist  die  Photogrammetrie 
sonst  in  Fochkreisen  noch  ein  Wunder,  und  ich  fühle  mich  ge» 
drdni]t,  mehrere  jüngere  Krdfte  in  diese  misterien  einzucueihen, 
in  der  egoistischen  frroartung  künfticjci  Entlastung  uon  diesen 
Arbeiten,  flu^er  diesen  „bestimnitciv  Opfern  der  Wissenschaft 
mochte  ich  noch  insbesondere  aeaiis.se  Feinschmecker  der  Tout istik, 
tDCldie  zugleich  fimoteurphofographen  sind,  donn  jene  Cehrer, 
deren  geogrophisch  pädagogisches  CeiDissen  die  Bncoendung 
oom  fremden  Geiste  belebter  Karten  nicht  zuläßt,  und  schließlich 
alle  jene,  roelchen  die  bestehenden  Karten  nicht  entsprechen,  für 
diese  Art  Spezialaufnahme  gröfjerer  und  kleinerer  Condesgebiete, 
Gebirqsstöcke,   Umgebungsrdume   u.  s.  w.   interessieren.  »Sie 


bietet  ihnen  die  fillttel,  die  Körte  so  zu  gestolten,  mie  sie  ihrem 

eigenen  Geiste  oorschwebt,  indem  sie  wenig  Zeit  «im  ¥elde* 
erfordert  und  für  eine  immens  mteressonte  Weiterbeschdftigung 

«im  Zimmer"  sorgt. 

Die  „Geoddsie  im  Zimmer**  stellt  an  den  ilmateur- Karto- 
graphen nur  geringe  Anforderungen  in  Bezug  auf  die  Schönheit 
Don  Schrift  und  Gerippe,  sie  fordert  mehr  den  freihandzeichner 
zur  richtigen  Wiedergobe  des  Hufrisses»  des  Bildes,  doher  der 
riatur  in  den  Grundnq  der  Horte.  Gute  £andschafter  gibt  es  ja 
oiele,  und  menn  diese  daran  gehen,  das  im  Zimmer  geschniite 
und  pbotociraphierte  Gebiet  in  die  Karte  etma  im  maf3e  i  sooo  bis 
1:10  000  umzusetjcn,  dann  a>ird  es  bald  oon  grof^artig  schönen 
Karten  zu  berichten  geben.  Vielleicht  erlebt  der  greise  Genie -Oberst 
noch  die  freude,  den  €rfolg  seines  Strebens  zu  sehen,  er  mird 
donn  mit  Oenugtuunp  der  Akademie  beriditen:  «6s  ist  erreicht." 

Von  Prof.  H.  Klingotsch  oon  der  k.  k.  Technischen  Hoch- 
schule in  Orar  Mrnen  7wc]  ntertnolle  flhadcrnie -  Abhandlungen  vor: 
1. „lieber  photographische  flzitiuitbestimmung"  mit  zmei  Text- 
figuren, aus  den  „Si^ungsber.  der  Kaiserl.  Bkademie  d.  Wissensch. 
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in  Wien",  mathcm.-nuturiu.  Klasse,  ßd.  115,  Hbt.  IIa,  Wien  1906, 
und  in  der  »Zcttsdir.  fOr  Vcrmessungsniescn*'  1906.  2.  .fchler- 
kuroen  der  ptiotographisdicn  PunktbcsKmmung"  mit  zwa  Tcxl- 
figuren  aus  denselben  Sitjunqsbcrichtcn  und  in  demselben  Pnndc. 

Der  5chrctbcr  dieses  Referates  publizierte:  l.  „Dos  Otund- 
problem  der  Photogrammetrie,  seine  rectinensche  und  tii  aphisdie 
iiösun^  nebst  fehler- Ünt^Tsuchungen  in  der  „Ziitschr.  tur  iUathe- 
matilt  und  Physik*  1906,  Bd.  54,  H«fl  1,  teipzig  1907.  2.  «Dus 
Problem  der  sechs  Shrahlen  oder  der  sieben  Punkte  in  der 
Photoi^rammetrie*',  in  den  „Siljungsber.  der  Kaiserl.  Bkademie 
der  Wissensfh  in  Wien",  mathcm  -natura).  Klasse,  W06,  Bd.ns, 
flbt.  IIa,  und  3.  „Photoqrammetnschc  Punktbestimmunn  oon 
einem  ötandpunkte"  in  der  „Zeitschr.  f.  Vermessungso^esen"  i907. 

Vom  h.  u.  k.  Hauptmann  d.  R.  und  Kapitfin  1.  f.  Theodor 
5(heimpflug,  dessen  Bestrebungen  auf  dem  Oebiete  der  Ballon- 
phofogrammetrie  wir  oiiederholt  gewOrdigt  haben,  erschienen 
zmoi  Arbeiten:  1.  ,Der  Perspehtograph  und  seine  flnaiendunc?" 
in  der  „Phot.  Korresp."  i»^oo  und  2  ^ Die  Herstellung  uon  Karten 
und  Plänen  auf  photographi5«hem  Wege**  in  den  „Si^ungsber. 
der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissensdi.  in  Wien",  mothem.- 
noturm.  Klasse,  1907,  Bd.  116,  Hbf.  IIa. 

In  der  Si^ung  der  mathematisdi-noturmissenschaftlidien 
Klasse  der  Kaiserl.  Rkademic  der  Wissenschaften  in  Wien  fiielt 
der  I'.  II  h.  Hauptmann  Theodor  Schcimpflug  einen  be- 
merkensiDcrten  Vortracj  über  Ballonphotogrammetrie,  dessen 
a)esentlichster  Inhalt  der  folgende  ist. 

mit  Berufung  auf  das  oersiegelte  Schreiben  Rr.  518,  loekhes 
om  S.Juni  1896  der  Kaiserl.  Rkademie  der  Wissenschaften  oor- 
gelegt  mnrdcn  ist,  entmichelt  der  Vortra^iende  in  ^irotien  Zütien 
ein  Verfahren,  aut  ürund  uon  Ballonphotogruphieen  auf  photo- 
grophischcm  VVe^e  Karten  und  Pläne  herzustellen. 

1.  Dieses  Veiiahren  besteht  im  a}esentiuhen  darin,  do^ 
man  die  zu  oermessende  Cegend  oon  Cuftballons,  Drachen  oder 
sonstigen  hochgelegenen  Standpunkten  aus  photographierf. 

2.  Die  erhaltenen  Photographieen  mit  Hilfe  des  oom  Vor- 
tragenden erfundenen  Photoperspektographen  durdi  ein  und 
denselben  Prozef]  soamhl  geodätisch  orientiert,  als  auch  in 
hüiizutitale  Vogelperspektioen  transformiert. 

5.  Durch  paarmeise  Kombination  der  noch  2.  erhaltenen  und 
orientierten  horizontalen  Vogelperspektioen  entweder  nach  den 
dlteren  phofogrammetrischen  ITletnoden  (Vonoärt seinschneiden) 
oder  mit  Benutzung  des  .Stereo -KomparatorsCKoordinütenmethode) 
Dr.  Pult  rieh  (^irma  Zeif^  in  Jena)  durch  flusaiertun^i  des  non 
diesem  erzeugten  ötereaskopbiides  einen  genauen  6ehichtenplan 
des  Terrains  herstellt. 
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4.  mit  Rücksichtnahme  mit  die  nach  5.  ermittelte  Terrain- 
plastik (den  öchichtenplan]  durch  zonenuuciäc  Hlal^stab- Berichti- 
gungen die  nach  2.  erhaltenen  horizantalen  Vogelperspekfrocn 
in  richtige,  die  Schichtenlinien  enthaltende  Orthononalproiektumen 
nerarbeitet. 

5  Die  einzeibilder  zu  Kartenbldttern  ziuammendefttgt  und 
entsprechend  beschreibt. 

Der  Vortragende  hebt  a>eiter  die  technisch  neuen  Kernpunkte 
des  Verfahrens  heroor,  und  znar: 

1.  Die  Transformation  der  schiefen  Bilder  in  horizontale, 
«Deiche  durch  die  Dom  Vortragenden  zuerst  theoretisch  durdi- 
gebildete  und  der  Konstruktion  des  Photoperspektographen  ZU 
örunde  ^eleqte,  schiete  Abbildung  ermöglicht  roird. 

2.  Die  genaue  geodätische  Orientierung  der  ßalionbiider  auf 
Grund  triangulierter  Terrainpunkte,  Deiche  ebenfalls  mit  Hilfe  des 
Perspektogrophen  durch  optische  KoTnzidenz  der  eingemessenen 
und  auf  die  mattscheibe  des  Apparates  oorher  aufgetragenen 
triangulierten  Punkte  mit  den  idealen,  auf  die  ITlattscheibe  pro- 
jizierten ßiltipunkten  erzielt  aiird,  im  öeqensot^e  zu  der  oan 
Pro?.  Dr.  viastcr LDOlder  in  Ulünchen  ausgebildeten,  auf  der 
Anwendung  der  Ulethode  der  kleinsten  Quadrate  beruhenden 
rechnerischen  Orientierung  der  Ballonbilder. 

5.  Die  Umformuna  der  Perspektiubilder  in  Orthogonal- 

ßrojektioncn  auf  photofiraphischem  Wege  durch  zonenioeise 
la^stabrediiktion. 

Der  Vortragende  entmickelt  ferner  die  Theorie  seines  Per- 
spei\logruphen,  zeigt  ßilder  und  Leistungäproben  dieses  In- 
strumentes und  erldutert  endlich  die  Vermendung  desselben. 
€r  schlieft  damit,  darauf  hinzuweisen,  da^  bei  Verwendung 
seines  bereits  in  früheren  lahren  konstruierten  siebenfachen 
ßallonapparates,  den  er  ebenfalls  im  Bilde  zeigt,  und  welcher 
mit  dem  Panoramagraphen  des  russischen  Ingenieurs  Th i e  1  e 
in  niüskau  eine  gewisse  Verwandtschaft  zeigt,  jedoch  unabhängig 
oon  diesem  zu  stände  gekommen  ist  und  sowohl  in  Bezug  auf 
Gemicht,  als  auch  Ord^e  diesem  gegenüber  wesentliche  Vorteile 
aufweist,  sich  mit  einer  einzigen  ßallonaufnahme  eine  Kreisfläche 
oufnehmen  Idf^t,  deren  Durcnmesser  drcimnl  so  gro^  ist,  mle 
die  H^ihe  des  ßallons  im  moment  der  Aufnahme. 
Das  entspricht: 

bei  riner  ßallon-  einem  Durch-  einer  Kreis- 

hdhc  oon  mmcr  oon  fl4dic  oon 

1000  m  3  km  7  qkm 


2000  , 

5000  p 
4000  » 


6  . 
9  . 

12  . 


65 
115 
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D.  h.  bei  schönem  Wetter  kann  man  leicht  einen  Gelände- 
Streifen  Don  rund  750  qkm  aufnehmen,  cucnn  die  Ballonfahrt 
«ine  tdnge  wm  100  km  erreicht  und  in  etma  2500  m  Hdhe  erfolgt, 
nachdem  aucfi  die  Verarbeitung  des  durch  eine  solche  Ballon- 
fahrt gelieferten  Bildermaterials  bei  den  oom  Vortragenden  ge- 
schaffenen instrumentcllcn  6inrichtungen  nicht  allzu  schmer  ist 
und  coesentlich  ajeniger  Rrbeit  erfordert,  als  die  hcuticjcn  Ver- 
messungsmethoden, iäi^t  sich,  ohne  sich  auf  bestimmte  Zahlen- 
angaben einzulassen,  sdion  heute  behaupten,  da^  die  Herstellung 
oon  Karten  auf  Grund  oon  Ballonphotographiecn  nach  dem  cnt- 
vickelfen  Verfahren  bei  gesteigerter  Genauigkeit  nur  einen 
kleinen  Bruchteil  des  Geld-  und  Zeitaufcoandes  benötigen  roürdc, 
welchen  bis  heute  eine  Eandesuermessung  beansprucht.  Ab- 
gesehen düDon,  daf3  die  bisherigen  Karten  eigentlich  bloü] 
symbolische  Darstellungen  sind,  ojährend  die  nach  dem  neuen 
\ferfahren  hergestellten  Karten  eine  wirklich  bildmfi^ge  nn- 
sdiauung  des  Terrains  oermitteln  ofirden. 

)m  k.  u.  k.  militär- t]co(]rnphi?5chcn  Institute  zu  Wien  findet 
die  Photogrümmetrie  eine  rationelle  Vercuendung,  und  unzmeifel- 
höft  steht  in  dieser  Beziehung  dos  österreichische  Institut  on 
der  Spilje  aller  Staaten,  in  oielchen  die  Photographie  direkt  im 
Dienste  der  topographischen  flufnahme  oertDendet  »ird. 

Die  photogrammetrische  flufnahme  im  Sommer  1905  wurde 
in  Verbindung  mit  der  im  Versuchsstadium  befindlichen  stereo- 
photogrommetrischen  flufnahme  oon  einer  flrbeitspartie  in  der 
Zeit  Pom  25.  Juli  bis  24.  August  bewirkt,  und  es  sind  hierbei 
26  photogrammetrische  Standpunkte,  hieroon  14  gleichzeitig 
stereogrammetrisch,  erledigt  norden. 

Im  Sommer  des  Jahres  1906  vurden  in  den  Hochgebirgen 
Tirols  ausgedehnte  stereophotogrommetrische  Hufnahmen  aus- 
geführt. Oberst  oon  Hühl  hat  sich  die  Ueberzeugung  oerschafft, 
do^  die  Stereophotogrommetrie  in  ganz  ousgezeichneter  Weise 
in  den  Dienst  des  Topographen  gestellt  coorden.  Cs  ist  ein 
Rreal  oon  rund  600  qkm  auf  stereophotogrammetrischem  Wege 
aufgenommen  und  bereits  konstniktio  oermertet,  entschieden 
eine  Glanzleistung  unseres  k.  u.  k.  militdr- geographischen  ]n> 
stitutes. 
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Untecrlditsioesen»  graphisdie  6taat&anstalten  und 
SUIscmcIncs.  —  6«iD(fblidiM« 

Die  k.  k.  öraphischc  tehv-  und  Versuchsanstalt  in 
VJien,  die  seit  langer  Zeit  zahlreiche  Untersuchungsergebnisse 
d«r  fddiiD€lf  zugänglich  madit€,  betätigte  sich  in  zanlreichen 

Unterrichtskursen,  melche  sich  somohl  auf  die  Rrbeiten  Im  Atelier 

und  Caboraforiumsbetricb,  roie  in  den  PruckGrsälen  erstreckten; 
dabei  rourde  grol^es  öeioicht  auf  die  in  leichtfa^Iicher  ^orm 
gegebene  Crklorunci  der  chemischen  und  physikalischen  Grund- 
lage der  graplu^dien  Tcdinikoi^  g^'iv.'gt,  und  zwar  nicht  nur  in 
den  hdheren  Kursen  fOr  Vor<^cschrittene,  sondern  auch  in  den 
niederen  Kursen  für  Hehrlinge.  femer  nuirde  der  Zi  i  hen» 
Unterricht,  entsprechend  den  modernen  künstlerischen  Bcstrc- 
bunqcn,  nrrticft  und  era>eitert,  insbesondere  auch  das  Zeichnen, 
tiituHTfcn  und  Hinten  nach  der  Hutur,  Kopf-  und  flktzei ebnen, 
ßeleuchtungs-  und  'surbk^a^tudium;  tui  uorgcschiittene  5chüler 
finden  spezielle  mehrstfindige  Tageskurse  statt. 

Zahlreich  besucht  sind  die  in  der  le^en  Zeit  aktioierten 
fachkurse  für  Tithographen  und  Steindrucker,  sawie  für  moderne 
Reproduktionsoerfnhren,  ferner  die  Speziaikurse  für  Buchdrucker» 
in  tDcichcn  den  Teilnehmern  Oelegentieit  geboten  roar,  sich  prak- 
tisch in  den  ucrschiedencn  iuchern  zu  betätigen.  Die  Kurse  für  • 
Photographenlehrlinae  erhihren  in  den  Abendkursen  eine  be- 
trAchtUche,  In  den  Tageskursen  eine  md^ige  Steigerung. 

Bn  der  Untersuchungsanstalt  der  k.  k.  Graphischen  £ehr- 
und  Versuchsanstalt  in  Wien  wurden  zahlreiche  Prüfungen  oon 
motcrialien,  Apparaten,  Platten,  Papieren,  Druckfarben  u.  s.  xo» 
soiDohi  für  Prioate,  als  auch  für  Behörden  uorgenommen. 
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Dos  in  Berlin  in  einem  imposanfen  Yleubou,  dem  Kaiserin 

fricdrich -Hause,  cingeridifefc  photographisch^  Rtelier  oerfolgt 

den  Zweckt  <l^n  flcrztcn,  rodchc  dos  dem  ^vcrtbildungsroesen 
gecoidmete  Institut  besuchen,  zuqlcich  r7clct]cnh€it  zur  6rlemung 
der  Photographie  zu  geben,  soiD^it  ditsts  üich  mit  den  Interessen 
der  RerzteiDelt  in  Zusammenhang  steht.  Das  Kaisena  ^iiedriih- 
Hous  iDurde  auf  Anregung  des  renommierten  Spezialarztes 
Prof.  Dr.  R.  Kuttner,  Berlin,  ins£eben  gerufen  UVM,  Wodienbl." 
1906,  .s.  3n). 

Jn  Oesterreich  findet  dct  Unterricht  uon  Herzten,  forschungs- 
reisenden,  Ingenieuren  u,  s.  o).  m  ailcn  Zojeigen  der  missen- 
^chaitlidicn  Photographie  an  der  k.  Ii.  Oraphischen  iehr- 
und  Versuchsanstalt  in  Wien  und  audi  Im  Caboratorittm 
des  Uniaersitätslektors  Hinterberger  in  Wien,  das  ffir  diese 
Zmecke  oorzfiglich  eingerichtet  ist,  statt. 

Dr.  W.  Scheffer  ist  beauftragt  ojorden,  in  diesem  und  in 
den  ndch.stcn  Semestern  an  der  Berliner  Unioersität  Vörie s u  ngen 
über  angeiuandte  OJissenschaftlichc  Photographie  zu 
halten.  Die  Vorlesungen  finden  Sonnabends  oon  12  bis  1  Uhr 
statt  (.Phot.  Rundschau*  1906,  S.  170). 

Die  Kdnigl.  Preußische  mefjbildanstalt  für  Denhmal- 
Bufnahme  im  ministerium  der  geistlichen  pp.  Angelegenheiten, 
Berlin  W.  56,  Schinkelplal,  o,  hat  einen  illustrierten  Katalog  ihrer 
Oro^biider  herausgegeben,  der  elegant  gebunden  10  Ulk.  kostet. 
Von  den  bisher  aufgenommenen  etwa  12000  ITle^bildauf nahmen, 
2um  Aufhragen  oon  Zeichnungen  fttr  Restaurierungs*  und  kunst- 
oeschichtliche  Zmecke  bestimmt,  sind  1050  als  Schaubilder  zur 
Pcmonstration  au^qcnHi'hlt,  die  in  ßildgröfie  68:86  cm,  90: 120  cm 
und  120:  ISO  cm  als  photographische  VergroJ^eruniim  nhneqeben  * 
a>crden.  Sie  eignen  sich  besonders  zu  Unterrichiszmeckcn  bei 
Vorträgen,  sowie  als  stöndioer  Wandschmuck  in  Unteriichts- 
anstolten  zur  Bildung  und  Anregung  des  Kunstgeschmackes. 
Der  ßilderkatalog  zeigt  diese  Bilder  photographism  o^rkleinert 
<iuf  ßromsilberpapier  in  deutlich  erkennbarer  Wiedergabe.  6r 
entholt  SO  Blatt  21  : 29  cm  gro^  mit  je  55  Bildern.  Weitere  f!us- 
ojühlen  uHTdk-'n  fnlqen.  fllphobetische  und  Prtjisoerzcichnisse 
der  Butauhmen  und  Vcigio^'iungen,  socuie  eine  Denkschrift 
iKim  Vorsteher,  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  Hleydenbauer,  enthdü 
die  6chrift:  «Das  Denkmäler -Brchio",  die  über  die  Ziele  und 
Teistungen  der  Anstatt  unterrichtet  (.Phot.  Rundschau'  1906, 
^.  221). 

fln  der  Buchhandler-Cehranstalt  in  £eipzig  rourde  im 
Wintersemester  des  Schuljahres  1906  07  ßuchgea)erbekund€ 
als  neuer  Unterrichtsgegenstand  angegliedert.  6r  umfaßte:  Die 
beschichte  des  Buches,  die  materialien  zur  Herstellung  des 
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ßudics  (Popier»  Schrift,  Druckfarben  u.  s.  id.)»  die  Tedinili  des 

5a^es  und  des  Druckes,  monucllc  und  photomedianische  Repro- 
duktionsDcrfahrcn,  die  Russtattung,  f eiligst cllunf]  und  der  Ver- 
trieb des  Buches  Den  Unterricht  erteilte  der  VercDaltun^sdirektor 
des  Deutsdicn  ßuchactuerbeucreins,  Arthur  Woernlc in,  als 
heroorragender  f achmann  und  fachschriftsteller  (Woernlein  ist 
auch  Redalrteur  des  »Archios  für  Buchgewerbe")  bekannt  und 
geschätzt.  Durch  ein  sorgfältig  zusammengetragenes  Rnschauungs* 
matcriol,  ^onvc  durch  Exkursionen  murde  der  theoretische  Unter- 
richt im  neuen,  tur  heranmachscnde  Buchhändler  gemi^  hoch- 
roichtigen  Oeqenstande  sinngemäß  erc^dnzt.  Unseres  Wissens 
ist  die  ßuchiiändler-Iehranstült  zu  Leipzig  die  erste  buch- 
hdndlerische  Schule,  die  ihren  SchOlem  Unterricht  In  Buchgen>erbe- 
kunde  erteilen  und  sie  sa  mit  den  Techniken  der  einzelnen  Zooeige 
des  ßuchgcrocrbes  ucrtraut  machen  läf^t.  Diese  €rtDeiterung  ihres 
Cehrplanes  iDird  sicher  oon  bestem  Crfolg  für  das  praktische 
Wissen  ihrer  Schüler  sein, 

Phu togrophische  Unterrichtäkui^c  der  Händler  als 
„gewerblichen  Unterricht,  der  einer  besonderen  gemerbepolizei- 
iichen  Hnmeldung  und  Genehmigung  bedarf,  anzusehen*,  das 
blieb  dem  Stadtrat  zu  Dresden  oorbehalten  (»Phot«  Ind.*  1907, 

S.  233). 

Die  Reo)  6n(]lünd  Photographers  Association  in 
Boston,  an  a)elchcr  die  amerikanische  Rrtiste  Comp,  oi  Jüme$toa)n, 
n.  y.,  alljährlich  Unterrichtskurse  abgehalten  hatte,  regte  die 
€rrlchtung  einer  kompletten  phofographischen  Schule  an  (»The 
Photographer*  1906,  S.  253). 

nTilton  Waide  gründete  1891  die  „ mctropolitan  School 
of  Photography"  in  fleo)  Uork  (Union  Square  5?),  insbesondere 
für  Porträt  -  und  Candschaftsphotographie  (Rmateure);  Bezahlung 
250  Dollars. 

€ine  ähnliche  Photographenschule  ist  die  »Southern  School 

of  Photography"  in  ITIc  ITlinnoille,  Tennessee  (Amerika)  ;  Direktor 
Ciuely.  6s  merden  „beautioul  Photographie  Diplomo"  für  flb- 
soluenten  in  Aussicht  gestellt  (siehe  auch  «Phot.  Rems"  1906, 
5.  252). 

Das  „Illinois  College  of  Photography*  in  €ffingham 
(Illinois,  Hmeriko)  erteilt  Unterricht  in  Photographie,  Retouche 
u.  s.  m.,  sowie  auch  in  photomechamschen  Hetzoerfohren. 
Präsident :  f  c  ip  i  5  M  P  i  s  s  e  1 1.  Bezahlung  fQr  1  ITlonat  50  Dollars, 

für  9  ITlonate  150  Ooliars. 

K.  K.  Photonraphische  Gesellschaft  in  Wien.  ITlit 
üUeihochster  ^ntschltelijung  uom  29.  Juni  1906  hat  5e.  nTajestut 
der  Kaiser  dem  Vereine  JPhotographische  Gesellschaft  in  Wien" 
die  fflhrung  der  Bezeichnung  »Kalserlidi  Kdniglich'  im  Titel 
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ollcrcincSdigst  zu  bcaiilligcn  geruht.  Die  Verleihung  dieses  Titels, 
cueichc'i  nur  selten  ücselischaHcn  uün  ausgesprochen  wissen- 
schaftlidiem  und  gemcinnfl^igcm  Wirkungskreise  zu  teil  mird, 
ist  eine  außerordentlich  hohe  Auszeichnung  des  Ältesten  photo* 
graphischen  Vereins  Oesterreichs,  der  stets  die  t^ünstlehsche 
Photographie  in  heroorracjender  Weise  förderte.  Die  Photo- 
graphische öescHschoft  in  Wien  holt  seit  nunmehr  46  Inhren  ihre 
allmonotlichen  Versammlungen  im  gelben  Saolc  der  Kaiscrhchcn 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  ab. 

Photo graphen  ols  Hondioerher.  In  Oesterreich  hoben 
sich  die  Photogrophen  sehr  energisch  dogegen  aufgelehnt,  als 
Handtüerker  bezeichnet  zu  a)erden.  Wie  inir  bereits  im  oorigen 
Jahrgänge  mitteilten,  hat  das  österreichische  Hbcieordnetenhaus 
den  nntrag,  die  Photographie  den  hondmerksniüliigen  Ocmerben 
einzuordnen,  mit  großer  majontat  ucra)arfen.  Die  Vertreter  der 
hondiDerksnidlJigen  Photographie  in  Oesterreich  holten  sich  jedoch 
bei  dieser  €ntscneidung  des  Keichsrotes,  der  Regierung  und  des 
permanenten  Oeoierbeansschusses  nicht  beruhigt,  und  neuerdings 
tritt  roieder  das  Verlangen  nach  6rklärung  des  Photographen- 
gemerbes  als  Handmerk  stark  heruor.  niesen  Bestrebungen 
eines  Teik's  dei  österreichischen  Photograp In  n  in  entsprechender 
Weise  Geltung  zu  uerschaffen,  betrachtet  besonders  der  „Zentral- 
Verbond  deutsch -mdhrischer  Gea>erbegenossenschaften  in  BrOnn* 
als  seine  Aufgabe.  Oer  genannte  Verband  hat  sich  deshalb 
auch  in  einem  Schreiben  üom  10.  April  1Q07  an  einige  deutsche 
Photographen -Vereine  gemendet,  um  über  die  in  Deutschland 
getronenen  malnahmen  zur  Unterordnung  der  Photcgrophie 
unter  die  Hündiucrksöeujcibc  /Auskunft  zu  erholten.  Ol)  mau 
allerdings  mit  den  Bemflhungen,  dos  Photo^raphengeaierbe  in 
Oesterreich  in  die  Tiste  der  hondioerfcsmd^igen  aufzunehmen, 
je^t  mehr  Glück  hoben  mird.  als  nor  einem  }ahre,  erscheint 
zweifelhaft  («Phot.  Chronik"  1907,  5.  207). 

Dos  , Prager  Togeblott*  schreibt  hierzu :  Hm  rocnigsfen  ist 
einzunehmen,  dütj  die  Photographie  gerade  oon  jenen  eine 
fdrderung  zu  erroarten  habe,  die  sich  durch  eine  handcoerks- 
md^ige  Lehrzeit  ou^er  den  abllchen  fertigkeiten  im  fu^boden* 
kehren,  SchaleniDoschen  und  Kopieenndssern  auch  einige  Kennt- 
nisse im  roirkli^ti  Phntoiirnphi.scficn  nnqrci^inct  hoben ;  nid  mehr 
danht  die  Photographie  jenen,  die  sich,  mit  hLiiKstlerischem  Ver- 
ständnis begabt,  in  reiferen  Jahren  ihr  oiidmcten,  coenn  sie 
auch  nie  zuoor  Tehrbuben  und  Gehilien  luaren. 

Photographische  ITIuseen  sind  niederholt  Gegenstand 
eingehender  €rdrtening.  5o  iDurde  gelegentlich  des  Internat. 
Kongresses  für  angewandte  Chemie  in  Rom  (1906)  beschlossen, 
den  Präsidenten  der  Italienischen  Photographischen  Oesellsdiott 
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mit  den  Dorbercitendcn  Arbeiten  zum  Schöffen  phofogrophischer 

flrchioe  zu  bctrnucn.  Der  Oesterreich i-schc  Inc-jcnicur-  und  Brchi- 
tekten- Verein  in  \XJien  plant  ein  .solches  photopraphisches  flrchio 
für  Oesterreich  (1007).  In  rPaiUind  existiert  bereits  ein  solches 
flrchio  im  ßr  erü-niu5eum  mit  etcüü  60000  Photographicen.  Die 
pliotographisdie  Bibliothek  des  £ouDre-Vnuseunis  in  Poris  existiert 
in  Anfängen.  In  Deutschland  sind  in  allgemein  zugänglichen 
Bibliotheken  und  Hochschulseminoren  längst Photogrophiebestände 
Dorhanden»  in  Wien  speziell  an  der  Eehrkanze!  für  Geographie.  — 
6in  D  a  g  u  e  r  r  e  -  öedenkhaus  ist  oom  ^  Dai]uerre- mcmorial- 
Institute**  in  Wtnona-£ake  im  nordamerikanischen  Bundesstaate 
Indiana  erridifet  inordcn,  na  liervorrogende  Ceistiin^  der  Photo- 
gropliie  gesammelt  und  durch  Prdmiierung  ausgezeidinet  inerden 
sollen  («Phot.  Ind  "  1907,  5.  497). 

Photogrophie -  Verbot  in  montcnegro.  Der  ameri- 
kanische Konsul  in  Triest  hat,  mie  „The  Photographic  Dealer* 
meldet,  eine  Warnung  für  Reisende  drucken  lassen,  und  zo^ar  des 
Inhalts,  nach  Illontenegro  keine  photographischen  Apparate  mit- 
zimehRien,  da  dies  Ausldndem  oerboten  sei;  nenn  dieses  Beispiel 
bei  den  onderen  „Gro^staaten"  €uropas  Plachahmung  findet,  so 
werden  roir  bald  dos  Photographieren  gleich  dem  münzrecht,  dem 
Steuerrecht  u.  a.  zu  den  Hoheitsrechten  des  Staates  zählen  müssen 
(»Prager  Tagbiatt**). 


Gcsdiidite. 

Drnpcr  und  ITlor^c  eröffneten  im  flpril  1840  ihr  photo- 
graphisches Atelier  in  ilein  ^lorU,  roomit  ein  Druckfehler  in 
6ders  „Geschichte  der  Photographie"  1905,  5.214,  Zeile  6  oon 
oben,  korrigiert  ist  (t.). 

Die  folgende  hfibsdie  Anekdote  ist  in  franzAsisdien  Zelt- 
schritten  zu  lesen:  Zu  dem  berühmten  franzdsischen  Chemiker 
1.  Durnas  kam  eines  Tages  die  ?rau  eines  armen  ITlalers,  um 
seinen  Rat  zu  erbitten.  „IHein  öotte",  so  klonte  sie,  im 
Begriff,  den  Verstand  zu  oerlieren.  €r  hat  die  Kun.st  auft^ciieben 
und  bk^tieibt  fruchtlose  chemische  Untersuchungen.  Jetjt  ist  er 
darauf  versessen,  Bilder  auf  polierten  metoNplatten  festzuhalten. 
6r  oerkauft  unsere  Hobe,  um  Chemikalien  anzuschaffen  und 
Apparate  bauen  zu  lassen."  Dumas  erroiderte,  er  sähe  nicht 
recht,  toas  er  dogegen  tun  kdnne,  und  mm  sc\]\e  die  frou  aus- 
einander, sie  hoffte,  do^  er,  als  der  berühmteste  Chemiker, 
kraft  seiner  Autorität  ihren  Galten  oon  der  Ztoecklosiokeit  seiner 
Versuche  flberzeugen  kdnnte.  Dumas  ging  am  ndoisten  Toge 
mirklich  zu  dem  manne.  €s  kam  aber  anders,  als  die  Irau 
enuartet  hatte,  denn  nach  einer  kurzen  Unterredung  mit  dem 
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Crfinder  sagte  er:  „Betreiben  5ie  Ihre  Versuche  lueitcr,  und 
mnn  ts  Ihnen  an  fllifteln  UhWn  sollte,  loill  ich  sdbcr  aus- 
helfen." Der  nialer  a>ar  touis  Daguerre,  der  15  Jahre  später 

seine  6rfindung,  „Bilder  auf  polierten  m^tallplatten  festzuhdftcn*, 
ooUcndcte  und  der  bea)underndcn  Welt  die  Pcinut^rrcotypie 
scheniite.  Der  Referent  der  «Phot.  Rundschau"  (1906,  5.  157) 
bemerkt  hierzu:  Die  Geschichte  ist  coahr.  5o  oder  ähnlich 
hat  sie  sich  im  Jahre  1 824  zugetragen.  I  D  u  m  a  s  selbst  hat 
4ie  in  einem  1864  oor  der  SoaM  d'encauragement  pour 
)*indushrie  nationale  gehaltenen  Vortraoe  mitgeteilt.  Der  be- 
riihmV  Chcmü^cr  öffnete  Dat^ucrrc  dnmals  sein  Caboratorium 
und  ertciUo  ihm  Rntschlöge,  die  dem  oon  Hause  aus  in  der  Chemie 
ganz  unbca>ünderten  frfinder  c^eiuifj  sehr  zu  statten  kamen. 

einige  ältere  photographische  Schriften  führt  der  im 
noQember  vorig.  Jahres  erschienene  Bficherkatalog  eines  Condoner 
Antiquars,  ^otheran  &  Co.  (Katalog  Hr.  166,  Bibliotheha 
Ch  cm  i  c  0 -ITl  a  t  h c m  a  ti  c  a ) ,  auf.  Die  crs\c  noroffentlichtc  Pe- 
schreibung eines  phuUn^raphischen  Prozesses  im  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes  enthalt  ein  Büchlein  oon  Oaguerre,  er- 
schienen in  Paus  im  Jahre  )S59,  mit  sechs  gestochenen  Rb- 
Üldungen.  Dieses  seltene  Stock  mird  mit  nur  65,50  nik.  (5  CstrI. 
3  sh)  angeboten,  obgleich  schon  dfter  auf  dem  Wege  der  Bnnonce 
danach  gefahndet  uiorden  sein  soll.  Die  englische  /Ausgabe, 
einen  monot  später  bei  Smith  61  der  &  Co.  cr5;ihicncn,  ist 
oiel  leichter  zu  erhalten.  (Diese  Werke  sind  in  der  ßibltathek  der 
k.  k.  Oraphischen  Lehr  -  und  Versuchsanstalt  in  Wien  oorhanden.] 

Ueber  Pennals  €rfindungen  auf  dem  Cebiete  der 
Photographie  hielt  fl.  oon  Obermayer  in  der  k.  k.  Photo- 
graphischen  Gesellschaft  in  Wien  einen  anregenden  Vortrag  (mit 
Illustrationen  in  „Phot.  Korrcsp."  1907,  S.  107  u.  155). 

Ueber  die  Geschichte  der  Pariser  ^hotc(]ra phischen 
C  es  ellschaft  (.Societe  fran^.  de  Phot.*),  gegründet  1ö34,  er- 
schien eine  ßroschfire  oon  Pector  (^riotice  nistorique"  1905) 
mit  den  Porträts  der  Präsidenten  Regnault,  Baiard»  Peligot, 
Janssen»  IRarey»  Cippmann»  £aussedat,  Dananne  und 
Sebert. 

mit  ßezun  out  t  e  r  c  0  s  k  o  p  j  s  ch  e  Projektion  macht 
Brandner  auf  die  oitcn  Pubiikahonen  Tissandicr,  „nierueilles 
de  la  Phot.%  Paris  1858,  ferner  auf  Claudets  „Ce  Stereoskope" 
und  auf  Blanch^res  »monographie  der  Stereoskope*  auf- 
merksam, cDorin  Claudets  „monostereoskop"  beschrieben 
Ist  (3rit.  Journ.  of  Phat  "  1007.  S  246). 

lieber  die  ßildpostkarte  hielt  der  Reproduktionstcchniker 
5.  T.  Corkett  in  St.  Couis  einen  belehrenden  Vortracj,  mckher 
die  ueschuhk   uiiii  Bedeutung   dieses   inerkwuidigen  Kultur- 
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Produktes  dorlc^te,  das  h«eute  zcu^lf^Iios  in  der  Kunsterziehung 
des  Volkes  (z'ine  wkMiae  Rolle  spielt.  Räch  seinen  Angaben 
iDAre  di«  erste  Bildkoitc  in  frankreidi,  und  zwar  schon  1870 
Don  einem  Sdurcibcoarenhandler  in  Verkehr  gese^f  morden.  In 

den  britischen  Cändcrn  durften  infolge  einer  Verordnung  der 
Post  bis  1894  lediglich  Karten  mit  amtlichem  Druck  befördert 
.©erden.  TatvSächlich  murde  !8^1  in  €nqland  die  erste  Bildkarte 
herausgegeben,  und  zu>ar  als  amtliche  Haib-Penn^karte,  uerztert 
mit  dem  Bilde  des  berflhmten  Cddi^stone-Ceuchtturms,  zur 
Erinnerung  an  die  marine- Ausstellung  jenes  3ahres.  1^44  be- 
trieben erst  drei  englische  firmen  die  Anfertigung  oon  Bild- 
karten. Hls  1899  ein  etmas  größeres  formot  gestattet  ojurde, 
foli^te  ein  mächtiger  flafschniung,  der  schnell  den  Vorsprung 
der  kontinentalen  idnder  einholte.  Als  Beleg  führte  der  Redner  ^ 
an,  da^  ein  einzelner  Hdndler,  der  sich  im  Jahre  1899  nur 
Schmer  dazu  fiberreden  lic^,  1  ooo  Karten  auf  Ca^er  zu  nehmen, 
im  Dorigen  Sommer  eingestand,  da^  er  100000  im  £aufe  eines 
Jahres  nbgese^t  hätte.  FRan  schotet,  dnf^  zmei  Drittel  der  in 
England  erscheinenden  Karten  photonraphu^tc  FInskhtspostkarten 
sind.  Augenblicklich  sind  Bromsilberbilder  oon  öchauspielertnnen 
beliebt,  und  eine  firma  oerkauft  dooon  ehoa  1  miUion  mddient- 
lidi.  Im  Jahre  1904  sind  in  Deutschland,  England  und  Amerika 
allein  2300  millionen  Postkorten  befördert  ojorden.  Die  Ziffern 
des  legten  lahres  stehen  noch  aus,  da^  sie  aber  weit  größere 
Höhe  erreicht  haben,  ist  ntcht  zu  bezmeifeln  (»Phot.  Rundschau" 
1906,  5.  231,  477  und  Dezember -Heft). 

lieber  den  Anteil  Ducos  du  Haurons  an  der  €rfindungs< 
geschickte  der  Dreifarbenphotographie  siehe  »The  Brit.  3oum. 
of  Phot.*  1907,  5.  107,  mit  Portrdt. 

lieber  die  Geschichte  der  Preifarbenkomeras  auf 
Grund  der  chronclocjisch  geordneten  Patente  dieser  Art  siehe 
die  wichtige  Zusammenstellung  in  »ßrit.  Journ.  Phot."  1907,  5.  24. 

Trichromie  und  Tetrachromie.  Dos  Prinzip  des  Drei- 
farbendruckes oder  der  photographischen  Trichromie  (trichrome 
Photot}^pie  u.  s.  w.)  ist  allgemein  bekannt.  lAan  zerlegt  das 
fvTrbifje  Oricjinnlbild  mittels  farbiger  Tichtfllter  in  drei  Kom- 
ponenten und  stellt  noch  den  so  gemonnenen  Drcifarben- 
negatinen  Druckcüchv^s  her,  roelche  mittels  Autotypie,  Lichtdruck 
u.  s.  o).  in  gelben,  roten  und  blauen  Drucktarben  übereinander 
gedruckt  merden.  mitunfer  erzielt  man  sehr  hübsche  farbige 
Bildmirkungen,  a»enn  man  den  Dreifarbendruck  mit  einer  oierten, 
in  der  Regel  grau  oder  schmärzlich  gehaltenen  Tonplatte  kom- 
biniert. Diese  Art  der  photographischen  Drucktechnik  nannte 
man  bisher  in  nicht  ganz  passender  Weise  „Viertarbendi  uck"; 
da  aber  diese  ältere  6ezeidinung  zu  Uli^oerständnissen  Anla^ 
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geben  kann,  so  sollte  mon  solche  farbige  Photot^'picen  besser 
«Tridiromiecn  oder  trichromc  Autotypieen  u.  s.  id.,  kombiniert 
mit  einem  Tondrudt"»  nemen.   Diese  prdzise  Benennung  ist 

um  so  notmendigcr»  als  derzeit  ganz  spezielle  ^Vierfarbendrucke* 

oder  „Tetrochromieen "  (tetrachrorn<?  f^utotypicen  oder  dcrgl.) 
auftauchen,  toelche  aus  oier  coahrcn  färben  —  Zonen  des 
Spektrums  —  kombiniert  sind  ;  sie  sind  nämlich  durch  Ueber- 
einanderdrucken  oon  roten,  gelben,  grünen  und  blauen  Teil- 
biidem  erzeugt.  Dieses  System  des  mahren  Vierfarbendruckes 
oder  der  »Tetrochromie "  im  engeren  Sinne  des  Wortes  ist  oon 
€dcr  im  Jahre  1SQ6  rucr.st  angegeben  (Schriften  des  Vereins 
zur  Verbreitung  naturroissenschaftlichcr  Kenntnisse,  Bd.  36, 
S.  255)  und  in  einer  für  jeden  Bochmann  hinlänglich  gcnouen 
Weise  beschrieben  und  publiziert  a>ordcn,  u>ürauf  bereits  in  der 
•Pliot.  Korresp.*  1906,  S.  231,  hingemiesen  murde.  nun  hat 
Zander  in  England  ganz  dasselbe  als  seine  eigene,  neue  €r- 
findung  deklariert  und  nicht  nur  in  6nglünd,  sondern  auch  in 
Deutschland  und  Oesterreich  zum  Patent  angemeldet.  Diese 
„€rfindung  Zanders"  ist  in  ihrem  Wesen  nichts  onderes,  als 
das  Don  C  d  er  zuerst  beschriebene  und  oeroltentlichte  5^^stem  der 
«Vierfarbenphotographie",  meldieCder  auf  dem  physiologischen 
farbensystcm  Herings  (za)ei  Paare  oon  Cegenfarben:  Rot-Grfln, 
Blau -Gelb)  zu  einem  technisch  durchführbaren  photographischen 
Vierfarbendrucksystem  aufbaute.  Baron  Hühl  hat  ein  3ahr  nach 
Cders  Publikation  in  seinem  Werke  „Uie  Dreifarbcnphotographie* 
1897,  S.  77,  genau  beschrieben,  roie  man  die  Tetrachromie  auch 
mit  Hilfe  seines  forbenkreises  prakttsdi  ausführen  kdnne,  loas 
er  in  jüngster  Zeit  ffir  das  englisdie  fadipublikum  im  »8rit. 
Journ.  of  Phot."  1906,  S.  692,  näher  ausführte  und  hierbei  auch 
auf  6ders  erste  Publikation  1896  hinmies.  nachdem  das 
System  der  Tetrachromie  non  €der  bereits  oor  zehn  Jahren 
publiziert  rourde  und  er  es  mit  der  Priontat  oom  lahre  I89b 
der  photographischen  ^achmelt  zur  Benutzung  freigegeben  hatte, 
so  focht  €der  im  Interesse  der  llllgemeinheit,  um  den  Repro* 
duktionsanstalten  unbehindert  das  mcitere  Rrbeiten  in  dieser 
Kichtiinq  ru  ermöglichen,  die  Recht.sgültigkeit  des  Zanderschcn 
Patentes  beim  küiserl.  deutschefi  Patentamt  in  ßerün  an,  und  es 
tüurde  in  der  Tat  das  Patent  an  Zander  nicht  erteilt  (,Phot. 
Korresp."  J906,  Dezember -Heft). 

€in  Portrdt  des  um  die  photogropliische  Optik  oerdlenten 
Rob.  Henry  Bon  —  somie  historische  biograpliisdie  Rotizen 
—  bringt  m.  non  Rohr  in  „The  ßrit.  3oum.  Phot.  1907,  S.  62. 

Biogrophieen  über  R.  W.  Bunsen,  Werner  oon  Siemens 
u.  a.  finden  sich  in  der  Sammlung  „lllänncr  der  Wissenschaft " 
(Verlag  oon  Wilh.  Weicher  in  Leipzig,  1906). 
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Hm  5.  August  starb  zu  Part  de  ßouc  bei  ITlarsdllc  C^on 
Vidal  im  Bltcr  von  72  Jahren.  Schon  in  den  70er  Jahren  des 
Dori0«n  Jahrhunderts  besdidftigte  er  steh  erfolgrddi  mit  der 
Herstellung  oon  Dreiffarben-Ptgmentbildem.    Die  aus  seiner 

fcder  stammenden  zahlreichen  Werke  bchündeln  zum  graben 
Teil  die  photomechanischen  Reprodul^tionsoerfahren. 

tlekrolog,  Biographie  uon  £eon  Vidal  mit  Porträt 
siehe  „ßuU.  5oc.  fran^."  1906,  5.  437. 

Biographie  und  Porhrdt  des  cngKsdien  Optikers  Thomas 
Rudolph  Dalimeyer  (geb.  1859,  gest  1906)  siehe  „Phot. 

netDS"  1^)07,  5,  15. 

€nde  Rooember  1906  starb  in  ölarus  Dr.  Otto  Bul^,  Er- 
finder des  KosoYdinpapieres,  im  Alter  ücn  35  Jahren. 

eine  ßiüj^raphie  uon  noah-5tciner  Amstuij  samt  Porträt 
siehe  .Ce  Proc^d^"  1907,  S.  tl. 

Oberst  Taussedat  (geb.  am  19.  April  1819),  einer  der 
heroorragendsten  Begründer  der  Photogrammetrie ,  starb  am 
18.  lUdrz  1907  (Dekrolog  siehe  „Ca  Phot."  1907,  S.  94  mit  Porträt, 
femer  „te  IHon.  de  la  Phot."  1907,  6.23,  somie  dieses  „Jahr- 
buch", 5.  217). 

ferner  starben:  Prof.  Dr.  0.  Aarland,  Georg  Scamoni, 
dessen  Biographie  in  der  „Phot.  Korresp."  enthatten  ist,  dann 
am  30.  mai  1907  Otto  mar  Anschfitz,  der  €rflnder  des  nach 
ihm  benannten  öchlitzoersdilusses. 


Photograpliisitie  ObjektlDC.  —  Blenden* 

lieber  die  Ceistungsfdhigkeit  der  Objektioe  für 
direkte  Rastcroufn ahmen  beim  Drei f erben drucksdireibt 
Jaroslao  Husnik  auf  5.  49  dieses  ..Inhrbuches". 

Die  Crqebnisse  der  Konuention  üon  üptilu'rn  in  Eondon  sind 
in  dem  Buche:  „The  proceedings  oi  the  opticai  Conoention  1903* 
(Williams  &  Aorgate,  £ondan)  zusammengestellt  Darin: 
„Geschichte  der  Telepnotographie"  oon  Water  ho  usc,  »Stereo* 
skopischcs  Schon"  non  Croailcy.  „Photometrie*  DOn  3oIle]^, 
nPolieren  oon  ülasern"  oon  Raylk:u]h  u.  s.  m. 

€.  W andersleb  beruhtet  auf  .S.  145  dieses  „Jahrbuches" 
ausführlich  über  den  Schier  der  Verzeichnung  bei  photo- 
graphischen  Objektioen. 

lieber  Otto  Pfenningers  Ctnsen-  und  Prismen* 
kombination  für  photographische  Zwecke  berichtet  franz 
nooak  auf  5.  122  dieses  Jahrbuches". 

In  .,Phot.  Korresp  "  1906,  5.266,  schreibt  m.  uon  Rohe 
Über  die  optischen  ö^steme  aus  Pe^oais  üachla^. 
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K.  mortin  berichtet  über  die  ObiektiobrenntDettc  und 
ihren  Cinftu^  auf  dtc  Pcrspcktioc  in  »Zdlschr.  ff.  nto« 
Photoaraphie*  1906,  Hdl4,  imö  •Photogr.  Rundschau*  1906, 
Hefts. 

lieber  Cinsenbrediung,  unter  Rücksichtnahme  auf  oer- 
5chiedene  Cinsenkorrcktion,  siehe  Rhombe,  »The  Phot.  Joum.* 
1907,  5.  222. 

€ine;  für  die  mathematisdie  Optik  der  photographischen 
Objektioe  viditiae  Abhandlung  aber  »H'iry,  Coddington  und 
Pet^oal"  oerdfientlichte  Rhombe  in  »The  Phot.  3oum.*  1906» 

Bd.  46,  S.  320. 

Jm  Verlage  oon  Otto  Acmnich  in  Ccipzig  erschien  1906 
eine  «Photographische  Objektiokunde"  oon  Wilhelm 
Urban,  iDeldie  in  leichtfo^licher  und  übersichtlicher  Unordnung 
das  Wichtigste  Ober  photographische  Optik,  Aber  die  oersdiiedenen 
Objektiotypen,  ihre  Prfifung  u.  s.  o.  enthdit.  (mit  68  Texfbildem 
und  5  Tofcln.) 

lieber  photographische  £i  n  s  (.  nf  c  hU  !  schreibt  W.  5 cheff er 
und  erläutert  dieselben  mit  instruktioen  Abbildungen  in  »Phot. 
Rundschau"  1906,  5.  136. 

Uuiolgldser  zur  ObiekfiDfobrikafion.  freih.  oon  Hflbl  ver- 
suchte ein  Don  den  Zei^- Werken  in  Jena  erzeugtes  Objektio 
aus  Uoiolgl OS,  eine  für  UltraDiolett  ziemlich  durchMssige  ölas- 
sorte.  €s  zeigte  sich  fast  gar  kein  Unterschied  gegenüber 
Objt'ktioen  aus  (lemohnlichen  Glassorten,  als  praktische  photo- 
graphische £andschaHsaufnahmea  zu  VerglcichszcDecken  angestellt 
nurden  (.Wiener  mitteilungen'  1907,  5.  157). 

Im  Jahre  1902  wurde  der  Tessar*Typtts  oom  Zei^ -Werke 
zum  Patent  angemeldet  (D.  R.-P.  Hr.  142294).  Sein  €rfmder, 
Dr.  Pnul  Rudolph,  bildete  ihn  gleich  onfnncis  nach  zmel 
Rich!unc]en  hin  aus,  nömlich  in  dem  Tcssar  l  :o,5  als  Unioersal- 
objcktiü  oon  mittlerer  Lichtstärke,  in  dem  Rpo Chromat -Tessar 
1:10  bis  1 : 15  als  Reproduktionsobjektio  (oergl.  die  IHitteilung 
in  der  »Phot.  Korresp."  1903,  40.  Jahrg.,  S.  58  und  59).  Beide 
Serien  hal>en  sich,  ]cde  auf  ihrem  Gebiete,  sehr  schnell  ein- 
gebürgert. Wandersieb  oersuchte,  dos  für  die  schon  be- 
stehenden Tcssar- Serien  typische  Zusammentreffen  der  oben 
genannten  Vorzüge  auch  bei  noch  lichtstarkeren  Tessarcn  herber- 
zuführen. Die  Untersuchungen,  die  er  in  dieser  Richtung  uor- 
nahm,  hatten  €rf olg  und  fahrten  zu  der  Konstniktian  der  Tessorc 
1:4,5  und  1:3,3.  Diese  Verden  neuerdings  oom  Zei^-Werke 
als  Soric  K-  neben  den  Tessarcn  1:6,5  fcibrizicrt.  Das  Tcssar 
ist  gut  ^icek]nct  für  Drcitoihcnphotogruphic  nach  der  Rütur. 

Dos  Tcssar  1:4,5  (Yig.  i07),  ebenso  inic  das  Tcssar  1:6,5, 
ist  namiich  sc  uollkommen  ucizcidinuagshci,  u)ie  kaum  ein 
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anderer  lichtstarker  Anastigmat,  die  s^mmetrisdien  einge- 
sdilossen.  WandcrsUb  betont  dos  deshalb»  loeil  es  in  den 
Publikationen  über  symmetrische  Objektioe,  besonders  oudi  In 

Prospekten  und  Gutachten,  gemdhnlich  als  selbstoerstdndlidi 
hingestellt  mird,  da^  durch  den  symmetrischen  Bau  die  Ver- 
zeichnung eo  ipso  aufgehoben  sei.  Diese  Ansicht  ist  falsch. 
Sie  gilt  nur  dann,  wenn  die  Abbildung  durch  das  Objektio  in 
notflirlidier  Ordke  erfolgt,  ein  fall,  der  au^er  in  der  Reproduktions- 
photogrophie  fast  nie  eintritt.  Die  ollermeisten  Aufnohmen, 
zumol  mit  der  Handkamera,  liegen  dem  anderen  Grenzfalle 
nahe,  da^  nämlich  das  Objekt  im  Unendlichen  liegt  und  des- 
halb im  ma^stabe  1 :  qo  abgebildet  toird,  und  in  allen  diesen 
fällen  oersagt  die  Symmetrie 
als  mittel  zur  Herbeiführung 
ooUkommener  Orthoskopie. 

Bei  den  neuen  Zei^- 
Tessaren,  Serie  Ic,/:  3,5 
und /: 4,5,  ist  trol3  der  iiro^en 
£ichtstdrke  der  Konstruk- 
tionstypus derselbe  ge- 
blieben, es  sind  nur  oTer 
tinsen  oeroiendet;  znei  der- 
selben sind  aufeinander  ocr-  5»««  »w. 
kittet  und  die  übrigen  zcoci 

sind  durch  eine  Cuftlinse  getrennt.  Die  Einsen  sind  für  Porträt- 
aufnahmen, kinematographische  Huf  nahmen,  Dreifarbenphoto- 
graphie  u.  s.  v.  bestimmt.  Die  Tessore  der  Helligkeit  /:4,5 
dürften  das  Unar  ersehen;  der  ßildminkel  beträgt  über  50  Grad. 

An  der  k.  k.  Graphischen  Cehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien 
merden  Zei^-Tessare  insbesondere  für  Drcifarbenphotogrophie 
und  andere  Reproduktionszroecke,  sow'w  die  entsprechend 
kleineren  Typen  für  tondschafts-  und  mcmentphotographie  mit 
bestem  €rfolge  oermendet. 

Die  firmo  Zei^  in  Jena  fertigt  neue,  Hchtstorke  Tele- 
Objektioe  („fernobjektioe")  an,  und  zmor  kleine  und  größere. 
Dos  groi^ere  besit3t  einen  fokus  oon  80  cm  und  eine  relatioe 
Oeffnung  üon  /:  10  („Phot.  Chronik"  1907,  5.  61  und  165). 

Die  0  r  t  h  0  s  t  i  g  m  a  t  e  uon  Steinheil,  die  Doppel- 
onostigmote  oon  uoerz  und  die  Kolllneorc  oon  Voigt- 
Idnder  erfreuen  sich  bleibender  Beliebtheit. 

In  Oesterreidi  erzeugt  die  firmo  Reichert  in  Wien  ooll* 
kommen  ebenbürtige  „Kombinore",  somie  «Solare"  oon 
sehr  guter  teistunpsfähicikcit. 

rnit  bekannter  txaktheit  und  Gründlichkeit  ist  der  Prospekt 
1906  über  Objektioe  für  f  ernphotographie  (Tele-Gbjek- 
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tioc)  Don  C.  B.  steinheil  Söhne  in  münchcn  abgcfaf3t  und 
ist  geeignet,  allen  denen,  toelche  sich  noch  nicht  mit  diesem 
dankbaren  Gebiete  der  Photographie  befaßt  haben,  Einblick  in 
diese  rriatehe  zu  geben  und  ihnen  an  der  Hand  übersichtlicher 
Tabellen  für  den  qegebenen  fall  Aufschlug  über  die  richtige 
Wahl  eines  Tele-Objektioes  zu  Herschaffen.  Die  Ciste  ist  gegen 
frühere  Ausgaben  in  ocrschiedenen  Punkten  erojeitert,  am  aiesent- 
lichsten  durch  die  flngliederung  uon  Vergrö^erungssystemen  für 
Handkameras  neben  den  seitherigen,  roelche  nur  für  eigent- 
liche Statiokameras  bestimmt  ojaren  („Phot.  Chronik"  1906, 
5.  286). 

Bis  oor  kurzem  rooren  die  sogen.  Tele-flnsätje,  d.  h. 
Rohrstücke  mit  Regatiolinse,  die  an  ein  uorhandenes  Objektiu 

angeschraubt  rourden, 
allgemein  oerbreitet. 
fernobjektiue  dieser 
Art  sind  aber  für  leicht 

gebaute  Kameras 
schlecht  oerroendbar, 
da  sie  durch  ihre  üönge 
und  Schwere  das  Ob- 
jektiubrett  zu  sehr  be- 
lasten. Außerdem 
führen  sie  erhebliche 
tichtoerluste  herbei. 
Aus  diesem  Gründe 
macht  sich  neuerdings 
dos  Bestreben  bemerk- 
bar, besondere  fern- 
objektiue  zu  konstru- 
ieren, ojelche  lediglich  aus  einem  positioen  Vordergliede  und  einem 
negotioen  Hintergliede  bestehen  und  daher  neben  gröf3erer  Cicht- 
stdrke  auch  den  Vorzug  geringen  öetuichtes  hoben.  Das  in  diesem 
„Jahrbuch"  (1906,  S.  87)  besprochene  Bis-Telar  der  „Rathenooier 
Optischen  Industrie -Anstalt  oorm.  €mil  Busch  in  Rathenoa?" 
ist  eine  Konstruktion  dieser  Art.  Fleuerdings  brachte  auch  die 
firmo  Carl  Zeif3  in  3enü  ein  fernobjektiu  dieser  Art  in  den 
Handel,  roelches  bei  einer  Oeffnung  /:  14  eine  ßrennroeite  oon 
45  cm  hat.  Der  erforderliche  Balgenauszug  der  Kamera  ist 
15  cm,  der  £insendurchmesser  52  mm.  Bei  uoller  Oeffnung  toird 
dos  formot  9  X  12  cm  knapp,  bei  Abbiendung  hinreichend  gedeckt 
(„Phot.  Rundschau"  1906,  S.  151). 

Die  Rathenoaier  Optische  Industrie- Anstalt  oorm.  Cmil 
Busch,  A.-ö.  in  Rathenoo),  erzeugt  einen  neuen  Typ  oon 
flnostigmotisch  korrigierten  Cinsen  unter  dem  Flomen  „Stigmar"» 
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oon  der  Helligkeit  //6,5.  Das  Doppel- Objektio  besteht  aus  sechs 
£insen,  deren  Anordnung  aus  fig.  108  ersichtlich  ist.  Die  Kom- 

I  binationen  dieses  Objektius,  dessen  €inzelhälften  ungleiche  Brenn- 

iDeiten  aufmeisen,  sind  zu  ObjektiDsät3en  zusammengestellt.  €in 
solcher  Stigmar-5at3  /'6,3   besteht  aus  oier  anastigmatisch 

f  korrigierten  €inzellinsen  (siehe  fig.  109),  die  socDohl  paarweise 


fig.  )09. 

ZU  einem  Doppel -Objektio  oereinigt,  als  auch  für  sich  allein 
Dera)endet  merden  können.  €s  coerden  Objektiosätje  für  die 
formote  9X12  cm,  15  X  18  cm  und  18  X  24  cm  erzeugt. 

Der  Busch-Pantoskop-flnastigmatist  eine  Verbesserung 
des  oor  mehr  als  40  Jahren  oon  €mil  Busch  erfundenen  Panto- 
skops  (oergl.  ITl artin,  „Die  Entstehung  des  Pantoskops",  „Phot. 
Korresp."  1903,  5.  547).  Die  neue  Pantoskopform  ist  durch  oöllig 
anastigmatische  Bildfeldebnung  oerbessert  loorden.  Oeffnung 
=//22,  ßildcoinkel  ettoa  100  Orad. 

€ine  Beschreibung  der  oerbesserten  ?orm  der  Cooke-tinse 
nach  dem  Taylorschen  englischen  Patente  Rr.  24  591  (1905)  ist 
in  „The  Brit.  Journ.  Phot."  1906,  5.  812,  enthalten  (mit  figur). 
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lieber  neue  »Cooke-Cinsen*  der  firma  Taylor  in 
Cngland  handelt  das  englische  Patent  Hr.  766,  1906  (»Bnt.  Sotmu 
Phot.*  1907,  S.  276;  mit  ^igur). 

€in  D.  R.-P.  nr.  171  158  vom  1.  September  1904  für  eine 
Glaslinse  erhielt  lohn  Couis  Borsch  jun.,  Philadelphia 
(V.  5t.  R.).  Die  Crfindung  betrifft  eine  Glaslinse  solcher  Rrt,  bei 
der  an  einer  ader  melveren  Stellen  durdi  Zuiammenlllgen  oon 
Cinsen  aba^eichenden  Querschnittes  ader  anderer  Glasart  eine 
Verschiedenheit  im  Strahlungsbrechoermdgen  erzielt  wird.  Die 
einzelnen  Cinsen  sind  an  den  Berührungsstellen  miteinander 
uerschmolzen  und  es  tnerden  zur  Herstellung  solcher  Cinsen- 
Systeme  Olasstücke  geo^ählt,  die  etmas  grä^er  und  stärker  sind, 
als  die  beabsichtigten  Abmessungen  ertordem.  llUin  sdileiff 
und  poliert  oon  den  OlasstOdien  nur  diejenigen  fiddien,  die 


fi0.no.  f  10.  III. 


miteinander  in  unmittelbare  Berührung  treten  sollen  und  schmilzt 
sie,  aienn  diese  Berührungsflächen  in  jedem  Punkte  genau  auf- 
einander passen,  zusammen.  Hierauf  wird  der  Ueberschufj  an 
Glasmasse  durch  Rbschleifen  beseitigt  und  endlich  den  Ruljen- 
fidchen  der  fflr  das  beabsichtigte  Brechungsoermdgen  dienliche 
Schliff  und  die  Politur  gegeben,  fluf  diese  Weise  lassen  sidi 
die  mannigfaltigsten  üinscnsysteme  zu  einem  untrennbaren  Ganzen 
oereininen  (.,Phot.  Ind."  1906,  S.  556). 

„Isostigmar  Cens"  nennen  Conrad  und  Horace  Beck 
ein  neues  photographisches  anastigmatisches  Objektiü,  roelches 
die  Pe^ual-ßedingung  nicht  erfüllt.  €s  besteht  aus  fünf  un- 
oerkitteten  Cinsen,  zvei  oom  und  drei  hinten.  Jede  Kombination 
konn  für  sich  benul3t  roerden.  Oeffnung /:  5,8  und  / :  7,7  („Phot. 
RettLS"  1907,  5.  235;  „  Brit.  Journ.  Phot."  1907,  6.309  und  372; 
,Phot.  Journ."  1907,  5.  47)  (siehe  fig.  110). 

6in  neues  System  der  „flIdis-Cinse"  mird  unter  dem  Flamen 
„The  Duo"  (siehe  fig.  III)  erzeugt  („Photography"  1907,  5.  187; 
»Brit.  Joum.  Phot.*  1907,  S.  203). 
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Dos  Optische  Institut  oon  Rodenstock  in  ITlünctien 
bringt  je^t  einen  Doppelonostigmoten  („^urygonoi")  auf  den 


rHorkt,  loelcher  die  tichtstdrke  /:3,8  hot.  Dos  „furygonal" 
(fig.  112)  ist  ein  neues  sphäriscti  nnd  chromotisch  korrigiertes 
Doppel  -  Objektio,  dessen 
Vorder-  und  tiinterlinse  aus 
je  drei  Cinsen  oerkittet  ist. 
Bisher  konnten  sich  ähnliche 
Typen  nicht  einbürgern. 

Pontogonal  heifjt  ein 
Weittoinkel-flnostigmat  der 
firma  Rodenstock  in 
münchen.  Crhotdierelatioe 
0effnung/:I8  und  soll  einen 
ßildminkel  oon  125  bis 
150örad  umfassen  („Phot. 
Rundschau"  1906,  5.  173). 

€inen  Doppelana- 
stigmot  mit  acht  Minsen, 
/:6,8  (siehe  ?ig.  1 15),  erzeugt 
U.  riehring  in  llecD  york. 


fig.  115. 


ein  D.  R.-P.,  Kl.  57,  nr.  176  520  oom  9.  Juni  1905  erhielt 
Charles  Couis  fldricn  Brosseur  in  Berlin  auf  eine  Vor- 
richtung an  photographischen  Objektioen  zum  /Ausschalten  oon 
Cichtstrohlen  durch  filter  oon  ungleichmäf3iger,  stetig  oder  un- 
stetig sich  ändernder  Absorptionsfähigkeit,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, da^  diese  Hilter  in  unmittelbarer  lldhe  der  Blende, 
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parallel  zu  ihr  und  s^nkr^cht  zur  optischen  Rchsc  ocrschicbbar 
4iii0€brüdit  sind  CtPHot.  Chronilt*'  1907,  5.  ISS). 


fl.  Hch.  Rietze  che!,  G  m.  b.  H.  in  monchcn,  erhielt  ein 
D.  R.-P,  Rr.  175  55  8  vom  2  5.  September  1005  iiuf  eine  Vorrichtung 
zum  tin.stellen  des  Objekt lues  uon  Klappkameras  mittels  emes 
der  Ci^ensfondsiDeifc  entsprechend  seitofirts  zur  Cdngsüdisc 
der  Kamera  zu  Herstellenden  Rnsdilagstfickes  fflr  den  Objektio* 
trdger  (siehe  fia.  114),  dadurch  gekennzeichnet,  da^  an  dem 
Anschlagstfick  ein  nach  der  Augenseite  des  Kameragehduses 


fig.  114. 


heraustrctcnLicr  Zciqcr  über  einer  hier  oorgesehcnen  6kala  an- 
geordnet ist  G,Phot.  Chronik"  1906,  5.  595). 


€ine  einfach e  Vorrichtunq  zum  fiblesen  der  Tiefen- 
schärfe beschreibt  €.  Tuchel  in  „Phot  Rundschau"  1907,  5.55. 


Projektionsobjektioe  mit  oeränderlicher  Brenn- 
roeite.  Die  firma  R  o  d  e  n  s  t  o  ck  führt  ein  neues  optisches 
5vstem  für  die  Projektion  ein.  Dieses  übjektiu  ist  nach  Brt  der 
photographischcnTele-ObjekHoe  aus  einem  positioen  und  einem 
negatioen  Clement  zusammengese^.  Als  positioes  Glied  dient 
das  lichtstarke  achromatische  Projektions- Doppelobjektio  „Hlonor 
/:5,5'*.  Sollen  die  Projcktionsbildcr  oom  gleichen  Standpunkt 
aus  in  anderer  örd^e  erscheinen,  so  ojird  an  das  untere  (Ende 
des  Projektions -Objektiues  der  /Insa^  mit  oerschiebbarei  Ilegatio- 
linse  geschraubt,  und  es  ergibt  sich  dann,  je  nach  deren  Stellung, 


Digitized  by  Google 


niotofinpliUdiff  ObfcMiiK.  —  9l«iid«ii. 


253 


für  das  Oesamtsystem  eine  Brennroeite,  deren  Wert  innerhalb 
25  und  to  cm  oariicrt  und  an  der  Skoln  direkt  abzulesen  ist. 

Rnach romatische  Objcktioe,  ocrfcrtigt  nach  Rngaben 
Don  Vuyo  und  Pullipny,  machen  zur  Zeit  in  f rankreich  und 
Cnotand  AufMhcn.  Die  oomigstveise  fflr  kflnslleriKlic  Bildnis- 
aufnahmen größeren  ma^stnbc.s  bcsflminte  Serie  0ibf  eine  gc- 
nvssc  meiche  Unscharfe  Die  Oeffnunf)  kann  bi«;  7u  /:  5  be- 
tragen. Die  ^okusdiffcrcnz,  mit  der  alle  diese  Cinsen  behaftet 
sind,  mird  zwischen  dem  Einstellen  und  der  Aufnahme  durch 
Zurückdrehen   am   Trieb   nach   ITla^jgabe   einer  5kala  aus- 

Seglicheni  somelt  diese  Korrelihtr  enoanscii!  ist.  Die  Daten 
ieser  Obietttioe  sind  oerdff entlicht,  ihre  fabrllcation  odllig  frei- 
gegeben, und  gese^Iicher  5chu^  nicht  nachgesucht  morden,  coeil 
es  sich  nicht  um  eine  roirklichc  Heuheit  riondelt.  Denn  nach 
der  Beschreibung  sind  die  flnachromatc  nichts  anderes,  als  eine 
neue  Ruflage  der  bei  uns  als  ,  ßistigmote "  und  »ITlonokel" 
schon  oft  empfohlenen  —  perisliopischen  ßrillengldser  Gi  Prager 
Toflblatt").   


Zur?rage  eines  einheitlichen  Blende ns^^stems  madlt 
K.martin  Ratschläge  in  „Phot.  mitt/  1906,  Heft  13. 

riichtkreisfdrmige  Blenden  empfiehlt  Kerr  für  mandie 

Zwecke  den  Kunstphotographen;  eine  schlil3förmige  Blende  (z.  ß. 
mit  /:  50  Breite  und  /:  5  Ccfnqe)  (\\hi  alle  horizontalen  f inten 
im  Bilde  scharf,  olle  oertikale»  uerschiDommen  roieder,  a>enn 
der  5chli^  horizontal  steht,  und  a>irkt  umgekehrt,  tuenn  der 
Schiit]  oertilial  steht.  Wenn  es  sidi  darum  handelt,  bloft  die 
horizontalen  (nieeresstimmung)  oder  die  Dertikalen  Tinien  (Wald- 
bild)  stärker  zu  betonen,  kann  diese  Schdrfendifferenziening 
iDcrtüoll  sein  G.Phot.  Ind."  1906,  5.  556). 

Hn m pf ungsblenden  für  Objektioe  zu  Zmecken  der 
nrcifoi  benphotographie.  Bei  Dreiforbenaufnahmen  sind  die 
Belichtungszeiten  hinter  Rot-,  Orün-  und  Bloufiltem  uariabel 
(abhängig  oon  der  Art  des  fitters,  oon  der  Sensibilisierung  der 
pandiromatischen  Platten  u.  s.  m.).  Um  diese  €xpositionszeit 
auszugleichen,  roerden  nach  dem  Patent  oan  Brasseur  in 
HeU)  aork  (oergleichc  Patent  rir.  22  566,  lOOS)  nhschnftiert  mit 
Raster-  oder  netjliniatu rcn  uersehene  plane  ölosplatten 
an  Stelle  der  Blenden,  oder  röchst  derselben  zmischen  den  finsen 
eines  Objcktioes  ein^e^schaltit,  um  die  Belichtungszeit  uut  diese 
Weise  zu  verlängern  („  ßrit.  3oum.  Phot/'  1906,  S.  934). 

€instellung  auf  „Unendlich".  Zu  theoretischen  Zmecken 
mtt%  ziDor  eine  Kamera  auf  Unendlich  einstellbar  sein  und  die 
Cinstellskala  der  Handapparate  den  €ndstrich  mit  dem  Zeichen 
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da  uncndlidien  ferne  enthatten,  aber  diese  (instellunfl  kann 

praktisch  in  den  seltensten  Fällen  benu^t  merden.  Wenn  inner- 
halb des  Bildes  irt^cndroelctie  Gegenstände  nätier  stehen,  so  dafj 
sie  bei  tinstellung  auf  Unendlich  nicht  mehr  ganz  scharf  er- 
scheinen, so  iQ^t  sich  ihre  5chüi1e  uti bessern,  ohne  die  ferne 
merklich  unschärfer  zu  machen,  a)enn  man  eine  gea)isse  endliche 
€ntf<rnung  einstellt.  Behufs  €instel1ung  auf  sehr  loeit  entfernte 
Gegenstände  sollte  bei  Handkameras  diese  nü^liche  Hlarke  der 
€instcl1skala  hinzucicfücit  rncrdcn.  Dabei  ist  die  mirksam* 
Oeffnung  des  Objektmcs  in  Betracht  zu  ziehen,  denn  mit  der 
flbblendung  rückt  die  Schärfe  näher  heran.  Aus  einer  oon 
niiethe  herstammenden  Tabelle  geht  herDor,  da^,  statt  auf 
Unendlich,  besser  eingestellt  wkd\ 


für  Octtnung  /;  4 

„  /:  10 
»  /:  15 
„  /:50 


auf 


II 


ä?  ßrenncoeiten, 
58 
35 
23 

IIV. 


II 


» 


vom  Objektio,  »enn  man  die  größte  mögliche  Hlldemdnsdidrfe 
zu  erhalten  vfinsdit  d^Phot.  Rundschau*'). 

In  analoger  Weise  schreibt  fiber  die  Rahelnstellung  auf 

Unendlich  W.  Scheffcr  unter  Beziehung  auf  englische  Zeit- 
schrift en  in  der  ^ßhot.  Rundschau"  1Q06,  5. 16^.  Sie  ist  ein  mitte!, 
bei  gleicher  oiirksamer  OeffnunLi  die  Bildschärfe  an  Ausdehnung 
nach  dem  Vordergrund  hin  gea)inncn  zu  lassen.  Vom  Verfasser 
ourde  mit  tlilfe  elementarer  optischer  Wormeln  berechnet,  cDleold 
diese  Objektiooerschiebung  für  nahdnstcUung  im  maximum  bei 
einer  zulässigen  Unschdrfe  für  Unendlich  oan  0,1  mm  betragen 
darf.  Dieser  wert  mächst  natürlich  mit  zunehmender  Rbblendung 
und  betragt  für  ein  öbjektio  oon  der  a)irksamen  üeffnung/:? 
0,7  mm.  So  konnte  auch  ermittelt  werden,  a)ie  meit  iiom 
Apparat  entfernt  bei  der  naheindtcUuag  die  Scharte  für  uer- 
sdiiedcne  ßrennvelten  und  Abblendungen  beginnt,  folgende 
TülMlIe  enthdit  diese  Zahlen. 


M4 

/:» 

mni 

m 

m 

m 

90 

12 

6 

3 

120 

21 

10 

5 

150 

33 

16 

8 

180 

46 

23 

12 

210 

63 

31 

16 
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Um  die  Vorteile  der  HQhem.stcllung  auf  Unendlich  besonders 
heim  Photoe]raphicren  üon  Landschaften  neriperten  zu  können, 
erscheint  es  empfehlenscoert,  die  €intk'iluny  der  tntfernungs- 
5kaki  an  Objektiocn  mit  5din«ckenganggecDindcn  fflr  Kamms 
mit  festem  Huszug  für  jede  Schorfeinstellung  und  die  dazu 
gehörige  riaheinstellung  oorzunehmen.  Reben  dem  Skalenteil 
für  qcnnuc  Einstellung  auf  Unendlich  hätte  ein  solcher  für  die 
riüheinstellung  auf  Unendlich  bei  ganzer,  halber,  Viertels-  und, 
wenn  das  Objektio  sehr  lichtstark  ist,  bei  Rchtelsöffnung  zu 
stehen.  Auf  der  ßlendenteilung  mflssen  entsprechend  halbe  und 
VicTtelsdffhung  deutlidi  aufgegeben  sein. 


6llbcrspi€gel,     Hohlspiegel*  —  Umlielirprlfiiia. 

lieber  „Prismen  oder  Spiegel''  oergl.  den  Beridit  oon 
W.  Zs chokke  auf  S.  64  dieses  „Jahrbuches*** 

€in  neues  bildumkehrcndes  Prismensystem  liefen 
die  W  €  t]  I  G  r  e  r  0  p  t  i  s  ch  e  n  Werke  patentieren  (D.  R.  -  P. 
Hr.  180  644  oom  14.  flpril  1 905) ;  es  betrifft  ein  zweite iluies, 
bildumkehrendcö  Prismensystem,  oielchcö  aus  einem  Dachkanten- 
prisma  und  einem  dreiseitigen  Cintrittsprisma  zusammengese^ 
ist  t.Phot.  Ind."  1907,  5.244). 

Die  Vercoendung  schioorzer  Spiegel  zur  Besiditiaung 
Don  Candschnften  u.  s.  id.  empfiehlt  H.  Pelt]  in  einer  Verroendung 
ols  eine  Art  Sucher;  er  bestreicht  hohl  geschliffenes  0\as  rück- 
CDdrts  mit  flsphultlaik  („Phot.  Jnd."  1907,  5.  86).  [ßtkünnUich 
Omaren  schcoarze  Silberspiegel  zur  Photographie  uon  Walken  schon 
oor  Dielen  fahren  empfohlen  und  in  Vermendung;  zufolge  Polari- 
sotions-Crsdieinungen  des  Cidites  erscheinen  die  Wolken  oiel 
deutlicher  auf  sdiOKirzem  Spiegel  als  bei  der  direkten  Photo- 
grophie.  6.] 

Spieqel  zur  Sternphotographie.  Die  astronomische 
Photographie  hat  sich  in  le^ter  Zeit  den  Spiegelteleskopen 
urtedcr  zugemendet,  und  zmar  merden  oersilberte  Clashohlspiegel 
oon  außerordentlich  großer  relotioer  Oeffnung  benu^,  deren 
sphdrisdie  Gestalt  man  durch  nachbearbeiten  der  Randteile 
einer  paroboüschcn  Krümmung  anzunähern  sucht.  Die  ticht- 
stdrke  dieser  neuen  Spiegel  übertrifft  die  der  stärksten  Objektioe, 
denn  ihre  Oeltnungen  beiDcyen  sich  zcoischen  den  Werten  //6 
und  //lf54.  Ueberdics  geht  kein  Teil  des  üichtes  durch  Bb* 
sorpnon  oerloren,  die  sphärische  Abmeidiung  und  die  färben- 
zersh:euung  fallen  meg,  so  daß  schon  mit  kleinen  Instrumenten 
Objekte  aufgenommen  merden  kdnneui  die  früher  nur  mit  den 
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alkrar ühten  Refraktürtrn  sieht büi  tuurdcn.  €in  solcher  Spkgcl, 
oon  B.  dchmidt  in  miftioelda  g^sdilifffcn,  nrarde  vor  kurzem 
in  der  Potsdamer  5femtt)a de  uon  H.C.  Vogel  geprüft.  €r  hat 
41  cm  Durchmesser  und  ein  öcffnungsocrhälfnis  oon  /  2,26.  €s 
ergab  sich,  dal^  er  die  Heisfungen,  auch  die  photographi^chcn, 
der  größten  und  oorzüglichsten  Fernrohre  tDcit  übertraf,  so  da^ 
die  Belichtungen,  die  in  der  Himmelsphotographic  bekannthch 
oft  Diele  Stunden  dauern  müssen,  ganz  au^erordentlidt  oerltOrzt 
omrden  lionnfen.  Der  Hauptnoditeil  der  Spiejgel  ist  ihr  allzu 
enges,  scharfes  Bildfeld.  5teme,  die  nur  menig  außerhalb  der 
Bchse  stehen,  toerden  nicht  a}s  Punkte,  sondern  infolge  des 
„Comafehlers"  birnfdrmig  abgebildet  („Phot.  Rundschau*'  1906, 
5.219). 

Refraktor-Reflektor-Objektiue.  Der  Astronom  S dl a er» 
Assistent  an  der  Genfer  Stemmarte,  hat  bekanntlich  das  Objektio 

für  den  Telephot  gerechnet.  Bei  der  langen  Brennweite  oon 
1,2  bis  5  m  mu^  das  Objektin  sehr  sorgfältig  korrigiert  sein, 
damit  feine  und  reich  detaillierte  Bilder  entstehen.  Der  Telephot 
ist  bekanntlich  eine  Kamera,  die  auf  ein  Drittel  der  Brenniucite 
oerkürzt  roird,  dadurch,  dofj  durch  eine  doppelte  Spiegelung  ein 
durch  dos  Ob|ektio  gegangener  Dchtstrahl  m  der  Komera  den 
dreifachen  Weg  hin  und  her  zurücklegt.  Auf  diesem  Prinzip  ist 
die  Konstruktion  der  astronomischen  Fernrohre  mit  nerkürztem 
fokiis  Lindct,  die  Schaer  Retraktor- Reflektoren  genannt  hat. 
Schact  i.st  uon  dem  Gedanken  ausqeqonqen,  dofj  in  einem 
5^'mmctriächca  Doppelobjektiu  das  6tiahlcnbundtl,  das  aus  der 
ersten  Kombination  nerouskommt,  oon  der  zureiten  aufgenommen 
a?ird,  um  das  Bild  zu  bilden.  Wenn  mir  an  der  Stelle  der 
Blenden  einen  Planspiegel  anbringen,  der  auf  der  Oberfläche 
oersilbert  ist,  so  oiird  das  Strahlenbündel  in  ^e  erste  Kom- 
bination zurückgeroorfen,  die  nun  dieselbe  Rolle  spielt,  niie  die 
za}eite,  so  da^  uorn  das  Bild  entsteht.  Wenn  dci  Planspiegel 
durch  einen  Konkuospiegel  ersekt  mird,  so  mird  gemd^  dessen 
Krflmmung  die  Brennmeite  der  Kombination  um  so  mehr  oer* 
kflrzt,  je  kleiner  die  Brennmeite  des  Hohlspiegels  ist.  Schaer 
ist  noch  oieiter  gegangen,  indem  er  als  reflektierende  Fläche 
die  konoexe  fläche  der  flintgloslinse  benutzt,  indem  er  sie  oer- 
silbert, nachdem  sie  einigen  lokalen  Rctouchen  ausgeseift  ujurde, 
die  ein  Dollstdndiges  Verschwinden  der  sphärischen  Aberration 
bezmeckten  („Photo  -  Reoue"  1906»  S.  106;  „Phot.  Wochentri.** 
1906,  S.  415). 
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Kameras.  —  momcntoersdilOsse.  —  Kassetten.  —  Rteller« 

—  Stative.  —  Sudler» 

Kameras. 

€ine  Verbesserung  an  Spiegel-Reflexkameras  regt 
f.  Bell  CfBrit.  3ourn.  of  Phot.",  S.  798)  an:  Die  Bcnui3un9  dieser 
Kameras  mird  dadurch  erschroert,  da^  die  mattscheibe  sich 
horizontal  an  der  oberen  Fläche  befindet,  so  dal]  man,  um  ein- 
stellen zu  können,  den  Apparot  tiefer  halten  mu^,  als  es  oft 
für  die  richtige  Perspektioe  zuträglich  ist,  und  selbst  dann  noch 
den  Kopf  in  einer  ziemlidi  ermüdenden  Welse  stark  nieder- 
beugen mu^.  Diesem  fehler  lie^e  sich  dadurcti  obhelfen,  da^ 
man  den  im  Innern  der  Kamera  angebrachten  Spiegel  nicht 
unter  45  örad,  sondern  in  einem 
kleineren  Winkel  zur  Objektio- 
achse  neigen  a)ürde;  dann 
kannte  die  IKattscheibe  statt 
horizontal  unter  einer  Reigung 
oon  etroa  25  bis  30  Grad  gegen 
die  Horizontale  angeordnet  wer- 
den, und  rrürdc  in  dieser  tage, 
die  ungefähr  der  £age  des  Buches 
beim  bequemen  Cesen  entspricht, 
oid  leichter  zu  besichtigen  sein. 
Die  günstigste  Stellung,  bei  der 
auch  durdi  die  fleigung  des 
Spiegels  keine  Beeinträchtigung 
des  Bildes  heruorgerufen  o^ird,  fig.  iis. 

mO^te  durch  eine  Versuchsreihe 

festgestellt  roerden.  Da^  der  Apparat  durch  diese  Anordnung 
eine  Kleinigkeit  höher  mflrde,  kann  mohl  nicht  gegen  die  Zroeck- 

mnf3igkeit  dieser  Anregung  sprechen;  oielleicht  nimmt  sich  eine 
unserer  deutschen  Fabriken,  die  ja  jetjt  den  Spicgclkameras 
erhöhte  Aufmerksamkeit  zündenden,  der  Sache  an  (»Phot.  ]nd.* 
1906,  nr.  44,  5.  1122). 

Die  ^irrna  Hüttia&Sohn  bringt  bei  der  photographischen 
Reflexkamera  ein  Cuftkissen  als  Bremse  für  den  Spiegel  an 
(D.  R.-P.  nr.  274391).   (»Phot.  Ind.«  1906,  S.  1017.) 

Die  fabrik  photographischer  Apparate  auf  Aktien, 
Dorm.  R.  Hfittig  &  Sonn  in  Dresden-A.,  erhielt  ein  D.  R.-P. 

nr.  169534  Dom  12.  ITlai  1905  auf  eine  Reflexkamera  (fig.  115), 

dadurch  gekennzeichnet,  do^  mit  dem  zur  Erreichung  oon  Hoch- 
und  Queraufnahmen  drehbaren  Kassettenrahmen  die  ITlattscheibc 
oder  eine  oor  dieser  liegende,  entsprechend  geformte  JHaske 
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fig.  IIb. 


derartig  drehbar  ocrbunden  ist,  da^  bei  Drehung  des  Kassetten- 
rahmens gleichzeitig  eine  entsprechende  Drehung  der  ITlattscheibe 
«der  maske  stattfindet  (»Phot.  Chronik"  1906,  5.  563). 

Die  Woshington 
Camera  Company 
in  riecD  york  erhielt 
auf    eine  zusam- 
menlegbare Re- 
flexkamera 
(fig.  116  u.  117)  ein 
D.  R.-P.  rir.  169912 
üom    15.  Dezember 
1904,  bei  welcher  der 
Spiegel  uufjcrhalb 
des  nur  zum  Zwecke 
der  Aufnahme  an  dos 
Objektio  angeschlos- 
^  senen  Balgens  ange- 
ordnet ist,  dadurch 
gekennzeichnet,  dal^ 
das     Objektiu  im 
Scheitelpunkt  {D) 
«ines  aus  zoei  Teilen  {B  und  Q  bestehenden  Oenduses  an- 
geordnet ist,  mdhrend  der  Balgen  (5)  mit  einer  on  der  Kassette  {A) 

befestigten  Spreiznorrich- 
tung  (//,  /)  Derschen  ist,  die 
ihn  an  das  Objcktio  an- 
zuschließen strebt  Phot. 
Chronik«  1906,  S.  437). 

ta  »Vcga-  Soci«^ 
Anonyme  de  Photogra- 
phie et  d'Optiquc  in 
Genf,  Schweiz,  erhielt  ein 
D.  R.-P.  rir.  167  658  üom 
25.  Dezember  1904  auf  eine 
I.  budiartig  zusammen- 
legbare flach  komcra 
mit  zur  Seite  schwingbarem, 
an  eine  Kamerahdlfte  ange- 
lenktem ITlagazin  (fig.  IIS 
u.  119),  dadurch  gekenn- 
zeichnet, da^  die  Drehzapfen  (b)  des  magazins  in  Cagem  liegen, 
die  zur  leichten  freigäbe  der  Zapfen  eingerichtet  sind.  2.  flach- 
kamero  gemd^  Anspruch  l  mit  Cadern  (/,  k),  toelche  auf 
einer  Kamerahdlfte  {A)  befestigt  a>erden  und  zum  Heraus- 


fig-  117. 
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ff' 


fig.  118. 


fig.  119. 


nehmen  und  zum  einführen  des  PRagazins  in  die  Kamera  bd 
Tageslicht  dienen  können    Phot.  Chronik"  1906,  6. 509). 

ein  0.  R.-P.  nr.  170246 
Dom  17.  September  1905 
tDurde  der  fabrik  photo- 
graphischer Apparate 
auf  Aktien,  oorm, 
R.  Hüttig  &  5ohn  in 
Dresden -fl.  auf  eine  photo- 
graphische ^lochkamera  -•'©**•• 
mit    auffedernden    öelenk-  .-v'*""'  - 

spreiien  erteilt  (fig.  120);  r>n-::>*'  «-^ 
diese  ist  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  da^  an  einem  ?ort-  Ssai;.;;;., 
sa^  («)  eines  Gliedes  der  öe- 
lenkpaare  {b)  ein  begrenzt  ' 
drehbarer  Hebel  (c)  angeord- 
net ist,  der  sich  gegen  einen 
oerstellbaren  Anschlag  legt 
(.Phot.  Chronik«  1906,5.466). 

Robert  Henze  in  Salz- 
kotten, Westfalen,  erhielt  ein  fifl.  120. 
D.  R.-P.   Hr.  175 170  com 

1.  Juni  1905  auf  eine  Objektioanordnung  ffflr  photo- 
graphisdic  Apparate  (fig.  121),  bei  ipelchen  dos  ObjelctiD- 
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brett  mit  dem  Balgen  in  Höhen-  oder  Seitenriditung  oerschieb- 
bar  ist,  dadurch  gekennzeichnet,  daf]  die  6bene  des  Objektioes 
sich  zwischen  der  Platte  und  dem  an  das  oordere  Code  des 
Bolgcns  ongtfsdilosMiwn  Objcktiobrctt  befindet  (»Phot.  Chronik' 

1907,  5.  68). 

ein  D.  R.-R.  rir.  174620  oom  23.  februar  1905  erhielt  Paul 
rriartin  in  ITlünchcn  auf  eine  Vorrichtung  zum  Verstellen 
des  Objektioes  an  flach  käme  ras  (fig.  122),  bei  tuelchen 
der  Objektioträger  in  der  Rutnahmestellung  in  Rasten  der  nach 
innen  federnden  Spreizen 
ruht,  gekennzeichnet  durch  in 
die  Rasten  {b)  der  Spreizen  (c) 
eingreifende,  mit  Stirnoer- 
zahnungen  ineinander  grei- 
fende, dos  Objektiobrett  (/i) 
tragende  Sdimingen  deren 
Verstellung  durdi  ein  am  Ob* 
ietitiobrett  angebrachtes,  in 
die  eine  Stimoerzahnung  ein- 
greifendes Zahnrad  {ö)  be- 
a)irkt  mird  (»Phot.  Chronik" 
1907,  S.  89). 

HOttigs  Kflnstler- 
Kamera,  System  Raupp, 
für  Plattcngrc^c  9X12  und 
13 X  18  cm  ist  eine  Spicgel- 
Reflexkamera,  Q>elche 
flg.  125  darstellt. 

Bu5ch'  «Roia"  Spiegel- 
Reflexkamera  mitoerstell-  flg.  12s. 

barem    Schlil^oerschlu^  für 

Platten  6X9  oder  6^1%  X  9  cm  und  Premo-filmpacks  6  X  9  cm 

zeigt  fig.  124. 

Küttigs  Klappkamera,  System  „Cupido",  zeigt  fig.  125. 

€in  D.  R.-P.  rtr.  177424  oom  30.  September  1905  erhielt 
Oustao  bischer  in  Dresden  auf  eine  Vorrichtung  an  phato* 
graphischen  Klappkameras  zum  selbsttätigen  Vorberoegen 
des  Objektioes  in  die  flufnahmestellung  (iic^.  126),  gekennzeichnet 
durch  die  Anordnung  eines  am  Objektioträger  drehbar  befestigten, 
durch  Zusammenschieben  der  Kamera  unter  federspannung  zu 
«eisenden  Zahnrades  (;),  a>eldie8  in  eine  am  Cauflniden  an- 
geordnete Zahnstange  ur)  eingreift  („Phot.  Chronili"  1907,  S.  20S). 

Heinrich  €rnemann,  R.-ö.  für  Kamerafabrikation 
in  Dresden,  Dresden -fl.,  erhielt  ein  D.  R.-P.  flr.  17571  1  oom 
26.  September  1905  auf  eine  zusammenschiebbare  photo- 
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graphische  Kamera  mit  beim  Oeffnen  selbsttätig  in  die 
öebrauchssteliung  gehendem  Bildsucher  (fig.  127),  gekennzeichnet 
durdi  die  Anordnung  oon  Octricbcfeilcn,  ocldic  den  Sucher 
beim  Schliefen  der  Kamera  selMtdtig  in  den  Ruhestand  zurück- 
bringen, sorole  auf  eine  Kamera  nach  Anspruch  I  mit  neroton- 
Sucher  in  solcher  Ausführung,  da^  au^cr  dem  Cinsenrähmchcn  {8) 
auch  der  Diopter  (6)  selbsttätig  in  die  öebrauchsstellung  und 
Ruhestellung  gebracht 
wird  (.Phot.  Chronik«  ,f  fg5 
1906,  S.  639).  Ii     ■  |i 


(siehe  fig.  128),  an  deren  Hinterrahmen  nach  innen  federnde 

Spreizen  angelenkt  sind,  ineldie  mit  einer  €inkerbung  Ober 
Stifte  des  Objektiobrcttes  greifen;  dieselbe  ist  dadurch  gekenn- 
zeichnet, da^  die  Spreizen  (8)  an  oerschiebbar  gelagerten  Gleit- 
stücken (2)  befestigt  sind,  die  oon  einer  geeigneten  flntriebs- 
Dorrichtung  symmetrisch  zueinander  so  becoegt  u^erden,  da^  die 
¥u^punkte  der  Spreizen  einander  gendhert  oder  Dondnond« 
entfernt  Verden,  um  durch  verschiedene  Aeigung  der  Spreizen 
den  Abstand  des  Objektioes  oon  der  Ulattscheibe  zu  oerdndcm 
(»Phot.  Chronik"  1907,  6.  185). 


flg.  12«. 


flg.  127. 
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öocrz-flnschüi3-Klappkamcra  „flngo"  mit  öocrz 
Doppel -Hnastigmot  (Flcucs  ITlodell)  zeigt  fig.  129. 


fig.  128. 


flg.  129. 


€in  D.  R.-P.  nr.  177  885  oom  28.  rioocmbcr  1905  erhielt 
das  Süddeutsdie  Cameraroerk  Koerner  &  ITlayer,  ö.  m.  b.  H. 
in  Sontheim,  auf  eine  flach- 
kamera  (?ig.  130),  bei  roelcher 
Vorder-  und  Hinterrahmen 
durch  oier  in  der  mitte  ab- 
knickbare Spreizen  oerbunden 
sind;  dieselbe  ist  dadurch  ge- 
kennzeichnet, dal3  die  Be- 
iDegungsebene  einiger  dieser 
Spreizen  senkrecht  auf  der 
BetDegungsebene  der  anderen 
steht  (.Phot.  Chronik-  1907, 
5.  195). 

Houghtons  £td.  in 
Tondon   statten   ihre  Statio 
kameros  mit  den  in 
abgebildeten,  sehr 
Vorderteilen  aus. 

Das  D.  R.-P.  nr 
oom  24.  Juni  1905  erhielt  die 
Kodak  Oes.  m.  b.  H.  in  Berlin 
auf  eine  Vorrichtung  zum  Aus- 
ziehen des  Objektiotrdgers  in 
die  firbeitslagc  durch  das 
Herunterklappen   des  Deckels 

einer  Klappkamera  (^ig.  132),  bei  roelcher  der  Objektioträ^er 
durch  eine  öeradführung  mit  der  Kamera  derart  oerbunden  ist, 


fig.  131 
stabilen 

176510 


fig.  130. 
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da^  er  durch  eine  'seder  somohl  in  der  Ruhelage  coie  in  der 
Arbcitslagc  festgehalten  cuird,  (gekennzeichnet  durch  ein  zweck- 
mäßig ausgebildetes  Verbindungs- 
glied (9)  ziDisdicn  dem  Deckel  (8) 
und  dem  Objektiotrdger  (3),  cDeldies 
am  Objektioträgcr  an  Zapfen  an- 
greift, deren  Achse  die  optische 
Achse  der  Kamera  schneidet,  und 
am  Deckel  in  solchen  Punkten  be> 
festigt  ist|  daft  es  in  der  Arbeits- 
läge  des  ObieRtioes  zur  optischen 
Achse  ungefähr  senkrecht  steht 
(«Phot.  Chronik"  1907,  S.  127). 

Die  Pompadour-Kamera  der 
?irma  Dr.  Adolf  Hesekiel  &  Co. 
in  Berlin  hat  dufjerlich  das  Aussehen 
einer  zierlichen  Handtasche,  Gürtel- 
flg.  132.  tosdie,    Umhdngetosche  —  nie 

155  a  u.  b  zeigt  —  und  Id^  auf 
ganz  anderen  Inhalt  .schlief3en.  Die  öröf^e  der  in  der  Pompa- 
dour-Kamera zu  uera)endenden  Platten  ist  6:9  cm  oder 
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6,5 :9cm;  das  Oecoicht  beträgt  etwa  450  g,  die  Dicke  der  Tasctie 
ist  2  Va  cm. 

Unter  den  oersdiiedenen  formen  photographisdicr  Apparate 
iDird  die  Ulirform  mitunter  oenoendet  (mir  erinnern  z.  B.  an 


die  Kamera  „The  magic  Photoret diese  photographisdien 

Uhren  sind  für  ^ilmsaufnahmen  eingerichtet,  neuerdings  er- 
scheint eine  Uhrkamera  unter  der  Bezeichnung  „Ticka"  oder 
„Cxpo",  die  Don  der  Houg htons  £td.  in  London  erzeugt  wird. 
(€msten  Bnforderungen  können  derlei  Bpparate  nicht  stand- 
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holten,  da  die  gciDonncncn  Bildchen  ein  iDinziges  format  bc- 
si^cn  imd  starke  Vergrübe rungen  nicht  oertragen.) 

Apparate  kleinen  formates.  Cine  Diökus^ioa  über 
dieses  Thema  in  der  bekannten  Dresdener  Wodiensdirifl  für 
fabrikanten  und  Händler  »Die  Photogrophisdie  Indiisltie*  stellte 
kürzlich  fest,  daf3  der  deutsche  markt  mit  solctien  Apparaten 
einigermaßen  oersehen  ist.  Dabei  iDurde  aber  aucii  klar,  dafi 
die  Fabrikation  das  format  6  X  9  cm  als  kleinstes  der  in  Betracht 
kommenden  anzusehen  scheint,  denn  keine  dieser  Zuschritten 
eriDdlinfe  ein  kleineres  format.  Und  dodi  ist  eigentlich  6  X  9  cm 
zu  klein  far  jeden,  der  direkt  Handbilder  erzielen  mlU,  zu  qjco% 
ober  fär  den,  der  eine  Kamera  mill,  die  sich,  zusammengeklappl^ 
n>ic  eine  Geldbörse  in  jeder  Tasche  tragen  läßt  und  bei  geringem 
JTlateriaiüufajand  mininturbildchen  gibt.  Wir  glauben,  daß  datür 
das  durch  die  Broronie- Kameras  bekannte  Format  55X  55  mm 
das  geeignetste  ist.  Die  Bildchen  in  diesem  format  sind  wirklich 
reizend,  machen,  auf  einem  glänzenden  Papier  kopiert,  an  sich 
schon  einen  gefälligen  Eindruck,  oertragen  —  loenn  nur  die 
Optik  des  Apparates  eine  <\utc  ist  leicht  eine  Vergrößerung 
ouf  15  X  18  cm  und  geben  auch  am  Projcktionsschirm,  in 
Originalgröße  zusammen  mit  anderen  niapositioen  im  formotc 
8f5  X  d>5  cm  Dorgeführt,  eine  hmr eichende  ßildfläche.  Dos 
<|ttodrafisdie  formet  erspart  bd  der  Aufnahm«  alles  Schioanken 
zmisdien  hoch  und  quer;  films  fOr  diese  Crdfte  sind  in  bester 
Qualität  überall  im  tiandel;  Platten  sind  oiohl  entbehrlich  und 
ODürden  nicht  als  ziceckmdßig  erscheinen  Per  springende  Punkt 
an  der  Sache  ist,  daß  die  om  markte  befindlichen  Apparate 
dieser  Größe  zojar  mechanisch  sehr  befriedigen,  optisch  und 
bezflglich  des  Verschlusses  aber  unzureichend  sind.  €in  Rplanat 
/:  6  mit  bremsbarem  ZcntrolDerschlu^  und  mit  einer  Brennmeile 
Don  etnm  7  bis  6  cm  kdnnte  einen  solchen  kleinen  Apparat  bei 
büliqcm  Prn.sc  tu  einem  mci^senartikel  machen,  mährend  der 
ümsaß  dev  uorhandenen  Apparate  dieses  Formates  Q}egen  der 
minderojertiqen  Optik  (einfache  oder  Cnndschaftslinsen  mit" 
Schieberuer&chluß  ohne  ßiemsungj  geringfügig  ist.    fluch  die 

kleinen,  optisch  tadellosen  Apparate  dhnlicher  Ordße,  speziell 
französischer  Herkunft,  konnten  sich  nicht  einfahren,  da  sie  zu 
teuer  sind  (»Präger  Tagblatt"). 

Knrl  Henrich  in  Wien  erhielt  ein  P.  R.-P.  flr.  166?Q!  oom 
5.  nidrz  1905  auf  eine  Rollkamera  für  Visierfilms  mit  Kouleau- 
oerschluß  (fig.  154),  bei  ivclcher  die  Beobachtung  des  Biides 
auf  einer  Visierscheibe  des  filmstreifens  bis  unmittelbar  oor  der 
BelichtmM  dadurch  ermöglicht  ist,  daß  die  Verschlu^oorrichtung 
und  die  TiimschaltDorrichtung  in  Abhängigkeit  ooneinander  gese^ 
sind,  dekennzelchnet  durch  eine  SperriKirrichtung  fflr  den  Ver- 
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schlug  und  den  ^ilm,  die  aus  einer  mit  einem  örtlichen  ßog^n- 
ausschnitt  («7)  oerschcncn,  oon  dem  Versdilu^  angetriebenen 
Scheibe  (/)  und  aus  einem  uon  der  i^brolloorriditung  U,  k)  des 
fHinstrclfens  gcdrdittn  Ncmmungsstfldi  (f)  besteht,  vüäm  bctm 
eintritt  in  den  Sdieibenoussdinitt  den  Versdilu^  feststellt  und 
das  Weitersdiolten  des  filnistreifens  zttld|t,  hingegen,  ouf  dem 


fig.  154. 


Döllen  Scheibentci)  auHici^cnd,  die  filmschaltoorrichtung  hemmt 
und  den  Verschluß  freigibt  („Phot.  Gironik«  1906,  S.  263). 

ein  D.  R.-P.  nr.  175259  oom  30.  märz  1905  erhielt  Hlfrcd 
in  au)  in  Dresden  auf  ein  Verfahren  zum  Photographieren  oorher 
bestimmter  Geldndeabsdinitte  in  sdirfiger  Richtung  aus  der  Cuft 
mittels  eines  photographischen  Apparates,  dessen  Objektioachse 
in  der  flch.sc  der  Pcmcnungsbcihn  der  Vorrichtung  liegt,  dodurdl 
gekennzeichnet,  da^  der  Rufnahme-Apparat,  dessen  ObjcktiO' 
oerschluf^  durch  beliebige  mittel  nach  €rreichung  des  Kulminotions- 
punktes  dünn  ausgelöst  luird,  a^enn  sich  der  Rpparat  in  einem 
bestimmten  \Künkel  zum  aufnehmenden  Mdnde  befindet,  unter 
aeringerem  rieigungsminkel  gegen  das  aufzunehmende  Oeldnde 
m  die  tuft  getrieben  wird  (,Phot.  Chronik*  1907  ,  5.  39)^ 
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In  der  Zeitschrift  „Der  Photograph"  (1907,  5.  5)  empfiehlt 
1  Christoph  als  rationellstes  Format  für  tiandkameras 
das  Format  lOX  15  cm,  meil  es  u.  a.  auch  die  Veriuertung  für 
PostkartenzcDecke  ungemein  erleichtert. 

ThelTlosaik  ist  eine  oon  öerschel  der  Soci^t^  fran^aise 
Dorgelegte  €inrichtung  (fig.  155  und  156),  die  es  ermöglicht,  auf 
einer  größeren  Platte  eine  Rnzahl  kleinere  Rufnahmen,  wie 
z.  B.  Briefmarkenporträts,  aufzunehmen.  Das  Innere  der  Kamera 
ist  durch  einen  Rahmen  oon  der  5orm  eines  Briefspindes  in 
zoDÖlf  kleine  Fächer  geteilt,  die  ebenso  uiele  kleine  Kameras 
repräsentieren.  Das  Objektio  tuird  nacheinander  oor  jedes  dieser 
fdcher  geschoben  und  jedesmal  eine  Aufnahme  gemacht.  Das 
Wichtigste  ist  die  Vorrichtung,  um  dos  Objektio  immer  an  die 


fi0.  ISS.  fig.  136. 


richtige  Stelle  zu  bringen.  Dazu  dient  eine  Art  Jalousiekassette, 
die  als  Objektiubrett  dient.  Die  Jalousie,  die  sich  auf  und  ab 
beiregt,  hat  einen  Schiit]  oon  der  Breite,  daf]  er  das  Objektio 
aufnehmen  kann,  und  in  diesem  Schiit;  ist  abermals  eine  schmale 
Jalousiekassette  angebracht,  in  der  das  Objektio  oon  links  nach 
rechts  und  umgekehrt  oerschoben  ojerden  kann.  Auf  diese 
Weise  kann  man  dos  Objekfio  uor  jede  beliebige  Stelle  der 
Piatie  bringen,  ohne  da^  diese,  selbst  menn  sie  offen  liegt, 
ficht  bekommt,  oorausgeset3t,  da^  das  Objektio  geschlossen  ist. 
Wenn  man  z.B.  für  eine  9:I2-Platte  einen  Rahmen  mit  5:4 
Kompartiments  oon  5 : 5  cm  Seitenlänge  ocrroendet,  so  kann 
man  mit  einem  Objektio  eine  Platte  mit  zcüölf  Briefmarken- 
bildern herstellen.  Wenn  man  nun  auch  für  diese  Platte  zcodlf 
Aufnahmen  mit  gleicher  Belichtung  machen  muf],  so  kommt 
man  doch  uiel  billiger  fort,  als  bei  einer  Brief markenkamera 
mit  zojölf  Objektiocn.  Auf  der  Objektiokassette  macht  man  sich 
natürlich  entsprechende  marken,  da^  das  Objektio  stets  in  die 
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mitte  jeder  kleinen  Kamera  kommt  (»Bull,  de  la  5oc.  fran^." 
1906,  5.  247;  ,Phot.  Wochenbl."  1906,  Hr.  33,  5.  326). 


Das  D.  R.-P.  nr.  165  526  oom  21.  Oktober  1904  erhielt 
Thom.  Cantin  in  Düsseldorf  auf  eine  Poppeikamera  mit  in 
uerschiedenen  Winkeln  zueinander  einsteilbaren  €inzelkameras 
(fig.  1 57),  gekennzeichnet  durch  ein  mittels  festlegbarer  Schrauben- 
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flg.  154. 


Spindel  {d)  Darstellbares  Gestänge  (w,  5,  /),  dessen  Arme  (/) 
on  den  gleichen  Seiten  der  um  Vertikalachscn  drehbaren  Hinter- 
rahmen (0  angreifen, 
ferner  auf  die  Rus- 
führungsform  der 
oben  ercDähnten 
Doppelkamera,  ge- 
kennzeichnet durch 
die  Anordnung  einer 
in  drehbaren  Hülsen 
(i*)  der  Hinterrahmen 
(/)  lose  geführten 
Achse  {7),  die  mit 
Zahnrädern  (.v)  in 
Zahnsegmentc  {p) 
eines  feststehenden 
Armes  {q)  fa^t  und 
sich  bei  der  Drehung 
eines  Handrades  (0) 
oor-  oder  zurück- 
  uerschiebt,  roodurch 

^^^^^^^^^^^^M  Kameras 
^^^^^^^^^^^^ 

geneigt  roerden 
(„Photogr.  Chronik* 
\90b,  5.  219). 

Die  V  i  c  t  r  i  X- 
5chl  it3oersch  I UI3- 
Kümera  der  Aktien- 
gesellschaft €  m  i  I 
W  ü  n  s  ch  e  in  Reick 
bei  Dresden  (der  Ver- 
schluf]  findet  sich 
roeiter  unten  be- 
schrieben) ist  aus 
fig.  138  ersichtlich. 

Dieselbe  ^irma 
erzeugt  auch  seit 
kurzem  Filmkame- 
ras für  schmal- 
ujongige  Rollfilm- 
spulen  8  X  10,5  cm 

(Cumi^re,  n.  P.  ö.)  ;  diese  Kameras  besitzen,  ähnlich  der  in  fig.  139 
Abgebildeten  Klappkamera  minimal,  ein  Vorderteil  aus  einem 


I 


?ig.  140. 
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magnaliumgu^stück,  in  roelchcs  die  führungcn  für  die  Quer- 
Dcrschicbungen  eingeschnitten  sind  und  dem  Objektio  einen 
sicheren  Holt  geben. 

Wünsch  es  Rolifilmkamera  „Speedy"  (fig.  140)  gestattet 
die  Verwendung  oon  Platten  und  films  im  format  9  X  12  cm 
und  ist  mit  dem  Victrix-Schli^oerschlu^  ausgestaltet. 

€ine  sehr  dünne  Plattenkamera,  für  9  X  12  cm  3,5  cm, 
für  13  X  18  cm  5,5  cm  stark,  bringt  die  Aktiengesellschaft  €mil 


fig.  141.  fig.  142. 


Wünsche  in  Reick  bei  Dresden  als  » flfpi  -  Quadratisch "  in  den 
Handel. 

Unter  der  Bezeichnung  „Royal  ITlail"  5tamp  Camera 
bringen  W.  Butcher  and  5ons,  farringdon  fluenue,  Condon, 
C.  C,  eine  Kamera  für  Briefmarken -Photographieen  in  den 
Handel,  a)elche  aus  fig.  141  ersichtlich  ist. 

Charles  C.  fl.  ßrasseur  in  Berlin  erhielt  ein  D.  R.-P. 
Hr.  173027  Dom  20.  September  1904  auf  eine  Kamera  mit  in 
die  Kassette  eintretendem  und  sich  unmittelbar  an  die  flufnahme- 
platte  anlegendem  farbenraster  (fig.  142),  gekennzeichnet  durch 
die  Anordnung  einer  ITlehrzahl  oon  über  die  KassettencDond  »er- 
teilten federn  (>),  um  auch  unebene  negatioplattcn  (p)  in  ihrer 
ganzen  fläche  zur  möglichst  dichten  Anlage  an  den  farbenroster  (r) 
zu  bringen  („Phot.  Chronik"  1906,  5.  651). 
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niomciitD€rs<hlfi5«e. 

Gc5(hiPindiok«if€n  der  Vcrsdilffsse.  Chapman 
Ion  es  Q»irft  die  frage  auf»  idos  eigentlich  die  Zahlen  auf 

momentoerschlüsscn  bezeichnen  sollen?  Sic  kclnntcn  dreierlei 
bedeuten:  I.  die  ganze  Doucr,  2.  die  coirksamc  Dauer  und  3.  die 
äquiDalcnte  Dauer  der  Belichtung.  Die  öesamtdauer  sei  ohne 
praktisdien  Wert,  denn  zu  Beginn  und  am  5chlulj  dringen  nur 

Sanz  schmale,  als  unmirksam  zu  belradifende  Oditstreifen  durdu 
ernochlflssigt  man  diese,  so  erhdK  man  die  iDirksame  Dauer. 
Sie  ist  cDichtig  f(lr  den  Photographen,  der  schnell  beooegte  Ob- 
jekte aufnehmen  soll,  denn  pon  der  Doucr  der  im  Bilde  sichtbar 
ojerdenden  Wirhuni.]  hnncit  deren  Un>seharfe  üb,  die  ja  in  diesen 
fällen  immer  sürijfültiii  oorausbcrechnet  merden  mu|.  Die 
äquioalente  Dauer  endlich  ist  eine  Umrechnung  der  ganzen 
Dauer  auf  eine  gleidimertige  mit  ooller  Versdilu^dffnung,  uxibci 
also  Oeffnung  und  Schließung  unendlich  .sehne!!  erfolgend  ge- 
dacht merden.  Sic  allein  qibt  da.s  richti^^c  Illaf]  der  allgemeinen 
Belichtung.  Der  Photogrcph  braucht  also  eigentlich  die  äqui- 
oalente  Dauer,  wenn  er  aus  Blende  und  Zeit  fichtmengen  be- 
rechnen cDili,  o^as  doch  ouch  sehr  huulig  uorkommt  («Phot. 
Rundsdiau*  1906,  5.  243). 

lieber  ein  neues  einfaches  Verfahren  zur  lllessung 
der  Verschlu^geschmindigkeit  bei  photographischen 
Apparaten  schreibt  Otto  Rairz  in  „Prometheus",  Inhrci., 
5.  20^1.  6r  ermähnt,  da^  das  Photoiirnphicrcn  einer  fallenden 
CDciljen  Kugel  uor  einem  schcuarzen  Huitci  grund,  dessen  Centi- 
meterteilung  mit  photographiert  coird  (diese  ITlethode  ist  auch 
fOr  Sdili^uersdilflsse  brauchbar,  oenn  falirichtung  und  Sdili^- 
beroegung  zueinander  normal  sind),  somie  das  Photogrophieren 
einer  Pendelbemegiin]  ungenaue  Resultate  c|eben.  Die  exakteste 
methode  ist  die  uon  Dr.  0.  ITlüller  im  „Deutschen  Camern- 
fllmonach"  I90lS,  ßd.  2,  S.  14,  angegebene.  ITlüller  photo- 
graphiert ein  dünnes  £ichtbüschel,  dos  auf  einen  Spiegel  fällt, 
den  eine  schwingende  Stimmgabel  trägt,  mobel  der  Apparat 
oder  ein  llchtempfindlictier  film  senkrecht  zur  BeuNTgungs» 
richtung  gedreht  merden  mu^.  Wenn  man  die  Schmingungs* 
daucr  der  Stimmgabel  kennt,  die  übrigens  eine  andere  roird, 
wenn  der  Spiegel  aufgese^t  ist.  bekommt  man  auf  der  Platte 
eine  Wellenlinie  mit  Bergen  und  Talern,  aus  deren  /Inzahl  man 
die  OeschcDindiglieit  des  momentoersdilusses  leicht  berechnen 
kann.  Hairz  schlägt  eine  andere  niefhode  oor,  die  dorin  bcstehl, 
in  der  Dunkelheit  eine  gemdhnliche  brennende  Bogenlampe  zu 
photogrophieren  und  dabei  die  Kamera  derart  zu  beweqen,  da^ 
das  Bild  der  Bogenlampe  möglichst  in  die  Breite  gezogen  a>ird, 
ohne  die  Plattengrd^e  zu  überschreiten.    Cine  Wechselstrom- 
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bogcnlampc  liefert  nomlich  kein  gleichmäßiges  £icht,  sondern  ein 
periodisch  sch (Dankendes.  Während  der  Zeitdauer  einer  Periode, 
die  dnm  Wdloiberg  und  ein  Wellental  umfaftt,  erreidit  die 
Stromstärke  und  mit  ihr  die  Ceuchtkraft  der  Bogenlampe  zoicimal 
einen  moximalmcrt,  man  spricht  oon  zwei  Wechseln.  Da  in 
Deutschland  die  Anzahl  der  Perioden  50  pro  Sekunde  beträgt, 
so  leuchtet  eine  Bogenlampe  in  der  Sekunde  100  mal  auf.  €s 
ist  daher  coichtig,  sich  die  Zahl  der  Perioden  uom  €lektrizitäts- 
iDerk  angeben  zu  lassen.  —  man  erhdif  bei  der  Aufnahme 
der  Bogenlampe  ein  raupendhnlidies  Bild  oon  sich  Oberdecken- 


flg.  145. 


den  Kreisen;  die  Zahl  derselben  gibt  die  Oeftnungsdauer  In 
Vioo  Sekunden. 

lieber  die  Prüfung  der  Oescho^indigkeit  oon  ITloment- 
oersdiiassen  berichtet  Dr.  f.  Stolze  im  »Atelier  des  Phot." 
1906,  S.  145. 

lieber  die  Photographie  mit  dem  Schlit^oerschlu^ 
(System  flnschüt3)  w\rd  in  „The  Photominioture"  llr.  77  aus- 
führlich berichtet,  soo^ie  einige  Tabellen  Uber  die  WirkungscDcise 
des  Verschlusses  gegeben. 

€ine  sehr  interessonte  Studie  über  die  Wirkung  photo- 
graphischer  momentoerschlttsse,  €rsdieinungen  bei  der 
Aufnahme  rotierender  Rdderkränze  und  ihre  mathematische 
Analyse  oeröffentlicht  H.  Wur^  in  »Reoue  des  Sciences  phot," 
1906,  S.  159. 

18 
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6in  n.  R.-P,  nr.  169I67  uom  28.  flpril  I<5ö5  erhielten  John 
5tratton Wright  in  Duxbury  und  Charles  Sumner  öooding 
in  Boston,  V.  5t.  f\.,  auf  einen  nach  beiden  Richtungen  coirkenden 
RouUauoerschlu^  (?ig.  143),  gekennzeichnet  durdi  ziod  hohle 
Rouleaumalzen  (27,  //),  die  einerseits  durch  .Schraubenfedem 
{j8,  6f)  mit  den  in  ihnen  drehbaren  und  oerschiebborcn  Wellen 
( S9)  Dcrbunden  sind  und  anderseits  mit  den  Wellen  auf 


Drehung  kuppelbar  sind,  so 
entkuppelten  Welle  ein  Huf- 
ziehen  der  zugehörigen 
6chroubenfeder  erfolgt,  oenn 
die  zugehdrige  Rouleauaiellc 
on  einer  Drehung  gehindert 
ist  (»Phot.  Chronik"  1906, 
5.  369). 

ein  D.  R.-P.  nr.  171331 
Dom  24.  5eptember  1904 
ourde  der  Kodalc,  0.  m* 


da^  durch  Drehung  der  jeweilig 


■f     ».  t< 

4-  / 


144. 


flg.  145. 


b.  H.  in  Berlin,  out  einen  für  Rugcnbiicks-,  Ball-  und  Zeit- 
oufnohmen  einstellbaren  Objektiooer schlug  (fig.  144)  erteilt; 
derselbe  ist  dodurch  gekennzeichnet,  do^  die  Bemegung  des 

Verschlusses  für  alle  ßelichtungsarten  uon  einem  einzigen  Organ 
(Hebel  ./)  aus  erfolgt,  das  nach  dem  Oeffnen  des  Verschlusses 
durch  Herstellbare  Rasen  je  nach  deren  Stellung  entioeder  gar 
nicht  oder  bis  zum  Coslassen  des  Drückerhebels  oder  gor  bis 
zum  nochmaligen  Drücken  des  let3teren  gegen  Rückgang  gesperrt 
mird  und  somit  auch  den  Schluf3  der  BelichtungsMfnimg  oer- 
hindert („Phot.  Chronik"  1906,  5.490). 

Arthur  Kolbe  in  Dresden-A.  und  €ugen  Tiedemann  in 
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£cipzig  erhielten  ein  D.  R.-P.  Flr.  172050  oom  Q.September  1904 
auf  eine  Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Aufldsen  des 
Objektiooersdilusscs  und  \i?cdMdn  der  Platten  in  plioto- 
graphisdien  Kameras,  bei  loeldien  ein  drehbarer  Plattentrdgcr 

Don  einer  Kraftquelle  aus  beroegt  roird  ff  ig.  145),  dadurch  ge- 
kennzeichnet, da^  durch  die  den  Plattcntrager  beroegende  Haupt- 
kraftquclle  bei  jeder  Teildrehung  eine  Hilfskraftquclle  gespannt 
wkd,  die  nach  Beendigung  jeder  Teildrehung  unter  Vermittlung  uon 
Uebertragunasorganen  die  AusUisung  des  ObjekHooersdilusses 
behufs  Belichtung  der  eben  in  dos  ßelichtungsfeld  gebradifen 
Platte  beojirkt  („Phot.  Chronik"  1906,  S.  533). 

ein  D.  R.-P.  nr.  173707  oom  3.  Juni  1905  erhielt  Heinrich 
Bdulidi  in  Dresden -Trachau  auf  eine  Ankerausldsung  für 


«a-  14*-  «ig.  147. 


Objektiooerschiasse  mit  sektorförmiger  Verschiu^- 
sdieibe,  meldie  mit  finkerbungen  fflr  den  eingriff  des  Hnkecs 
bei  Bereitstellung  und  bei  Offenstellung  des  Versdilusses  oer- 
sehen ist  (fij^.  146),  gekennzeichnet  durch  einen  oerstellbaren 
Hebel  (w),  mclcher  so  in  die  Bahn  des  Ankers  {k)  gedreht 
ooerden  kann,  dafj  dessen  zweiter,  für  die  Offenhaltunq  des 
Verschlusses  bestimmter  Zahn  nicht  zum  Eingriff  kommen  kann 
(„Phot.  Chronik"  1906»  S.  557). 

ein  D.  R.  P.  nr.  167630  Dom  3.  Juni  1904  erhielt  die  f  abrik 
photographischer  Apparate  auf  Aktien  oorm.  R.  Hüttia 
&  Sohn  in  Dresden -Striesen  auf  einen  Rouleauoers  hl 
mit  uon  dem  Hauptrouleau  durch  Reibung  mitgenommenem 
Deckrouleau,  bei  coelchem  das  Oeffnen  und  Schliefen  des 
SdilHies  durch  Anstoßen  des  Oeckrouleaus  an  feste  Rnschldge 
bewirkt  mird  (flg.  147),  dadurch  gekennzeichnet,  da^  das  Dedi- 
rouleau  {r)  auf  endlosen  Bdndern  (//)  befestigt  ist,  melche 
aber  die  Rouleaunialzen  (6  und  c)  so  gespannt  sind,  da^  sie 

18* 


L.i^u,^cci  by  Google 


276         KomcrM.  —  lIlomfiitomdiiaM«.  —  KoMctttn  a.  <•  m 


I 


Don  den  Walzen  in  beiden  ßecoegungsrichtungen  des  Verschlusses 
durch  Reibung  mitgenommen  Goerden,  aber  auf  den  Walzen 
gleiten  kdnnen,  oenn  beim  Spannen  oder  Ablaufen  des  Ver- 
Schlusses  das  Oeckrouleau  am  weiterlauf  gehemmt  mird  C»Phot. 

Chronik"  1906,  5.  316). 

Als  ZusQt3  zum  Patent  Rr.  155212  oom  5.  Januar  1Q04  erhielt 
Heinrich  €rnemann,  Akt.-Oes.  für  Kamerafabrikation 


fifl.  14«. 


in  Dresden,  Dresden-A.,  ein  D.  R.-P.  Rr.  173710  auf  einen 

Rouleauoerschluf3  mit  einer  behufs  Schli^oerstellung  oon  der 
Bandscheibenach5c  zu  entkuppelnden  und  durch  vSperrstift  fest- 
zustellenden Rouleauroalze  nach  Patent  Plr.  155212  (fig.  148), 

dadurch  gekennzeichnet,  da^  die  zmeite 
lose  5dieibe  (//)  des  Patentes  Hr.  153212 
erseht  ist»  durch  ein  radial  oder  anndhemd 
radial  zur  ßandscheibenadise  bemegliches 
Sperrglied  (//,  bezcD.  rja),  melches  durch 
die  Randleiste  (//)  der  oberen  Rouleau- 
hälfte (/2)  eincüdrts  gedrückt,  das  Ver- 
schieben der  Achse  (/)  und  damit  das 
eindringen  des  Sperrstiffes  (6)  in  die 
Sperrscheibe  {;)  behufs  Feststellung  der 
flg- 1*9.  Walze  bei  aufgeroickeltem  Rouleau  oer- 

hindert („Phot.  Chronik-  1906,  S.  651). 
niax  Ooergen  in  niünchen  erhielt  ein  D.  R.-P.  flr.  176809 
oom  16.  September  1905  auf  eine  Antriebsoorrichtung  für 

Rhatographische  ObjekfiuoersdilOsse,  velche  durch  eine 
in  und  her  gehende  Bewegung  eines  Gliedes  gedffnet  coerden 
(flg.  149);  gekennzeichnet  durch  eine  in  diesem  Gliede  {d)  federnd 
gelagerte  Klinke  (.;').  die  einen  Ausschnitt  (A)  desselben  teilcoeise 
überdeckt,  so  daf^  eine  in  diesem  Ausschnitt  sich  drehende 
Kurbel  {k)  bei  ihrer  Bewegung  in  dem  einen  Sinne  die  Klinke 
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anhebt  und  so  das  Glied  unbea)egt  Id^t,  bei  ihrem  Rücklauf 
aber  zunächst  oermittelst  der  Klinke  (^)  das  Glied  oor  sich 
hmdiicbf  und  es  dann  an  einer  Seite  (/)  des  Aussdinitfes 

nirOckberoegt  („Phcit.  Chronik"  1907,  S.  118). 

Die  Optische  Anstalt  C.  P.  öoerz,  Hkt.-Ocs.  in  friedenau 
bei  Berlin,  erhielt  ein  D.  R.-P.  Or.  175  181  uom  \9.  Januar  1904 
auf  einen  Roulcauocrschluf]  mit  ueränderlicher  Schli^- 
b reite  mit  zcoei  hintereinander  an  zioei  Walzenpaaren  an- 
georflneten»  mit  Clditaiissdudtt  oersehenen  Rouleaus,  deren  eines 

liuppelbar  mit  der  Sponnoorrich» 
hing  oerbunden  ist  (fig.  130);  der- 
selbe ist  gekennzeichnet  durch  eine 
Sperroorrichtung  {sf)  für  das  ent- 
kuppelte Rouleau  (6),  welche  die 


L 


J 


flf|.  ISO. 


flft.  151. 


Idngsocrschiebbare  Achse  desselben  soroohl  an  einer  Verschiebung, 
als  auch  an  einer  Drehung  hindert  (,,Phot.  Chronik"  1907,  5.  66), 

Oustoü  bischer  in  Dresden  erhielt  ein  D.  R.-P.  Rr.  177  375 
Dom  30.  September  1905  auf  einen  photographischen 
ObJelitioDersciilul,  dessen  Camellen  durch  einen  federnd  in 
seine  Anfangslage  zurückschnellenden  Hebel  beipegt  coerden 
(5ig.  151),  gekennzeichnet  durch  die  Anordnung  eines  drehbar 
gelagerten,  unter  federcoirkung  stehenden  Haltehebels  (6),  roelcher 
oon  einem  firm  eines  Druckempfängers  {4)  gestützt  roird  und 
sich  dann,  a)enn  er  diese  Stühe  oerliert,  gegen  einen  Anschlag 
des  die  Camellen  bemegenden  Hebels  (2)  legt  und  dadurch 
le^teren  in  der  Cage  fesihdtt,  in  meicher  der  Verschluß  gedffnef 
ist  („Phot.  Chronik"  1907,  5.  203). 

ein  D.  R.-P.  rir.  176  307  oom  14.  FTlai  1905  erhielt  dos  Süd- 
deutsche Cameraverk  Koerner  &  Ülaj^er,  0.  m.  b.  h.  in 
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Sontheim,  auf  eine  Vorrichtung  zur  Regelung  der  flblauf- 

geschcoindigkeit  oon  Rouleauoerschlüssen  mittels  Wind- 
ügels  (f ig.  152);  dieselbe  ist  dadurch  gekennzeichnet,  da^  der 
Windfiagel  {q)  mit  einem  Trieb  oder  friebioertt  (s)  auf  einer 

Drehscheibe  (/)  so  angeordnet  ist,  der  Trieb  (5)  je  nach 
der  Stellung  der  Drehscheibe  mit  einem  oon  um  die  Drehscheibe 
lagernden,  mit  oerschicdcnen  öcschtoindigkeiten  angetriebenen 
Ueberse^ungsrddem  {h,  r,  c,  /,  des  Cauftoerkcs  des  Ver- 
schlusses in  eingriff  kommt  GiP^c^f«  Chronik"  1907,  5.  115). 


flg.  lu.  flg.  ISS. 


Als  Zusa^  zum  Patent  Hr.  176  507  Dom  14.  ITlai  1*505  erhielt 
dos  Süddeutsche  Camerucuerk  Koerner  &  IHa^er,  0.  m. 
Ii.  H.  in  5onflieim,  ein  D.  R.*P.  Hr.  176315  00m  31.  Dezember 
1905  auf  die  Ausfahrungsform  der  Vorridrtung  zur  Regelung 

der  nblaufgeschiDlndigkeit  oon  RouleauoerschTüssen 
mittels  eines  Windflücicls  nach  Patent  Rr.  176507  (fig.  155),  da- 
durch gekennzeichnet,  dai]  der  Windflügel  (</)  mit  einem  Trieb 
oder  Triebojerk  (>)  auf  einem  gerade  oder  auf  einem  ßogenstück 
geführten  Träger  (/)  so  angeordnet  ist,  da^  der  Trieb  {s)  je 
nodi  der  €insteilung  des  Trdgers  mit  einem  der  Idn^  der  Bann 
des  Triebes  lagernden,  mit  oersdiiedenen  Geschcoindiakeiten  an- 
getriebenen Ucbersetjuncisrödern  {h,  c,  d,  e,  /,  des  Laufiperkes 
des  Verschlusses  in  tingriff  kommt  („Phot.  Chronik**  W07,  S.  179). 

Richard  P entmin  in  ööriitj  erhielt  ein  D.  R.-P.  Plr.  167026 
pom  26.  lUai  1903  auf  einen  unmittelbar  oor  der  Platte  arbeiten- 
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den  Rouicau-5chlil3Dcrschlu^  (fig.  154  u.  155),  bei  melchem 
der  durch  in  festen  fflhrungen  {2,j)  gleitenden  CeUten  {4,  j) 


flg.  IS4. 


flg.  ISS. 


bcqrcnztc  Schlit3  nach  dem  Rusidsen  des  Verschlusses  dodurch 
(]cbiidct  iDird,  dai]  ein  das  obere  Rouleau  zurückhaltender  Sperr- 
hebel {2  i)  durch  einen 
oon  dem  unteren 
Rouleau  bcuM^tcn 
Deumen  {40)  ausgc- 
Idst  CDird,  tücnn  das 
Iet3tcrc  um  eine  der 
qecDünschten  .Schlit3- 
breite  entsprechende 

CntfcfRuiM  dem 
oberen  Rouleau  oor- 
ausqeeilt  ist,  und  bei 
dem  das  unter  einem 

stärkeren  Ziuje 

stehende  untere 
Rouleau  (<S)  bei  &- 
rdchttna    der  ae- 
cDanschten  5diU$- 
breite     das  obere 
Rouleau  (7)  za>angläufi9  mitnimmt  {„^YioXo^t,  Chronik"  190b, 
5.  505). 


fifl.  IS«. 
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Die  Optische  Hnstalt  C.  P.  Oocrz,  Akt-Oes.  in  Friedenau 
bei  Berlin  erhielt  ein  D.  R.-P.  Hr.  167  525  oom  6.  7u!i  1007  auf 
«inen  die  Kassette  umschlief^rndcn  Rouleauoerschiulj  mit 
ocrstcUbarer  Schli^brcite  (Tic\.  155),  dadurch  gekennzeichnet,  dQ^ 
fiber  einem  an  endlosen,  gelöcherten  Bändern  oder  Ketten  be- 
festigen, Don  der  federzugroUe  direlit  mittels  initneliinerzapfcn 
angetriebenen  Rouleau  ein  zneites  an  endlosen  Btfndern  be- 
festigtes Rouleau  angeordnet  ist,  meldies  nur  durdi  Reibung 


flg.  IS7. 


t)on  dem  ersten  mitficnornmcn  wird,  so  daf]  die  Verstellung 
der  5chiit3breite  direkt  mit  der  Hand  erfolgen  kann  (»Phot. 
Chronik-  igo6,  5.  279). 

Die  Optische  Anstalt  C.  P.  Ooerz,  Ai^t.-Oes.  in  Friedenau 
bei  Berlin,  ertiidt  ein  0.  R.-P.  Hr.  167231  oom  17.  Januar  1905 
auf  einen  Rouleauoersditull  mit  zaiel  behufs  6instellung  der 
6chli^breite  gegeneinander  uerstellbaren ,  durch  Reibung  ge- 
kuppelten Rouleaus,  bei  luelchem  die  Herstellung  des  Schlitzes 
om  6nde  der  flutzuqshemegung  und  die  Schließung  des  Schlitjes 
noch  cilülgtem  flblaul  durch  /^nschlüj^c  erfolgt,  luelche  eine 
V7eiterbeiDegung  des  durch  Reibung  mitgenommenen  Rouleaus 
oerhindem  (fig.  157),  gekennzeidinet  durch  ein  einstellbares 
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flnschlagorgan  (r  s)  für  den  bei  jedesmaligem  Aufzug  des  Ver- 
schlusses behufs  Herstellung  des  Schildes  tueiter  zu  beilegenden 
Rouleoutrdger  («Phot.  Chronik'  1906,  S.  357). 

OustoD  bischer  In  Dresden -n.  erhielt  ein  D. 
Hr.  174819  Dom  13.  Rugust  1905  auf  eine  Vorrichtung  zum 
selbsttätigen  Schliefen  solcher  photogrophischen  Ver- 
schlüsse nach  einer  Belichtungsdauer,  die  mittels  eines  aus 
zwei  übereinander  geführten  Cliedern  bestehenden  Drucküber- 
trdgers  geöffnet  o^erden  (fig.  158),  gekennzeictmet  durch  die 


fifl.  1S8.  «ifl.  IM. 


Anordnung  eines  Sperrhebels  {20),  roelcher  beide  Druckabcrträger- 
gli(?dcr  (/  u.  2)  in  gespannter  tage  miteinander  so  lange  kuppelt, 
bis  ein  nach  einer  bestimmten,  einstellbaren  Zeit  freigegebener 
5tift  {/S)  den  6perrhebel  ausschcoingt,  coodurch  die  Kuppelung 
beider  Druckflberträgerglieder  aufgehoben  mird  (•Phot.  Cfironlli* 

W7,  S.  105). 

ein  D.  R.-P.  llr.  172238  oom  9.  September  1904  erhielten 
Brthur  Kolbe  in  Dresden  und  €ug.  Tiedemann  in  Ceipzig 
auf  einen  Objcktiooerschlu^  für  Preiforbenauf nahmen 
mit  einem  die  Verschlu^chieber  öffnenden  und  schließenden, 
gegebenenfalls  auch  dos  Wechseln  der  Platten  und  forbfilter 
beiDirkenden  federtriebmerk  (fig.  159),  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  fOr  jede  €inzelaufnahme  oon  Hand  einzuleitende  Ablauf 
des  Triebverkes  durch  einen  unter  £uft-  oder  SlOssigkeits- 
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brcmsung  oorgchenden  Kolben  (^)  gtfrcgdf  iDird,  ocldicr  durdi 
einen  Sdikbcr  (Sp)  mit  in  bc5timmten,  unter  sich  ungkkhcn 
Abständen  angebraditen  Rbsdinitten  {96^  auf  die  Sperr-  und 
flusIöscDorrichtunci  des  Triebcoerkes  derart  einwirkt,  da^  die 

nnchcinandcr  €ifoU]cndcn  Belichtunqcn  mit  den  für  die  oer- 
6chicdcncn  tai  bfiliciQuinuhmen  eriordcriichen  rclütiugn  Be- 
liditungszeiten  erfolgen  tiPhot.  Chronik'*  1906,  5.611).  " 

einen  neuortigen  Versdilut  bringt  die  fiimo  €niil  wflnsdic, 
f\.-0.  in  Reick  bei  Dresden,  als  »victrix-Versdilu^*  in  den 
Hnndcl;  er  kann  an  bereits  norhandcnen  Kameras  anqesof^f- 
mcrdcn  und  bcsit3t  den  Vorti^il,  daf^  die  €insteUung  der  Schiit- 
breite  beim  Aufziehen  der  Jalousie  ertolgt 


€in  D.  R.-P.  Ilr.  175  708  oom  20.  3uni  1905  erhielt  Dr.  Rod. 
Krügener  in  Frankfurt  a.  m.  auf  eine  Halteoorrichtung  für 


die  Kassette  an  einer  phii{iH]raphischen  Kamera  (5ig.  loOj, 
gekennzeidinet  durch  eine  auf  der  Hinterseite  der  Kamera  {a} 
bevealich  angeordnete  Schiene  (b),  die  Ober  die  eine  Kunte  der 
mit  inrer  anderen  Kante  durch  eine  Schiene  (r)  gehaltenen 
Kassette  (ä)  greift  (.Phot.  Chronik**  1906,  S.  557), 

C^on  Disciyn  in  Paris  erhielt  ein  D.  R.-P.  Hr.  169  532 
oom  24  Innuor  1904  auf  eine  niagazin-Wechselkassettc  mit 
ousziehbarer  £ade  (iig.  161),  CDelche  bei  Tageslicht  mit  einem 


Kassetten. 


fifl.  IM. 
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durch  Schieber  oerschlosscncn  Plattcnpaket  beschickt  tocrdcn 
kann,  dadurch  gekennzeichnet,  da^  ein  mit  dem  Cxpositions- 
5diiebcr  als  ffihrung  dienender  Rahmen  (^)  abnehmbar  ist,  um 
durch  die  dadurch  freizulegende  Oeffnunjg  das  Plaftenpaket  {a) 
einsehen  zu  können,  cDcIches  aus  einem  an  einer  ^lachseite 
offenen  und  dort  mit  flnschlogleisten  für  die  Platten  oersehenen 
Kasten  besteht,  an  dessen  einer  Schmalseite  Schübe  {c,  e)  für 
den  €in-  und  Austritt  der  Platten  oorgesehen  sind  (»Photogr. 
Chronik"  1906  ,  5.  484). 

€in  D.  R.-P.  nr.  175169  oom  2.  Dezember  1904  erhielt 
nicolaus  Wladimiroff  in  Berlin  auf  eine  photographische 
Kassette  für  Rollfilms  und  Platten  ($ig.  162).  Dieselbe  ist 


flg.  itt. 


dadurch  gekennzeichnet,  do^  ihre  aus  verschiedenen  aneinander 
gelenkten  Stttcken  (3,  4,  5)  bestehende,  mit  Fenstern  (6)  oersehene 
nintertoand  aufklappbar  und  mit  anset3baren  Handmanschetten 
tragenden  Seitenmänden  {D)  und  einem  Deckel  (O  mit  ßeob- 
achtungsdffnung  zu  einem  Dunkelraum  zu  oereinigen  ist  (»Phot, 
Chronik*  1907,  S.  \\s). 

Ousfoo  Geiger  in  Vllflnchen  erhielt  ein  D.  R.-P.  nr.  169219 
oom  31.  Januar  1905  auf  eine  photo graphische  Kassette  mit 
aus  einfachen  Platten  bestehenden  Schiebern  {S\c[.  163),  melche 
in  geschlossenem  Zustande  den  Kassettenrahmen  nicht  über- 
ragen, gekennzeichnet  durch  Ausbuchtungen  (c)  im  Rande  des 
Kassettenrahmens  („Phot.  Chronik"  1906,  5.  393). 

nis  €rsa1^  fflr  Holz-  und  Vnetallkossetten  fabriziert  die 
Hktiengesellschoft  €mil  Wünsche  in  Reick  bei  Dresden  den 
„Reicko-fldapter",  der,  für  flachfilms  und  Platten  geeignet, 
sich  an  jede  für  Kassetten  brauchbare  Kamera  anpassen  10^ 
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(^ig.  164).  Als  Behälter  für  das  Rufnahmematerial  dienen  aus 
schwarzem,  absolut  lichtsicherem  Karton  hergestellte  Cinzelhülsen, 
die  in  der  Dunkelkammer  gefüllt  roerden.  Die  in  dem  Adapter 
angebrachte  ITlattscheibe  drückt  durch  Federkraft  das  lichtempfind- 
liche rriaterial  gegen  die  ebenen  flächen  des  Holzrahmens,  so 


fig.  165. 
/  y  / 
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fig.  164. 


fig.  165. 


fig.  166. 


daf]  also  auch  bei  Benutzung  oon  flachfilms  diese  plan  liegen 
müssen,  ferner  kann  jede  Aufnahme  oorher  eingestellt  CDerden. 

öustaoöeiger  in  ITlünchen  erhielt  ein  D.  R.-P.  Ar.  169168 
oom  21.  April  1905  auf  eine  photographische  Kassette  mit 
heruor  stehendem  Schieber  (fig.  165),  dadurch  gekennzeichnet, 
da^  die  RückiDond  {b)  der  Kassette  bis  zur  gleichen  Hähe  mit 
dem  Schieber  {a)  oerlängert  ist,  oder  da^  eine  feiste  oder  dergl. 
auf  der  Kassette  befestigt  ist,  zum  Zwecke,  ein  Verbiegen  oder 
Abbrechen  des  Schiebers  («)  zu  oerhindern  (»Phot.  Chronik" 
1906,  S.  405). 
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€in  D.  R. -P.  Hr.  169017  oom  7.  Oktober  1907  erhklt 
Heinrich  €rnemann,  /Iktiengesellschaft  für  Kamerafobrikation 
in  Dresden,  Zmeignicdcrtossung  in  Odrli^»  oormab  Crnst 
Herbst  &firl  in Cörli^,  auffeine  photographisdie  Kassette 
mit  starrem  Schieber  (fig.  166),  gekennzeichnet  durch  eine 
mit  einem  Schlit3  für  den  Schieber  (r/)  oersehene,  seitcDdrts  am 
Kassettenrohmen  (a)  drehbar  angeordnete  Walze  (/r),  loelche  ein 
Umlegen  des  geöffneten  Schiebers  gestattet  und  dabei  den 
Sdiieberschli^  im  Kassettenrohmen  lichtsicher  oerschlie^t  (»Phat. 
Chronili"  1906,  S.40I). 

ein  D.  R.  P.  nr.  167016  oom  23.Bugust  1904  erhielt  Oskar 
Becker  in  Berlin -BaumsdiulenveQ  ouff  eine  ITlagozinkassette 


fia.  IS7. 


für  in  Popierhüllen  oerpackte  fladiffilms,  negotiopopier 

oder  derql.  (ficj.  167  u.  168),  bei  oielcher  die  oerpackten  films  einzeln 
Dor  einem  Schieber  in  die  Kassette  eingeführt,  durch  Dorne  fest- 
gehalten und  belichtet  cuerden,  aioraui  die  Beförderung  in  einen 
hinter  dem  Schieber  befindlichen  Sammeiraum  stattfindet,  do- 
dtirdi  gekennzeichnet,  da^  in  der  Kassette  eine  Dnidcoorriditung 
(^)  angeordnet  ist,  inelche  den  oon  seinen  Hüllen  Dollstdndig 
befreiten  film  gegen  eine  feste  Unterlage  (/)  drückt,  so  daf3  der 
nackte  film  bei  der  Belichtung  genau  in  der  fokusebene  gehalten 
roird,  luobei  die  Druckoorrichtung  (^)  derart  oerschiebbar  an- 

geordnet  ist,  da^  nach  Zurückziehen  der  Unterlage  (/)  der  he- 
chtete film  durch  die  Druckoarrichtung  hinter  die  €bene  der 
Unterloge  gedrOdct  und  auf  diese  Weise  in  den  Sammeiraum  (e) 
gebracht  mird  („Phot.  Chronik"  1906,  S.  267). 

Die  Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz,  Akt. -Ges.  in  Friedenau 
bei  Berlin,  erhielt  ein  D.  R.-P.  Hr.  176504  oom  5.  ITlärz  1905 
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auf  eine  aus  zwc\  Abteilungen  bestehende  Wectiselkassette 
für  Platten  oder  geschnittene  films  mit  Zugbändern  (fig.  169), 
dadurch  gekoinzelchnet,  do^  d«r  Sümmclrauin  {d)  mit  dnem  aus 
festen  Wandungen  bestehenden  ntundstflck  (/)  Derschen  ist» 
TDelches  lichtdicht  in  die  ITlündung 
des  Belichtungsraumes  {a)  einsct^- 
bar  ist  („Phot.  Chronik"  l<307, 5. 76). 

€in  D.  R.-P.  Ilr.  172049  oom 
^.  Scptemberl  904  «rhieltm  Arth  ur 
Koib«  in  Dresden-B.  und  Cugen 
Tiedemann  in  Leipzig  für  eine 
Wechselkassclte  mit  dreh- 
barem   Plattenträger  für 

^arbfiltcraufnahmen 
<f ig.  1 70),  dadurch  gekennzeichnet, 
dal^  soiDoht  der  Plattentrdger  als 
<iuch  der  Clditfllterhrdger  drehbar 
in  je  einem  besonderen  flachen 
öehäuse  angeordnet  ist,  tuelchcs 
jnit  entsprechenden  £ichtdffnungen 


flg.  IM. 

zu  flufnahmczmccken.  soa»ie  mit  Illittcln  zum  gegenseitigen 
Bneinandcrfüc^cn  als  auch  zum  Rntügcn  an  die  Kamera  Der- 
sehen  sind  («Phot.  Chronik"  1906,  5.  575). 

Sdimarzbeizen  oon  Kamera-  und  Kassettenholz. 

Zum  5 ch marzbeizen  uon  Holz  empfiehlt  die  „Phof. 
Chronik"  folgendes  Vorfohrcn:  Zunächst  mird  das  gut  getrockn^e 
und  sorgfältig  geschliffene  holz  mit  einer  starken  Cisenoitriol- 


L.iyu,^cd  by  Google 


Komera«.  —  momcntomchlüs««.  —  Kassetten  u.  s.  w.  287 


Idsung  bestrichen  und  nachdem  diese  Cdsung  oollkommen  ein- 
gezogen und  ziemlich  getrocknet  ist,  trockenes  Tannin  mittels 
eines  Cappens  auf  die  Holzfläche  gerieben.  Unter  leichtem 
Befeuchten  roird  diese  Arbeit  so  lange  fortgesetjt,  bis  eine  ooll- 
kommen gleichmäl3ig  schroarze  und  glatte  flache  erzielt  coorden 
ist.  erscheint  diese  ^Idche  nicht  matt  genug,  so  gibt  man  ihr 
nachträglich  noch  einen  Anstrich  oon  schroarzer  Schellackfarbe, 
die  man  dadurch  herstellt,  do^  man  Schellackfirnis  mit  oier-  bis 
fünfmal  so  oiel  Spiritus  uerdünnt  und  feinen  Oasruf]  in  solcher 
menge  mit  der  Flüssigkeit  sorgfältig  oerreibt,  öaf]  eine  Probe 
matt  auftrocknet,  ohne  abzufärben  färbt  der  schujorze  Ueberzug 
ab,  so  ist  zu  uiel  Ruf]  in  der  Flüssigkeit,  und  sie  mu^  mit 
etroas  Schellackfirnis  Derset3t  roerden  („Prager  Tagbl."). 

Atelier.  ^  Dunkelkammer.  — 
Behelfe  zu  photographischen  Aufnahmen. 

Die  Firma  Carl  Co nge  in  Berlin  SW.  bringt  Hintergrund- 
fü^e,  mit  Vorrichtung  zum  Heben  und  Senken  des  Hinter- 


?lfl.  171. 


grundes  (Fig.  171),  in  den  Handel.  Durch  einen  Tritt  auf  den 
kleinen  Hebel  a  senkt  sich  der  Hintergrund  bis  auf  den  Fuß- 
boden, nach  Gebrauch  hebt  man  den  Hintergrund  durch  einen 
Tritt  auf  den  großen  Hebel  h.  Run  kann  der  Hintergrund  fort- 
gerollt roerden,  ohne  daß  er  den  Boden  berührt. 
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rriattschcibcn  oon  großer  Feinheit.  öccDöbnIiche 
Gelatine  lä^t  man  in  milch  aufquellen  und  löst  sie  hieriiuf 
bei  möglichst  niedriger  Temperatur.  Damit  übergießt  man  qut 
gereinigte  Glasplatten  und  trocknet. 


Die  in  fig.  172  abgebildete  Vignettieroorrichtung  für 
abgetönte  Bilder  bei  der  Aufnahme  (öardiners  Uniuersal- 
Vignetter)  bringen  marlon  &  Co.  in  Condon  in  den  Handel. 


€in  D.  R. 
meunier  in 


P.  nr.  174267  com  1 1.  Oktober  1905  erhielt  flnnet 
Cyon  auf  eine  tragbare  photogrophischc 
Dunkelkammer  nach  Patent  164024 
(?ig.  175),  dadurch  gekennzeichnet,  da^ 
an  die  an  Stelle  eines  in  das  Innere 
der  Hülle  besonders  einzuführenden 
Gerüstes  mit  der  Hülle  oerbundcnen,  die 
farbigen  fenster  tragenden  Rahmen 
(-  /,  ß)  zwc'\  meitere  Rahmenteile  (C,  D) 
so  angelenkt  sind,  da^  das  zur  Be- 
leuchtung dienende  fenster  [ß]  gegenüber  dem  angelenkten 
Rahmenteil  {D)  durch  einen  Haken  {E)  in  beliebiger  fleigung 
eingestellt  roerden  kann  („Phot.  Chronik"  1906,  5.  623). 


fig.  I7S 
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Victor  tüDcrrcnz  in  Schöneberg  erhielt  ein  D.  R.-P. 
rir.  178786  Dom  n.februar  1906  auf  ein  photographisches 
€instelltuch,  dadurch  gekennzeichnet,  daf3  es  zur  Verhinderung 
des  Rbfallens  und  Rbcoehens  mit  einer  Oeffnung  oersehen  ist, 


fig.  174. 


durch  die  der  obere  Teil  des  Kopfes  gesteckt  roerden  kann 
(.Phot.  Chronik"  1907,  S.  192). 

Der  Don  der  feinmechanischen  Industrie  Herm.  ITlüller  in 
Heidelberg  konstruierte  Ci  cht  regier  (^ig.  174)  dient  dazu,  olles 
überflüssige  Cicht  oom  Objektio  ojährend  der  Aufnahme  fern- 
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zuhalten.  €in  nickcidrahtgcstcll  in  der  örö^e  des  oordcrcn 
Kamerateiles  roird  mit  einem  Fundament  an  letjtercn  oberhalb 
des  Objektios  angeschraubt.  fluf3er  Gebrauch,  lä^t  sich  das  öestell 
herunterklappen,  ojobei  es  sich  dem  Vorderteil  der  Kamera  ooll- 
ständig  anschließt.  Zum  Gebrauch  klappt  man  das  Gestell  hoch 
und  arretiert  es  mittels  einer  sinnreichen  automatischen  Vor- 
richtung enttDeder  in  roager echter 


fig.  176.  fig.  177. 


CS  durch  zioei  federn  fest,  flun  läßt  sich  aber  auch  noch  das 
Quadrat  des  öestolics  in  eine  nach  rechts  oder  links  oerschobene 
form  bringen,  es  laßt  sich  ferner  in  seiner  rechtaiinkeligen  form 
uerschieben,  und  endlich  kann  man  noch  den  oorderen  Teil  des 
Gestelles  auf  die  doppelte  Cänge  auseinander  ziehen,  so  daß 
man  allen  €uentualittiten  gewachsen  ist  und  den  unterschiedlichst 
gelagerten  Verhältnissen  Rechnung  tragen  kann.  Diese  Reuheit 
mird  infolge  ihrer  ingeniös  durchdachten  Konstruktion  und  ihrer 
tatsächlichen  Unentbehrlichkeit  oiele  freunde  finden. 
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The  Warn) ick  Co.  in  Condon  bringt  eine  Cxponieruhr 

(fig.  175)  in  den  Handel. 

In  «The  Photographie  monthly"  (1907,  S.  172)  findet  sich 
eine  Beschrcibiinq  oon  Oardners  Vignetter  (mit  Proben  oon 
Poi  trdtauiaahmen). 

5 1 Q  t  i  ü  c. 


Otto  Spider  in  Berlin  erzeugt  ein  Rocktaschen-5tütlo 
Pi  ccolo"  (fig.  176  u.  177),  roeldies  sehr  klein  und  leicht  und  in 
ieziis-ctuf  Brauchborkeit  ols  praktisch  bezeichnet  Vierden  mu^. 


fiq.  «ig.  179. 


Büschs  ^reih  and -Statin  Pcndil**  erleichtert  das  ein- 
stellen und  oereinfacht  das  flnmsierin  Das  „Pendil" -Statio 
besteht  (fig.  178  u.  179)  aus  einer  Trüt|tuilst  T  mit  Schaft  S; 
cm  unteren  €nde  der  Traahülse  sind  zwa  umkiappbarc  ITletall- 
bfigel  befestigt,  die  ein  sidieres  Stflken  des  Stctfioes  gegen  den 
Kdrper  getodhrleisten;  mittels  des  ledernen  Tragriemens  15^ 

10* 
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sich  die  Höhe,  in  iDcIchcr  die  Kamera  zu  jgcbrauchen  ist,  leicht 
regulieren.  Beim  Gebrauche  des  Statines  coird  der  Schatt  heraus- 
gezogen, mit  dem  Geminde  an  die  Kamera  geschraubt  und  dann 
in  die  umgehängte  Traghülse 
gesteckt  (^ig.  180). 

^elix  Ro^berger  Flacht, 
in  Dresden -n.  12  bringt  das  in 
^ig.  181  abgebildete  Ceiter- 
statio  in  den  Handel;  das- 
selbe ist  geset3lich  geschüt3t  und 
stellt  ein  gutes  Hilfsmittel  dar 
für  alle  Aufnahmen  oon  er- 
höhtem Standpunkt  aus.  €s 
ist  besonders  geeignet  für  Auf- 
nahmen bei  festzügcn,  polizei- 
liche   und    gerichtliche  Auf- 


fig.  181. 


nahmen,  für  Krankenhäuser,  zur  photographischen  Aufnahme 
gefundener  Toter,  industrieller  Objekte,  Maschinen  u.  s.  cd. 
Der  feste  Stand  des  Statios  ermöglicht  ein  sicheres  Arbeiten  und 
beiDohrt  die  Kamera  oor  Erschütterungen.  Der  Photogrophierende 
steht  auf  einer  Plattform.  In  zusammengelegtem  Zustand  lä^t 
sich  das  Statio  leicht  transportieren,  nimmt  o^enig  Raum  ein 
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und  ist  mit  aieniq  Handgriffen  fest  und  sidier  aufzustellen;  ein 
besonderer  Vorteil  liegt  in  der  Einstellung  der  Kamera  in  jeder 
Höhe  und  in  der  Reigbarkeit  derselben  unter  jedem  Winkel. 

S  u  cti  e  r. 


Kuhfahl  in  der  „Phot.  Rund- 
technisch Dollkommenste  Sucher 


lieber  Sucher  schreibt  Dr. 
schau";  er  führt  aus,  da^  der 
durch  die  Spiegel  -  Re- 
flexkamera dargestellt 
ojird;  umständlicher 
und  weniger  nut3bar 
ist  die  heute  fast  nicht 

mehr  konstruierte 
Zujeilinsenkomera,  die 
aus  der  Kombination 
einer  Sucherkamera 
gleicher  Dimension  be- 
steht Kastensucher 
zeigen  nur  für  eine 
getDisse  Oegenstands- 
entfernung  die  richtige 
Abgrenzung  und  geben 

keinerlei  Anhalts- 
punkte für  die  Ein- 
stellung. Dennoch  sind 
sie  den  Durchsicht- 
suchern oorzuziehen, 
die  zroar  eine  oft  der 
Perspektioe  günstigere, 
aber    roeniger  feste 

Apparathaltung  zu- 
lassen. 

Lieber    ß  u  s  ch  s 
neuen  Sucher  „Sel- 
lar**  oergl.  den  Bericht 
Don  K.  m  ort  in  auf  S.  62  dieses  „Jahrbuches",  die  fig.  182 
und  185  zeigen  die  form  dieses  Suchers. 

einen  tinsensucher  für  Klappkameras  mit  Schraubenfeder 
bringt  ö.  Geiger  in  ITlünchen  in  den  Handel  (ö.-ITl.  flr.  269314) 
(„Phot.  Industrie"  1907,  S.  741). 


fig.  162. 
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Rpparate  zum  Kopieren,  entwickeln»  Wa&dien,  Hetoudiiercn» 

Strcldimosdiliic  u*  s.  w. 

€ine  CntcD i i.k  1  u n gssch a  1  e  mit  CDclIenf dr m ig  ge- 
preßtem Boden  (D.  R.-0.*m.  Itr.  267449)  bringen  frumirth 
&  Co.»  Wien  VI,  in  den  Hondel  Diese  Tasse 
ermöglicht  ein  leichtes  tierausnehmen  der  Platte 
aus  der  flüssiglieit,  oline  die  Celotinesdiidit  zu 
oerlehcn. 

tinc  neue  €  n  t  cd  i  vk  1  u  n  ci  >s  s  ch  a  I  c  oon 
fl.  Hirsch i  in  Zürich  bcsiljt  ztuci  im  stumpfen 
Winliel  zueinander  stellende  Bodenteile  (^ig.  184). 
ZiDei  in  form  oon  Rippen  angebrachte  Rus- 
schl^fgc  halten  die  zu  enttnickelndc  Platte  so 
iDcit  imn  der  Kippkantc  entfernt,  daß  auf  den 
niaiicrfchtcn  ßod enteilen  genügend  Cntioicklungs- 
tlü&6igi^eit  gebracht  tverden  kann,  ohne  daß 
dieselbe  mit  der  Platte  in  Berührung  kommt. 
Vnrd  nun  die  5chale  durch  Umkippen  auf  den- 
jenigen Bodentei)  cjestellt,  roelcher  die  Platte 
enthält,  so  crtiicf^t  .sich  der  6ntnVtch!cr  .schnell 
und  n'<''*'hfTiäf3ig  über  die  c^anze  Platte.  Durch 
Zurückkijipen  der  Schale  aiird  die  Platte  ooll- 
ständig  lieigekgt,  so  dafj  man  den  f ortgang 
der  Cntmicfciung  kontrollieren  kann,  ohne  die 
finger  mit  dem  €ntmicklcr  zu  beneßen. 

ein  D.  R,-P.  nr.  173559  oom  19.  Juli  1905 
erhielt  tieinrich  ßarczemski  in  Cangtuhr  bei 


fig.  I8S. 


Oanzig  auf  ein  aus  zmei  ineinander  ge&eßten  zylindrischen  Be- 
hdltent  gebildetes,  durchsichtiges  CnnDicklungsgefäß  für  films 
(fig.  185),  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Behditer  fest  mitein- 
ander inThunden  und  in  ihren  Durchmessern  so  geiodhlt  sind,  daß 

nur  ein  cn^icr  Zmischcnrnum  zur  Aufnahme  des  CnttDicklcrs  und 
des  films  ziuischen  ihnen  oerbleibt  (,Phot.  Chronik"  1906, 6.  569). 
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Hans  und  Hugo  Tirmann  in  Piclach  bei  FTlclk  erhielten 
ein  D.  R.-P.  rir.  175454  oom  6.  September  1904  out  eine  Vor- 
richtung zum  einlegen,  Cntvickcln,  Waschen  und 
fixieren  oon  photogropliisdien  Platten  oder  films  bei 
beliebigem  Cidite  (fig.  186,  187  u.  188),  gekennzeichnet  durch  die 
Vereinigung  eines  in  bekannter  Weise  durch  lichtdicht  an- 
schließende monschetten  oon  au^en  zugänglichen  ITlanipulations- 

raumes  (-/,  bezro.  mit 


fig.  186.  fig.  187. 


mit  lichtdicht  schließenden  Klappen  oder  Türen  (j)  oersehene 
ScheidecDond  getrennt  ist,  und  in  roelchem  sich  ein  in  bekannter 
Weise  oon  au^en  her  geführter  Plattenträger  {/6  bis  /v)  befindet, 
zu  dem  Zaiccke,  bei  geöffneten  Verbindungstüren,  die  im  ersten 
Raum  aus  den  Kassetten  ausgehobene  Platte  in  den  in  den 
zveiten  eingebrachten  Tragrahmen  einzuhdngen,  oiorauf  die  Ver- 
bindungstüren  geschlossen  merden  und  die  coeiteren  Jllani- 
pulationen,  also  enhooeder  dos  Ausheben  des  Tragrahmens  in 
lichtdichte  Behälter  oder  das  unmittelbare  Einführen  des  Trag- 
rahmens in  den  eic|cntlichen  Cntmicklungsraum,  oon  au^en  her 
geschehen  („Phot.  Chronik"  1907,  5.  59). 

€in  D.  R.-P.  rir.  175961  oom  6.  ITlai  1904  erhielt  flicolaus 
Wladimiroff  in  Berlin  auf  einen  Tageslicht* CntoiicMungs- 
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apparat  für  photographischc  Platten  (iig.  189,  190  u.  191),  in 
iDcIdicn  di<s€  Don  d«n  Bclidihingskassettcii  aus  mittels  eines 
Ueberfflhrungskastcns  cingefOhrt  werden,  der  mit  V^rriditunaen 
Derschen  ist,  die  das  einlegen  der  Platten  in  die  BAder  und  das 
Herausheben  und  Wiedereinbrincicn  derselben  in  den  Ucber- 
führuncjskastcn  ermöglichen,  gekennzeichnet  durch  einen  in  den 
geschlossenen  Ueberführungskasten  (.  /)  cinset3baren  und  dann 
um  seine  Zapfen  (7)  drehbaren  Plattenheber  (6,  7,  6),  der  mit 


fiä  190.  •       fig.  191. 


den  Rrmen  (6)  den  Versdilu^schieber  {j)  des  Kastens  {A)  so 
umgreift,  daf3  er  sidi  nur  beim  Oeffnen  des  Schiebers  {y)  mit 

der  sich  dann  auf  ihn  legenden  Platte  {10)  in  unterhalb  des 
Kastens  f.  /)  aufgestellte  Schalen  senken  kann,  und  beim  Wieder- 
einführen des  vSchiebers  (7)  so  cDeit  gehoben  roird,  da^  die 
Platte  (/o)  durch  den  Schieber  {j)  cuiedcr  in  den  Ueber- 
führungskasten (.i)  eingeschlossen  wird  (»Phot.  Chronik"  1907, 
S.  69). 

„£e  forain  C  flutomatique"  ist  ein  oon  Hoffer  in 
Poris  in  den  Hondel  gebroditer  Apparat  (sielie  fig.  192);  er 

besitjt  bei  A  ein  magazin  für  50  Platten,  melche  in  die  Kamera  B 

zur  ßelichtunci  transportiert  ©erden.  FRittels  geeigneter  Hebe- 
und  Schiebeuorrichtungen  gelangen  die  exponierten  Platten  in 
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«in  gemischtes  Cntroicklungsfixierbod mdchcs  „?ixo- 
Rcueldteur  €mi!ios"  genannt  roird  (Graoier,  „ITlon.  de  lo  Phot." 
1906,  S.  27.) 

Die  Kodak  Oes.  m.  b.  H.  in  Berlin  erhielt  ein  D.  R.-P. 
Rr.  168482  Dom  27.  flpril  1905  auf  eine  Vorrichtung  zum 
€nta)i ekeln  oon  ^ilms  bei  Tageslicht  (fig.  193),  bei  der 
der  ^ilm  in  trockenem  Zustande  und  außerhalb  der  6nta)ickler- 
flüssigkeit  so  unter  ßelassung  oon  Zmischenrdumen  zcoischen 
den  einzelnen  Windungen  aufgemickelt  coird,  da^  er  gegen  den 
Zutritt  Don  £icht  geschüt3t  ist,  da^  er  aber  beim  Eintauchen  in 


fig.  192.  fig.  I9S. 


eine  Flüssigkeit  überall  oon  dieser  bespült  roerden  kann,  dadurch 
gekennzeichnet,  daf]  die  die  Stirnseiten  der  Spule  bildenden 
Scheiben  mit  lichtdicht  abgedeckten  Oeffnungen  oersehen  sind, 
durch  die  die  Flüssigkeit  uon  den  Stirnseiten  her  unmittelbar 
in  die  einzelnen  Windungen  eintreten  kann  (.Photogr.  Chronik" 
1906,  S.  461). 

Otto  Spit3er  in  Berlin  W.  30  bringt  einen  Dunkelkammer- 
Tornister  „Adjutant"  in  den  Handel,  roelcher  gleichzeitig  als 
Tornister  für  Kamera  nebst  Kassetten  u.  s.  cd.  und  als  Dunkel- 
kammer dient.  Dieser  Tornister  (gesetzlich  geschützt)  ermöglicht 
das  Plattenojechseln,  soco'w  das  6nta)ickeln  sofort  nach  dem 
Photographieren  bei  Tageslicht  und  coird  in  drei  Gröben  ge- 


I)  S'whf  €dcr.  .Photographieren  mit  Bromsilbergclatine*  (Band  4  drs 
«Rusführlictien  Hondbudics  der  Photographie"). 
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liefert,  für  Kameras  im  format  9  X  12,  15  X  18  und  18  X  24  cm 
passend. 

einen  Plattenojechselsack  (Patent  öarainoro-Trautten- 
berg)  bringt  Rudolph  Stephan  Bayer  in  Brünn  II  zum  Preise 


Don  32  mk.  für  9X  12-Plattcn  in  den  Handel,  fig.  194  zeigt 
die  flnroendung  dieses  Wechselsackes ;  derselbe  ist  aus  scha?arzem 
Wolldoth  gefertigt,  innen  mit  rotem  Wollcloth  gefüttert,  der 
fenstereinsal]  besteht  aus  Cherryojollflanell. 
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Der  Idcal-Kopicrrohmcn  „System  Breunig**  (fig.  195) 
gestattet  dos  Kopieren  oon  Postkorten,  Papieren  u.  s.  w.  aus 
ollen  negotioen  oon  18X24  abmörts,  melche  durdi  einen  noch 
ollen  Seiten  oersteliboren  Cinsot^rohmen  in  jede  beliebige  Coge 
gebracht  und  testgestellt  werden  können.  Dos  bisher  nötige 
einpassen  der  Postkorte  auf  den  zu  kopierenden  Teil  des 
negotiocs  föiit  o^eg;  auch  ist  dos  Rollen  desfilms  ausgeschlossen. 
Roch  flusojechselung  des  €insat3rahmens  kann  der  Kopierrahmen 
ols  solcher  für  Regotioe  I3X  18  und  kleinere  öröl3en  oerroendet 
(Derden;  durch  die  zum  festhalten  oorhandenen  größeren  Holz> 


fig  195.  fig.  \<H>. 


schrauben  kann  der  Kopierrahmen  beim  Kopieren  schräg  gestellt 
merden.  Zum  Kopierrahmen  „System  Breunig ojelcher  bei 
£udmig  Breunig,  Cuskirchen  (Rhld.),  erhältlich  ist,  gehören 
je  ein  Kopierbrett  in  örö^e9X14  und  15XI8' 

€in  D.  R.-P.  nr.  168481  oom  13.  Plooember  1904  erhielt 
€dmund  Schneider  in  ITlünchen  auf  einen  kastenförmigen 
photographischen  Kopierapparat  mit  im  Innern  angeordneter 
tichtquelle  und  in  der  Kastentoond  angeordnetem  Kopierrahmen 
(fig.  I9(>),  der  mährend  des  Beschickens  oor  einem  roten  Fenster 
steht,  dadurch  gekennzeichnet,  daf]  entweder  der  Kopierrahmen 
(/)  auf  einer  drehbaren  Scheibe  {g)  angeordnet  ist,  um  ihn  durch 
Drehung  oor  ein  halbkreisförmiges  Belichtungsfenster  {</)  oder 
ein  nur  inoktinisches  ficht  durchlassendes  fenster  {e)  zu  bringen, 
oder  umgekehrt,  do^  der  Kopierrahmen  feststehend  und  die 
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foister  in  einer  drehb<ir«n  Scheibe  angeordnet  sind  (.Phot. 
Chronik"  1906,  5.  453). 

€mrl  Wiese  in  Sarsheim  bei  Bingerbrück  erhielt  ein  O.  R.-P. 

Hr.  177  887  nom  ?4.  Januar  lQö5  auf  einen  Kopie rrn  hm cn  mit 
ebener  Glasplatte  (tig.  197),  gegen  aielche  das  Oriqinaf  mit  dem 
Kopierpapier   unter  Vermittelung  einer  DruckuerteilungspUitte 


durch  eine  über  diese  ^lospannte  Decke  gepreßt  roird,  dadurch 

(]chfnnrrirhnct,  die  DriK'kücrtciluncjsptatfe  («)  auf  der  Rfick- 
Seite  zylindrisch  gekrümmt  ist,  um  den  Druck  der  gespannten 
Decke  gleichrndf^iq  zu  uertcilen  f..  Phot.  Chronik"  1907.  S.  I7^j. 

Kopier-niüsthuie  uoii  William  Rlycock,  maschuicnbau- 
ünstalt,  Salfort  (monchester).    Diese  Crfindung  besteht  aus 


und  dem  Zylinder,  aicichcr  gedreht  werden  kann,  angebracht, 
und  das  lichtemplindiiche  Ulaterial  und  die  Zeichnungen  coerden 
dann  uon  dem  endlosen  Streifen  auf  besondere  Walzen  geiuickelt. 
In  der  ^ig.       bezeichnet  a  den  Glaszylinder  oon  geeigneter 

Lüiiiie  und  Durchmesser.  Der  Zylinder  a  ist  mit  einer  geeigneten 

Zahl  üon  friktionskugcln  oder  -Walrcn  /  A  nersehen,  durch 
roelche  derselbe  frei  qedreht  roerden  kann.  Der  endlose  Streifen  f 
oon  filztuch  oder  anderem  geeigneten  Ulaterial  roird  durch  eine, 
an  dem  Schott  e  befestigte  walze  getrieben,  lucicher  Schott  durdi 


fig.  197. 


einer  Zylindermaschine  zum 
Kopieren  oon  Zeichnungen  (siehe 

fig.  198),  und  zroor  aus  einem, 
an  den  tnden  offenen  Glas- 
zylinder, roelcher  auf  der  inneren 
Seite  mit  elektrischen  iampcn. 
Quecksilberdampf  -  Rflhren  oder 
anderen  geeigneten  liansflichen 
lichtqucllcn,  ncrsehen  ist.  Der 
Zylinder  ist  fast  oollstöndiq  mit 
einem  endlosenStreifen  urii^^cbcn. 
in  der  Art,  luie  sie  9ea>dhnlKh 
bei  dem  Kaliko  •  (Zeug -jOrudi  be- 
nu^t  n)erden.  Die  zu  reprodu- 
zierenden Zeichnungen  merden 
zcoischen  dem  endlosen  Streifen 


._^  kj  o^  -o  i.y  Google 
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ein  Stirn- (Zahn-)  Rad /  und  ein,  mittels  der  Hand  oder  Krnft- 
betrieb  beroegtes  Treibrad  in  Becoegung  geset3t  tuird.  Der  end- 
lose Streifen  c  bctuetit  sich  fast  üollstdndig  um  die  Oberfläche 
des  Zylinders  a  und  u^ird  gehalten  durch  die  Wulzen luelche 
so  adiusttert  Verden  können,  da^  dadurch  die  Spannung  des 
endlasen  Streifens  c  reguliert  und  erhalten  coerden  kann.  Die 
zu  reproduzierende  Zeichnung  i  läuft  Don  der  Walze  j  und  das 
lichtempfindliche  matcrinl  ^  üon  der  U^ülze  /  rund  um  den  trans- 
parenten Zylinder  a  herum  zroischen  diesem  und  dem  endlosen 
Streifen  c  mit  der  Zeichnung  und  legt  sich  endlich  auf  die  beiden 
separaten  Walzen  mn,  auf  a}elche  sie  aufgea»unden  coerden, 
nachdem  sie  den  Z3^linder  oerlassen.  Die  Zapfen  (Achsen)  der 
Walzen  mn  o>erden  so  oon  geeigneten  Rrmen  (auf  der  Zeichnung 
nicht  sichtbar),  Don  denen  sich  je  einer  an  jedem  6ndc  der  Walzen 
befindet,  gehalten,  da^  die  Walze  w  (mit  der  Zeichnung/)  sich 
mit  dem  ^ührun^]sstreifen  r  in  Reibungökontakt  befindet  und 
durch  denselben  gedreht  a>ird,  und  dag  die  Walze  m  (mit  dem 
kopierten,  Kchfempfindlichen  matertal)  sich  mit  der  Walze  m  (auf 
melcher  sich  die  Zeichnung  befindet)  in  Reibungshontakt  befindet 
und  oon  derselben  gedreht  a^ird.  Die  Campe  p  rnlrd  innerhalb 
des  transparenten  Zylinders  (t  angebracht.  W^enn  der  endUise 
Streifen  c  durch  Rotation  der  Walze  (/  in  Bea)egung  gesetzt  mird, 
beroegen  sich  die  Zeichnung  /,  das  lichtempfindlime  materiul  Je 
und  der  transparente  Zvlinder  a  alle  mit  der  gleichen  Schnellig- 
keit, und  das  materiat  i  oird,  in  BerOhning  mit  der  Zeichnung, 
durch  die  Strahlen  der  in  dem  Zylinder  sich  befindenden  Eamne 
kapiert.  Hach  dem  Kopieren  roird  das  lichtempfindliche  ITlateriai^ 
auf  die  Walze  und  die  Zeichnung  /  auf  die  Walze  «  auf- 
geroickelt,  menn  sie  den  Zylinder  nerlnssen,  aiährend  der  endlose 
Streifen  c  sith  über  und  unter  den  Walzen  Ji  meiter  toitbemegt. 
Unstatt  da^  der  Zylinder  a  durch  Reibungskontakt  mit  dem 
endlosen  Streifen  c  allein  getrieben  mird,  kann  er  auch  mit 
derselben  Schnelligkeit,  mie  der  endlose  Streifen,  getrieben 
©erden  (,Brif,  Journ.  Phot.  1907,  5.  6Q). 

Otto  Spider  in  Berlin  W.  bringt  einen  Schnellkopier- 
rahmen (D.  R.-ö.-m.)  „Cxpreb"  für  Cntroicklunoipapieie  in 
den  Handel,  der  durch  einen  fingerdruck  gedffnet  und  durch 
einen  Druck  geschlossen  merden  kann  (flg.  199),  Der  Kopier- 
rahmen ist  für  dicke  oder  dünne  riegatioe,  eoentueil  mit  Clus« 
Scheibe  Dcrmcndbar,  da  der  Deckel  federnd  ist. 

Vakuum-£ichtpauszylinder     €inen  wesentlichen  fort-' 
schritt  im  Cichtpausuei  fahren  stellt  die  tinftihrung  der  zylindrischen 
£ichtpausapparate  der  firma  Siemens-Sch ucker t  in  ßerlin  dar. 
Bei  diesen  Apparaten  ist  oermdge  der  allseitigen  Reflexion  des 
Dchtes  und  des  sehr  geringen  flbstondes  der  £tcht<|ueUe  oon 
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der  Kopierfläche  eine  bedeutend  bessere  nusnuf3ung  des  Cichtes 
möglich,  so  dal3  die  Zeit  für  die  ferligstellung  der  Pausen 
roesentlich  kürzer  und  damit  der  Stromoerbrauch  pro  Quadrat- 
meter Pausfläche  geringer  roird.  Die  erforderliche  Belichtungs- 
zeit ist  etroa  nur  halb  so  gro^,  ojie  bei  einem  flachen  Rahmen. 
Der  in  $ig.  200  abgebildete  Vakuum -Hichtpauszylinder  unter- 


?ifl  200. 

scheidet  sich  oon  den  bisher  bekannten  zylindrischen  Cichtpaus- 
apparaten  dadurch,  daf3  das  Anpressen  der  Pausen  an  das 
ölas  nicht  durch  eine  mechanisch  anzuspannende,  sondern  durch 
eine  durch  Cuftdruck  angepreßte  Decke  erfolgt.  Die  Uebertragung 
dieser  bei  flachen  Pausrahmen  schon  lange  bewährten  ITlethodc 
auf  zylindrische  Pausapparate  ist  durch  Verroendung  einer  selbst- 
dichtenden  öummidecke  ermöglicht  morden,  fluch  ist  die  Gefahr, 
die  kostspieligen  Zylinder  aus  Spiegelglas  beim  Anspannen 
der  Decke  zu  zersprengen,  beseitigt.  Das  Belichten  innerhalb 
4es  Zylinders  geschieht   durch   eine   elektrische  Bogenlampe 


y  Google 


(Kopicrinmpc) ,  kür  ncrmittrlst  PCkicI  und  Trnucr.sc  an  einer 
sclbsttätuion  Bojicniumpen-Scnkuorrichtunci  aut(iehdnc]t  ist.  Diese 
Vorrichtung  besteht  aus  einem  RoUens^stem  und  einer  Ilüssigkeits- 
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bremse.  Die  Erzeugung  des  Vakuums  kann  fflr  kldne  Unlagen 
mit  einer  Handpumpe  geschehen,  fOr  größere  Anlagen  mit  einer 
Reihe  oon  Cichtpausopporaten  nimmt  man  zmeckmä^ig  auch 

hierfür  den  elekfrischcn  .Strom  zu  Hilfe,  finc  poüstnndigc  Cichf- 
pausc  -  Anlage  mit  Vakuum -lichtpauszylin der  zek^t  'vu].  201,  aus 
der  die  flnordnunq  der  oerschicdenen  Apparate  ersichtlich  ist. 

£ichtpau6apparat  mit  (iurchsiehligeiii,  uon  innen  be- 
leuchtetem rotierenden  Zylinder»  gegen  melchen  das  zu  oer* 
oielfdlligende  Original  und  das  lichtempfindliche  Papier  mittels 
eines  endlasen  Tuches  gedrüdit  wird.  D.  R.-P.  Hr.  173964  oom 
29.  laniiar  1Q05  für  Hans  Vi(iqo  Siim-lenscn,  Kopenhagen. 
Das  Reue  dieses  Apparates  be.steht  dann,  da^  der  rotierende 
durchsichtige  und  innen  beleuchtete  Zylinder,  um  coelchen  dos 


f  ig.  202.  f  ig.  202. 


zu  oeroielfdltigende  Original  und  das  photographisdie  Papier 
bea)egt  a)erden,  in  einem  langen,  über  Rollen  gelegten  Druck- 
tuch frei  aufgehängt  ist.  Die  fichtguelie  ist  eine  Campe,  bei 
der  der  Ochtbogen  sich  gleichmdfjig  durch  die  ganze  Cänge  des 
Rohres  erstreckt,  roelche  £dnge  ctaias  großer  als  die  ZvTindcr- 
länge  ist.  Durch  das  fehlen  besonderer  Hilfsmittel  cuird  der 
Apparat  sehr  einfach  und  billig  herstellbar  (.Phot  Industrie** 
1906,  nr.  46,  5.  nS8). 

€in  D.  R.-P.  rir.  172240  oom  50.  Dezember  1904  erhielt 
friedrich  Julius  D ischner  in  Zürich  auf  !.  ein  Verfahren  zur 
Herstellung  oon  photoqrnphischcn  Pildnis-sen  (f ig.  202) 
mit  beliebigem  Hinteigiund  unter  Benuljung  oon  Hmtergrund- 
diupositiuen,  die  bei  der  Aufnahme  der  ^igur  uor  der  licht^ 
empfindlichen  Schicht  angeordnet  sind»  dadurch  gekennzeichnet, 
da^  die  figur  bei  der  Silhouette,  bei  einer  anderen  ohne  Diapositiii 
stattfindenden  Pelichtung  als  lichtreflektierender  Körper  oor  einem 
dunklen  Hintergrund  photographiert  mnd,  soa)ie  2.  zur  Aus* 
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Übung  des  Vcrfdhrcns  noch  Anspruch  1  ein  in  eine  Kossette 
cinscl^barcr  Plottenträgcr  mit  bcaH-'c]iichcm  Dmpo.sitinrnhm^n, 
mittels  dessen  bei  der  ersten  Belichtung  das  Diapo&itio  in  ße- 
rfihrung  mit  der  lichtcmpflndlidien  Platte  gehalten  mird,  a)ährend 
es  fttr  die  ziDeite  Belidittiiid  durdi  Umklappen  des  Rahmens 
aus  dem  ßereich  des  durcti  das  Objcktio  eintretenden  Cidit- 
b0ndel5  entfernt  wird  (,Phot.  Chronik "  1906,  5.561). 

ein  D  R,  P.  rir.  175968  oom  10.  Oktober  1905  erhielt  oon 
Unruh  in  Detmold  auf  einen  Halter  für  photographisch e 
PI  Ott cn  (f ig.  205),  bestehend  aus  einem  an  einer  Seite  offenen, 
an  der  anderen  5eite  mit  Haken  oder  Quten  »ersehenen  Rahmen 
mit  Handgriff,  dadurch  gekennzeichnet,  do^  die  dem  Handgriff  {g) 
genenOberliegende  Rohmennut  (b)  an  der  der  offenen  Rahmen* 


f  ig.  20«. 


6eit^  anliegenden  6eite  geschlossen  ist,  so  da^  die  Platte  nur 
beim  neigen  des  Rahmens  nach  der  gegenflberliegenden  und 
der  offenen  Seite  herausgleiten  kann  («Phot.  Chronik"  1907,  S.5]). 

Th.  Bent3en  in  Berlin  konstruierte  eine  Streichmaschine 
fflr  Handbetrieb,  melche  sich  für  Unterrichts-  und  Versuchs- 

ztoecke  (^iit  eicinet,  dü  blo^  einzelne  Bogen  mit  der  €mul5ion 
überzogen  werden.  Die  ermähnte  moschine  (^iq.  204)  besteht 
aus  einem  festen  Tische,  das  ßarytpapier  a  mird  oon  der  Rollet 
über  die  Walze  b ,  um  die  Tauchmalze  c  durch  den  €mulsions- 
trog  d  und  Ober  die  Walze  e  loeiter  über  die  Tischplatte  ge- 
zogen. €ine  Shrecke  der  Tischplatte  besteht  aus  einer  Spiegel- 
ci1a55cheibc  /,  die  in  der  .Skirrc  ctrrtn.«;  nach  unten  cierOJct  ist. 
Lieber  diese  Glasplatte  gleitet  cm  Tuch  /  über  die  Walzen  a  und  A, 
lüdhrend  ein  zweites  endloses  Tiuti  über  die  Walren  <■■>  und  p 
gespannt  ist.  Diese  U'üizen  u  und  /  tueiden  durch  öchrauben- 
oorrichtungen  so  reguliert,  do^  die  drei,  in  Papierbogenlänge 
Doneinander  entfernten,  auf  das  Tuch  n  aufgeleimten  dadh- 
fdrmigen  k,  l  und  m  das  Papier  gegen  das  Tuch  /  und  die 
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darunter  Hegende  Glasplatte  t  festklemmen.  Die  Walzen  g  und  o 
sind  cfwQs  oerlängert  und  mit  einer  in  einer  Rinne  laufenden 
£ederschnur  nersehen;  roird  nun  das  Schmunqrad  r  durch  den 
Hebel  5  mittels  Handkraft  gedreht,  so  a>ird  das  Papier  sidi 
fortbetpegen  und  kann  auf  5tdben,  nadidem  es  die  ITlaschine 
oerlosscn  hat,  strcckemudse  aufgetiangen  und,  imlem  die  Stöbt 
auf  hohe,  parallele  ßdcfce  gelegt  cuerden,  in  Schleifen  zum 
Trocknen  nufgehangen  TiTcrd>;n.  Unter  der  Olnsplatfc  /  Kifjt  sich 
für  die  Herstellung  oon  öelotmepapieren  leicht  ein  Behälter  mit 
€is  anbrincien,  während  man  bei  Herstellunc^  oon  Celloidin- 
papieien  den  Raum  entsprechend  heizen  mul]  (»Phot.  Industrie* 
IW,  S.  441).   


Rsphaltanstrich  für  Tassen.  In  einem  reinen,  trocknen, 
eisernen  oder  6 maillegeschirr  oermischt  man  200  g  echten  syri- 
schen Asphalt  (puiü.),  200  g  getodhnliches  Terpentincil  (Kienöl), 
25  g  oenetianischen  Terpentin,  10  g  gelbes  Wachs  und  10  g 
£eindl,  rührt  alles  gut  durcheinander  und  se^  dos  Oesdiirr  auf 
mäßiges  Teuer.  Die  masse  mu1|  bis  zum  Kochen  erhi%t  werden 
und  ist  ständig  langsam  umzurühren,  damit  sie  nicht  anbrennt; 
femer  mufj  das  Oeschirr  bedeutend  größer  sein,  meil  die  heilte 
masse  in  die  Hübe  steigt,  damit  kein  Ueberlouten  der  entzünd- 
lichen losiiiii^  stattfmdet.  Sobald  ein  Steigen,  trot^  Umrühren, 
eintritt,  hebt  man  das  Oeschirr  ab  und  stellt  es  auf  eine  kalte 
Platte.  Wenn  jedoch  eine  €ntzfindun9  stattfindet»  wird  dos 
Oeschirr  abgehoben  und  rasch  ein  gut  schließender  Deckel  auf- 
gedeckt, tüodurch  die  flammen  erstickt  werden.  Die  tdsung 
CDird  noch  hei^  in  einen  reinen  ßlechbchditer  gegossen,  roerin 
sie  leicht  zu  ermärmen  ist;  sie  kann  nach  Bedarf  noch  mit 
Terpentin  ocrdunnt  lyerden,  denn  der  flnstnch  duit  nicht  auf 
einmal  zu  dick,  sondern  muß  dflnn  und  gleichmäßig  ausfallen, 
man  miederholt  das  Anstreichen  neuer  Schalen  zmei-  bis  dreimal, 
mährend  im  Gebrauch  befindliche  Schalen  immer  nach  etma 
4  bis  6  Wochen  ein-  oder  zmeimo)  frisch  lackiert  OMrden  sollen 
UPhot.  Jnd."  1907,  nr.  16,  Ilr,  447). 


Telephotographie.  —  Panoramaphotographle. 

lieber  Telephotoqrophie,  Tcleobjektiue  u.  s.  tP.  erschien 
H.  Quentin  «Ca  Telephotoi]raphie",  Paris  \^07. 

Lieber  einen  Tel ep hat a,qraph -Apparat  zur  Photographic 
fluf  sehr  meite  Distanzen  —  etü)a  oom  Obseroatorium  einer  be- 
lagerten festung  im  Kriege  —  schreibt  Oberstleutnant  Houdaillc 
in  »Bull.  Soc.  fran^.*  1907,  S.  66. 
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ferner  beschreibt  Houdaille  einen  telephotographischen 
Apparat  für  Phatographieen  oom  Luftballon  aus.  €r  besteht 
aus  mm  Objektio  oon  I  m  focus,  rdatioc  Helligkeit  ä'-^/iq; 
daneben  a>ird  eine  Hilfokamera,  mie  eine  Art  Sucher,  benuy 
(•ßulL  Soc.  frang.*  Bd.  22,  5.  425). 

lieber  Dreifarben-Teleauf nahmen  berichtet  €.  5ten0er 
im  „Atelier  des  Phot."  1907,  5.  20. 

lieber  einen  photocjraphischen  Panorama-Apparat 
mit  horizontaler  ßeoiegung  oergl.  m.  Krau^  auf  5.  91 
dieses  »Jahrbuches". 

müller&  Klein  in 
Rhdndorf  a.Rh.  erhielten 
«in  D.  R.-P.  nr.  176894 
oom  9.  üuni  1905  auf  eine 
Panoramakamera 
(fig.  205),  dieselbe  ist 
oekennzeichnet  durch  die 
Anordnung  zioeier  un- 
abhängig ooneinander 
orbeitenden  federtrieb- 
CDerke  (ör\  i*),  oon 
denen  das  eine  (a^)  die 
Kamera  und  die  film- 
«chattOKilMn  (if,  n^)  be- 
roegt,  mdhrend  das 
zoieite  {P)  die  Rufnahmespule  für  den  film  antreibt  (»Phot. 
Chronik"  1907,  6.  191}. 


Dunkcikammerbeleuditung.  —  Cichtfilter. 

Ultrauiolett  durchldssige,  schwarze  Cichtfilter. 

Das  oon  Zeif3  in  Jena  erzeugte  dunkle  Violett- Uüiolnlas  ab- 
sorbiert olle  Strahlen  mit  Ausnahme  der  blauen,  oioicttcn  und 
ultraoioletten.  Kombiniert  man  es  mit  einer  gelben  öclatmefolie, 
die  enta}eder  mit  dem  uon  R.  W.  Wood')  für  diesen  Zweck 
empfahlenen  Dimethylnitrosaanilin  oder  einem  anderen  hierfflr 
geeigneten,  gelben  Farbstoff*)  gefärbt  mar,  so  erhdlt  man  eine 
Döllig  undurchsichtige  schroarze  Schicht,  oon  der  man  kaum 
glauben  sollte,  da^  sie,  als  f  ilter  oorgcschaltet,  doch  das  Exponieren 
einer  Platte  gestattet.   €s  wiikt  hierbei  nur  ultraoiolettes  licht. 


1)  .Phy«.  ZtiUdxr.'  Bd.  IV,  S.  357. 

2)  VergL  «Ph«!.  Konresp.*  1903,  5.  4S3.  C.Valf  nto:  •flbtorpHon  un4 
^MiMUsifnintsDciindflcn  «iniflcr  gelber  farbctoffc* 

20* 
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man  mu^  250 fach  Idngcr  belichten,  als  mit  fmcm  Objektio 
ohne  filtcr.  Viele  färben  (schtoarze,  rote,  gelbe,  c^rünc)  reflek- 
tieren reichlich  Ultraoioiett,  so  daf]  sie  photographische  ßUder 
geben  (Hübl,  .Wiener  ITlitt.-  1^7,  5.  155). 

Crüne  Dunkelkammcrbeleuchtung  bei  Verarbeitung 
Don  hddi«t  rotcmpfiRdliciicii  Kollodiuin-€inulsioncn. 
Von  fri^Haberkorn  in  Wien.  Infolge  der  außerordentlich  ge- 
steigerten RotcmpfindÜchhcit  moderner  Kollodium  -  Emulsionen, 
roelche  z.  ß.  mit  flcthyluiolett  sensibilisiert  »sind,  hat  sich  di<? 
bis  jet^t  fost  ollein  Dermendctc  rote  DunkelküminerbeleiichfunQ 
als  unbiüuchbai  criuicscn.  ts  müssen  diese  ^mulsionca  bet 
grflncm  Odite  oon  etnni  d«r  Ufettcnidngc  Xa»500  v^^,  für  dos 
sie  nahezu  unemfifindlich  sind,  ocrarbcim  merden.  Habcrkorn 
gibt  folgende  Vorschrift:  Ulan  Id^t  12  g  Gelatine  in  200  ccm 
destilliertem  Wasser  eine  Stunde  tiuellen,  fügt  dann  3  <]  Sdure- 
grun  (hiaustichig  *)  hinzu  und  schmilzt  im  Wasserbade.  Der 
Cdsun^  6ct3t  man  1,2  ccm  dreiprozentige  Tortrozinldsung  und 
2  ccm  oierprozentige  Flophtholgrünldsung  zu.  Mach  gutem  Um- 
rflhrcn  fiKiicrt  man  die  heilte  Cdsung  diirdi  cbi  faNoiflltcr. 
Die  Spicgelsdidbe,  auf  melche  die  gefärbte  Oelotineldsung  auf- 
gegossen luerden  soll,  tnird  in  Derdünnter  ^olrsdure  (^csducrt 
und  mit  Alkohol  und  flmmoniok  sorgfältig  gepult.  Mierauf 
©ird  sie  mit  einer  Kalimasserglaslo.siinn  1 :  200  abgerieben  und 
enau  ausniocHicrt.  flüi  die  uorgeiuainitc  Spiegelscheibe  iDud 
ie  farbMsung  aufgegossen,  und  zmar  7  con  pro  100  qcm»  und 
mit  einem  gebogenen  Olasstobe  oerteilt.  Ilaai  dem  €rslarreii 
aiird  sie  zum  Trocknen  aufgestellt  und  eine  der  beiden  Scheiben 
mit  ITlottlack  übergössen.  Hierauf  werden  zwei  solcher  Scheiben 
mit  den  Schicht.seiten  aufeinondei  (]ele9t  und  die  Ränder  mit 
£einen-  oder  Papierstreiten  cuigeta^t.  für  ^lüssigkeitslompen 
hat  sich  folgende  filterldsung  als  geeignet  enoiescn: 

SOO  ccm  destilliertes  Wasser, 

25  ccm  einer  Cdsung  oan  3  g  SfluregiUn  (blaiisffchig)  in 
100  ccm  Wasser, 

1,5  ccm  einer  Tösung  oon  4  g  rinphtholgrün  in  100  ccm  Walser. 
1,2  ccm  einer  Lösung  oon  5  g  Tortrozin  in  100  ccm  Wasser. 

Dieses  Rezept  i.st  speziell  für  die  sehr  empfehlensojerte 
Strn*-|er5rhe  Skissigkeit-slompe ^)  berechnet,  bei  der  die  die  ölflh- 
lampc  enthaltende  Glasröhre  üon  einer  2Va  cm  dicken  ^lü&sig- 
keitsschicht  umgeben  ist.  für  Campen  anderer  Bauart  mO^ 
das  Rezept  entsprechend  modifiziert  »erden.  Diese  OrQnsdieiben 


n  €s  fourdcn  die  spczifW  für  filter  hcrgMfvlHffii,  dirmiidi  rdnfn  f «ib- 
stoffe  der  Höchster  farbtuerke  oervendd. 

2)  Oiftfibc  »Ird  oon  nrftti  Sdiudi  in  Wonnf  a.  Rh.  hfrociltllf. 
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geben  für  diese  Zmecke  mehr  Sicherheit,  als  eine  Kombination 
Don  einem  Kupferrubingias  mit  einer  dunkelgelben  5cheibe  oder 
als  die  Don  Dr.  König  angegebene  Kombination  oon  einer 


fig  206.  fig.  208. 


ITlethyloiolett  und  einer  Tortrozinscheibe  („Phot.  Korresp."  1906, 
5.  344). 

C.  ^.  Kindermann&Co.  in  Berlin  SW.  bringen  eine /Anzahl 
neuer  praktischer  Dunkelkammerlampen  für  uerschiedene 
ßeleuchtungsarten  in  den  Handel,  so  hat  die  Eompe  ^.Tricolor* 
(fig.  206)  für  Petroleum  einen  umschaltbaren  Doppel -Zylinder, 
deren  äuf3ercr  die  drei  für  den  Gebrauch  in  Dunkclzimmern 
üblichen  färben  Rubinrot,  Dunkelgelb,  ITlattmei^  in  Gestalt  oon 
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gebogenen  Glassdieiben  in  sich  schlieft.  Die  Wechselung  oon 
färbe  zu  färbe  ist  leicht  und  schnell  zu  beroirken,  indem  der 
fluf3enzylinder  an  einem  Hebel  herumgeschaltet  ojird.  Die  licht- 
abschließende  innere  Einrichtung  ist  durch  einen  Innenzylinder 
aus  metall  angeordnet.  Weiter  erzeugt  die  firma  mehrfarbige 


1 


f  ig.  209. 


elektrische  Dunkelkommerlampcn,  an  einem  Korpus  ocr- 
einigt,  der  einen  gemeinschaftlichen  Sockel  mit  Cdison-öetoinde 
besil^t,  daher  in  jede  6dison-fassung  eingeschraubt  merdcn 
kann;  es  ist  also  nicht,  wie  seither,  für  jede  im  Dunkelzimmcr 
benötigte  färbe  eine  separate  Ceitung  nötig  (fig.  207  u.  208). 

€ine  andere  Deuheit  dieser  firma  ist  die  Dunkelkammer- 
lampe ,Osmi"  (fig.  209)  (für  Oasglühlicht,  Petroleum-  oder 
elektrisches  Cicht),  die  durch  einen  Griff  helles,  mattmeißes. 
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rubinrotes,  gelbbraunes,  grünes,  dunkelgrünes  (mattioei^  grün), 
dunkelrotes  (mattroei^  rot),  schcoachrotes  (grün'rot),  dunkelgelbes 
(matta)eif3/gelb),  grüngelbes  und  rotgelbes  Eicht  herzustellen  ge- 
stattet. Die  £aterne  „Osmi**  besit3t  oier  an  Ketten  und  in 
Rollen  laufende  Scheiben  in  den  Farben  mattirei^,  Rubinrot, 
Gelbbraun  und  örün,  die  sich  cor  die  üichtquelle  enta?eder 
einzeln  oder  hintereinander  in  beliebiger  Reihenfolge  herab- 
senken lassen.  Die  Umroechslung  der  oerschiedenen  Farben 
lä^t  sich,  sicher  und  ohne  da^  ein  Irrtum  möglich  ist,  beioirken 
mittels  einer  transparenten  farbentafel,  die  sich  seitlich  neben 
den  Scheiben  an  der  Vorderfront  der  £aterne  befindet.  Infolge 
der  Transparenz  der 
Tafel  ist  es  daher  im 
dunklen  firbeitsraum 
möglich,  schnell  und 
sicher  diejenige  farbige 
Scheibe  oor  die  Cicht- 
quelle  herabzulassen, 
die  jecDeilig  gecDünscht 
mird. 

€in  kleineres  ITlo- 
dell  dieser  Type,  die 
mit  den  drei  Scheiben 
Rubinrot,  öelb  und 
mattcoei^  folgende  Be- 
leuchtungsarten:  Hell, 
mottroei^,  Rubinrot, 
Gelbbraun,  Dunkelrot 
(Rubin  -f  Gelb),  matt- 
rot (Rubin  -f  matt), 
Dunkelgelb  (Gelb  +  matt)  erzielen  lä^t,  bringen  Kinder- 
mann &  Co.  als  „Osmilla"  (^ig.  210)  auf  den  markt. 

Gelbfilter  für  orth  ochromatische  Auf  nahmen.  Unter 
der  Bezeichnung  filtergelb  K  bringen  die  forbioerke  oorm. 
meister  £ucius  &  Brüning  in  Höchst  a.  m.  einen  neuen 
gelben  Farbstoff  in  den  Handel,  roelcher  sich  noch  nooaks 
Untersuchungen  sehr  gut  zur  Herstellung  oon  Gelbfiltern  eignet. 
Die  mit  dem  Farbstoff  mittels  Sonnenlicht  durchgeführte  spektro- 
skopische Untersuchung  mit  dem  großen  Quarzspektrographen 
der  k.  k.  Graphischen  £ehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien  ergab 
ein  Absorptionsspektrum  (fig.  211),  loelches  das  Rot,  Gelb  und 
Grün  enthält  und  bis  b,  f  reicht.  Besonders  bemerkenstoert 
ist,  do^  der  Farbstoff  oollstöndig  die  ultraoioletten  Strahlen  ab- 
schneidet. Sehr  Diele  zu  Cichtfiltern  oerrocndete  gelbe  Farbstoffe 
(roie  z.  B.  Tartrazin)  lassen  etcoas  Ultraoiolett  durch,  coelches  coohl 
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bei  den  meisten  orthochromatischen  Rufnohmen  nicht  besonders 
in  Betracht  kommt,  lueil  dieser  Teil  des  Spektrums  gröljtenteiis 
durch  das  Olas  der  Objektioe  oerschluckt  iDird,  aber  es  ist  für 
manche  Zniecke  sehr  ojertooll,  ein  Gelbfilter  zu  besitjen,  coelches 
dos  Ultraoiolett  so  oollständig  absorbiert,  roie  dies  beim  filter- 
gelb K  der  fall  ist.  Deshalb  ist  dieser  farbstoff  zur  Herstellung 
Don  Kontrastfiltern  und  Dunkelkammerscheiben  oorzüglich  ge- 
eignet (floDak,  „Phot.  Korresp."  1906,  S.  384). 

Gelbfilter  in  folienform  coerden  jedem  Dul5end  Chromo- 
„  Isolar "  -  Platten ,  Chromo  - ,,  Jsolar  "  -  Planfilms  und  Chromo- 
,,lsolar"- Taschenfilms  (Planfilms  in  5pezialpackung  zur  Tages- 
lichtladung in  die  „Agfa "-Kassette)  beigepackt.  Da  die  ITlasse, 
aus  der  die  folien  bestehen,  Gelatine  ist,  so  empfiehlt  es  sich, 
die  filter  nicht  durch  Begreifen  mit  feuchten  fingern  zu  be- 
schmul3en,  da  ein  nachträgliches  Rbput3en  oder  Wischen  nicht 


fig.  211. 


angängig  ist.  Rm  einfachsten  gestaltet  sich  die  Befestigung 
der  folie  hinter  dem  Objektio,  sobald  dieses  nicht  durch  das 
Objektiobrett  ins  Innere  der  Kamera  ragt,  man  stiftet  dann 
ein  entsprechend  geschnittenes  filter  einfach  mit  Rei^zroecken 
auf  die  Innenseite  des  Objektiobrettes.  Rm  bequemsten  bei  der 
Rufnohme  bleibt  es,  ipenn  man  das  filter  leicht  oom  Objektio 
abnehmen  kann.  Zu  diesem  Zojeck  Iäf3t  man  sich  oom  Klempner 
einen  Blechring  machen,  den  man  w'w  einen  Objektiodeckel  über 
die  Sonnenblende  des  Objektiues  set3en  kann. 

Carl  Zei^  in  Jena  bringt  neue  Gelbglasfilter  fürCand- 
schaftsaufnahmen  als  gelbe  „Vorsal3gläser  für  Candschafts- 
aufnahmen"  zur  Schwächung  der  Blauojirkung  in  den  Handel. 
Das  Gelbglasfilter  ist  eine  planparallele  runde  Scheibe  aus  einem 
in  der  ITlasse  gelb  gefärbten  homogenen  Glase.  Die  Scheiben 
sind  frei  oon  Spannung  und  schädlichen  Schlieren,  sorgfältig 
geschliffen  und  gut  zentriert,  so  dafj  auch  bei  höheren  Rn- 
forderungcn  an  die  Schärfenzeichnung  die  filter  empfohlen  n?erden 
können.  Glasfilter  sind  den  mit  Rnilinfarben  gefärbten  Gelatine- 
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filtern  in  Didcr  Beziehung  oorzuziehen.  Wenn  auch  ietjt^ic 
Idditcr  für  dnc  gmisse  färben  «flbsoriition  abzufümmcn  sind, 
so  leidinen  sich  die  ersteren  durch  ihre  ^rd^ere  Haltbarkeit 
aus.   Auch  sind  die  Herstellungsl^osten  geringer,  5elbst  menn 

man  oollkommcnc  Planparallelität  und  Hcmoiicnitdt  ücriancjt. 
Die  gcförbtc  Oclatineschicht  mu^  nämlich  zcoischcn  zcDci  Glos- 
scheibcn  bracht  aierden,  und  soll  die  Schärfenzeichnung  des 
Objektioes  nicht  beeinträchtigt  cuerden,  so  müssen  beide  Scheiben 
mit  der  auf  die  Objektiolinsen  oeriDendeten  Sorgfalt  hergestellt 
»erden. 

?rcih.  ü.  Hüb!  schreibt  über  additiucund  .subtraktloc 
f  ilter  im  „Rtelier  des  Phot."  1906,  S  R4  unter  anderem:  Bei 
allen  Verfahren  der  Dreiforbk'nphotociraphie  sind  coegen  der 
riütotendigkeit  gleicher  ürunUtarben  auch  gleiche  filter  bei 
der  photographischen  Aufnahme  zu  oermenden,  dal^  also  ein 
Unterschied  zwischen  additioen  und  subtraktioen  filtern  nidit 
gerechtfertigt  ersdieint.  Kommen  passende  farbstoffe  zur  Ver- 
iDendung,  so  uereinigen  sich  die  materiellen  Teilbilder  mit 
derselben  öesct^mi1^it-)kcit,  ntic  die  fichtbilder,  und  es  ist  nicht 
einzusehen,  roarum  die  ylcichgefoibten  Teiibilder  in  beiden 
fällen  Don  oerschiedener  Beschaffenheit  sein  sollen.  Doch  ist  es 
allerdings  nicht  ausgeschlossen,  da^  man  in  der  Praxis  bei  den 
oerschiedenen  Hlethoden  der  Oreifarbenphofographie  die  Intensität 
der  Hilter  oerändern  miifi,  um  tilcich.sarn  die  fnrbcnqradation 
der  n^\]atiDe  zu  beeinflussen,  cjanz  ähnlich,  oiie  man  auch  in 
der  .Schamrzphotoqrnphie  den  Charokter  des  flegatioes  den 
tigcntumlichketten  des  Kopietpupieics  anpaßt.    Hendert  man 

{'edoch  die  Orundforbenp  dann  müssen  allerdings  audi  die  Teil* 
»ilder  oerändert,  also  die  filter  modifiziert  werden.  Rur  darin 
liegt  der  Orund,  coarum  beim  Dreifarbendruck  —  fflr  den  man 
das  symmetrische  farbensystcm  nicht  benutzen  kann  —  andere 
Ziffer  zur  Rnmcndung  kommen  müssen,  als  bei  der  Dreifnrben- 
projektion.  Die  Ausdrücke  „odditioe"  und  „subtraktioe  iilter 
scheinen  aber  nicht  glücklich  gea)ählt  zu  sein,  denn  mit  diesen 
Bezeichnungen  Ist  die  Anschauung  oerknüpft,  daft  die  Aot- 
mendigkeit  beider  filterarten  durch  einen  prinzipiellen  Unterschied 
2tri?;chen  der  additincn  und  subtraktioen  farbenmischunc^  bedingt 
ivwd.  Vielleicht  coare  die  Bezeichnung  filter  für  „Dreifarben- 
druck" und  für  „Oreifarbenlichtbilder"  zutreffender.  Wns  die  färbe 
der  Rutnühmeftitijr  anbelangt,  so  ist  zunächst  zu  berücksichtigen, 
dieselbe  bei  gleicher  Wirksamkeit  sehr  oerschieden  sein 
kann,  denn  die  spektroskopischen  CigentOmlichkelten  des  füters 
'  müssen  der  Piottensensibilisiening  angepaßt  merden.  €in  Gelb- 
filter kann  ja  bekanntlich  nor  einer  mit  €rythrosin  sensibilisierten 
Platte  dasselbe  leisten,  wie  ein  Orünfilter  uor  einer  Pinachrom- 
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platte.  Bei  panchromatischen  Platten  dagegen  steht  die  "rarbe 
des  Hilters  in  «na<m  Ziuommenhandc  mit  d<n  Orundfarbcn. 
Denkt  man  sidi  (Ag.2l2)  eine  meil^e  flddie/*  mit  einer  Reihe 
oon  gleidi  gesättigten  und  gleich  reinen  Pigmentfarben  belegt, 
und  zwar  derart,  dof]  die  farbcnfolgc  der  wiederholt  be- 
sprochenen Anordnungen  im  ^arbenkreis  entspricht,  und  sei  .4 
dos  bei  der  photogrophlsvhcn  flufnohmc  norqcschaltetc  Culb- 
grünfiiter,  so  mu^,  menn  letzteres  richtig  getuahlt  \s\,  das  beidizr- 
seit«  oon  OelbgrQn  gleidimd^ig  absdiattierte  Hegatio  N  cnt- 
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stehen.  Picscs  Rufnahmefilter  mu^  offenbar  so  beschaffen  sein, 
da^  die  gc'lburunc  färbe  a  ww  MCxü^j  das  rote,  orangerote,  blau- 
grüne und  blaue  Pigment  mie  Sdimarz  wirken  und  das  in  der 
mitte  gelegene  Reingrfin  und  Gelb  sich  mit  der  halben  Intensitdt 
des  Oelbgriln  abbilden.  Das  filter  mird,  den  Regeln  des  misdi- 
gese^es  entsprechend,  die  färben?,  also  öclbgrün,  zeigen,  und 
die  Schmdrzung  des  riegotiofs  entspricht  an  jeder  Stelle  dem 
öclligrünnchalt  der  korrespondierenden  Pigmentfarbe.  Pas  Ruf- 
nahmefilter A  ist  also  komplementär  zur  Grundfarbe  gefärbt, 
fertigt  man  dann  oon  diesem  Hegatio  ein  Positio  P  an  und 
projiziert  dieses,  mit  einem  grünen  Hilter  R  bedeckt,  auf  den 
ödiirm  S,  so  entsteht  daselbst  ein  dem  negotio  entsprechend 
abschattiertes  PiKi  nnn  der  färbe  des  filters  H.  Soll  dieses 
6ild  den  örüngehalt  der  Pigmenttarben  repräsentieren,  also  als 
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Teilbild  bei  der  Reproduktion  derselben  dienen,  so  mu^  es  im 
farbenton  dem  aus  den  Pigmentfarben  photogrophisdi  iMÜcrtcn 
Ordn  entsprechen,  d.  h.  dos  Pro)ckfionsfUter  R  und  das  Huf- 
nahmefilter A  mOssen  gleich  gefdrbt  sein.  Daraus  folgt  ober 
noch  nicht,  da^  man  die  beiden  Hilter  gegenseitig  oercoechseln 
kann.  Abgesehen  oon  der  oerschiedcnen  Sättigung  derselben 
mu^  das  flufnohmefilter  ganz  bestimmte  spektroskopische  Eigen- 
schaften besi^en,  während  man  beim  Proiektionsfilter  lediglich 
den  farbenton  zu  berOdisichtigen  hot.  mon  hat  oersudit,  die 
färbe  der  Aufnahmefilter  aus  der  young-Helmhol^schea 
Theorie  abzuleiten,  indem  der  Sah  aufgestellt  rourde:  «3ede  der 
drei  Aufnahmeplatten  erseht  eine  neroengruppe,  die  Hilter  müssen 


V 


grün 
fig.  213. 

daher  so  beschaffen  sein,  do^  sie  die  farbensfrahien  des  Spek* 
trums  in  den  durch  die  Königschen  €lementor-6mpfindungs- 
kuroen  festgelegten  Intcnsitdtsoerhältnissen  hindurchlassen. " 
Aus  fig.  213  sind  diese  Kuroen  ersichtlich.  Sie  drücken  die 
Intensitäten  aus,  in  melchen  die  sehr  gesättigt  angenommenen 
Grundfarben  Rot,  Orfln  und  Violett  zu  misdien  sind,  damit  die 
Cmpfindung  der  Spektralfarben  heroorgcbracht  mird.  Die  Kuroe  R 
entspricht  den  Intensitätsoerhältnissen  der  roten,  die  Kuroen  G 
und  F  jenen  der  grünen  und  der  oioletten  Orundfarbe.  Wollte 
man  obiger  Anschauung  folgen,  so  hat  man  sich  oorzustellen, 
da^  die  jeder  Spektralfarbe  entsprechende  Ordinate  das  flla^ 
fflr  die  Durdiidssigkeit  des  filtcrs  bildet.  Wenn  mon  dann  die 
durchgelassenen  Spektral -Achter  mischt,  so  mu^  man  die  ge- 
suchte färbe  des  filters  erhalten.  Der  Rotkuroe  R  entspricht 
also  ein  filter,  roelches  hauptsächlich  gelbes,  oronge  und  gelb- 
grflnes  £icht,  meniger  Rot  und  Orün,  dafür  aber  etcoas  Violett- 
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bidu  durchldf^t.  Die  färbe  diese«;  S^iHcr.s  iDird  daher  broungdb 
sein,  denn  reingelb  erscheinen  Pigmente  nur,  a>enn  sie  das 
ganze  spcktrole  Rot  und  Orfin  durchlassen  oder  rcfIdcKcraL 
itaaii  kann  ein  solches  Ülter  leicht  erhalten,  oienn  man  z*  B, 

eine  rö5un9  oon  FlaphtolgrOn  mit  Akridingelb  mischt.  €s  aidr« 
nntiirluh  midcrsinnig,  dieses  filter  für  die  Ztuecke  der  Drei- 
larbenphotoeiraphic  ncrn'fcndcn  zu  mollcn,  denn  es  ujürde  auch 
bei  Vennenduni]  einer  uollkommen  pünehroinatisehen  Platte  ein 
ganz  unbiauchbares  Resultat  ergeben.  Diese  ßetraditung  zeiat 
ober  oiedcr,  da(|  die  Uoung-Helmhol^sche  Theorie  nicM 
geeignet  ist»  der  Dreitarbenphotographie  brauchbare  Dienste  zu 
leisten. 

Rapidlichtf ilter  für  Dreifarhen Photographie  Die 
üon  Dr.  König  hergestellten  neuen  roten  und  grünen  Luhttilter, 
oielche  als  Rapidlichtfilter  bezeichnet  tDcrden,  cuurden  oon 
{■tot.  Dr.  noDok  aeprfift  und  haben  sehr  befriedigt.  Sie  haben 
eine  gegenflber  den  Alteren  fittem  oon  Kdnia  oergrd^erte 
Cichtduroildssigkeit  und  gestatten  deshalb  betröcntliche  Herab- 
set^unq  der  6xpositionszfit  („Phot.  Korresp."  1906  ,  5.  285; 
.Phot.  Rundschau**  190ö,  S.  170). 

Ueber  tarbenfilter  für  Astrophotographie  mit  re- 
flektierenden Teleskopen  siehe  Robert  James  Wallace 
in  „The  Astrophysical  Joum.'*  Vol.  24, 1906,  S.  26S;  „Brit.  3oum. 
Phot.'*  1907,  5.  87. 


Projektiansoerfahren.     flpporatc  zur  ycrgr9|cniiifl  Mn 

negatliien.  —  Solarprinti. 

Ueber  Ozobrom  zu  direkten  Vergrd^erungen  siehe  inelter 

unten. 

ö  u  m  m  i  d  r  u  ck  e  kdnnen  direkt  in  einem  elektrischen 
Projektionsapparat  mit  großem  Kondensor  neriirci^ert  coerden, 
mobil  die  Belichtungszeit  etwa  15  niinuten  betragt.  Ruch  Drei - 
farbenoummidrucke  lassen  sich  auf  diesem  Wege  nach  Hiecke 
herstellen  (,Phot.  Wochenbl.*  1906,  S.  224,  nach  ,,Phot.  Korresp.* 
1906  ,  5.  170). 

fln  den  Projektionsapparaten  tadelt  Dr.  neuhnuf^, 
da^  die  Gehäuse  oft  zu  kurz  sind,  so  öü^  eine  richtiqe  ReL]elung 
der  Beleuchtung  umnoglich  wird;  das  uehause  soll  immer 
iDenigstens  73  cm  lang  sein  (»Phot.  Rundschau"). 

init  einem  Auerbrenner  Id^t  sich  schlecht  oergrA^em,  be* 
sonders  lassen  sich  mit  demselben  schlecht  Solar-Printen 
h  er  st  eilen,  da  do.s  Verfahren  doch  erheblich  unempfindlicher  als 
Bromsiiberpapier  ist.  Durch  V€ra}endung  oon  drei  Auerbrennern. 


Digitized  by  Google 


DfelfarlMiipr^lfMkMi.  —  S<rlfn«pparoff  u.  i.  v.  317 


die  passond  neben-  und  clwas  hintorcinander  orientiert  sind, 
Id^t  sich  die  £ichtstärke  bei  \?ergrö^erun9cn  im  oügemeinen  nicht 
steigern,  loeil  nur  oon  dncin  kmiicn  Teil  der  dadurch  ent- 
stehenden ausgedehnten  Ochtquetle  Cicht  durch  dos  Objektio  und 
damit  auf  das  empfindliche  Papier  fdUt.  Daher  kann  man  mit 
Huerlicht  niemals  die  Helligkeit  einer  nernst-Cnmpe  z.  B. 
erreichen,  deren  leuchtender  faden  im  Verhältnis  zur  'bleiche  des 
fluerstrumpfis  sehr  klein  ist,  aber  on  fldchenhelligkcit  diesem 
sehr  überlegen  ist  („Phot.  Chronik"  1907,  5.  32). 
Vergleioie  femer  bei  „KQnstUche  tichtqueilen". 


Dreifarbenprojektion. 

Cinrn  neuen  flppnrnt  zur  Dreifarbenprojektion,  bei 
welchem  eine  separate  Projektionsiinse  für  jede  färbe  benu^t 
roird  und  dann  mittels  Reflexionsprismen  auf  der  Projektions- 
wand zur  Deckung  gebracht  cuerden,  lie^  sich  ß.  Jumeuux  in 
€ngland  patentieren  [llr.  3766,  1906]  („ßrit.  ]oum.  Phot."  1907, 
S.  294,  mit  f  igur). 


Serienapparatc.  —  Kinematographen.  —  Stereo-  und 

mikrokinematographie. 

Im  Verlocke  oon  UlricoHoepli  in  ITlailand  erschien  ein  Buch 
über  Kinematographie  und  Projektion,  cuelches  uon 
Ouglielmo  Re  herausgegeben  vurde. 

Der  Kinematograpn  auf  wissenschaftlichen  Reisen. 
Schillings  mar  moh\  der  erste  a)issenschaftliche  Reisende,  der 
oon  seiner  Reise  brauchbare  kinematographische  Aufnahmen 
(Tänze  der  afrikanischen  eingeborenen,  Scenen  aus  dem  luger- 
leben u.  s.  XD.)  in  die  Heimat  brachte.  Hun  hat  auch  Dr.  Pöch 
aus  neu -Guinea  und  dem  Bismarck -Rrchipel  munderoolie  kine- 
matographische Aufnahmen  in  die  Heimat  gebracht.  Die  oon 
Dr.  Pöch  benu^ten  ^ilms  (er  nahm  deren  30  mit  auf  die  Reise) 
haben  jeder  eine  fäncie  von  80  m.  Rieht  nur  die  Tdnze  der 
(zmgeborenen,  auch  häusliche  Verrichtungen  und  sonstige  be- 
merkenscnerte  .Scenen  hot  der  Reisende  im  kinemntoiiraphischcn 
Bilde  festgehalten,  tme  ojunderoolle,  lebensa>ahre  Darstellung 
ist  beispietomeise,  mie  die  Bemahner  benachbarter  Inseln  2ur 
Abhaltung  eines  festes  auf  Ihren  ausgehöhlten  Baumstdmmen 
herangerudert  kommen  und  ans  Cond  steigen.  Da  oon  der 
oordhngenden  Kultur  die  Ursprttnglidikeit  dieser  »ilden  Aatur* 
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oölkcr  m  kurzer  Zeit  oerschtDindcn  rrird,  50  sind  PhonOi^iaph 
(auch  einen  solchen  benuhte  Dr.  Püdi)  und  Kinematograph  die 
einzigen  niitf d,  um  nadifoigcnden  Generationen  eine  Vorsfelluna 
daoan  zu  geben,  mte  die  unberflhrten  naturodlker  lebten  und 
sprachen,  »leder  eingeborene",  sagt  Dr.  Pdch,  »oerdient,  in 
allen  seinen  Bcroegungen  liinematographisch  aufgenommen  zu 
fDerden;  schon  sein  öang  ist  ein  ganz  anderer,  toic  derjenige 
eines  Curopders."  Der  Reisende  enta^ickeltc  die  films  nicht  an 
Ort  und  Stelle.  Zum  Teil  sandte  er  sie  unentcDickelt  nadi  dem 


ni  ht  sehr  fernen  Sydney  (fliisti  olien),  zum  Teil  nach  Curopa. 
Uui  die  nidu  iaa^e  nach  dei  Bclichluay  in  S^^dney  enta)ickelten 
films  enmesen  ä€li  tadellos;  die  nodi  €uropa  gesandten 
sdileierfen  stark.  €s  ist  eine  alte  6rfahrung,  do^  films,  oeldie 
erst  mehrere  ITTonate  nach  der  Belichtung  heroorgerufen  a)erden, 
imqemein  stark  zurückflehen.  Die  einfache  ioltie  ist  dann  Ver- 
schleierung, roenn  man  die  film.s  hei  der  fntaiiiklunv]  quält. 
Wenn  sich  der  Reisende  in  Gegenden  authalt,  die  nur  seltene 
Verbindung  nach  zioilisierten  Cdndem  haben,  ist  es  jedenfalls 
das  beste,  menn  man  die  films  an  Ort  und  Stelle  entmlcfcclt 
(»Phot  Rundsdiau*  1906,  5.  290). 

Der  Kinematograph  in  der  Agrikultur.  Die  Idee, 
vachsende  Pflanzen  oder  entstehende  üebdude  in  gewissen 
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Zroischenröumen  aufzunehmen  und  die  ganze  Bildcrscrie  dann 
in  lu^aig^n  ITlinut^n  kinematographisch  oorzuführen,  ist  nicht 
mehr  neu,  «liw  praktische  Anioendung  davon  mW  das  Hon* 

kulhirdcpartcment  in  den  Vereinigten  Staaten  uon  Bmenkd 
machen,  indem  es  in  seinen  Versuchsstationen  die  Beschleunigung 
des  Wachstums  non  Kulturpfinnzen  durch  geeignete  Dungmittel 
u.  s.  O).  photoi^raphisch  festhält;  die  dazu  bestimmten  Apparate 
nehmen  in  jeder  ötunde  eine  Cxposition  an  und  arbeiten  ganz 


fig.2is. 


automatisch  mcitcr.  Die  Bilderserien  sollen  dann  bei  Wander- 
oortragen  oorgeführt  luerden,  roelchc  das  Departement  den 
farmem  oeranstaltet,  um  sie  zur  modernen  Rusgestaitung  des 
Feldbaues  anzuleiten  («Prager  Tagblatt"). 

Kinematographischer  Apparat  uon  €.R.£aiD,  Genf. 
Diese  Crfindunq  bezieht  sich  auf  Verbesserungen  in  kinemata- 
graphischen  fip paraten,  durch  ojeiche  die  Bilder  schnell  oor  den 
Bugen  uoi  uberi^cführt  roerden  künnen.  Die  Patentansprüche 
sind  l.  tüi  kuiematügia^)histhe  -Apparate,  bestehend  aus  einer 
Kombination  einer»  auf  einem  Rahmen  oder  Träger  oerstellbaren 
Cinse  (Obielttio)  mit  einer,  an  dem  genannten  Träger  oder  Rahmen 
angebrachten  drehbaren  Rchse  und  mit  einer  großen  Zahl  oon 
tiinematographischen  Bildern,  vcldie  hintereinander  auf  einem, 
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durch  die  genannte  Achse  drehbaren  Trd^er  befestigt  sind. 

2.  ?ür  ^incmato{i|rnphischc  Apparate,  mc  unter  1  beschrieben, 
aber  so  konstruiert,  dü^  in  denselben  stereoskopische  Objektio« 
und  stereoskopisch -kinemntoiirnphi.sihc  Bilder  benutzt  mcrdcn 
kdnnen.  5.  für  kineinatoaiüphische  /Apparate,  hauptsächlich  mit 
Hinods  auf  fia.  214  („The  Brif.  Journ.  of  Ptiot."  1906,  5.57^. 

€in  D.  R.-P.  nr.  175809  com  11.  Juli  1905  erhielt  Ulax 
Hansen  in  Berlin  auf  eine  kinematographische  Kamera  (siehe 
fif|.  melche  dadurch  in  eine  einfache  Kamera  oerroandelt 

loerdcn  kann,  da^  der  BecDcgungsmechani.smus  und  die  ?ilm- 
führuHi]  in  einem  aus  dem  Kamcragehouse  {a)  entfembaren 
Gehäuse  {b)  angeordnet  sind,  o^dhrend  im  Gehduse  (n)  ein  ent- 
fernbarer Bolzen  (/)  fOr  die  Vorratsspule  und  eine  Bahn  fOr  eine 
Kassette  (0  angeordnet  ist  (,Phot.  Chronik*  1907,  5.  7). 


Photogcammetrie,  —  Ballonphotographie. 

lieber  Photoc^irammetrie  siehe  den  Originalbericht  oon  Prof« 
Doleia)  auf  5.  217  dieses  „Jahrbuches". 

lieber  das  photonrn m metrische  ITlessungsuerfahreii 
berichtet  C.Koppe  in  „Prometheus"  1907,  Flr.  912  bis  914. 

Rm  16.  riooember  1906  hielt  Hauptmann  Theodor  5cheim- 
pflüg  in  der  Akademie  der  Wissenschoften  zu  Wien  etnen 
Vortrag,  in  dem  er  ein  Verfahren  entwickelte,  oie  aus  Ballon- 
phatoiiraphieen  auf  rein  phata^ruphischem  \Vci}c  Karten  und 
Plane  hiuu  '^^'"t  uHi\Kn  können,  fluch  eraiterte  er  die  Theorie 
seines  Phatopcrspckf!\u]raphcn.  letzte  Ceistmuisproben  desselben 
oor  und  a)ies  schlidjitdi  aut  den  6iebeniachcn  Ballonupparat 

hin»  den  er  schon  frOher  konstruierte  und  der  dem  Ponoromo- 
prophen  des  russisdien  Ingenieurs  R.  Thiele  woh]  oeriDandt 
ist,  doch  diesem  gegenüber  mesentliche  Vorteile  aufioeist.  €r 

ist  nämlich  leichter  und  kleiner  und  gestattet  die  Aufnahme 
einer  Kreisfläche,  deren  Durchmesser  dreimal  so  i]\o\]  ist  mie 
die  Höhe  des  Ballons.  Roch  den  flusiuhrun^cn  des  Redners 
Id^  sich  schon  iekt  behaupten,  do^  die  Herstellung  oon  Karten 
auf  Grund  der  Ballonaufnahmen  genauer,  billiger  und  schneller 
mdglich  ist  als  die  bisherige  Condesoermessung  (.Phot.  Rund- 
schau" \Q07,  S.  ?7). 

lieber  die  ji  h o  f  a o  m  lu c t r ische  Ballona  iifnah  m  e  lür 
topographische  Zixicvke  ki.sdiien  eine  sehr  ausfuiiiliche  .Studie 
oon  flnton  Schell  in  den  „6ikung6ber.  d.  Kuis.  flkud.  d.  Wiss. 
in  \Vien  (mafhem.-nat.  Kl.),  Bd.  CXV,  Abi  na,  mal  1906. 


Digitized  by  Google 


mikrophofoflraphi«. 


321 


R  miethc  stellte  eine  farbige  ITlomentaufnahme  vom 
ruf  Um  Don  aus  her  und  beschreibt  dieselbe  im  »Rteiier  des 
Photöflraphi'n    1906,  S.  140. 

Ucber  „photogi uphisdi«  ndfurfarben- Aufnahmen 
oom  fr«ib<illon*  oergl.  fl.  miethe  in  »Prometheus*  XVIIl, 
Jahrg.  1906/07  ,  5.  134  (mit  Tafel). 

ßallonphotog raphie  mit  Hilfe  üontclephotofi ff) phi - 
sehen  Apparaten  beschreibt  Houdaiüc:  er  bciuii^t  einen 
oon  fleury-Hermagis  &  öilles  konstruiei t*cn  Apparat,  melcher 
in  »Bull.  5oc.  fran^.  de  Phot."  1906,  S.  425,  beschrieben  ist. 

lieber  das  Photo^raphier cn  in  iUilitailuttbuilons 
sind  noch  dem  »Phot.  Wochenblatt"  zwischen  der  dsterreichisdi* 

ungarischen  ITlonarchie  und  dem  Deutschen  Reiche  auf  Gegen* 

seitii]kcit  begründete  Abmachungen  getroffen  CDorden.  Danach 
dürfen  die  tuftschifferoffiziere  roohl  nach  Ueberschrciten  der 
£andesgrenze  landen,  aber  die  Hufnahme  oon  Photographieen 
fremder  Edndergebiete  ist  ailgetnein  untersagt. 


nUkrophotographlc» 

Die  Optische  Anstalt  C  Reichert  in  \X?ien  stellt  einen 
neuen  Spiegelkcndensor  zur  Sichtbarmachung  uitra- 
mikroskopischer  Teilchen  her  und  beschreibt  denselben  in 

der  ,,Ocstcrr.  Chemiker  -  Zeitung"  1907,  S.  5. 

lieber  Ultraniikroskopie  erschien:  Cot  ton  et  ITlouton, 
„Ces  Ultra microscopes  et  les  objets  ultramicroscopiques",  Paris 
(ITlasson)  1906. 

Lieber  „f ortschritte  auf  dem  Gebiete  der  ITlikro- 
Photographie  und  des  ProjektionsGuesens"  siehe  den 
ausfuhrlichen  Bericht  oon  Oottlieb  niarktanner* Turner- 
etscher  auf  S.  155  dieses  •Jahrbuches''. 

Die  »Anleitung  zur  mikroskopie  und  ITlikrophoto-t 

grnphie"  non  Ingenieur  ?.  Welleba  (Wien  1907,  fl.  Pichlers 
WittDe  &  5ohn)  enthält  zahlreiche  Illustrationen,  einen  populär 
geschriebenen,  leichtuerstandlichcn  Text. 

Im  Writiiie  wr\  5.  Hirzel  in  Leipzig  erschien  1907  das  sehr 
instruiitiüe  und  emptehlenscuerte  Werk  oon  Dr.  Rieh.  Reuhau^ 
pCehrbuch  der  ITlikrophotographie",  in  dritter,  umge- 
arbeiteter Auflage.  Dasselbe  ist  wesentlich  enoeitert  und  mit 
zahlreichen  Holzschnitten  und  drei  Tafeln  illustriert. 

lieber  „Stanhop^s*  uergl.  den  Bericht  oon  Cduard 
Kuchinko  auf  S.  97  dieses  «Jahrbuches"*. 
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rn i k rnbibliothckcn.  Rob.  öoldschmidt  und  Paul 
Otict  machten  auf  d^m  Internationalen  Kongreß  in  marseiik 
den  Vorschlag,  geeignete  Werke  in  photographisdicr  Verkleinerung 
herzustellen,  ihan  konn  so  den  Inhalt  großer  folianten  auf 
a>enigen  Quadratdezimetern  «iedergeben  und  Säle  füllende 
Büchereien  in  einem  Schubfach  unterbringen,  natürlich  mii55;cn 
solche  Bücher  mit  dem  ITlikroskop  oder  dem  Projektionsapparat 
gelesen  roerden.  Das  Hcgatio  ist  ebenso  leicht  leserlich  roie 
das  Positio,  und  m  ujentgen  Jllmuten  kann  eine  Kopie  des 
Buches  hergestellt  oerden.  Die  Vorteile  des  nUhrobudies  sind: 
Oeringes  Oemicht  und  Volum,  €inheitsformat,  Unoerdnderlidtlieit, 
Wohlfeilheit,  leichte,  übersichtliche  RufbetDohrung  und  stetige, 
der  riödifrage  angepaßte  Reubeschnffunq  man  ist  dahin  ge- 
langt, 72  Seiten  eines  Werkes  auf  einem  film  uon  12,5X7,5, 
dem  internationalen  Zettelformat  der  Bibliotheken,  zu  photo- 
graphieren.  Da  die  höchste  feinheit  des  Kornes  erforderlich  ist, 
hat  man  auf  das  alte,  nasse  Verfahren  zurückgegriffen,  das 
auch  billiger  ist.  Zum  Cesen  wird  eine  Art  oon  Pult  gebraucht, 
da5  eine  elektrische  Ccimpe  und  perf)rd!3Ci"nde  Clcf.^cr  enthält, 
coodurch  die  zu  lesende  Seite  Qtof]  auf  eine  Illottscheibe  ge- 
roorfen  mird.  Um  sich  einen  Begriff  oon  dem  geringen  Volum 
solcher  Veruicltaitigungen  zu  machen,  denke  man  an  die  Briet- 
taubendepeschen  uidhrend  der  Pariser  Belagerung,  die  der 
Photograph  Oagron  auf  Häutchen  oon  4X4  cm  herstellte  und 
darauf  1500  Depesdten  abbildete  (.Photogr.  Rundschau*  1907, 
S.  54).   


StcrtoslMpte. 

lieber  die  fortschritte  der  Stereoskopie  oergleiche 
den  Originalartikel  oon  Theodor  Dokulil  auf  5.  178  dieses 

.Jahrbuches". 

€rnemnnn  Stereo- U  m  k  chr-flpparte  (0.  G.  - ni.-Sch.). 
Dic5c  lüichtigcn  Hilf.sLippai ote  dienen  zum  Herstellen  oon  Stcreo- 
Olüsdiapositioen,  bczip.  Stereo -ßromsilberkopieen  —  sie  sind 
ausgestattet  mit  zioei  identischen  Rapid -Detektio-ObjektlDen  — 
mattscheibe  für  negatioe,  um  bei  flauen,  dünnen  negatioen  das 
nicht  gleichmäßig  zu  oerteilen  —  Glasplanscheibe,  unter  die  das 
zu  belichtende  Bromsilborpapicr  gespannt  U)ird  fs  ist  kein 
Zerschneiden  und  Vortaiuschen,  noch  Beschneiden  der  Bilder  mehr 
nötig,    ii^.  iK?  zeigt  diesen  Bpparat. 

Unter  dem  Titel  ,5tereoskopbilder  oom  Stern* 
hlmmel"  oerdffentlicht  der  bekannte  Heidelberger  Ashronom 
Professor  Hl ax  Wolf  eine  Reihe  oon  Bildern,  melche  in  meitesten 
Kreisen  dos  ollergrdljte  Interesse  eroMcken  loerden,  »eil  sie 
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einen  Einblick  in  dos  WeUall  gestatten,  roie  er  tDunderooller 
und  großartiger  nicht  denkbar  ist  („Phot.  Rundschau"  1907,  5.  8). 

Lieber  dos  Verant-5tereosko p  und  ein  neues  fern- 
Objektio  siehe  öeorg  Otto  in  „Phot.  Korresp."  1907,  S.  125. 

lieber  eine  neue  stereophotographische  Deckungs- 
methode für  anatomische,  technische  und  stereometrische 
Zcoecke,  CDelche  den  Za>eck  hot,  oerdcckte  Teile  irgend  eines 
Gebildes  derart  sichtbar  zu  machen,  daß  die  Oberfläche  durch- 


fig.  217.  fig-  218. 


sichtig  erscheint,  berichtet  Oustoo  ßucky  in  der  „Zeitschr.  f. 
iDiss.  Phot."  1907,  5.  141. 

ein  D.  R.-P.  nr.  177886  oom  2I.februar  1906  erhielt  €mil 
Wünsche,  Aktiengesellschaft  für  photographische  Industrie  in 
Reick  bei  Dresden,  auf  eine  Vorrichtung  zur  gleichmäßigen 
/^enderung  des  flchsenabstondes  der  Objektioe  an  photographi- 
schen Stereoskopkameras  und  Stereoskopen  (fig.  217),  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  beiden  die  Objektioe  tragenden  und 
im  Objektiobrett  gleitenden  Platten  {b,  c)  mit  Zahnstangen  (/,  h) 
ausgestattet  sind,  coelche  in  einen  zwischen  ihnen  liegenden 
Trieb  (/)  eingreifen  („Phot.  Chronik"  1907,  S.  179). 

21* 
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Die  Joes  Procc^  Company  in  üqw  ^ork  erhielt  ein  D.  R.  -  P. 
Hr.  175028  uom  10.  September  1«304  für  ihr  Verfahren  zur  Her- 
stellung uon  Parallax-Stereogiammcn  (siehe  fig.  218),  dadurch 
a^kennzcichn^»  da^  ein  geiDdhnUdics  negatiocs  stcreoskopisdics 
Doppelbild  mittels  ziDcicr  Objcktioc  au!  eine  liditcmpfindlichc 
Schicht  projiziert  loird,  oor  toelchcr  ein  Cinienraster  einflcschaltet 
toird,  dessen  Cinien  senkrecht  auf  der  durch  die  beiden  Objekti»- 
und  die  beiden  ßildmittdpunkte  gelegten  €bene  stehen  («Phot. 
Chronik"  1906,  5.  549). 

Die  fabrik  photographischer  Hpparate  auf  AkRcii,  oorm. 
R.  Hflttig  &  Sohn  in  Dresdcn-A.,  erhielt  ein  D.  R.-P.  Mr.  169533 
vom  23.  nooember  1904  auf  eine  Anordnung  oon  in  die  Kamero 


f  10.  21«. 


hineinragenden  Obiektioen  an  Stereoskopkameras  (fig.  219), 
durch  luelche  eine  Seitenoerschiebung  des  Objektiobrettes  für 
Einzelbilder  oder  Panoramen  -  Aufnahmen  ermöglicht  ist;  die- 
selbe ist  dadurch  cjekennzeichnet,  daf3  das  eine  der  Objektioe 
axial  nach  auf3en  so  roeit  ucrschicbbar  ist,  daf3  es  mit  der 
Innenseite  des  Objektiubrettes  bündig  steht,  a)ährend  es  gegen 
ein  meiteres  Herausberoegen  oder  Herausfallen  aus  der  f assung 
gesichert  ist  („Phot.  Chronik'*  1906,  5.473). 

€in  D.  R.-P.  nr.  172  324  oom  21.  vSeptember  1904  erhielt  die 
Fabrik  photociraphischer  flpparotc  auf  Aktien,  norm.  R.  Hüttig 
&»Sohn  in  Orc.sden  fl..  auf  eine  für  €inzelaufnahmen  in  qanzer 
Breite  benutzbare  5tereoskop-Rollkamera  mit  seitwärts  beiueglicher 
ZniischeniDand,  bei  coelcher  der  Hinterrand  der  ZcDischencoand 
mit  einem  uon  aul|en  seitvOrts  oerschiebbaren  Teil  oerbundcn 
Ist  (fig.  220)»  dadurch  gekennzeichnet,  da^  an  der  HhitenDand 
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oder  dem  Dcckd  der  Kamera  ein  mit  nach  aui^cn  und  innen 
gehenden  Stiften,  Hosen  oder  dergl.  {g  h)  ocrMheiwr  Sdiifbcr  (/) 
lichtdicht  angeordnet  Ist,  dessen  innerer  Stift  (ä)  in  die  om  tlimer- 


rahmen  der  Kamera  befestiate  Versdiiebe  •  €inridituna  h  der 
ZoischeniDand  zinecks  mitnanme  eingreift  G>I^tiotogr.  Ctironik 
1906,  5.  581). 

Wilhelm  Salctn  J 
in  eiberfeld  erhielt  ein 
D.  R.-P.  Hr.  176512  Dom 
18.  Oktober  1905  auf 
1.  eine  Vorriditung  zur 
Herstellung  von  Stereo* 

skopbildem  mittels 
einer  einfachen  photo- 
graphisctun  Knmera 
in  zroci  hmteremonder 
folgenden  Rufnahmen 
(f  ig.  22 1 ),  gekennzeichnet 
durch  ein  möglichst  nahe 
oor  dem  Objektin  der 
Kamera  befindliches  DoppelspiegcKsystem ,  dessen  Cichteinfall- 
flöche  lim  unnefähr  halbe  nuqenentfernunc;  oon  der  Rchse  des 
Objcktiücs  abiieijl  und  das  m  iu)ei  uni  1  SO  örad  gegcncinonder 
verdrehte  Orenziagen  zu  bringen  ist.  2.  Ilusfflhrungsform  der 
Vorrichtung  nach  Anspruch  1 ,  dadurch  gekennzeichnet,  da^  als 
Spiegelsystem  ein  Rhomboifderprisma  benu^t  mird  („Photogr. 
Chronik**  1907,  S.  105). 


flg.  221. 
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€in  Stereoskop  mit  unbcsdiränktcr  Bildgröße  hat 
Pigcon  der  Pariser  Akademie  oorgelegt.  €r  greift  auf  das 
Wheatstonesche  Spiegelstercoskop  zurück:  das  rechte  fluge 
blickt  direkt  auf  das  rechte  Bild  (siehe  fig.  222,  j),  das  linke  Rüge 
blickt  ober  auf  einen  schrägstehenden  Spiegel  (siehe  fig.  222, 
der  vom  flasenrücken  bis  zur  Trennungslinie  der  beiden  Stereo- 
skophdlften  reicht;  das  linke  Bild  (siehe  fig.  222,  /)  mu^  daher 
im  Winkel  aufklappbar  und  spiegeloerkehrt  kopiert  sein  (fig.  222). 
€s  lassen  sich  die  beiden  Stereoskopbilder  auf  je  zroei  Seiten 
eines  RIbums  so  anordnen,  daf3  sie  in  diesem  RIbum  mit  Hilfe 
des  neuen  Apparates  direkt  besehen  roerden  können.  Die  Breite 
der  Bilder  ist  nicht  so  beschränkt,  ojie  im  üblichen  Stereoskop 
die  Entfernung  des  Bildes  com  Rüge  kann  recht  gro^  sein,  so 


fifl.  222. 


daf]  auch  billige  (Rutotypie-)  Kopieen  anotendbar  sind  („Phot.  Ind." 

1906,  S.  1183). 

lieber  eine  allgemein  gültige  stereoskopische  Kor- 
rektionsformel uergl.  W.  Scheffer  auf  S.  70  dieses  „3ahr- 
buches". 

Kraufj  in  Poris  konstruierte  eine  Stereoskopkamera,  bei 
toelcher  die  Regatioe,  ohne  dofj  sie  zerschnitten  coerden  müssen, 
kopiert  toerden  können,  fig.  223  zeigt  die  Rnordnung.  G  G  ist 
das  Objcktiu,  und  B  sind  zxdq\  Spiegel,  a)elche  dos  Bild 
durch  die  Cinsen  O,  (X  und  zu  einem  anderen  Paare  oon 
Spiegeln  (CD)  roerfen;  dann  gelangt  das  Bild  zu  den  Rollfilms 
(7,      ,  welche  bei       und  ll^  aufgerollt  sind  („Phot.  rieros" 

1907,  ' S.  519). 

Rieh.  Otto  Kahler  in  Wien  erhielt  für  sein  System  der 
Parallax-Stereogramme  ein  Deutsches  Reichspatent  (Ver- 
fahren zur  Herstellung  oon  ohne  Betrachtungsapparat  plastisch 
roirkenden  Bildern;  D.  R.-P.  Ilr.  180458  uom  II.  Juni  1905). 
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Die  Geschichte  der  parallaktischen  5tereoskopbilder 
von  loes  (oergl.  dieses  „Jahrbuch"  früherer  Jahrgänge)  und  die 
Beschreibung  Dera)andter  ITlethaden  gibt  Cstanaoe  im  „Bull. 
5oc.  fran^.  Phot."  1906,  5.  226  (mit  figur). 


fifl  225. 


Die  deutsche  Patentschrift  über  das  loes  sehe  Verfahren  der 
Herstellung  üon  Parallax-Stereogrammen  (0.  R.-P. 
nr.  175028,  1904)  ist  in  „Phot.  Jnd."  1906,  5.  988,  publiziert. 


f  ig.  224. 


€ine  zusammenlegbare  Stereoskopkamera  mit  Sucher 
bringt  m  ackenstein  in  Paris  unter  dem  Flamen  „Iconoscope" 
in  den  Handel  („Bull.  Soc.  fram;."  1907,  5.  132). 

Das  „Polyskop"  uon  Krauf3  in  Stuttgart  ist  ein  kleiner 
Stereoskop  -  Apparat  für  Plattengro^e  45X107  mm  und  hat 
Objektioe  oon  60  mm  ^okus.  fig.  224  zeigt  die  zusammen- 
klappbare form. 
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„Dös  m agncsium-Kunstlicht  in  der  Photographie" 
von  f.  Pcttaucr,  tüisscnschaftlichcr  Cciter  des  photodiem Ischen 
Werkes  Tip -Top  (Carl  Seib)  in  Wien  (1906),  ist  eine  sehr 
empfchlensroertc  Broschüre  über  magnesiumlicht  und  seine 
flnroendungen  erschienen. 

„DieTip-Top-Kunstlichtpräparate"(C.  Seibin  Wien) 
gestatten  gefahrloses  Arbeiten,  geben  geringe  Rauchentwicklung, 
rasche  Verbrennung  und  gro^e  aktinische  Wirkung.  Sie  cuurden 
ön  der  k.  k.  Graphischen  £ehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien 
mit  bestem  Crfolg  oersucht.  Die  £ichteffekte  gestatten  auch  eine 
gute  orthochromatische  Wiedergabe  der  färben. 

Rasches  Abbrennen 
üon  magnesiumpuioer. 
Hierzu  nimmt  man  nach 
H.  Clute  („Phötography" 
1 906, S.  185;  „Phot.Wöchenbl." 
1906,  S.  175)  in  konzentrierte 
Salpeterlösung  getauchtes. 


fig.  225. 


sodönn  getrocknetes  flief3papier.  In  die  mitte  desselben  schüttet 
man  reines  magnesiumpuioer  und  oerteilt  es  gleichmäßig 
über  das  ganze  Papier.  Dos  Papier  coird  auf  eine  feuerfeste 
Unterlage  gelegt  und  an  einer  €cke  entzündet;  es  erfolgt  eine 
äußerst  rösche  Verbrennung;  öuch  strömt  bei  roeitem  mehr  Ticht 
öus  und  entsteht  weniger  Rouch,  öls  dies  bei  einer  mischung 
des  mognesiums  mit  Souerstoff  abgebenden  Körpern  oder  der 
Verbrennung  des  zu  einem  Häufchen  aufgeschütteten  magnesium^ 
puloers  der  fall  ist.  In  let3terem  falle  erfolgt  die  Verbrennung 
auch  bedeutend  langsamer.  Jedoch  ist  die  Verbrennung  ouf 
Solpeterpopier  durch  seine  längere  Zeitdauer  für  moment- 
aufnahmen  nicht  geeignet. 

Otto  Spit3er  in  Berlin  W.  30  bringt  eine  Taschenblil3lampe 
„€lektra"  mit  elektrischer  Zündung  in  den  Handel,  bei  derselben 
(siehe  fig.  225)  wird  durch  Drücken  auf  einen  Druck -Knopf» 
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der  an  einer  Ccitungsschnur  angebracht  ist,  eine  Platinspiralc 
zum  Glütien  gebracht.  €ine  Zündschnur  coird  mit  einem  €nde 
mit  der  Platinspirale  und  mit  dem  anderen  €nde  mit  dem  auf 
das  aufklappbare  Blech 
geschütteten  Blit3puloer 
oerbundcn  und  so  erfolgt 
die  schnelle  und  sichere 
€ntzündung. 

€in  anderes  System 
stellt  die  Don  derselben 
firma  erzeugte  Blit3- 
lampe  ,,Vesuo"  dar,  bei 
roelcher  die  Entzündung  des  Blifjpuloers  durch  ein  bei  a  ein- 
geklemmtes Zündblättchen  erfolgt  (siehe  fig.  226). 

Harbers-Scharmachs 
photographisches  ZeitI icht- 
puloer  oerbrennt  pro  1  g  in 
I  Sekunde,  ülan  kann  es  frei 
abbrennen  oder  in  einer  Campe 
(?ig.  227  u.  228)  mit  Glaszylinder. 


flg.  226. 


fig.  227. 

Wie  die  Abbildungen  zeigen,  ist  die  Campe  oielseitig  zu  uer- 
iDcnden.  Sic  kann  durch  Abheben  oon  dem  fu^,  5ig.  227,  auf 
jede  Düse  einer  Gas- ölühlichtlampe  gesetjt  werden,  mittels  des 
fuf3es,  aus  Holz  oder  €isen,  auf  jeden  Gegenstand  gestellt,  oder 
auf  ein  Statio  geschraubt  nierden  (fig.  228),  toozu  der  fu^  unten 
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normalgcroindc  bat.  Die  £amp<'  ist  ganz  besonders  i]ceignct, 
das  ZeitlichtpukuT  für  VOTgröfjerungszrocckc  zu  iHrir^ndcn. 
man  braucht  sie  nur  an  Stelle  der  sonst  oerroendekn  öos- 
Oiühlichtlampc,  oder  anderer  Campen,  im  Vergrd^erungsapparaf 
2U  benia^en.  für  {e  so  Sekunden  Belichtung  mit  Gasglfllilidit 
jiimmt  man  1  g  des  Zcitlichtpuloers. 

U  n  q  ff  n  h  rH  ch  r  s  ßlit^pulncr  so]]  man  nach  Krebs  er- 
halten, indem  iTidii  statt  der  llitrate,  Chlarate  oder  Suprroxvdc 
der  älteren  cxplosiuen  Pulner  fllnunc  anmendet.  Z.  P.  lautet 
4ie  \;üi5«:hrirt  eines  solchen  i>litjpulüt.r6  tui  rasche  Veibrcnnung: 

magnesium  10  g» 

Chromalaun  (toasserfrei)  lo 

man  kann  auch  2  g  des  magnesiums  durch  ebensooiel 
Aluminium  ersehen.  Wünscht  man  stille,  abor  lan(^snme  Ver- 
brennung, so  set^t  man  noch  2  g  cmes  an  der  Rcnkti on  nicht 
teilnehmenden  Puiucrs  zu,  z.  B.  eine  der  alkalischen  tiden, 
Kieselsäure  oder  gestobenes  Glos.  Solche  Gemische  sind  durch 
Reibung  oder  Schlag  odllig  unentzfindbar  (»Phof.  RundMhau" 

1906,  S.  219). 

n  a  ch  t  a  u  f  n  a  h  m  e  n  mit  ö  o  e  r  z  -  vS  ch  i  M  i  n  q  5 '  11  a  ch  t  - 
üpparat.  Der  Oodanke  automatischer  Tieraufnahmen  bei  Höcht 
ojurdc  zuerst  non  .Schillings  ern>oiicn.  Die  hierbei  oemicndctcn 
Rpj)aiak'  iDutüv:!!  unter  mitipirkuii^  CSchiilinys'  oon  der 
Optischen  Anstolt  C.  P.  Goerz,  Berlin -Friedenau,  konstruiert  und 
nach  den  seit  Jahren  seitens  desselben  In  der  afrikanischen 
Wildnis  gemachten  Erfahrungen  neuerdings  ganz  erheblich  oer- 
bessert.  Um  riachtselbstaufnnhmen  oon  Tieron  herzustellen,  ist 
vor  allem  ein  tadelloses  Zusammenarbeiten  aller  mechanischen 
Teile  und  absolute  funktion^sicherheit  auch  unter  allcrungünsti^- 
sten  klimatischen  Verhältnissen  erforderlich;  müssen  doch  die 
Apparate  oft  tage-  und  sogar  wochenlang  aufgestellt  stehen, 
allen  Witterungseinflüssen  ousgesetjt.  Außerdem  ober  mu^  die 
Konstruktion  eine  m inilichst  einfache  sein,  so  do^  ein  jeder  ohne 
besondere  Uebung  damit  umzunchen  uermog.  Die  ollen  diesen 
ilntorderun<]en  entsprechenden  jl]ipniate  der  Optischen  Anstalt 
C.  P.  üoerz  tunktionicicn  in  folgender  Weise:  Das  Tier  berührt 
«inen  faden»  der  zunächst  eine  das  Objektio  sichernde  Schul}- 
klappe  auslöst.  Unmittelbar  darauf  vird  dos  ßü^licht  und  der 
5chlit3oerschlub  in  Funktion  gesetzt,  und  noch  der  €xposition 
bedeckt  eine  zroeite  Schuf3klappe  dos  Objektio.  Die  Zündung 
des  Bliijpnloers  kann  auf  zweierlei  Art  bemirkt  nierden;  bei 
den  Hppaiüten,  die  Schillings  benut3te,  geschieht  sie  oer- 
mittelst  einer  Schla^rdhre;  wo  Clekhizität  oorhanden,  ld|t  sie 
«Ich  auch  auf  elektrischem  We^e  erreichen.  Oer  Hpparat  besteht 
4IUS  der  Aufnahmekamera  mit  Spezialmechanismus  und  dem 
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Statioe  fflr  das  ßli^pulo^r  mit  Reflektor  und  Ausldseoorrichtung. 

Pas  Kamcrnr;chnLi5c  aus  impräj"|nicrtcm  Halzc  ist  mit  frdcr- 
überzug  oersehen  und  mit  dem  lichtstarken  üoerz-Doppei- 


332 


KfliwIlidiM  Cicht. 


flnastigmotcn  ,,Cclor"  ausgerüstet,  als  Vcrsctilu^  dient  der 
bekannte  üoerz-flnschüt3-Schlit3oerschluf3  nor  der  Platte,  für 
lange  andauerndes  Offenstehen  der  Kassette  ist  ein  cueiterer, 
innerhalb  des  Kameragehduses  angeordneter  Klappenoersdilu^ 
Dorgesehen.  Zur  Betätigung  der  einen  Klappe  greift  ein  federnder 
Stift  1  (fig.  230)  in  einen  mit  der  Kloppe  oerbundenen  Hebel 
ein.  Wenn  die  Gardine  aufgezogen  ist,  greift  ein  onderer  Sperr- 
stift 5  (f ig.  250)  in  den  Rouleau  -  Rufzugsknopf  ein,  amrouf  die 
zweite  Klappe  festgestellt  ojcrdcn  konn.  Der  ganze  Hebel- 
mechanismus  liegt  in  einer  ZwischencDund  und  ist  durch  eine 
Tflr  4  (fig.  250)  nodi  ou^en  hin  oerschlossen.  Dos  zu  dem 
Apparate  gehörige  Statio  mit  ßli^lichtrinne  (fig.  231)  ist  so 
leicnt  ipie  möglich  gehalten  ^  es  besteht  ous  Bambusstäben. 
Der  Kopf  des  Statioes,  soroie  die  Rinne  für  das  Blitzlicht  sind 
aus  nickelaluminium  gefertigt.  Die  ßlit^lichtrinne  hat  auf  ihrer 
Orundplatte  zwqi  Hebel  10  und  Ii  (fig.  251),  die  auf  der  einen 
Seite  einen  Sondsodi  hrogcn,  codhrend  auf  der  anderen  Seite 
ein  leidit  herousrei^bores  Stdbdien  13  (fig.  231)  eingeklemmt 
coird.  Ru^erdem  ist  der  Sandsack  durch  eine  Schnur  mit  dem 
Schlagbolzen  der  Schlagröhre  ocrbunden.  Unter  dem  Sandsackc 
liegt  ein  Rahmen  mit  quer  gespanntem,  zur  Kamera  führendem 
todcn,  der  an  einem  Stäbchen  endet.  Der  Apparat  funktioniert 
nun  in  folgender  Weise:  Das  zu  photographierende  Tier  kommt, 
eoentuell  angelodtt  durch  einen  Kdder,  in  Berührung  mit  dem 
faden  20  (fig.  229),  wodurch  die  erste  nietollplatte  herunterfällt 
und  das  Objektiu  geöffnet  roird.  mit  diesem  ersten  faden  ist  ein 
zmeiter  ocrbunden,  mclcher  den  Stift  13  (fig.  251)  aus  dem 
Hebel  herumreifzt,  so  daf}  der  Sand.sock  14  (fig.  229)  fällt,  die 
Schnur  25  (^ig.  229)  berührt  und  der  Schli^oerschluf}  auslöst. 
Beim  Weiterfallen  rei^t  der  Sandsack  den  Schlagbolzen  üb, 
morouf  donn  die  Aumohme  erfolgt.  Ist  der  Scnli%Derschlu% 
obgelaufen,  so  bringt  er  outomotisch  die  zmeite  metallklappe 
oor  das  Objektio,  so  daf]  nunmehr  die  lichtempfindliche  Platte 
trot]  geöffneter  Kassette  nicht  nachbelichtet  oierden  kann.  Selbst- 
oerstandlich  kann  der  Apparot  erforderlichen  falles  auch  oon 
dem  in  der  Ilähe  oerborgenen  Aufnehmenden  im  richtigen 
Augenblicke  selbst  ausgelöst  merden.  Rur  mit  Hilfe  dieser 
Apparate,  deren  sichere  funktion  erst  noch  eingehenden 
Proben  und  Studien  erreicht  rourde,  mar  es  möglich,  milde 
TierV  in  freiheit  zu  photogrophieren  (,>  Deutsche  Phot.-Ztg."  1906» 
5.  812). 

Zu  Autnühmen  uon  Theater -Scenen  bei  gelblichem,  künst- 
lichem ticht  benu^t  Pa^^ne  zur  Sensibilisierung  seiner  Platten 
ein  Oemisch  oon  Orthochrom  und  Pinocyanol  G»Brit.  3oum.  Phot." 
1907,  5.  173). 
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Ucbcr  die  Dynamik  der  EichtbogenDorgänge  und  über 
Cichtbogenhysteresis  siehe  Simon  („Physik.  Zeitschr.",  Bd.  6, 


rir.  10,  5.  297).  6s  tüurde  die  Cichtbogenhysteresis  als  Ursache 
des  Du  ddeischen  selbsttonenden  Cichtbogens  erkannt. 
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6inc  sehr  michtige  Rrbeit  über  Untersuchungen  des 
Kopierens  bei  elektrischem  licht  gibt  A.  oon  HQbl  in 
„ZffHsdir.  ff.  Rm."  1907»  S.  I.  Bezflglich  tinzdheiten  ocriDciscii 
mir  auff  die  Onginalabhandlung. 


6inc  kombinierte  Portröt-  und  Kopierlampc  (^ig.  252 
und  255)  erzeugt  die  ßoardman  electrica!  Patent  Comp,  in  £ondon 
(„Brit.  Journ.  Phot."  1907,  S.  50).  fia.  232  zeigt  die  «Icktrisdic 
Bogcnlomp«,  iDCldie  gegen  das  niodell  zu  einen  Sdiirm  trfigt; 
ein  Reflektor  aus  meinem  Stoff  macht  das  tidit  diffus,  fig.  233 
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il 


stellt  die  Rnordnung  zum  Kopieren  cor;  die  Eampe  trägt  eine 
ringförmig  angeordnete  Serie  oon  Kopierrotimen,  roeldie  rings, 
um  die  £ampe  aufgehängt  ooerden. 

€lektrisctie  Bogen-  ^ 
lampen  für  Photo- 
graphie und  £icht- 
pauserei  der  Siemens- 
Schuckert-Werke  in  ^M^rfc 
Berlin.  €ine  Kopierlampe 
für  Oleichstrom  ist  in  der 
fig.  234  dargestellt.  Die 
Eompe  ist  eine  nach  dem 
Prinzip  der  Dauerbrand- 
lampen konstruierte  Haupt- 
stromlampe und  eignet  sich 
daher  nur  für  €inzel- 
schaltung;  sie  ist  außer- 
ordentlich stabil  gebaut 
und  besißt  absolut  sicher 
arbeitenden  Klemmenoor- 
schub  für  die  Kohlen. 
Die  Klarglasglocke,  o^elche 


i 


fifl.  2S4. 


fig.  235. 


den  Cichtbogen  einschließt,  ist  derart  gerodhlt,  daß  der  Eicht- 
durchgong  und  die  Cichtuerteilung  möglichst  günstig  ist  und  ein 
Springen  nicht  leicht  eintreten  kann.  fig.  235  zeigt  den  Be- 
lichtungsapparat mit  einem  Reflektor  für  eine  £ampe.  Die  Campe 
erzeugt  ein  an  aktinischen  Strahlen  ganz  besonders  reiches 
Eicht;  schon  mit  bloßem  Rüge  läßt  sich  das  Vorherrschen  der 
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iDirNsamon  oiolettcn  5trahlcn  deutlich  erkennen  R!s  Kopier- 
lampc  für  Wechselstrom  kommt  eine  Differenhal  -  L  impc  mit 
otfenem  Lichtbogen  und  erhöhtet  Lichtbogenspannung  zm  Icr- 
oiendung. 

Heu  Dcrbesscrtc  Hörnst -Projcktionslampe.  Unter 
jenen  Proiektionsliimpen,  deren  Wahl  in  Betracht  kommt,  iDcnn 

elektrische  Stromeinleitung  zur  Verfügung  steht,  oerdtcnt  die 

neueste  n ernst  Cnmpc  ols  für  kleinere  Kreise  qanT  besonile'-s 
geeignet,  sauwohl  ihrer  Vorzüge,  als  ihrer  Wohlteilticit  a^  ufi. 
ßeachtunc).  fluch  für  Verqrci^erunc)  bietet  diese  Tompe  i^ioi^c 
Vorteile,  ^ür  jeden  Projektions-  oder  l-er^ruijciungsapparat 
passend,  ist  diese  neue  Iternst-Campe  für  Gleich-,  Wedisel- 
oder  Drehstrom  oon  96  bis  260  Volt  oenoendbar.  Die  Ceuchtkroft  ist 
bei  110  Volt  SOG,  bei  220  Volt  1000  Hormolkerzen.  Die  £ampe 
kann  in  jede  Hausstromleitung  eingeschaltet,  d.  h.  es  kann 
mittels  »Schroub  •  und  Steckkontakten  jede  bereits  bestehende 
£ichtleitung  üeru)cndet  ujciücn.  Da  die  Campe  ihre  Widerstände 
schon  besit}t,  ist  kein  separater  Widerstand  ndfig.  Ruhiges, 
im  foktts  oerblelhendes  Cicht,  ohne  Zudien  und  5prit3en,  macht 
jede  Wartuno  ^^i*  l^^mpe,  jedes  Hochstellen  flberflüssic).  Die 
Brenn dniier  ^:nnn  boliebiti  nu.stTedehnt  uierden,  der  Strom- 
oerbrauch  ist  nur  4  Rmp^re,  der  Betrieb  stellt  6ich  daher  billig 
<„Phot.  Ilotizen",  Hr.  504). 

Die  Tantüllcimpe  oon  Siemens  &  Holske  in  Berlin  ist 
€ine  elektrische  üiühlanipe  mit  im  Vakuum  brennendem  Lcuüit- 
foden,  der  im  Gegensa^  zu  den  bisher  ttblichen  GIfihlompen 
nicht  aus  Kohle,  sondern  aus  Tantalmetall  besteht.  Sie  eignet 
4idi  Dorzugsmetse  fOr  Gleichstrom  (siehe  flg.  236). 

Th  i  cl  e r  W  0 1  f  r  o  m  1 0  m  p  e  in  ihren  oerschiedenen  Ausführungen 
ist  iler  Tontalfaiien  durch  Wolfram -mctall  erset3t.  Der  Strom- 
ücrbrouch  ist  klein;  _z.  ß.  sind  die  Betriebskosten  für  eine 
50kcrziqe  Wolframlampe  nicht  hoher  als  für  eine  16kerzi<}e 
Kohictuden- Lüinpe.  Das  £icht  ist  rein  cuei^.  —  Die  «Osmin- 
4ampe*  der  Westinghouse  Comp,  ist  auch  eine  Wolframlampe. 

Quecksilberdampflampen.  Bisher  kamen  für  den  Photo- 
graphen als  künstliche  Cichtouellen  nur  elektrische  Bogenlampen 

oder  mai]nesiumlicht  in  Betracht.  Während  die  Bogenlampen 

durch  ihren  qrof^en  Stromücrbrauch  besondere  feitunt-jsonToqen 
erfordern  und  d  ulurch  die  Verwendung  erschweren,  nuiehen 
sich  bei  dem  niat^nesiumlicht  kostspielige  Hilfsoonrichlunqen 
{ww  Köst-Rtelier)  notu}endtg,  so  duij  auch  diese  lichtqueite  für 
die  Praxis  menig  in  frage  kommt.  Quecksilberdampflampen 
bieten  dem  Photogrophen  eine  nicht  zu  kostspielige,  bequem  zu 
liandhabende  künstliche  Ciditquelle,  die  überall  dort,  wo  elek- 
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f  ifl.  216. 

frischer  Strom  (ökichstrom)  zur  Verfügung  steht,  ohne  toeiteres 
nul3bar  gemacht  iDcrden  kann.    Die  ^arbe  ist  bekanntlich  fahl, 
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blniiqrün;  die  r.itrn  Strahlen  fehlen,  dagegen  sind  reidlliäi 
aktinischc  StiuhU-n  porhandcn. 

)n  ii<r  BcifuchUing^tcchnik  spielen  dt<e  üuccksilbcrdampf- 
lampen  licitfc  sdion  eine  bcodriensincrte  Rolle.  €.  Kon  ig  mann 
sprach  in  Wien  aber  die  Bedeutung  der  Quecksilberdampf- 
lampe für  die  Praxis  Zeitschr. f.  CleMrofechn.*'  und  „Pliot. 
Korrcsp."  1907,  S.  65).  Don  interessanten  Ausführungen  seien 
einige  Hngubrn  entnommen.  Das  Ziel  der  ßckuchtun^]stechnik  ist 
die  trzeugung  eines  „kalten"  Lichtes,  d.  h.  eines  solchen,  dessen 
U^drmestrahlung  moglidist  gering  ist.  Von  der  Oesamtstrahlung 
einer  OlOhlampe  kommen  auf  die  £ichfstrahlcn  nur  3  bis 
SVt  Prozent,  bei  Bogenlampen  10  bis  18  Prozent;  die  Oekonomie 
der  Qiicch.silhcrdampflampcn  i5t  eine  rr»cit  bessere.  Ihre  €r- 
flndunq  und  praktische  flusnutjuncj  ist  erst  menige  Jahre  nit 
Oer  Amerikaner  Cooper  Hemitt  zeigte  WOl  rum  ersten  fllale 
der  Oeffentlichkeit  seine  Queckdilberdamptlampe.  füt  den 
deutschen  markt  kommen  u.  o.  die  Campen  oon  Heroeus  in 
Hanau  und  Schott  &  Gen.  in  Jena  in  Dehrocht.  Um  eine  An- 
schauung der  bei  Quecksilberdampnampen  zur  Wirkung  ge- 
Inniicnden  ultraoioletten  Strahlen  zu  eichen,  sind  die  Durchlässig- 
keiten der  oerschicdenen  Olossorten,  aus  uTelchen  die  genannten 
£ampen  bestehen,  zusammengestellt: 


OloMortc 

tu  WcNciwbigM! 

Quarzqlaslampe  oon 
Heroeus 

UDiolglaslampe  oon 
Schott  &  öen. 

liaijehiuiu|)e  oon 
Schott  öen. 

Quarzglas 

/  Boryumphos- 
l  phatchrom- 
t  glas 

Thttringerglos 

oon  220^  Qjfk 
♦ 

Orenze  des  sichtbaren  Spektrums  nach  UltraDioIctt 

zu  bei  400 


Wdhrend  das  ßcht  der  Quarzglas-  und  UDiollampen  sehr 

schädigend  auf  die  flugen  roirkt  und  heftige  6ntzandungen 
hcrnorruft,  i5;t  das  ficht  der  Hacjehlampc  Lin5;rhüdlich,  und  desholb 
ist  oon  den  genannten  L  arrtpen  diese  Konsti  iiktion  zur  allgemeinen 
ßeleuchtunq  allein  brauchbar.  Die  eigentümliche  ?ärbunq  des 
Quecksilb^rdampflichtes  beruht  bekanntermatjcn  duiaut,  dü(i  das 
Spektrum  des  Quecksilberdompfes  keine  roten»  dafflr  jedoch  sehr 
Intensioe  grüne  und  blaue  Strahlen  enthdit.  I^lle  roten  oder 
rothaltigen  Pigmente  erscheinen  in  Bezug  auf  ihre  roten  Bestand* 
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teil«  sdiuKin  uiul  fahl.  Versuche,  diesem  niaiigel  «bmhelfen, 

indem  man  dem  Quecksilber  Chemikalien  mit  einem  an  roten 
Strahlen  reichen  €missionsspektrum  zuseljte,  hatten  nicht  den 
geojünschtcn  €rfo!g.  Run  behilft  man  sich  mit  Rcflcxions- 
schirmen,  roelche  mit  Stoffen  bestrichen  sind,  die,  angeregt  durch 
das  Ouecksilberdampf licht,  rot  fluoreszieren.  Die  Haltbarkeit 
dieser  Schirme  ist  nicht  sehr  gro^,  Ihre  Wirkung  mahmehmbar, 
iDenn  auch  nicht  so  stark,  da^  ein  mirklich  meines  Cicht  entstehen 
tDÜrde.  Ruch  das  gleichzeitige  Brennen  oon  Glühlampen  und 
Quecksilberdampflampen  ist  geeignet,  das  fahle  ticht  der  Iet3teren 
zu  mildern.  6s  soll  auch  auf  die  absolute  Betriebssicherheit 
der  Quecksilberdampflampen  hingemiesen  merden.  Ihre  Ver- 
(Dendung  zu  technischen  Zcoecken  geht  Don  dem  Oedanken  aus, 
den  Reichtum  an  aktinischen,  also  blauen,  oioletten  und  ultra- 
oioletten  Strahlen  auszunü^en.  So  konn  mon  bei  diesem  fidite  « 
in  kurzer  Zeit  die  Echtheit  oon  Farbstoffen  prüfen.  Die  Campen  . 
dienen  zu  Beleuchtungszcoecken  bei  photographischen  Aufnahmen,  ,  •  <*  . 
ebenso  zu  Kopierzaiecken  in  der  Photographie  und  Reproduktions- 
technik. Celloidinpapier  iDurde  im  lichte  einer  Hagehlampe  in 
*/«  minute  geschmdrzt  (,Phot.  Chronik*  1907,  S.  157). 

Die  Cichtoerteilung  in  einer  Quecksilberdampflampe 
(UDiolIampe)  ist  nicht  gleichmäßig.  Beim  negotioen  Pol  ist  die 
kleinste  Wirkung,  dann  mächst  sie  bis  zur  Rohrmitte  und  bleibt 
dann  konstant;  nur  in  der  Flöhe  des  positioen  Pols  mächst  sie 
mieder.  Jeder  noch  so  kleine  Beschlag  des  £ampenrohres  mit 
metallischem  Quecksilber  oerändert  die  Tichtintensitdt  sehr  stark 
(PlotnikoD,  .Physik.  Zeitschr."  1907,  Bd.  5«,  6.224). 

€.  Weintraub,  Der  Quecksilberbogen,  seine  €igen- 
schaffen  und  technischen  f^nmendungen.  Weintroub 
beobachtet  lediglich  den  Cichtbogen  des  Quecksilberdampfes  im 
Vakuum  bei  floroesenheit  indifferenter  Gase,  fr  besteht  im 
mesentlichen  aus  drei  Teilen.  Der  erste  beginnt  an  der  Anode 
und  reicht  bis  zu  einer  gemissen  €ntfemung  oon  der  Kathode. 
Dann  kommt  ein  dunkler  Raum  und  schließlich  der  sogen. 
Kathodenfleck.  Der  dunkle  Raum  ist  um  so  größer,  je  geringer 
die  Stromdichte  ist.  Bei  hohen  Quecksilberdrucken  oerdichtet 
sich  die  positive  üchtsäule  zu  einer  schmalen  Tinie,  die  oon 
einem  schmach  leuchtenden  Raum  geringer  Eeitfdhigkeit  um- 
geben ist.  Schmache  Wechselshdme  kdnnen  den  Quecksilber- 
bogen nicht  erhalten,  doch  kommt  der  Bogen  zu  stonde,  menn 
eine  der  Clektroden  als  Kathode  eines  konstanten  Hilfsstromes 
gehalten  mird;  denn  die  Kathode  ist  die  Stelle,  an  melcher  die 
ieitfähigkeit  des  öosoolumens  erzeugt  roird.  Die  Quecksilber- 
lampe kann  nur  mit  gewissen  Verbesserungen  als  praktische 
richtquelle  benut3t  u)erden.    Crstcns  kann  man  sie  mit  einer 
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flnzob!  non  gcroöhnlifhcn  ölühlcimpcn  in  Serie  schalten  und 
zusammen  in  Holiophangias  cmschlul^cn.  Zroeitcns  kann  man 
an  6tei)e  des  Quecksilbers  Bmalgame  mit  den  Alkali-  und  €rd* 
alkalimctallen  benufecn.  Doch  ist  hierbei  ein  Angriff  des  Glases 
zu  hcfOrditen.  Drinens  kdnnte  nuin  fluoreszierende  Stoffe  zur 
UnnDondlting  des  oioletten  und  grflnen  in  lancjaiclliscrcs  üicht 
ocrmcndcn,  doch  ist  die  Hcrstcüiinq  qeciqneter  Stoffe  noch  nicht 
gi:luni]cii.  Viertens  sind  aussichtsooile  Versuche  in  flngritf  ge- 
nommen, durch  eine  physiknlische  Veränderung  des  6ntladungs- 
Utirganges  die  furbk'  des  Uuecksilberdampfes  zu  modifizieren. 
Der  Quedisilberbogen  stellt  dos  beste  Hillsmittel  dar,  den  VMiscl* 
Strom  in  Oieichstrom  umzucDandeln.  Der  maximalen  Belastung 
eines  solchen  Oleich richters  wkd  nur  durch  die  starke  Wärme- 
entwicklung eine  ohcre  Grenze  cjese^t;  jedenfalls  ist  er  dem 
elektrolytischen  Gleichrichter  weW  uberlegen.  Der  mechanismus 
der  Ceitfdhigkcit  des  Quecksiiberbogens  kann  durch  die  Annahme 
erklärt  oierden,  da^  oon  der  Kathode  eine  Art  Kathodenstrahlen 
ausgesendet  oerden.  (.Joum.  franklin  Inst."  Bd.  162,  5. 241  bis 
268.  Okt  General  €lectric  Company,  Schenedady»  Tl.-!!«;  »Chem, 
Centralbl."  1906,  Bd.  2,  Hr.  25,  S.  1758). 

Spektralzonen  mit  Quecksilberdampflampen.  Um 

die  chemische  Wirkung  der  oon  einer  Quecksilberdampflampe  aus* 
gesandten  oerschiedenf arbigen  Strahlen  einzeln  studieren  zu 
können,  kann  man  Cichtfiiter  nach  den  Angaben  oon  Hartmann 
oenDcnden: 


OiMdisnbcrllnlfn 


Wellen- 
länge 


Rote  

Rote  -\-  orange  .  .  . 
Rote,  orange  +  gelbe 

Hellgrüne  .... 

'Blaugrflne  .  .  .  . 

Cyanbtaue  .  ,  .  . 
Wolette  

Ultraoiolette 


695 

615 
579 

546 

492 


Die  oU  Cidttfilter 
dlenendm  fdsunflfti 

Konzentrierte  Idsung  oon 
Chrysofdin  und  6ösin. 

Lü6ung  üon  Chrysoidin. 

SdiONidie  C0sung  oon  Chry- 
soTdin. 

üdsung  oon  nitrosodimethyl- 
onilin  (ldl3t  auch  ultraoiolett 

566  durch). 
Lösung  von  Oumcagrün  mit 
Brillantgrün. 


436 

405,  408 

I  566  und 
kleiner 

(•Physik.  Zeitschr."  1906,  58,  Ar.  228.) 
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Kuch  und  Rctschinsky  stellten  Tcmpcraturmcssunq^n 
im  Quccksilberlichtbocjen  der  Quarzlampen  nn  Dir  mittkTj 
Temperatur  in  der  Lampe  steigt  uon  rtiatiu  niedrigen  Werten 
(«tüNi  600  Orod  C.  bd  30  Volt  in  4  Ampere)  bis  zu  s«hr  hoh«n 
Werten  (etiua  1700  Grad  C  bei  60  Volt  und  4  Ampere).  Bei 
höherer  Belostung  der  Compe  mit  starken  elektrischen  Strömen 
spielt  die  Temperaturstrahlung  eine  mcsentiiche  Rolle  („flnnalen 
der  Physik.«  1907,  4,  Bd.  22,  3.  995;  »Chem.  Centralbl."  1907, 
I,  5. 1 166). 

Am  eichte  der  Quecksilberdampflampe,  loeldic  ffOr 
photographisdie  ZiDCckc  bereits  eine  gro^e  Bedeutung  erlangt  hat, 
beobachtete  man,  mic  das  „  Phot.  Vochenbl.*  berichtet,  eine  sehr 

auffällige  fr^chcinunq :  Die  Tampc  sendet  kein  merklich  helles  Cicht 
von  qriif^^rer  U/cllcnlange  als  5  79  aus.  Somit  kann  bei  aus- 
schlieijlnlici  Beleuchtung  mitteis  Liit\ser  Campe  rotes  Eicht  durchaus 
nicht  uorhanden  sem.  €s  oerschu>and  unter  diesen  Umständen 
auch  tatsdchlidi  jede  rote  färbe,  nur  eine  Stange  Siegelladi  fand 
sich,  die  unuerdndert  In  brennendem  Rot  oeiter  leuchtete.  Diese 
Crscheinung  ist  um  so  auffallender,  als  andere  Körper  oon 
ganz  derselben  farbcnschatticrunc;  ihre  ?arbe  nicht  beibehielten. 
niöglicheriDeise  hat  man  es  hier  mit  einem  sekundären  Prozeß 
(Fluoreszenz?)  zu  tun,  mie  solche  bisher  nur  an  ITletallsalzen 
beobachtet  morden  sind  G>  Präger  Tagbl.'*)* 

Das  Verhaufsrecht  der  Quecksilberdampflampen  nach 
den  Cooper  Hevitt- Patenten  ffir  Deutschland  und  Oesterreich- 
Ungarn  hat  die  Westinghouse  €lekhr.- Akt. -Ges.  in  Berlin  und 
Wien. 

Die  Oriqinal-Cooper-Heroitt-Hümpen  liefern  in  der 
Rühienldnge  oon  120  cm  ctuja  700  bis  800  flormalkerzen  (optisch), 
bei  60  cm  Cdnge  die  Hüllte.  Sie  sind  achtmal  sparsamer  als 
OlQhKcht  und  zmei-  bis  dreimal  sparsamer  als  Bogenllcht 
£ebensdauer  2000  bis  5000  ßrennstunden. 

fln  der  k.  k.  Graphischen  £ehr-  und  Versuchsanstalt  in 
Wien  cuerden  hecuittsche  Quecksilberdampflampen  mit 
bestem  tttoige  für  Reproduktiunszwecke  (nasses  Koliodium- 
uerfahren,  Autotypie  mit  Trockenplatten)  verwendet. 

flg.  237  zeigt  die  Anordnung  der  S  ch  0 1 1 sehen  H  a  g  e  h  - 
lompen  in  Schlittenform.  )n  fig.  258  ist  die  Anordnung  in  einem 
Kasten  dargestellt;  die  Kopierrahmen  werden  horizontal  auf  den 
Tisch  (75  qcm  fldche)  ^lelegt,  Der  Apparat  dient  z.  ß.  zum 
Kopieren  oon  Ansichtskarten. 

Die  ülasQ>erke  uon  S  ch  o  1 1  &  G  e  n.   in  Jena  bringen 
Quecksilberdampflampen  unter  der  Bezeichnung  Hogeh- 
£ampen  (entsprechend  dem  chemischen S]^bol  für  Quecksilber  . 
^  Hg)  in  den  Handel.  Rdhrendurchmesser  22  mm,  tdnge  45  bis 
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65  cm.  Inhalt  der  Vnku um  röhren  5Q0  g  Qucck5ilbcr.  Die  An- 
ordnung der  .Statine  zciiit  Sii].  259  u.  240,    Die  Hagch-Cumpcn 


sind  mit  OIcichstrom  oon  110  oder  mehr  Vott  Sp<uiiiuiig  bei 
einem  Stromoerbrauch  oon  2\2  bis  5  Rmpdre  zn  betreiben. 

Zu  möglichst  rocitgchendcr  Cncrcjie-flusnu^ung  ist  es  angebracht, 
so  Diel  £ompen  in  Reihe  zu  schalten,  als  die  oorhondene  Bc- 
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tricbsspannung  gestattet,  wobei  noch  zu  berücksichtigen  ist,  da^ 
längere  Eompen  die  Spannung  besser  ausnu^en  als  kurze. 


fifl.  216. 

Wegen  Transportschroierigkeiten  empfiehlt  es  sich  aber,  nicht 
über  eine  Eänge  oon  65  cm  hinauszugehen. 
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Quecksilberdampflampen  für  photographischc  Ateliers, 
für  Aufnahme-  und  Kopierzojecke  (fig.  241)  bringen  die  6Iektro- 
mechanisdien  Werkstätten  oon  Paul  €rbrectit  in  BraunsctiGoeig 
in  den  Handel. 


ßenut5t  man  setir  lange  Quecksilber-Röhren,  so  kann 
man  die  Kopierrahmen  säulenförmig  um  das  Quecksilberlicht 
anordnen,  ^ig.  242  zeigt  eine  solche  Vorrichtung  oon  0.  Sichel 
in  Condon  („The  Proce^  Work"  1906,  5.  544). 

Die  neue  Quarzglas-Quecksilberlampe  oon  Heraeus 
in  Hanau  (fig.  245)  ist  12  cm  lang,  für  110,  sowie  für  220  Volt 
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Spannung;  Preis  250  Ulk.  Die  Zündung  erfolgt  in  der  Weise^ 
daf]  man  den  aus  der  Abbildung  ersichtlichen  Handgriff  so  a^eif 
hebt,  bis  ein  zusammenhängender  Quecksilberfaden  com  positioen 
zum  negatiuen  Pol  läuft.  Beim  Zerreiben  dieses  Badens  entsteht 
alsdann  der  Cichtbogen,  und  man  senkt  die  Campe  in  ihre 

Ruhelage  zurück,  so  do^ 
das  Dorher  übergelaufene 
Quecksilber  zum  positioen 
Pol  zurückkehrt,  fln  einer 
Stromquelle  oon  220  Volt 
Spannung  brennt  die  Campe 
unter  Vorschaltung  eines 
regulierbaren  Widerstandes 
oon  etroo  50  Ohm  dauernd 
bei  jeder  SponnungztDischen 
etioa  25  und  175  Volt,  je 
nach  der  örö^e  des  oor- 
geschnlteten  Widerstandes. 
Bei  niedriger  Belastung  er- 
füllt dann  der  Cichtbogen 
den  ganzen  Rohrquerschnitt; 
mit  zunehmender  Belastung 
schnürt  er  sich  mehr  und 
mehr  ein  und  bildet  schließ- 
lich einen  ^aden  oon  e\wa 
5  mm  Dicke.  Die  Cicht- 
ausbeute  ist  die  höchste» 
die  bisher  überhaupt  erzielt 
CDorden  ist.  €s  konnte 
z.  B.  bei  304  Volt  eiek- 
trodenspannung  und  5,85 
flmpdre  Stromstarke  eine 
Intensität  oon  7130  Hefner- 
kerzen, d  h.  eineOekonomie 
oon  0,165  Watt  für  eine 
Hefnerkerze  erreicht  toerden.  In  der  Regel  belastet  man  die 
Campe,  ihrer  dauernden  Haltbarkeit  roegen,  nur  bis  1 75  Volt  und 
4  flmpdre  und  erzielt  alsdann  eine  räumliche  mittlere  Cicht- 
stärke  oon  5180  Hefnerkerzen  =  0,209  Watt  pro  Hefnerkerze. 
Bemerkensioert  ist  zunächst  die  absolute  Konstanz  der  neuen 
Cichtquelle  bei  gleichbleibenden  äuf3eren  Verhältnissen.  Daß  das 
Quecksilberlicht  sehr  reich  an  ultraoioletten  Strahlen  ist,  ist  hin- 
reichend bekannt;  ebenso,  daß  dos  Quarzglas  für  let3tere  bis 
zu  185  iifi  durchlässig  ist.  Die  Oekonomiekuroe  der  ultraoioletten 
Strahlung  hat  nun  bei  der  neuen  Campe  im  allgemeinen  den- 


fig.  242. 
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selben  Charakter,  w'w  diejenige  der  sichtbaren  Strahlung,  so 
da^  die  £ampe  zugleich  als  die  bei  weitem  ausgiebigste  Quelle 
kurzroelliger,  chemisch  coirksamer  Strahlen  zu  betrachten  ist. 
Dlle  bisher  genannten  Zahlen  bezüglich  der  Stromstärke  und 
des  Dorzuschaltenden  Widerstandes  beziehen  sich  auf  die  für 
220  Volt  Spannung  eingerichteten  Campen,  doch  coerden  auch 
solche  für  110  Volt  Spannung  hergestellt,  bei  CDelchen  die 
spezifische  Intensität  der  sichtbaren  und  ultrauioletten  Strahlung 
ebenso  gro^  und  die  Oekonomie  eine  ebenso  gute  ist,  CDie  bei 


flg.  243. 


den  220  Volt- Campen,  nur  ist  natürlich  die  Gesamtlichtstärke 
bei  dem  nur  7  cm  langen  Cichtbogen  eine  entsprechend  kleinere. 
Die  1 10  Volt-Campen  können  bis  zu  85  bis  90  Volt  €lektroden- 
Spannung  bei  etoiia  4  Rmp^re  belastet  o^erden.  Zur  Einhaltung 
jeder  beliebigen  Elektrodenspannung  ist  ein  regulierbarer  Vor- 
schalta)iderstand  oon  etroa  30  Ohm  erforderlich. 


Dos  Ruersche  Gasglühlicht  roird  auch  in  form  der  nochi 
unten  brennenden  Glühlichtlampen  uero^endet;  es  ist  dies 
sogen.  „  ITl  a  n  n  e  s  m  a  n  n  I  i  ch  t"  (D.  R.-P.  Rr.  126135  oom 
13.  februar  1900), 

Lieber  die  Stärke  der  zu  Projektionszroecken  am  häufigstea 
gebrauchten  Cichtquellen  und  über  deren  Rusnutjung  im  Pro> 


KünsHidi«  Cidit. 


icMionsapparat  bei  Vcno«ndung  oon  Kondmcm  oerfidiwdcntfr 
(onstniktion  berichtet  W.  Süf]  in  der  „Phot.  Industrie«'  1907» 
S.  142.  für  die  Projektion  tinden  die  ocrschicdensten  Hctit- 
qucllcn  VcrtDcndung.  In  Städten  mird  man  c\ctu  die  clcktrisdie 
Kruft  sich  dienstbar  machen,  die  elektrische  Bogenlampe  liefert 
ÖU5  stärkste  £icht.  Wo  Teuditgas  uorhanden  ist,  empfiehlt  sich 
der  Gebrauch  des  Kalklichtcs,  dessen  tichtstdrke  an  zmeiter 
stelle  steht.  Auf  dem  tande  müssen  meist  ondere  Lichtquellen 
-cn  Stelle  der  genannten  treten.  ITIaito^bend  für  die  Rusnu^bor* 
keit  einer  £iditquelle  im  Projektionsapparat  ist  die  Ausdehnung. 
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Petroleum  -  Dreidochtlninpe 

—  - 

68 

46 

68 

59 

87 

Stocks  Patent  •  Pctroleum- 

100 

54 

54 

69 

69 

Spiritusglühlidit  .... 

237 

178 

75 

194 

82 

Benzingiahlicht  (kleiner 

GIQhstrumpf)  .... 

93 

78 

84 

83 

89 

^asglühlicht . 

85 

59 

69 

59 

69 

Acetylenlicht,  2  •  flammiger 

IIS 

118 

100 

123 

104 

Acetylenlicht,  4  -  flammiger 

186 

115 

62 

133 

12 

Acelylenlicht,  2  -  flammiger 

Brenner  mit  Reflektor 

178 

150 

84 

133 

75 

Acetylenlicht,  4  -  fla:iimu]er 

Brenner  mit  Retlektor  , 

265 

214 

81 

214 

81 

Kalklicht  

705 

680 

96 

792 

1  12 

nemst  •  Projektionslompe  . 

400 

290 

73 

332 

83 

elektrische  OIOMampe  mit 

Reflektor  

237 

178 

75 

171 

72 

Schtnadistrombogenlampe  . 

237 

190 

80 

277 

117 

-Starkstroinhoqenlampe 

(Wechselstrom)  .... 

1210 

840 

69 

1176 

1  97 
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Thcort'tisch  rrird  eine  im  Br».^nnpunkt  des  Kondensersysfems  be- 
findliche punkitörtnit)*:  Lithtqut'lle  ocrlungt.  3e  gerini^cr  die  Rüs- 
dehnung  einer  CichtqucUc  ist,  je  größer  ihre  leuchtkruft  ist,  be* 
zogen  auf  die  fiddieneinheit,  je  braudiborer  enoeist  sie  sich  fflr 
Zinecfoc  der  Projektion.  Als  Kondensoren  roerden  am  häufigsten 
die  aus  zwei  plankonnexen  Tinsen  bestellenden  Dcrmendet;  drei- 
teilige Kondensoren  haben  kürzere  Brenntoeite  ols  die  oorher  ge- 
nannten und  nut3en  deshalb  die  tkhtquelle  besser  aus.  Die  in 
nebenstehender  Tabelle  gegebenen  Ver^ieidiszahlen,  luclche  aller- 
dings in  geoisser  Beziehung  nur  relatioe  sind  (fibhdngiglieit  oon 
Stromstdrke,  (kisdnick),  liefern  ein  anschauliches  Bild  des  £icht- 
iDertes  der  gebräuchlichen  Projektions  •  fichf  quellen.  Die  Hchtmerief 
melrhe  unter  möglichst  konstanten  Bedingungen  getoonncn 
rourden,  sind  in  hetnerkerzen  ausgedrückt  G*Phot.  Chronik"  1907». 
5.  123).   


Optik  und  Photochemie. 

Anteil  des  ultranioletten  fichtes  bei  phnt o graphi- 
schen Tn  gesluh  tauf  nahmen  ]n  dieser  Richtung  hatte  €der 
(1905)  sensitoinetnsche  Untersuchungen  angestellt  und  gefunden, 
daU  der  photographische  €ffekt  oon  Tageslicht  (reflektiert  oon 
iDei^em  Papier)  auf  Bromsilbergelafine  sich  zusammenseht  aus 
38  Prozent  oon  Ulfraoioletta>irfcung  und  62  Prozent  oon  Wirkung 
der  sichtbaren  Cichtstrohlen  („Phot.  Korresp."  1903»  S.  420  u.  ff). 
Die5;e  Befunde  bestätigte  und  erweiterte  ?reiherr  oon  Hühl 
durch  Co nd schafts-flufnahmen  mit  gewöhnlichen  Öbjektiuen, 
einem  Objektio  aus  Uuiolglas  und  einer  Cochkamero.  Das 
UDiolobjektiD  unterscheidet  sich  auch  sonst  fast  gar  nicht  uon 
einem  gleich  gebauten  Glasobjektio.  Wurde  eine  Stereoskop- 
Platte  gegen  eine  tandschaft  mit  beiden  Objektioen  exponiert^ 
so  mar  das  mit  dem  llnieilobjektiu  entstandene  Bild  kaum 
merkbar  kräftiger,  und  bei  der  Aufnahme  einer  forbentofel  cDor 
Oberhaupt  kein  Unterschied  zu  konstatieren.  Weitere  Versuche 
haben  gezeigt,  da^  bei  Bufnahmen  mit  der  Cochkamera  die 
ultroDioletten  Strahlen  tatsdchlich  etnxi  30  Prozent  zur  Bild- 
erzeugung  beitragen»  benu^e  man  aber  Glasoblektioe,  so  liamen 
sie  kaum  zur  Celtung,  und  daher  ist  auch  dem  miederholt  oor- 
geschlagenen  Vorschalten  eines  filtere  oon  Chininsulfat,  um 
»Störungen  •  bei  der  photographisehen  Rufnahme  durch  diese 
Strahlen  zu  oermeiden,  keine  praktische  Bedeutung  beizumessen 
(„Wiener  mitteilungen"  1907,  5.  157). 

€.  Hering  schrieb  Ober  Grundzüge  der  £ehre  oom 
Cichtsinn,  Ceipzig  1905  (Cngelmann),  ein  fundamentales. 
Werk  über  phi^sioiogische  Optik. 
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Dr.  Bertold  König  übersandte  der  Koiserl.  Rkad.  der 
Wissenseti .  in  Wien  am  10.  Januar  \907  eine  flbhandlunc;  mit 
dem  Titel:  „Die  Funktion  der  fle^tiaut  beim  Sehaktc". 
Dos  duf  der  nc^lMut  crsch«in«nö<  Bilddicn  d«s  Ocgcnstondes 
ruft  einen  neuartigen  physikalischen  Prozeß  hmor,  indem 
•nämlich  der  Sehpurpur  der  Pigmentschicht  nach  den  Stellen  des 
hellsten  £ichtes  am  strirhsten,  nach  den  a)eniger  hellen  Stellen 
entsprechend  loeniger  stark  diffundiert.  Durch  diese  „Diffusion 
ins  Licht",  iDetche  f.  Alefeld  an  onderen  Stetten  zum  ersten 
mak  beobachtete  und  fflr  oseldie  der  Verfasser  den  nomen 
«Photoianie"  oorsdilflot,  entsteht  ein  plastisches  Bild,  das  in 
die  Stäbchen-  und  2apfenschicht  fdrmlicti  hineinrodchst  und 
^uf  diese  fein  organisierten  Sehneroenden  drückt.  Da  die 
Stäbchen  bis  in  das  Pigment  hineinroiien ,  reagieren  sie  sofort 
öuf  jede  noch  so  schroache  Diffusionsbeojegung,  d.  h.  sie  sind 
sehr  lichtempfindlich,  und  die  ganze  Me^haut  außerhalb  des 
gelben  fleckes,  die  stdi  reich  an  Stdbdien  enneist,  ist  somit 
■durch  Cichtempfi  Hill  ich  keif  ausgezeichnet.  Die  oft  beobadifefe 
ftqen^chatt  der  Zapfen  aber,  sich  zu  ncrlcfnqern  oder  zu  oer- 
txurzcn,  h^iDirkt  eine  duf^erst  feine  Betastung  des  plastischen 
ßiUikhcns  durch  die  Znpfen.  so  da^  ein  scharfes,  deutliches 
Sehen  nur  an  den  Steilen  des  Zapfenmaximums,  das  ist  im 
•gelben  flecke,  möglich  vird.  Auch  dos  farbige  Sehen  nUl  der 
Verfasser  durch  Photoionie  des  kolloYdalen  Sehpurpurs  erhldren. 
3eder  färbe  soll  eine  gemisse  Tiefe  des  eindringenden  Pigmentes 
entsprechen,  und  zmar  dem  „Rot**  die  geringste,  dem  „Violett" 
die  gräf^te  Picke.  Die  Erscheinungen  der  Komplementärfarben, 
^er  füibenblindheit  und  pathologische  Zustande  des  fluges 
oerden  auf  Grund  dieser  farbentheorie  zu  erklären  oersucht. 
Dds  rdumliche  Sehen  lofire  durch  dos  Auftreten  des  analogen 
räumlichen  Bildchens  in  der  flet^haut  und  seinen  genauen  iib* 
druck  in  dem  duf^erst  empfindlichen,  aus  Reroensubstanz  be- 
stehenden. ,,  uieltingcrigen "  Tastüpporot  der  Zapfen  erklärbar. 
Die  Wii  kLifhi5inei.se  der  neroösen  Körnchen  der  Het^ haut  ist  der  des 
„Kohüieiä  ganz  ahnlich,  so  dai]  durch  den  Druck  des  plastischen 
Bildes  ein  leitender  Zusammenhang  zvischen  den  losen  neruAscn 
'dementen  der  Met^haut  entsteht  („Akademie- Anzeiger'*). 

In  seinen  „Untersuchungen  Ober  Sinnes  Physiologie" 
•(Ceipzig  1907)  untersucht  der  Philosoph  Brentano  die  frage 
non  der  urünempfindung,  bespricht  die  häufige  flnmendung 
4}on  Rotgrün  in  der  maierei,  das  „feine  ürau"  als  Ausdruck  der 
maler  für  eine  ITlischung  oon  roten  und  grünen  Pigmenten  u.  s.  cd. 

Ueber  ein  „niodell  zur  medianischen  Versinnbild- 
lichung der  Heringschenfarbentheorie"  schreibt 
X.  P  f  a  u  n  d  I  e  r  auf  S.  20  dieses  „  Jahrbuches  **. 
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Weber   die   Bcdcutunq   der   youn tischen  Theorie  der 
f  orbcnempf  indung  für  den  ^ai  henphotoL^roph  schreibt  Freiherr 
00  n  HObl  („Atelier  des  Photoi^:  aphen "  1006,  S.  68).    Die  von 
ueiächtedenen  forschv^rn  ^ctundeiun  ürundtaiben  stimmi^n  zmat 
—  wmn  man  uon  ihrer  Sättigung  absieht  ^  darin  fiberein, 
da^  sie  den  allgemeinen  Begriffen  Rot,  Grün  und  Violett  oder 
Blüu  entsprechen,  zeigen  aber  doch  ziemlich  bedeutende  Diffe- 
renzen. Sehr  lehnreich  ist  in  dieser  Beziehung  eine  Zusammen- 
stellung, a)e1che  roir  in  dem  Buch  „Die  farbcnphotographie" 
uon  D.  Donath  (5.  95)  finden.   U7ir  ersehen  ous  demselben, 
daft  fOr  die  Orundfatbe  Grün  oon  K  d  n  i  g  und  D  i  e te  r  i  c  i, 
t.  €xner  und  V,  OrOnberg  ein  blfittlidies  orfin,  oon  maxnell 
und  Heim  ho  1^  dagegen  Gelbgrfin  angenommen  murde;  die 
Angaben  für  die  Grundfarbe  Blau  schroanken  zroischen  grün 
lichem  Blau  (\?.  Gr  Anberg)  und  Blauniolett  (niaxroell),  tnährend 
für  die  Orundempfindung  Rot  in  ziemlicher  llebereinstimmunii 
das  der  Cndstrecke  des  Spektrums  entsprechende  Rot  bezeichnet 
iDird.  mit  diesen  Grundfarben  mollte  man  lediglich  den  ph^^sio- 
logischen  Prozeß  des  iarbensehens  erklären,  und  es  soll  nun 
gezeigt  rnerden,  daf3  keine  Berechtrgung  üorliegt,  dieselben  auch 
ols  (irundfnrben  dk?r  Dreifarbenphotographie  zu  betrachten.  Wenn 
roir  nur  die  Spektralfarben  in  der  ihnen  eigentümlichen  Sättigung 
u)iederzugeben  hätten  und  über  Farben  der  oben  eropähnten 
Cigensdiaften  oerffigen  nrfirden,  dann  märe  es  allerdings  gerecht« 
fertigt,  das  physiologische  Orandfarbens^^stem  zu  benuhen.  Die 
Dreifarbenphotograpnie  Hot  aber  eine  ganz  andere  Bu^obe  zu 
Idsen,  denn  coir  iDollen  mit  ihrer  Hilfe  die  uns  umgebende 
^arbcnaielt  wiedergeben,  und  zcoar  in  allen  Teilen  iileichmäfjiq 
gut  roiedergeben.    Der  Unterschied  zroischen  beiden  Aufgaben 
dürfte  sich  am  besten  durch  eine  graphische  Darstellung  ersichtlich 
machen  lossen.  Denkt  man  sidi  auf  einer  Kreislinie  (¥ig.  244) 
alle  färben  gleich  gesättigt  in  kontinuierlichem  Uebergang  oon 
Rat,  über  Celb,  Grün,  Plnu  und  Violett  derart  aufgetragen,  dafj 
jede  ^arbe  den  gleichen  Raum  einnimmt,  befindet  sich  meiter 
im  mittelpunkt  O  des  Kreises  Weif3  und  liegen  in  jedem  Rod  ins 
die  Uebergangsstuten  zcoischen  Wei^  und  der  Peiipherietarbe, 
SO  enthält  die  Kreisfläche  alle  denkbaren  mel^llchen  Huancen. 
}e  zvei  radial  gegenüberstehende  Umfangsfarben  sind  komple- 
mentär und  ihre  Intensitäten  sind  derart  gedacht,  da^  sie  bei 
der  mischung  Wei^  ergeben.    Die  Kreisfläche  bildet  dann  eine 
niischfldchc,  jede  Gerade  eine  Jllischhnie  und  das  Resultat  jeder 
forbenmischung  Idijt  sich  nach  dem  Prinzipc  der  Schroerpunkt- 
bestimmung  geometrisch  ermitteln  (R.  oon  Hüb I,  .Die  Drei- 
farbenphotographie", 2.  Aufläget  S.  63).  Wenn  mon  in  dieser 
fläche  jene  Punkte  aufsucht,  melche  in  farbenton  und  relotioer 
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5uttu]un<]  den  Spcktralfarbcn  entsprechen,  sc  frc^ibt  sich  eine 
Kuruc  üon  ungeiahr  diii  ^orm,  wie  äi£  die  stark  ^ezüg^ne  Linie 
zeigt.  Aus  der  Bezeichnung  der  f  rauniiofersdien  Dnien  sind 
die  Sorben  der  SpektraUcuroe  zu  entnehmen.   Dos  spehtrolc 


fig.  244. 


BlnuDiolett  ist  nebst  dem  Rot  am  meisten  gcsätti^jt,  sie  hc^en 
daher  am  entferntesten  oon  Weif3,  mahrcnd  öelb,  Grün  und 
ßlaugrün  als  ujcitaus  roeniger  gesättigte  färben  uiel  oodter 
Dom  Umfang  enffemt  Hegen.  Das  spektrale  ViolettWau  der 
6^-Cinie  iDurde  in  der  Kreisperipherie  angenommen,  doher  sind 
alle  Umtangsforben  ebenso  gesättigt,  «Die  diese  5pehtralfarbe. 
Will  man  nun  die  Sarben  dieser  Kuroe  mit  Hilfe  oon  drei  Grund* 
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färben  nnchahmcn,  50  mü55cn  diese  so  qcuiählt  tucrdcn,  da^ 
das  entstehende  Plischdreieck  die  Spektralfeuroe  einschlicht,  flm 
einfachsten  i.st  es,  die  in  n,  b  und  c  liegenden  Farben  zu  tDöhlen, 
man  kann  aber  auch  gleich  gesättigte  Farben,  z.  ß.  die  in  a, 
b*  und  C,  als  Grundfarben  mdhlen.  nimmt  man  nodi  lidit- 
stdrkere  Grundfarben  als  die  Umfongsfarben  on,  dann  kann 
dos  mischdreieck  eine  gonz  beliebige  Cage  besi^en,  menn  es 
nur  die  Spet^trolkurne  umschließt.  Andere  forderunqen  stellt 
man  an  jene  örundfarben,  CDcIche  der  Dreifarbenphotoqmphie 
dienen  sollen.  Von  diesen  uerlangt  mon  nicht,  da)^  ihre 
mischungcn  die  Sättigung  der  Spektralfarben  zeigen,  denn  die 
uns  umgebenden  Obiekte,  deren  färbe  mir  nadibilden  mollen, 
reflektieren  nicht  homogene  Spektrallichter,  sondern  ITlischungen 
dcr.sdben,  und  diese  haben  stets  ein  n-Jcnicjcr  i]C5nttigtes  flus- 
schen. Dafür  muf3  es  aber  möfliich  sein,  alle  Farben  gleich 
iiesätti5.it  bilden  zu  können,  denn  in  der  uns  umgebenden  ^arben- 
Luelt  tinden  a>ii  auch  Gelb  und  ürun  ebenso  gesättigt  als  Blau 
und  Rot,  und  audi  dos  im  Spektrum  gar  nicht  uorliandene 
Violett  und  Purpur  mufj  in  gleicher  Weise  berficfcsiditigt  coerden. 
Die  Körperfarben  sind  eben  ITlischungen  oon  Spektralforben, 
und  die  mischungsoerhdltnisse  lassen  sich  stets  so  recjeln,  daß 
Horben  gleicher  Sättigung  entstehen,  nehnun  roir  nun  an,  daf^ 
diese  zu  reproduzierenden  Körperfarben  eueren  ihrer  geniigta 
Sättigung  auf  der  Peripherie  des  Kreises  K  liegen,  so  sind  sie 
durdi  niisdiung  der  physiologisdien  Orundfaroen  a,  b  und  r 
oder  fl,  //,  C  nicht  darstellbar;  es  müssen  oielmehr  drei  sym- 
mctri5ch  im  ^nrhcnkrcis  qiMrt]cni^  *varbcn  r:,  f!'\  r"  cjernnhlt 
werden,  um  dieser  Forderung  zu  entsprechen,  DalKi  ist  die 
Wahl  der  drei  Jorben  tjanz  gleichiiülti«! ,  denn  man  kann  sich 
das  Dicieck  a,  b'\  c"  beUebig  gedi\ht  denken,  es  umschließt 
stets  den  Kreis  K,  Wollte  man  die  physioloaisdien  Örundfarben 
benu^en,  so  liefen  sidi  nur  die  im  Kreis  a'  liegenden,  gleich 
gesättigten,  ober  sehr  meißlichen  färben  erzielen,  farbige 
£ichter  oder  farbstoffe,  mclche  im  Ton  den  physiologischen 
Grundfarben  entsprechen,  berücksichtigen  daher  nicht  gleich- 
mulmig  alle  jene  Kaiperiaibcn,  ojelche  u)ir  mit  der  Dreifarben- 
Photographie  toiederzugeben  haben.  Bei  der  Benußung  soldier 
Grundfarben  mttrden  bei  der  additioen  Synthese  zum  Teil  nur 
sehr  meifjliche,  bei  der  subtroktioen  Synthese  nur  sehr  sdimdrz- 
lirhc  Zaii.schcnfarben  entstehen  können  f\v\s  dicken  frrodgungen 
durfte  heroorgehen,  dafj  die  young-Melm halt3schr  Theorie 
des  ^nrbensehens  für  die  Theorie  der  DrcifarbenphotoL]raphie 
keinerlei  Bedeutung  besitzt  und  dafj  es  daiier  nicht  gcreciitiei tigt 
ist,  die  physiologisdien  Grundfarben  mit  jenen  der  Dreifarben- 
photographle  zu  Identifizieren. 
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Ucber  di«  Beobachtung  und  zur  Photographie  oon 

fichtkrönzcn  und  öcgcnsonncn  berichtet  B.  tion  Ober» 
ma>;er  im  ,, Hann. -Bande"  der  ,,mcteorolog.  Zeitschr."  1906. 

In  diesem  „Jahrbuch"  für  5.  367,  wird  über  einige  ITlit- 
teilungen  über  die  €ntstehung  oon  Li  cht  säumen  in  der  englischen 
U'ochenschrift  ,»nature"  referiert.  €s  beteiligten  sich  an  der 
Diskussion  die  Professoren  Olioer  Codge,  Robinson  und 
f.  Allen.  Der  le^tere  erklärt  dicsdt>en  als  eine  Cntmickler- 
ersdieinung.  €s  sind  den  Herren  offenbar  die  Untersuchungen 
Don  fllbert  oon  Obermoyer  über  die  lichten  Sdumc  um 
die  Bilder  dunkler  Gegenstände  auf  hellem  Hinter- 
gründe (dieses  „Jahrbuch"  für  1900)  und  die  später  fol^jcnden 
diesbezüglichen  ITlitteilungen  unbekannt  geblieben,  (Donuch  es 
siäi  hierbei  um  eine  Kontrasterscheinung  handelt,  veldie  nadi 
einem  oon  Utach  entdeckten,  physiologischen  Oeset3e  zu  erklären 
ist.  Hebst  dem  lichten  Saum  tritt  stets  ein  dunkler  Saum  auf, 
durch  Abdecken  des  Iet3trrcn  mit  meinem  Papier  schmindrt  der 
nur  subjektioe  Rand  läni]s  der  abtiedcckten  Stelle,  irohrend 
Abdecken  des  lichten  Randes  mit  schu^arzem  Papier  den  dunklen 
Rand  schwinden  macht. 

lieber  richtstrahlen  und  Beleuchtung  schreibt  Paul 
Hdgner  in  der  Sammlung  „€tektrotechnik  in  Cinzeldarstellungen*' 
Hefts,  f riedr.  Vieau'g  &  Sohn,  ßraunscha>elg,  1906. 

Lieber  die  Reflexion  und  llmbicc^ung  des  fichte.<;  vau 
nasir  Ol  Din  olTusi  oergl.  das  Referat  oon  €.  Wiedemann 
auf  5.  63  dieses  „  Johrbuches". 

lieber  „Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  photo- 
grophisdien  Optik"  liiett  f  ranz  Schiffner  In  der  k.  k.  Photo- 
grapnischen  Oesellschaft  in  Wien  einen  Vortrag  Gi^hot.  Korresp." 
1906»  S.  331).  J 

lieber  eine  ungev6hnliche  ITtodifikation  der  Per- 
spektioe  siehe  m.  oon  Rohr  auf  5,  75  dieses  „Jahrbuches". 

lieber  Einrichtungen  zur  subjektiuen  Demonstration 
der  oerschiedenen  Fülle  der  durch  dos  beidäugige 
Sehen  oermittelten  Rauma iKsclia u u iig  belichtet  IB.  oon 
Rohr  in  der  „Zeitschr.  f.  Sinnesphysiologie*  Bd.  41,  S.  406. 

Ueber  die  beim  beidäugigen  Sehen  durch  optische 
Instrumente  mdglichen  formen  der  Raumanschauung 

berichtet  m.  oon  Rohr  in  den  „Si^ungsber.  der  math.-phys. 
Klasse  der  Kdnigl.  boyer.  akademie  der  Wissensch."  1906, 

Bd.  56,  S.  487. 

lieber  die  Ursache  der  charakteristischen  Phänomene 
der  Sonuentlecken  schreiben  Haie,  Hdams  und  öaie  in 
„The  /Istrophysic.  lourn."  1906,  Bd.  24,  S.  1S5. 
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Ucbcr  die  fehler  kuroen  der  photographischen  Punkt- 
bestimmuna  schreibt  B.  Klingatsch  in  den  ,5i^ungsbcr.  der 
Kdistrl.  Akademie  der  Wiweiudi/  (inathem.*natunD.  Kiosse, 
Abt.  IIa),  Bd.  115,  5.1009. 

Im  Verlage  oon  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  5.  erschien 

1907  das  ausführliche  Werk:  „Thccircti??ch-praktisches 
Handbuch  der  photographischen  Chemie,  Bd.  1,  photo- 
graphische  riegatinprozcsse  und  orthochromatische  Photographie* 
Don  Professor  Rudolt  ilamios. 

0.  Rudorf  stellte  ausführliche  Untersuchungen  über  die 
üichtobsorption  in  €lektrol3^ten  an  und  berichtet  hierfiber 
Im  .Jahrb.  f.  Radioaktioitat  und  Clektronik'*  1906,  Bd.  3,  S.  422. 

niax  Trau^  und  Arnold  Anschfl^»  Beobachtungen  Aber 
den  €influ^  des  Tichfes  auf  das  Kristallisieren  fiber- 
sdttigter  tösungen  G>^eit5dir.  f.  physik.  Chemie"  1906,  Bd.  55, 
5.  442  bis  446). 

Tcmpernturko  effizient  bei  photcchemischen 
Reaktionen  tinc  S[ü\]c  für  die  nöUiqe  Wesensocrsrhiedenheit 
geiüühnlichci  und  photochemisch«^L  Rcukhonen  lag  in  der  Tat- 
sache, da^  die  Oescha}indigkeit  gecoöhnlicher  Reaktionen  bei 
Temperotursteigening  um  10  Grad  auf  das  2  bis  3 Vt  fache 
vudis,  die  photochemischer  nur  auf  dos  1,01  bis  1,56 fache; 
dies  entstammt  roahrscheinHch  der  Violettcmpfindlichkcit  der 
bereiten  Reaktionen.  Traut}  und  Thomas  ist  es  gelungen, 
iiihtciiiplindliche  Reaktionen  zu  finden,  die  instiesamt  die  ge- 
iDühnlichen  Tempeiaturkoeffizienten  2  bis  5,5  zeißtcn,  so  nach 
Angabe  oon  Thomas: 

Ox>'dation  oon  Pvrogallol  etoia  2,4  \  rot- 
„        „  Not  S       w    3,5  I  empfindlich. 

C,  Physik.  Zeitschr.*«  1906,  5.  699.) 

lieber  die  Theorie  des  selbsttdnenden  Clchtbogens 
siehe  h.  Th.  Simon,  „Physik.  Zeitsdir.*'  Bd.  7,  S.  433. 


Beiträge  zur  Photochemie  des  C^ansilbers  gibt 
t  ü  p  p  0  -  C  r  a  m  e  r  auf  S.  1 23  dieses  „  Jahrbuches 

latentes  Lichtbild  und  Reaktionen  der  direkt  imCichte 
geschvdrzten  SIlberhaloTden-Verbindungen. 

Beruht  »das  photographische  lichtbild  auf  einer 
Ionisierung?  Diese  frage  cooltte  Harry  Thrift  dadurch  leisen, 
daf]  er  den  elektrischen  £eitmiderstand  einer  ßromsilberschicht 
oor  und  nach  der  Belichtung  ma^.  Der  Versuch  ergab  negatiue 
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Resultate,  indem  keine  Differenz  meßbar  xdqt  (,,Brit.  Journ. 
Phot."  1906,  5.  547;  „Phot.  Wochenbl."  1906,  S.  306). 

Ucbcr  die  diemisdic  Ratur  des  latenten  tiditbildes 
hfelt  €der  einen  kurzen  referierenden  Vortrag,  auf  Grund  seiner 
eigenen  photodiemisdien  Untersuchungen  im  Kongreß  für  an- 
gctrandte  Cliemie  in  Rom  („Phot.  Korresp."  1906,  5  ?77)  €r 
criPähnt  die  michtigeren  der  aufgestellten  Ttieorieen  (.Struktur- 
theorie, molekulare  Umlagerung  des  Bromsilbers,  photoelektrische 
Ionisierung  ohne  Reduktion  nach  1o\y  (1905)  und  die  5ubhaloid- 
theorie,  bei  veldier  diemische  Redulition  des  ßromsilbers  an- 
genommen Doird.  Das  latente  Cichtbild  entsteht  nach  dem  Re- 
diit^tions.^chcma:  2A^i^Jh- — ^  Ag^Br-\-Bi — ,  '  f^^':-  nicbei 
man  auch  y/^x /?rx—j»'  anstatt  ./^'^a  setzen  konn.  Dor  Redner 
bespricht  das  Verhalten  des  latenten  Cichtbildes  nach  dem  tixieren 
ocgen  Salpetersäure,  Thiusultaty  Cyankalium,  Bmmoniak  u.  s.  xd. 
Am  besten  lassen  sidi  diese  Phdnomene  und  €xperimente  durch 
die  Rnnohme  der  Bildung  oon  5Ubersubbromid  erklären  (uergL 
€der,  livbcr  die  Rotur  des  latenten  Ochtbildes,  „Phot.  Korresp.* 
1905,  5,  425  u  476,  1906,  5.81,  134,  181  u.  251,  1907,  S  70).  lod- 
silber  bildet  Subjodid,  mclches  non  Thiosulfot  in  Silber  und  Jod- 
silber  gespalten  mird  (Gegensat)  zuSubbromid,  iDelches  latente  Bild 
nur  oon  Cyankalium,  nidit  aber  uon  Thiosulfat  zu  metallisdiem 
Silber  gespalten  »ird).  Bei  orfhadiromatisdien  Prozessen  finden 
analoge  Vorgänge  statt,  indem  durdi  die  farbensensibilisatoren 
(€osin,  flethylrct.  Pinachrom)  das  Bromsilber  im  lant^mcllicicn 
tichtc  zu  derselben  plu-torhcmisrhen  Reaktion  gezwungen  mird 
(Reduktion  zu  Subbioinid),  a^ekhe  dem  -lirfh-  an  und  für  sich 
im  blauen  und  oioletten  Spektralbezirk  eigentun^luh  ist.  Prof. 
Dr.  Rbe^g,  Breslau,  sagt,  dc^  die  RealttionsgesdiiDindigkeit 
bei  all  diesen  Reaktionen  zu  beachten  sei  und  a>irft  die  frage 
auf,  ob  das  reduzierte  ßromsilber  des  latenten  lichtbildes  nidit 
durch  llmhüllunc)  oon  Silberpartikeln  mit  Bromsilher  in  seiner 
Loslichkeit  in  Salpetersäure  becinfluf^t  merden  könne.  6  der 
bemeikt  hierzu,  da^  das  latente  Liditbild  auf  ßromsilber  nach 
dem  fixieren  mit  Thiosulfot.  wo  also  olles  Bromsilber  eliminiert 
ist»  sidi  immer  nodi  rnie  ein  5ilbersubbromid  gegen  Reagentien 
oerhält  ;  nacii  dem  fixieren  mit  Cvankolium  aber  luie  metallisches 
Silber.  Dies  spreche  dafür,  da^  ursprüni]lich  Subbromid  im 
latenten  Lichtbilde  imrhanden  sei.  Professor  Pia mias,  mniland, 
nullit,  das  latente  Luhtbild  sei  doch  oielleicht  physikalischer 
Dotur,  kein  Subbromid,  sondern  etiua  polymerisiertes  ßrom- 
silber. €der  mendet  dagegen  ein,  da(  bei  dieser  llnnatime 
sich  die  Phdnomene  der  €ntmicklung  des  latenten  Ciditbildes 
noch  dem  fixieren  nicht  erklären  lassen,  sondern  nur  nach  der 
Subbromidtheorie.  Professor  Oun^,  der  durdi  seine  Cntdediung 
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d€S  Silbcrsubflorürs  u.  s.  w.  rühmlirh.st  bekannte  Chemiker,  hält 
di^  Bildung  dop  Subbromid  im  Lichte  tür  sdu-  iDahischcinlich. 
€r  habe  aus  dem  5ilbcrflorür  das  5ubchlorür  u.  s.  cd.  synthetisch 
dargestellt  und  dk  Produkte  oerholten  «ich  in  analoger  Weise, 
ole  €der  bei  seinen  Ausfahrungen  Ober  dos  latente  tiditbild 
annimmt. 

Cüppo  -  Cramcr  gUiubt  das  Silbcrsubbromid  nicht  als 
dicmischc  Verbindung,  sondern  als  eine  feste  Cnsunti  oon 
hkinen  Ulengen  des  durch  lichtcuirkung  sofort  entstandenen  (?) 
metallischen  Silbers  in  ßromsilber  auffassen  2u  kdnnen,  mobei 
er  allerdings  diesen  festen  £dsungen  photographische  €lgen- 
sdiaften  zuschreiben  mu^  welche  nieder  dem  ßromsilber,  nodi 
dem  Silber  selbst  zukommen,  somit  die  Grenze  zwischen  einer 
derartinen  festen  £dsung  und  einer  eigenen  chemischen  Ver- 
bindung mit  den  tigenschütttn  des  hypothetischen  öubhaloTdes 
Derscha)immen.  lUan  kann  alle  bisher  bekannten,  auch  die 
kompliziertesten  phofogrophischen  €igensdioften  mit  der  An- 
nahme eines  Subhalolfdes  erklären,  mindestens  ebenso  gut,  ja 
besser  als  mit  der  Annahme  der  festen  fösimq  von  Silber  in 
ßromsilber,  bei  a)elcher  natürlich  auch  uorausgegangene  ßrom- 
abspaltung  durch  £ichta)irkung  aus  dem  normalen  Bromsilber 
angenommen  mird.  In  betdcn  fällen  wiid  a\so  eine  mirklidie 
Bromabspaltung  aus  dem  ßromsilber  angenommen;  iDdhrend 
6der  dos  Produkt  für  ein  mahres  Suboromid  hält,  glaubt 
£fippo-Cramer,  sofortige  Abspaltung  zu  metallischem  Silber 
annehmen  zu  sollen,  trotzdem  konzentrierte  Salpetersäure  die 
6ntstehung  des  latenten  Cichtbildes  roeder  hemmt,  noch  aufhebt, 
trot3dem  das  latente  Lichtbild  in  Bromsilberkollodium  als  massige 
iDei^e  Substanz  beim  Behandeln  mit  Rmmoniak  isoliert  coerden 
kann  u.  s.  m.  (€.)  Die  Untersuchungen  Cfippo-Cramers  er- 
meitemaber  unsere  Kenntnis  uom  latenten  £ichtbild  so  bedeutend, 
do^  im  nachstehenden  aiisführruher  referiert  iperden  sol! 

Cüppo-Cramer  studierte  insbesondere  das  Verhalten 
dufjerst  fein  oerteiltcr  Chlor-  und  ßromsilber -Emulsionen.  Das 
latente  enta)icklung6tahige  £ichtbild  ist  auch  bei  den  ieinkdrnigen 
Schichten  fiu^erst  miderstondsfähig  gegen  Oxydationsmittel» 
n9dhrend  die  direkt  sichtbare  Scho^ärzung  sehr  leicht  zerstdrt 
roird.  Die  oiel  grdljere  Widerstandsfähigkeit  des  geschmärzten 
Chlorsilbers  gegen  Oxydationsmittel  im  Verhcfltnis  zum  ßromsilber 
zeiqt,  düf5  die  feste  Cösung  metallischen  Silbers  im  Chlorsilber 
oieniger  stabil  ist,  als  im  Bromsilber  (»Phot.  Korresp.**  1906, 
S.  5dS  u.  455). 

Cüppo -Gramer  untersuchte  die  Wirkung  der  Solzsdure 
auf  dos  im  Eichte  direkt  gescha^drzte  ßromsilber.  Somohl  aus 
konzentrierteren  odsserigen  Wasungen  ausgefdlltes  ßromsilber, 
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CDie  das  gctpohnlichcr  Trockcnplattcn.  ob  für  sich  oder  in  Gegen- 
CDürt  non  ScnsibilLsatorcn  (Flitrit  oder  .^^A'O,)  belichtet,  corrd 
durch  konzentrierte  Salzsäure  beim  trmärincn  entfärbt,  ivährend 
in  konzentrierter  Salpetersäure  (auch  in  DcrdQnntcr  Sdiinefel- 
sdure)  auch  beim  Kodien  keine  Verdnderung  eintritt.  Diese 
Cntfdrbung  des  Photobromids  tritt  aber  nur  dann  ein,  menn  die 
photorhrmi.«;che  Zersetzung  einen  bestimmten  Grad  noä\  nicht 
überschritten  hat.  Wahrschrinlich  mird  es  sich  irieder  darum 
handeln,  da^  die  feste  Losung  oon  Silber  noch  nicht  emen  zu 
hohen  Oehait  an  erreicht  haben  darf,  denn  reines  Silber 
otrd  auch  in  fein  oertetlter  form  oon  Salzsdure  bekamitüch 
nur  sehr  menig  angegriffen.  Das  aus{[)efälife  Phofodilorid  zei^t 
roieder  eine  nie!  tirofzere  U"^idlcr5tontisfdbiL]koit  ouch  (\c(]cn  HC/. 
6s  mird  nur  donn  diirfh  JJCI  erheblich  aufgehellt,  an^nn 
die  ^Sthinorzun^  noch  in  den  flnfanflsstadien  ist  und  auch  dann 
erfolut  niciit  oöllige  Ausbieiclmna.  Chiorsilber-öelatmeplatten 
oerden  durch  konzentrierte  Hu  rasch  ganz  ausgebleicht, 
mdhrend  Solpetersdure  nur  menig  authellt.  Gegen  die  Halogenide 
der  Alkalien  ercoeist  sich  übrigens  das  Photobromid  sehr  be- 
ständig. Was  nun  das  Intcntc  Bild  anbelangt,  dessen  Substanz 
man  ja  nach  allen  früheren  Reaktionen  im  Grunde  roohl  als 
mit  dem  Produkt  der  direkten  6chcDärzung  oeriDandt,  loenn 
nicht  ganz  gleichartig,  ansehen  mu^,  so  ist  dasselbe  au^er- 
ordentlich  otel  viderstandstdhiger  gegen  chemische  Agenzien 
als  die  direkten  Schmdrzungen.  Zwar  werden  primär  fixierte 
latente  Bilder  auf  geti>öhn!irhcn  Trockenplatten  schon  noch 
5  minuten  langem  Boden  in  .Salzsäure  mie  in  JK-  und  KBr- 
Cdsung  gänzlich  zerstört,  doch  brauchen  unfixierte  latente  Bilder 
annähernd  eine  halbe  Stunde  m  einei  6ehr  künzeninet  ten  Salz- 

sdure  (2  Volumen  spezifisches  Gewicht  i,l9-{-i  Volumen //i|0) 
zur  odlligen  Zerstörung  ihrer  Cntroickelbarkcit  (physikalische  €nt- 
micklung  noch  dem  fixieren).  €ine  Bbschroächung  des  latenten 
Bildes  durch  Salzsäure  tritt  schon  bei  sehr  geringer  Konzen- 
tration ein,  ubci  hnupt  ist  der  abschroachende  Cinfluf5  der  Salz- 
säure ganz  bedeutend  stärker  als  der  der  Salpetersäure  (,Phot. 
Korresp.-  1906,  S.  458). 

Ueber  einen  Einfluß  des  Wassers  bei  der  Wirkung 
der  chemischen  Sensibilisatoren  berichtet  tüppo* 
Crom  er  in  „Phot.  Korresp."  1906,  5.  456.  Die  Cichtempfind- 
lichkeit  üon  Chlorsiibergelatinc  mird  durch  eine  Losung 
pon  nictol  4  vSulfit.  noch  mehr  durch  nitritlo.sunqen  qanz  enorm 
herabgesetjt.  Ruch  auä^eialltes  Chlorsilber  lauit  unter  ilitrit-  J 
Idsung  tangsamer  an  als  unter  Wasser.  Bei  diesen  Reaktionen 
spielt  dos  Wasser  eine  gro^e  Rolle.  Werden  die  Chlorsilber- 
gelatinepkitten  in  nitrit  gebadet  und  dann  getrocknet,  so  tritt 
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die  (uirkiiche  5cnsibilisatoFena>irkung  ein;  die  Chlorabspaltung 
roird  beschleunicjt ;  auch  die  menge  der  feuchti^ktit  ist  schon 
Don  Cinflu^,  denn  menn  man  die  Chlorsilberplattcn  nur  mit  der 
nitritldsung  befeuchtet,  so  tritt  oudi  die  Verzögerung  nicht 
merklich  ein  („Phot.  Korresp."  1905,  5.  97).  Cdsungen  oon 
anderen  5ensibilisatoren  haben  bei  Chlorsilber  nicht  den  oer- 
zägernden  finflul]  auf  die  direkte  Schroorzung,  sondern  sie 
beschleunio|en  den  Prozeß,  fluch  bei  der  emplfindlichkeits- 
oerringcindcn  \)iiikung  der  Cntcuicklerlosungen  und  anderer 
bromabsorbierenden  medien  spielt  die  Oegena>art  oon  Feuchtig- 
keit eine  aro^e  Rolle.  HHan  kann  ßromsilberplotten  z.  6.  mit 
ßrenzkatecnin  +  ßisuKif  (oder  mit  Ditrit)  einhrocknen,  ohne  da^ 
eine  Reduktion  des  Promsilbers  eintritt;  derartige  Platten  sind 
nicht  in  ihrer  tmpfindlichkeit  herabi^esef^t,  mährend  die  blo^e 
Benet^ung  mit  der  niiisserigen  Cösung  eine  Cmptindlichkeits- 
ueiiingerung  im  üeiolge  hat.  €s  sei  aber  ausdrücklich  betont, 
da^  dos  Wosser  ollein  nicht  etoa  diesen  Cinflu^  hot* 

Indoxyl  undThio-lndoxylolsCnfvicfclersubsfanzen 
fflr  dos  latente  Cichtbild  wurde  oon  6.  Homolko  (oergl. 
6.  Homolko,  Untersuchungen  über  die  ITatur  des  latenten  und 
des  negatioen  photographischen  Bildes  in  «Phot.  Korresp."  1907, 
5.  t5)  entdeckt  und  höchst  interessante  Schlußfolgerungen  daran 
geknüpft:  Das  Jiuioxyl,  die  Vorstufe  des  Indigofarbstoffes  in 
seiner  Ableitung  uom  Jndol,  kann  in  zwei  formen  auftreten,  in 
der  normolen  form  als  ß-Oxyindol  und  in  der  sogen.  Keto- 
oder  Pseudoform: 


6.S  löst  sich  in  Wasser  reichlich  mit  Schmach  n<^^lhlicher 
färbe  und  grüner  fluoreszens  und  U)ird  in  dieser  Losum]  selbst 
durch  die  mildesten  Oxydationsmittel  momentan  und  oollkommen 
zu  Jndigo  ox^'dieit,  im  5inne  der  öleuhung: 


(OH) 


Indoxyl  ^  jj-  Oxyindol 


Pseudoindol 


2  moleküie  Jndoxyl 
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I  molekai  Indigo 

Das  sogen.  Thioindoxvl 

{OH) 

CH,  beza).  I      I  C//« 

normol«  form  Pscudoform 

ist  in  Wasser  lutHk]  löslich,  löst  sich  jedoch  leicht  in  ucrdünntcn 
Blkalilaugcn  auf;  in  diesen  Lösungen  luird  es  durch  Oxydations- 
mittel ZU  dem  roten  Thioindigo  oxydiert»  gemd^  der  Gieidiung: 

CH»    H,C^     ^J^  +  O,- 

2  rrioleküle  Thiouidox^i 


-n 


1  molekäl  Thioindigo 

Versuche  haben  nun  eriiobcn,  dal3  soojohl  das  Indoxvl,  als 
mich  das  Thioindo.xyl  durch  die  ^Substanz  des  latenten  Hichtbiides, 
bezQ).  durch  einen  bestimmten  Anteil  derselben,  zu  den  ent- 
sprechenden )ndiv]ofarbstoffen  oxydiert  inerden.  Beoor  man 
jedoch  dieser  Tatsache  eine  theoretische  Dcdeutung  beimißt, 
mu^  untersucht  «erden,  ob  die  beiden  Indoxyle  nidit  etmo  als 
i^CntcDickler"  im  gecDdhnlichen  Sinne  o»irken  kdnnten.  Diese 
frage  kann,  nach  dem  5tand  unserer  heutigen  Erkenntnis  der 
Beziehungen  2a)ischcn  chemischer  Konstitution  und  €nta7icklungs- 
oermöc^en,  entsrhicdcn  ncrneint  merden.  Bringt  man  die  be- 
lichtete Trockenplatte  in  eine  ctiiia  20prozenti(ie  a»dsserige 
£dsung  oon  Indox^'l,  so  erscheint  alsbald  das  sichtbare  Bild. 
€in  ZusG^  oon  notriumsulfit  zum  Cntmidilungsbad  beschleunigt 
die  €ntioicklung;  Bromltoli,  selbst  in  bedeutender  IHenge  hinzu- 
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gefügt,  Dcrzögcrt  nicht  und  erhalt  die  Platte  sehr  klar.  Ut 
demnach  ctcoa  folgende  €nta7icklerldsung  zu  empfehlen: 

Wasser  100  ccm, 

riatriumsuititlü^ung  (^cch^prüzenti^)  .   .     10  „ 

ßromkalium   0,5  g, 

IndoiQ^  1,5^2  0. 

In  diesem  Cntnicklungsbade  ist  die  Platte  in  5  bis  8  minuten 

ousentcoickelt;  man  spQlt  mit  Wasser  ab  und  fixiert  in  gemdlin- 

licbcr  \Vci5C  im  innren  fivicrbade.  Die  ^-^loichen  Crschoinim^icn 
treten  ein,  aicnn  num  an  Stelle  des  Indoxyis  das  Thioindoxyl 
zur  /Anwendung  bringt.  lUan  bedient  sich  hierzu  des  folgenden 
Bades: 

Wasser  looccm, 

normal  •riatronlauge  10  • 

notriumsulfitldsung  (sedisprozentig) .  .     10  « 
Thioind<ucyi   I»5  g. 

Bei  Tageslicht  betrachtet,  erscheint  dos  mittels  Indoxyl  ent- 
tDickelte  Bild  grün,  das  mit  Thioindoxyl  erhaltene  orangegelb; 
beide  zeigen  im  reflektierten  Cicht  storken  mctallglanz.  Bereits 
oberflächliche  Betrachtung  zeigt,  dof^  die  Bilder  nicht  einheit- 
licher llatur  sind,  sondern  aus  Jndigü  (beza).  Thiomdigo)  und 
metallischem  Silber  bestehen.  Beide  Bilder,  das  „Indigobild" 
und  das  ,Silberbild",  liann  man  unschaier  ooneinander  trennen. 
Bringt  man  die  mit  Jndoxyl  entwickelte,  fixierte  und  gemaschene 
Plntfc  fzmceknridfjig  mit  flloun  etmos  gehärtet)  in  eine  Cyon- 
koliunildsung,  so  lost  sich  dos  Silberbild  auf,  mährend  das 
nunmehr  rein  blaue  Indigobild  zurückbleibt.  In  derselben  Weise 
erhall  man  aus  dem  mittels  Thioindoxyl  entwickelten  orange- 
gelben  Bilde  das  rote  Thioindipobild.  ^Bringt  man  anderseits 
die  mittels  Indoxyl,  beza).  Thiomdoxyl  entwickelte,  fixierte  und 
geioaschenc  Platte  (zweckmäßig  mit  flloun  ettras  gehärtet)  in 
eine  schajoch  alkalische,  ettoa  drei*  bis  fünfprozentige  Cösung 
oon  riatriumhydrosiilfit  —  N^a,S.O^  so  wird  dos  .Indigo- 
bild reduziert  (ucikupt)  und  geht  als  turbluses  Indigooieifj  in 
Cdsung,  mdhrend  auf  der  Platte  nunmehr  das  Silberbild  zurück- 
bleibt. Die  mittels  Indox^^ls,  bezm.  Thioindoxyls  entioiciietten 
Platten  können  in  gewdhnlicher  Weise  mit  einer  Sublimatlösung 
gebleicht  a)erden;  natürlich  wird  hierbei  nur  dos  Silberbild 
ausgebleicht,  anihrend  das  blaue  Indigobild,  bezrr.  das  rote 
Thioindigobild  unoerondert  bleibt,  ßiiiigl  inun  die  gebleichten 
Plaltcn  in  ein  /Ammoniak-  oder  riatriumsultitbad,  so  u>ird  dos 
Silberbild  in  gemdhnlicher  Weise  geschmdrzt.  fluch  die  Solan* 
Sationserscheinung  läßt  sich  mittels  der  Indoxylsentmicklung 
prdditig  oorfflhren;  der  €rfoig  ist  hier  bei  meitem  sicherer,  als 
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bei  BncDcndung  geojöhnlicher  Cntcukkl^r.  man  kann  aal  dwse 
Weise  tadellose  Dupllkotnegatioe  herstellen. 

Huf  Orund  theoretischer  Cnodgungcn  und  unterstfi^  durch 

CDciteres  experimentelles  materiol  kam  Homolka  zu  dem  Schluß 
da^  auch  die  Substanz  des  latenten  Lichtbildes  nicht  cinheitlidicr 
riatur  sein  kann,  sondern  sehr  roohrscheinlich  aus  einem  mole- 
kularen Gemenge  oon  5ilberperbromid,  etroa  Ai^ßr.,  und 
Silbersubbromid,  AgBr,  besteht,  a)obei  eoentuell  an  Stelle 
des  leiteten  das  Gleichgeoiicht  Ag-\-  AgBr  zu  se^en  rodre. 
Die  €ntstehttng  dieses  Gemenges  VSSjt  sich  durch  folgende 
Cleichung  oeranschaulichen: 


Die  Untersuchung  beschäftigt  sich  zuerst  mit  der  frage,  ob 

die  Substonz  des  latenten  Bildes  ein  solches  Oxydationsmittel 
ist,  dtif]  sie  nicht  nur  die  -socjcn.  tntroickler,  sondern  auch  andere 
organische  Verbinduntjcn  unter  eigener  Reduktion  zu  oxydieren 
uermag.  Um  eine  derartige  uom  latenten  Bilde  uerursadite 
Oxydation  leicht  beobachten  zu  kdnnen,  mflljte  das  Oxydations- 
produkt gefdrbt  sein.  Derartige  Körper  sind  das  Indoxyl  und 
Thioindoxyl,  zmei  dem  Indigo  nahestehende  Verbindungen.  Ver- 
suche ergaben,  da^  beide  genannten  Körper  durch  dieSub^tonz 
des  latenten  Bildes,  bezni.  durch  einen  bestimmten  Anteil 
desselben,  zu  )nUii]ü{arb5toffen  oxydiert  merden.  Dem  €nt- 
ujickler  zugeseljte  natriumsulfitiösung  beschleunigt  die  €nt- 
a>lcklung.  In  5  bis  8  minuten  ist  die  Cntmicklung  beendef,  und 
es  entstehen  cirüne»  bezo>*  orangegelbe  rtc^^atioe  mit  metatlc^lanz. 
Diese  Bilder  bestellen  aus  Silber  und  dem  Indic^ofarbstoff.  Dos 
Indigobild  und  dos  Silberbild  lassen  sich  mit  bchnnntcn  mittein 
leicht  trennen,  indem  man  ersteres  zu  einer  torbioscn,  iDosser- 
löslichen  Verbindung  reduziert,  oder  indem  man  dos  Silber  der 
Schicht  Idst.  5ogar  Solorisotionserscheinungen  treten  auf  und 
kdnnen  zur  Herstellung  guter  DupUkatnegatiue  uermendet  merden* 
£fippo-Cramer  hotte  schon  früher  gefunden,  da^  die  Substanz 
gemöbnlichcr  entcoickelter  Flegotiue  aus  zmei  oerschiedcncn  ße- 
stondK  ikn  froie  auch  hier)  besteht.  Ob  diese  Doppeltbildung 
beim  Cntunckeln  und  fixieren  des  Ilegatioes  erfolgt  oder  ob  sie 
bereits  im  latenten  Bilde  ihren  Ursprung  hat,  sollen  Versuche 
aufkldren,  oielche  darauf  hinzumeisen  scheinen,  dal^  neben  dem 
heute  allgemein  als  Substanz  des  latenten  Bildes  angenommenen 
Silbersubbromid  noch  eine  andere  Substanz  oorhanden  sei.  Cs 
erscheint  mahrscheinlich ,  dofj  neben  dem  in  Bezut^  auf  das 
ßromsilber  bromärmeren  Silbersubbromid  in  gleichen  mengen 


AgBr 
(Bromsilber)  .-/^Br 
AgBr 


Ag  Br^  (Silberpci  bromid) 
Ag^  Br  (Silbersubbromid). 
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ein  bromrcichcrcs  Silbcrpcrbromid  entsteht,  tt»i^  cincjanps  an- 
gegeben irurdc.  Po^  die  6ntstchung  einer  derartigen  Verbindung, 
im  Bereiche  der  mdgüchkeit  liegt,  zeigt  dk  kQrzlich  «rfolgte 
Dorstdiung  oon  Silbcrperjodid.  Di«  Cntmicklung  des  latentm 
Bildes  durch  onornanisctie  €ntiDick)er  stellt  sich  nach  den  Worten 
des  Verfassers,  mic  fok^t,  dar:  Durch  das  .Silbcrpcrbromid  toird 
der  6ntri)ickler  oxydiert,  wobc\  crsteres  in  ßromsiiber  zuriick- 
Dermandelt  aiird;  liefert  hierbei  der  fntroickler  ein  gefärbtes 
Oxydationsprodukt,  so  kann  sich  dieses  am  Zustandekommen 
des  sichtbaren  negotioen  Bildes  beteiligen.  Diese  Hnnohme 
erkldrt  ungenoungen  den  total  oerschiedenen  Giorakter  der  mit- 
oerschiedenen  Cntroicklem  hergestellten  Bilder.  Das  Silber- 
subbromid  mird  dagegen  durch  den  6ntrDickler  zu  metalUschem 
Silber  reduziert  („Phot.  Chronik"  1Q07.  5.  206). 

[Die  Bildung  oon  SilberperbromiLi  neben  Silbcrsubbromid  im 
latenten  Lichthilde  in  ollen  Arten  uon  ßromsilberbildcrn  ist  irohl 
nicht  endyultiü  eiiuic^en.  ßei  ücgena)art  oon  Siibcmitrat  kann 
tDohl  kaum  Perbromid  bestehen  bleiben»  und  doch  entstehen 
im  nassen  Kollodiumoerfahren  analoge  latente,  photographische 
Bromsilberbilder,  socDohl  bei  flbroesenheit  als  Gegenroort  oon 
Silbcrnitrot.  Beim  Todsilberbüd  ist  die  Perjodidbildung  bereits 
oon  6  d  e  r  als  anihrscheinlich  erklärt  loorden.  Vergl.  dieses 
.Jahrbuch"  1905,5.88.  eder.] 

Homolkü  crtDohntc,  daf3  man  uermitteist  der  Indoxyl- 
cntcDicklung  auch  die  Solorisutionserscheinung  sehr  schon  demon- 
strieren kann.  Diesen  le^teren  Gegenstand,  die  Solarisation^ 
unterzog  er  nun  einer  eingehenden  €xperimentaluntersudiung. 
Zum  Zwecke  der  Herstellung  solarisierfer  Bilder  murden  Brom» 
silbergelotinc  Trockcnplatten  (etaio  ]2  0rnd  .Scheiner)  hinter  dem 
Chopmon- Jones  sehen  Skolenphotometer  im  zerstreuten  Tages- 
licht (trüber  riooembcrtag,  10  bis  12  Uhr  mittoqs).  2  m  nom 
Fenster  entfernt,  10  lllinuten  lang  belichtet.  U'üd  ctne  äehr  stark 
belichtete  Trockenplatte  in  dem  Indoxylbade  entmickelt,  so  erhdit 
man  ein  schönes  Solahsatlonsnegafio.  Bringt  man  nun  die 
Platte  in  ein  Cyankaliumbad  (dem  man  zmeckmö^ig  etioas 
ferricyankolium  zufügt),  so  löst  sich  das  „Silberbild"  rasch  auf, 
CDÖhrend  dos  nunmehr  rein  bloue  Indigobild  zurückbleibt.  Dieses 
Indigobild  erscheint  nun  nicht  solarisiert,  sondern  zeigt  die 
Gradation  eines  normalen  Megatiues,  ruoraus  Homolha  folgert». 
da|  der  Anteil  der  Bildsubstanz  des  latenten  Bildes  an  Silber- 
perbromid  (AgBr^]  nicht  solarisiert  mar. 

In  der  Abnahme  des  Bromsilbers  bei  fortgese%ter  Belichtuna 

erblickt  Homolka  den  Grund  der  5olarisation  (mos  mohl  noch 
nicht  endgültig  bemiesen  erscheint  1  €der). 
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3ohn  5tcrry  untersuchte  die  VV'irkunc^  con  Oxydations- 
mitteln ouf  latente  Brömsilberbiider,  insbesondere  oon 
ßidirümat,  ferner  auf  Chlorcitrat-Ruskopiercmubion  und  Kollo- 
diumplatten.  Di«  Wirkung  ist  ocrsdiicden  bd  kurzen  und 
längeren  Belichtungen  (Jhe  Pkot.  Journ."  IQ07,  Bd.  47,  S.  171). 

€.  Demole  legte  der  Pariser  Rkad.  d.  Wissensdi.  eine  ITUt- 
teilung  über  das  latente  Cichtbild  oar  („Compt  rend  ";  „Brit. 
loum.  Ptiot."  1^07,  5.  S46).  Cr  fand,  dalj  eine  mit  Kalium- 
bichromot  getränkte,  gciuaschene  und  getrocknete  Bromsiibcr- 

telatineplotte ,  nach  dem  Beliditen  hinter  einem  Ilegatio  und 
ntiDi<keln  am  o ollen  Tageslicht,  ein  nMottoes  Bild  (also 
eine  Art  Solarisatian)  gibt.  Bei  uerldngerter  Belichtung  affiziert 
dir  Platte  cicrartiq,  dnf]  sie  beim  Cntmiehcln  ,snlari.'^ation?;nrtige 
trsehcmun^en  c]ibt.  Wird  die  Platte  bei  Uegeniuart  oon  Ox'a'- 
dation.snnttcln  belichtet,  so  zeii^en  skh  flleichfalls  Umkehruni].s- 
erscheinungen.  U.'tiii  «.ine  belichtete  Platte  in  einprozentiger 
ferricyankoliumldsung  gebadet»  gewaschen  und  dann  mit  H^^ro- 
dltnonentcDickler  —  mit  Zutritt  oon  ßcht  —  entmickelt,  so  treten 
verschiedene  Stadien  der  Solarisation  auf.  Demole  glaubt,  da^ 
dns  normals  latente  Bild  Silbersubbrom  id  {.f!^,^  ßr]  sei, 
auihiend  Oxydationsmittel  das  hypothetische  öiiberoxybromid 
fleben  (4 -  +  4 //,  O  +  3      =  A  Agü Br     4  J^O H 

2  /7j  O).  [Diese  Ausführungen  sind  nicht  beioeiskrdftig.  Auch 
fibergeht  Demole  anakige  Untersuchungen  anderer  f orsdier» 
roie  Sterry  (is<5i),  f  ü  ppo  -  Cromer  (1901),  Schaum,  €d«r 
(1902),  morauf  „Bnt.  Iniirn,  Phof."  1007,  .S.  546,  hinmerst.] 

Die  bekannten  englischen  Photochemiker  .Sheppeurd  und 
niees  haben  nor  einicjer  Zeit  ihren  Rrbeiten  über  «die  Theorie 
der  photographischen  Prozesse"  eine  dritte  Rbhanüluag.  „Das 
latente  Bild  und  seine  Zerstörung*  folgen  lassen  (»Proc. 
Royal  Soc.  Condon*'  1906,  S.  461  bis  472).  Das  Italogensilber 
lichtempfindlicher  Schichten  mu^,  um  entmickelbar  zu  sein,  in 
«inen  entcoicklungsfähigen  Zustand  Derset3t  merden.  Hierzu  ist 
eine  „Jnduktionsperiode"  nötig,  roelche  u.  a.  oerkürzt  merden 
kann,  coenn  der  Schicht  fein  oerteiltes  Silber,  Gold,  Platin, 
Schtoefelsilber  innig  beigemischt  ist.  Cntioickelbarkeit  tritt  nur 
dann  ein,  menn  eine  der  folgenden  Cnergiearten  gewirkt  hat: 
Aetherschmingungen  oom  Infrarot  bis  zum  UltroDlolett  (also  die 
(icsnmten  sichtbaren  firhtstroblcn  tvic  die  unsichtbaren),  Rdnt^ien-. 
Kuthoden-  und  Rodiuinsi i  nhlen ,  mechanische  6rschütteruncj, 
Wdrme  und  chemische  t  jiuuii  kani].  Pehandeit  man  dos  latente 
Bild,  also  die  Platte  za}i5chen  ßelichtung  und  (:nta>icklung,  mit 
dem  Oxydationsmittel  Chromsdure,  so  wird  die  Gescharindigkelt 
der  Cntonicklung  bis  zu  einem  ITlinimum  uerlangsamt,  indem 
der  in  die  Schicht  eintretende  Cntmickler  o)cydieit  a>ird*  Dos 
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latente  Bild  besteht  auch  nach  diesen  ^orschunc^en  nicht  ous 
mctüliischem  5ilber,  sondern  üus  6ubhaloid.  Dq5  „Reifen" 
der  Plotfen,  ihre  Cmpfindlidikeitssteigerung ,  besteht  in  einer 
Zusammenlagerung  einzelner  ßramsilberteilchen  —  grobkörnige 
Schichten  sind  empfindlicher  als  feinfedmige  (,,Phot.  Chronik'^ 

1907,  5.  176). 

Die  Chromsaure  zerstört  das  bis  zur  s  i  ch  t  b  ci  r  c  n 
Schroärzunvi  photcgraphisch  oeränderte  Chlors  über  (Chlor- 
silber-Silbercitrat-fluskopierpapier  mit  Gelatine  oder  Kollodium), 
ferner  geschujärztes  Chlorbromsii bergelatine-Papicr  fin 
form  oon  Vetox-Popier,  dos  ist  BrAg  -\-  ClAg  ohne  Silber* 
nitrotüberschuf3)  oder  6romsi1bergelotine  nicht  gänzlich;  es 
bleibt  ein  mehr  oder  menlger  cjeschmdchtes,  bla^  gefärbtes 
photocjraphisches  Bild  übrig,  njelches  sich  mit  dem  Wellington- 
schen  physikalischen  6Uberenta)ickler  kräftigen  Id^t  (.,Phot. 
necDS"  1907,  5.  211). 

Bildung  oon  Cmulsionen  in  Gollerten.  —  Kolloide 
des  Silbers  und  seiner  Verbindungen.  —  Hydrosole.. 

lieber  die  Bildung  oon  Holtogcnsilber  in  Gallerten 
stellte  £üppo-Cramer  wichtige  Versuche  an:  In  neutraler 

Cdsung  bilden  sich  Gelatine -6mulsionen  anfangs  In  dürrst 
feiner  Verteilung:  oon  Wichtigkeit  ist  der  Cinfluq  oon  Ammo- 
niak, Während  bei  AgCl  und  AgRr  mit  neutraler  .Süber- 
lösung  IUI t ubergehend  eine  aufjerst  feine  Opaleszenz  zu  beob- 
achten ist,  gibt  die  Hösung  mit  Rmmoniak  sofort  undurchsichtige, 
iDeitje  TrObungen,  dagegen  bleibt  AgJ  in  diesem  falle  bedeutend 
gegen  die  anderen  Hologenide  zurück.  Die  Trübung  bei  Agj 
ist  soiior  titinz  unDergleichüch  stcirker,  roenn  neutrale  Silber- 
lösung uerujendet  tuurde,  als  bei  üegenn>nrt  nnn  Rmmoniak. 
Die  bei  Brom-  und  Chlorsiloer  aus  ümmoniakalisduT  £ösung 
sofort  erfolgende  Bildung  uon  dichtem,  opakem  hulugensilber, 
gegenüber  der  schwächen  Opaleszenz  bei  Rbuesenneit  oon 
Ammoniak,  spricht  dafür,  da^  dos  NH^  gleich  bei  der  Bildung 
der  Hologenide  oon  ousschlaggebendem  Einflüsse  ist.  NH^  in 
statu  nasccndi  spielt  eine  bedeutend  qröf^ere  Rolle,  ol.'^  nach  der 
Crzeugung  des  Ag Br  bei  der  Reifung  (£üppo*Cramer  in 
„Phot.  Korresp."  1906,  S.  485). 

VVk  noch  Zsigmondy')  socoohl  im  Goldhydrosol  ojie  im 
Ooldrubinglase  das  üoid  sich  im  selben  kolloidalen  Zustande 
befindet,  so  hoben  auch  die  Silbersol-Oelatineplotten  eine  ganz 
ähnliche  spektrale  Absorption  mie  dos  Silber -Ueberfongglas» 


^1)  Co tfcrmotfr,  •DnorflonUdie  Kolloide*,  S.28. 
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roclchcs  auch  Silber  im  Glasfluß  kolloidal  enthält,  und  dess*»n 
spektrale  Absorption  6  der  und  V  a  I  c  n  t  n ')  in  ihrer  Arbeit 
lieber  die  Absorption  gefärbter  öldser"  beschrieben  haben. 

Das  Aussehen  der  kolloidalen  Sllbergelatine  ia%t  ohne 
«»dfer«  annehmen,  da(  die  farbigen  Silbemiederschldge  bei 
geiDtssen  CnttDickliuiflsmethoden  feinkörnic^er  Halogensilber* 
Schichten,  somic  bcsondn-s  die  des  dichroitischen  Schleiers, 
kolloidales  Silber  darstellen.  Bezüglich  des  ^arbschlciens  cDurde 
bereits  uon  Cumiere  und  SeyctDcl]-)  die  Identität  desselben 
mit  dem  hanriotschen  Kollai^ül  angenommen.  Doch  courde 
inzmisdien  oon  Cottermoser*)  nochgemiesen,  da^  das  sogen. 
Kollargol  nichts  melfer  ols  ein  Oemenge  oon  kolloTdalem  Silber 
mit  anderen  Kolloiden,  teils  orcjanischer,  teils  anorganischer 
Hatur  darstellt.  In  der  Tat  gibt  der  dichroitische  Schleier  unter 
geeigneten  Bcdink]ungcn  die  ^arhenreaktioncn,  roelche  den  lieber- 
gang  des  Silbersois  ins  üel  anzeigen,  sehr  deutlich. 

Besonders  lehrreich  ist  die  physikolisdie  Cntwkfclung  primOr 
fixierter  Hatten.  €s  toourden  zu  diesen  Versuchen  Chlorsilber* 
aelatine- Platten  benul3t,  die,  bis  zur  schmachen,  direkten  Sicht- 
barkeit belichtet,  dann  fixiert  und  nach  gründlichem  Ausojaschen 
einerseits  m  dem  .sauren  ITletolsilberpcrstärker,  anderseits  in 
der  brknnnten  alkoli.s^hen  Rhodansilberiosung  physikolisch  oer- 
stärkt wurden.  ITlan  sieht  hierbei  deutlich,  w'w  das  sich  nieder- 
schlagende Silber  zuerst  rein  gelb  ist,  dann  fiber  Orange  in  Rot 
und  endlich  in  Rotoiolett  übergeht. 

Sehr  auffallend  erscheint  es,  wie  stark  die  physikalisch 
entwickelten  Schichten  ihre  ^nrbennuancen  beim  fliiftracknen 
ändern.  Cüppo-Cramer  ermahnte  in  üebereinstimmung  mit 
£iesegang  bereits  in  einer  anderen  Abhandlung^)  die  Er- 
scheinung bei  dem  Phänomen  der  Pseudo-Solarisation.  Bei  den 
sekundär  entmickelten  Platten  ist  der  Unterschied  zvischen  nasser 
und  trockener  Schicht  so  gro^  daf3  in  trockenem  Zustande  tief- 
dunkcirctc  Platten'  beim  eintauchen  in  Wasser  rein  gelb  merden. 
Die  Platten  init  l;ollotdalrr  .Silberqelatinc  zeigen  dagegen  einen 
relatio  nur  gelingen  llntei^i lin^d ,  ob  naf;  oder  troikcn,  mie  ja 
auch  gewöhnliche  flegatioe  bekunntlaii  nui  eiiuas  „auftrocknen". 
Predit  und  Arnberg^)  haben  Ober  derartige  auellun^oersuche 
M  gevdhnlichen  Platten  berichtet  und  die  Crschemung  des 


ij  fN«sM  »lahrbudi*  Mr  1M5,  S.  slo. 


Intcrnationdler  Kongrcft  för  onj^oroondt,- Chrrr.ir  P.  rlin  if>03;  .Reouc 
■SuuM  dt  Phot.'  i^s,  S.25b;  „Zeitschrift  für  ojisscnschattlichc  Photograptiir* 
IfOSt  S.  195  und  277. 

3)  Journal  für  proktisdio  Chemie*  190S,  M.66f  S.  SS7* 

4)  ,Phot.  Korrcsp.'  1905,  5.  575. 

5)  •Anhio  ffir  nisMUMhafllidic  niotssniphif*,  B4. 2,  S.  109. 
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üuHrockncns  auf  eine  Acnüerung  d^r  Kornuerteilung  in  der 
Gallerte  zurOckgeführt,  die  noch  Quincke,  oan  Bemmelen, 
6|0tschU')  u.  a.  aus  einem  ricl^iDerk  oon  bicnenoDabcndhnlicher 
Anordnung  besteht.  Vermutlich  ist  die  Verteilung  der  feinen 
kolloydnicn  SHberteilchen  bei  den  sekundär  entcDickeTten  Schichten 
in  dem  üelatinenet^toerk  nlso  eine  besondere. 

Das  Verhalten  der  Siibercjelatine  gegen  die  tiektrolyte  gibt 
nun  noih  Tüppo-Cro  mer  eine  oiif^erordentlich  wertnoüe  Unter- 
lage tur  dü5  Veistdiidnii  des  KeUungsüürgange^  bei  den  hülogen- 
silber-Cmulslonen. 

Die  Wirkung  oon  €lektrolyten  bei  der  Reifung  Don  Brom- 
silber- Emulsionen  ist  sehr  lange  bekannt.  €s  kommt  hier  in 
erster  Cinie  das  Ammoniak  in  Betrorht,  luelches  bei  der  6d er- 
sehen Silberoxyd- Ammoniak -methode  non  größter  praktischer 
Bedeutung  ist.  Aber  auch  der  6influ^  überschüssigen  Brom- 
Salzes  in  der  Bromsilber-Cmulsion  auf  die  Cichtempfindlichkeit 
iDurde  früh  sovohl  üon  €der  vie  oon  Abney^  erkannt,  und 
le^terer  erklärte  die  Wirkung  dadurch,  da^  sich  AgBr  in  KBr 
1Ö5C,  sich  heim  trhnUen  roieder  in  gelben  Kristallen  ausscheide 
und  beim  Waschen  grünes,  hochempfindliches  ßromsilber  gebe, 
man  findet  in  zahlreichen  6mulsionsnorschriften  der  £iteratur 
grclje  Jllengen  oon  überschusöigcm  ßromid;  Dcbenhom  ')  gab 
sogar  an»  daf|  die  doppelte  menge  der  Theorie  an  Bromsalz 
ndng  sei,  um  eine  hochempfindliche  Bromsilbergelatine -€mulsion 
zu  erzeugen.  Anderseits  loird  bei  besonders  feinkörnigen,  un- 
empfindlichen tmulsionen  der  Bromidüberschu^  zu  oermeiden 
gesucht.  ,So  nimmt  Oaedicke^)  für  sogen,  kornlose  Emulsionen 
genau  dquiuaiente  jllengen  uon  5ilber-  und  Brom5alz;  um  über- 
schüssiges Silbernitrat  zu  oermeiden,  loelches  Schleier  erzeugen 
kdnnte,  nimmt  er  dann  etmas  KCL 

Cappo-Cramer^)  gab  die  komlose  ßromsilbergelatine* 
€mulsion  als  besonders  geeignetes  mittel  an,  um  den  Cinflul) 

Dcn  chemischen  Agentien  auf  die  Karnoergröberung  makro- 
skopisch studieren  zu  können,  und  fand  die  bemerkenscuerte 
öeset^möf^igkeit,  dof]  olle  Körper,  cuelche  Bromsilbcr  lösen,  öIso 
Ammoniak,  Acth^lendiumin,  Rhodonammonium,  Ilatriuinöuiiit, 
amido- essigsaures  natron,  Bromide  und  Chloride,  Iwsonders  auch 
Salzsdure,  dos  Korn  sogen.  £ippmann-€mu1sionen  beim  €r- 
iDdrmen  rasch  sichtbar  oergrdbem. 


1)  nrthur  mal  1er,  ,Theori«  der  Kolloide*,  S.  47  u.a. 

2)  edcr.  ..Handbuch  der  Photoflrciphl**,  Bd.S,  5.  Aufl.,  5.90 

3)  Piosci  .Jahrbuch"  f.  5.401. 

41  t  der,  „Handbuch  der  Photographie*,  Bd. 3,  S.flttll.,  S.26. 
5)  •Phot.  Korre«p."  190S, 
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nadvnitragen  ist  hier,  da%  auch  Cj^ankalium,  soww  die 
Thiokarbamide,  dos  ßromsilberkom  rasch  oergrdbern,  mdhrend 

Thiosulfat  cntcDcdcr  das  ganze  ßromsilbor  aufldst,  oder  aber, 
in  kleinen  mengen  angeoiandt,  Schioefelstlbcrbildung  bemirkt 
(£üppo-CrameV,  „Phot.  Korresp."  1906,  5  4S^). 

Aber  nicht  nur  ori.]oni.si.lic  Kulioidi,  sondern  ,,auch  die  oon 
den  H^^iliüäülen  k'^tgehültcncii  Jonen  sind  schütjcnder  Rutur  und 
offenbar  In  oielen  fdlkn  wesentlich,  menn  nicht  Cebensbedingung 
fQr  den  Hydrosolzustond  Oberhaupt"  [Cottcrmoscr Ol-  5a 
hoben  Kdthner  und  Heuer-)  festgestellt,  do^  dos  Gel  des 
lodsilbers  eine  besondere  fob^ikcit  zur  Aufnahme  oon  Silbcr- 
nitrot  hot.  fluch  durch  übertrieben  langes  flusinaschcn  kann 
dieses  nicht  entfernt  iDcrden.  Die  aufgenommene  lllenge  betrogt 
0,1  Prozent  oon  dem  GeQ)icht  des  A^^Jt  und  diese  kann  erst 
durch  24stflndigc  Digestion  mit  NNji  abgegeben  Vierden.  Diese 
Adsorption  des  AgNO^  durch  Ag  J  hat  nach  den  genonnten 
Autoren  sogar  Veronlfi.^sunn  nctirben,  dof^  man  früher  für  das 
fltomgemicht  des  Jodes  stets  eine  zu  nicdr?qe  Zahl  fand. 
Köthner  und  Aeuer  heben  ouch  heroor,  doi^  suh  der  Geholt 
des  AgJ  an  AgNO^  durch  Hitje  und  Cichtemptiadluiikcit  be- 
merkbor modle.  Sie  stehen  damit  in  Uebereinstimmung  mit 
sehr  lonoe  bekonnten  photographischen  Tatsachen '').  Die  Wirkung 
oon  A^NOj^  auf  Ajir  j  |d  besonders  auffallender  Weise 

bei  kornlosen  3ödsilber-tmulsionen  beobochten.  Am  besten  bei 
]odsilber-Kollodium-€mulsion  (zu  je  100  ccm  nicrprozentigem 
Kollodium  0,2  g  A^NO^,  resp.  JK,  und  die  beiden  Koilodien 
oermischt).  Bei  Zusa^  oon  etwas  (alkoholischer)  5ilbernitrat* 
Idsung  iDird  die  €mulsion  noch  kurzem  Stehen  ganz  opak  und 
nimmt  eine  rein  nieif3e  forbe  on.  ?ei  onolog  hergestellten 
Ai^ßr-  und  . /.;'^r/- tmulsionen  tritt  eine  derartige  Wirkung 
überhaupt  nicht  ein.  Auch  bei  korniosrr  Indsilbergelatine  mirkt 
AgNO^  stark  „reifend''.  Die  grünlichgelb  opalisierende  fmulsion 
ujird  sofort  intensiu  gelb;  eroiärmt  man  sie  aber,  5o  cuird  sie 
nach  kurzer  Zeit  ganz  opak,  ja  oergrdbert  sogor  dos  Korn  bis 
zum  Durchscheinen  graublauen  ßdites,  mflhrend  die  reine  Jod* 
Silber- Cmulsion  sich  nur  recht  menig  ändert.  Die  reifende 
(kornoergröbcrnde)  Wirkung  oon  Jodsolzüberschu^  ist  (beim 
Crronrmen;  in  der  Költe  ist  es  umgekehrt!)  niel  geringer  ois 
die  des  6ilbernitratüberschi!sses.  Bei  kurnloser  ßroin.silber- 
gelatine  bea)irkt  5ilbernitrat  eine  Verzötjerung  des  Reifungs* 


1)  „Zcitschr.  f.  Ckktrochemie'  I90f,  5.628. 

2)  nadi  io\\9xmos9x,  »Journ.  f.  prakt.  Chemie**  1906,  0d.  58,  S.S76. 
s)  Si^hc  €  d  e  r,  »Phatodicmk*,  S.  246,  Hdlle  a.S.  1M6,  Vfitafl  oon 
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Prozesses;  Chlorsilbcrgelatine  oerhält  sich  ebenso  (lüppo- 
C  r  a  m  e  r). 

Ucber  die  kolloTdAUn  Cdsungcn  des  Silbers  und 
seiner  Halogenide  und  der  Reifungsproze^  schreibt 
£üppo-C ramer  in  »Phot.  Korresp."  1906,  5. 487.  Die  koIloYdalen 

Pscudolösungcn  stellen  nach  den  neueren  Untersuchungen  *)  eine 
Art  Zwischenstufe  dar  zcoischcn  feinen  Suspensionen  und  coirk- 
lichen  Edsungen,  sie  sind  Körper  oon  außerordentlich  hohem 
niolekulargea)icht,  roeldie  In  ihren  Cdsungen  einen  kaum  merk- 
baren osmotisdien  Druck  ausfiben  und  eben  desmegen  audi  so 
gut  cDie  kein  Diffusionsoermdgen  besi^en.  Diese  ihre  Eigen- 
schaft, nicht  zu  diffundieren,  crmclqlicht  es  auch,  die  Kolloide 
Don  den  Kristolloiden  zu  trennen,  ein  Vorgang,  der  bei  der 
Kieselsäure  und  ähnlichen  Körpern  durch  die  grundlegenden 
Untersuchungen  oon  Graham  lange  bekannt  ist. 

Schon  C  roh  am  hat  nun  gefunden,  da^  jedes  pseudogeldste 
Kolloid  auch  eine  unldsliche  form  besißt,  und  er  hat  für  diese 
beiden  formen  die  Bezeichnungen  Hydrosol  und  Hydrogel  oor- 
geschlagen,  um  zu  bezeichnen,  da^  der  gelöste  (sol)  Körper 
durch  Fällung  mit  Elektrolyten  in  den  koagulierten  (gel)  Körper 
übergeht.  In  neuerer  Zeit  ist  es  aber  gelungen,  einige  dieser 
KolloYde  aus  ihren  Pseudoldsunaen,  menn  nur  dos  rlditige  fdllungs- 
mittel  angeoiendet  olrd,  so  abzuscheiden,  da^  sie  die  f  dhigkelt, 
mit  reinem  Wasser  eine  Pseudolösung  zu  bilden,  nicht  einbogen 
(£ottermoscr,  „Unorganische  Kolloide",  5.2). 

£üppo-Cramer  untersuchte  die  kolloidalen  Tösungcn  des 
Silbers,  deren  Kenntnis  mir  den  klassischen  Untersuchungen 
Don  Care^üea  aus  dem  3ahre  18S9  uerdanken.  £ea  hot 
durch  mehrere  Redukfionsmethoden  dos  Silber  in  kolloTdoler 
form  abgeschieden.  Dasselbe  tritt  in  sehr  oerschiedener  färbe 
auf,  die  zmeifellos  mit  der  Korngröße  ooriiert.  Rls  durchschnitt- 
liche Oröße  des  Radius  eines  solchen  suspendierten  Silber- 
teilchens gibt  Thomson')  auf  Orund  optischer  Betrachtungen 
3S- 10—7  cm  an. 

Cüppo-Cramer  schreibt  Aber  das  Verhalten  oon  färb* 
Stoffen  gegen  die  Hydrosole  der  Sllberhalogenlde. 


1)  mon  findet  die  Citerotur  dieses  Gebietes  in  fibersidttlidier  und  in- 
teressonter  Weise  zusammengestellt  in  dem  Werke  oon  B.  Cottermoser. 
.Ufbvr  anoraanisctie  Kolloide*  (Sondcrausciübp  der  Sammlung  chomischvT  und 
diemisdi-tedinisditr  Vorträge  oon  Ahrens,  Stuttgart  I90i,  ferd.  €nke). 
V«rgl.  oudi  dfR  Vorfrog  oon  Coftfrmosfr:  »Die Kollotd«  in  Wistensdi«!! 
unoTeAnlk"  (.Zeitsdir.  f.  angeuj.  Chemie"  1906.  Heft  9.  S.  5M),  ferner:  ,Oie 
Theorie  der  Kolloide"  oon  Arthur  ITlüller,  Ccipzif^  und  Wien  1903,  bei 
franz  Deutike.  fluch  sei  hier  ermähnt,  do^  seit  kurzem  eine  .Zeitschrift 
für  Chemie  und  Industrie  der  Kolloide"  erscheint  (Verlag  oon  Steinkopf 
&  Springer,  Dresden -fl.,  herausgegeben  uon  Dr.  R.  Dittmar  in  öroz). 

2)  JC  mflllf  r  (0. 0. 0.  S.  24). 
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SOccm  ßromsilberhydrosol  (ctiva  0»2  Prozent  Bromsilber),  mit 
I  ccm  €rythrosin1dsung  (l:400)  ocrscl]!,  cDird  durch  5ccm  zehn* 
prozcntigcr  Ratriumsulfat-,  Salpeter-  oder  Ammoniaklösung  nicht 
gefällt,  durch  Chlcrnatrium  nur  (jetrübt,  durch  ßromkalium 
gefdllt.  Chlorsilbcrhwiro.sol  niird  durch  6rythrosin,  au^er  bei 
€lektrolytzusaf3,  auch  beim  Kochen  9C5chul3t.  Bei  Jodsilber- 
hydrosol  ist  die  Sdiu^vlrkung  bedeutend  schcDddier.  €in€ 
■sdicDflchere  Sdiu^roirkung  als  €rythrosin  Oben  €osin,  fluoreszeTn- 
notrium,  Gelatine,  annähernd  die  gleiche  Rose  bengalc  ous.  Oe- 
reinicjtc  CuHatinc  triiht  Promsilborhydrosol  schon  ollcin  crhchiich 
Tetramdhylrhodaminmcthvlcstcr  übte  keine  Schut3a>irkuni]  aus. 
Pinachrom  und  Iscchinolinrof  (nlkoholi.sche  Tösunc^  1 : 1000)  füllt 
gefärbtes  Bramsilber.  Besonders  bei  dem  letzteren  zeigte  sich 
die  auch  bei  onderen  farbstoffen  zu  beobaditende  €rsdieinung, 
da^  die  riuance  des  forbstoffes  bei  der  Anfdrbung  des  Brom- 
silbers sich  ändert  (oon  fluoreseierendem  öelbrot  zu  Blaurot). 
Crythrosin  oerhindert  ferner  die  Reifung  oon  kolloidaler  Brom- 
silbergclatine- Emulsion.  Bei  den  praktisch  Dcrroendeten  orttio- 
chromatischen  Platten  dürfte  diese  5chut3a)irkung  kaum  eine 
Rolle  spielen.  Dos  angefärbte  H>'drosol  a>ird  nicht  merklidi 
langsamer  reduziert  als  dos  reine.  Auch  zeigte  sich  der  6influ% 
der  flnfärbung  auf  das  Kornmochstum  nicht  mehr  bei  dem 
relotio  gröberen  Korn  einer  Bromsilberdiopositin  -  fmulsion 
(„Zeitsfhr.  f.  Chcm.  u.  Jndustr.  d.  Kolloide"  1,5.  227  bis 229;  »Chem. 
Ccntrulbl."  Bd.  1,  Hr.  H,  5.  10^5«). 

H.  B  e  ch  h  0  1  d  und  J.  Z  i  e  g  1  e  r  stellten  Versuche  über 
«niederschlagsmembranen  in  Oallerte  und  die  Kon- 
stitution der  Oelotinegallerte"  an.  Sie  untersuchten  u.  a. 
die  Vorgänge  in  Gelatine  -  Emulsion,  roelche  Chlorsilbcr  und 
ßaryumsulfiit  cnthciltcn.  Durch  solche  firjiilsioncn  diffundieren 
sämtliche  Salze  au:h  bei  geringem  asmoliÄchen  Druck  (,Chem. 
Centrulbl."  1906,  Bd.  2,  S.  102,"  aus  „Ann.  d.  Physik"). 

lieber  das  Verhalten  der  Gelatine  gegen  verschiedene 
Oerbungsmittel  oergl.  den  Bericht  oon  H.  u.  L  Cumt^re  und 
B.  Seyeioe^  auf  S.  44  dieses  Jahrbuches**. 

iBildsubstanz  des  entmickelten  photographischen 

riegatioes. 

fixierte  Ilegatiue  bestehen  bekanntlich  der  Hauptsache 
nach  aus  metallisdiiem  Silber,  melches  durch  Salpetersäure  u.$.to. 

sich  auflösen  Id^t,  vonoch  ein  schmacher,  gelblicher  Rfidcstand 

bleibt  (Cüppo-Crnmcr,  „Phot.  Korresp."  1905,  5.  Sl«;).  Cüppci- 
Cramer  untersuchte  denselben  meiter  und  fand:  Zehnprozentige 
Rhodonammoniumlösunq  löst  den  qclbbraunen  Rückstand  ent- 
silberter  Hegatiue  in  u)enigen  niinuten  uolistondig,  wenn  man 
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Mmcfcisdurc,  Salpetersäure,  SalzsAure  oder  auch  Citron*?nsAure 

zusetzt.  6r  bcniitjtc  für  die  rodtcrcn  Versuche  foK^cndc  CÖsung: 
10  g  Rhndanamnionium,  100  ccni  Wa.s.scr,  20  ccm  Salpetersäure 
{spei.  (JQW.  1,4).  Da  Rhodannmnioniuni  mit  t^röf^tcr  Ceichtigkeit 
die  üelatine  uertlus^i^t,  sind  alle  Piatt^n  oorhcr  durch  Chrom- 
olduti  oder  formalln  zu  hdrten.  Durch  jene  Rhodanommoiiiuin- 
Salpetersäure -ITlischung  wkd  der  nach  dem  (nfsilbern  oei*- 
bleibende  Rückstand  in  3  bis  5  ITlinuten  odllig  meggeldst  und 
nach  10  ITlinuten  langer  6ina)irkungsdauer  auch  die  Fähigkeit 
zur  physikalischen  fntaiicklung  aufgehoben.  Anderseits  be- 
siljt  jene  mischung  nicht  die  Fähigkeit,  das  gea>ähn- 
Uche  riegatio  anzugreifen;  auch  bei  stundenlanger 
Cinwirliung  iDird  selbst  der  feinkdrnigere  Mieder- 
schlag  oon  getuohniichen  Diapositioen  nicht  merklich 
n  n  t-]  c  n  r  i  f  f  c  n .  0  i  al  p  et  er  s  i'i  u  r  c  -  R  h  o  d  n  n  n  m  m  an i  u  m  -  ITlischu  ng 
an  sich  ist  sfutuienlanc]  beständig  („Pliot  Korresp."  1906,  5.  242). 
[Diese  Reaktion  stimmt  mit  der  Annahme,  daf^  im  entwickelten 
Ikgatio  ein  wenig  Silbersubhaloid  neben  metalii^chem  Silber 
vorhanden  ist,  nelches  sich  der  Zerse^ung  durch  fixiernatron 
und  Salpetersäure  entzieht,  durch  dos  energische  Salpetersdure- 
Rhodonidgemisch  ober  geldst  nerden  mu^,  €der.] 

$cha)ärzungsproze^  beim  tntcuickeln.  —  Dichtigkeits- 
messung  oon  Cntmicklungsschleiern. 

„lieber  die  Unterschiede  in  der  Stdrlte  des  €nt- 
VDicklungsschkiers  auf  exponierten  und  nicht  expo- 
nierten Trockenplatten''  berichten  fl.  u.  C.  Cumierc  und 

fl.  Seycmet^.  6s  wurde  untersucht,  mie  tpcit  Bclichtuniv  tnt- 
toicklungszeit  und  tntmicltlrr  daran  beteiligt  sind,  dal]  uncxpo- 
nierte  Platten  hei  der  tntiDivkluiu]  .Storker  schieiern  als  auf 
üleiclic  Weise  behandelte  belichtete  Schichten,  in  einem  normalen 
tntmichler  konstanter  Temperatur  vddist  der  Schleier  einer 
unbelichteten  hochempfindlichen  Trockenplatte  mit  der  Cntmicfc* 
lungszeit  und  ist  nach  2  ITlinuten  schon  deutlich  bemerkbar. 
Bei  einer  belichteten  Platte  zeigt  sich  unter  gleichen  Versuchs- 
bcdinviLingen  der  Schleier  erst  später.  Der  Schleier  ist  im  all- 
gemeinen um  so  kräftiger,  je  geringer  die  Belichtung  des  Hegatioes 
mar.  Die  chemische  fusammensekung  des  €nta)icfclers  ist  ohne 
€influl|  auf  die  geschilderte  Beobachtung.  Diese  oerschieden 
starke  Schleierbildung  hat,  wie  leicht  einzusehen  ist,  ihre  Ursache 
im  Chemismus  der  Cntaiickler.  tntnii.hclt  man  ein  exponiertes 
riegatio,  so  bildet  sich  aus  ßromsilber  5ilher,  und  ßrom  mird 
frei,  welches  sich  mit  dem  in  jedem  Entwickler  enthaltenen 
fllkali  zu  ßromalkali  uerbindet.  Dieses  ßrumulkali  wirkt 
hemmend  auf  den  €ntvicfclungsDorgang,  jedoch  nur  an  den- 
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jcnigcn  Stellen  bemerkbar,  on  coelchen  die  Silberausscheidung 
die  geringste  ist,  also  on  unbelichteten  Stellen.  Die  Cntipicklung 
eines  unbdiditden  IlcgaflDCS  erzeugt  fast  kein  Bromolkali  und 
auch  keine  Hemmung  der  Bildung  des  diemisdien  Sdilcteis. 
Gegenproben,  indem  unbelichtete  Platten  in  einem  Cntioickler 
mit  ßromkalizusat3  entwickelt  a)urden,  ergaben  die  Richtigkeit 
obiger  flnnatimen  („Ptiot.  Chronik"  1007,  S.  177). 

lieber  die  Reduktionsfdhigkcit  des  ßromsilber- 
Hydrosols  und  die  riatur  des  ochleiers  berichtet  lüppo- 
Cramer  in  ,Phot.  Korresp."  1907,  S.  40.  Dem  geringen  elek* 
frischen  Ceitoermdgen  der  Hydrosole  entsprechend  0  i^t  das 
ßromsilber-Hydrosol  gegen  Reduktionsmittel  sehr  beständig. 
Se^t  man  zu  200  ccm  des  Hydrosols  10  ccm  ITletol  -  Soda- 
Cntroicklcr,  so  tritt  eine  Reduktion  erst  noch  10  bis  15  minutcn 
und  auch  dann  noch  nur  langsam  ein.  ßeoor  die  Reduktion 
beginnt,  flben  die  Im  Cnfvickler  vorhandenen  6ekfrolyfe  bereits 
einen  «reifenden"  €influ^  aus,  indem  die  Opaleszenz  erheblich 
dichter  mird.  ßelichtet  man  das  Hydrosol  einige  Sekunden  bei 
Tageslicht,  so  reduziert  der  6ntiDicklcr  momentan  und  oollstöndig 
zu  schroorzem  Silber;  in  der  photographischen  Terminologie 
ausgedrückt,  läht  sich  also  das  Hydrosol  ^.schleierhrei  und  kräftig 
entwickeln '  wie  mit  zunehmender  Reifung  der  ßromsilber- 
Oelotine  ober  noch  und  noch  einzelne  Kdmer^  auch  ohne  fidit- 
zutritt  reduktionsfähig  werden,  so  n erhält  sich  auch  das  Hydrosol, 
nur  tritt  dessen  Veränderung  durch  €lektrolyte,  weil  die  Gelatine 
als  n5chut3kolloYd"  fehlt,  ganz  außerordentlich  oiel  rascher  und 
üollständigcr  ein.  Wie  durch  €lcktrolytc  fast  momentan,  so  qeht 
das  ßromsilber- Hydrosol  beim  ruhigen  Stehen  [„Ritern"  der 
Hydrosole  noch  Orohom^)]  langsam  audi  oon  selbst  in  den 
grobkörnigen  Zustand  Aber.  Diese  langsam  zunehmende  Trübung 
macht  sich  schon  nach  loenigen  Stunden  bemerkbar.  Wenn  das 
Hydrosol  nach  5  bis  4  Toge  langem  Stehen  sich  teilweise  ab- 
gesetzt hüt,  wird  es  oom  €ntwickler  momenton  oollständig 
reduziert,  aber  auch  in  den  Zwischenstadien,  so  z.  ß.  nach 
2  Togen,  wenn  die  Opaleszenz  in  eine  milchartige  Trübung  über- 


1)  Vcrgl.  Cottcrmo.^cr,  .Rnor^dnisdi«  Kdloldc*  (1901),  S.7S  n.  10; 
A.  mOllcr,  .Theorie  der  Kolloide"  (i^05). 

2)  €ine  der  Solari.sotion  entsprechende  Vfimlndming  der  Rrduktiont* 
ßcschtnindiflkcit  durch  longe  Pelichtunfl  konnte  Cöppo-Cramer  beim  Brom- 
silber  -  Hydro.sol  nicht  konstotieren,  indem  noch  2  To^e  langer  Belichtung  (hdlr 
Scptcmbertage  mit  zeitmeilig  direktem  Sonnenlichte)  die  Reduktion  durch  den 
Cntvickler  momentan  und  oollständigcr  erfolgte,  als  noch  der  Belichtung  oon 
einigen  Sekunden.  Das  Hydrosol  coird  durdi  jene  lange  Belichtung  blougrau 
gcforbt.  ohne  ober  ettoo  merklich  das  Korn  zu  oergrdoern. 

S)  Vergl.  Kap  20,  »Phot  Korresp.*  I90S.  S.  49S,  sospi«  die  diese  Verhdltni«sc 
iniulricrcndcn  mlkraphotogramine,  .Phot.  Korrc^p."  lOOl,  S»  2S,  fig.  1 11. 2. 
4)  nadi  Cottcrmof  er,  ,Z. f.  Clcktrodi.*  IMO,  S.CM. 
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gegangen  ist,  ojirkt  der  €nta)ickier  (in  den  oben  angegebenen 
mengenDcrhdltniss«n)  bereits  in  kurzer  Zeit  reduzierend.  Die 
TatsadWt  daft  dos  Bromsilber- Hydrosol,  bei  dem  die  mdglldikelt 
'  einer  Reduktion  bei  der  Reifung  ausgesdikissen  ist,  dodi  mit 

zunehmender  Rcifunc]  leichter  reduziert  mird,  qibt  a\sa  eine 
ojichtige  Untcrla^]c  für  die  uom  Verfasser  mehrfach  betonte 
Rn5diouung,  daf]  nicht  nur  die  Reifunci.  sotweit  sie  sich  in  der 
Cmpfindlidikeitserhohung  duüert,  sondern  auch  der  sogenannte 
diemisdie  Sdileier  hodigereifter  €mu1slonen  nidit  durch  eine 
spurenmeise  Reduktion  des  ßromsilbers  erkldrt  zu  merden 
braucht,  sondern  da^  molekulare  Veränderungen  des  ßromsilbers 
ebenfalls  beide  Vt.irc|dn(]e  oersföndlich  erscheinen  Icj.ssen. 

H.  1  Channon  gibt  neue  mothemüthsche  *vormeln  über  den 
Zusammenhang  der  Dichte  der  entroickelten  Brom- 
sHbernegatioe  mit  der  Bellditungszeit  {„Phot,  3oum." 
1906,  Bd.  46,  5. 216). 


6ykman  und  Trioelli  stellten  fest,  do^  ßromsnbergelatine> 

Platten  beim  gerodhnüchen  6ntn}icklungspro2ef3  durch  die  atmo- 
sphärische Cuft  ni  rh  \  becinflufjt  roird,  mdcm  der  Cntmicklungs- 
proze^  in  einer  Stickstoffatmosphärc  ebenso  uerläuft  („Rnn.  d. 
Physik"  1907,  Bd.  22,  5.  199). 

Versdiiedene  pliotodiemlsdie  Vorgänge. 

Photochemische  Versuche  mit  Chloro^asser  stellte 
Jean  Billiger  an  und  sdireibt  hierOber  auf  5. 82  dieses 
MJahrbudies". 


W.  Oechsner  de  Coninck  machte  neue  Beobachtungen 
Über  dn5  Seien.  Der  bei  der  Reduktion  oon  seleniger  Säure 
durch  IdDulose  erhaltene  flieder^chlng  uon  rotem  amorphen 
Selen  ändert  sich  nicht  bemcrkbür,  tuenn  er,  mit  destilliertem 
Wasser  überschichtet,  dem  £icht  ausgese^t  iDird.  Linter  eine 
Citomg  mit  Obersdiflssiger  seleniger  5dure  gebrodit,  oerfdilt  er 
aber  in  zerstreutem  Eicht  und  bildet  eine  zorte,  durchscheinende, 
Im  durch-  und  auffallenden  Cicht  braune  Schicht.  Cü^t  man 
unter  denselben  Bedingungen  die  Sonnenstrahlen  direkt  auffallen, 
SO  geht  das  Selen  in  eine  allotrope  ITlodifikation  über,  roird  dichter 
und  zerfällt  allmählich,  öleichzeitig  oird  eme  iichte,  bläuliche 
fluoreszenz  bemerkbar,  die  nodi  einiger  Zeit  oersdimlndet, 
vdhrend  der  5elen-nieder$dilog  im  auffallenden  Cidit  braun.  Im 
durchfallenden  bläulichscha)arz  erscheint.  In  der  sauren  Flüssig- 
keit löst  sich  der  Riederschlag  tcilmcisc,  ohne  daf]  die  öegen- 
oart  eines  tiyposeienits  zu  entdecken  ist,  der  nicht  geläste  Teil 
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aber  ocrroanddt  sich  unter  dem  Cinflu^  der  Sonnenstrahlen  in 
eine  schroarzc.  omorphc,  puliu riirfiqc,  bei  i^ecnohnliihcr  Tcm- 

Scratur  in  Scheu cfelkohlenstütt  ualü^lichc  Sdenoorietät  Gi^ulL 
icad.  roy.  Bcl^iquc"  1906,  S.  $05  und  504;  Chem.  CcntrolU.^ 
1906,  Bd«2,  llr*  14,  S.  1104). 

lieber  dos  Seleniumsulfoxyd  berichtet  W.  Oedisncr 

de  ConindL   Zicgdrofcs,  amorphes  Selen,  coie  es  bei  der 

Reduhtion  i>on  seleniqcr  .Saure  mit  Cilukose  erhalten  rrird.  **Tbt 
sieh,  in  ottener  .Schale  mit  einem  starken  Ueberschu^  oon  qeroonn- 
lieher  Schwefelsaure  dem  zerstreuten  Dcht  ausf^esd^t,  smara^d- 
yiun,  ist  nach  etma  5  JTlonaten  aber  braun  aeworden.  ts  hat 
sich  langsam  eine  kleine  ITlenge  Seienhimsulfoxyd  gebildet  und 
sich  sehr  menig  braunes,  in  Aussehen  und  mehreren  Cigen* 
schatten  oon  dem  ursprQngHchcn  verschiedenes  Men  nieder- 
geschlagen. Zwei  Reaktionen,  die  sehr  langsam  oerhiufeii, 
hatten  einander  entgec)enc;ea)trkt: 

1 .  Sr'  +  //.'.SO,  =  5V  SO,  -f  H.  O. 

2.  SeSO^  —  //,  O  —  Se  r  ^2  50»- 

(„PuH  Read.  roy.  Belgique"  1Q06,  5.  504  und  505;  „Chem. 
Centraibl."  1906,  ßd.  2,  Hr.  14,  6.  1104.) 


Phosphor-Subj odür.  Roch  R.  Bouiousch  entsteht  ein 
SubjodUr  des  Phosphors  durch  £ichtiDirkung  G>R^Due  des 
Sciences  Photogrophiques'*  1906,  5.  350;  „Phot.  Wochenbl.** 

1906,  5.  125).  Auf  eine  in  ganz  trockenem  SchcDefelkohlenstoff 

gelöste  mischung  von  Jod  und  Phosphor  lief]  der  Autor  Sonnen- 
licht einwirken.  65  erfolgte  dann  die  ßildunii  eines  amorphen 
Pulocrs  oon  pi  Uiliti^]!!,  roter  färbe  mit  unt^eidhr  der  Hairte 
seines  Oeu)ichtes  Jod.  Dieses  Phosphuisubjodür  entspricht  somit 
der  forme!  /\  J,  die  bei  der  ollotropisdien  Umlagerung  des 
Phosphors  oon  erheblicher  Bedeutung  ist  Gtl'eirtsche  Phot. -Ztg.** 

1907,  S.  106). 


m.  Trauh  untersuchte  die  oerschiedenen  Wirkungen 
farbigen  £ichtes  auf  photochemische  Reaktionen. 
Bereits  C  h  a  s  t  a  i  n  g  hotte  gefunden,  do^  dos  licht  unter  ge- 

missen  Umständen  chemische  Renhtionen  (0xydation5prore-S5e) 
oerlangsamen  könne.  Trout^  untersuchte  die  Oxydation  ivr- 
schiedener  Substanzen  durch  Snuerstoff  bei  rotem  und  oiolettem 
£icht  und  lund:  l.  ts  gibt  bei  gleicher  thermometrischer  Tempe- 
ratur Verzdgerungen  oon  chemischen  Reaktionen  durch  Cicht. 
2.  €s  gibt  Reaktionen,  deren  Oeschvindigkeit  bei  gleicher  thermo- 
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metrischer  Temperotur  durch  Shrahlung  einer  Art  beschleunigt, 
durdi  solche  anderer  Art  oerzdaert  oird.  So  z»  B.  ourden  bei 
gleicher  Temperatur  und  bei  gleichen  Zelten  durch  Oxj^dation 
folgende  lUengen  verschiedener  Substanzen  umgese^: 

Violen  dunkel  Rot 

SchcDefelnofrium                         160  239  302 

Kupferchlorfir  (ammoniakolisch)  .    190  254  270 

(saizsauer)    ...     59  211  164 

PyroflüUol  (alkalisch)                      27  23  194 

„         .                                       55  70  77,5 

Zerfall  von  Wasserstoffsuperox^  149  62  57 
Ox^^dotion  oon  Benzaldehyd  etaia  350       20  15. 

€&  ist  also  eine  Rrt  ü^'^endLiU  d^i  Lichtcuukung  zcDischen 
Rot  und  Violett  vorhanden  G*?hysik.  Zeitschr."  1906,  S.  899).  . 

Ueber  dieWirkunc}  ultraoioletten  Cichtes  auf  Glas 
berichtet  fr.  bischer.  Die  ölasstücke  murden  in  nächster  flähe 
einer  Quarz- Quccksilbcrlnmpc  onqcbracht,  die  Tuftschicht  zroischcn 
Qunrz  und  0!as  CDurde  gelegentlich  durch  Wasserstoff  erseht, 
vcrnci  iDüiden  die  Gläser,  die  sich  bisaicilcn  auf  200  Grad 
erhi^ten,  gegen  CDOsserdurchflossene  Röhren  ausgetauscht;  in 
beiden  fdlien  wurde  das  €rgebnis  nicht  vesentlidi  beeinflußt. 
Die  Spannung  der  Campe  ben)ec)te  sich  ztuischen  17  und  18  Volt. 
Bus  diesem  Grunde  und  in  Anbetracht  der  Hrt  dc5;  Vakuums 
in  einer  brennenden  Quecksilberdampt-inmpe  dürften  die  erzielten 
Resultate  nicht  Kathoden-  oder  Rdntc;enstrahien,  sondern  lediglich 
dem  ultiauioletten  £ichte  zuzuschreiben  sein.  Von  den  acht  ölas- 
soiten  blieben  oier  unoerdndert«  die  anderen  iDurden  lebhaft 
oiolett  gefärbt,  und  der  Beginn  der  fdrbung  war  schon  noch 
»f^  Stunde  wahrzunehmen,  folgende  Glassorten  färbten  sich: 
Geaiöbiilichcs  Ttutrincjcr  Glas;  jRpparatencilas  Greincr  &  Co., 
5tüt}erbüch  i.  Th.;  flpparatenglüs  oon  ßock  &  fisch  er ,  Ilmenau 
(Thürinc^en);  normal  -  Thermomcterqlas  von  5  ch  o  1 1  &  ü  e  n., 
Jena.  Ungetarbt  blieben:  Jenaei  Vcibicnaungöiuhr,  Schott 
&  Cen.,  Jena;  Duroxgl as,  Schott  &  Gen.,  Jena;  deutsches 
Bleiglas;  englisches  Bleiglas.  Die  gefärbten  Gläser  enthielten 
mongan  (grüne  mangonotschmelzc).  Ueber  eine  ähnliche  ßeob- 
nchtunn  hat  Sir  William  Crock  es  nach  seinen  Studien  über 
die  färbung  non  Glas  durch  naturliche  Sonnen-  und  andere 
Strahlen  Crklarungen  abqc^iclH^n  („D.  ehem.  Ges.  ßcr."  1905, 
Bd.  58,  S.  ^40;  „Chem.-Ztg."  i^m,  5.  145). 

6.  Aoery  berichtet  ttber  farbenänderung  bei  Olos 
durch  gea)isse  Strahlen.  Boery  machte  ähnliche  Beob* 
achtungen  mie  fisch  er  (,,ßer.  Deutsch,  ehem.  Ges.",  Bd.  38, 
S.946;  „Chem.  Centralbl."  1^3,  Bd.  I,  5.  llld)  und  Croohes 
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(„Proc.  Royol  Soc.  Condon"»  Bd.  74,  S.  S24;  „Chcm.  CcntralM.'* 
1905,  Bd.  I,  5. 1688)  Qbcr  die  Wirkung  oon  Sonnen*  und  ultra- 
oioletten  Strahlen  an  Gldscrn  aus  neumcxiko.  Der  Sand  oon  tleu- 

mcxiko  ist  nicht  radioaktio;  eine  flasche  im  Sand  zeigte  die 
stärkste  ^arbcndndcriincj,  mo  sie  am  meisten  der  Sonne  ausgesotft 
mar.  Die  Tiefe  der  ^uibun^  war  propnrtionnl  dem  nionqnncichnlt; 
mangaiiÜL'ic  Gläser  a)erden  tuahrschcinlicli  duich  Radium^Uahlcn 
nidit  dauernd  oiolett gefdrbt  (,,3oum.  Americ.  Chem.  Soc",  Bd.  27, 
S.  90g  u.  910;  „Cliem.  Centrolbl."  1905,  Bd.  2,  Hr.  13,  S.  944). 

lieber  die  chemische  Wirkung  kurzcDelliger  Strah- 
lung auf  (insf örmiqe  Körper  schreibt  6rich  Regener. 
pie  Ozonisierunq  des  Sauerstoffes  durch  die  stillen  elektrischt^n 
tntladungen  ist  nach  War  bürg  ein  photo-  oder  kuthodo- 
chemischer  Vorgang.  Das  ITlaximum  der  Ozonisierung  rührt 
oon  der  Superposition  imeier  entge^engese^ter  Wirkungen  her. 
Der  Verfasser  untersucht  und  roeist  nach,  dafi  die  ultroDiolelf« 
Strahlung  auch  desozonisierend  CDirken  kann,  mndurch  Wer- 
burgs Anschauung  gestül3t  coird.  Zoiei  uerschieden  tneite 
Quarzröfi[\ii  roerden  so  ineinander  oerschmolzen,  daf3  ein  ge- 
schlossener Rmgz^'iiiider  entsteht,  der  mit  einem  Differcntiai- 
manometer  verbunden  ist,  um  aus  der  Volumoerdnderung  den 
Grad  der  Ozonisierung  zu  bestimmen.  Die  WAnde  des  Ring* 
Zylinders  coerden  zuerst  mit  Bclegunflen  oersehen,  um  den 
Snut-rstoff  durch  <,\\\]c  tntlndL!ni"|f n  7u  ozctnisteren.  Dann  örbcitet 
im  inneren  Rohr  eine  'junkenstreckc  ols  Quelle  für  ultra üiolettes 
Cicht.  mobei  Gebläseluft  für  Erhöhung  der  Intensität  und  Rb- 
kuhlung  des  Rohres  sargt.  Das  uitrauiolette  £icht  becoirkt  einen 
erhebliclien  Zerfall  des  Ozons.  Absorption  der  Strahlung  durch 
Olos  zeigt,  dol^  dos  mirksame  Cicht  zwischen  185  bis  300  |L|l 
hat.  Ozon  absorbiert  sehr  stark  bei  237  ^ti.  Reiner  Sauerstoff 
CDird  durch  die  Strahlung  anfangs  ozonisiert,  die  Ozonisierung 
pro  minute  nimmt  dann  infolge  der  entgegengesetjten  Wirkung 
ab.  Von  beiden  Seiten  her  kommt  man  zu  demselben  öleich- 
gea)icht  (2,2  Prozent  bei  der  Versuchsanordnunj]  des  Verfassers). 
Die  ozonisierenden  Strahlen  mOssen  eine  kleinere  Wellenlänge 
als  237  fiii  hoben.  Hbsorption  durdi  Kalkspat  (Wellenlänge  des 
durchgehenden  Tichtes  >  214  |JLii)  schneidet  die  ozonisierenden 
Strahlen  oollständig  ob.  Sauerstoff  absorbiert  erst  von  I05  '»«t 
an.  Der  Gleichgeoiichtszustond  bei  oerschiedenen  Temperaturen 
mird  untersucht;  er  liegt  tür  höhere  Temperaturen  bei  einem 
geringen  Ozongehalt.  Daran  ist  die  in  hohen  Temperaturen 
stärkere  spontane  Desozonisierung  mit  schuld.  Buch  bei  anderen 
Oosreol  tionen  mirken  kurzwellige  Strohlen  mie  stille  €ntladungen. 
So  w\\\i  rlmmoniok  zcr,<;ct]t.  Schiebt  mon  eine  ölimmerplatte, 
die  das  uitraoiolette  £icht  absorbiert,  ein,  so  bleibt  die  Wirkung 
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aus.  Ruch  das  Cicht  einer  Gei^ler- Rdhre  mirkt  zerse^end. 
SiMMxyd  zerfallt  unter  VdhimDemiindening;  noch  Berthelot 

bildet  sich  durch  stille  Cntlodungen  Sauerstoff  und  Stickoxyd. 
Das  ultraoiol^ttc  Cicht  coird  dieselbe  Zersetzung  bctorrken.  Stick- 
oryd  zerfällt  unter  Bildung  Don  Stickstoff diox^^d.  für  roeitcr^ 
Untersuchungen  sei  bemerkt,  da^  man  bei  den  meisten  üQ.sen 
sehr  kurzcDelliQes  Ticht  mird  benuken  mflssen,  denn  die  Oase 
müssen  dos  iDirhsame  Cidit  absorbieren,  und  die  Absorption 
der  meisten  dose  beginnt  erst  bei  sehr  Meinen  Wellen  («Ann. 
d.  Physik-,  ßd  20,  5.  1033  bis  1046;  .Chem.  Cenhrolbl"  1906, 

Bd.  2,  nr.  IQ,  S.  1470), 

W.  H.  R  0  ^  untersuchte  die  chemische  Wirkung  des 
u ltr<3 oi oletten  Cichtes.  Verfasser  beschreibt  einige  Versuche 
zur  quantitatiuen  ITlessuna  chemischer  £ichto)irkungen.  Da  bei 
den  meisten  chemischen  Umoiandlungen  die  stdrRste  Wirkung 
durch  das  ultraoiolette  Cicht  heroorgebrocht  mird,  a)urde  eine 
an  ultraoiolettem  Cicht  reiche  und  konstonte  Ciditguelle  auf 
folgende  Weise  hergestellt:  Zwischen  flluminiumspi^en,  die  in 
den  sekundären  Stromkreis  cmer  grofjcn,  als  Transformator 
dienenden  Indnkfionsspulc  cink'jcschaltet  umrcn,  unirde  ein  Licht- 
bogen erzeuyt.  Jn  den  äckunduren  Kreis  war  auch  parallel  eine 

grolle  Eeydener  Rosche  elgesdioltct.  Durch  den  primdren  Kreis 
murde  ein  Wechselstrom  oon  110  Volt  und  3,4  Amp.  geleitet. 
Zuerst  a)urde  die  Zerse^ung  oon  Jodiden  oerschiedener  metalle 

in  Cösunq  untersucht.  Die  bei  10  minutcn  langer  Cxpositions- 
dauer  in  Freiheit  gesetzte  menge  lod  löurde  mit  V^too  normal, 
natriumthiosulfatidsung  titriert,  und  zwar  in  der  Weise,  da^ 
Thiosulfatldsung  im  Ueoerschug  zugesekt  und  mit  Viooo  normal. 
Jodldsunp  zurficktitrlert  murde.  Auch  dos  reinste,  zu  Cellfdhig- 
keitsbestimmungen  benutzte  Wasser  entfärbt  eine  merkbare 
rPcntic  lad,  die  bei  den  Versuchen  berüehsichtigt  raerden  mu^. 
Die  Rlumimumspit^en  waren  7  cm  lanq  bei  8  qmm  Querschnitt. 
Der  gröf^ere  Teil  ihrer  L'önge  (bis  auf  3  mm)  ruhte  auf  €isen- 
plattea,  um  die  durch  den  Lichtbogen  erzeugte  Wärme  schnell 
oegzufilhren.   Auf  die  Menden  uNirden  lueine  Scholen  mit 

feeigneten  Alengen  €is  gesteilt.  Auf  diese  Welse  konnte  die 
emperotur  oon  3  ccm  einer  £0sung,  die  in  einer  Sdicle  un- 
mittelbar unter  den  Cicbtbngen  gestellt  rourde,  lodhrend  einer 
t \[iositiünsdauer  oon  10  Illinuten  innerhalb  eines  Orades  honstont 
ertialten  a»erden.  Bei  den  er.sten  Versuchen  muide  ledkalium- 
Idsung  in  offenen  Schalen  der  £ichtu)ukung  ausyeseUt.  cs  zeigte 
sich,  daf|  donn  der  grollte  Teil  der  Zersekung  nioit  durch  die 
Cichtroirkung,  sondern  durch  Ozon  und  die  Oxyde  des  Stickstoffs» 
die  bei  Durchgang  des  funkens  durch  die  £uft  entstehen,  heroor- 
gerufen  »ird.  Um  die  Wirkung  des  uHrooioletten  dichtes  olleln 
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ZU  bestimmen,  iDurd<  deshalb  bei  den  späteren  Versudien  die 

fö^un^l  in  kleinen,  mit  Qunrzdcckcin  (-jasdieht  ncr.sch!o5,scnen 
Schalen  der  Lichtiiurkung  ansLicsetjt.  VVud  oon  der  so  erhaltenen 
Wirkung  die  Wirkung  in  jRbzu^]  t^cbracht,  die  ausgeübt  luird, 
GDenn  ztDischen  Schale  und  tichtqaclic  eine  dicke  olaspiattc  eiiv 
g«sdiaitet  ist,  so  «rbfitt  man  die  auf  das  ultraoiolette  Odit 
otlein  zurfickzuführendc  Wirkung.  €s  zeigte  sich,  da^  bei  €in« 
schaltun c]  einer  Glasplatte  die  aus  Jodkaliumldsung  in  Freiheit 
gesetzte  menge  Jod  nur  sehr  gerinii  »st.  Die  Beobachtungen 
njurden  bei  18  Grad  gemacht.  Renderungen  der  Temperatur 
auf  15  und  üuf  50  urad  beeinflußten  die  Zerset^uni^si^cächiuindig- 
keit  nicht  in  merkbaici  Weise.  —  Reduktion  oon  'jcrri- 
salzen.  Das  richtabsorptionsoermdgen  der  oerschiedenen f mi- 
salze  ist  ocrschieden,  sie  oierden  deshalb  auch  durch  giekh 
intensioes  Cicht  in  oerschiedenem  Grade  reduziert.  Die  Wirkung 
des  Eichtes  auf  ^errisnlze  cnird  durch  die  Gegenmart  orcjanischer 
Verbindungen,  niic  Rohrzucker,  stark  erhöht.  —  Reduktion 
von  Chloruten  und  ßromaten.  Während  Cdsungcn  oon 
Chloraten  und  ßromaten  im  Sonnenlicht  ziemlich  beständig  sind, 
«Derden  sie  in  beträchtlichem  Umfange  durch  den  durch  Clos 
absorbierbaren  Teil  des  ultraoioletten  Spektrums  beeinflußt.  Die 
rciiiiricrtc  menge  Chlorat  und  Bromat  ist  genau  proportional 
der  txpositionsdüuer.  Die  degentuart  uon  Zucker  beschleunigt 
die  Reduktion,  mehr  bei  den  ßronuiten.  ols  bei  den  Chloraten, 
aber  in  geringerem  Grade,  als  bei  den  ^errisalzen  („Journ. 
Americ.  Chem.  Soc.'*,  Bd.  28,  S.  786;  „Chem.  Centralbl.*'  1906, 
nr.  6,  Bd.  488). 

1  Plotnikam  untersuchte  die  photochemische  Oxydation 

Don  ]o droasscrstoff  durch  Sauerstoff,  nämlich  die  Um- 
sct^Linn  uon  Jodküliumlösungen  nach  Zusat3  uon  Salzsäure  bd 
Gegentuart  oon  Wasser,  ujelches  mit  Sauerstoff  gesättigt  mar 
(2  ÄV-f  2y/C7-f  0«y,4-y/,Ü-r2ÄT/).  es  wnksin  hietbci 
houptsdchlich  die  blauen  Strahlen,  oiolettes  und  ultraDiolelte^ 
flicht  mirkt  wenig,  ebenso  grünes,  gelbes  und  rotes.  Die  Re- 
aktions-Geschmindigkeitskonstante  ändert  sich  proportional  der 
Hichtintensität.  Der  Tempcrnturkoc^ffizient  pro  10  Grnd  C.  ercDies 
sich  =-1.4.  Versuche  mit  Cichtfiltcr  aus  Jodkaliumlosung  und 
Salzsdure  zeigten,  dai^  diese  ohne  6intlu^  auf  die  Reaktion 
sind.  Das  bedeutet,  da§  w\r  es  hier  mit  einem  iail  zu  tun 
haben,  wo  eine  sehr  geringe,  nicht  iDohrnehmbore  B\h 
Sorption  mit  einer  starken  chemischen  Dktioierung  Derbundcn 
ist  („Physik.  Zeitschr."  1007,  Bd.  58,  S.  244). 

Hober  fond,  dofj  bei  Cinmirkung  oon  ticht  auf  neutrale 
oder  alkalische  üTrocyankaliumiösungen  etwas  ferrihydroxyd 
sich  ausscheidet  („Zeitschr.  f.  eiektrochem.**  1905,  Bd.  10,  S.  84?). 
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Hober  nimmt  an,  da^  dös  Cidit  folgende  DIssociotion  beoirkt^ 
oeldie  im  Dunkeln  unmehbar  ist: 

Ckht 

Fe  (CNU'"'  \  ^  Fe"  +  6  CN\ 

Dunkel 

Die  ti6enioncn  cDcrden  als  f<?rrihvdroxyd 'oder  bei  ücgcn- 
tDort  Qlliolischer  Sulfide  ols  SdiiDcfeleisen  gefdilt.  f erster 
fand,  da^  bei  dieser  CidifiDirkung  die  C]pantde  2ur  Bildung  uan 
Cyonafcn  und  Polymerisation  fahrt.  Die  Versuche  roorcn  mit 
einer  üuccksilberdampf- Quarzlampe  gemacht  (»Phj^sik.  ehem. 
Centralbl."  1906,  S,  551). 

Glyn  William  Arnold  fostcr:  Die  Cinroirkunc;  des  , 
L i ch t e 6  üLii  9 c  1  b c 5  6 i u 1 1  a u g c n d ü  1  z  (K a  1  i u tu i e t r o c ^ a n i d j. 

Wird  eine  neutrale  oder  olkolische  C0sung  oon  Kaliumferrocyonid 
dem  ficht  ousgcse^t,  so  fdllt  langsam  fcrrihydrot,  bei  Gegen- 
mort  oon  fllkolisultid  fdllt  fcrrosulfid.  Wird  die  Edsung  oor 
£icht  flrsfhüt^t,  so  tritt  keine  \dllunci  ein;  die  Reaktion  i,<;t  also 
lediglich  photochemisch.  Kaliumferrocyanid  ist  in  der  Losung 
bei  Abwesenheit  oon  ficht  in  Kaliuiiiioiun  und  komplexe 
ferrüc^'anionen  dissociiert.  Unter  der  €ina)irkung  des  Cichtes 
dissociiert  dieser  Komplex  in  €isen-  und  Cyon- Ionen.  Bei  €nt- 
fernung  der  Tichtquelle  wird  das  ferroci^anion  regeneriert.  Bei 
Bba)esenheit  oon  Cicht  kann  also  keine  €isenfällunc]  stattfinden. 
Das  Verhältnis  €isen  zu  Cyan  murde  immer  unter  dem  theo- 
retischen Wert  1 :  6  gefunden,  und  zmar  weil  unter  dem  €infiu^ 
des  £ichtes  Cyanid  zu  Cyanut  und  Pol^incien  oxydiert  a)ird. 
Bei  Gegeno^art  oon  Alkalisulfid  a»ird  das  Cyanid  fast  oöUig  in 
Sttlfocyanoerbindung  fibergefOhrt.  Als  £icht<|uelle  diente  eine 
Quecksilberdampflampe  aus  Quarz  („Proceedmgs  Chem.  Soc." 
Bd  22,  S  i"M  ,1.  Chem.  Soc.  Condon"  Bd.  89,  6.912  bis  920j 
„Chem.  L\nti  albl."  1906,  Bd.  2,  Or.  6,  5.  502). 

Dos  Ooppelsolz  11  ranylsilber Chromat  (2  lirCrO^ 
4-  L'O^  Cr  O^)  soll  nach  formanek  iitlitcinpiindlich  sein, 
Szilord  konnte  dogcgen  keinerlei  Ciditempfindlichkeit  noch- 
meisen  („Zeitschr.  f.  missensdi.  Phot."  1906,  5. 350). 

H.  Bach  studierte  die  €ina)irkung  des  £ichtes  auf 
Uranylacetot  („Chem.  Ber."  1906,  S.  1672  u.  1675).  Bach 
hatte  aus  früheren  Versuchen  f„m«in!teiir  Scientigue"  1885, 
S.  417  u.  669)  gescliiossen,  dü^  die  Rcduktiuii  oon  Uranylacetot 
zu  einem  Gemisch  uon  Urono-  und  Uranihydrat  nur  bei  Be- 
lichtung und  gleichzeitigem  Durchleiten  oon  "Kohlensdure,  nicht 
ober  durdi  einen  dieser  faktoren  allein,  statt  hat.  Crneute 
Versuche  oon  Bach  ergaben  in  Uebereinstimmung  mit  Versuchen 
non  Culer.  do^  Reduktion  auch  bei  flbmesenheit  oon  Kohlen- 
säure crtolgt.  i)ie  Kohlensäure  ist  nur  insofern  a)irksam,  als 
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sie  den  die  Reduktion  ocrhindcrndcn  Sauerstoff  ocrdrdn^t 
G, Physik. -ehem.  Centrdbl."  1906,  Bd.  3,  Hr.  15,  S.  457;  „Qiem. 
Coitralbl."  1906,  Bd.  2,  S.  95). 

Ueber  die  langsame  Zerse^ung  der Tdsungen  einiger 
sehr  beständiqer  mincrci  Iscil zc  und  den  Cinfluf^  des 
Cichtes  auf  diese  Veränderungen  berichtet  fl.  V  c  r  d  o 
Wä5seik]c  Losungen  oon  Ouecksilberdilorid  zersehen  sich  nacts 
den  Beobachtungen  oon  V  e  r  d  a  langsam  im  Dunkeln  unter 
Absdieidung  oon  Qucduilberoxyd: 

im  CidM  unter  Bbscheidung  oon  Hg^  Cl^ : 

2HgCU     H.O  =  Hg.  CL  -h  ZHCl-^O. 

Cosungen  oon  Zinksulfat  bleiben,  cDöhrend  einer  gecoissen  Zeit 
coenigstens,  im  Cicht  klarer  als  im  Dunkeln  („Schroeiz.  Wchsd». 
f.  Chem.  u.  Pharm.-;  ^Chem.  Centralbl."  I<307,  Bd.  1,  5.  1592). 

Cichtempf indliche  tmulsionen  mit  ITlerkuro-Oxa lat 
stellte  t,  Castellani  her.  Die  Photochemie  der  Quecksiiber- 
satze  Ist  ziemlldi  bekannt  (llamias,  £0ppo-Cramcr);  früher 
tDor  es  nicht  gelungen,  eine  €mulsion  oon  ITlerkuro- Oxalat  in 
öclntinc  zu  erhalten  Ca5tc!lnni  erzielte  aber  durch  folgendes 
V\  rfaliren  gute,  lichtempfindliche  Emulsionen.  €r  stellte  folgende 
lösungen  her: 

o)  Was.ser  .    .   ,    .  *   100  ccm, 

Celotinc   10  g, 

Kochsalz   5  „ 

b)  Wosser   250  ccm,  \ 

Oxalsäure   6  fl.    /  "^""^"^ 

c)  Wasser   250  ccm, 

merkuro-nitrat  (merck)   ....  24  g. 

Die  auf  80  Orod  C.  ermdrmte  Cdsung  c  mird  zu  der  auch 
auf  .'^0  Crnti  C.  ernnirmtcn  Cö.sunfi  b  hinzurjefnqt.  6s  entsteht 
ITlerkuro- Oxnlot,  aielches  sich  a)eqen  seines  hohen  .spezifischen 
öemichtcs  leicht  fnllen  läf^t.  Dieser  feine  niederschlüi.]  aiird  mit 
kaltem  Wü56eL  ^euju^dien  bis  zur  ßeendiaung  der  Sauieieaktian. 
Zu  diesem  so  erhaltenen  breiartigen,  teuditen  Oxalat- llicdcr- 
sdhlage  go^  Ich  nach  und  nach  unter  beständigem  UmrOhrcn 
eine  Cdsung  oon  360  ccm  Wasser,  56  ^  Oehitine  und  18  q  Koch- 
sa]7  und  erhielt  so  eine  koa^iulierhare ,  toei^e,  uollständig 
hotiionene  und  tlu^erst  feinkörnige  Emulsion,  flochdem  diese 
6mul.sian  auf  dieselbe  Weise  gemoschcn  mar,  in  melcher  auch 
die  ßrumsilber- Emulsionen  geoiaschen  lueiden,  murde  dieselbe 
in  einem  Wasserbade  zum  Schmelzen  gebracht  und  auf  zmci 
Glasplatten  ausgebreitet.  Mach  erfolgtem  Trocknen  erhält  man 
eine  äußerst  feinkörnige,  oollkommen  homogene  Schicht.  Durch 
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Baden  der  so  erhöltenen  Platten  tDÖhrcnd  drei  ITlinuten  in  cin«r 
UJdsscriqfn  Cösunc)  von  Kaliumbidiromat  und  nachfolgendem 
Trocknen  merden  dieselben  lichtempfindlich  und  zeichnen  sich 
durch  beäündere  Eigenschaften  aus.  Unter  einem  gecDdhnüchen 
negatio  belichtet,  ergeben  dieselben  ein  leidtt  gebräuntes  Bild 
bei  einer  Cichtempfindlichkeit,  die  fast  ebenso  gro^  ist,  als  jene 
der  flristopopiere.  nachdem  dieses  Bild  auch  auf  der  Rückseite 
der  Platte  erschienen  ist,  toird  dns  Kaliumbichromat  aus- 
geipaschen.  Dabei  tritt  ein  deutliches  Relief  heroor,  so  w\c  bei 
den  gecüöhnlichen  £ichtdruckplatten.  Sobald  die  Cmuision  auf 
der  mit  Kaliumsilikat  uorprdparierten  Glasplatte  aufgegossen 
Ist  und  iDie  oben  behondett  »urde,  Gelingt  das  €lnsdnDdrzen 
mit  DnickerschcDdrze.  Die  oon  diesen  Platten  erhaltenen  Drucke 
zeichnen  sich  durch  besondere  ^^einheit  des  Kornes  aus,  sie 
roiderstehen  aber  nur  uxnKi  dem  Drucke.  Jener  Eigenschaften 
YDegen  oerlohnt  sich  das  meitere  Studium  dieses  Verfahrens. 
€s  ist  keine  €rmärmung  zur  Bildung  des  Kornes  notmendi^,  ferner 
oerlieren  solche  Platten,  einmal  gebraucht»  keinesooegs  die  Cigen« 
Schaft  anxuschvellen  und  lassen  sich  nach  nach  einem  3ahre  ein- 
schiodrzen.  Hierdurch  unterscheiden  sie  sich  mesentlich  oon  den 
gecDÖhnlichcn  Cichtdrurhplatten  („Phot.  Korresp."  1906,  S.  2S5). 

Bdla  6zildrd  schrieb  über  die  durch  üicht  beroirkte 
Zcrset3ung  des  in  Chloroform  gelösten  Jodoforms 
(»Zeitschr.  f.  a)issensch.  Phot."  1906,  Bd.  4,  6.  127  bis  155).  Die 
phatadiemische  Zerse^ung  des  ladoforms  beruht  auf  Oxydatian 
und  unterbleibt  odlllg  bei  Bbrnesenheit  oon  Sauerstoff.  Hoch  \ 
20tägiger  Insolation  ist  noch  nicht  die  ganze  3odmenge  in 
Freiheit  gesetzt;  beseitic^t  man  jedoch  dos  frei  werdende  Jod 
durch  Zusah  oon  metnllKschem  Quecksilber,  so  ist  die  Zerse^ung 
nach  oier-  bis  sechstugiger  Belichtung  fast  udllig  beendigt.  Die 
durch  Ticht  eingeleitete  Zersetzung  geht  auch  im  Dunkeln  ooeiter ; 
oird  eine  unter  Cichtabschlu^  hergestellte  Cdsung  mit  einer 
bereits  insolierten  oerse^,  so  erfolgt  ebenfoDs  im  Dunkeln 
Fortgang  der  Reaktion,  fs  entsteht  also  im  Cicht  ein  Kotalysator. 
Der  ReaktionsDerlauf  murde  titrimetrisch  oerfolcit;  die  Dynamik 
des  Vorganges  lie^  sich  jedoch  wcc\cn  der  Kompliziertheit  des 
Zerse^ungsprozesses,  an  dem  auch  das  Chloroform  teilnimmt, 
nicht  in  der  flbllchen  Weise  rechnerisch  oerfolgen;  dagegen 
i(onnte  Szildrd  aus  seinen  Zahlen  ein  empirisoies  Gesei^  ffir 
den  Zusammenhong  zmischen  ausgeschiedener  Jodmenge  und 
l^caktionsdouer  ableiten  f„Ph\\sih. -ehem.  Centralbl."  1906,  Bd,  3, 
nr.  17,  5.  525;  „Chem.  Centrolbl.-  1QÖ6,  Bd.  2,  5.  223). 

fmanuel  öoldberq,  Deitrdge  zur  Kinetik  photo- 
ch emischer  Reaktionen.  Der  i\uioi  untersuchte  neuerdings 
die  Reaktion  zarischen  Chlor  und  Benzol  im  Cicht.  Cuther  und 
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\l7cigert  haben  die  Regel  aufgestellt  (»Zeitschr.  f.  physik.  Chcm.* 
Bd.  S3,  S.  385),  do^  die  OesduDindigkeit  photochemischer  Vorgänge 
der  in  der  Zeiteinheit  chemUdl  absorbierten  fichtmenge  proportionol 

ist  und  demnach  einen  moncmolckularcn  Verlauf  ererbt  Rnder- 
seits  hat  Stator  gefunden  f.. Zfit5rhr.  f.  phvsik.  Chem."  ßd.  45, 
5.  515),  daf3  die  Addition  von  Cliloi  nn  f^cnzol  dem  Ouadrat  des 
Chlors  proportional  ucrlauit,  unil  dalj  dicäc  Reaktion  stark  durch 
Temperahirerhahuiigen  beschleunigt  a>ird,  lodhrend  nach  einer 
froheren  Arbeit  Goldbergs  C ichtreaktionen  nur  einen  kleinen  Tem- 
peroturkoeffizienten  besi^en  („Zeitschr.  f.  physik.  Chem."  ßd.  41, 
I).  Zur  flufklärimti  dieser  Widersprüche  ist  die  ooriiegende 
Untersuchung  unternommen.  Die  Versuche  ujurden  in  einem  plan- 
parallelen  Gefd^  mit  sehr  dünner  Stirna)and  aus  Clus  unter 
ständiger  Durchrührung  der  Cösung  ausgeführt.  Zur  VerhOtung 
der  Veiflflditigung  der  reagierenden  Stoffe  vurden  die  Oefd%t 
luftdicht  abgeschlossen.  Bis  Tichtquelle  diente  bei  den  meisten 
Versuchen  eine  Differential -Bogenlampe,  bei  einigen  eine  Uoiol- 
lampe  oon  Schott.  Die  öeschn^indiii). cit  der  Chlorierung  oon 
Benzol  ist  keine  eindeutige  Funktion  der  Chiorkanzentration, 
sondern  hängt  aucli  uoii  dem  /Infangsgehait  des  Chlors  ab.  Bei 
hoher  Anfangskonzentration  nimmt  sie  ouffallendenDeise  mit 
sinkendem  Chlorgehalt  zu.  6ine  Temperatursteigerung  infolge 
fortschreitender  Cichtabsorption  kann  die  Ursache  dieses  Oe- 
.schmindigkeits  -  Anstieges  nicht  sc\n.  Die  Reakhonsprodukte 
kommen  hierfür  ebenfalls  nicht  m  Betracht,  meil  sie  roeder  die 
lichtobsot  ption  durch  Benzol,  noch  in  katai^'tischer  Weise  die 
Reaktionsgeschaiindigkeit  erhöhen.  Auch  im  Verlauf  der  Reaktion 
traten  keine  stärkeren  Absorptionsbonden  auf,  die  ouf  die 
intermediäre  ß.  eines  Katalysators  schliefen  liefen.  €s  scheint 
also  eine  Art  „photochemische  Induktion"  uorzulictien,  doch  tritt 
im  öegensnfj  zu  onalogen  Reuktionin  im  Dunkeln  keine  Ver- 
minderung der  Induktion  ein.  Durcli  einen  Zufol)  ipurde  die 
Ursache  der  Erscheinung  entdeckt;  die  Gegena)ürt  oon  Sauerstoff 
verzögert  ndmlich  die  Chlorierung  des  Benzols  im  Ocht,  und 
zmar  murde  für  die  Cöslichkeit  des  Sauerstoffes  in  Benzol  bei 
25  Grad  der  nicht  unbeträchtliche  Wert  ncn  0,!85  (nach  Ost- 
u)üld)  bestimmt  Sauerstofffreies  ßenzol  inird  bei  Belichtung 
mit  der  lhiiolloiTi[H'  in  sehr  kurzer  Zeit  stetig  Lhloncrt.  Der 
ueizugeinde  Cinliuij  oon  Sauerstoff  auf  Phutachiuiieiungcn 
scheint  eine  ganz  allgemeine  Crscheinung  zu  sein»  und  zmar 
scheint  der  Sauerstoff  mährend  der  photodiemischen  Chlorierung 
oerbraucht  zu  merden,  doch  fehlt  zur  Zelt  jeder  Anhaltspunkt 
den  rriechanismus  der  Sauerstoffmirkung  aufzuklären,  fluch 
die  f»hotnchemische  Induktion  und  .Deduktion"  sind  niif  den 
öaucrstottuerbrauch  zurückzutuhren,   d.  h.   diese  beiden  €r- 
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schcmunqcn  sind  überhaupt  nicht  als  spezifisch  i^tuitochcinischc 
Crschcinunijcn  aufzufassen.  Der  gro^e  Tcmpcratuicinliu?]  auf 
die  Chlorierung  des  Benzols  erklärt  sich  dann  durch  die  Bb- 
nohme  der  Cdslichkeit  Sauerstoffes  im  Benzol  bei  hdheren 
Temperaturen.  Die  praktische  Darstellung  des  Hexadtlorbenzols 
muf]  daher  in  der  Siedehitze  oorgenommen  iDcrdcn.  fluch  die 
Chioficrun^l  von  Töluol,  Xylo!  und  Cssigsäure  iDlrd  durch  die 
Uegencuart  von  Sauerstoff  stark  perzöc^ert  („Zeitschr.  f.  tuiss. 
Phot.,  Photophysik  u.  Photachem."  Bd.  4,  5.  61;  „Chem.  Centralbi." 
1906,  6d.  1,  S.  1693). 

Die  Sauerstoff liemmu ng  der  photodiemisdien 
Chlor-Reaktionen  in  ihrer  Beziehung  zur  photo* 
<hemischen  Indiihtion,  Deduktion  und  flktini  erunc;,  von 
RobertCuther  und  tnumurl  öoldberiv  Durch  fln Wesenheit 
Don  Sauerstoff  roerden  sciintlichc  bisher  in  dieser  Hinsicht  unter- 
5uciiten  pliütociietiiiSLhen  Reaktionen  des  Chlors  aus^jespiochcncr- 
maf(en  oerzdgert.  Bekannt  mar  diese  oerzdgemde  Wirkung 
bei  der  Photochlorierung  oon  Wasserstoff  und  nohlenoxyd.  Den 
gefunden  iDurde  sie  bei  der  Photodilorierung  oon  Benzol,  ToIuol, 
Xylo!  und  6ssic]scfure.  Die  hemmende  Wirkunc)  oon  Sauerstoff 
scheint  mithin  eine  typische  Begleiterscheinunc]  aller  Photo- 
chiorierungcn  zu  sein.  Bei  der  Cina^irkung  uon  Chlor  im  £icht 
auf  Chloracceptoren  (resp.  Wasserdampf)  roird  gleidizeitig  un- 
coesender  Sauerstoff  iDohrscheinlidi  in  irgend  »eldier  weise 
uerbroudit,  resp.  gebunden.  Die  sogen.  „Induktion"  bei  Photo- 
chioricrunc^en  ist  mahrscheinlirh  durch  einen  derartigen  photo- 
chemischen Souerstoffncrbrnuch  bedingt:  in  dem  ITlaJje,  coie  die 
Snucrstoffkonzcdti  ation  sinkt,  steigt  die  ReaktionsgeschcDindiqkeit 
ziDischcn  Chloi  und  dem  Chlorocceptor.  Ruch  die  „Deduktion" 
eines  „induzierten*'  Gosgemenges  Ist  tDohrsdieinlidi  durch  oll- 
mählichen  neuhinzutritt  oon  Sauerstoff  (Cinmirkung  oon  Cip  auf 
//.O,  riochdiffusion  aus  tieferliegenden  Oosschiditen,  eindringen 
durch  Schliffe  und  Hohne  u.  s.  m.)  zu  erhlfiren.  Die  Crschei- 
nungen  der  flktioieruni]  uon  feuchtem  Chlor  bei  getrennter  Be- 
lichtunc^  lassen  sich  ebenfolls  zwaniilos  durch  flntuescnhcit 
oon  Spuren  oon  Sauerstoff  und  allmahhclic  ßuidun^  dieses 
Sauerstoffes  im  Cidit  erkidren.  Selbst  ein  nahezu  sauerstoff- 
freies Cemenge  uon  Benzol  und  Gilor  reagiert  im  Dunkeln  nicht. 
Die  in  den  Cehrbüchern  oorhondene  f)ngabe,  a)onach  Benzol- 
hexachlorid  beim  einleiten  oon  Chlor  in  Benzol  im  Sonnenlicht 
oder  in  siedendes  Benzol  entsteht,  ist  nicht  (\on2  ruhtii]  fliuh 
im  Iet3teren  falle  ist  die  r^n Wesenheit  uon  licht  ertordciiich, 
doch  ist  durch  das  Wegkochen  der  gelösten  Tuft  die  photo- 
chemische Cmpfindlichkeit  der  Reaktion  so  erhdht,  do^  die 
fiblidie  faborotoriumsbeleuchtung  genUgt.  Bei  Ancoesenheit  oon 
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fllküli  tritt  Bcnzolhexüchlond- Bildung  auch  bei  Rba>escnhcit  oon 
üdii  ein.  Dw  löslichkeit  oon  Chlor  CDurde  gleich  0»185  bei  25  Grad 
gefunden  (.Zcifsdir.  für  physili.  Chemie"  1906,  Heft  1,  5.  55). 

f\.  Ciamician  und  P.  Silber  sprachen  in  der  Se)(tion  für 
Chemie  über  die  hydrolysieren d c  Wirkung  de5  Cichtes. 
Sic  haben  gefunden,  düf]  das  £icht  die  Hydrolyse  der  Kcfone 
bewirkt.  Das  Aceton  loird  in  mdsseriger  £dsung  noch  der 
ölcKhung  Ci i^  CO  CIU-r ^UO=CH^^CH^COOH  in  Essig- 
säure und  Sumpfgas  und  in  Ahnlidier  Welse  dos  meflij^üfli^lket« 
CH^  CO  C.Hi  +  H^O'^C^H^  +  CH^CQOH  'm  Mhm  und 
Cssigsdurc  gespalten.  Cyklische  Ketone  zeigen  ein  entsprechendes 
Verhalten.  Cinmicinn  und  Silberhaben  oorldufig  nur  mit  dem 
rrienthon  ausführliche  Versuche  angestellt;  dabei  hat  sich  erc^cben, 
da^  zunörhst  auch  hier  eine  einfache  hlydrolyse  statt  hat,  in- 
sofern das  Kcton  in  die  uon  ü.  Wallach  andera)eitig  aus  dem 
nientlionoxin  erhaltene  Dectisdure,  C^qH^qÜ^,  übergeht: 


CH 


+  //,0 


I 

CH'CH^ 

COOH 


Wber  die  Decilsdurc  ist  nicht  dos  einzige  und  auch  nicnt 
das  coichtigste  Produkt  der  Cichtmirkung.  Das  Hlenthon  ocr- 
UKindelt  sidi  hauptsfldilidi  in  einen  damit  gleich  ztisammen* 
gesehen  Aldehyd,  melches  mit  dem  Citronekal  oder  Rtiodind 
fsomer  oder  identisch  sein  miif]  6ine  ähnliche  aufspolteiule 
Wirkung  übt  das  £icht  auf  das  Cydohexanon: 

CHm 

/  \ 


CH, 
I 


CO 
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aus,  doch  sind  die  Versuche  darüber  erst  begonnen  CDorden 
(,Phot.  Korresp."  1906,  S.  279). 

ö.  Ciamician  und  P.  Silber,  flzione  chimiche  della 
luce  (Chemische  tinujirkungen  des  Hichtes).  („ÖQZZ.  chim.  ital." 
1906,  Bd.  36,  II,  5. 172  bis  202.)  Die  Arbeit  enttifilt  zum  grdhten 
Teil  eine  genouere  Wiedergobe  der  unter  dem  gleichen  Titel 
oerdffentlichten  Arbeit  üon  Cyomicion  und  Silber  in  „Hccod. 
dci  Oncci  Rcnd."  1906,  Bd.  5,  XIV,  S.  375.  Plcu  beschrieben 
sind  cinif^e  Kondensotions- Reaktionen  des  flitrobenzols  mit 
Vanillin,  cuobei  die  Bildung  oon  Vonillinsäure  beobachtet  courdc, 
Piperonal,  Saliz^'laldeh^d ,  Zimmtaidehvd  und  ^urturol  —  loelch 
leqteres  sich  etmos  oersdiieden  oerndlt  — ,  die  meist  nur 
scnledifere  Ausbeuten  on  faßbaren  Reohtionsproduliten  lieferten* 
Ketone,  mie  die  untersuchten  Rzeton  und  Hzetophenon,  reagierten 
nicht  mit  nih-obenzol  im  Sonnenlicht  («Physik, -ehem.  Centralbl.* 

1906,  ßd.  3,  nr.  24,  S.  757). 

0.  Ciamician  u.  P.  Silber,  Chemische  Lichtinirkungen 
(fortset3ung  oon  „fltti  R.  flccad.  dei  Hncci  Rohut"  [5]  Bd.  14, 
ü,  5.  375).  Bldeh^de  sind  bei  Oe^eniDart  oon  Blausäure  ziemüch 
üditbcstdndig,  so  blieb  das  C^^nhydrln  des  Hcetaldchj^ds  auch 
bei  Oegenmart  oon  Ameisensäure  und  (ssigsäure  im  Lidit  un- 
oerdndert.  Dagegen  liefert  eine  nUsdiung  oon  Aceton  und  oer- 
dünnter //CV  im  ficht  gerincjere  mengen  oon  er -Oxi. so  buttersäure, 
(CH^lX{()H)COOH,  und  Ihres  Ami(i5.  {CI {üH)CONHi, 
sowie  größerer  ITlenqen  Rcetonylbarn^toff  oon  Urech  (Formel 
^ww^  ^  -»«r,Fv  nebenstehend)  und  der  entsprechenden  a-flmino- 
(CH^y^C'iNH)  isobuttersdure,  {CH,), C{NH,)COOH  n^bm 
C'ONH  Ammoniumoxalat  und  amorphen,  harzartigen 
Verbindung.  Im  Dunkeln  dagegen  bildet  sich 
unter  gleichen  Bedingungen  nur  Acetoncyanhydnn;  die  öegenmart 
geringer  mengen  mineralsäuren  oerhindert  die  Cintoirkuni]  des 
Lichtes  auf  Aceton  und  Blausäure.  Die  oben  ermähnten  Re- 
aktionsprodukte sind  zum  Teil  toie  die  Ox/isobuttersäure  und 
ihr  Amid  bekannte  tlydrolysierungsprodukte  des  Acetonq^n- 
hydrins;  die  Bildung  des  Acetonylharnstoffes  und  seines  H^dro- 
lysierungsproduktes,  der  flminoisobuttcrsaurc,  bczru.  des  Ammo- 
niumoxalats  ist  auf  eine  oxj^dierende  Wirkung  des  Uchtes  etma 
nach  dem  Schema: 

C  //,;  ( > 2  flCN^ IL       Cr,  //h  O,      (flcctonylharn.stoff)  -| 

zurückzuführen.  Jedenfalls  ist  es  physioio^ii.srh  non  Interesse, 
da^  Aceton  mit  oerdünnter  HCN  unter  Cinamkung  des  Cichtcs 
in  Rnunasauien  übergeht,  experimenteller  Teil.  Ctipa 
500  g  Aceton  vurden  in  7%  £ttcr  drei  -  bis  oierprozenfiger  HCN 
iDdhrend  der  Sommer-  und  Herbstmonate  der  Sonne  ausgese^, 

25 
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roobei  sich  die  Flüssigkeit  braun  bis  schcoarz  unt^r  Kohlc- 
abschcidung  faibtc.  Hoch  dem  Durchschütteln  mit  Tierkahic 
und  Cinmg^n  im  Vokuum  a»urde  eine  gdatindse  niosse,  aus 
175  g  Aceton  z.  ß.  155  g  Produkt  erhalten.  Aus  diesem  Re* 
okt'ionsprodukt  murde  durch  ßchondlung  mit  ITlethj^lalkohol 
das  darin  unlösliche  Rmmoniumoxalat  abgeschieden,  aus  dem 
ölkoholischcn  Verdampfuneisrückstand  murde  dann  nach  Auf- 
nehmen mit  Wasser  und  Durchrühren  mit  der  20 fachen  nicnt]c 
Cssigester  durch  Umkristallisieren  aus  Wasser,  Hcetan^lhunistof  r, 
f.  174  Grad,  und  a •  Oxvisobuttersdure  (in  den  Tnutterlauc^cnj, 
t.  %Orad,  mit  B(i(OH)o  zur  cc  -  Oxyisobuttersdure  oerseitbar, 
isaliert.  Das  flmid  gab  die  bei  a-Oxyamiden  bisher  noch  nicht 
beobachtete  Biuretreaktian  (RotDioleftfäi  bunc)  mit  KOH  und 
0/50,).  Oii^  mit  Cssigester  erschöpfte,  auKsserige,  eingedampfte 
üösuiig  huUcrld^t  eine  gelatinöse,  zerfiiefjliche  ITlenge,  in  der 
<lurch  Behandlung  mit  absolutem  Dlkohol,  Rether  li.  s.  m.  die 
a  •  Aminoisobuttersdure  und  die  et  -  Oxyisobuttersdure  nach- 
gewiesen rourden  („fltti  R.  flccad.  dei  Cincei  Romo  "  1106  [5]» 
Bd.  15.  vS.  5?*^  bis  534;  „Chem.  Centralbl."  IQ07,  Bd.  1,  Hr.  2). 

Oiacomo  Ciamician  und  Paolo  Silber  berichten  über 
Reduktion  des  llitrobenzols  durch  aliphatische  Alko- 
hole im  Cicht.  Bei  der  Reduktion  des  Hitrobenzols  durch 
mkahole  (»llffi  R.  Rccad.  dei  tincei  Kama%  Bd.  14,  5.  373;  ^Ber. 
Deutsch.  Chem.  Ges.",  Bd.  38»  5.  5815)  nahmen  Verfasser  an, 
dof)  die  dabei  erhaltenen  Chinaünbasen  aus  dem  Hniün  durch 
Xichtmirkung  entstanden  mdrcn.  V'Xq^c  Annahme  bestätigte  sich 
ober  nicht.  Denn  ein  ein  i^onzes  Jahr  dem  £icht  ausgeseiftes 
Gemisch  ous  70  Rnilin  und  70  Paraldehyd  ergab  nach  Zu- 
sat]  uon  Pikrinsäure  ausschiiefjiich  Hniiinpikrot.  Danach  ujur 
ZU  enoarten,  do^  bei  der  Verarbeitung  des  Reduktionsinroduktes 
oon  nitrobenzol  und  Alkohal  bei  Bbmesenheit  uan  Säuren  keine 
Chinolinbosen  entstehen  mOrden.  Verfasser  oermochten  ouch  in 
dem  belichteten  Gemisch  non  nitrobenzol  und  Alkohol  die  Bildung 
oon  Chinaldin  bis  auf  i^eringe  Spuren  zu  uerhindern  („Ber. 
Deutsch.  Chem.  Oes.",  ßd.' 39,  6.  4345;  „Chem.  Centralbl.-  1907, 
Bd.  1 ,  nr.  6,  5.  403). 

Ueber  .Azione  chimiche  della  luce**  (Chemische  Wir« 
kungen  des  Cichtes)  berichtet  R«  Cluso  in  „Hccad.  dei  Oncel 
Rend."  1906,  Bd.  15,  S.  136  bis  158.  Cis-Tronsisomere  unge- 
sättigte Verbindungen  gehen  unter  dem  €influ^  des  Lichtes  in 
eis  -  Verbindunc^cn  über  Da  nach  H  o  n  t}  s  ch  („  Chem.  Ber.", 
Bd.  27,  5.  1702)  eine  aui}erordentliche  flehnlichkeit  zwischen  der 
Bethylenisomerie  und  Doppelbindungen  zcoischen  Kohlenstoff 
und  5tickstaff  besteht,  so  sollte  nach  der  Ansicht  des  Verfassers 
der  Uebergang  der  labilen  Syndiazooerbindungen 
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auch  unter  dem  €influssc  des  üichtcs  eintreten,  besonders  da 
Ciamician  und  6itber  (,,Rccod.  dei  tincei"  1905,  Bd.  12» 
6.  528)  eine  ähnliche  Reaktion  bei  der  Ummandlung  der  nitro- 
benzaldoxime 

bcobüihtct  hütic.  Per  Verfasser  fand  diese  Ansicht  bei  dem 
Cyanid  des  symmetrischen  Tribromdiazobenzols  oom  5chmclz- 

gunkt  5^  Grad,  das  zuerst  oon  Han^sdi  und  Schulze  CtChem. 
er.'S  Bd.  28,  5. 666)  erhalten  nurde,  bestätigt.  5  g  des  Cyanids 
murden  in  20  q  trockenem  Benzol  gelöst  und  dem  intensioen 
Sonnenlicht  ^  Totic  lang  ausgesetzt.  6s  trat  dann  zum  großen 
Teil  die  Ummandlung  in  die  Verbindung  der  flntireihc  ein, 
mährend  die  im  Dunkein  gehöltene  Vergleichslösung,  oon  einer 
Süibenandtiuni)  oon  Gelb  in  Rot  abgesehen,  die  unoerdnderte 
63^Derbindung  lieferte  (»Physilt.*diem.  Centralbl."  1906,  Bd.  5, 
nr.      5.  579). 

lieber  Synthesen  im  Sonnenlicht  schreibt  f\.  Benrath 
(„Journ.  prokt.  Chem."  1906,  Bd.  75,  S.  585  bis  589).  Jm  An- 
schluß an  Versuche  non  Kling  er  (,,flnn.",  Rr.  24^,  257;  „ßer/* 
1898,  ßd.  31,  5.  I2l4j  über  im  Sonnenlicht  oerlaulende  Konden- 
sation oon  Aldehyden  und  Chinonen  untersuchte  der  Verfasser 
das  Verhalten  oan  Aldehyden  und  Benzil  unter  gleichen  Um* 
ständen.  Die  uersdiiedenen  angea)andten  aromatischen  HIdehyde 
roirken  jedoch  nur  rcduricrcnd .  nhnc  .selbst  in  Reaktion  ZU 
treten,  und  es  entstand  stets  nur  ßenzvlbcnzum 

2  Q      CO  CO  C  /  A .  C\  //,  Cll  (U!  Cf )  C,  /  /, .  _ 
ferner  iDurde  die  Reaktion  des  ßenzaldehyd^  mit  1.  Chinolin, 
2.  Chinaldin,  3.  Smtsäure  studiert.  €s  vurden  hierbei  folgende 
Kondensationsprodukte  beobachtet: 
1.  (i^-Bcnzoyldihydrodiinolin 


I )  Vergl.  C  d  «  r ,  «  Photochemie    3.  Rufl.,  1906. 

25 
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2.  Das  Additionsprodukt  oon  ßcnzaldehyd  an  Chinaldin 


CHt'CH{OH)C.H^ 


und  5.  das  früher  Don  Harri  es  (.Rnn.",  Bd.  296,  5.  327) 
und  Wislicenu«  («Ann.'»  Bd.  302,  S.  202  u.  214)  besdiricbcnc 
Dibcnzoyldiphcnylbutan 

QH^ CO cii,  hn- Q 

(„Phvs.  ehem.  Centralbl.*  1906,  Bd.  3,  Dr.  12,  5.  374;  .Chcm* 

Ccntralbl.-  1906,  Bd.  2,  5.  246). 

Die  Cichtcm  pf  ind  lieh  kcit  organischer  Diazoiurbin- 
dungen,  roclchc  bereits  uon  Green,  Crof]  und  Pcoau  für 
den  sogen.  Primulinproze^  Dera}ertet  a}urden,  oaren  üegenstand 
meitergehendcr  Untmuchungen  oon  Orton,  Cootcs  und 
Burdett,  uxldi«  gro^  Reihen  derartiger  Verbindungen  und  ihr 
Verhalten  gegen  Tichf  studierten  („Journ.  of  thc  Chemical  sociely* 
1907,  5.  35;  „The  Amateur  Photographer "  1907,  I,  5.  148). 

lieber  f ichtrmpfindlichkcit  des  ßcnznldchydphenyl- 
hvdrazon  siehe  ChattaiDOv  („Journ.  Chcm.  Soc."  1906,  Bd. 89> 
5.  462;  „Chem.  Centralbi."  1906,  ßd.  1,  5.  1244  u.  1825). 

6.  Schulze  und  €.  Winterstein  berichten  über  das  Ver- 
halten des  Cholesterins  gegen  das  ticht  (zcoeite  Jllitteilung). 
Die  oon  den  Verfassern  beobachtete  Veränderung  des  Cholesterins, 
oenn  es  unter  Zutritt  oon  Cuft  Idngere  Zeit  dem  Cidite  aus- 
pese^t  mird  („Zeitschr.  f.  physiol.  Cliemie".  Bd.  43,  S.  316),  bleibt 
in  einer  Kohlonsäure-Atmosphdre  aus,  beruht  also  wahrscheinlich 
auf  einer  Oxydation  des  Cholesterins,  die  nur  bei  Sauerstoff- 
zutritt  criüliit.  Rieht  nur  aus  Odilensteinen  oder  aus  U/ollfett 
dargestelltes  Cholesterin  uerdndert  unter  den  erojähnten  Um- 
stdnden  seine  €igenschaften,  sondern  oudi  ondere  Glieder  der 
Cholesteringruppe.  €in  ous  Wollfett  dargestelltes,  länger  als 
20  lohre  dem  ficht  ausc]escfjtcs  Isocholesterinpräparat  schmolz 
schon  bei  112  Grad,  becjann  bei  «55  Grad  zu  sintern.  (Ursprünglicher 
Schmelzpunkt  157  bis  1 53  Grad.)  tin  aus  dem  Keim  des  Weizen- 
kornes dargestelltes  Phytosterin  (Schmelzpunkt  eta)a  157  Grad) 
schmalz,  einige  Htohate  long  dem  tidit  ausgeset3t,  bei  ll9CFad. 
€in  aus  Boletus  edulis  dargestelltes  6rgosterin  (Sdimdipunlit 
160  Grad)  schmnlr  icm  Cichte  ausgeset3t,  nach  4  ITlonaten  bei 
140  Orad,  nach  14  nionoten  bei  I20  0rad  unter  Aufschdumcn 
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(„Zcitsrhr.  f.  physiol.  Chemie",  Bd.  48,  5.  546;  „Chem.  Centralbl." 
1906,  ßd.  2,  nr.  16,  5.  1242). 

Ueb«r  di«  mcdianisdic  Wirkunc]  d€sCidit€s auf  Thio- 

Rtfsinatc  stellte  S«  Uff  cid  interessante  Untersuctiungen  an. 
GecDtsse  Substanzen,  loelche  auf  Olaspiatten  ausgebreitet  und 

unter  einem  negotii)  beliditet  merden,  qcben  beim  6rhit^cn  in 
einem  bestimmten  moment  ein  positine.s  Rclictbild,  rooraut  sicti 
eine  Hrt  photo^iaphisches  Verfahren  gründen  Id^t.  6s  kommen 
hier  besonders  die  Thio  -  Resinate  der  meisten  ITletaUe  in  Betracht, 
auch  die  reinen  Rcsinatlösungen  sind  lichtempfindlich  Gt^tiem.- 
Ztg."  1006  ,  „Brit.  3ourn.  of  Phot."  1906,  5.  969). 

?.  HIefeid  schreibt  über  eine  neue  Cichttni rkung  und 
ihre  photographischc  Rncuendung.  Die  hüheren  Beob- 
achtungen, daf]  Cifhtmirkung  die  Kristollisations-  und  5ubli- 
mationsrichtung  beeinUuijt  (üergl.  besonders  RaikoiD,  „Chem.- 
Ztg.  ,  Bd.  26,  5.  1030;  „Chem.  Ccntralbl."  1902,  Bd.  2,  5.  1592), 
dflrften  sich  nach  den  Versuchen  des  Verfassers  ipohl  durdi 
Temperatur differenzen  erklären  lassen  (oerg).  auch  Schaum, 
„Si^ungsbcr.  d.  0.  7.  Bcförd.  d.  (\cfs.  nntiirm.  marburn"  1^01,  Bd.  9, 
5.  151).  Der  Verfasser  glaubt,  bei  den  im  folgenden  (und  ^]ciiauer  im 
Original)  beschriebenen  Versuchen  zum  ersten  lllolc  dos  Heroor- 
rufen  einer  ßecuegung,  Dillusion,  durch  Cicht  eino^andsfrei  nach- 
gemiesen  und  mr  €rzeugung  oon  Gchtfcopieen  benagt  za  haben, 
uns  neue  Repraduktionsuerfahren  ist  folgendes:  tdsungen  ge- 
misser  Verbindungen,  die  beim  Crhi^en  eine  stark  gefdrbte 
flsche  hinterlassen,  oierden  in  dünner,  gleichmäßiger  Schicht  auf 
eine  Glasplatte  aufgetragen  und  nach  dem  Trocknen  unter  einem 
negativ  exponiert.  Wird  darauf  die  Platte  ooisichtii]  cihiljt,  so 
sieht  man  in  einem  bestimmten  Hloment,  cuenn  die  noch  uor- 
handen  ^ecoesenen  Reste  der  Cdsungs  mittel  beinahe  udllig  oer- 
dunstet  sind,  das  pasltioe  Bild  scharf  plastisch  heroortreten. 
Die  den  Cichtern  des  negatioes  entsprechenden  Stellen,  also  die 
Positiüschntten,  sind  erhaben,  die  den  Schatten  des  Hcgatioes 
entsprechenden,  also  die  Positiolichter ,  sind  oertieft.  <:s  ist 
augenschcmlich  an  den  belichtet  gemesenen  Steilen  jctjt  mehr 
uan  der  aufgetragenen  Verbindung,  an  den  nicht  belichtet  ge- 
mesenen  meniger  daoan  oorhanden,  als  oar  dem  Belichten. 
€rhi^  man  dann  aieiter,  bis  alle  organische  Substonz  uerbronnt 
ist,  so  5tcnt  dir  riKkstandige  flsche  dn.<;  iicnnuc  Positin  de5 
angewendeten  Hcgatioes  oor.  Die  emzige  trklorung  tür  die 
Cntstehunc^  dieses  Bildes,  die  oom  Verfasser  nuch  experimentell 
begründet  cuurdc,  ist,  dat]  unter  dem  €uüluij  des  iithtes  die  in 
den  aufgestrichenen  Cdsungen  enhaltenen  geldsten  Kdrper  oon 
den  nicht  oom  ficht  getroffenen  nach  den  belichteten  Stellen 
mandcrn,  so  da^  sie  sich  mit  der  Dauer  der  Beliditung  immer 
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mehr  unter  den  negütiolichtcrn  anhauten,  CDdhrcnd  die  Oegcitio- 
schatten  immer  mehr  daoon  h-ei  loerden.  Einzige  Bedingung 
zu  dieser  Diffusion  sdieint  2U  sein,  da^  die  Cdsung  den  vpandemden 
Verbindungen  eine  gemissc  ßevcgungsfreihett  gestaltet,  feiere 

i,<;t,  hv-i  bestimmten  Cd5ungen  lücnigstcns ,  au&i  cionn  noch  vor- 
handcn,  cuenn  die  dünn  out  eine  Platte  aufgetragene  Idsungs- 
schicht  sctieinbar  qanz  eingetrocknet  ist.  Dieser  Umstand  ge- 
stattet, ein  Uegutiu  dicht  und  fest  aut  die  lichtempfindliche 
Sdiidit  aufzupressen,  so  da%  die  Crzeugung  einer  sdioifni  fiofim 
mdgHdi  iDird.  Diese  «mediaiusdie"  Cichtempfindfidilielt  ist  nicht 
nur  aut  Verbindungen  cDeniger  metalle,  roie  Silber  u.  s. 
beschränkt,  sondern  oielleicht  allcjemein  oerbreitct:  bisher  gaben 
alle  geprüften  Cösungcn  diese  Reaktion  auf  Cicht.  ßlaucs  Cu-ht 
wxtki  am  stärksten,  rotes  am  schiuachsten.  Als  Unterlagen 
für  die  lichtempfinditche  Schicht  können  loegen  der  Veraschung 
nur  solche  Platten  in  Betracht  kommen,  melche  die  Tempemtur 
der  Rotglut  aushalten,  also  solche  aus  Glas,  Porzdlon,  metallen 
oder  fmail:  die  annimcndendcn  Verbindungen  müssen  in 
solche  üosLin^ivn  brina.n  lassen,  roelche  auf  ölas,  Porzellan 
u.  s.  CO.  in  dupficr  un^j  v]ickhmdf^iiier  ,Schicht  aufgetragen  a>erden 
können;  die  Ladungen  müssen  aut  dem  das  in  amorpher,  gleich- 
mäßiger, zusammenhangender  Schicht  so  meit  getrocknet  merden 
können,  daß  mon  ein  llegatio  darauf  pressen  kann,  ohne  da% 
Teile  der  lichtempfindlichen  Schicht  am  Hegatio  hdngen  bleiben 
(,Chem.  Centralbl."  1907,  Bd.  1.  Hr.  6,  S.  387). 

üeber  die  Ü ichtechtheit  und  dos  Verholten  nersrhic- 
dener  Teerfarbstoffe  als  Drucktarben  liegen  emgetiende 
Untersuchungen  oon  €.  Valenta  oor  (,Chem.-Ztg."  1906,  Hr.  77; 
.Phot.  Korresp.'  1907). 

ßargellini  und  ITlieli  untersuchten  den  6influß  eines 
S  0 1  r  f  <;  bei  n  e  r  s  ch !  e  d  c  n  c  r  Konzentration  auf  die  6  n  t  - 
f  ärbungsgesch  luindigkci :  ludsseriger  Cosungen  oon 
Teerfarbstoffen  unter  dvTi  tinfluf^  des  ficht  es.  ?ür 
tasin  und  ITlethvlenblau  ergaben  die  Vcrsuclie,  duij  mit  wachsender 
Konzentration  des  Solzes  die  Cntfdrbungsgeschoiindidkeit  kleiner 
mird.  Die  (quolitatioen)  Resultate  sind  in  zn>ei  Tabellen  zusammen* 
gefönt.  Dasselbe  lie^  sich  für  andere  farbstoffe  erkennen. 
Andere,  roie  mcthylniolett  und  Safranin,  zeigen  ein  ITlinimum 
der  €ntfärbungsgeschaiindigkeit  bei  einer  bestimmten  Konzen- 
tration des  Salzes.  Dos  ist  uielleictit  der  allgemeine  fall,  nur 
dalj  oft  das  minimum  stark  gegen  die  null-  oder  die  Sdttigungs- 
konzentration  liegt.  Da  in  der  Gteratur  Aber  diese  VerhdHnisse 
gor  nichts  zu  finden  mor,  hoben  Bor  gell  ini  und  ITlieli  diese 
mittetlung  ^i^a'^^ich  oeroffentli ch*  tin  eingehenderes  Studium 
dieser  Crschemung,  somit  die  Kritik  der  Reaktion,  ist  in  Aus- 
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sidit  genommen  (,Rcnd.  Acc.  Cincei'  1906,  Bd.  15,  S.  773;  »Phj^s.« 
diem.  Centraibl."  1907,  Hr.  8,  5.  237). 

Siqnal  Schmidt -nicl?;  cn  berichtet  über  Die  fnzymc, 
namentlich  dcisChymosin,  in  ihrem  Verhalten  zu  kon- 
zentriertem elektrischen  Eichte"  (zmeite  mitteüunt]).  In 
Cradnzun^  der  tiuheren  Rn^aben  (uer^l.  „Beitr.  z.  ehem.  Ph^^&iol. 
u.  PathoK",  Bd.  5,  S.  399;  ^Chem*  Centrolbl/  1904,  Bd.  1, 5. 2476) 
teilt  Verfasser  mit,  da^  die  durdisdinitflidie  Inoktiolerung  des 
Chymosins  mit  konzentriertem  elektrischen  Kohlcnbogcnlictit 

Prozent  der  ursprünglichen  Chymosinmcnqc  erreicht  («Bcitr. 
zur  ehem.  Phvsiol.  und  Pathol.",  Bd.  8,  5.481  bis  485;  „Chem. 
Ccntralbl."  1006.  Bd.  2,  Rr.  14,  S.  M54). 

lieber  die  „photobiologischen  6en6ibili&atoren  und 
Ihre  Cloei^oerbindungen"  stellte  Gunni  Busck  oom 
finscnschen  ITlediz.  richtinstitut  in  Kopenhac^en  im  Pharmako- 
logischen Institute  der  Unioersitdt  zu  niünchen  ausführliche 
Untersuchungen  an  und  berichtet  hierüber  in  der  „  Biochemischen 
2eitschr.",  ßd  I,  Heft  5  u.  6  (Berlin  lOOe,  3ul.  Springer). 

B.  Jodlbauer  stellte  Versuche  über  die  lichtcuirkung 
ouf  Inoertin  bei  flbiDesenheH  und  Rnroesenheit  uon  Rohr- 
zucker und  anderen  Stoffen  an.  Bei  einer  nadiprflfung  konnte 
die  früher  gemachte  Beobachtung,  a)onoch  durch  Zusa^  oon 
Ri^hrzucker  zu  Innerttn  die  5chädiiiende  Wiiiainci  des  ficbtes 
auf  dieses  ferment  gehemmt  a)ird,  bestätigt  luerden  (..ßiochem. 
Zeitschr.".  Bd.  5,  5.488;  „Chem.  Cenh-albl."  1907,  Bd.  I,  5.  !540). 

W.  £ubimenko  untersuchte  die  direkte  Wirkung  des 
Cichtes  auf  die  Umwandlung  des  durch  die  Pflflnzchen 
uon  Pinus  Pinea  absorbierten  Zuckers.  Bei  €inn>lrkung 
schmachen  Cichfes  mlrd  durch  die  Pfldnzchen  oon  Pinus  Pinea 
absorbierte  Olukose  (mie  Saccharose)  unter  bedeutender  Zu- 
nahme des  TrockcngetDichtes  transformiert.  Diese  Umwandlung 
nimmt  mit  der  Starke  des  Cichtes  bis  zu  einem  ITlaximum  zu, 
das  aber  noch  einer  so  schcuachen  Lichtintensität  entspriciit,  da^ 
diese  der  ChloraphyllossimHation  noch  nicht  genügt.  Bei  einer 
noch  stärkeren  Cichtintensitdt  uiird  die  /Assimilation  des  Zuckers 
schroä'cher,  gleichzeitig  nimmt  aber  die  Zerset3ung  des  COj  durch 
das  Chlorophyll  zu  und  das  Trockcngemicht  der  Pfidnzchen  steigt 
micder.  Oic  Versuche  zeigen  das  Vorhandensein  einer  neuen 
Serie  |)hotiTchemischer  Reaktionen,  die  sich  in  der  pflanzlichen 
Zelle  unabhängig  uon  der  Rssimilation  durch  das  Chlorophyll 
uollziehen  («C.  r.  d.  l'Acad.  des  sciences*,  Bd.  143,  S.  516; 
»Chem.  Centraibl."  1 1C(S,  Bd.  2,  5.  1574). 

H.Thiele  und  Kurt  Wolf  berichten  neuerdings  über  die 
Rbtötung  oon  Bakterien  durch  Licht  (uergl.  „flrch.  f.  Hyg.", 
Bd.  57,  5.  29).   ]m  ersten  Teile  a>urden  die  Bedingungen  fest- 
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zusMicn  omudit,  unter  denen  eine  ftbtdfung  oon  Bokterien 
durch  Eicht  erfolgt,  «Denn  jede  erhebliche  Temperaturerhöhung 

oon  Unteren  ferngehalten  coird.  Bei  allen  hier  ausgeführten 
Vcr5inhcn  cDurde  daher  das  die  ßakterienleiber  umgebende 
rncdiiiin  durch  die  (1.  c.)  genau  beschriebene  Kühloorrichtung 
aut  niederen  Temperaturen  (eta)a  14  bis  20  Orad)  gehalten.  6s 
hatte  sich  dabei  gezeigt,  da^  unter  diesen  Verhältnissen  die 
Abtdtung  liauptsddilidi  auf  das  ultraoiolette  Oebiet  des  Spek- 
trums beschränkt  ist«  und  do^  selbst  sehr  lange  Belichtungen 
mit  längermelligcm,  z.  ß.  durch  ölas  filtriertem  richte  ohne 
merkliche  Wirkung  ist,  mit  denselben  Rp paraten  rourde  nun 
untersucht,  in  melcher  Weise  die  ßaktiTicnabtotung  durch  Cicht 
Don  der  Temperatur  beeinüuijt  tDerde.  ts  u>urde  hierfür  der 
sdion  frfiher  oeroiendete  Stamm  oon  ßacterium  Coli  «als  Test* 
Objekt  benutzt.  Dabei  cDurde  festgestellt»  da^  kurzo^ellige,  ultra- 
oiolette  Strahlen  Bakterien  in  kürzester  Zeit  abraten;  es  bestehen 
keine  erheblichen  Unterschiede  bezüglich  des  Verhaltens  der 
oerschiedenen  ßakterienarten.  Die  flbtötunq  durch  ultrauiolettes 
licht  ertoigt  auch  bei  14  bis  20  Orad;  hdhere  Temperatur  be- 
schleunigt die  Abtdtung  «oesentlich.  Dieselbe  Ist  wm  der  Oegen- 
«ort  von  Sauerstoff  unabtidngig.  Cangvelligere  Stralilen,  d.  h. 
nom  Glas  nicht  absorbierbare  (sichtbare)  Strahlen,  beeinflussen 
bei  14  bi5  20  örad  Bal'tcricn  nicht  merklich  ungünstig.  Bei 
höheren  Temperaturen  werden  Bokterien  auch  durch  lant^imelligere 
Strahlen  uernichtet,  menn  auch  nicht  so  intensio,  toie  durch  kurz- 
meliige.  Die  Abtdtung  durch  lungiDeilige  Strahlen  a}ird  durch 
eine  Wosserstoff*  Atmosphäre  oerhindert,  für  die  Ansicht,  da^ 
die  Abtdtung  indirekt  durch  Wasserstoffsuperoxyd  erfolge, 
konnten  keine  Anhaltspunkte  gefunden  roerden  („flrch.  f.  Hyg.*» 
Bd.  60,  S.  29;  „Chem.  Centralbl."  1907,  Bd.  I,  S.  402). 

lieber  Photographie  im  Baktcrienlicht  siehe  Jen^io 
(„Wiener  ITlitt."  1906,  S.  109). 

Ueber  die  Cinmirkung  oon  Ciditstrahlen  auf  den 
Zellteilungsproze^  oergl.  das  Originaireferat  oon  C.Hertel 
auf  S.  14  dieses  »Johrbuchs". 

finiges  über  die  Bedeutung  des  Pigmentes  für  die 
physiologische  Wirkung  der  Cichtstrahlen  teilt  €.  Hertel 
auf  S.  15  dieses  „Jahrbuchs"  mit. 

Dr.  friedrich  Hoptner  in  Berlin  übersandte  der  Kaiserl. 
Akad.  d.  Wissensch,  in  Wien  (februor  1907)  eine  Abhandlung 
mit  dem  Titel:  ^Untersuchung  über  die  Bestrahlung  der 
Cr  de  ilurdi  die  Sonne  mit  Berücksichtigung  der  Rb- 
sorption  der  U?ärmcstrahlen  durch  die  atmosphdri.s^he 
£uft  nach  dem  tambrrtschen  Gese^.  1.  ITlitteilung: 
Analytische  Behandlung  des  Problems". 
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€inar  Her^spruna  bringt  in  der  »Zfitschr.  f.  loiss.  Phot/ 
1906,  Bd.  4,  5. 109  eine  notiz  Aber  die  zeittidie  Abnahme 

des  D ä m m er ungs lichtes.  Die  zeitliche  Abnahme  des  uHra- 

üink'ttcn  Tcilc5  Acs  närnrncrunc;5licht?s  tniirdc  durch  6xponicrcn 
von  V'cloxpapicr  (in  einem  Röhrcnphotomctcr,  bczw.  spät  abv'nds 
chnc  ein  solches)  und  durch  SchtPürzunfjsbestimmuni.]  iTtittcIs 
einer  Vcrgleichsskaia  ermittelt.  Die  gefundenen  HVrte  befriedigen 
eine  einfodie  Oleidiun^  ffir  den  Zusommenhong  ziDisdien  Cidit- 
uitensitdt  und  Zenitlidistanz  der  Sonne  (»Phys.-diem.Centraibl." 
1906,  Bd.  3,  5.  580). 

Untersuchungen  über  den  Cichtflcniif]  derPflanzen 
im  ydlow-stonc^ebiftc  und  anderen  ueq enden  Hord- 
amerikti5  (j)hotometnsche  Untersuchungen  auf  pUanzenphysio- 
logischem  Gebiete  oon  I.  Wiesner  (^Si^ungsber.  d.  Rkad.  d. 
W»s/|  niotliem.*natttn».  Kl.,  Bd.  114,  Abt.  1,  febniar  1905). 


lieber  das  EichtbedQrfnis  und  den  Cichtschufe  der 
Pflanzen  schrieb  Victor  Crdfe  in  •Prometheus"  1907,  5.  599. 

Die  Wirkung  des  Alauns  und  der  Aluminiumsalze 
auf  Gelatine  beschreiben  A.  und  L  £umiire  auf  6.  124 

dieses  „Jahrbuchs" 

lieber  die  .Schaum.struktur  der  matcric  uergl.  das 
Referat  oon  G.  Quincke  aut  5.  S  dieseses  „iuhibuchs". 


Spektrumphotographfe.  Photographie 
der  Wärmestrahlen.  —  Ciditabsorption.      Clnfluf)  des 
Ultrauiolett  bei  photographisdien  Hufnahmen. 

6in  einfaches  Verfahren  zur  Photogrnphie  oon 
Wärmestrahlen  beschreibt  3.  Zrn neck.  €in  Topf  nnt  kochen- 
dem Wasser  entioirft  bei  Distanz  oon  ctroa  10  cm  nach  dem 
Vüfscliülten  eines  Diaphragmas  aus  Blech  ein  enttoicklungsfähiges 
Bild  der  Wdrmestrahlen  des  Wassers  auf  Bromsilbergelatine. 
Die  Wdrmestrohlen,  melche  eine  mit  heif5em  Oel  gefüllte  Glas- 
röhre aussendet,  entoiarf  Zenneck  mittels  eines  Hohlspiegels 
auf  eine  mit  kaltem  Entwickler  getränkte  ßromsilbergelatine- 
plolh;.  fs  entmickelte  sich  ein  ßild  der  Röhre,  heroorgerufen 
durdi  die  Wärmestrahlen,  die  sie  aussandte  («Physik.  Zeitschr." 
1906,  5.  907). 

Wolter  Ri%t  Ueber  die  Photographie  der  infraroten 

5frahlen.  Rih  bespricht  die  (jedem  Spekfroskopiker  fibrigens 

roohlbekanntc)  Tntsachr,  dnf^  die  flbneysche  ßromsilber-- 
Kollodiumemulsion  („Ph^^los.  Transact.'*  ISSO,  Bd.  171,  u.  18SI, 
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ßd.  176)  für  Infrarot  coenigcr  cmprindlich  ist,  oIs  man  Brom- 

silb^rqclotineplottcn  mnchcn  kann,  nbncy  hnt  1880  entdeckt,  da^ 
man  unter  cicivisscn  Bedingungen  onc  Broin.sillHT  -  tf  mulsinn  her- 
stellen kann,  die  eine  außerordentliche  cmptinUlictikcit  tur  u}cm§ 
brechbare  Strahlen  besi^t.  Ri^  ist  es  gelungen,  das  Verfahren 
Don  Abney  zu  D^rbcsscrn.  Die  besten  Resultate  erhalt  mein  bcw 
fdllen  einer  konzentrierten  J^NO^*£ösun^]  mW  Zink-  oder 
flmmoniumbromid  in  der  Wärme,  auch  ist  der  Zusat^  oon 
Pyroxylin  (1,5  g  auf  10  cj  J^  A'^A)  cmpfchlensaiert.  Weitere 
Cinzelheiten  des  Verfahrens  müssen  im  Griijinal  nachgelesen 
o^erden.  Wiederholtes  frcuaiinen  macht  die  Cmuision  immer 
empfindlicher  für  rotes  Cicht.  Wird  ßromsilber,  sei  es  aus 
Alkohol  y  sei  es  aus  ndsserigen  Cdsungen  geffillt,  ociDosdicn» 
dann  einige  ITlinuten  in  reinem  Wasser  oder  nach  2usc^^  oon 
ein  nv^nit]  Silhcrnifrat  erhitzt,  sc  ist  es  noch  trmulsifikation  in 
öelütine  stüih  rinpfmdlich  für  Infrarot,  cnipfmdlicher  als  die 
flbncyschc  intrui  ot^  itipfindlichc  Kollndiumcmiilsion  (siehe  fdcrs 
„flu6iuliil.  handb.  d.  Phot."  ßd.  2,  S.  5S2).  („Compt.  rend." 
1906,  Bd.  143,  5.  167.) 

G.  millochau,  ueber  die  Photographie  des  infrnroteii 
Spektrums.  Stefdnik  hat  mit  dem  fluge  das  infrarote 
Spektrum  bis  zur  Wellcnläni-)e  1  beobachtet,  unter  P\'nut3unq 
oon  vSchirmen,  die  die  ondcrcr  Strohion  möglichst  absoi  hicror. 
mi  II  och  au  überträgt  diese  mcthodc  auf  die  Photoi^riinhic. 
frühere  Forscher  haben  nämlich  beobachtet,  dafj  die  intrarüten 
Strahlen  die  photographische  Wirkung  auf  einer  oorher  be- 
lichteten Platte  aufheben.  Zur  Absorption  der  Obric)en  Strahlen 
dient  eine  alkoholische  Cdsung  oon  Chrysoidin,  rholochitcjrün 
und  flniiinnioictt.  6s  empfiehlt  sich,  die  lichtcrnpfindlichc  Schicht 
mdglichst  dünn  zu  mochen,  lionn  erhält  man  mit  oerschiedcnen 
Platten  übereinstimmende  Abbildungen  des  infraroten  Spektrums, 
m  i  1 1 0  ch  a  u  iDdscht  rapide  Bromsilbergelatine  -Trockenplatten  für 
10  ülinutcn  in  destilliertem  Wasser,  dem  einige  Tropfen  Essig- 
säure zugesetzt  murden,  taucht  dann  ebenso  lange  in  eine  ge- 
siittiLitv-  Lilkohnli5chr  iMNiinti  non  fP  n  I  Li:h  itc]  rii  n,  spült  mit 
Wasser  ruscli  ab  iinJ  trocknet.  Dann  bekoiiinit  die  Platte  eine 
0  r  b  e  I  i  ch  t  u  iu]  oon  5O  Sekunden  bei  einer  sch mach  Vierkerzen- 
tlekliischen  ülühlampe  im  Abstände  oon  75  cm.  Solche  Platten 

Sehen  dos  infrarote  Sonnen^pekhrum  oon  X  75a  bis  950  und 
ie  Infrarote  Z*  Bande  ist  gut  miedergegeben  («Compt  rend.* 
Bd.  142,  5.  1407;  „ßrit.  Journ.  Phot.**  1907,  5.  564). 

üeber  die  Wirkunq  oersdiiedener  Spektralf o rbcn 
auf  pb of  ocj  rn  phischen  Platten,  über  SchtDärzungscjcfotr 
uihi  ^liaral^tc!  istische  photoi^raphische .  optische  SchiDÖrzungs- 
kuiücn  süuicb  Renaux  („La  Phol."  1907,  S.  28). 
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Ucbcr  die  durch  Photographie  nachaici&baren 
spektralen  Cigenschaften  der  Blutfarbstoffe  und 
anderer  fürbstoffe  des  tierischen  Körpers  beriditen 

£.  TeiDin,  R.  niiethe  und  €.  Stenger  im  „Rrdiio  f.  d. ges.  . 

"  ^      Physiolofiic "  Pd.  118,  S.  80.    für  ihre  Untcrsuchun(^cn  crroics 
sich  als  bester  farbstoff  das  Jsokol  der  farbenfabrikcn  oorm. 
"I      Bayer  &  Co   in  €lberfeld.    Isokol  bcsi^t  einen  50  (ilcich- 
^'^     mäßigen  Veriaut  der  Cmpfindlidiiieitäkurue,  loie  keiner  der 
ia<     anderen  geprüften  Sensibilisatoren.   Die  farbenempfindlidilceit 
X ;     reicht  bei  langen  Cxpasitionen  bis  690       also  nieit  Ins  Rot 
:V     hinein.  HIs  Lichtquelle  diente  magnesiumlicht,  eine  Zirkonlampe 
r  f      oder  eine  ncmstlompc,  Ictiterc  zur  llntcrsuchunq  de«;  roten  Cichtes. 
}•  /      Zu  den  Versuchen  luurde  das  ßlut  oom  ITlenschen  und  oon  oer- 
•^l      S(U\cdcncn  Tieren,  ferner  Cösunqen  oon  Oxyhdmocjlobin  und  seinen 
■j"       UnuiHindlun^spiOiiükten  und  oon  Denuaten  der  ßlutiarbstoffe 
:.r      benu^t  G.C  r.d.  1' Acad. desSciences"  Bd.  142,  S.  1514  bis  1516; 
,,Chem.  Centralbl/*  1906,  Bd.  2,  Itr.  5,  S.  S96). 


lieber  die  Absorption  oon  Cicht  kOrzester  Wellen- 
länge stellte  £yman  Versuche  an  und  publiziert  Spektral- 
aufnahmen  im  ^flstrophysical  Journal"  Bd.  25,  S.  50.  Rur  farb- 
loser ^lu^spot  ist  transparent  bis  X  1250  (flnti5tramsche  Ein- 
heiten), grünlicher  flu^spot  bis  K  1250,  purpurtarbiiier  flufjspat 
bis  >.  2600,  Bergkristall,  I  bis  2  mm  dick,  bis  k  1500  (cuichtig 
iDegen  /lna>endung  oon  ßergkristallplatten  zu  fenstern  in 
Vakuumrdhren)»  20  mm  dick,  bis  X  16OO. 


€.  Ch.  C.  Bolj  und  C.  H.  Desch,  Beziehungen  zmischen 
ultraoioletten  Absorptionsspektren  und  physikalisch- 
chemischen Vorgängen.  Die  bisherigen  Resultate  oon  Baly 
und  Pesch  („lourn.  Chem.  Soc.  Condon"  ßd.  85,  5. 1029,  u.  Bd.  87, 

5.  706;  C.  1^04.  Pd.  \  S.  417  u.  69!;  C.  1905,  ßd.  I,  5  1?S4) 
roerden  zusomnu^nciv  f^if^t.  Die  Rbsorption  bestimmter  .Sli  ahkMi 
bei  der  Umujaadluau  tautoiueiei  iuiiuen  ineinander  muli]  uui 
einem  periodischen  Vorgang  beruhen,  wahrscheinlich  auf  dem 
Bindungsmechsel  der  Rtome.  €ine  Crkldrung  dieser  Crscheinungen 
loird  auf  örund  der  3. 1.  Thomsonschen  Ruffassung  der  Btome 
nl5  Systeme  oon  €lektronen  oersucht.  Danach  entstehen  bei 
ßehandlunti  einer  chemischen  Verbindung  durch  llebcrfraqunt] 
eines  oder  mehrerer  €lektronen  uon  einem  Atom  auf  das  andere 
eine  oder  mehrere  farod ansehe  Kroftrdhren,  deren  jede  einer 
Bindungseinheit  entspricht.  Durch  den  Bindungsvedisel  bei 
der  Umtuandiung  Toutomerer  erfolgt  Bildung)  und  Zerstdning 
oon  Kraftrdhren»  daher  Störungen  im  Sysitm  in  form  oon 
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<SchcDingungcn.    Die  Schcpingungszahicn  derselben  kdnncn  so 

3ro^  oDcrdcn,  m'w  die  Don  £ichtiDellen,  donn  cDerden  Ciditsfrahlen 
tr  fikidicti  Wtfitcniaiige  in  diesem  System  absorbiert.  Cinc 

Vcrgrö^crun;!  der  unmittelbar  am  schminkenden  Clektron  be- 
findlichen Ilia.ssc  bcüDirkt  Voriräcicrung  der  Beir>C(iiinq  desselben, 
daher  Abnahme  der  5chinintiunc].szahl.  Damit  stimmt  übercin. 
daf]  die  fmissions.spcktra  ähnlicher  €lcmente  mit  steicjendv^m 
AtomaecDicht  L'ine  l'crschiebung  der  6erien  gegen  Rot  zeigen. 
Von  diesem  Standpunkt  mird  oucti  die  Tlieorie  der  tflsungcn 
betraditet.  Wie  Hartley  („lourn.  Chem.  Soc.  London*  Bd.  83» 
5. 221 ;  „Chem.  Centralbl."  1903,  Bd.  1, 5. 218)  gefunden  hat,  zeigen 
oerdünnte  Cdsungen  oon  nitraten  einen  flbsorptionsslreifen,  der 
sich,  je  nach  dem  fitomgecoicht  des  mef alles,  öersrhiebt.  fTlan 
kann  also  die  Ionen  nicht  als  uoncuiander  üöliig  unabhängig  be- 
trachten. Vielmehr  ist  anzunehmen,  da%  dieselben  durm  eine 
faradoysdie  Kraflrdhre  verbunden  sind.  Die  ionisierenden 
Cdsungsmittel  roirken  kraft  ihrer  zweifellos  oorhandenen  IlfRnItdt 
zu  dem  gelösten  Stoff  so,  dafj  sie  die  Kroftröhren  oerldngern. 
Geschieht  das  so  stark,  da|  ?mischen  allen  oerschiedcncn 
molekehl,  die  durch  dos  fluseinanderrerrcn  der  Kraftröhren 
einander  nahe  koinmen,  ein  Rustausch  uon  Ionen  möglich  tuird, 
M  ist  dos  Salz  DOllstfindig  dissotüert.  Der  «Dissodotionsgrad" 
ist  ein  ITlaf]  ffir  die  Anzahl  der  Rustausche  pro  Zeiteinheit, 
öenüqt  die  Dehnung  der  Kraftröhren  nicht,  um  den  flu.stüusch 
der  Jonen  211  ermöglichen,  so  ist  dos  Salz  .nicht  ionisiert ^  ]n 
den  fosüHL^en  taulomerer  Verbindungen  sind  die  Kraftrohrcn, 
die  das  labile  Rtom  mit  dem  nioiekülrest  oerbinden,  so  coeit 
gedehnt,  da^  die  Rtome  ihren  Pla^  im  ITlolekOl  toediseln  kdnnen. 
<in  ITlo^  für  die  Zahl  der  in  der  Zeiteinheit  umgciDandeltcn 
molekfile,  olso  für  die  Zahl  der  Dollstdndig  oerlängerten  Kraft- 
Tdhren  bildet  die  Beständigkeit  der  Rbsorptionssh-etfen  dieser 
Verbindungen,  für  diese  Beständigkeit  muf^  es  ein  niaximum 
oeben,  coenn  alle  Kraftlinien  oollstandig  gedehnt  sind.  Da 
AflO//-2usatj  die  Persistenz  der  Rbsorptionsstreifen  erhöht, 
muf3  also  ein  meiterer  Zusa^  oon  Na  OH  sditie^lidi  zu  einem 
nioximum  führen.  Dies  mird  durch  Versuche  mit  Benzoyl- 
bemsteinsäureäthylester  bestätigt  (.Zeitschr.  f.  physik.  Chemie" 
Bd.  55,  S.  485  bis  501;    Chem.  Centrolbl.  '  1^6,  Bd.  2,  Hr.  2,  S.  85). 

Den  ZusainrniTu  iihan^i  zwischen  der  Cichtobsorption  im 
ßandenspektiuin  und  der  Fluoreszenz  untersuchte J.Sta i  k 
f  .Physik.  Zeitsdlr.'*  1907,  S.  Sl).  €r  stellte  den  Sah  out:  „Die 
Rbsorption  des  Cidites  in  einem  Bondenspektnim  not  die  €r- 
scheinung  der  fluoreszenz  zur  folge  oder  die  Fluoreszenz  ist 
bedingt  durch  eine  Rbsorption  in  einem  Bondenspehtrum.  Rllen 
fluoreszierenden  Körpern  ist  die  €igen&chaft  gemeinsam,  da^ 
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ihr  flbsorptionsspctitrum  ein  Band^nspektrum  ist."  .  .  .  „Di« 
Absorption  des  üchWs  in  einem  Bandenspektrum  oeranla^t  eine 
diemuche  Reaktion  unter  Aufnahme  oon  cnergie;  die  fluoreszenz 
oiird  oeranlo^t  durch  eine  chemische  Reaktion  (ßindungsdnderung) 
•ÄT.  unter  Cnergie  abgeben.  Träger  der  Bandenabsorption  und  der 
tsm     Sluoreszenz  5ind  einzelne  Phasen  dieser  Reaktion." 

W.  n.  Marticy  studierte  die  Absorptionsspektren  farb- 
:  :  '     loser  und  gefärbter  Substanzen  in  Beziehung  zu  ihrer 
chemischen  Struktur  und  berichtet  hierüber  im  Jahrbuch 
linr    der  Radioaktioitdt  und  Clektronik'*  1906.  Bd.  3,  S.  359. 

lieber  den  6influ^  eines  starken  magnetischen  feldes 
auf  die  ^unkenspektrcn  nonTitan,  Chrom  und  mangan 
siehe  Puruis,  „Proceed.  Cambridge  Philosopti.  Society",  ßd.  14. 

loseph  3ohn  Thomson  berichtet  über  einicje  flnaien- 
dungen  der  Theorie  der  elektrischen  6ntladung^n  auf 
die  Spektroskopie  Chem.  tleios",  8d.  94,  S.  197;  ,,Chem. 
Cenhralbl.«  I906|  Bd.  2»  Tlr.  24,  S.  1707). 

Olmstedt  photographlcrte  die  Bandenspektren  der 
Haloidsolze  oon  ßaryum.  Strontium,  Colcium  und  magnesium 
mitteis  eines  kleinen  Konkoogitters ,  unter  f^iia^endung  eines 
Knallgasgebläses,  in  coeiche  die  gcpuloerten  5alze —  in  Streifen 
oon  ^iltrierpapier  gerollt  —  uerdamptt  oturden  0,Zeitschr.  f. 
»iss.  Phot/'  1906  ,  5.  293). 

lieber  das  Spektrum  des  Wasserstoffes  im  duf|ersten 
Ultraoioictt  im  Vergleich  mit  Schumanns  Spektrum 
berichtet  Theodore  man  in  den  ITlem.  of  the  americ 
academy  of  nrts  and  sciences"  1906,  Bd.  1 5. 

man  nimmt  an,  da^  die  bekannten  Lmienspektren  der 
€lemente  als  Träger  deren  positioe  Atomionen  haben,  d.  h. 
Atome,  melche  ein  negotioes  Ciektron  oder  mehrere  oerioren 
haben.  Ruch  ist  es  »ahrsdieinlich ,  da^  das  neutrale  System 
positincs  f^toniion  nerintinc«;  flektron  bei  der  Rückbildung 
zum  neutralen  i^tam  ein  Bandenspektrum  geben  (J.  Stark» 
»Phys.  Zeitsfhr."  1907.  5.  81). 

Ueber  das  Spektiuni  und  die  Helligkeit  der  Queck- 
Silber- Bogenlampe  bei  hohem  Dampfdruck  berichten  Kudi 
und  Retschi nsky  („Phys.  ehem.  Cenbralbl."  1907,  S.  89). 

Rudolf  Schmidt  schreibt  über  das  Spektrum  eines 
neuen,  in  der  Atmosphäre  enthaltenen  Goses.  Das 
Xenon  scheint  kein  elementares  Gas,  sondern  em  Gemisch 
solcher  zu  sein  („ßer.  Deutsch,  phvs.  Ges.",  ßd.  4,  5.  277;  „Chem. 
Centraibl.*'  1906,  Bd.  2,  Hr.  10,  S.  S49). 

Zur  Spektroskopie  des  Stickstoffes  (Dopplereffekt, 
positioe  Stickstoffionen)  schreibt  W.  Hermann  liPhys.  Zeitschr." 
1906,  Bd.  2,  nr.  10,  5.848). 
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C.  de  Wattcoille  bmchtet  über  eine  neue  Anordnung 
zur  Spektroskopie  phosphoreszierender  Stoffe.  €s 
ist  seit  langem  bcicannt,  dof]  phosphoreszenzfdhige  Stoff«  durch 
den  elektrischen  funken  zum  teuchten  gebracht  roerden.  £enard 
hat  daraufhin  ein  elektrisches  Phosphoroskop  konstruiert  (nAnn. 
d.  Phys."  1892,  Bd.  46,  5,  657),  dem  jedoch  oerschiedene  Uebcl- 
stände  onhaften.  Vcrfosser  beschreibt  daher  eine  neuere,  bessere 
Anordnung.  Das  erzeugte  Phosphoreszenzlicht  ist  sehr  intensio. 
Bei  fluor  z.  ß.  genügt  eine  €xposition  oon  1  bis  2  Stunden,  um 
mit  einem  geiDdhnllchen  Spektroskop  dos  Spektrum  zu  photo- 
^raphieren.  Dasselbe  besitjt  im  ultra oioletten  Teil  setir  sduirf 
ausgepreiste  Cinien,  deren  Wellenlänge  unabhängig  oon  der 
llotur  der  Elektroden  ist  („C.  r.  d,  l'Rcad.  des  sciences",  ßd,  14?, 
5.  1078  bis  1080;  „Chem.  Centraibi.*'  1906,  ßd.  2,  Hr.  2,  5.  85). 

SoGoater  untersuchte  das  Rbsorptionsspektrum,  somie 
dos  Cmissionsspektrum  oon  Schmefeldioxyd  („Astro- 
pti^^sik.  3oum."  1906,  Bd.  23). 

Oeorg  Hofbouer  konstatierte  dos  Vorkommen  der 
seltenen  6rden  nnf  der  5nnne  mit  Hilfe  der  .Spektrum- 
photographie  und  berichtet  hicnibei  in  den  ,,.Sit5. ■  ßer.  d.  Kaiscrl. 
flkod.  d.  Wiss  in  Wien",  mothem.-naturro.  Kl.,  ßd.  66,  Rbt.  IIa 
(ü'biuür-hctt  1907). 

].  Sdteiner  und  3.  Wilsing  stellten  Untersuchungen 

an  den  Spektren  der  helleren  Oasnebel  am  großen 
Refraktor  an  und  oerdffentlichen  die  Resultate  Inden  „Publi- 
kationen des  Astrophj^sikalisdien  Obseruatorlums  zu  Potsdam", 

Hr.  47. 

Walter  S.  Adams  gibt  in  „The  Rstrophys.  3ourn."  I90ö, 
ßd.  24,  S.  69,  einen  Bericht  über  Sonnenf leckenlinien  im 
Spektrum  des  Arcturus. 

Ueber  das  spektroskopische  Coboratorium  des 
Sonnenobseroatoriums  auf  dem  ITlt.  Wilson  in  Califomien 
berichtet  George  t  Haie  in  ,,The  flstrophys.  3oum."  1906, 
ßd.  24,  S.  61  (mit  tiguren  und  fln.su hten). 

J.  Hartmonn  beschreibt  cm  neues  Verfahren  zur 
messung  der  finien  in  Spektrogrammen  in  den  „Publi- 
kationen des  Hstrophysikalisoien  Obseroatorlums  zu  Potsdam" 
1906,  tlr.  53. 


H.  £udendorff  stellte  Untersuchungen  über  Schicht- 
oerzerrun^i  e  n  auf  photogruphischen  Platten  on,  coelche 
für  Spcktrumphütügtüphie  oon  Wichtiflkeit  sind,  und  berichtet 
hierflber  in  emer  längeren  Abhandlung  in  den  „Publikationen 
des  Astrophysik.  ObserDatoriums  zu  Potsdam",  Itr.  49. 
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Uebor  die  angebliche  Vcrschiebuncj  der  funken- 
linicn  siehe  Keller  (Inaug.- Diss. ,  Bonn  IQ06)  6r  kommt  zu 
dem  öchlusse,  dal]  coeder  durch  die  Beobachtunqen  Haschetts, 
noch  durch  die  Keats,  die  €xistenz  uon  Cinienoerschiebungen 
im  funkenspektrum  nodig^tDicscii  ist,  d<i(  dagegen  das  oon 
€dcr  und  Velen to  und  fHiddiekauf  graponnene  Resultot, 
iDOfiodi  Bogen*  and  funfccniinien  koTnzidieren,  sich  bestätigt  hat 


OcthodiEomatisdie  Photographie.  —  Panchromatisdie  Platten 

für  Dreifarbenphotographlc. 

6in  ncirzüglichcr  5  en  si  b  i  I i  sa  t  o r  für  panchromatische 
Platten  ist  das  Pinachrom  der  farbtuerkc  ITIeister  fucius 
&  Brüning  in  Höchst  a.  m.  Der  farbstoft  liefert  sch leiert reie 
•haltbare  Platten»  wem  man  ein  Gemisch  oon  120  ccm  Wasser 
und  60  ccm  Rikohol  mit  S  bis  4  ccm  farbidsung  (i  Teil  Pina- 
chrom in  WOO  Teilen  Hlkohol)  oermischt  und  die  Bromsilber- 
gclatinc-Trodvcnplattcn  in  totnlrr  ^rin.^tcrnis  dorin  5  b\s  4  ITlinutcn 
Jani;  badet,  zum  Trocknen  aufrecht  aut  eine  \liet^papicrunterlage 
stellt  und  mittels  eines  elektrischen  Ventilators  rasch  trocknet.  — 
tisetjt  man  den  Bikohol  durch  lileth^ialkohol  (€der)  ader 
i)ceton(Valenta),  so  erfolgt  das  Trocknen  noch  rascher  und 
mit  geringerer  Oefahr  eoentueller  Schlierenbildung. 

Das  Pinacyanol  der  Höchster  farbmerke  gehört  einer 
neuen  Klasse  non  Farbstoffen  an,  die  sich  oon  den  Cyaninen 
und  Jsocyaninen  durch  ihre  uiel  grdf^ere  Bestand iqkeit  qeqen 
6duren  unterscheiden.  Das  Pinacyanol  uerieiht  soamhl  ßrom- 
silbergelatine-  als  Bromsilberkollodiumplatten  eine  bisher  un- 
erreichte Cmpfindlichkeit  für  Oelb,  Orange  und  Rot.  Die  Pinn- 
cyanolplatten  sind  den  Pinachromplatten  oorzuziehen,  wo  es 
sich  um  die  Wiedrriiabe  dunkelroter  nuancen  handelt.  *Tür  die 
Wiedergabe  des  Oraru]e  und  Rot  ist  es  notu],  hinter  einem 
intensiü  qelb  oder  orancie  qcfnrbten  Filter  zu  exponieren.  Hinter 
dem  gleichen  Hilter  cizieü  man  ^taikeie  Deckung  im  Rot  ols 
mit  Pinachromplatten  p  selbst  bei  kürzerer  €x|>osition.  Die  mit 
Pinacyanol  sensibilisierten  Platten  können  mit  jedem  9Uten  €nt- 
mickler  heroorgerufen  merden,  sind  ober  oor  rotem  Cichte  sorg- 
föltiq  zu  schütten.  In  der  Dreifarbenphotographie  sind  die  mit 
Pinacyanol  präparierten  Platten  nur  zur  Hcrstelluncj  der  ßlau- 

glatte  zu  oera)enden,  für  ürün  sensibilisiert  das  Pinacyanol  nicht, 
ie  Platten  können  daher  bei  dunkelgrünem  Cicht  oon  der  Ruance 
der  /*-£inie  ohne  Oefahr  des  Verschleierns  verarbeitet  merden. 
Zum  Oebrauch  löse  man  1  g  Pinac^^anol  in  100  ccm  Alkohol  in 
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der  Umarme  aut,  füge  noch  900  ccm  Blkohol  hinzu  und  hebe 
dksf  haltlNirc  Cflsung  im  Dunlidn  auf.  Zur  Herstellung  oon 
Badeplatten  oeriuende  man  schleierfrei  arbeitende  Trocfcenplatten, 
büde  diese  im  Dunkeln  2  bis  5  ITlinuten  long  in  folgender  Cdsung: 
200  ccm  Wasser,  3  ccm  PinacyanoIIÖsung  (I  :  1000  f^lkaho!), 
oasche  cbcnsolonc^c  in  fließendem  oder  öfters  getoechscltciTi 
Wasser  und  trockne  möglichst  schnell  in  einem  absolut  finstcrn 
Raum,  im  obigen  Bude  können  oier  Platten  9X12  cm  sensi- 
bilisiert »erden.  Die  Platten  sind  bei  sorgfältiger  Prdparation 
mehrere  ITlonate  haltbar  und  besi^en  außerordentlich  große  Rot- 
empfindlichkeit. Zur  Sensibilisierung  oon  ßromsilberkollodium- 
emulsion  oersetze  man  100  ccm  mit  1  bis  ?  ccm  einer  alkoholi- 
schen farbstofflösung  1 : 2000.  Die  cicförbtc  Emulsion  ist  gut 
haltbor.  Ruch  für  diesen  farbstott  können  die  alkoholreichen 
Cösungen  ohne  Ammoniak  oorteilhaft  oermendet  a>erden. 
Cemisclie  oon  Pinacyanoi  mit  Orttiodirom  oder  Pinadirom  sind 
2ur  Spektrum  Photographie  gut  geeignet. 

Isocol  ist  ein  .Scnsibiüsator  nu5  der  Reihe  der  J.socyaninc, 
roelcher  non  den  Clberfelder  farbojerken  uorm.  Bayer  erzcucjt 
ooird;  er  sensibilisiert  ins  Rot  bis  Ä.=700  (.Phot.  Chronik*  190o« 
5.  273). 

Das  Homokoi.  Dos  D.  R.-P.  Hr.  158080  uom  18.  febiuar 
1903  schürt  die  Herstellung  der  Sensibilisierungsfarbstoffe,  meldie 
entstehen,  coenn  RIkalien  auf  die  fldditionsprodukte  oon  Chinaldin 

und  Dialkylsulfaten  einroirken.  Das  Zusnt^patcnt  Hr.  179  049 
schützt  dann  noch  die  Vcrwendunn  der  fldditionsprodukte  der 
Honiülo^]en  des  Chiiialdiii.s  für  sich  oder  rusammen  mit  den 
entsprechenden  Chinülindcriuüten.  Tüluchinuldin  und  Dimcth^i- 
sulfat  fahren  zum  Homokol.  Dieser  forbstoff  ist  meniger  leicht 
kristallisiert  zu  erhalten  als  das  Perikol;  er  Idst  sich  roie  dieses 
leicht  in  Hlkohol  und  Chloroform  und  ebenfalls  oerhdltnismä^ig 
leicht  in  Wasser.  Die  IRaxima  der  Hbsorption  der  mässerigen 
Cösung  liegen  ungefähr  auf  den  Wellenldnnen  512  und  552;  die 
/ibsorptionsbönder  sind  auch  bei  stdikeier  Verdünnung  sehr 
breit.  Was  die  Sensibilisierungsfühigkeit  anbetrifft,  so  ist  das 
Homokol  oor  ollen  anderen  Isocyaninen  ausgezeichnet  durch  die 
gro^e  Gleichförmigkeit  der  Cmpfindlichkeit,  melche  es  den  Platten 
für  alle  färben  des  Spektrums  oerleiht.  Die  ITIaxima  der  Sen- 
sibilisierung befinden  sich  bei  den  Wellenlängen  5  55  und  585, 
die  nur  angedeuteten  minima  ungefähr  bei  495  und  5ö5.  Die 
Cmptmdlichkeit  gegen  längere  Weilen  hat  praktisch  ihre  Orenze 
bei  660.  Die AntDendungsmeise  ist  die  ähnliche;  die  beste  Kon- 
zentration eta»a  1 :  soooo.  normalenoeise  enthält  das  Handels* 
Produkt  neben  dem  Isocyanin  noch  etoias  Chinoltnrot,  roelcher 
^usa^  einerseits  das  Ulinimum  im  Oelb  odilig  zum  Verschioinden 
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bringt  und  ondcrscits  die  frziclung  sehr  klarer  und  haltbarer 
Platten  begünstigt.  Seine  Hauptanojendung  hat  das  Homokol 
in  der  5pektralphotoyraphie  gefunden,  cdozu  es  durch  die 
Oleichfdrmigkeit  der  Sensibilisierung  herDorrogend  geeignet  i5t, 
aber  auch  in  der  Dreifarbenphotagraphie  ist  es  aus  dem  gleichen 
Grunde  uiel  oermendet  cDarden.  Das  fehlen  einer  ausgeprägten 
örünlücke  ist  auch  bei  dieser  Veriiienduntisnrt  ein  nicht  zu 
unterschiit^ender  Vorteil  uor  den  übrigen  bekannten  Jsocynnincn. 
Buch  qemaschene  Kolladiumemulsion  \äf]\  sich  mit  HoiTiokol 
■sehr  gteichlarmig  sensibilisieren  und  ist  die  gefärbte  Cmubion 
oerhdHnismd^ig  haltbar.  Die  chemische  Kon^tution  der  färb- 
Stoffe  der  Oruppe,  welcher  das  Homolcol  angehdrt,  ist  ebenso- 
Q>enig  bekannt,  vie  dieienige  der  andern  C^nine. 

Das  Perl  hol.  Dieser  Jsoc^aninfarbstoff  entsteht  durch  (In- 
iDtrkung  oon  alkoholischem  Kali  auf  dos  Addltionsprodukt  aus 

Toluchinaldin  und  Toluolsulfosduredthylester  (P.  R.  -P.  Plr.  170048 
oom  7.  Juli  1903).  Der  forbstoff  ist  sehr  leicht  in  der  form 
großer,  smarandtirün  glänzender  Kristalle  zu  erhalten.  6r  löst 
sich  sehr  leicht  in  Alkohol  und  Chloroform,  ziemlich  leicht,  im 
O^gensa^  zu  den  aus  Tüluchinaldinjodalkylatcn  er  haltbaren 
Farbstoffen,  auch  in  Wasser.  Sein  Hbsorptionsspcktnim  ist  ein 
Wpisches  Isocj^aninabsorptionsspektrum.  Die  beiden  niaxima 
der  Bbsorption  liegen  bei  den  Wellenlängen  322  und  562.  Die 
5cnsibilisierungsfähigkeit  ähnelt  sehr  derjenigen  des  flcthylrots. 
Die  ausgeprägten  ITlaxima  der  5ensibilisierunq  liegen  bei  den 
Wellenlängen  558  und  5<30,  die  minima  eliDa  bei  den  Wellen- 
längen 505  und  565.  Hungere  Wellen  als  650  sind  praktisch  un- 
wirksam. Die  Anuiendungsmeise  ist  die  fiblidie;  die  beste  Konzen- 
tration 1:100000,  mit  oder  ohne  Zusa^  oon  1  Prozent  Bm- 
monink  0,06.  Der  farbstoff  erzciitit  keinen  Schleier  und  arbeitet 
nmlil  infolge  der  grof^cn  Wa.s.s^-iio.slichkeit  bemcrkensmert  rein, 
Die  chemische  Konstitution  des  Perikols  ist  ebensoiDcnig  genau 
bekannt,  wie  diejenicje  der  anderen  l.^ocyamne. 

Den  's  a  r  h  c  II  f  Li  b  I  i  k  e  n  üorm.  friedr.  ßaycr  c^-  Co. 
in  Elberfeld  murde  m  Kl.  22 e  ein  D.  R.-P.  llr.  170048  oom 
7.  Juli  1905  auf  ein  Vei  tahren  zur  Darstellung  sensi- 
bilisierend mirkender  Farbstoffe  erteilt.  In  den  Patent* 
schrtffen  158076  (siehe  oben)  und  Zuso^  170049  (nachstehend) 
ist  ein  Verfahren  zur  Darstellung  sensibilisierend  ojirkender 
farbstoffe  beschrieben,  roelches  darin  besteht,  daf3  man  Alkalien 
oder  €rdalkalien  auf  die  fldditionsprodukte  vou  Dialkylsultatcn 
mit  Chinaldin  oder  den  HomoKii^cn  des  Chinaldins  oder  out 
Gemische  dieser  Körper  unleieinandcr  oder  mit  entsprechenden 
Chinoliniumderioaten  einwirken  Id^t.  €s  murde  nun  gefunden, 
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dal3  sich  in  diesem  Verfahren  die  aus  Dialk^^Isulfaten  erhält- 
lichen fldditionsproduktc  mit  Vorteil  duich  diejenigen  Produkte 
erset3en  lassen,  die  durch  Cinnoirkurg  oon  5ulfosdure€stern  auf 
die  genannten  Chinolinkdrper  entstehen.  €s  bilden  sich  so  neue 
luertuolle  5ensibilisierungsfarbstoffe,  die  cor  den  beitonnten 
Farbstoffen  dieser  Art  den  Vorteil  haben,  daf]  mnn  zu  ihrer 
Darstellunc]  non  den  billig  zu  erhaltenden  5ultosüurce5tern  aus- 
gehen kann.  Die  neuen  farbstoffe  oerursachen  bei  ihrer  Ver- 
iDendung  keine  Schleierbildua^  und  zeigen  ein  sehr  gün^ti^c^ 
Bbsorptionsspehtnim.  Die  ermähnten  Additionsprodukte  ous 
Chinolin  und  dessen  Derimiten  und  oliphotisdien  oder  oromo- 
tischen  Sulfosdureestern  sind  coosserldsliche  Produlite,  die  sich 
zum  Teil  kristallisiert  erhalten  lassen;  sie  sind  in  Wasser,  Rlkohol 
und  Chlorotorm  löslich,  unlöslich  in  Lamie.  Ret^kaii  und  Benzol, 
mit  uerdünnten  Sduren  bilden  sie  farblose  oder  schiuuch  iielb 
gefdrbte  Cdsun^cn.    Das  Rddition.spi  odukt  aus  Chinaldin  und 

Bcnzolsulfosäuredthylester  der  formel  C\q  H^,  N<^^*^^^  ßj 

Dom  Schmelzpunkt  105  Orad  C.  gibt  mit  Alkohol  und  Hetikali  den 
Farbstoff  in  Form  lebhaft  goldbronzig  schimmernder  Plättchen, 
deren  wässerige  Cösung  rot,  deren  alkoholische  Cösung  im  durch- 
folienden  Cichtc  üiolett  erscheint.  Dos  Produkt  aus  Chinaldin 
und  Rethylsulfosdure  ist  eine  ölige  Flüssigkeit,  die  sich  nicht 
unzerse^t  destillieren  Id^t.  Dos  Additionsprodukt  von  ^-ßrom- 
toluolsulfosduredthylester  an  Chinoldin  schmilzt  bei  142  Orad; 
dasjenige  oon  /-Toluolsulfosöureifthylester  an  /»-Toluchinoldin 
(2,6-Dimethylchinalin)  schmilzt  nach  dem  Waschen  mit  fletjkali 
bei  120  Orad.  Dos  fldditionsprodukt  aus  chinoldin  und  />-Toluol- 
sulfosäuremethylester  schmilzt  bei  154  Orad,  dasjenige  ous 
/-ßromchinolin  und  /-Toluolsulfosduredthytester  ist  flüssig 
(„Chem.  Centrolbl."  1906,  Bd.  I,  5. 1857). 

ein  D.  R.-P.  Hr.  170049  pom  7.  Juli  1903  (Zusat3pQtent  zu 
Hr.  158078  Dom  18.  Februar  loo';  nercil.  „Chem.  Ccntralbl."  W05, 
Bd.  I,  5.486)  erhielten  die  Forbenfabriken  u or  m.  Fr.  Bayer 
&Co.  in  tlberfeld  auf  ein  Verfahren  zur  Darstellung  sensi- 
bilisierend ojirkender  Farbstoffe.  Die  Rbdnderung  des 
durch  das  Hauptpotent  geschützten  Verfahrens  besteht  darin,  dolj 
man  anstatt  auf  die  aus  Diolkylsultaten  und  Chinaldin  erhältlichen 
Ammoniumoerbindungen  oder  auf  Gemische  dieser  Körper  mit 
den  entsprechenden  Chinolinderiuoten,  hier  ciuf  die  eins  Dinlkyl- 
sulfoten  und  den  Homologen  des  Chmaldms  erhältlichen  Am- 
moniumoerbindungen oder  ouf  Gemische  dieser  Körper  unter- 
einander oder  mit  den  entsprechenden  Chinolinuerbindungen 
kaustische  Alkalien,  bezm.  Crdalkalien  eimolrkcn  Msst.  Die 
Patentschrift  enthält  ousffibrliche  Beispiele  für  die  Venoendmig 
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üoii  ^"  -nkthvlchinaldin  (2,7-Oiinethylchinolin)  (»Chem.  üntraibl." 
1906,  ßd.  I,  5.  ISSQ). 

Walter  fl.  Scoblc  untersuchte  spektroqronhisch  die  Rot- 
empf indlictikeit  oon  ßromsilbergelatinc,  luckiic  mittels  Pina- 
ocrdol,  Orttiochrom,  Pinadirom,  Dic^^anin,  Pinacvanol, 
Cyünin  u.  s.  id.  sensibilisiert  oiorden  iDor.  €r  fand,  daf^ 
Dicyanin  im  Rot  wank]  Kroft  gibt  und  iDcnig  noch  Infrorot 
srn^^ibilisicrt;  besser  ist  Pinacyanol,  toelchos  kräftiger  und 
weiter  ins  dunkie  Rot  sensibilisiert,  fllizarinblnu  ö  (der 
fnrbstoff  war  oon  Bö  ird  &  Tat  lock  in  Olosgocp  bezocjen)  in 
einet  Konzentration  l  Teil  zu  loooo  Teilen  Wasser  mit  l  Prozent 
nmmonioli  oerse^»  sensibilisiert  dorln  gebadete  Bromsilber* 
geiatineplatten  meit  ins  Infrarot  bis  \^S75,  lodhrend  C^^anln 
nur  bis  1  704,  Pinadirom  bis  X  690,  Crytlirosin  bis  \  »  668 
sensibilisiert;  Pinnoyono^  .«sensibilisiert  bis  f. —  772,  reicht  olso 
tticniiicr  mcit  n^'^l^n  die  ojeniger  brectibare  Seite  des  Spektrums 
ols  fliizürinblau.  —  VVaterhouse  bemerkt  hierzu,  dofj  er  sclion 
1889  fliizarinblüu  cilolgieuli  zur  Ptiotographic  der  Z-öruppe  im 
Infrarot  benu^t  habe  (^Phot.  Joum/  IQ07,  S.  195). 

Tharne  Baker  untersuchte  die  Wirkung  uerschiedener 
farbstoffe  betreffs  ihrer  sensibilisierenden  Wirkung  auf  Brom- 
silbergelatine und  -kollodium.  Silbernitrat  in  Veroindung  mit 
ümmoniak  begünstigt  häufig  die  Sensibilisierung,  so  z.  B.  beim 

Oiazöschtnor ?  B.H. n.  (Bayer),  welches  hierdurch  ein  heroor- 
roiicnder  Sensibilisator  wird,  ßenzogrün  erteilt  dem  Brom- 
silberkollodium  noch  diesem  Zusaf]  Rot-  und  Infrorotempfind- 
lichkeit  bis  k  9000.  Das  Sensibilisierungsmaxtuiuin  beim  ßenzo- 
grün und  Dia2oschnNir2  auf  ßromsilbergelatine  liegt  um  650  bis 
980  H)t  coeiter  gegen  Rot  als  das  flbsorptionsmaximum  der 
vdssertgen  Cdsung;  bei  €rythrosin  soo^ie  Heliotrope  ist  diese 
Verschiebuncj  qeringer  („The  Phot.  Joum."  1907,  Bd.  47,  5.207; 
«Brit.  3ourn.  ot  Phot."  1907,  5.  245). 

J.  Stark  erklärt  die  sensibilisierende  Wirkung  dop  forb- 
stoffen  auf  photographische  Platten  durch  Annahme  uon 
f luoreszenzerscheinungen,  und  zmor  nimmt  er  an,  da^ 
die  ^arbensensibilisatoren  starke  latente  Fluoreszenz  be- 
si^en;  er  meint,  ein  sensibilisierender  forbstoff  mu^  sich  auf 
dem  Bromsilberkorn  fixieren  lassen,  „mul)  im  Blau  und  Violett 
eine  starke  latente  fluorcszenz,  im  Grün,  öelb  und  Rot  storkc 
Hbsorption  besitjen.  Indem  der  Farbstoff  selbst  ein  Blrni  und 
Violett  absorbiert,  se^t  er  roie  ein  Forbenfilter  oor  der  Plotte 
deren  Schwärzung  durch  Blau  und  Violett  herab**.  €rythrosin 
und  Cyonin  zeigen  in  der  Tat  eine  schwache  Fluoreszenz  im  Blau 
(•Physik.  Zcitsdir''  1907,  5.  249). 
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Zur  Photographie  farbiger  Oe^^cnstü^dc.  Jn  der 
5itzung  d^r  U'icaci  Photo^taphischcn  Gesellschaft  uom  0.  ic- 
bruor  1906  nuidife  D.  frcihcrr  o.  HQbt  darauf  aufmerlisain, 
dd6  in  der  Proxis  b«i  Hncoendung  orthodiromatisdi«r  Platten 

und  Oclbscheibc  zuo^cilen  €rscheinungcn  auftreten,  cDcIche  auf 
€inc  nicht  ganz  entsprechende  farbcnempfindhchkeit  der  Platte 
hinzuweisen  scheinen.  Diese  frscheinum^en  sind  out  geujisse 
Cicjentuniliiihkeiten  der  Körperfarben  zurückzuführen.  Die  färbe 
eines  gelben  Körpers  z.  ß.  cuird  nicht  nur  durch  die  gelben, 
sondern  hauptsdcnlidi  durch  die  uon  ihm  reflektierten  raten  und 
grünen  Strahlen  heroorgerufen ;  ein  rates  Objekt  oan  der  färbe 
den  Zinnobers  reflektiert  ein  Strahlengemisch  oon  Rot,  Oranc^c 
und  Oelb.  Dos  non  einem  qelben  Korper  austjehende  Strahlcn- 
ili mi-sJi  unterscheidet  sich  daher  uon  jenem  eines  zinnoberroten 
Körpers  nur  duicli  die  Uegenruart  der  grünen  ötrahien.  Um 
ein  gelbes  Objekt  bei  der  photographischen  Aufnahme  hell  zu 
erhalten»  ist  es  nidit  ndtig,  die  Platte  fOr  die  speklral^elben 
Strahlen  zu  sensibilisieren,  es  genügt  auch,  menn  sie  für  irgend 
eine  \arbe  zioischen  KM  und  Grün  empfindlich  ist.  Um  Zinnober- 
rot und  Oelb  gleichzeitig  hell  7u  erhalten,  muf]  die  Platte  für 
öclb ,  Oi  ange  oder  Kot  sensibilisiert  coerden  öelb  Idf^t  sieh 
hell  und  Rot  dunkel  erhalten,  roenn  man  eme  grünempfindlichc 
Pkitte  benu^t;  es  ist  aber  umgekehrt  nicht  mdglich,  Oelb  und 
Zinnoberrot  so  zu  photographieren,  da^  ersteres  dunkel,  le^teres 
hell  erscheint.  €ine  zmeite  €igentümlichkeit  der  Körperfarben 
ist  die,  dof^  den  meisten  sottj^eförbten  Körpern  die  nolle  Horben- 
brillanz  fehlt,  wc\\  die  \orbe  durch  die  üegena)art  uon  mehr 
oder  mcnigcr  Schnuuz  vietrubt  ist.  Z.  B.  enthält  eine  mischung 
üon  Pariserblau  und  Chromgelb  -ein  in  der  Hlül-  und  Druck- 
fechnik  Dielfach  gebrauchter  forbstoff  ^  etma  1  Teil  OrOn  und 
2  Teile  Schmarz.  €inen  ähnlich  hohen  Schmarzgehalt  zeigen 
fast  alle  färben  der  uns  umgebenden  Datur.  für  alle  photo- 
praphischen  Arbeiten,  bei  ujelchen  die  färbe  eine  Rolle  spielt, 
ist  eine  svstematisch  zusammengestellte  farbentafcl  non  eminent 
praktischem  Wert  („Phot.  Korresp."  1906,  5.157;  „Phot.  Kund- 
schau*' 1906,  S. 

Bühnenbilder  mit  orthochromatischen  Platten  bei 
momentbelichtung  bis  zu  Sekunde  stellte  Payne  mit 
einem  Planar  //3,6,  Schlitjoerschlui]  und  „tlektric- Plates'*  uon 
mamson  &  5a»an  her,  die  zuoar  durch  3  IRInuten  langes  Baden 
in  filtrierter  tdsung  oon 

Orthochrom  T  (I  g  in  100  ccm  Alkohol,  90  üradj     4  ccm, 

Ammoniak  3  „ 

destill  Wasser   200  „ 
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hpsondcrs  scrusibilisicrt,  hierauf  kurz  ab(}€spült  und  rosch  qe- 
trocNnct  (uurdcn.  Platten  und  obig^^s  Bad  halten  sich  nicht  und 
mOsscn  sofort  oerbraudit  »«rdcn.  Zarteste  Cntmicktung  nötig! 
(»Phot  Ind/  1906,  5. 1 125). 

Ucbcr  rot«mpfindU<he  Kollodittmemulsionen  be- 
richtet £.  Tschörn  er.  Ourdi  fInWrben  mit  Pinachrom  oder 
ähnlichen  Farbstoffen ')  kann  man  bekanntlich  eine  Oelatine- 
Trockenplatte  tiir  olle  färben  des  Spektrums  empHndlich,  d.  h. 
panchromatisch  machen,  ts  ist  daher  möglich,  für  Preiforben- 
druck  alle  drei  Teiluutnahmen  hinter  den  disii  Strahlenfiltern 
auf  einer  einzigen  Platte  nebeneinander  herzustellen.  Dieser 
Umstand  ist  infolge  der  dadurch  leicht  erzielbaren  gleidimfi^igen 
Behandlung  der  Teilnegatioe  für  den  gleichen  Charakter  der- 
selben Don  ^rof^cm  Vorteil.  Bei  Prcifarbenaufnahmen  mit 
Kollcdiumcmulsion  ist  dies  nicht  der  fall,  sondern  es  merden 
die  drei  Tciiautnulimcn  auf  drei  uerschieden  sensibilisierten 
/)ufnahmeplatten  hergestellt*),  fln  der  k.  k.  Graphischen  Cehr- 
und  Versuchsanstalt  mird  seit  einer  Reihe  oon  Jahren  das  dor 
Prof.  Valenta  empfohlene  flethylololett als  Rotsensibilisator 
für  Kollodiumemulsitin  an^icmandt,  ivetches  der  leljteren  eine 
gute  €mpfindlichkeit  in  öelb- Oranqe- Rot  erteilt  und  sehr  klar 
arbeitende  Schichten  liefert.  Diese  rotem pfindliche  Emulsion 
CDird  hergestellt,  indem  man  100  ccm  Rahemulsion  oon  /Ulbert 
oder  Brend'omour,  5imhart  &  Co.  mit  6  ccm  einer  Cdsung 
oon  1  g  Aeth^^ololett  in  1000  ccm  Blkohol  gut  mischt.  Diese 
gefdrbte  6mulsion,  melche  monotelang  haltbar  ist,  vird  bei 
stren(|  dunkclriitfm  oder  bes'^er  qrfincm  nunkclhnTTimcrlirht  auf 
die  ölüsplatte  aufc)ec]ossen ,  erstarren  gelassen  und  unter  dem 
Wasserhahn  gut  gea>üsfhen.  lloch  dem  Exponieren  toird  jnit 
dem  HydiüchinonentiDicklet  etcua  1  ITIinute  heruorgerufen,  dann 
fixiert  und  das  negatio  eoentuell  loeiter  behandelt.  Vor  einiger 
Zeit  hat  die  ürma  Brend'amour,  Simhart&Co.  eine  schon 
sensibilisierte,  rotempfindliche  Kollodiumemulsion  „ßIau-€tikeM* 
in  den  Handel  c;cbracht.  Die  Pchnndlung  di<\ser  Cmulsion  ist 
dieselbe  mie  die  der  obigen  flethylniolettemulsion.  fluch  Dr 
f.  fllbert  in  ITlünchen  erzeugt  in  neuerer  Zeit  eine  rotem  pfind- 
liche Koliodiumcniulsiun  „Rot- Rapid",  cuekiic  Icitig  sensibilisiert 
im  ttandel  erhdltlich  ist.  Sie  a>ird  genau  so  behandelt  nie  die 


1)  Sieh«  Unes  .7dhrbttdi*  fOr  1903,  5. 4S8;  1904,  5. 396;  .Phof.  Korr«sp." 

1903,  5.  511,  IS').  479. 

2)  Siehe  cdfcT.  „äpcktrdlanalytixch?  Studien  über  Dreitcii  iu/i druck",  Dmic* 
«chrtHcn  der  Kai.serlichcn  Rkodemic  der  Wis<;ensdMlftfn  in  Wien,  1902,  Bd.  72, 
und  i).s<i^lbrn  .Rezepte  und  Tabellen  fär  Phfltogrophie  ttn4  Reproduktion*, 

4.  flufi.,  Halle  a.  S.  190$.  S,  42. 

3)  Siehe  e.Volenta,  «Phof. Korresp.*  1901,  S.S7;  1904,  S.  12S. 
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oben  anlief (ihrtcn  6mulsionen',  nämlich  nach  dem  Rufciicf^en  auf 
die  Platte  und  trstarren  gut  geojaschcn,  dann  exponiert  und 
cntiDickclt.  Diese  €mulsion  ist  hinter  dem  Rotfilter  oon  be- 
deutender €mpfindlichkeit,  liefert  klare  und,  mit  dem  oorher 

ercDähnten    HydrodiinonenttDickler    behandelt,    gut  gedeckte 

5fhi(-htv'n.  On  dirsc  tiniiL'^inn  auch  für  das  duf^crc  Rat  des 
Spektrums  empifindhch  ist,  so  dart  sie  keinesfalls  bei  dunkel- 
rotem  Lullt,  sondern  nur  bei  blaugrünem  Cichte  oerarbeitet 
u>erden  (,Phot.  Konesp."  1906,  5.  342). 


Drei*  und  Vicrffarbenphotographlc.  —  Zupfltarbcn- 

phatoQraphic» 

Ueber  photographiscfae  Kameras  für  drei  Regatioe 
mit  einmaliger  Beliditung  oergl.  den  Bericht  oon  Otta 
Pfenniger  auf  5.  122  und  205  dieses  „Jahrbuches". 

lieber  Objcktioe  für  direkte  Rasteraufnahmen  für 
Dreifarbendruck  siehe  J.  husnik  auf  5.  49  dieses  ,rJahr- 
buches". 

Ueber  Cichtfilter  fflr  Dreitaiben Photographie  siehe 
5.  313  dieses  »Jahrbuches". 

Ueber  D i f f r o kti 0 ns-?arbenphotographie  berichtet 
Herber!  €.  Ines  in  «The  Johns  Hopkins  Unioersity  Circuiar* 

1906,  Hr.  4,  .5.  40. 

t'ine  neue  r>rcifcirbenkamera  rourde  dem  bekonnten 
englischen  Gelehrten  .Sir  Wil  liam  Rbne^  in  tngland  patentiert, 
eines  der  bedeutendsten  Hemmnisse,  das  bisher  der  Verbreitung 
der  Dreifarbenphotographie  im  Wege  stand,  ist  die  notcoendig- 
keit,  die  drei  Teilbilder  nacheinander  aufnehmen  zu  mQssen, 
roodurch  überhnupt  die  f rpositionszeit  oerlcingert,  und  im  be- 
sonderen die  flutnuhme  beu)egter  Objekte  unmöglich  gemacht 
roird.  Die  bisherigen  Versuche,  eine  Kamera  herzustelien,  die 
mit  einer  Rufnahme  die  Exposition  aller  drei  Platten  durch  die 
zugehörigen  filter  gestattet,  hatten  noch  keinen  praktischen 
€rfolg;  eine  naheliegende  Cdsung  o^äre  es,  einfach  drei  Kameras 
nebeneinander  anzuordnen;  doch  erhält  man  damit  drei  Rega- 
tioe,  die  nicht  aufeinander  passen,  bei  denen  im  günstigsten 
falle  die  über  20  m  entfernten  Objekte  zur  Deckung  iiebrncht 
ooerden  können,  die  naliereii  Objekte  jedoch  nicht.  Cine  andere 
Oru^pe  Don  Konstruktionen  uersucht,  dos  oon  einem  Objektio 
projizierte  Strahlenbfindel  durch  Prismen  oder  Spiegel  in  dr«i 
Teile  zu  zerlegen,  die  zur  6rzeugung  der  drei  Teilbilder  oer- 
mendet  merden;  dieses  System  krankt  an  der  Kostspieligkeit 
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und  schcDierigen  Cinstdlung  d«r  reflcktimndcn  Körper,  und  an 
der  durch  die  Zerlegung  herbeigeführten  Cichtschmdche.  flbney, 
der  im  Dorigen  3ahre  selbst  eine  Hbhandlung  über  die  fehler 
dieser  Systeme  ocrdffcntlicht  hat  (ihr  Inhalt  ist  in  der  .,  Phot. 
Ind."  micdcrqcflcbcn),  ocrmcndet  nun  bei  seinem  Apparat  statt 
eines  Objcktiocs  drei,  die  aber  knapp  nebeneinander  angeordnet 
sind;  dadurch  wird  einerseits  die  €rhaltung  der  oollen  Cicht- 
stdrkc  ermdglidit,  ohne  do^  onderseits  die  Bilder  merklich  oer- 
schieden  andren,  da  ja  die  tjitfemung  der  Objektioe  uoneinonder 
c\(in2  ücrinc]  ist.  In  den  Strahlenqang  der  drei  Objektioe  die 
nicht  gleiclier  Brennweite  sein  mttssen  —  ooerden  Prismen  und 


f  ig.  243. 


posifioe  öder  negatioe  Cinsen  eingeschaltet,  deren  Zaieck  ist,  die 
drd  Bilder  in  gleicher  örä^e,  richtigem  Abstand  ooneinander 
und  in  gleicher  6bene  auf  einer  photociraphischen  Platte  neben- 
einondcr  erscheinen  zu  lassen;  es  ergeben  sich  da  iierschiedene 
Künstniktionsformen.  die  aber  alle  oiesentlich  klcuicre  Prismen- 
körpcr  und  ^intaLhcic  Kombinationen  erfordern,  als  die  älteren 
modelle.  Bis  Beispiel  einer  derartigen  form,  oon  der  die 
übrigen  formen  nur  Variationen  sind,  geben  mir  nach  dem 
„Brit.  Journ.  of  Phot."  (S.  5^4)  in  der  ?ig.  245  nrp  sind  die 
drei  Objcktiue,  A  ist  der  Kamerakörper,  der  durch  Scheide- 
ninnde  in  drei  Abteile  zerlegt  ist,  in  denen  die  drei  Teil- 

bilder  entstehen,  bb  dd  sind  üicr  Prismen,  derer  Hypothenusen- 
fldchen  zur  totalen  Reflexion  der  oon  B  und  D  kommenden 
Strahlen  dienen,  O  Ist  eine  plankonkaoe  Cinse,  die  zur  Korrektur 
-  des  Strohlengonges  der  Cinse  C  oemiendet  iDtrd  (»Phot.  hid/ 
1906,  6.  966). 
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Die  genaue  mglisdie  Patentbcsdirdbung  der  flbneyschcn 
Drcif arbcnkamcra,  roclchc  ein  öbjcktio  enthält  und  das 
Bild  durch  S\)W(\c\  oder  Prismen  dreifach  teilt,  ist  in  „The  Brit. 
3oum.  of  Phot."  1906,  S.  595  (mitfigur)  enthalten.  («Siehe  S\c\.  246). 

Heber  eine  Kamera  für  Dreifarbenöuhiahmen  nach 
der  Ilütur  hielt  fritj  Hüberkorn  in  der  Plenar&iUunö  der 
k.  k.  Photographischen  Oesdlschaft  In  Wien  am  8.  mal  1906 
einen  Vortrag  (,Phot.  Korresp/  IW,  5. 430).  flg.  247  zeigt  die 

Kamera  mit  oerschieb- 
borem  Kassettenanhang* 


lieber  neucrungcn 
in  der  Dreifarbcn- 
photographle  be* 
richtet  A«  non  Ober- 
mayer auf  5.  l  29  dieses 
»Jahrbuches*'. 


€in  D.  R.-P.  nr.  176  503 
Dom  29.  September  1904 
erhielt  3ean  fradie- 
bourg   in  Paris  fQr 

I.  eine  ni  n  it  a  zin- 
kassette  mit  drei 
Platten  für  farben- 
photographie,  da- 
durch gekennzeidinet,  da^  die  drei  Platten  mit  den  zugehörigen 
forbenriltem  in  besonderen  Rahmen  in  dem  ITlagazin  so  an- 
geordnet sind,  da^  der  jemeillg  Dorderste  Rahmen  in  an  sich 
bekannter  Weise  in  den  Belichtungsraum  gekippt  und  der  jeweilig 
hinter  diesem  Rohmen  befindliche  Rahmen  in  die  r^ildebene  gerückt 
mird.  2.  flusführunt].sforni  der  lllagazinku.ssette  nach  flnsprucli  I, 
dadurch  gekennzeidinet,  dal?]  die  Orehzapfen  (/,  i)  des  za>eiten 
und  dritten  Rahmens  (2,  3)  in  ffihrungen  {gfj)  geführt  merden, 
während  die  Drehzapfen  (r)  des  ersten  Rahmens  (/)  fest  ange- 
ordnet sind  und  auf3erhalb  der  Bahn  der  Drehzapfen  der  anderen 
Rahmen  liegen,  sc  daf3  sich  die  zweiten  und  dritten  Rahmen 
{2,  j)  in  die  6bene  des  ersten  umgekippten  Rahmens  (/)  steilen 
können  [siehe  fig.  248]  („Phot.  Chronik"  1907,  5.  95). 

Wilhelm  Heinrich  Reichel  in  ITlünchen  erhielt  ein  D.  R.-P. 
nr.  163326  oom  20«  Januar  1903  auf  ein  Verfahren  zur  Her* 
Stellung  oon  f arb enphotographieen  nach  dem  Drei- 
fo rbennerf ahren  unter  Uebereinanderschichtung  der  einzeln 
hertiesteilten  lllanochrombilder,  dadurch  gekennzeichnet,  dal^  die 
Teilpositioe  auf  abziehbarem  Chlorsilber- ^mulsionspapier  in 


B  c  o 
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gcroühnlichcr  Weise  hergestellt  ojerden,  coorauf  die  färbung  der 
einzelnen  Kopieen  dadurch  bemirkt  coird,  da^  die  für  das  gelbe 
Teilbild  bestimmte  Kopie  mit  einer  Cösung  oon  ferricyankalium 
und  einem  löslichen  ßleisalze,  und  nach  dem  Spülen  in  an- 
gesäuertem Wasser  mit  einer  Cösung  eines  oanadinsauren  oder 
chromsauren  Salzes  behandelt  irird,  iDelches  mit  dem  ^errocyan- 
blei  einen  Riederschlag  oon  gelber  färbe  bildet,  coährend  das 


f  ig.  247.  f  Ifl.  24«. 


blaue  Teilbild  durch  Behandlung  der  entsprechenden  Kopie  mit 
einer  schujoch  angesäuerten  Cösung  eines  ferrisalzes  mit  ferri- 
cyankalium,  und  das  rote  Teilbild  oermittelst  einer  Cösung  oon 
öoldrhodanid,  Jodnatrium  und  einem  flikali  hergestellt  roird 
(„Phot.  Chronik"  1906,  5.  405). 

ein  P.  R.-P.  rir.  167  185  oom  17.  Dezember  1904  erhielt 
Heinrich  €rnemann,  Akt. -Oes.  für  Kamerafabrikation  in 
Dresden,  auf  eine  l.  gegen  einen  flnschieberahmen  oerschiebbare 
rriehrauf nahmen-Kassette,  insbesondere  für  Dreifarben- 
aufnahmen, dadurch  gekennzeichnet,  da^  die  Verschiebung 
des  Kassettenkörpers  {(/)  gegen  den  flnschieberohmen  {a)  durch. 
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«in  CaitfiDcrli  (im)  erfolgt.  2.  mchratifnohm^n-Kassette  nach 
Bnspradi  I  in  solcher  Busffihning,  da^  bei  der  ßemegiuig  des 


Kassettenkdrpers  (r/)  in  der  einen  Ridihing  gleichzeitig  eine  Aus- 
flleichmosse  {e)  nach  der  entgegengesehten  Richtung  bea>egt  loird 

(siehe fig. 249a  u.  b]  (»Phot.  Chronik"  1906, 5. 341). 

loscph  Thacher  Clarkc  in  Harroir», 
Cnglond,  erhielt  ein  D.  R.-P.  Hr.  ie>9018  vom 
11.  mcirz  1905  auf  ein  ^ilmpaket  für  Drei- 
forbcnphotographic  (^Iq.  250),  dadurch  gc- 
kennzeicnnet,  da^  je  drei  hintereinander  liegende 
und  auf  ihrer  Rückseite  In  bekannter  Weise  mit 
zum  Wechseln  des  films  geeigneten  Schut^biättem 
oersehene  ^ilms  mit  biegsamen  farbfiltcrn  in 
den  drei  erforderlichen  Farben  ausgestattet  sind, 
zum  Znjcckc,  die  drei  Belichtungen  durch  Weg- 
ziehen des  jecueilig  belichteten  fiims  mit  seinem 
filter  nacheinander  oomehmen  zu  kdnnen 
UPhot.  Chronik"  1906,  5.  581). 

C.  n  a  ch  e  t  in  Paris  konstruierte  eine 
Kamera  für  Dreiforbenphotographie, 
bei  ojelcher  die  drei  Teilnegatiuc  mitteis  eines 
öbjektioes  unter  Teilung  des  Strahlenkegels  durch 
hintereinander  gegen  die  Objektioachse  geneigt 
angeordnete  Spiegel  geoonnen  Verden.  €r 
erhielt  hierauf  ein  D.  R.-P.  ür.  178999  oom  21.  Oktober  1905 
<,Phot.  ind."  1907,  S.  47  u.  304). 
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eine  €in-€xpositions-Kamcra  für  Dreiforbenphoto- 
graphie  konstrukrtcn  €d.  Rigout  und  I  fl.  Pereire  und 
erhielten  darauf  ein  franz.  Pat.  Rr.  364885.  Die  Beschreibung 
dieser  Kamera  (mit  Figuren)  findet  sich  in  „The  ßrit.  Journ.  of 
Phot.",  Colour.  photography  Suppi.  1907,  6.  SS. 


Utfbcr  Dr«ifarbenn<gQtlD«  siehe  Hans  Sdimidt  ouf 
5.  10  dieses  »Jahrbuches". 

lieber  die  Bestimmung  des  Be  Ii  eil  tunqsDertiältniss  CS 
für  die  Dreifarbenfilter  oergl.  den  Beitrag  oon  ö.  Rarland 
auf  5.  69  dieses  „Jahrbuches". 

Lieber  die  Bedeutung  richtiger  Cxpositions ratio  in 
der  Dreifarbenphotogrophie  oergl.  tlenr^?  0.  Klein  auf 
5. 88  dieses  »Jahrbuches". 


lieber  Oesdiichfe  der  Drei-  und  Vierfarbenphoto- 

grophie  siehe  dieses  „Jahrbuch"  Kapitel  oGeschidite'^  Cbenda 
siehe  über  Geschichte  der  Dreiforbenkameras. 

€in  D.  R.-P.  Hr.  165  282  oam  29.  Juli  1905  erhielt  Paul 
Thieme  in  Berlin  auf  I.  ein  Verfahren  zur  Hcrstelluni; 
dreier  llegatiue  für  Dreifarbenphotograpiue  mittels 
einer  Rufnahme,  gekennzeichnet  durch  die  gleichzeitige  ße- 
lichtuna  oon  drei  ie  auf  einem  besonderen  Bildträger  ruhenden, 
hinteremonder  angeordneten  lichtempfindlichen  Schichten,  oon 
denen  die  hinteren  eine  entsprechend  höhere  6mpfindlichkeit 
haben  als  die  oorderen,  und  tum  denen  die  imrdcrstr  Schicht 
für  die  Don  der  Wirkuncj  auszuschlie|3enden  Strahlen  uncniptindlich 
ist,  indem  die  übrigen  auszuschließenden  5trohlen  durch  oor- 
gelagerte  farbstoffe  absorbiert  Verden,  und  oon  denen  die  dritte 
Schidit  keine  ausgesprochene  Unempfindlichheit  fOr  bestimmte 
Strahlen  zeigt»  indem  bei  dieser  olle  ouszuschlie^enden  Strahlen 
durch  ünrticTnqcrtc  *?nrb,<;toffc  nhsorbicrt  nicrdcn.  ?.  Kombi- 
nierte Auf  n  a  h  iTu  p  1  a  1 1  :ur  Hustührung  des  Verfahrens  nach 
Anspruch  1  und  2,  dadurch  gekennzeichnet,  da^  als  oorderste 


 ^ 
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tidtttfmpfindlich«  Sdii<hf  «ne  Bromsilber-  oder  Chlorbromsilbcr* 
platte  Don  geringer  Allgemein-  und  ooriDiegcnder  ßlauoiolctt- 
cmpfindlichkcit  mit  gelb  gefärbter  Sdiicht  (Olosseite  nach  com), 
als  ztrteite  lichtempfindlifhc  Schidit  oin  ^ilm  etmas  höherer  flll- 
gemcincmpfindlichkeit  mit  rot  qcfdrbtcr  Schicht  (filmscitc  nach 
üorn  oder  hinten)  und  als  hinterste  Schicht  eine  rotcmpündliche 
ßromsilberplatte  oon  hoher  Rllgemeinempfindlichkeit  (Schicht- 
seite nach  vorn)  aufeinander  gelegt  sind  (.Phot.  Chranik'  1^06, 

S.  425). 

Die  Chemische  f  Ii brik  auf  Rktien  (ücrm.  6".  Sch  cri n cj) 
in  Berlin  erhielt  ein  D.  R.-P.  ür.  16*5  313  com  4.  ITlai  l<305  auf 
ein  Verfahren  zur  Herstcllunc^  non  ^arbenphoto- 
graphieen  nach  dem  ITleh rf orbenoerf ahren  unter  Uebcr- 
einanderschichtung  der  einzelnen,  In  abziehbaren  Silberemulslons- 
schiditen  erzeugten  und  in  der  entsprechenden  färbe  getonten 
monochrombilder,  dadurch  gekennzeichnet,  daf3  die  Teilposifioe 
sämtlich  oder  zum  TcW  auf  durchsichtigen,  mit  den  nbrirhbarcn 
Silbercmulsionsschirhtcn  belegten  folien  hergestellt  mcrden 
(,Phot.  Chronik**  I90t),  6.  429j. 


Zur  Dreiforbenphotographie  ohne  forbenfilter  hot 
Charles  3ules  Drac  in  Warschau  einen  Apparat  konstruiert, 
auf  den  er  das  ?ranz.  Pot.  rir.  341645  erhielt.  Das  oom  Objektio 

gesammelte  fichtbündel  mird  durch  ein  Prisma  zerlegt,  das 
zerlegte  Licht  durch  drei  Prismen,  die  nebeneinander  anflcordnct 
sind,  mciteri]eleitet  und  durch  eine  zmeitc  Serie  non  drei  Prismen 
in  drei  parallelen  Bündeln  auf  die  Platte  j^eu)orfen,  wo  neben- 
einander drei  Bilder  als  Dreifarben* Analyse  entstehen  sollen. 
Dos  Verfahren  Qbersieht  mit  einem  unoerstdndlichen  Optimismus 
alle  entgegenstehenden  Scha)ierigkeiten,  die  sich  nur  durch  eine 
Cinien Zerlegung  des  Pildes  nach  Art  des  Verfahrens  oon  Cherori 
(siehe  S.  158  dieses  ..Jahrbuches")  u.  o.  („Phot.  Ind." 
5.  177)  Überminden  lassen  (.Phot.  Jnd."  1907,  Heft  14,  S.  581). 


Ueberf arbenphotiuu<-iphie  mittels  des  Piffraktions- 
prozesses  oder  über  „  Dreifarben  -  Jnterferenzbilder" 
machte  ]ues  interessante  Angeben  («Ph^s.  Zeitschr."  1906,  Bd.  7, 
S.  933).  €r  mendet  das  Cipp  mann  sehe  tnterferenzoerfahren 
zur  Herstellung  oon  nreifnrbenbildern  an,  Khe  im  Chromoskop 
betrachtet  Verden  (.Phys.  Zeitschr/  1906,  Bd.  7,  5.932). 


lieber  Phcitocjraphie  der  färben  mittels  prismati- 
scher Dispersion  oon  Cheron  (oergl.  5.  158)  enthält  das  „Prit. 
Journ.  of  Phot."  oom  16.  Houember  1906  ,  4.  Januar  1907  und 
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1.  iTlärz  1907  mehrfach  ITlittcilunqv'n.  ]m  Ictjtziticrtcn  Artikel  roird 
<iuf  das  ältere  Potent  oon  f .  W  Lanchester  (6ngl.  Pat.  Ilr.  16548 
Dom  4.  September  1895),  und  den  Rrtikel  oon  Rheinberg 
<,  ßrii  lounu  of  Phot.*,  l.  Januar  1904)  hingeiDics^n,  oidhrciid 
Cherons  Patent  oom  23,  VRätz  1906  dotiert,  nähere  Beschreibuno 
mit  figuren  stehe  im  nBrlt.  Journ.  of  Phot/  1007»  5. 4  u.  10. 


Lieber  C.  ö.  Zanders  palychromen  Druckproze^  in 
^iter  Farben  schreibt  C.  P.  Clerck  in  .Ce  ProctMe"  1Q06,  5.  60: 
Dt'r  durch  6eine  beinerkenstuerten  Rrbeit^n  über  die  idibeii  zum 
Dreiforbendnidt  bereits  bekannte  C  C.  Zander  hat  auf  einer 
neuen  (?)  Basis  einen  Viert arbendrudi -Pro zef3  gegrfindet, 
bei  melchem  je  zani  und  zmei  Komplementärfarben  zur  Rn- 
rocndunc]  kommen.  Dadurch  ist  es  gelungen,  den  ocrschieiiencn 
tarbentönen  eine  sehr  grcf^e  Ansehe  zu  geben,  a»as  bei  fln- 
n^endung  des  Dreifarbendruckes  oft  schaler  zu  erreichen  ist. 
Zum  Verständnis  der  €ntstehung  und  der  Prinzipien  dieses 
Prozesses  mdgen  folgende  Betrachtungen  dienen.  Wenn  man 
•einen  sogen,  chromatischen  Kreis  bildet,  d.  h.  einen  solchen, 
in  toelchcm  die  Farben  des  5onnenspektrums  derartig  oerteilt 
sind,  da^  an  zcoei  dufjeren  5eiten  eines  Kreises  sich  diejenigen 
komplementären  färben,  roelche  durch  Uebereinondcrlcgen  bei 
gleicher  Intensität  öchiDurz  ergeben  würden,  genau  begegnen, 
und  wenn  man  dann  an  der  inneren  5eite  dieses  Kreises  die 
dunkleren  forbentdne  oerteilt,  melche  durch  eine  iHischung  der 
eingrenzenden  Ruancen  mit  einer,  allmählich  zunehmenden  menge 
Schojar?  crhnitrn  irrrden,  bis  im  Zentrum  das  reine  ^Schroarz 
entstchL  so  roird  nach  dem  Jnnern  des  Kreises  eine  stetige 
flbstutunii  stattfinden,  in  inelcher  alle  färben  miteinander  ner- 
schmelzen;  tür  da6  reine  ürun,  das  Gelblichgrün  und  da6  Grün- 
gelb merden  sich  die  Komplementdrfarben  ergeben,  melche 
durch  Übereinanderlegen  des  Rot  und  des  Violett  entstehen, 
ndmiich  die  purpur,  rdtlichoioletten  und  die  carminroten  Töne. 
€in  solcher  chromotisrhcr  Kreis  fnf^t  sich  oft  mit  Vorteil  für  die 
mischiing  oon  färben  benutzen.  Um  mit  drei  färben  die  qrd^t- 
nioglkhe  Zahl  oon  Tönen  zu  bilden,  ist  es  non  Wichtigkeit,  dafj 
"dieselben  das  Dreieck  einnehmen,  u)ekhes  die  giöfjtmdgliche  Ober- 
ffldche  bietet,  und  daQ  diese  drei  Punkte  sich  auf  dem  Umfange  des 
diromatischen  Kreises  befinden,  an  den  drei  €cken  des  Dreiecks, 
ebenso  oerhält  es  sich  mit  den  drei  Pigmenten,  toelche  oorzugs- 
meise  für  die  Dreifarben  Zusammenstellung  als  Grundlage  an- 
gesehen luerden,  ndmlidi  ein  Cadmiumgelb /570,  ein  grün- 
liches ßlüu  Don  F{i,  48 7 j  und  ein  zum  ürun  /  522  komple- 
mentäres Purpurrot.  ]n  der  Praxis  des  Dreifarbendruckes 
oermendet  man  leider  Horben,  melche,  mit  Ausnahme  des  Gelb, 
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schon  ein  mcnig  trübe  sind,  nämlidi  den  Krappiock  und  das 
Preußischblau.  €sist  bemerkensmcrt,  a)ieDiel  man  im  GrOn  an 
frische  ncrlicrt,  roclchcs  durch  die  reinen,  primären  Karbon  schon 
schroer  zu  erhalten  ist  und  besonders  in  den  oiolctten  und  lui  pur- 
farbigen Tönen,  toelche  in  der  Tat  in  dem  Dreilarbcndruik  durch 
ßraunDiolett  oder  Purpur  erseht  roerden.  Schon  seit  langer  Zeit 
haben  die  Physiologen  zur  Crklfirung  des  farbensehens  2niei  Hypo- 
thesen aufgestellt,  nämlidi  die  uon  üoung,  Helmhol^  und 
maxcDcll  und  diejenii^e  non  Herinc^,  melche  beide  mit  einigen 
Unterschieden  darauf  beruhen,  daf3  drei  Arten  non  in  der  Retina 
des  fluqes  au.scjebreiteten  lleroenfasern  die  t'mplindunvi  der  drei 
Grundfarben  auf  das  Gehirn  übertrag«?n,  und  ojeiche  als  Musgangs- 

ß unkte  fflr  die  Cntdeckung  der  Dreifarbenphotographie  gedient 
aben;  indessen  mflrde  es  zu  meit  ffihren,  hier  auf  die  rein 
physiologischen  Diskussionen  näher  einzugehen.  €s  mag  nur 
bemerkt  nvrdcn.  dnf^  für  die  Zand  ersehe  Idee  (recte  6  der  5  Idee, 
siehe  unten)  seines  neuen  Prozesses  mit  nicr  Farben  die  Theorie 
uon  Herini]  als  örundlofie  gedient  zu  haben  scheint.  Die  Wahl 
dicker  aier  Farben  uuilj  dahet  eine  solche  sein,  daf}  mitielö  der* 
selben  die  Zusammenseßung  der  größtmöglichen  Zahl  oon  TAnen, 
a>eldie  durch  oier  färben  erreichbar  ist,  geschehen  kann,  und 
Clercfc  meint,  dal^  der  Unterschied  dieses,  auf  rationeller  Basis 
begründeten  Prozesses  oon  den  empirischen  Vierfarbendruck- 
prozessen, bei  aicichen  die  Schmorzplntte  weniger  dazu  dienen 
soll,  das  Ensemble  des  Bildes  zu  nuulilizieren,  als  die  Unimll- 
kommenheit  in  der  Busa)ahl  der  "tarben  zu  oei decken,  ein 
vesentiicher  ist  und  da^  es  leicht  ist,  auf  diese  Weise  mittels 
des  Zanderschen  Prozesses  die  Darstellung  des  ßlauniolett 
und  der  grünen  Töne')  zu  erreichen.  Die  Wohl  der  oier  ticht- 
filter  für  die  Aufnahme  zu  diesem  Prozesse,  deren  Farben 
Purpui  rot,  Orün,  öelb  und  Blau  erscheinen,  sind  sehr  oerschiedcn 
oon  denen,  meiche  zum  Dreifarbendruciv  benutzt  merdep,  und  es 
sind  dabei  möglichst  panchromatische  Platten  zu  oenpenden. 

Das  Zandersche  Vierfarben-Verfahren  ist  nicht  neu, 
sondern  mar  bereits  früher  oon  €der,  dann  auch  uon  freiherrn 
Don  Hühl  beschrieben  tDorden,  mos  die  Oenannten  1906  un4 
1907  in  Fachzeitschriften  ausführten. 

Zander  contra  Hühl  („Brit.  3ourn  Ptiot. '  1906,  5.  719). 
Tro^  der  Polemik,  a)elche  Zander  beuii  Patentamt  in  Berlin 


I)  THan  konn,  wenn  die  Dducrhattiahtfit  der  Drucke  Bcdiingund  ist 
ftnig«  ^arbonnudiKcn  «Dfgaelassm  und  daför  4au«rhattere  Pigment«  tadhlrn« 
unter  der  Bedingung,  da^  Tn  jedem  ^arbonpoar  dieselben  zueinander  komple- 
mcntdr  sind,  «o  kann  mon  ein  öelb  der  Zone  /  560  bis  /  600  mit  einem  Ptou- 
oiolett  oon  420  I  is  400,  ein  Orün  dor  Zone  500  bi-^  mif  dem  kompK-rnrn- 
tären  Pnrpur,  ipeldies  bcispieUiveUe  audi  ein  Carmin  sein  kann,  vereinigen. 
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contra  der  oon  €dcr  erhobenen  finspnuhc  gegen  die  Erteilung 
eines  Patentes  an  ihn  (Zander)  duichiührte,  tourde  uom  Kaiser!. 
Deutschen  Patentamt  die  Priorität  an  €der  zuerkannt  und  die 
Potenterteilung  dem  Ingenieur  Zander  ocnoeigert  (sietie  Kupitel 
»»Geschichte",  5.  241  dieses  »Jahrbuches*). 

Dretfarbenphotographie. 

lieber  ein  eigenartiges  Verfahren  der  Dreifarbenphato- 

graphic,  welches  Hniildnge  an  das  Jolysche  Verfahren  hat, 
machte  Professor  H.  tippmann  am  50.  Juli  IQ06  der  Peiriscr 
Akademie  der  Wissonsrhnftcn  mitteilunc;.  In  der  „Photo  -  Rcüue" 
l<30ö,  5.224,  meist  nun  R.  Raymond  daraufhin,  daf^  er  schon 
2  Jahre  oor  Cippmunn  dasselbe  Verfahren  oerroendcte.  Die 
Aufnahme  geschieht  durch  ein  sehr  feines  tinienraster,  melches 
in  der  Brennebene  des  Objektioes  angebracht  mird.  Die  dunklen 
Hnien  dieses  Rasters  sind  doppelt  so  breit  als  die  hellen.  Das 
Bild  roird  also  in  helle  tinien  zerlegt,  welche  durch  dunkle 
Zroischenröumc  non  doppelter  Breite  getrennt  bleiben.  Cin 
zweites  Objektiu  unrd  in  der  6ntfernuncj  seiner  doppelten  Brenn- 
weite hinter  dem  Raster  angebracht,  ßeuor  nun  die  5trahlen 
ottf  die  mattscheibe  gelangen,  hoben  sie  ein  Prisma  zu  passieren» 
dessen  brechende  Kante  den  Rasterlinien  porollel  liegt.  Das  auf 
der  mattscheibe  entmorfene  Pild  besteht  aus  vStrrifcnspchtrcn, 
welche  sich  berühren,  aber  nicht  überdecken.  r^i\ni\\  man  ein 
nach  dem  so  erhaltenen  nei]atiD  heniestelltes  Diopo.sitin  an  die 
5teile  des  Plegotioes,  so  sieht  man  schun  aus  einiger  tntk'inung 
mit  bloßem  Buge  ein  farbiges  Bild.  Am  zmeckmd^igsten  be- 
trachtet man  dos  Bild  durch  ein  Prisma,  dessen  brechende  Kante 
nach  unten  porollel  den  Rosterlinien  liegt  (»Phot  Wochenbl.* 

igo6,  Hr.  46). 

fin  neues  Drcifarbrn-Knpicrn erfahren  murde  oon 
Pr.  f\.  TroLibe  erfunden.  Cs  beruht  auf  der  Fähigkeit  des  lod- 
silbcrs,  sicli  mit  basischen  und  gewissen  sauren  Farbstoffen 
kräftig  anzuturben.  iUan  hat  daher  nur  nötig,  ein  auf  übliche 
Weise  hergestelltes  Silberdiopositiu  in  einer  geeigneten  TSsung 
in  Jodsilber  überzuführen;  dieses  3odsilberbild  Id^t  sich  in  einer 
possenden  forbstofflösung  anfärben,  und  schließlich  kann  man 
das  3ndsilbcr  aus  dem  Bilde  entfernen  und  zugleich  den  Farb- 
stoff fixieren.  Ruf  diese  Weise  merden  einzelne  farbu^c  }\opieen 
rascher  als  durch  Pigmentdruck  hergestellt,  und  ebenso  lassen 
sich  die  drei  Teilbilder  ffir  Dreifarbenkopieen  anfertigen.  Zur 
Herstellung  von  Dreiforbenkopieen  ouf  Papier  dienen  obziehbore 
DiapositiDfilms  und  «Platten,  oon  denen  dos  Bild  nach  dem 
Anfärben  und  fixieren  in  emfocher  Weise  ouf  dos  Papier  Qber- 
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trn(")cn  u)ird.  Die  gcci^inctm  ^örbcKisungcn  cncrdvn  unter  dem 
namcn  .,DiachromKl5unc}civ'  aut  den  Ularkt  kommen  (ocrcjlciche 
die  ausführliche  flbhündlunc;  auf  5.  105  dieses  „Jahrbuches"*). 

lieber  das  Verfahren  von  ßrasseur  siehe  S.  129.  Ueber 
"Woods  und  lo\ys  ITlethode  siehe  5.  154.  lieber  das  Ver- 
fahren oon  Chiron  sieh«  S.  139  dieses  „ Jahrbuches". 

Dieneue  f  ar  benphotographie  oon  A.  und  £.  £umiere 
in  Cyon  mittels  Autodiromplatten  betrifft  die  Idee,  durch  Ver- 
nendung  farbiger  Stdri^ekdrnchen  als  Oditfiiter  auf  photo- 

graphischen  ölasplaften  Oreifarbcnphntoqraphicrn  zu  erhalten'). 
5ie  oersuchten,  auf  einer  und  derselben  flache  die  drei  filter  oder 
Dielmehr  ihre  mikroskopischen  flemente  zu  uereiniqen.  Schon  im 
mal  1904  teilten  die  Brüder  £u miet  e  dei  /ikademie  der  Wissen- 
schaften in  Paris  dieses  ihr  neues  Verfahren  mit,  dessen  technische 
Ausführung  aber  die  grd^en  Schmierigkeiten  bot,  so  da^  es  erst 
drei  3ahre  später  n^^l'^ng,  solche  Platten  regelmöfiig  und  in  cjrö^ercr 
JTlenc^e  für  den  Handel  herzustellen.  Im  luni  1*507  erhielt  die  Wiener 
Graphische  Cehr-  und  Versuchsanstalt  die  ersten  oorzüglich  ge- 
lungenen Proben  derselben.  Während  lo\y  zur  Bufnohme  eine 
Platte  benu^t,  (Deiche  rote,  grüne  und  blaue  £inien  nebeneinander 
2ei0t,  uermenden  die  Oebrfider  Cumi^re  statt  der  Onien  ein  feines 
Korn  aus  5tärkehdrnchen  (Durchmesser  etma  15 Tausendstel 
rnillimctcr).  .Sic  morden  in  (.-jicichcn  mrnqcn  mit  sorgfältigst 
ausgecDühlten  Anilinfarben  orancie,  grün  und  oiolett  gefärbt, 
getrocknet  und  dann  die  drei  nerschieden  gcförbten  fflengcn 
innigst  miteinander  ueitnischt.  Dieses  Gemenge  cuud  auf  eine 
Glasplatte  aufgetragen  und  mit  einem  oarher  Qber  die  Platte 
gestrichenen  klebrigen  fHittel  fixiert,  im  Jahre  190A  war  es  den 
6rfindern  gelungen,  3000  Stärkemehlkörner  auf  1  qmm  der  Olas- 

Blatte  nebeneinander  unterzubringen  unter  Vermeidung  icdrr 
ebereinanderlacjerung  mehrerer  Körner.  Das  Resultn!  ist  erstaun- 
lich, aber  ujur  nicht  befriedigend,  da  zwischen  den  rundlichen 
Körnern  kleine  und  kleinste  Cücken  blieben,  durch  die  nach  immer 
n)eif3es,  also  ^«ungesiebtes"  ficht  durchsickern  mu^te.  €s  gelang, 
diese  Cücken  mit  feinstem  Kohlenstaub  zu  oerstopfcn,  ohne  den 
forbcnglanz  des  Oemmqcs  zu  trüben.  Seither  konnten  die 
Brüder  Eumiere  es  erreichen,  dal^  8000  bis  QOOO  Stdrkemchl- 
körner  auf  I  qmm  kommen:  die  dcrv^cstalt  adjustierten  Olas- 
plütten  haben  eine  Pi cijmaöchiiK  zu  durchlaufen,  (Dadurch  die 
Kdrner  ganz  nahe  aneinander  gedrückt  merden  und  schr!ef3lich 
nur  oUerfeinste  Kohleteilchen  zum  ooUstdndigen  Ausschlüsse  des 
Oelsen  £ichtes  erforderlich  sind.    Die  so  präparierten  Platten 


1)  Wrg).  dlMfs  «Jtfhrbudi*  iMS,  S.34«. 
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zeigen  für  das  ü<?ic  Rüge  keinerlei  iaibung,  das  illosaik  der 
Teilchen  f<t  so  diditi  dal)  ein  gleichmäßiges  Wei^  entsteht,  vle 
aus  der  IRischung  der  Sonnenstrohlen.  Die  Schichtung  der  ge- 
fdrbten  Kflrner  mird  sodann  mit  einem  coasserdichten  Lack  über- 
zogen, dessen  Cichtbrcchuni]sindcx  dem  des  Kartoffclstdrkemehls 
möglichst  nahe  kommt,  und  erst  auf  diesen  tack  wird  die  licht- 
empfindliche Schicht  (ßromsilberkollodium)  aufiietrncicn.  die  möi]- 
iidist  panchiümatisch  ist.  Die  Belichtung  citolijt  durJi  das  ülas 
hindurch  (Schicht  nach  rflcku^drtsl).  In  der  Praxis  muß  jedoch 
«in  Gelbfilter  oor  dos  Objektio  geschaltet  merden.  Die  Belichtungs- 
zeit beträgt  mehrere  Sekunden.  Als  Cntojickler  dient  Pyrogallus- 
sdure  -  Ammoniak  -  6ntn)ickler  (siehe  Krüqen  er .  ,,  Phot.  Korresp." 
1907,  5.  557  u.  546).  Das  farbige  ficht  passiert  bei  der  Auf- 
nahme die  farbigen  Körnchen  c^leich  u)ie  ein  tichtfilter;  hierbei 
cDcrden  z.  B.  die  blauen  Strahlen  absorbiert  oon  den  orange- 
farbigen Kdmerchen,  dagegen  Verden  die  grQi^en  und  oioletten 
demente  des  Alters  das  ficht  durchlassen  bis  zu  dem  licht- 
empfindlichen Häutchen.  Bei  der  Cntroicklung  rocrden  also  jene 
ßromsilberpartikelchen,  die  unter  den  grünen  und  oioletten 
Körnchen  liegen,  geschwärzt  a)erden,  aber  die  unter  den  orange- 
farbigen a^erden  hell  bleiben.  Die  Strahlen  Don  den  meinen 
Bildstellen  werden  alle  durch  die  Kartoffelstärke  durchgelassen 
und  es  mird  auf  der  Platte  diese  ganze  Partie  bei  der  €nt> 
Wicklung  gleichmd^ig  geschcDärzt.  Die  roten  Strahlen  schließlich 
n^crden  oon  den  i-jrnnen  Körnchen  absorbiert,  dagegen  non  den 
<indercn  durchgelassen,  so  daf]  auch  auf  dieser  Partie  des 
Bildes  nur  jene  Stellen  bei  der  tnta^icklung  geschiuarzt  werden, 
die  oioletten  und  grünen  Kornchen  korrespondieren.  €s  ist 
also  klar,  daß  die  mit  den  Üblichen  Hlethoden  entovickette  und 
fixierte  Platte  die  Komplementärfarben  des  Originals  geben  muß. 
Theoretisch  wätt  man  dieses  Itegatio  in  komplementären  färben 
zu  kopieren,  indem  man  es  über  eine  „autochrome"  Platte  legt, 
auf  der  die  Originalfnrben  herauskämen.  Die  auf  diesem  Wege 
erzielten  Resultate  .sind  aber  nicht  befriedigend,  roeil  es  nicht 
möglich  ist,  die  lichtemphndlichen  Schichten  miteinander  direkt 
in  Berfihning  zu  bringen  und  der  Clanz  der  färben  oerloren 
^eht.  Deshalb  oercDandein  die  Brüder  Üumi^re  dos  unfixierte 
negatio  in  ein  Diapositio,  indem  sie  mittels  Uebermangansäure 
(1  iCiter  Wasser,  2  g  Kaliumpermanganat,  10  ccm  Srhmefelsäure) 
das  metallische  Silber  auflösen,  was  etma  2  ITlinutcn  dauert. 
€s  bleibt  ßromsilber  zurück;  es  roird  geauischen,  ans  Tageslicht 
gebracht  und  mittels  Amidol  bei  oollem  Tageslicht  das  unreduziert 
gebliebene  Bromsilber  entniickelt,  mobei  dos  Hegotlo  in  ein  Dia- 
positio umgeoKindett  mird.  Hoch  kurzem  Wos  hen  a>ird  das 
Positio  etuMis  oerstdrkt.  Vorher  oerden  aber  die  Spuren  des 
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Hmidolcntixikklers  mit  einem  sehr  ocrdünnten  ßadc  der  oben 
gcnonnttfn  nianganldsung  enffcrnty  dann  fiflditig  abgespült  und 
dk  Platte  in  folgendes  Stiberbad  gelegt: 

U^sser  100  ccm, 

P^rogallussäure  0,5  g, 

Zitronensdure  3  g, 

salpetersaures  6ilber  0,5  g. 

In  diesem  Bode  bleibt  die  Platte  so  lange,  bis  sie  in  der 
Durchsidif  genfigende  Kraft  hat,  mobei  man  die  färben  schon 
prächtig  sieht,  uadi  flüchtigem  Rbsprit]en  mit  Wasser  mird  die 
Platte  zum  Icf^tcn  TTlalc  in  ein  manjinnbad  1  :  2000  \iut2  ein- 
getaucht (ohne  vSchroefclsdure),  mit  Wosser  abgespült,  in  saurem 
?ixierbade  fixiert  und  cttua  5  bis  4  minuten  gecDässcrt.  Jetjt 
crächeint  die  Platte  in  ihrer  uoUen  Farbenpracht.  Die  nodi  nasse 
Platte  toDird  nun  auf  einer  rotierenden  Sdielbe  schnell  gehrocknet, 
um  dann  mit  einem  besonderen  tack  ttberzogen  zu  merden. 
mit  Rikohol  dürfen  die  Platten  nicht  in  Berührung  kommen! 
Da5  Verfahren  liefert  oorzügliche  Resultate  und  ist  nicht  sehr 
schmierig  auszuführen,  da  die  Cu mi Presche Trnchenplattenfctbrik 
alle  Behelfe  in  den  Hondcl  bringt.  Porträtnufnahmcn ,  Lnnd- 
schaftsphotographieen,  Pioiektionsbilder  lassen  sich  in  schönem 
farbeneffekt  herstellen.  Die  Brüder  Cumiire  haben  mit  ihrer 
€rfindung  einen  heroorragenden  Pla^  in  der  Cntmickiungs- 
geschichte  der  Photochemie  (Dreifarbensystem)  errungen. 

riachfrticTüeh  sei  noch  bemerkt,  dofj  die  Brüder  Cumi^re 
das  6iii.stauben  der  gefärbten  .St(1rkekörnci\sthirht  mit  Kohlestaut» 
(siehe  6.  416)  aufgaben;  statt  dessen  eiiDcichcn  sie  die  Stärke- 
schicht und  se^en  die  Platte  einem  solchen  Druck  aus,  da^  die 
Kdmchen  sich  plattdrflcken  und  die  ZiDischeurdume  schliefen«. 

Zweifarbenphotogrophie. 

tin  D.  R.-P.  Hr.  174  IM  oom  14.  Februar  1905  erhielt  3oh. 
Karl  Heuberger  in  Ins  (Sihnieiz)  out  ein  photogrophischcs 
Verfahren  für  die  Reproduktion  uon  noch  dem  Zwei- 
farbcnproze^  erzeugten  Aufnahmen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, da^  die  Gelbfärbung  der  nach  dem  betreffenden  negatio 
erzeugten  Kopie  oon  der  Rfickseite  des  Bildes  aus  und  hierauf 
die  L'irhtempfindlichmochung  einer  auf  die  iintere  Bildschicht  auf- 
getragenen Oelatineschicht  für  die  ßlaukopie  erfolgt,  ambei  durdi 
eine  die  Cuintinesrhirlit  imn  der  Oclbschicht  trennende  Schicht, 
melchc  üus  einer  lidUdurdilüsstgcn,  der  chemischen  tinujiikun^ 
der  im  Prozefi  zur  Verwendung  gelangenden  Substanzen  ander- 
stehenden  mosse  besteht,  eine  Zerstörung  des  Oelbblldes  durch 
die  fflr  die  Herstellung  des  Blaubildes  oufzutrnci enden  Sub* 
stanzen  oerhindert  nird    Phot.  Chronik "  1907,  6.  20). 
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lichtcinhciten.  Di«?  Verschiedenheit  in  den  ma^cinheitcn 
der  omchkdown  Cdndcr,  dl«  vielfach  zum  Schaden  oon  Tedinik 

und  Wissenschaft  immer  noch  besteht  und  ooraussichtlidi  tro^ 
oller  Bemühungen,  eine  €inhcithchkcit  zu  erzielen,  leider  noch  lange 
bestehen  toird.  erstreckt  sich  auch  auf  die  €inheit  für  das  Cicht, 
so  do^  sich  flni^üben  über  Cichtstdrken,  die  aus  oerschiedenen 
£ändern  stammen,  nur  schwer  miteinander  uergicichcn  lassen. 
In  Deutschland  und  Oesterreich  gilt  als  £idifelnheit  (Kerzenstdrke) 
das  Cicht  einer  Hefnerlampe,  deren  flamme  oon  bestimmter 
Höhe  durch  flmylacetat  gespeist  roird.  In  den  Verein! qten 
Staaten  wird  ebenfalls  nnch  Hefnerkerzen  gerechnet.  In 
fronkreich  ^]ilt  dos  £icht  einer  mit  Küböl  gespeisten  Carceilampc 
oon  etcüG  10  Kerzcnstdrken  uLs  tinheit.  fngland  redinete  früher 
nach  Walratkerzen;  da  aber  Walrat  ganz  rein  nur  scheuer 
erhdltlich  ist,  so  benu^t  man  neuerdings  eine  Pentanflamme» 
die  etiDO  zehn  Kerzenstdrken  entspricht.  Durch  genaue  Ver- 
gleichung  der  (genannten  Cichteinheiten  (ausgeführt  in  der 
Physikalisch -Technischen  Rcichsanstalt)  hat  man  nun  festgoftellt, 
daf^  die  englische  Pentanflamme  1 1  Hefnerkerzen  entspricht, 
cDahrend  die  französische  Carcellampe  10,8  Hefnerkerzen  ergibt. 
Jfln  Hand  dieser  Zahlen  ist  eine  leidlich  genaue  Vergleichung  der 
oerschledenen  Bnanben  Aber  £ichtstdrhen  mdglich,  mobei  indessen 
zu  beachten  ist,  aa^  die  alte  englische  Walratkerze  um  4  Prozent 
stärker  ist,  als  die  neue  cni-ilische  Kerze,  die  einem  Zehntel  des 
Cichtes  der  Pentanlampe  entspricht  UPromctheus"  1906,  6.  388, 
5,  63). 

Der  internationale  phütoi]rapbi5che  Kongrefj  in  Cütti  ih  ( i  mos) 
befaßte  sich  mit  normollichtqueiUn  zur  photographischen  Photo- 
metrie. Als  normallicht  soll  die  oon  foucn^  vorgeschlagene 
Acetylenlampe  oder  die  oon  Hlonpillard  modifizierte  f  er y sehe 
Acetylenlampc  eingeführt  toerden.  Die  le^tere  Campe  ist  eine 
in  £uft  aus  einem  Kopillarglasrohr  brennende  flamme,  deren 
Bild  durch  eine  Cinse  auf  ein  fenster  in  einem  undurchsichtiiien 
Schirm  projiziert  a^ird.  Die  Gröfje  des  Fensters  ist  oariabel. 
Bul^erhaib  des  Fensters  ist  eine  plunkonuexe  £inse  angebracht, 
die  ein  homogenes  £ichtbfischel  liefert.  €s  mird  ferner  ein  (och* 
Specksteinbrenner  oon  0,3  mm  Durchmesser  benuf^t,  der  bei 
einem  Druck  non  100  bis  110  mm  in  der  .Stunde  5  Citer  Oas  iht- 
brau^ht.  Die  flamme  ist  oon  einem  ITletoilzylindrr  itnuicben, 
der  tili  seinem  unteren  Teil  mit  einem  Diaph:inima  und  oben 
mit  einem  gebogenen  i^rm  uersehen  ist.  Die  flaiiun>?  ist  20  mm 
hoch  und  3  mm  breit.  Watere  Versuche  sollen  angestellt  merden, 
um  das  Verhältnis  dieser  Campen  zu  der  Cichteinheit  oon  Vi  olle 
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festzustellen,  und  CvS  cuirU  uoi abschlügen,  einen  photographischen 
Vergleich  anzustellen*).  RIs  €inheit  mird  die  ITlengc  «Deinen 
Cichtes,  meldt«  in  einer  Cntfemung  oon  I  m  oon  der  Acet^en* 

lampe  auf  eine  ficfchc  uon  1  qcm  fdllt,  bestimmt.  Diese  ITloniic 
ist  gleich  1,20  der  Cichtcinhcit  non  Viollc  und  saW  B.  P  m  6. 
{„bougic  -  photogrüphiquc  -  mctrc  -  sccondc")  bezeichnet  aierden 
(in  der  deutschen  Schriftsprache  mithin  K.  P.  m.  =  Kerzen- 
photocjraph.-meter- Sekunde).  Die  Transparenz  eines  iliedcr- 
schlags,  bei  durdisdieinendem  Gdite  gemessen,  ist  das  Ver- 
bditnis  der  hindurchgehenden  Ciditmenge  zur  empfongenen 
üichtmenge.  Undurchsichtigkeit  ist  das  Umgekehrte  dieses  Ver- 
hältnisses und  Dichtigkeit  ist  die  L'oinrithme  der  Undurchsichtig- 
keit. Die  Dichtic^keitseinheit  ist  diejenige ,  melchc  ' 
empfangenen  Cichtes  hindurchgehen  Id^t.  Die  normale  €nt- 
cuicklunasduuer  ist  eine  sakh^,  daii3  bei  der  Dichtigkeit  uon 
7  die  Dicnfiglielten  proportional  sind  den  Logarithmen  der  oom 
negatio  hindurchgelassenen  £ichtmengen  und  umgekehrt  pro- 
portional der  tichtmenge,  melche  im  Rugenbtick  der  Belichtung 
empfangen  mird.  Der  Kongreß  holt  dafür,  do^  Platten  mit  den 
oon  den  ^Fabrikanten  empfohlenen  t:  nta^irklern  geprüft  aierdcn 
können  und  empliehlt  den  Fabrikanten,  auf  den  Pluttcnschachteln 
die  Vorschrift  und  die  Temperatur  des  tntojickiers  anzugeben. 
Die  Cmpfindlidikeit  einer  €muision  soll  der  Ciditmenge 
entsprechen,  welche  nötig  ist,  um  die  Dichtigkeitseinlieit  mit 
normaler  €nta:)icklungsdauer  zu  erhalten.  Der  Spielraum  einer 
6mulsion  soll  der  Zeitabschnitt  sein,  ino,  bei  normaler  6nt- 
aiicklunii,  die  Dichtigkeiten  proportional  den  Cogarithmen  der 
£ichtmenije  bleiben,  und  soll  durch  die  Unterschiede  der  an  den 
Grenzen  liegenden  Dichtigkeiten  ausgedrückt  oerden.  Bei  jedem 
€mulsionsgu^  soll  dessen  Cmpfindlidikeit,  dessen  Spielraum  und 
dessen  Schleier  angegeben  werden;  unter  tet3terem  mird  die 
Dichtiiikrit  nrr.stnnden,  die  man  bei  normaler  6ntmi:kliinq  einer 
dem  tichto  nicht  ausgesetzten  tmulsion  erhält.  Ortho - 
rh  r  0  m  a  t  i  s  k\\  e  Platten  sollen  durch  ihre  6mpfindlifhkeits- 
niüxunü-  und  -minima  bezeichnet  roerden,  soa)ie  durch  die 
Wellenlänge  auf  der  oeniger  braudibaren  Seite,  mo  die  Cmpfind- 
lidtkeif  proktisdt  endet.  Ihre  6mpfindlidikeit  gegen  weites  Cichf 
soll  ebenso  angegeben  roerden,  roie  ihre  farbenempfindlichkeit 
(,.Phot.  Industrie"  M06,  S.  247;  „ The  Phot.  Joum."  1^6,  5.351; 
„ßuU.  Rssoc.  ßelge  Phot."). 


I)  €$  ist  nicht  tmpMtUnsweri ,  die  vohlstudi^rte  H«fnfr«di«  flm^> 

Inmpc  als  Cichtcinhcit ,  ^ciwu'  die  Seil  * i  n  <•  r s  ch  e  ß»?nrinherr»'  ru  photo- 
m^trischert  ZiUk'clicn  zu  u^rlussen,  bcoor  die  Acetyknlampe  auf  diese  €in- 
hcitfn  nduzicrt  ist. 
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lieber  die  Buscoertunj)  der  Carcellampe  und  der 
P«ntanlainpe  in  Hefnerkerzen  berichten  Brodhun  und 
Ciebenthol.  €s  crgob  sich  bei  Rbsdilu^  der  Versuche  Qbcr  das 
Cichtstärkcnncrholtnis  der  Hcfncrlampc  zur  10  Kerzen -Pentan- 
und  Carcellampe  die  £ichtstdrke  der  Carcellampe  bei  mittlerer 
tuftfeuchtiijkcit  =  10,8  HK,  die 

tichtstärkc  der  10  Kerzen  -  Pentanlampe  

£ichtsfärke  der  Kefncrlampe  * 

ujcnn  dif  beiden  lel3teren  Campen  in  der  cjleichen  Cuft  brennen, 
nun  ivi:\1  aber  in  Deutschland  für  die  Hcfnerlampc  eine  Cuft- 
feuchtiflkcit  oon  8,8  Citer  auf  1  cbm  trockene,  kohknsaurefreie 
Cutt,  In  Cnglund  für  die  10  Kerzen -Pentunlampe  eine  Cuft- 
feuchtigkeit  oon  lOCiter  als  normal  angenommen.  Zieht  man 
dies  in  Rechnung,  so  ergibt  sich  die  richtstdrke  der  10  Kerzen- 
Pentanlampe  (bei  10  Citer  und  760  mm)  =^  10,9  HK  (»Zeitschr. 
t  missensch.  Phot."  1906,  Bd.  4,  5.  244). 


lieber  den  r  etat  inen 
Carcel,  Hefner  und  Wer 
Caporte  genaue  Versuche 
5.  84)  und  fanden: 

Carcel 
Carcel  I 
Harcourt  o,gg6 
Hefner  I0»75 


Wert  der  Cichtnormalen  oon 
er  Harcourt  stellten  Perot  und 
n  (»Chem.  Centralbl/  1907,  Bd.  1, 

Harcourt  Hefner 

1,004  0,0930 

I  0,0931 

10,74  1 


elektrische  Glfihlampen  oon  bekannter  Helligkeit  und 
bei  konstant  iiehaltencr  clohtnsdier  Stromsta'rke  sind  als  Ver- 
gleich s  I  n  in p  e n  b e im  P h o t g m e tri e r c n  5chr  qeeicjnet.  mctall- 
fn  den-dlühlompen  sind  den  Kohlefadenlaiiipcn  iiicrbei  üorzuziehen 
(DöU),  „ßeibl.  Rnnul.  Phvs. "  1907,  ßd.  31,  5.  521). 

nernst-GlQhlampen,  Osmiumlampen  (Wolfram- 
lampen) liefern  uiele  Stunden  konstantes  Cicht,  wmn  konstanter 
elektrischer  Strom  sie  durchfliegt  ([lernst,  »Physik.  Zeitschr." 
1906,  Pd.  7,  5.  580). 

Lieber  Cicht-  und  Wärme-6nernie  stellte  Rufjner  Ver- 
suche an,  tDobei  er  an  die  früheren  Arbeiten  uon  Tumlirz  und 
n 9 s  t  r  ö  m  anknüpft  ^).  Cr  fand,  da^  eine  elektrische  Kohlefaden- 
lampe nur  0,61  Prozent  Cicht  oon  der  Oesamtstrahlung  (Wdrme 
und  Cicht)  liefert;  die  Tonfallampe  uon  Siemens  &  Itolske 
2,3  Prozent ;  die  0  s  r  a  m  1  a  m  p  e  der  Auergesellschaft  2,46  Prozent 


1)  V«rgl.  €4«r<  .Photadirnnic* 
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Cicht.  ferner  bestimmt  er,  die  Cesamtenergie  einer  Hefn ersehen 

Bm^ikerze  im  Hb&tand  von  1  m  (Illeterkerze)  =  2,37  — dos 

sec 

ist  eine  kleinere  Zahl  als  Angström  (mit  8,1  gefunden 

haHe  C.Physik.  Zeitsdir.«  1907,  5. 123). 

3.  Ru^ner  bestimmte  ferner  durch  Absorption  der  dunklen 
Wärmestrahlen  in  einer  ferroommoniumsuifatlösunc^  das  Ver- 
hältnis pon  Cicht-  und  Wdrmestrahien  in  elektrischen 
Olfihlampen  („Physik.  Zeitschr."  1907,  5.  506). 


lieber  Photometrie  Ist  ein  populärer,  sehr  abersichtlidi<r 
Artikel  oon  Quitt n er  im  „Prometheus"  1907,  5.353,  enthuKen. 

Bei  elektrischen  Bogenlampen  unterscheidet  man  die  hori- 
zontale, die  maximale,  die  sphärische  und  die  hemi- 
spborischc  Helligkeit.  Do  diese  oielen  Unterscheidungen 
zu  Vercüirrungcn  führen,  hat  sich  der  Verband  deutscher 
€lektrotechniker  dahin  geeinigt,  dalj  fortan  die  hemisphansche 
lichtstarke,  als  die  für  die  praktische  Verwendung  coichtigste, 
ols  Vergleidiso^ert  c)e braucht  Verden  sott.  Die  sphärische  oder 
hemispnärische  tichtintensität  wird  mittels  der  III  brich  tschen 
Kugel  gemessen;  diese  besteht  aus  einer  grof3en,  innen  tnei^ 
gestrichenen  Kugel,  «reiche  an  einer  5tclle  ein  mit  ITlilchglas 
oerschlo.s.^enes  Hoch  besil^t.    Die  Helligkeit  dieser  Scheibe  ist 

f)roportioiiai  der  sphärischen  lichtstarke  der  im  Innern  befind- 
ichen  Tampe.    Hierüber  findet  sich  im  „Prometheus"  1907, 
5.  375,  ein  Referat  von  Quittner. 

R.Ulbricht  schrieb  über  das  Kugelphoto  met  er  in 
Theorie  und  Praxis  („  €lektrotechn.  Zeitschr."  1900,  6.  595;  1905, 
5.  512;  1906,  S.  50  u.  63). 

€.  Haudii*  ueröff entlicht  eine  photo metrische  Studio 
über  die  mit  oerschicdcnen  optischen  Systemen  erzeuöti^n  ßiiilcr 
im  „Soc.  fron^.  de  Physique''  i,Kt9ik€  des  scienc.  phot."  1906, 
S.  187  mit  figur). 

ür.  6duard  ITlertcns  in  örof^-Cichterfelde-Ost  erhielt  ein 
D.  R.-P.  rir.  176  510  oom  3.  Hooember  1<505  für  ein  photo- 
metrisches Verfahren,  bei  dem  die  Cichtmessung  durch  Ver- 
gleitliuiu]  uon  durch  tfinmirkuni]  uon  Cicht  und  non  tnttuicklern 
auf  stark  lichtempfindlichen  Schiditen  entistchcnden  Färbungen 
mit  festgelegten  färben  geschieht;  dosselbe  ist  dadurch  ge- 
kennzeichnet, do^  die  lichtempfindliche  Schicht  schon  mährend 
der  Eichteinmirkung  mit  dem  photoqraphischen  Cntmickler  be- 
ne^t  oird  («Phot.  Chronik**  1907,  6.118). 
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€in  D.  R.-P.  Tlr.  175967  Dom  26. 5«pt«mb6r  1905  crhidt  Hans 
HiUdorf  in  ßinfl^n  a,  Rh.  auf  1.  ein  Photometer  (fig.  251)» 

bei  dem  der  lichtempfindliche  Streifen  auf  der  ürundplnttc  t-;e 
holten  und  der  die  Sknla  troqendc  Deckel  an  der  ürundpiutte 
angelenkt  ist,  dadurch  gekennzeuhnet,  daf^  Orurul platte  (/)  und 
Deckel  (2)  mit  über  die  Drehachse  hinausragenden  Ucrlangcrungen 
{12,  ij)  versehen  sind,  durch  deren  Zusommenj^ressung  der 
federnd  angepref3te  Deckel  abgehoben  und  somit  der  licht- 
empfindliche Streifen  zur  Beobachtung  freigelegt  coird.  2.  fluf 
eine  flusführungsform  des  Photometers  nach  Anspruch  1  mit 
einer  zaieckmü^ig  aus  einem  Stück  gestanzten  Klemm- 
t)or rieht ung  (14)  für  das 

lichtempfindliche  Papier, 
»eiche  mit  einer  Verlängerung 
(rS)  so  za)ischen  die  Ver- 
iänqcrunqen  (/:•,  / ;)  raL]t,  dnf^ 
ol!>:  drei  mit  einem  Handgriff 
tiedient  roerden  können  (»Phot. 
Chronik"  1907,  5.  101). 

0  usta D  H e^  d  e ,  inath.-inech.  Institut  und  optische  Prdzisians- 
Werkstdtten  in  Dresden,  bringt  soeben  seinen  bekannten  flktino- 
Photo meter  (D.  R.-P.  Or.  274093)  in  einem  neuen,  noch  mesent- 
lieh  uerbesserten  modell  III  unter  der  Bezeichnung  „Blaues  Hktino* 
in  den  Handel.  Das  neue  modell  gleicht  äußerlich  dem  ITlodell  I. 
Durch  6inschaltunq  einer  spektroskopi.sch  geprüften  ßiauscheibe 
ist  fcrnei  dic  Jllü^lichkeit  gegeben,  die  Belichtungszeit  bei  Ver- 
loendung  beliebiger  Gelbscheiben  ohne  weiteres  bestimmen  2U 
kennen.  Die  Gelbscheibe  wird  einfach  mit  bei  der  Durchsicht 
oor  oder  hinter  das  Photometer  gehalten  und  damit  auf 
das  Objekt  eingestellt.  Die  6instellung  auf  der  Photometer- 
skala q\h\  dann  sofort  den  örad  an,  coie  lange  mit  der 
jea^eiligen  uelb6cheibe  zu  belichten  ist:  das  blaue  flktino* Photo- 
meter ist  gegen  die  schmach  aktinischen  Farben,  mie  Rot,  Gelb 
und  Dunkelgrün,  wesentlich  farbenempfindlidier  als  das  loeihe 
modell  I. 

Höh  Hahne  in  Ceipzig  erhielten  ein  D.  R.-P.  Plr.  168892 
oom  28.  Oktober  1904  auf  I.  ein  Verfahren  zur  Bestimmung 
der  Belichtungszeit  bei  photographischen  Vergrdf^e- 
ruagen  mittels  eines  in  der  Kamera  befindlichen  Photometeiä, 
dadurch  gekennzdchnef,  dah  die  Photometrierung  in  dem  Raum 
.zwischen  Regatiolrdger  und  Objektio  ausgeführt  «oird.  2,  €in 
Vergrd^erungsopparat  zur  nusfflhning  des  Verfahrens  nach 
Anspruch  1  (fig.252),  (ickcnnzeichnet  durch  ein  zmischcn  Hei^atiö- 
tröc)cr  (n)  und  Objektio  außerhalb  des  aiirksamen  Licht- 
kegels angeordnetes,  mit  Oeffnung  in  der  Decke  oersehenes. 
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au^cn  offene.^  Köstchcn  (ff)  zur  Huf  nähme  des  Photomder- 
papicrt's  („Phot.  Chronik"  M06,  .S.  4141, 

Alexander  Rothen  buch  er  in  IRnsbiuh  erhielt  ein  D.  R.-P, 
rir.  172541  Dom  IB.  Juni  i9üS  aui  cmcn  cxpositionsmesser 


für  photoflraphisch e  Aufnahmen  (f ig,  255),  dadurch  g«- 
hennrfirhnrt ,  dnf^  olle  für  die  (:xpo5;ition.^zrit  in  Prtrnrht  7it 
ziehenden  Umstünde  auf  feststehenden  und  die  entsprechenden 
Wertziffern  auf  drehbaren ,  auf  i^leicher  Achse  mit  jenen  be- 
findlichen Scheiben  oerschicdener  örö^c,  die  alle  durch  einen 
mit  Sdiaudffniingen  versehenen  Halter  zusammengefaßt  »erden» 
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so  angeordnet  sind,  da^  nur  die  für  die  betreffende  Bufnahme 
in  Rechnung  zu  stellenden  VVcrtziffcrn  in  den  5<haudffnun0en 
sichtbar  Dcrden  Ct^hot.  Chronik"  1906,  5.  509). 


f.  Harms  berichtet  über  ein  photooK^ktri^ chcs  Photo- 
mctcr  und  Poobachtung  mit  demselben  mnhrcnd  der 
totalen  .Sonnciilin st;;i  nis üom  30.  flui*\ust  1 905.  Per  H  n  1 1  tu  a  ch  ssche 
tffekt  ojird  ztui^chcn  tincr  Rubiiliuinichidit  und  einem  /V- Draht 
ols  Anode  in  einem  holien  WosserstoffDakuuni  beoboditef;  ols 
Stromquelle  dienen  sedi5  hintereinonder  geschaltete  Trocken- 
elemente, als  me^instrument  ein  öaloanometer.  Die  Ausschläge 
.sind  der  Cichtstcirke  proportional.  Die  roeitere  6inrichtung, 
soQjie  die  Resultate  hohen  nur  physikolischcs  Interesse.  6.s 
scheint,  da^  die  peripheren  Teile  der  Sonne  mit  geringerer 
Intensität  strahlen,  als  die  zentralen  (»Physik.  Zeitsdir."  Bd.  7, 
5.585  bis  587;  „Chem.  Centrolblott*'  1906,  Bd.  2,  Hr.  12,  S.994). 


Bezüglich  Opacitfitsmessung,  Schmdrzung  photogro* 
phischer  Platten  im  €ntn>tckler,  Sdia>drzungskuroen, 
5 pektrosensitometrie  oermeisen  loir  auf  die  grundlegende 

Rrbcit  oon  6 der  („flusführl.  Handb.  d.  Phot."  Pd.  5),  ferner 
tder  und  Valento,  ,. Pcitriiii^^  zur  Photochfmie  und  Spektral- 
analyse" IQ04.  In  derselben  Rktitun  ]  beweisen  sich  die  neueren 
Arbeiten:  Wallace  publiziert  5tudien  über  Densitometrie 
im  »»Astroph^^sicol  3ournol"  1907,  S.  149,  mobei  er  sich  der 
Schein  ersehen  oder  der  Hurt  ersehen  rotierenden  Scheibe» 
solDie  der  spektroskopischen  mcthode  bedient. 

monpillard  beschreibt  Rachets  Opacitatsmesscr  zur 
Bestimmung  der  Schmdrzunq  photogro  phischer  Platten  in  „Reuue 
des  Scienc.  Phot/';  „ßrit.  Journ.  Phot."  1907,  5.875). 

lieber  Spektro*Sensitometrie  oon  Belin  siehe  „Brit. 
3oum.  Phot."  1907,  S.  630,  ferner  eine  besondere  Broschüre 
,,m^thode  et  flpporeil  5pcc!ro-Sensitomch^iques",  o^elches  im 
Verlage  oon  öauthi er- Vi I lors  in  Paris  (1906)  erschien. 

Bei  der  He rstellunci  oon  Scnsitometern  zur  flntertiiiimq 
genoucr  iichliilter  für  die  Dreifarbenphotographie  ist  es  muh 
W.  Abneys  Rngoben  wünschenscuert ,  da^  man  bei  ßenut]ung 
dieser  Sensitometer  nicht  ouf  künstliche  Cichtquellen  ongeiDiesen 
ist,  da  diese  sehr  menig  blaue  StrohK  n  ntholtcn,  sondern  do^ 
dic^^flhcn  ohne  besonder^'  phw-^iholisilu  ilpporote  und  ohne  fln- 
cuendurui  der  n^^^i^ühnlichcn  Ljctiiihten  uidser,  unter  Benutzung 
des  geaiohnlichcn  Tageslichtes  luir  der  Komero  oufi]estt'llt  merden 
können.  Zu  diesem  Zcuecke  ist  die  Bnioendung  oon  Pigmenten 
(farbstoffen)  empfehlensmert.    Diese  müssen  oHe  dieselben 
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'farbcnhelligkeitstDertc  besi^cn»  da  «nur  mit  einem  richtig  pe- 
iDAhlten  finer  die  den  Pigmenten  entsprechenden  Teilnegofioe 

die  gleiche  Intensität  (Deckung)  erhalten  können.  Bekanntlich 
kann  jeder  Farbstoff  in  einen,  zroei  oder  drei  seiner  Bestandteile 
zerlegt  luerden,  und  das  für  das  Rugc  wcxf^e  üicht  kann  aus 
einem  bestimmten  Prozentsat3  oon  Spektralrot,  Blau  und  örün, 
ein  rotes  Pigment  aus  einer  ITlischung  uon  za)ei  dieser  Orund- 
facten  (Rot  und  Orlin)  zusammengescl^t  »erden,  odlircnd  Gelb 
olle  drei  Grundfarben  erfordert.  Da  nun  olle  Pigmentfarben 
auf  eine  färbe  des  Spektrums,  owlcher  ein  gemisser  Prozent- 
satz meines  Cicht  zugese^t  mird,  zurückgeführt  roerden  können 
und  die  Zusammense^ung  jeder  Spektralfarbe  durch  die  ße- 


flg.  254. 


stimmuncj  einer  oder  mehrerer  der  drei  Grundfarben  ermittelt 
ojerden  kann,  so  kann  man  jede  Pigmentfarbe  durch  eine  be- 
stimmte mischung  der  drei  Grundfarben  ausdrücken.  Wenn 
man  z.  ß.  Weift  mit  Rot  hinsiditlidi  ihres  Helliglieitsvertes  oer- 
oleidit,  so  ergibt  sich  aus  der  dabei  oon  Abney  angestellten 
Berechnung,  da^  die  Helligkeit  des  U7ei^  7,5 mal  größer  ist  als 
die  des  Rot;  sollen  diese  Werte  zur  6rlangung  oon  Cichtfiltern 
zur  Herstellung  oon  llegatinen  gleicher  Intensität  gleich  werden, 
so  mu^  die  Helligkeit  des  Wei^  durch  Zusat]  oon  öchcuarz  reduziert 
(Derden.  Dazu  dient  eine  schoiarze,  um  ein  rotes  Centrum  dreh- 
bare Scheibe  (fig.  254).  Wird  auf  dieser  Scheibe  das  SchoHirz 
teilweise  durch  Wei^  ersetjt,  so  daf]  dieses  V;  der  Peripherie 
derselben  beträgt  und  die  Scheibe  schnell  gedreht,  so  mird  durch 
die  infolge  der  schnellen  Bewegung  stattfindende  Verschmelzung 
der  drei  färben  die  ganze  Scheibe  rot  erscheinen.  Dieser  €ffekt 
kann  beliebig  geändert  coerden,  je  nach  dem  Verhältnis  des 
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Schmarz  zum  Wei^.  Cbcnso  kann  man,  iDcnn  zavei  färben 
2ur  Crmittclung  der  farbmempfindltdikeit  der  Platten  nicht  ge- 
nfigcn,  mit  anderen  färben  oeifaliren,  um  mittels  dieser  ITlethode 

korrekte  firhtfiltor  hcrru.'^tellcn ,  und  es  ist,  wenn  mittels  des 
färben [TKssuncjSQpparQtcs  die  Bestandteile  der  einzelnen  färb- 
stottc  prozentual  festgestellt  sind,  durchaus  nicht  schtücr,  eine 
Bnzahl  solcher  Ringscheiben  herzustellen.  U?ill  man  nun  Ruf- 
nalimen  machen,  durch  veldie  man  die  den  verschiedenen 
färben  entsprechenden  flegatioe  oon  gleicher  Intensität  erhfilt,  so 
braucht  man  diese  Ringscheiben  nur  aus  den  entsprechend  mit 
Pigmenten  gefärbten,  transporentcn  ITlateriaiien  (Glas  oder 
öelatinefolicn)  in  den  besti  in  inten  V'erhö'ltnisscn  zusammenzu- 
setzen, und  lUienn  man  dann  nuihirend  der  Rotation  dieser  Rinc]- 
schetben  gefärbtes  Spektral- Ucht  und  die  uerschiedenen  orange, 
grünen  und  blauen  Zonen  eines  Spelttrums  auf  diese  Scheiben 
fallen  IA%t,  so  erhalten  dieselben  alle  die  gleichen  HeHigheits- 
merte,  modurch  einerseits  jede  farbenempfindliche  Platte  auf 
ihre  farbenempfindlichkeit  geprüft  roerden  kann,  anderseits  aber 
die  tterstellung  der  Teilnegatiue  gleicher  Deckung  mdglich  wird. 


lieber  Tageslicht •  Sensitometrie  photographischer 
Platten,  über  prismatische  und  Gitterspektren  u.  s.  ro.  sietie 
W  a  1 1  a  c  e  („Astroph^sical  Journ.";  „0nt.  Journ.  Phot."  1907, 

5.  368).  ____ 


Dr.  J.  Wiesner  machte  der  Kaiserl.  Hkad.  d.  Wissensdi.  in 
Wien  im  luli  1906  folgende  oorldufige  mittetlungen  aber 
das  Verhältnis  des  direkten  Sonnen-  zum  diffusen 
tiimmelslicht  a)dhrend  der  Sonnenfinsternis  am 

30.  August  1005.  €r  qelancjte  hierbei  zu  dem  iinermarteten 
und  zu  paradox  erscheinenden  Resultate,  dü^  die  Intensität  des 
diffusen  Himmelslichte.s  luährend  der  öonnentmsternis  starker 
abnimmt  als  jene  des  direkten  Sonnenlichtes.  Die  Bearbeitung 
seiner  Beobachtungen  hat  f  elix  ITt  €xner  abemommen,  melcher 
spdter  Uber  dieselbe  berichten  coird.  Die  inza>i5chen  angestellten 
Eiteraturstudien  haben  ergeben,  da^  bereits  bei  der  totalen 
Sonnenfinsternis  am  22.  Dezember  1870  (beobachtet  oon  H.  €. 
Ro^^koc  und  6.  Thorpe  zu  Catania)  auf  das  bezeichnete  Ver- 
hältnis Rücksicht  genommen  murde.  6s  haben  die  genannten 
forscher  die  merkmürdige  Tatsache  konstatiert,  da^  am  Anfange 
und  am  €nde  der  totalen  finstemisse  eine  stärkere  Abnahme 
des  diffusen  Hlmmelstichtes  als  der  direkten  Sonnenstrahlung 
eintrat.  Wiesners  Feelmehtimiien  bezieben  sieb  nuf  eine 
partielle  Sonnenfinsternis.  JnioieiDeit  direkt  nicht  wahrnehmbare 
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Zustände  der  Atmosphdre  auf  das  genannt«  Verhältnis  €influ% 
nehmen,  Idl^  sich  auf  Grund  der  oenigcn  ßcobaditungstai^e, 
ludchc  er  anflcstcllt  hat,  nicht  abschälen.  Jedenfalls  qibt  ober 
die  neuerdings  iicmnchtc  Wcihrnehmunfl,  da^  bei  Sonnenfinster- 
nissen das  Verii^^ltin^  der  chemischen  Intensität  des  diffusen 
Tageslichtes  zu  der  direkten  5onnenstrahlun9  zu  Gunsten  der 
le^teren  oerschoben  erscheint,  die  Anregung,  bei  späteren 
Sonnenfinsternissen  dieses  Verhältnis  eingehend  zu  studieren* 
C i ch t messung  in  Hrbeitsrdumen.  €ine  Reihe  tum 
HutoritötkMT  arbeitet  seit  lahrcn  nn  der  6rft-i!liint.i  der  michtiqcri 
hygienischen  Rufgabe,  jedem  Arbeiter  an  seinem  flrbcitsplatje 
eine  genügende  fichtmencie  zu  beschaffen.  6inc  Bedingung 
dafür  ist  selbstoerstandlKh  das  Vorhandensein  eines  Appa- 
rates, der  eine  hinreichend  genaue  Messung  der  Beteuditungs- 
mirhung  gestattet.  Dabei  sind  interessante  6rgebnisse  aber 
die  Schmankungen  auch  des  Togesllcht es  herausgekammen.  Rn 
n>irklich  sonncnbcllon  Tagen  werden  Verschiedenheiten  freilich 
nur  durch  die  Sonnenhöhe,  also  durch  die  Jahreszeiten,  bedingt, 
aber  auch  dic^e  sind  bereits  groFj  iicnuq.  Sobald  ober  die 
Sonne  ubeihüupt  nicht  direkt  siditbai  ibi,  suadcm  ihr  llicht  nur 
diffus  uom  Himmelsgevälbe  ausshrahlt,  erleidet  die  Beleuchtung 
eines  und  desselben  Platzes  oiel  größere  Abmeichungen  oon  Tag 
zu  Tag,  als  man  früher  hat  glauben  toollen.  Professor  Plufj- 
baum  aus  Hannoner,  der  im  „öesundheits  -  Ingenieur"  diese 
tneittrogenden  'sragen  bespricht,  hat  die  Helligkeit  eines  Arbeits- 
platzes an  molkenloscn  Tagen  14  Tage  üor  und  14  Tage  nach 
der  sommerlichen  Sonnena)ende  geprüft,  und  zcuar  jedesmal 
eine  Stunde  oor  und  eine  Stunde  nach  dem  astranomisdien 
mittag,  man  sollte  nun  meinen,  daf]  sich  dabei  gar  keine 
Unterschiede  in  der  Belichtung  des  Plal3es  hätten  ergeben 
sollen,  und  doch  5rfMi)anktcn  die  messungen  rtpischen  30  und 
500  nieterkerzen.  Uuhrend  des  Winters  stellte  .sich  derselbe  Plnt^ 
als  DÖllig  unzulänglich  belichtet  heraus,  und  die  Schojankungeti 
loaren  ebenso  überraschend.  €s  liegt  nun  der  Schluß  nahe» 
da^  diese  auffallenden  Verschiedenheiten  bei  ziemlich  gleichen 
Bedingungen  des  Sonnenstandes  und  der  ßen:)dlkung  an  einer 
llnzLilünglichkeit  des  me^oerfahrens  gelegen  haben.  Um  so  mehr 
ist  die  jRusarbeitung  eines  neuen  Verfahrens  zur  Cichtmessuni; 
durch  Dr.  Ruzicka,  das  sichere  Ergebnisse  erujarten  Idf^t,  mit 
Genugtuung  zu  begrül^en.  Ploch  den  bisherigen,  mit  dem  neuen 
Apparate  angestellten  ITlessungen  hat  sich  a)iederum  die  Tat« 
Sache  ergeben,  dal)  die  Helligkeit  des  zerstreuten  Himmelslichtes 
zu  gleicher  Jahreszeit  und  gleicher  Tagesstunde  bei  gleichmäf)ici 
bedcv,i;teni  Himmel  in  dem  enormen  Umfange  oon  30  bis  7554 
nieterkerzen  schoHtnkt.  Daraus  geht  heroor,  da^  ein  oiirklidier 
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Anhalt  für  eine  tadellose  Brauchbarkeit  eines  Arbeitsplatzes  in 
Bezug  auf  die  fllenge  des  rci^clrndf^ig  zur  Verfügung  stehenden 
Dichtes  nur  durch  eine  gro^e  Zahl  oon  niessungen  gegeben 
iDcrdcn  kann.  Auch  ein  sonst  günstig  gelegener  Arbeitsplatz 
kann  an  gewissen  Wintertagen  unter  besonders  ungflnstigen 
Witterungsoerhdltnissen  der  mindestforderung  an  seine  Be- 
lichtunq  nicht  entsprechen.  Professor  II  u  b  a  u  m  wW  liiher 
überh-niiit  eine  relatiue  Cichtmcssunv]  bciucksichtigt  uru1  ein- 
c^vfütiii  Luissen,  die  auch  michfic^c  Hnhnlt.s[niiiktc  för  Anordnuni-j 
unil  uro^e  der  fenster  bei  Ucubauten  zu  geben  uci  inochte.  Bei 
einer  planinäl3igen  feststellung  der  Himmelshelllgkeit  tnOssen 
die  oersctiiedenen  Breitengrade  und  das  Ortsklima  berücksiditigt 
merden.  Besondere  Unterschiede  sind  in  dieser  Hinsicht  zu  cr- 
roartcn  zmischen  Gegenden  am  ITlecresufer  und  im  Pinnenlande, 
ferner  2mi,schen  ebenen  Gebieten  und  Berg I ändern,  flikh  ist  an 
die  Verunreinigung  der  Großstadtluft  durch  ötuub  und  Ruß  zu 
denken,  die  eine  oerhältnismässig  große  ITlenge  Himmelslicht  in 
sich  schluckt  und  dem  menschen  oorenthdit  €s  sollte  also  an> 
gestrebt  merden,  durch  die  relotioe  Cichtmessung  für  eine  be- 
stimmte (ieqcnd  oder  einen  Ort  brnuchihnrc  Grundlagen  im  all- 
gememen  zu  erhalten,  der  man  s\^h  dann  für  die  Beurteilung 
mit  Bezuii  tuif  die  einzelnen  Arbeitsplüf^e  in  erster  Cinie  bedienen 
konnte.  Ruch  die  innere  Ru^^tattung  uun  Räumen,  wo  Arbeiten, 
die  das  fluge  besonders  anstrengen,  oerrichtet  loerden,  kann 
Diel  zur  Besserung  der  heute  oft  noch  sehr  im  argen  liegenden 
Verhältnisse  beitragen,  namentlich  sollte  bedacht  merden,  daß 
durch  einen  hellen  Anstrich  der  Wonile  die  Belichtung  uon 
Arbeit spialjen  mesentlich  gesteigert  i^erden  konn  (Beilage  zur 
munchener  »Allgem.  Ztg."  1906) 


Photographic  In  natilrlidien  färben.  —  Pinatypie.  — 

nusblcichoerfahren. 

Photochromieen  nach  Cippmanns  Interferenzsj^steni. 

lieber  Dreifarbenphotographie  noch  tippmonns  Hte* 
thode  siehe  S.  412  dieses  p^Iahrbuchs". 

Dr.  Hans  Tehmann  oerd  ff  entlicht  unter  dem  Titel:  „Bei- 
träge zur  Theorie  und  Praxis  der  direkten  ^orhenphotoi]rnphie 
mittels  stehender  Dchtojellen  nach  1  i  p  p  m  a  n  n  s  lllethode " 
(freiburg  i.  ßr.  1906.  C.Trdmmers  Unioersitüts- Buchhandlung) 
eine  Oesamtdarstellung  seiner  Untersuchungen.  €r  photo- 
graphicrte  (dhnlldi  mie  oor  ihm  Reuhau^  1897)  mikro- 
skopische Schnitte  durch  farbige  Aufnahmen.  Hans  Lehmann 
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bcnu^tc  obgczocjcnc  ö^latinchdutchcn,  tuclchc  sich  bei  der  nach- 
folgenden Präparation  durch  Quellung  um  das  Vier-  bis  fünffache 
Der br eiterten.  Hierdurch  mird  auch  der  Abstand  der  Zenker- 
sehen  ßlfittchen  um  das  Vier-  bis  fanffadie  seines  narmaien 
Wertes  oergrdfsert  und  die  Ruflösung  der  Streifensysteme  ist 
nunmehr  kinderleicht,  fr  dehnte  seine  Untersuchungen  auf 
Schnitte  durch  Spcktralfarbcn  non  ocrschiedener  Wellenlänge 
und  dut\h  nii5chfarbenniifnotimcn  aus.  Derjenige  Teil  des 
Lehmannschcn  ßuchcä,  luekhci  sich  imi  der  praktischen  flus- 
fahning  oon  Cippmanns  Verfohren  besdidttigt»  mird  oon 
rieuhau^  einer  ausfflhrlidien  kritischen  Besprediung  in  der 
«Phot.  Rundschau"  1906,  S.  155,  unterzogen. 

H.  Cchmann  publiziert  Bemerkungen  zur  Abhandlung 
Pfoundler  s  über  die  dunklen  Streiten,  melche  sich  auf  den  nach 
iippniünn  hergestellten  Photographieen  sich  überdeckender 
Spektren  zeigen  (Zenkersche  Streifen)  UBnal.  Phys."  1906» 
Bd.  20,  S.  723). 

Fortschritte  in  der  iarbenphotographie  nach  Cipp- 
mann  bespricht  H.  Cehmann  in  den  „Phot,  mitt."  1906,  5.  525. 
1.  Vera)endunci  eines  geeic^neten  Kcmpensationsfilters,  wodurch 
die  färben  richtiger  micderflecjeben  werden  und  die  Belichitung 
lueitere  Grenzen  gestattet.  2.  iippniannplütten  erzeugt  Ki  uns- 
eder  in  manchen.  3.  Zur  Betrachtung  der  färben  mird  dos 
Prisma  entbehrlich,  indem  man  auf  der  Bildschicht  eine  matte 
fläche  anbringt ,  amdurch  die  färben  pigmentartig  erscheinen. 
4.  Die  Quecksiiberkdssctte  ist  erset^lich  durch  ein  spiegelndes 
Blech,  das  mit  einer  dünnen  üummischicht  ocrpi  uparu  rt  ist  und 
dann  mit  der  (:mulsian  überzogen  loird.  Räch  dem  tntwickcla 
w\rd  die  f olie  abgezogen  und  in  der  bekannten  Weise  betrachtet. 
Die  färben  loerden  dabei  spektroskopisch  reiner  und  ebenso 
glänzend.   


Zei^  in  fenn  boute  einen  Petmctitungsapparat  für  Lipp- 
mannsche  Photograiihieen,  dessen  Huuptteil  eine  einzivic  Linse 
ist,  die  zur  Beleuchtung  und  Abbildung  dient.  Das  Ticht  a>ird  oon 
oben  durch  ein  spiegelndes  Prisma  eingeführt,  das  in  der  Brenn- 
ebene der  Cinse  liecit.  Das  Cicht  wird  uom  Prisma  fast  senkrecht 
reflektiert,  tin  Vorteil  ist,  dnf^  alles  diffuse  £icht  abgehalten 
mird,  so  da^  der  Rpparat  auch  im  freien  benu^t  merden  kann 
(»Phot.  Wochenbl.''  1906,  S.  474). 


Ueber  die  Struktur  der  £i ppmannschen  Photo» 
chromleen  stellt  S.  R.  Cajal  eingehende  Untersuchungen  on. 
nachdem  bereits  fleuhau^  die  Zenk ersehen  Bldttcnen  im 
mikrotomischen  Querschnitte  mikrophotographisdi  im  Rot  de& 
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Spektrums  nach(^cmiosen  hotte  (VUicdcmonns  ,flnn.  d.  Phys.**^ 
1898,  ßd.  ü5),  studierte?  Cüjal  diese  Phdnomc  mikroskopisch 
eingehend.  Cr  bemerkt,  da^  die  C i  p p  m  a  n  n  sdien  Photochromieca 
noch  dem  Ausfixiercn  des  Bromsilbers  die  forben  etmos  un* 
rictitig  zeigen,  ooeil  dos  VerscticDinden  des  ßromsilbers  eine 
cillqcmcinc  Verkleinerung  der  Knotcncbcnc  zur  folge  hat.  Pics 
ist  namentlich  an  den  dunkleren  Stellen  der  füll,  ojo  roenig 
ßromsilber  reduziert  roird.  Theoretisch  richtig  rodre  es,  die 
lippmannsche  PhotochiüintL'  nicht  zu  fixieren  („ZciUchr.  t. 
miss.  Phot."  1907,  5. 237). 

C. Cippmonn  berichtet  Ober  die  oerschiedenen  Prin- 
zipien, auf  roelche  man  die  direkte  forbenphoto- 
grophie  gründen  kann.  Direkte  ^nrbenphotociraphic 
mitteis  der  prismatischen  Dispersion.  Die  prismatische 
Dispersion,  die  im  Spektroskop  benut}t  mird,  gibt  auch  eine 
Cdsung  des  Problems  der  direkten  forbenphotographie,  do  dos* 
selbe  die  einfollenden  Strohlen  onol^^siert  und  ouch  reoersibel 
die  toben  aus  den  Clementorforben  roieder  zusammenzusehen 
Dcrman-  Cippmann  hat  ein  entsprechendes  photographiscncs- 
Spektroskop  konstruiert.  Betrachtet  man  die  dtimit  hercjesteiltc 
Platte  durch  den  Apparat  bei  meif^em  Cicht,  so  sieht  mein  dos 
Bild  iUit  meinen  iarben.  €s  mird  uiclleicht  moj^lich  si^in,  das- 
Verfohren  zu  oemollkommnen,  so  da^  es  nicht  mehr  ndtig  sein 
tDird,  die  Platte  durch  den  Rpparat  zu  betrachten,  um  die  forben 
zu  sehen  („C.  r.  d.  Fflcad.  des  sciences",  Bd.  143,  5.  270). 

G  Cippmann  publiziert  alle? em ei ne  Bemerkungen  zur 
f arbenphotogra phie  mittels  Interferenzfarben  und  er- 
weitert die  früher  gegebene  Theorie  der  Photographie  oon  ein- 
fachen und  zusommengese^en  färben  out  den  ollgemeinen  foll 
oon  ebenen  und  sphdrischen  Wellen  (»C.  r.  d.  l.'Acad.  des  sciences' 
Bd.  143,  S.  273;  »Chem.  Centrolbl."  IW,  Bd.  2»  S.  S46). 


lieber  das  neue  Cippmann  Verfahren  zur  Photo- 
graphie in  natürlichen  Horben  brachte  „The  ßrit.  Journ.  of 
Phot."  1906,  6.  644,  einige  nähere  ITlitteilungen.  Cippmann 
stellte  sich  die  Cdsung  zmeier  Orundprobleme  zur  Aufgobe: 

1.  die  empfindliche  Plotte  soll  jeden  Lichtstrahl  in  der  Weise 
analysiert  aufzeichnen,  da^  jede  Verschiedenheit  in  der  2u- 
sommcnsei3ung  der  oerschiedenen  tichtojellen  festgehalten  ist; 

2.  das  zu  diesem  Zmecke  konstruierte  System  soll  umkehrbar 
sein,  damit  es  noch  dem  Prinzip  der  Umkehrbarkcit  des  .Struhlcü- 
ganges  die  zerlegten  Cichtelemente  mieder  zusommensetjen  konn* 
Der  Grundgedonke  der  zu  diesem  Ziele  führenden  Konstruktion 
ist  folgender:  Photogrophiert  man  das  Bild  eines  erleuchteten 
schmalen  Schildes,  indem  mon  in  den  Strohlengong  ein  Prisma 
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und  «in  Oblektio  «inschaKct,  so  «rhdit  mon»  Je  nadi  der  B«* 

kuchtung  d^s  Spaltes,  ein  oder  mehrm  Bilder  des  Schlitzes  auf 
bestimmton  Stellen  der  Platte.  vSe^t  man  nun  in  r.n  so]chc< 
photographische.s  Spektroskop  ein  Diapositiu  dieser  PKut^ 
genau  ^ileicher  »Stellung  ein,  erleuctitet  es  non  riiekmdi  fs  mit 
GDeifjcni  Licht  und  betrachtet  es  durch  den  Spult,  6o  ciÄcheint 
der  Spalt  genau  in  der  forbe,  die  er  bei  der  Hiifnahme  in  den 
Apparot  eindringen  lie^.  Beiraditet  man  in  gleicher  Weise  dos 
negatio,  so  erhdlt  mün  ein  Bild  des  Spaltes  in  der  Komple- 
mentcirfnrbr.  Um  nun  dieses  Prinzip  tut  fiirbiqcn  Photocjraphie 
zu  benutjen,  konstruierte  Cippmann  folgenden  Rp parat:  Statt 
eines  einzelnen  Spaltes  mird  eine  Serie  oon  Spalten,  enq  bei- 
einander, ueriuendct;  dtes  ergibt  einen  mit  abiD^^ciiSkind  duich- 
siditigen  und  undurchsiditigen  Cinien  bedcditen  Sdiirm  mit  etma 
fflnf  Cinien  auf  den  ntilHmeter,  dlinlidi  einem  der  üblichen 
Butotypieraster.  Dieser  Sdiirm  roird  an  der  Vorderseite  eines 
»Tageslicht- Veri^rclf^erungsapparates",  dort,  too  man  sonst  das 
zu  neriTröf^crnde  lleflntiD  einsetzt,  angebracht.  Arn  anderen 
Cnde  iie.s  Apparates  ivSt  eine  lichtempfindliche  Platte,  in  der 
mitte  zruischen  beiden  ein  Objektio,  oor  dem  ein  Prisma  mit 
Meinem  Brediungsvinitel  befestigt  ist.  Das  farbig  »iederzu* 
gebende  Objeiit  mird  auf  den  liniierten  Sdiirm  projiaert  und 
dann  dieser  Schirm  durch  die  beschriebene  Rnordnung  auf- 
genommen. Dos  entstandene  Degatiu  gibt,  coenn  man  es  mieder 
in  den  Apparat  einsetzt,  oon  rückmdrts  beleuchtet,  und  den 
liniierten  Schirm  betrachtet,  auf  diesem  ein  Bild  des  fluf- 
Qcnommenen  in  den  Komplementärfarben  (»Phot.  Ind."  1906, 
5.  9S3). 

?arbennerfahren  mittels  Ceukokcirpern. 

Auf  ein  Verrohren  zur  Hersteilung  lichtempfind- 
licher photoflraphischer  Schichten  mit  Ceukokörpern 
organischer  farbstoffe  erhielten  die  $arba)erke  oorm, 
[Heister  Cucius  &  Brüning  in  Hddist  a.  TU  ein  D.  R.*P. 
Ilr«  175459  uom  a.  3uni  1904  als  Zusa^  zum  Patent  Ilr.  171671 
Dom  27.  februor  1Q04.  6s  ist  gelungen,  eine  Verbesserung  des 
in  Patentschrift  171671  bcNchricbenen  Verfahrens  aufi'nfindrn. 
durch  melche  die  tichtempfmdlichkeit  der  Schichten  erhöht  \v\u\. 
6s  nun  iK'  heobachtet,  daf^  ein  geringer  Zusat^  ijeiuisscr  or^iaai- 
scher  Veibmduiigcn  zur  IkhtempfindHchen  Prdparation  die  Laht- 
empfindüditeeit  dieser  selir  erheblldi  gesteigert.  So  lutrkt 
namentlidi  bei  den  Teukolidrpern  der  Triphen^lmethanreilie  ein 
Zusa^  oon  Basen  der  Chinolinrelhe  sehr  gflnstig.  Beispiel:  In 
100  ccm  zmciprozentigem  Kollodium,  welches  mit  etmas  Glyzerin 
oerse^t  tuurde,  idst  man  z.  5.  etooa  0,4  g  Icukosetoc^anih  und 
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fOgt  dnc  geringe  meng«,  etcDO  0,3  g»  Chinolin  oder  eines  seiner 

Homofogen  zu.  6inc  mit  dieser  Präparation  hergestellte  photo- 
^irophische  Sdiicht  ist  mehrercmal  so  lichtempfindlich  als  eine 
.«soU'he,  welche  ohne  ChinolinziKsatj  hergestellt  rourdv:.  fluch  liefert 
erstcre  Bilder  oon  geeister  Brillanz  im  Vergleich  zur  zoieiten 
(,Ph«t.  Äl<f  S.  1072). 

Ausbleich  oerf  ahrcn.  —  Utopapier. 

Die  zum  flusbleichoerfahren  bestimmten  Papiere  sind  wcmq 
^rnpfindlich.  fletherische  Ocle  {im  obrliegenden  falle  flnisol) 
geben  bei  iDeitem  nicht  die^ilbe  tnipfmdlichkeit,  ojie  Wasser- 
stoffsuperoxyd. Allerdings  gea}ähren  sie  den  Vorteil,  daij  sich 
Dduerpräparate  herstellen  lossen,  meldie  einer  melteren  Vor- 
behandlung oor  der  Belichtung  nicht  bedürfen.  Das  Bnisdl  ist 
toegen  seines  roidertDärtigen  Geruches  eine  unangenehme  Zu- 
gabe. Worel,  melcher  dasselbe  als  Sensihilisator  einführte, 
erhielt  oon  allen  ätherischen  Oelen  hiermit  die  beste  Cmpfind- 
iichkcit  in  den  farbstoffgemischen.  Bei  den  Versuchen  oon 
neuhau^  enpies  sich  dagegen  Terpentinöl  als  oorteilhafter. 
Horben  oecsdiledener  Herkunft  reagieren  eben  oersdiieden  gegen 
die  5ensibllisatoren.  neuerdings  teilt  Arthur  Berger  in 
Dresden  mit,  da^  er  mit  einer  mischunn  oon  3  Teilen  RIkohol 
und  1  Teil  Terpentinöl  (im  Lichte  kräftig  geschüttelt)  die  besten 
Ergebnisse  erzielte  {„Phot.  Rundschöu"  1907,  5.  20). 

€in  neues  farben-Busb leichoerf ahren  zur  €rzielung 
Don  KoDieen  in  natürlichen  färben  nach  farbigen  Olasbildern 
demonstrierte  Dr.  1  H.  Smith  oor  der  «Roj^l  Photographic 
Society";  sein  Prozeß  stellt  eine  Weiterbildung  des  oon 
5zczepanik  anget^ebenen  Verfahrens  dar  und  ist  oero^andt 
mit  der  oon  Dr.  Ileuhaulrj  beschriebenen  ITlcthode.  Smith 
oercoendet  zur  Herstellung  seiner  flushieichschiditen ,  roelche  er 
4ils  sogen.  „Utopapier"  in  den  Handel  bringt,  drei  Anilin- 
farbstoffe,  in  einer  Cdsung  gemischt;  als  Trdger  dieser  färb- 
Stoffe  kann  soiDohl  Gelatine  coie  Kollodium  oenoendet  u^erden, 
die  auf  Olas  oder  Papier  aufgegossen  coerden  kdnnen.  Die 
Belichtung  erfolgt  in  zwei  Stufen,  und  ztoar  roird  im  za:>citen 
5tüdium  der  Belichtung  die  Kopie  mit  Fließpapier  hinterlegt, 
das  mit  Wasserstoffsuperoxyd  getränkt  ist  (diese  flnordnunq 
ist  doch  woh\  nur  bei  Papierkopieen  oon  Wirkung!),  uooduiüi 
die  flusbleidiung  des  roten  Farbstoffes  beschleunigt  loerden 
soll.  Rm  Schlüsse  roird  die  Fixierung  durch  Rusa)aschen  des 
Sensibilisotors  becoirkt.  —  Trof^  der  gegenteiligen  Versiche- 
rung Dr.  Smiths  glouben  aiir  doch  kaum  cm  die  möt") Iichkcit 
einer  kommerziellen  Flusnul^Linq  des  Verfahrens,  selbst  wcim  es 
cueniger  u^ussenge  warben  geben  sollte,  als  das  Heu  hau  13  sehe. 

28 
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Dazu  bleibt  die  €tnpfindlichkcit  noch  zu  sehr  hinter  der  für 
direkte  flufnahmen  crfnrLirrlichcn  zurück;  sie  beträgt  gflnstigsttfii* 
falls  6  Stunden!  („Phot.  Jnd/  1906,  5.531). 

ücbcr  dus  neue  lltopapier  üon  Smith  berichtet  C.  W. 
Czapek  üui  üiund  eigener  Ver&udic  („Phot.  Jnd."  1907,  5.271; 
ferner  .Phot.  Wochenbl.*  1907,  5.  loi);  ferner  siehe  freiherr 
00 n  HQbl  in  Cediners  »Wiener  mili*. 

Karl  IX*  0  r  e  1  berichtet  auf  S.  5  dieses  »Jahrbuchs*  Ober 
direkte  5arbenphotographie. 

lieber  flusbleichoerf  ahren  und  direkte  ^arben- 
phatoqrophie  oerpl.  den  Bericht  oon  J.  H.  5mith  und 
W.  nieitkens  auf  5.  115  dieses  „Jahrbuchs". 

Pinatypie, 

Die  Pinatypie  der  farbroerke  Dorm.  ITleistcr  £ucius 
Sc  Brüning]  in  Höchst  o.  m.  ist  ein  patentiertes  einfaches 
K  0  p  i  e r  0 e  r  f  ci  h ren  zur  Herstellunii  oon  Droifiirben- 
photographiecn  auf  Papier  und  Glas,  für  lUoniHiiromc 
der  beste  Crsat]  des  Pigmentdruckes,  sowohl  für  Olasdiapositioe^ 
ols  auch  2ur  Hersfetlung  oon  seitenoerhehrten  Duplilcatnegatioen 

U.  S.  10. 

6in  D.  R  P.  Hr.  176695  vom  20.  Dezember  1905  erhielten 
die  farbujerke  oorm.  Jlleister  Cucius  Sc  Brüning  in 
Höchst  0  m.  auf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  oon 
Dreifarbenphotographieen.  Uach  dem  französiödun  Patent 
merden  farbige  Cichtbilder  in  der  Weise  erhalten,  da6  man  eine 
mit  Dichromat  lichtempfindlich  gemachte  Getatinescnicht  unter 
einem  Diopositio  belichtet  und  dadurch  zum  Teil  härtet.  Dann 
wird  da5  iiber.schüssige  Dichromat  durch  Wässern  rnttcrnt  und 
die  öelatmeschicht  durch  Einlegen  in  ^arbstofflösungcR  angefärbt, 
morauf  der  überschüssiiie  vorbstoff  abgespült  mird.  Wem  man 
nun  ein  feuchten,  gclühinii  k^  Papier  mit  der  gciarüten  Schicht 
in  innige  Berührung  bringt,  so  soll  der  farbstoff  nur  oon  den 
unbelichteten  Stellen  in  das  Oelatinepopicr  übergehen;  infolge- 
dessen ein  farbiges  Bild  entsteht*  Die  meisten  der  landläufigen 
künstlichen  Farbstoffe  eignen  sich  nun  ober  nicht  nur  für  dieses 
Verfnhron,  indem  sie  entmcder  gar  kein  BHd  geben  oder  das- 
selbe um  kehren.  €in  für  dieses  Verfahren  geeigneter  farbstoff 
darf  nur  die  unbelichteten,  nicht  aber  die  belichteten  Stellen  der 
öelotineschicht  anfärben;  femer  mug  er  daran  so  haften,  da^ 
er  durch  Wasser  nicht  entfernt  mird,  und  auf  die  Gelatineschicht 
des  Papiers  übergehen,  ohne  sich  oon  dem  Berührungspunkt 
der  beiden  Oelotineschichten  aus  in  die  benachbarten  Teile  der 
Papiergelatine.schicht  zu  ziehen,  mos  unklore  Bilder  zur  'jolge  hat. 
ts  oiurde  nun  gefunden,  dafj  eine  Reihe  oon  sonst  zum  Teil 
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iDcrtloscn  förbstoffcn  diesen  Bnforderunncn  cienüc^cn.  so  dnf]  es 
gelingt,  auf  diese  Weise  seihst  nreifarbenphotoiirnphicen  her- 
zustellen, und  7iimr  sind  dies  tur  Blau:  die  löslictien  5ulfo6äurcn 
der  blauen  Jnduiine  oder  Diaminreinblau,  für  Rot:  natürliches 
Carmin  und  für  Gdb:  die  gelben  Hlikado-  und  Primulinfarbsfoffe 
(„Chem.  Centraibl."  1907»  Bd.  I,  S.  438). 


lieber  die  flncDcnduPti  der  modifizierten  Pinn  typ  ie 
für  Zujecke  der  Dreitarben  Photographie  dut^ert  sich 
teonVidal  („ßrit.  3ourn."  Hr.  ?402;  „Phot  Hlitt.-  1*006,  vS.  510) 
sehr  günstig.  Cr  empfiehlt  für  die  Her&tiilung  oon  Popierbildcm 
nicht  die  Imbibition,  sondern  den  Uebertrag  uon  Glas  auf  Papier 
zu  benu^en.  Die  Glosplatte  loird  mit  Talkum  abgerieben,  mit 
zcDciprozentigem  Kollodium  übergössen,  dann  mit  Chromat- 
gelatine  unter  dem  Rotdruckneciatiu  kopiert,  n^^tirbt,  fixiert 
u.  s.  tt).  Dann  erfolgt  das  üeberzichrn  für  Blau  und  schhtijluh 
für  Gelb.  Dos  Ganze  u)ird  mit  einvi  dreiprozentiiien  Oelatiiic- 
lösung  als  Bindemittel  für  die  Uebertragung  auf  Papier  über- 
zogen.   


Zur  Cichtcchtheit  der  Pinatypiecn  feilt  V.  Selb  mit 
(„Prit.  Journ  Colour  Suppl.",  5.  25),  do^  er  das  Pinatypierot 
dadurch  oällig  iichtbeständi^i  befunden  höbe,  daf3  ein  solcher 
Rotdruck,  6  ITlonate  den\  direkten  ttimmelslicht  ausgcseht,  keine 
Veränderung  der  färbe  gezeigt  habe,  obzmor  er  nicht  einmal 
fixiert  morden  mar;  oom  fixieren  mit  Kupfersulfat  rdt  Selb 
überhaupt  ab,  da  es  die  färbe  uerschlechtert  (»Phot.  Ind.*  1907, 
5.581). 

lieber  Kopiccn  in  natürlichen  Farben  mittels  des  Pinatypie- 
Prozesscs  und  uberemandergelegten  Pigmentbildern  siehe 
Wall  („The  Phot.  Journ."  1906,  5.  144). 

farbige  Diapositioe  mittels  Pinatypie. 

Die  Herstellung  oon  polychromen  Diapositioen  (Projekt ions- 
bildern)  mird  non  Dr.  König  in  Höchst  a.  m.  mit  bcstrm  tr- 
foli;e  mittels  seines  Pinatypie -Verfahrens  durchqctührt  (IQüO). 
Diese  Laternbilder  ojirken  meit  besser  als  die  Pmatypic-Papier- 
bilder.  —  fl.  Stürzt  aus  Höchst  a.  ITl.  demonstrierte  an  der 
h.  k.  Grapliischen  Cehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien  sehr  hübsche 
farbige  Pinatypie -Haternbilder  nach  tlaturaufnahmen.  Dieselben 
merden  in  drei  farbigen  folien  (rot,  gelb,  blau)  in  ficnauem 
Passen  übereinonder  geklebt  und  geben  hübsche  (ettuas  allzu 
grelle)  farbenetfekte. 

f\.  norm  an  demonstrierte  in  der  Sitzung  der  englischen 
photographischen  Gesellschaft  om  1.  ITlai  1906  die  Herstellung 
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oon  Diapo.sifiocn  mittels  des  .Sanqcr-Shcpht'rd-Prozcsscs 
(Photocjraphieen  oon  farbigen  Poiari&ationserschcinungcn,  ITUkro- 
photographicen  oon  Kristallen). 

Photodiromic. 

lieber  die  direkte  Photochromie  nach  dem  Sy.'itcm  des 
Hmateurphotogniphcn  Rndr<J  Ch(?ron  siehe  den  Bericht  ücnrral 
oon  Obermayers  auf  S.  1S8  dieses  Jahrbudics" ;  ferner  siehe 
«Ca  Photographie  d  Reuue  des  sciences  phot."  W07,  5.  73,  mit 
fiflur).   

€in  Vcr.  Sfaoi-Pnt.  Ilr.  827188  oom  31.  Juli  1906  crhidt 
C.  South,  ßercDyn,  Pa.,  für  dn  Verfahren  zur  Herstellung 
oon  f arbenphotographieen.  ITlan  überzieht  geeignetes 
Papier  mit  einer  Cmulsion  aus  tierischem  Ceim,  z.  B.  S^ischleim, 
iDelche  einen  roten  farbstoff,  am  besten  fllizarin,  enthdlt.  Durdi 
eine  Rlounldsung  mird  der  Ueberzug  leicht  gehärtet  und  durdi 
Behandeln  mit  Bidiromatlösung  lichtempfindlich  gemacht.  Auf 
dkses  oorbcreitet«  Papier  druckt  man  oon  «inem  Itegatio,  da« 
durch  einen  geeigneten  £ichtfilter  erhalten  murde,  ein  Bild  und 
überzieht  es  mit  einer  durchsichtigen,  sensitioen  Schicht,  roelche 
ein  blaues  Bild  oom  selben  Objekt  erhdlt  UPhot.  ind.'^  1906, 
Ur.  46,  5.  U9l).   


Ruf  ein  System  der  ^arbenphotographie  mit  oer- 
schiedenfarbigen  Schirmen  in  form  oon  Hexugonen, 
Rhombussen  u.  s.  ai.  nahm  3.  H.  5 m i t h  in  ZQrich  ein 
€ngl.  Patent,  nähere  Details  finden  sich  in  «The  Brit.  Joum.  of 
Phot."  1906»  5.  494  (mit  %uren). 


Drocs  farbenphotographie.  Wir  geben  im  folgenden 
die  Besrhrcibimti  nan  C  J.  Dracs  farbenphotographie  nach  der 
englischen  Patentbeschreibung.  Die  uorliegende  €rfindung  besteht 
aus  einem  Apparat,  melcher  ein  für  alle  drei  Bilder  gemein.sümes 
optisches  System,  und  zwar  ein  doppeltes,  durch  eine  Rnzahl 
stark  zerstreuender  Prismen  ooneinander  getrenntes  £insen- 
System  enthdit,  und  welcher  in  dem  Brennpunkte  des  Objektio^s 
oder  in  dem  konjugaten  Brennpunkte  des  Systems  mit  einem 
Verschluß  oersehen  ist,  um  die  elementaren  Strahlenbündel 
parallel  zu  machen.  Der  andere  Teil  des  Apparates  besteht  aus 
drei  i^lcidun,  getrennten  optischen  Systemen,  non  melchen  jedes 
eine  Linse,  einen  Satj  s^'nthetisierender,  stark  zeisl reuender 
Prismen,  und  ertorderiichenfalls  «ne  andere,  das  BHd  oer- 
grdllemd«  oder  oerkleinernde  Cinse  enthält.  Jeder  Sa^  dieser 
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Prismen  befindet  sich  in  s^metrisdier  Stellung  zu  den  analy 
sierenden  Prismen,  mfliirend  die  Zoisdienlinsen  (a,  b,  fig.  255) 
ein  telesitopischcs  System  bilden.   Dies  ist  fOr  alle  drei  Bilder 

gemeinsam;  der  mittlere  Teil  besteht  ous  dem  analysierenden 
Prisma  (r,  ^ig.  255),  rociches  die  Stratilenböndel  durch  die  hinten 
liegenden,  synthetisierenden  Prismen  leitet.  Die  £inse  d  255) 
dient  zur  Vergröf3erung  des  Bildes,  für  jedes  Bild  sind  oier 
Prismen  .4,  B,C,  D  (fig.  255)  oorhanden,  durdi  deren  relotioc 


fifl.  2S5. 


Stellung  zueinander  die,  durch  Dispersion  der  f)chsenstrahlen 
R',  k"  in  dem  ersten  Prismo  -  /  entstandenen  homogenen 
Strahlen  nach  dem  Durchgange  durch  das  zroeite  Prisma  B 
parallel  coerden;  nach  dem  Passieren  des  dritten  Prismas  C 
laufen  die  Strahlen  in  einem  Punkt  zusommen,  und  noch  dem 


fifl.  256. 


Durchgänge  durch  dos  oierte  laufen  sie  nebeneinander.  €in 
solches  Prismensystem  bietet  den  Vorteil,  da^  es  unabhdngig 

Don  den  Cinsen  des  Apparates  optisch  korrigiert  werden  kann, 
da  die  durch  die  Prismen  gehenden  Strahlenbündel  Ablenkungen 
erfahren,  coelchc  sich  gcgcnscitic]  aufheben,  rnöhrend  anderseits 
die  komplizierte  Zusornmensetjung  des  Systemes  und  die  daraus 
folgende  Cichtabsorption  unangenehm  sind.  €ine  einfachere 
niethode  gründet  sich  darauf,  da^  infolge  eines  speziellen 
Arrangements  des  mittleren  Dnsensystemes  6  u.  <r  die  Zahl  der 
Prismen  oon  oier  auf  zvei  reduziert  coerden  kann,  mobei  die 
optische  Korrektion  des  Ganzen  dieselbe  bleibt.  Der  Apparat 
besi^t  Dor  dem  Objektioe  einen  Verschluß  s,  welcher  die  Haupt- 
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strahlen  R,  R\  R'  paralkl  macht,  bcoor  sie  in  das  Prima  A 
treten.  Ist  das  achromatisdie  mittdlinsensystem  6,  r  (fig.  256) 
ein  teleskopisches,  aus  zmei  Clnsen  bestellend,  welche  gemein 

samen  inneren  Brennpunkt  be.sitjen,  so  rocrdcn  bekanntlich  oll^^ 
Strahlen,  luelche  sich  m  dem  dufteren  Brennpunkte  der  ersten 
finsc  /'  schneiden,  in  dem  Räume  zmischcn  den  beiden  Cinsen 
in  paiüiiele  6trahlenüundel  DercDandelt,  und  nadi  dem  Durch- 
gänge durch  die  zmeite  Clnse  schneiden  sie  sich  mieder  in  dem 
duneren  Brennpunkte  der  zcoeiten  Cinse  c.  Wenn  hei  einem 
gegebenen  Prisma  der  Schnittpunkt  für  die  äußersten,  einem 
Bilde  angehörenden  und  durch  Zerlegung  des  oielfnrhigen  Haupt- 
strahles  A'  entstandenen  Spektru?Tistrahlcn,  und  ebenso  die  Dioer- 
genzpunkte  der  den  anderen  haupt.stiülilen  Ii'  u.  R  '  entsprechen- 
den spektralen  Strahlenbündel  bestimmt  sind,  so  oiird  man 
finden,  da^  diese  Punkte  in  einer  dem  benu^ten  Prisma  eigen- 
tflmlichen  €bene  liegen.   Wenn  diese»  dem  ersten  Prisma  A 


f  1«.  2X1. 


ffifl.  2ib]  iinqchdrende  tlHiic  mit  dem  Brennpunkte  der  zmeiten 
Linse  /'  zusammenfällt,  und  menn  dem  oierten  Prisma  l>  eine 
ähnliche  Stellung  hinsichtlich  der  diittea  linse  c  gegeben  a>ud, 
so  merden  beide  Cinsen  behreffs  der  optischen  Korrektion  genau 
ebenso  mirken,  a)ie  das  zmeite  und  dritte  Prisma  B  und  C 
f^i^].  ?55);  die  letzteren  können  aus  diesem  Gründe  beseitigt 
merden.  Wenn  die  heilen  Teleskaplinsen  gleiche  ßrenncoeiten 
haben,  so  ist  ein  Zusaunnenfallen  der  oben  ermähnten  Brenn- 
punkte nicht  notwendig;  es  genügt,  tucnn  die  Entfernung  der 
genannten  Dioergenzebene  der  Prismen  dem  fiu^eren  Brenn- 
punkte derßnsen^r  gleich  ist.  €s  kdnnen  Wer  nick  es  Prismen 
oder  Prismen  mit  seitmdrts  abgelenkten  Zentralstrahlen  benu^ 
tncrden.  *rrir  die  angegebenen  Zriv^ehe  mOsscn  die  einzelnen 
Teile  des  .Systems  feste  Stellun.ien  tiaben;  die  Stellung  der 
synthetisierenden  Prismen  kann  daher,  um  den  Cichtstrahl  in 
drei  Strahlen  uon  gleicher  aktinischer  Kraft  zu  zerteilen,  a)ie  sie 
den  oerschiedenen  Intensitatsgraden  der  Platten  entspricht,  nicht 
geändert  merden,  sondern  man  mu^  in  diesem  falle  Hilfsmittel 
ncritienden,  mie  sie  in  Apparaten  mit  oier  Prismen  benutzt 
merden,  nämlich  kleine  Spiele!  oder  Prismen  mit  totaler  Rencvion, 
oder  die  Strahlen  können  durch  Anmendung  kleiner  Refraktions- 
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prismen  pp  (^ig.  257)  zerteilt  coerden.  Da  diese  kleinen  Prismen 
«inen  sehr  kleinen  ßrcchungsindex  haben,  so  braucht  die  dadurch 

heroorcjcrufcnc  iRbcrration  nicht  beachtet  zu  rocrdcn.  Zur  €r- 
langung  grcijcaT  Ablenkungen  ist  es  oorteilhaft,  die  Prismen 
achromatisch  zu  machen  oder  die  Wirkung  derselben  durch  kkine 
Prismen  oon  entgegengese^ter  Wirkung ,  «mgcschdltcf  in  den 
hinteren  Teil  des  5ystemes,  aufzuheben;  auch  kann  der  Brechungs* 
index  der  üiertcn  Prismen  J\  /^  ticrc]rnf]rrt  mcrdcn.  Auf  diese 
Weise  und  durch  tuiederholte  /Ablenkung  der  optischen  /Ich.sc 
jedes  Svstemes  kann  den  Bildern  hinsichtlich  ihrer  Cntferiuiiu] 
ooneinuadei  jede  beliebige  Stellung  gegeben  aierden;  auch  kann 

man  sie  zur  Hufmihme  ouf  einer  emzigen  pandiromotisdien 
Platte  in  eine  6bene  oereinigen.  Das  ledere  ist  besonders  dann 

gut,  menn  anstatt  drei  komplementärer  Hegatioe  oon  einem 
Objekt  ein  Bild  in  natürlichen  färben  durch  Zusammenlegen 
dreier  Positioe  hergestellt  aierden  soll.  Durch  Aufnahme  der 
ilrei  Bilder  auf  einer  panchromatischen  Platte  oiird  die  gleid)- 
md^i^e  Cxposition  sehr  erleichtert  und  die  Schinierigkeit  der 
Zentrierung  der  dr^  getrennten  Bilder  beseitigt.  Dies  ist  be- 
anders  oon  Wichtigkeit  bei  der  Pro|ektion  einer  Serie  oon 

oufcinnndcr  fnlqcnticn  PiKIcrn,  nicnn  man  z.  P.  den  Apparat  in 
Verbindung  mit  dem  Kinematographen  benu^en  miU  («Bnt.  Journ* 
of  Phot/). 


Photcdile.  —  Russell -Effekt.  —  Wirkung  üon  Dämpfen» 
Ozon  u.  s.  o).  auf  photographische  Platten. 

lieber  die  photographische  Unwirksamkeit  des 
H  m  m  0  n  i  u  m  a  m  a  1  g  a  m  s  berichten  0.  Boborousky  und 
V.  Vojtech.  Rmmoniumamalgam  sendet  beim  Zerfall  positio 
geladene  Teildien  aus  (»Z.  f.  €lektroch.*,  Bd.  12,  5.609;  «Compt. 
rend."  1906,  Bd  2,  1054),  dodi  besi^t  es  keine  photographische 
Wirksamkeit.  Pic  tr.scheinimq  i^t  nisn  nur  öiif^erlich  dem  Zerfnil 
oon  radioaktiuen  Substanzen  ähnlich,  ohne  mit  ihm  identisch 
2u  sein  (^Phvs.  Zeitschr."  1906,  5.846;  „Chcm.  Centralbl.*'  1907, 
ßd.  1,  Ilr.  10,  5.  700). 

Russell«€ffekt  W.  3.  Russell  untersudite  die  Wirkung 
oon  Pflanzen  auf  photographische  Platten  beim  Kon- 
takt mit  Bromsilbergelatine  im  finstern  und  fand,  da^  sich 
entmicklünc)sfcihige  Bilder  auf  diese  Weise  erholten  lassen  UBrit. 
Journ.  of  Phot."  )Q06,  5.  966  u.  967). 

Do^  f)luminium-Kassettenschieber  nichts  taugen  und 
die  Platten  durch  eine  noch  unaufgeklärte  Ausstrahlung  uer- 
«dileiem,  vurde  in  le^ter  Zeit  oon  oersdiiedenen  Seiten  fest- 
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gestellt.  Andere  toieder  leugneten  diese  Schädigung;  die  €r- 
Kidrung  daffir  liegt  in  folgendem:  Alte,  mit  «iner  Oxydsdiiäit 
ttber^ogenc  Schieber  «frdhien  kein  Cidit  mehr  aus.  Sobald  «ich 
aber  frische  Schrommen  auf  dem  Schieber  bilden,  tritt  wm 

neuem  die  Öefahr  der  Vcr^chlcicrLinci  niif.  Solche  .*^chrarnmcn 
können  dadurch  entstehen,  da^  der  lammet,  über  ankhcn  der 
Schieber  gleitet,  mit  der  Zeit  hart  roird  oder  dof^  .sich  hier 
Sandkdmchen  testseUen.  Den  höuHasten  Anla^j  zu  Schrammen 
auf  den  Schiebern  bildet  aber  die  kleine  feder,  velche  dazu 
dient,  die  Platte  in  den  fokus  zu  drficfcen.  Da  kein  Ueberzug 
auf  Aluminium  dauernd  und  sicher  haftet,  so  Ist  fackieren 
u.  s.  ID.  des  .Schiebers  ohne  Hu^en.  Bei  blankem  fiscnblech 
sind  die  Russtrahlungen  derort  unbedeutend,  da^  sie  praktisch 
kaum  in  ^rac^e  hommen.  Pn.s  Beste  bleibt  messinqblech.  Hoffent- 
lich uer^chwinden  die  Rluminiumschieber  nun  endgültig  aus  den 
Kassetten.  Dr.  neuhaufi  stellte,  oiie  er  in  der  «Phot.  Rund- 
schau" mitteilt,  in  le^ter  Zeit  Versuche  mit  Bluminiumschiebcm 
oerschiedenster  Herkunft  an  und  fand  bei  allen  die  Strahlung 
gleich  stark.  Die  Behauptung  einzelner  firmen,  da^  s\c  Alu- 
minium üermenden,  iPeUhcs  keine  Russtrohlung  zeigt,  istledigüdl 
öcschäftsrciNiame  („Phot.  Rundschau"  1906,  S.  211). 

Die  Schädlichkeit  der  Aluminiumschieber,  oon  der 
in  lehter  Zeit  miederholt  die  Rede  mar,  «ird  uon  itlerckens 
(Zürich),  oeldier  sidi  mit  dieser  frage  sehr  eingehend  beschdf- 
tigte,  nicht  auf  eine  oon  Oxydation  herrührende  Cichtauvsstrahlunp. 
sondern  auf  chemische  Wirkunt]  zurückgeführt.  ITlerckens 
hat  seine  fluftüssung  in  einer  Abhandlung  ausführlich  begründet, 
ojelche  in  den  „Ann.  d.  Phys.**  1905,  ßd.  16,  erschien.  —  Die 
Aktiengesellschaft  für  Anilinfabnkotion  in  Berlin,  velche  früher 
ihre  Agfa -Kassetten  mit  Aluminiumschiebern  lieferte,  hat  ledere 
jetjt  durch  Schieber  aus  Reusilber  (einer  llickel -Regierung)  erseht. 

Wie  die  nonfleuhniif^  ncrqenemmenen  Ver5;uche  ercinben,  üben 
diese  Schieber  keinerlei  schädliche  Wirkung  auf  die  Platte  aus. 
Ebenso  gerudhren  Kassettenschieber  aus  Eisenblech  ooU- 
kommene  Sicherheit  („Phot.  Jnd."  1907,  S.  664). 


Selen.  —  CleMrizIttf  und  magnftismiis  Im  ZttMmmcnkang 
mit  Ciditmlrkunflcn.  —  Photofelegraphlc. 

lieber   dos   elektrisdie  VeihalUn    der  allütropen 

Selenmodifikation  unter  dem  €influQ  oon  Wdrme  und 
Cicht  siehe  den  Artikel  oon  Paul  oon  Schrott  auf  S.  15  dieses 
•Jahrbuches". 
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Ucbcr  die  nnmcndung  des  5«len  zu  photometrisdien 

IHcssungcn  schreibt  P.  oon  Schrott  eine  sehr  bemcrkens- 
tncrtc  flbhond!iin(i  in  der  „€lcktrotechn  Zcitschr  "  1907,  Heft  13),. 
tuorin  er  aus  seinem  Befunde  die  ächiu^folgerungen  mit  Bezug, 
auf  Selcnphcitomcter  zieht. 

Th.  Tüfda  beschreibt  ein  tragbares  5clenphotometer 
ffir  OlQhlampen-Photometrie  („ßeibl,  Ann.  d. Phys."  1907^ 
Bd.  31,  5.11). 


m.  Retnganum  bespricht  eine  neue  Hnordnung  der 
Selenzelle.  €r  lieQ  ouf  Flatinbledi  kurze  Zeit  die  Dfimpfc  oon 
Selen  niederMhIdgen,  oeriDandelfe  es  durch  €rhi^en  auf  ISOOrodC 

in  graues,  metallisches,  lichtempfindliches  Selen  und  bcnu^e 

dieses  Blech  q\s  flcktrode  in  einem  61cktralytcn  fmdsserige 
schmcfcliqe  .Saure,  Salzsäure),  cucicher  einer  anderen  Platin- 
elektrüde  i-jccjcnübci  iicstellt  courdcn.  Beim  Beleuchten  traten 
beträchtliche  clektrümotorische  Krdüe  auf,  so  da^  man  bei 
intermittierender  Bclenditung  und  Cinsdialtung  eines  Telephons 
einen  deutlichen  Ton  hdrt  und  sogar  die  Ueberhrogung  des 
sprechenden  Bogenlidites  gelingt  („Ph^'stk.  Zeitschr.*  1906,  S.786)^ 

Beitrag  zu  einer  elcktrolytischen  Selenzelle  oon 
m.  ReiniiflPum  siehe  , Physik  Zeitschr."  1907,  5.  295). 

lieber  cme  auf  die  Fabrikation  der  Selenzellen  Bezug 
habende,  priuate  Streitigkeit  zatischen  Otto  uon  Brenk  contra 
€rnst  Rtthmer  und  darous  sich  ergebende  geschdftliche 
Differenzen  siehe  »Physik.  Zeltschr.*  1906,  S.  430. 

lieber  den  CinfluQ  der  Belichtung  auf  die  thcrmo- 

clektrischc  Kraft  des  Selens  berichtet  f.  Weidert  (»Ann. 
d.  Phys."  1906,  I^d.  S.  Sil  bis  840).  Die  molekulare  Um- 
lagerung,  die  das  Selen  bei  der  ßclichtuni]  erleidet  und  die  sich 
in  erster  Cinie  in  einer  starken  Verminderunc]  seiner  elektrischen 
icitiahi^keit  zu  erkennen  gibt,  idfjt  es  o^ahrscheinlich  erscheinen, 
da^  hierbei  auch  andere  physikalische  Konstonten  des  Selens 
eine  flendening  erfahren  coerden.  So  murde  in  oorliegender 
Brbeit  oersucht,  einen  €influ^  der  Belichtung  auf  die  thermo* 
elektrische  Kraft  des  Selens  nachzumeisen.  Die  benutjten  Thermo- 
elemente bestanden  aus  dünnen  PorzeUanplatten,  die  mit  Selen- 
schichten 0,014  bis  0,074  mm  Dicke  überzogen  marcn.  Die 
Ueberführung  des  Seiens  in  die  leitende  modifikation  II  (nach 
Siemens'  Bezekhnungsoeise)  erfolgte  durch  zmeistflndiges  €r- 
hit3en  im  Cuftbad  auf  192  bis  195  Grad  C.  In  einem  gegenseitigen 
Bbstand  oon  etroa  60  mm  maren  0,05  mm  dicke  Platindrähte  in 
die  Schicht  eingeschmoben,  die  0I5  flektroden  dienten,  ferner 
konnte  durch  Piatin -Konstantan -Thermoelemente  die  Temperatur* 
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«differenz  d«r  beiden  Kontaktstellen  bestimmt  oierden.  mittels 
einer  besonderen  oom  Tageslicht  obgcschlossenen  Vorrictitung 
iDurden  die  €nden  dieser  Platin -Selen -Thermoelemente  auf  einer 

Tcmporaturdiffcrcnz  von  60  Grad  gehalten,  njcihrcnd  eine  Osmium- 
Oluhkimpc  ßeleuchtuni]en  der  vSelenschicht  bi.s  zu  442  JUcttT- 
kerzizn  9«2stattete.  Die  niessung  der  elektromotorischen  Kräfte 
•dieser  Thermoelemente  eroab,  daij  die  thermociektrische  Kraft 
-der  IRodifiliation  n  des  5elens  bei  Beleuchtung  innertidb  der 
untersuditen  Crenzen  um  etoa  3  bis  4  Prozent  abnimmt;  femert 
daf3  auch  die  ^enderung  der  thermoelektrisdien  Kraft,  dhnlidi 
inie  die  des  Widerstandes,  bei  cjleichmdf^icj  zunehmender  Bc- 
Jeuchtung  erst  rascher  und  dann  laniisamer  erfolgt.  Bemerkens- 
.mert  ist  ferner,  da^  die  thermoelektnsdu'  Kraft  dieser  dünnen 
6elenschichten  bedeutend  größer  ist,  als  die  oon  IHatthi essen 
und  Righi  angegebenen  Werte.  Sie  beträgt  ndmlich  im  Dunkeln 
«twa  1 130  miliro- Volt.  Die  Ursache  hierrar  dflrfte  volil  dorin 
zu  suchen  sein,  daf}  die  in  so  dünnen  Schichten  hergesteUteti 
Präparate  höchvStmahrsrheinhch  oon  mesentlich  anderer  mole- 
kularer Beschaffenheit  sind,  als  z.  ß.  Selenstäbe,  a)ie  sie  Ru]hi 
benutzte.  Die  gemessenen  spezifischen  Widerstände  stimmen 
dagegen  im  o)esentUchen  mit  den  oon  Siemens  angegebenen 
Uberein.  Sie  betragen  ndmlich  im  Dunkeln  im  mittel  etma 
24<104  Ohmcentimeter.  Schiiel|lich  oerdient  noch  heroorgehoben 
3U  merden,  do^  die  Versuche  gleichzeitig  eine  Bestd^ung  der 
neuerdings  die  Oberhemd  gen)inncndcn  nn5chauun(]  bilden,  dnf3 
<lie  Cichtempfindlichkcit  nicht,  mie  ß  i  d  m  e  II  ursprünglich  an- 
nahm, oon  der  ßikluny  uon  5eleniden  in  der  Schicht  abhängt, 
erbracht  a)urde  dieser  Bea)eis  schon  oon  0.  B  e  rn  d  t  und 
ü.  H.Pfund  (1904),  indem  sie  Selenzellen  aus  reinstem  Selen 
mit  Kohle-,  statt  metallelektroden  herstellten,  um  jegliche  Bildung 
oon  Seleniden  bei  der  Herstellung  auszuschließen.  Derselbe 
f3rnH-'is  roird  nun  mich  durch  die  zu  den  Dorlieqendcn  Versuchen 
benutzten  Präparate  erbracht,  indem  auch  bei  dic.s^^n  infok-je 
ihrer  eiqenartiqen  form  und  Herstellung  eine  ßildutu]  uc^n 
Seleniden  m  der  eigentlichen  Schicht  unmü^iich  gemacht  ist. 
Tro^dem  zeigen  sie  jedoch  dieselbe  hohe  Cichtempfindlidikeit, 
oie  Selenzellen  normaler  Konstruktion.  Die  onolo^e  Unter* 
Buchung  der  modifikotion  I  mu^te  oorläufig  unterbleiben.  Je- 
doch eri^aben  die  ausgeführten  Voroersuche  nebenbei  eine  gute 
Bestätigung  der  Untersuchungen,  die  Riqhi  über  der  elektro- 
lytischen Charakter  der  modifikotion  1  angestellt  hat  (»Physik.- 
<hem.  Centralbl."  Bd.  3,  flr.  18,  S.  496). 

Die  zmeite  Auflage  oon  „Professor  Korns  fernphoto- 
g  r  o  p  h  i  e"  (Ceipzig ,  S.  tt  i r  z  e  l ,  1907)  enthdlt  die  neuesten 
lilethoden  des  Verfassers,  mit  Hilfe  deren  die  jQngsten  grol|efi 
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€rfo1gc  d«r  Bildfekgraphie:  üianchen nflnibcrg  —  HlOndien, 
Poris     Cyon  —  Paris,  münchcn  —  Berlin  mklt  iDurdcn. 

Die  elektrische  f  ernphotographie  murde  non  Professor 
Korn  in  münchen  oerbessert.  ..Ttie  ßrit.  lourn.  of  Phot  '  i907, 
5.984,  bringt  nach  Korns  ITlethode  hergestellte  Porträts  des 
deutschen  Kaisers  u.  a.  Buch  €d.  Bei  in  in  Mancy  ersann  eine 
ähnliche  ITlethode,  coelche  an  derselben  Stelle  (mit  Porträt 
Belins)-  publiziert  loird. 

lieber  ^ e r  n  p  h  o t o  g r  a p Iii  e  auf  photoelektrischem 
"Wege,  System  Professor  Korn,  $]chc  auch  „Renue  des  Sciences 
Phot."  1907,  S.  5;  „eclairugc  clcctnquc"  1904,  5.469  u.  664. 

lieber  Tele  Photographie  und  Tcicautographie  schrieb 
5.  öuggenheimer  in  „Prometheus"  1*^06,  ßd.  17,  5.  515. 

lieber  die  optisch-aktioen  Verbindungen  des 
.SchcDefels,  5elens,  Zinns,  Siliciums  und  Stiaistoffes 
berichtet  m.  Scholz  ausführlich  in  den  »Samml.  diem.  u.  ehem.- 
tedin.  Vortrage''  Bd.  11,  Heft  12. 


Theodor  oon  örotthus'  flbhündiungen  ühc^r  „Elek- 
trizität und  Licht",  welche  ein  historisches  lntci\zsäc  besi^en, 
gaben  R.  Cuther  und  R  oan  Oeffingen  als  Ilr.  152  non  Osf- 
malds  Klassiker  der  exakfen  Wissensmaffen  (Leipzig,  W,  Cngel- 
monn,  1906,  mit  €rlduterungen)  heraus. 

€influ^  der  Belichtiinq  auf  elektrische  Entladungen, 
nach  Warburq  („flnnal.  Physik."  1901,  Bd.  5,  S.  811)  roird  das 
^unkcnpütential  durch  Bestrahlung  einer  iunkencntladung  mit 
ultraoioletten  Strahlen  u^rzögert.  Bei  sehr  intensioer  Lichtquelle 
wkd  Herabse^ung  des  funkenpofenfials  herbeigeführt 
(Hermeg,  „Physik.  Zeitsdlr."  1906,  Bd.  7,  S.  924). 

H.  Dember  berichtet  über  den  licht  elektrischen  Ctfekt 
und  dos  Kathodengef alle  an  einer  fllkaliel ek tro d e  in 
flrgon,  Helium  und  Wasserstoff.  Ordnet  man  die  metalle 
nach  der  photoelektrischen  €mpfindlichkeit  gegen  lange  Wellen 
oder  nadi  dem  normalen  Kathodengef dlle,  so  erhdit  man  die 
6pannungsreihe.  nadi  der  Theorie  oon  0.  C.  Sdimidt  mu^ 
man  an  den  metallen  in  denjenigen  Oasen  den  grdf^ten  Photo- 
effekt ermnrtcn,  in  denen  das  kleinste  Kathodrnqcfällr  gefunden 
wird;  also  in  ,^]r^iiT^r  ols  in  Die  tntlüdungsrohren  oon 
Pember  enthalten  die  llLi.s^iqe  AV/ A'- Regierung ,  das  ffe  coird 
aus  Cleuett  geo^onnen.  Bezüglich  der  experimentellen  €inzel- 
Jieifen  sei  auf  dos  Original  oermiesen.  Als  ßdifquelle  dienf 
Olimmentladung  im  gleichen  Oase.  Die  Hchfelekfrisdie  €mpfind- 
lichkeit  der  A^iVa-Cegierung  isf  bei  den  für  die  Kathoden- 
geföllemessungen  in  frage  Rommenden  Drucken  in  He  größer 
als  in       audi  wenn  die  ultraoiolettcn  Shrahicn  der  Lichtquelle 
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angeschlossen  CDcrdcn.  Das  Kathodcngdalle  an  Pt  in  lle  ist 
165  Volt,  in  Brgon  l631i?olt  K-Na  Kot  in  Argon  6S  Volt,  in 
Ht  78,5.  für  hdher«  Spannungen  Ist  di«  llditckktnsche  Empfind* 

lichkcit  der  KNa-ie^wrun^  in  Hrgon  größer  als  im  He.  Der 
Parollcüsmu.s  :*mi5chcn  der  örö^^l'"  liiThtclcktrischcn  fffcktes 
und  dem  Kathodcngcfdllc  hat  sich  m  den  untersuchten  fallen 
hestdtiqt  (,,Rnn.  d/ Phys."  4,  Bd.  20,  6.379  bis  597;  „Chem. 
Centiülbl.  "  iHOb,  Bd.  2,  flr.  5,  5.  395). 

lieber  den  €influ^  des  Cidites  auf  elclcfrostatisch 
aeiadene  Konduktoren  stellte  fronz  Aigner  eingehende 
Untersuchungen  an  und  untersuchte  den  Zusammenhang  zwischen 
lifhtclfktrischer  Crmüdung  und  Kontaktpotcntinl.  6r  fand,  daf] 
die  Crmüdung  für  den  5ichtba;  on  Teil  des  5pektrums  oiel  größer 
öls  für  die  kurzwelligen  Lichtstriihlen  ist.  Dos  Kontaktpotential 
cuird  durch  Eicht  in  der  Weise  uerundert,  da^  die  kurzoDelligen 
Strahlen  des  elektropositloen  Charakters  eines  IRetalls  starker 
herobdrflcken,  als  die  longroelligen.  Amalgamiertes  Zink  zeigt 
eine  Umkehrung  oon  einer  gewissen  Wellenlänge  an.  Die  Periode 
des  flektroncqatiDtnerdens  beim  Pelichten  entspricht  einer  6r- 
müdunci,  die  des  f lektropositiotDerdcns  einer  trhdhung  der  licht- 
eloktrischen  Cmptindlichkeit  („Sitjungsber.  der  Koiserl.  flkad.  der 
Wis&ensch.",  mathem.- natura}.  Klasse,  flbt.  IIa,  1906,  Bd.  115). 

Die  lichtelektrische  Crmüdung  beim  Belichten  oonKupter 
und  Kupferox^d  untersuchte  H  o  1 1  io  o  di  s.  €r  studierte  oudi 
die  Vorgänge,  welche  sidi  bei  lichtelektrischen  6rsdieinungen 
in  licn  belichteten  Körpern  (z.  B.  Zinkplalten)  abspielen,  Wahr- 
schnnlkh  liei^t  eine  Wirhunii  des  Ozons  nor,  tDcKhes  em  be- 
sonders grof^es  Bbsorptionsuermögen  für  Clektronen  hat  („Physik. 
Zeitschr."  1906,  Bd.  7,  5.  766). 


Hoch  Pochettino  zeigt  das  Hnthraccn  photoelektrisdie 
6iflenschaften.  Dasselbe  sendet  beim  Belichten  Elektronen  aus. 
Der  photoclektrischc  tffekt  nimmt  noch  meniger  Zeit  ab,  erscheint 
ober  noch  dem  flutbemohren  im  Dunkeln  in  oller  Stärke.  In 
Benzol  gelöstes  flnthrucen  zeigt  denselben  photoelektrischen 
Cffekt,  Phenantren  ebenfalls,  aber  etcuus  scha)ächer.  tiier 
sind  €rmttdungserscheinungen  zmar  schiDdcher  als  beim  Anthrocen^ 
aber  noch  bemerkbor.  Beim  flnthrachinon,  Aaphtol,  llaphtatin» 
fliizarin  und  fluarcn  sind  keine  €rmüdungserscheinungen  zu 
bemerken,  und  der  photoelektrische  6ffekt  ist  recht  schaiach. 
Je  reiner  dos  flnthracen,  desto  deutlicher  ist  der  €ffekt,  doch 
zeigt  auch  das  Rohonthrocen  ihn  noch  in  erheblichem  nialjC 
(„Atti  R.  Accad.  dei  Dncei  Roma"  1906,  [5),  iS,  ßd.  1,  S.  355; 
„Chem.  Centralbl/'  1906,  Bd.  I,  S.  1785). 
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fl.  Pochcttino  5fhncb  noch  in  einer  zroeiten  f^bhandlung 
über  den  photoclcktrischcn  Cffckt  beim  flnthraccn. 
Pochcttino  hat  früher  beim  Rnthraccn  und  ähnlichen  Körpern 
Ermüdungserscheinungen  konstatiert.  In  dieser  Arbeit  cuird  der 
Orund  dazu  pesudit;  ferner  soll  der  photoelektrische  €ffekt  beim 
Unthracen  mit  dm  des  Zinks  oergüdien  »erden.  Die  Substanz 
cDird,  w\c  üblich,  auf  eine  geladene  Platte  gebracht,  der  ein 
ITletalldrahtnct}  gcgcnüber.<;teht ,   das  mit  einem  Clektromotor 
verbunden  ist;  durch  das  Ret]  hindurch  toird  die  untere  Platte 
oom  Cichtbogen  bestrahlt.    6s  ist  mit  einem  Kupferzylinder  ge- 
koppelt, der  der  Strahlung  eme^  RadiotellurprapuraU  ausgebet]! 
Ist,  also  das  photodektrisdi  aufaeladene  HUfallne^  zu  entladen 
strebt.  U7dhlt  man  die  6tdrke  des  Präparates  und  die  Dimen- 
sionen günstig,  so  sind  die  €kktrom«terausschldge  in  jedem 
flugenblick   dem  lonisierungsoermilqen   des  flnthracens  oder 
dergl.  proportional,    ^ur  reines  amalgamiertes  Zfi  und  reines 
Bnthrücen  in  Schuppeniorm  eri][bt  sich  ziemlich   der  gleiche 
photoelektrische  €ffekt.  Schmilzt  oder  preist  man  das  Hnthracen 
zusammen,  so  steigt  die  Auüddung  schnell  bis  zu  einem 
niaximum,  um  dann  rosdi  asymptotisch  auf  null  abzunehmen. 
Die  Bussdildge  lassen  sich  durch  eine  6xponentialfunktion 
A  (e—^f — darstellen.    Die  €rkldrung,  dof^  das  im  ultra- 
üiöletten  ücht  entstehende  Dianthracen  keinen  photoelektrischen 
Cffekt  gibt,  hält  nicht  ötich.    Denn  die  Umroandiung  geht  nur 
sehr  langsam  oor  sich,  Hdsungen  oon  Anthracen  zeigen  die 
Abnahme  des  photoelektrischen  Cffektes  nicht,  mohl  aber 
Phenanthren,  das  kein  UmuMindlungsprodukt  gibt.  Pochettino 
glaubt,  do[]  die  neqotiüen  Ionen  der  ionisierten  Tuff  an  dos 
ne^  gehen,  mährend  die  positiuen  beim  flnthracen  bleiben  und 
schlicf^lich  dos  elektrische  ^eld  zroischen  fletj  und  flnthracen- 
oberilache   oernichten.     tr   arbeitet   mit   uerschieden  dicken 
Anthrocenschlchten:  je  dicker  die  Schicht  des  guten  Dielektrikums 
Bnthrocen  mtrd,  die  die  Oberfidche  oon  der  aufgeladenen  Unter- 
lage trennt,  desto  stfirker  nimmt  der  photoelektrische  Cffekt  ab. 
3st  die  Schichtdicke  nur  etirn  0,02  mm,  so  ist  kaum  eine  Ab- 
nahme  zu   bemerken,     mit   Phenanthren   und  uerschiedcnen 
Sorten  flnthracen  erholt  Pochettino  analoge  Resultate.  Die 
positioe  Ladung  laljt  6tch  abheben  und  elektroskopisch  nudi- 
weisen,  mit  geschmolzenem  Anthracen  erhdlt  man  Reine  guten 
Resultate,  meil  die  Substanz  sich  beim  Schmelzen  auf  fiietall 
verunreinigt  („fltti  R.  flccad.  dei  Cincei  Romo'   [5l,  15,  Bd.  2, 
5. 171;  „Chem.  Centralbl."  1906,  Bd.  2,  lU.  15,  S.  1199). 
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lieber  ga  loa  ni  sehe  Zellen,   entstanden  bei  der 
Wirkung  des  Cichtes,  schreibt  Illeyer  U/ildcrmiinn  m 
Ptiilos.  Trnnsactions  of  thc  Royal  Photographic  öociety  ot 
iundua    5cne  A,  Uol.  2öö,  6.  555  (rondon,  1906). 


Radium  ~)  Röntgen-  und  Kathodenstrahlen.  —  Odstruhlen. 

6inc  michtigc  Publikation  ist  die  deutsche  Ausgabe  nort 
6.  Ruthertord',  ,Die  Radioaktiuitat",  1907.  (Deutsche  Husy übe 
Don  R6chkinaf3.) 

Das  Radiumloboratoriuni  in  Joadiimsthol.  Kflrzlidi 
murdc  In  3oachimsthal  im  Anschlüsse  an  die  k.  k.  Uranfabrik 
dös  Cübcratorium  für  €rzeugung  nein  Radium,  das  erste  dieser 
Art  in  Oesterreich,  fertiggestellt,  und  es  gelangen  nunmehr  die 
hier  in  gro^^or  ITI enge  angesammelten  üranpccherz- Rückstände 
zur  Veraibcitung.  uieiclucilig  meiden  auch  die  Vorarbeiten  tur 
die  Crrichtung  einer  Kur-  und  Badeanstalt  zum  Za^ecke  der 
Verabreichung  der  radiaaktioen  Grubenioflsser  zu  Heilbädern 
eifrig  betrieben.  €s  sind  schon  zahlreiche  Hilfesuchende  einge- 
troffen, cnelche  die^c  Pdder  in  vier  prouisorisch  eingerichteten 
Badeanstalt  gebrauchen  („Oesterr.  Llum  Zti]    ig07,  vS.  171). 

Ucber  Strahlungen  als  Heilmittel  iiergl.  das  Referat 
von  Leopold  freund  uut  ö.  20S  dieses  „Jahrbuches". 

€ricn  niarc  berichtet  über  die  OeschiDindigkeit  der 
Röntgenstrahlen  [ €xperimentalimtersuchung]  (oergl.  .^Ph^^s. 
Zeitsch^.^  Bd.  6,  5.  768;  »Campt.  rend>  1906,  Bd.  1,  5. 5).  marc 
stellt  mit  der  alten  Versuchsanordnung  noch  neue  ITlessungen  aa 
und  gibt  sein  oollständiges  V\tsu<  hsmnterial.  Dos  arithinctische 
mittel  aus  den  einzelnen  Beabüchtuiigen  ergibt  als  mohrs^hnn- 
ikhsten  Weit  der  Oescha)indigkeit  der  Röntgenstrahlen  den  UVit 
der  Cichtgeschaiindigkeit  mit  einer  Abweichung  oon  '/^  Prozent 
(mittlerer  fehler  des  Resultates  ±  1,4  Prozent,  ©ahrscheinlicher 
Dehler  i  0,9  Prozent).  Damit  ist  die  Berechtigung  der  Vorstellung 
Don  der  Hatur  der  Röntgenstrahlen  als  einer  Erscheinung  des 
L'ichtäthers  becüiesen  („Ann.  d.  Phys.".  Bd,  20,  6.677  bis  722; 
«Chem.  Centrolbl."  1006.  Bd.  2,  Flr.  9,  5.  74 ij. 

Die  Broschüre:  „Die  radioaktiuen  Substanzen  und 
die  Theorie  des  Atomzerfalles*'  oon  P.  Gruner  (Bern 
1906)  macht  mit  den  Erscheinungen  der  Radioaktioität  oertrout. 

lieber  Radioaktioität  des  Bleies  oon  Elster  und 
öeitel  siehe  „Phys  Zcitschr."  1907,  S  275.  fs  wurde  die  ^racie 
untersucht,  ob  die  'z-flktiuität  des  Bleies  mit  der  Aktioitdt  des. 
Poloniums  zusommenhdngt. 
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ftusführlidie  Referate  siehe  «lahrbudi  fOr  Radioakfioitdt 
und  Clektronili. 


Uebcr  Photöc]raphic  der  Odstrahlcn  uon  ^rrihnrn 
von  Rcichenbdch  publiziert  fl.  Bauer  in  seinen  „Crinnci unj^cn 
an  den  freiherrn  uon  Reichenbach**  (Wien  1907,  Verlag  der 
„UTiener  Zeitung")  tnteressonte  mittetlungen. 


lieber  chemische  Cinioirkung  der  Kathodenstrahlcn 
berichtete  Johann  Stcrba.  Pic  Untersuchung  hat  im  loesent- 
liihcn  zu  nachstehenden  6re]^bnis5cn  qeführt:  Alle  untersuchten 
6aizc  erleiden  unter  dem  tinliui]  von  Kathodenstrahlen  chemische 
Veränderungen.  Bei  Chlornatrium  konnte  Cnto^eichen  uon  Gilor 
und  alkalische  Reaktion  des  Rfickstandcs  in  Uebereinstimmung 
mit  früheren  Beobachtungen  oon  VJiedemann  und  Schmidt 
frstncstellt  rrerden.  Die  Cuise,  melche  aus  natürlich  blnii- 
gctarbtem  »Steinsalz  bei  der  tösunti  in  Wasser  cjeauinnen  lULirdi^-n, 
enthielten  stets  mehr  Wasserstolt  als  jene,  luelchc  farbloses 
lieferte;  hierdurch  roird  metallisches  flatrium  als  Ursache  der 
fdrbung  sehr  ONihrscheinHch  gemacht,  und  der  Schluß,  «eldien 
Siedentopf  auf  Grund  ultromtkroskopisdier  Beobaditung  ge- 
zogen, gestü!3t.  Als  erste  Stufe  der  Zerset3ung  des  natrium- 
nitratcs  CDurde  Plitrit  ermittelt  Hatriumsulfat  aiird  otinc  Bildung 
uon  Sulfit  zersetzt  Rus  Kaliumchlorat  n)ird  Hypochluiid  und 
Chlorid  gebildet.  ]ii  allen  untersuchten  fallen  rocrden  die  auf- 
tretenden Färbungen  und  Phosphoreszenz -Crscheinuiiyca  ein- 
gehend beschrieben  und  deren  Stobilitdtsoerhdltnisse  untersucht 
{«5it|ungsber.  d.  Kaiserl.  Akad.  d.  Wiss.  Üfien";  »Oesterr.  Chem.* 
Ztg."  1007,  S.  65). 

W.  P.  Jo  rissen  und  \V.  6.  Rinqer  schreiben  über  den 
6 i n 1 1 u D 0 n  Kadiumstrahlen  auf  C h  1  o r k n a 1 1  ii a s  (und 
ouf  gciudhnliches  Knallgas),  jorissen  und  Ringer  haben 
früher  („ßer.  Deutsch,  ehem.  Oes.",  Bd.  58,  5.899)  bei  Chlor- 
knallgas keinen  deutlichen  €influ^  oon  Radiumstrahlen  beob- 
achtet. Die  Unsicherheit  beruhte  auf  kleinen,  durch  ungenfigende 
Rührung  nerursachten  Temperaturdifferenzen.  Pas  Gasqemi.sch 
kommt  nur  mit  Glos  und  Wasser  in  Berührung.  In  dem  neuen 
Apparate  können  zmei  Radiumpra|"»arote  nebeneinander  ner- 
ojendet  ujerden.  ts  zeigt  sicii  euie  deutliche  und  momentane 
Wirkung  beim  CinfQhren  des  Radiums.  (In  33  Stunden  wurden 
durch  za)ei  Prdparate  nebeneinander  1,13  ccm  Chkirknollgas  zur 
Verbindung  gebracht.)  Im  gemdhnlidien  Knailgas  zeigt  sich  nach 
71  Stunden  noch  keine  Cinmirkunc].  Wenn  ßergen-Pa  n  is  und 
Cdroardts  (Jaurn.  Soc.  Chem.  Ind.",  Bd.  24,  S.  266;  I005. 
Bd.  1 ,  5.  1489)  bei  direktem  Zusammenbringen  uon  Knallgas 
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und  Ra  Br^  eine  starke  Cintoirkunci  kon.sfnticren  können,  so 
liecit  CS  daran,  daf?  dort  die  a -Strahlen  iDirksam  sind,  bei  der 
Vcrsuchsanardnun^  uan  Jorissen  und  Ringer  aber  nicht  («Ber. 
Deutsch.  di«m.  Oes.',  Bd.  39;  S.  2095;  •  Chem.  CenIrolU."  1906, 

Bd.  2.  5.  303  u.  745). 

Didymglas  loird  durdi  Radium  mit  d«r  Zeit  rosenrot 
{mangangetTaU) ;  das  Absorptionsspektrum  toird  nicht  Derdndert 
(BaskcroiMe,  „Chcm.  Centralbl"  1P06,  Bd.  1,  5.  1810). 

lieber  die  Färbung  uon  tdclsteinen  durch  Radium 
berichtet  B.miethe  (»Ann.  d.Phys/,  Bd.  19,  5.633).  fdrbunaen 
4inorganisdt<r  Substanzen  durch  Kathoden*  und  Kadiumshrahlen 
5ind  seit  längerer  Zeit  mehrfach  beobachtet  morden.  Glas  fdrbt 
sich  durch  Bestrahlung  braun  oder  oiolett,  Chlorncitriiim  c^ran- 
braun,  Chlorkalium  braunlich,  beza),  gelb.  Danach  lag  es  nahe, 
die  natürlichen,  durchsieht iqen  mineralien,  melche  zu  SdinnLick- 
6teinen  Vera)endung  tindcn,  einer  Bestrahlung  au&zusetjcii ,  a>ie 
es  bereits  Croohes  mit  dem  Diamanten  oersucht  hatte,  miethe 
unternahm  dies,  indem  er  eine  grd^e  Zahl  €delsteine  bekannter 
Herkunft  zmischen  zmei  mit  Alumlmumfolie  oersdilossene  D0schcn 
legte,  die  entmcdcr  4  c\  eine.«;  stork  rodioahtiDen  Baryumpröpa- 
rates  oder  60  mg  remstes  Radiumbromid  enthielten.  Die  Ver- 
buche ergaben,  daf?  eine  c\to\]^  Zahl  der  untersuchten  6dclsteinc 
durch  kürzere  oder  lungere  ßestiuhlung  ihre  färbe  dndeni. 

Oemeinsame  Gesichtspunkte  lie^n  sich  zmar  oorerst  nicht  er* 
mitteln,  es  konnte  aber  doch  festaestellt  merden,  da|  die  fdrbuna 

iDesentlich  bei  hellen  Steinen  leicht  und  auftdlUg  geändert  a>irdt 
TDohrend  stark  gefärbte  mineralien  geringe  oder  j^qt  keine 
ßeiMntliissung  zeigen.  ITliethe  oermutet,  daf3  sich  dies  oiclkicht 
oerojerten  liefje,  um  auf  die  Hatur  der  Färbungen  solcher  heiler 
mineralien  einen  Schluß  zu  ziehen,  bei  denen  sich  ein  färbendes 
Prinzip  chemisch  nicht  nachoMisen  Id^.  Untersucht  murden 
Diamant,  Korund,  Beryll,  Topas,  Chrysoberyll,  TurmoUn  und 
Cuarz,  jedes  in  möglichst  oerschiedenen  ITlodifikationen.  6in 
farbloser  Diamant  oon  Bomeo  zcicjte  z.  ß.  noch  Mtticiiiicr  Be- 
strahlung leuchtendes  Zitronengelb  und  konnte  auch  durch  starkes 
€rhit3en  nicht  a)ieder  uällig  enttarbt  o^erden.  Die  oerschieden 
gefärbten  Varietäten  des  Korund  oerhielten  sich  sehr  oerschieden. 
während  hellblaue  oder  farblose  Saphire  aus  Ce^^lon  schon  nacti 
2  Stunden  eine  deutliche  farbenänderung  aus  Grün  in  helles 
öelb  und  schliefjlich  in  tiefes  Goldgelb  erfahren,  bleiben  dunkle 
Saphire  aus  Slam,  HustroÜcn,  Colorado  unoerdndert;  ebenso 
konnte  an  rotem  Korund  (Rubin)  aus  Siom  nie  forhemünderung 
coahrgenommen  ujerden.  Turmalin  Id^t  am  deutlichsten  die 
Tatsache  beobachten,  da^  dunkle  Sorten,  seien  sie  grüne  oder 
dunkelrote  aus  Brasilien,  tiefgrOne  aus  Amerika  oder  gdbgrflne 
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au5  Ruf3iand,  keinerlei  ^arb^ndnderun^  erü^ben,  tuahrenü  taib- 
l<M€  Cxemplore  ftdidn  ^rfln«  oder  rote  ffittunfl  onnchnten.  Die 
Versuche  sollen  fortgese^t  »erden,  insbesondere  coill  ITliethe 
das  Verhalten  der  Saphire  genauer  i»erfolflen  UP)iys.*chem. 
Centralbl."  1906,  Bd.  5,  S.  555). 

Verschieden  dick  gegossene  Bromsilbcr-Trockenpiatten 
zeigen  nach  Cykmann  und  Trioelli  bei  der  Röntgenbestrahlung 
und  Cntmidclung  keinen  Untersdiied  in  der  SchiDdrzung;  dick 

und  dünn  gegossene  Platten  geben  dci.s5elbe  Resultat.  Wahr- 
scheinlich kommt  die  photographische  Schcucirzung  im  fntojickler 
nur  unter  niitcoirkung  der  physikochemischen  Kraft  der  freien 
Oberfläche  2u  stände  (»Amial.  Ph^sik.^  1907,  Bd.  22,  3.  199). 


R.  Kienböck  oersuchte  die  Jntensitdtsmessung  oon  . 
R^ntflenbestrohlungen  fttr  therapeutische  Zmecfce,  die  €in- 
fahrung  der  photographischen  Aiitlnomehie,  die  Wirkung  auf 

Bromsilbergelafinepapier  mit  Hcrnorriifiinq;  C5  mird  unter  sonst 
gleichen  Umständen  das  photographisch Papier  enttoickelt  und 
der  Schaiärzungsgrod  bestimmt  (Kienboik,  über  Dosimeter 
und  das  quantimetrische  Verfahren,  „^oitschi:.  auf  dem  Gebiet 
der  Röntgenstrahlen"  Bd.  9). 


Dr.  5cha}arz  in  Wien  benu^t  €ders  Photometergemisch 
(Queck silberchloridldsung  -h  Bmmoniumoxalat)  als  ITlaf]  der 
Jntensitdt  der  Röntgenstrahlen,  indem  diese  (analoc;  der 
tichtstrahlen)  eme  Trübung  der  Cösung  unter  flussclieiduni^l  oon 
Quecksilberchlorür  beo^irken.  Das  IWa^  der  Trübung  (Ilikdei- 
schlogsmenge)  dient  zur  ITlessung  der  Strahlenenergie  (siehe 
S.  215). 


Costnnzo  und  Regro  bechachteten,  daf]  frisch  gefallener 
5chnee  oder  Rcqen  stets  radioaktio  ist;  di^^  Radioaktiüitdt 
uerschcomdet  aber  nach  emigen  Stunden  uolistandig  („Physik. 
Zeitsdir."  1906,  S.  921). 

norm  an  R.  Campbell  berichtet  Ober  Radioaktivität 
Don  metallen  und  ihren  Salzen  Durch  frflhere  Unter- 
suchunti^^n  ist  es  tDahr5;fhciniich  gemacht  morden,  dnf^  snmtlirtic 
metallc  bis  zu  einem  gea)issen  öradc  radioakdn  .sind  („Philos. 
ninq."  6,  Bd.  \2 ,  5.  210).  6s  soll  luin  uiiUM.sudit  aicrdcn ,  ob 
ditäe  Rktiuitut,  ebenso  wie  beim  L  und  Ka,  eine  tiaen^chaü 
des  ntoms  ist  und  sich  in  allen  Salzen  loiederfind^.  Dazu 
mußten  die  Rktloitdten  oerschiedener  Verbindungen  desselben 
metalls  miteinander  oerglichen  Verden.  Zu  diesen  Differential- 
oersuchen  ist  eigentlich  eine  Substanz  erforderlich,  deren 
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5frühlungso«midg€n  gleich  Hüll  ist.  Do  eine  solche  nicht 
gihtr  wmde  ein  Stoff  mit  mdglichst  geringer  Aktioität  benutzt, 

und  zwar  ölas.  €s  crc^ab  sich  dann,  dü^  mittels  einer  der 
früher  benutjten  ähnlichen  Versuchsmethode  für  Fö,  Hb SO^ 
/  V/.S.  für  .S;i,  SwS,  für  Bi,  Bt\0,  und  für  /A^  O,  Ili^  O 
Rktiuitüten  ermittelt  wutden,  die  dem  Prozentgehait  an  illctall 
der  diesbezüglichen  Verbindungen  entsprachen.  In  Anbetracht 
der  sehr  geringen  flktioltdtsiDerte  kann  die  Uebereinstimmung 
als  befriedigend  angesehen  werden.  PbSO^  und  SnS  wurden 
je  nach  drei  inT^ch irdenen  mcthndm  hcriicstcllt  und  zeigten 
jed^^^.siTial  dieselbe  flktioitüt.  t\m  Beziehung  zwischen  der 
flktinitiit  eines  metnils  und  seiner  »Stellung  im  periodischen 
6>\skni  üdet  &i2inca  übrigen  ti^enschutten  konnti^  noch  nicht 

festgestellt  iMTden  ttPiTOC.  Cambridge  Philos.  5ac."  Bd.  13, 
6.  282;  ,,Chem.  Centralbl.*'  1006,  Bd.  2,  Hr.  I,  5.  4). 

lieber  natürliche  Strahlung  und  A'-Strahlen  berichtet 
J.  S.  Arnes  in  „The  Jahns  tlapkins  Unioersiti^  Circular"  1906, 
rir.  4,  S.  64. 

Herbert  n.  ITlc  Coy  und  Henry  m.  Ooettsch  berichtet 
über  die /Absorption  der  a-5trahkn  des  Uruniums.  für 
eine  Reihe  oan  Uraniumoerbindungen  ist  streng  beotesen  morden, 
dal^  die  Aktiuifcit  proportional  dem  Urangehalt  ist,  roenn  man 
den  Absorptionsko^ffizienten  der  Verbindung  für  c«- Strahlen  in 
Rechnung  zieht.  6s  kiinn  nunmehr  der  Absorptionskoeffizient 
oller  anderen  Uronoerbindungen  berechnet  tüerden.  inenn  man 
die  RktiDitdt  einer  dicken  Schicht  dieser  Verbindungen  kennt. 
Auf  diese  Weise  courden  die  Absorptionsho^fflzienten  oon 
26  Uranoerbindungen  ermittelt  und  tabellarisch  zusammengestellt. 
6s  scheint,  da^  dieser  Absorptianskaeffizient  eine  atomare 
6irirn,srhnft  Act  in  der  Verbindung  entholtenen  €lemente  ist 
(„Chem.  Cnili  ülhl,  '  1006,  ßd.  2,  llr.  20,  S.  1810) 

Josef  i\06i  nthol  beschreibt  in  der  „Physik.  Zeitsctir." 
19Ö6,  S.  424,  eine  neue  Art  Röntgenröhren,  cuelche  er  „Inncn- 
filter-Rdntgenrdhre"  nennt  (dieselbe  mird  non  der  Polyphos- 
Gesellschaft  in  lAfinchen  hergestellt).  €r  Id^  ndmlich  alle  oan  der 
Antikathode  austretenden  Strehlen,  ehe  sie  die  OlasoHind  h^effcn, 
durch  ein  Hilter  fallen,  tuekher  die  Kcithodenstrahlen  und  äuf5cr5t 
aicichen  Röntgenstrahlen  zurückhält  InfoKiedessen  ermärmt 
sich  die  ölosnnind  ciegenüber  der  flntikütiiode  tust  nicht  mehr 
und  luud  auch  nicht  mehr  chemisch  uerändert.  tndlich  kann 
ober  ouch  noch  ein  Drittes  durch  diese  Rdntgenrdhre  erzielt  merden» 
Der  ]nnenfilter  iDirkt  ndmlich  nicht  allein  als  Hilter,  sondern 
ouch  als  Strahlentransformator,  und  zroar  ist  die  Transformotion 
derart,  dofj  die  tronsformierten  Strahlen  in  der  gleichen  Richtung 
oerlaufen,  mz  die  ankommenden,  und  za)eitens  derart,  dag  sie 
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von  dem  Ruftreffpunkt  eines  Bntikathodcnstrohlcs  nach  Glien 
Richtungen  ausgehen. 

6inc  rokhticic  Beobachtung  niif  dem  Cicbictc  der 
Rontg«?nphotographie  hat  Wells  gemacht;  Rantgen^ttahlen 
erzeugen  in  oielen  Substanzen»  auf  die  sie  ouftreffen,  sekundäre 
Strahlen,  die  ebenfoUs  auf  die  Platte  einwirken;  liegt  doher  die 
Platte  auf  einer  saichen  5ubstonz,  z.  B.  einer  tidlzernen  Tisdi- 
platte,  so  eriitbt  sich  leicht  eine  alltTcmcine  Verschleierung. 
Diese  Gelegenheit  zur  Verschleierung  durch  sekundäre  Strahlen, 
die  aus  der  Unteriape  stammen,  oiurde  bisher  nicht  beachtet, 
und  kann  ott  die  Uiäüchc  oon  fehlem  gewesen  sein.  Zur 
Sicherung  gegen  derartige  ZufAHe  soll  man  die  Platte  immer 
auf  eine  Platte  oon  einer  Substanz  legen,  die  oon  den  Räntgen- 
strahlen  nicht  durchdrungen  oird,  2.  B.  auf  eine  ßleiplatte. 

W.  Sei%  schreibt  Uber  Sekunddrstrahlen,  die  durch 
sehr  weiche  Rdntgenstrahlen  heroorgeruf en  merd'en, 
in  „Physik.  Zeitschr."  1906,  Bd.  7,  5.689.    Die  bei  niederen 

€ntladungsspannungcn  in  einer  Rcintcjcnröhre  erzeugten  Röntgen- 
strahlen zciticn  so  geriniie  Durchdrinc^ungsfähitikeit,  da^  sie 
oon  der  Rohrioand  im  allgememcn  oölhg  absorbiert  merden. 
Durch  Anbringen  eines  Bluminiumfensterchens  gelangen  sie  aber 
heraus  und  können  dann  »eiterhin  untersucht  merden.  In 
oorliegender  Arbeit  roird  festgestellt,  ob  diese  sehr  nuichcn 
Röntcienstrahien  fähicj  sind,  Sckunddrstrahlen  beim  fluttreffen 
auf  Platin  zu  erzeui]en,  und  melcher  Hatur  diese  Sekundär- 
strahlen sind.  Seit3  fiicit  zu  diesem  Ztoeck  an  die  Röntgenröhre 
kleiner  Dimensionen  ein  kicmes  Versuchsgefdff,  dos  ausgepumpt 
werden  kann.  Dem  fensterchen  gegenüber  enthält  es  ein  ge- 
neigtes  Platinblech,  auf  melches  die  meichen  Röntgenstrahlen 
auftreffen,  um  dort  Sekundärstrahlen  zu  erregen,  die  ihrerseits 
durch  eine  lichtempfindliche"  Platte  nochLicmir.srn  roerden  sollen. 
Bei  sehr  lancier  t.xpnsUion  zinit  sich  in  der  Tat  eine  Schtodrzung 
der  Platte,  die  aui  vSckundür.strahIrn  schlicf}en  lüf^t.  Da  sich 
keine  Beeintluäsung  des  photographischen  Bildes  durch  ein 
niagnetfeld  nachmeisen  lä^t,  so  sind  die  Sekunddrstrahlen 
zum  großen  Teil  als  Rdntgenstrahlen  anzusehen,  mährend  der 
Übrige  Teil  aus  Kathodenshrahlen  oerschiedener  Geschmindigkeit 
zu  bestehen  scheint,  da  der  bestrahlte  Reflektor  positioe  Iladung 
anzeigt.  Seii^  ermittelt  schließlich  das  Verhältnis  der  elektro- 
metrisch  c]enK\ssenen  Sekundärstrohlenmeniie  zur  Energie  der 
die  primären  Röntgenstrahlen  erzeui^eiiden  Kathodenstrahlung, 
indem  er  die  lej^ere  kalorimetrisch  bestimmt,  und  findet,  da^ 
dieses  Verhältnis  mit  wachsender  6ntladung  linear  onmdchst 
(Chem.  Cenhrolbl/'  1907,  Bd.  4,  Rr  4,  S.  99). 
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Bn^ercr  berichtet  über  die  bolometrische  Unter- 
suchungen der  Jf-StraliUn  G>Aiin.  d.  Physik."  \W,  Bd.  21, 
S.  87).  €r  miffi  bolometrisdi  die  oon  Rdntgenrdhrcn  emittierte 
Strahlenencrgie,  coie  dies  oor  ihm  schon  von  mehreren  Be- 
obachtern geschehen  ist.  €s  ist  auf  möglichste  Ausschaltung 
störender  Fehlerquellen  sorgfältig  Bedacht  genommen  und  Wert 
geleqt  auf  die  Erreichung  quantitatin  sicherer  Resultate,  ts 
zei^t  sich,  dal]  die  bei  der  Rbsorpiiun  der  A'-5trahlen  in  den 
benu^ten  Bolometem  ous  Platinbledi  entstehende  Vdrmemenge 
deutlich  meßbar  und  durch  Kalibrierung  der  nte^oorrichtung 
mit  Hilfe  durchgeschickter  Kondensatorentladungen  in  absoluten 
Cinheiten  angebbar  ist.  Dabei  findet  sich,  Aaf]  die  emittierte 
Strahlenencrgie  mit  wachsender  €nergie  des  Primörstroines 
des  Indui^tionsapparatcs  erst  langsam,  dann  sehr  uiel  schneller 
als  diese  anmächst.  Der  höchste  Wert  vurde  bei  der  Betriebs- 
spannung des  Induktors  oon  110  Volt  und  4^15  Ampere  6troni* 
stdrke  beobachtet.  Die  auf  die  Halbkugel  oor  der  Antikathode 
reduzierte  öesamtstrahking  für  eine  einzelne  Entladung  mar 
dabei  0,15mg-cal.  Jn  früheren  Arbeiten  mird  für  dic.sc  Grefte 
oon  Dorn  0,18  mg-cal,  oon  Schöps  0,1Q5  und  uon  Ruth  c  1 1  o  r  d 
macdonald  und  ITlcCIung  0,195  angegeben.  Wird  die  ge 
samte  In  der  R0hre  abgegebene  €nergie  dadurch  gemessen,  dok 
man  die  Rdhre  lodhrcnd  des  Betriebes  in  ein  Kalorimetergetdq 
se^t,  so  la^t  sidi  der  Wirkungsgrad  des  Upparates,  d.  h.  dos 
Vrrtiältnis  aufgemnndter  zu  der  in  form  uon  Strahlen  nutzbaren 
Energie  brrcchnin.  flnt^crcr  findet,  da^  der  Wirkungsgrad  ein 
aufjerardcntlich  qoiiiu]^  i.st.  indem  nur  etmn  0,2  Prozent  der 
uerbrauchten  elekinschen  cner^ie  nutjbai  wiid.  Die  gleichzeitig 
mit  der  Bolometermessung  oorgenommene  elektrometrisdie  Bc* 
Stimmung  der  oon  Röntgenstrahlen  emittierten  sekundären 
Kathodenstrahlung  im  Innern  einer  Dorn-Cu rieschen  Röhre 
ergibt  oöllige  Proportionalitöt  beider  Erscheinungen  untereinander. 
Die  6mi55icinsdauer  der  .Strahlen  mährend  jeder  6ntladung 
betrug  ctiua  5  10  Sekunden,  so  daf^  der  bcabuchtete  niaximol- 
etfeUt  der  .V- Strahlen,  d.  h.  die  pro  Sekunde  emittierte  Energie, 
sich  zu  0,26  g-cal  pro  Sekunde  berechnet  („  Physik. -diem. 
Centrolbl.«  1907,  Bd.  4,  Ar.  4,  S.  100). 

lieber  die  Kathoden  strahlen  hielt  P.  Cenard  am 
28.  mal  1006  in  der  öffentlichen  Si^un^i  der  Königl.  schmedi- 
schen  /Akademie  der  Wissenschatten  einen  sehr  bemerkenscoerten 
Vüiliag. 

Professor  f  ranz  Cxner  legt  der  Kaiserl.  Akad.  d.  Wissensch, 
in  Wien  (Januar  1907)  eine  Abhandlung  oon  Dr.  V,  f.  Hess 
oor:  „lieber  das  Uran  X  und  die  Absorption  seiner 
a-Strahlung".   I.  Durch  die  Trennungsmethoden  oon  moore 
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und  Schlundt  (Cöscn  des  lirnnsalzcs  in  flct-ton,  nicthylacetot 
u.  a.  unter  Beifüi^uni]  oon  frischem  ^crnhydroxyd)  kann  ein« 
praktisch  oollkommcne  Abtrennung  des  Uran  A'  oom  Uran  er- 
reicht iDerden.  Olme  Bdfügung  oon  ferrihydroxyd  ist  die 
Trennung  bei  Iceinem  der  Cösunosmittel  eine  oollstdndige.  Die 
HcDinscnen  Abtrennungsmettioden  (Kodien  einer  Uranldsun^  mit 
Ruf]  oder  Ticrkchif)  bs?frcicn  die  Urnnlösung  nicht  üoüstfindicj 
vom  llranium  A',  können  jedoch  in  cinfiuhcr  Weise  zur  Her- 
stellung von  f/A'-Prdparaten  gebraucht  mcrden.  2.  lliünium  X 
sendet  nicht  nur  »i-  und  f-Strahlen,  sondern  auch  a -strahlen 
aus,  die  sidi  in  iiirer  Absorbicrl>orlieif  oan  denen  des  reinen 
Uraniums  untersdieiden.  Die  a*5tratilung  des  Uranlums  X  ist 
die  cneictiste  aller  bekannten  a- Strahlungen. 

Uebcr  einen  praktischen  Rdntgentisch  für  orthodia- 
graphische  Auf  na  hm  cn  in  horizontaler  und  oertikaler 
Cage  des  Patienten  ucrgi.  den  Bericht  oon  Julius  Hof- 
mann in  der  »ITlediz.  Klinik"  1«)07,  Hr.  9. 

Clir.  Jensen  beriditet  in  den  »Ann.  d.  Phys."  1906,  S.  901 
über  seine  Versuche,  mittels  Radium-,  bezco.  Röntgen- 
strahlen niQnzenabbildungen  herzustellen,  und  fügt  seinem 
Referate  eine  Tafel  mit  soldien  Alflnzenabbildun^ien  bei. 

Ueber  Spektroskopie  schioacher  £euchterschei- 
nungen  siehe  Schaum  5.  166  dieses  Jahrbuches". 


Phosphoreszenzerscheinungen. 

Ueber  lebendes  £icht  und  £euchtpflanzen  berichtet 
Jos.  ß.  Scholz  ausführlich  in  „öaea"  1007,  S.  206. 

Dr.  £.  Vanino  bespricht  in  einer  austuhclichen  Abhandlung 
»Die  lifinstiichcn  Ceuchtsteine"  (Carl  Vinter,  Heidelberg  1906) 
die  Oesdiichte  und  Anfertigung  von  Ceucht  st  einen  und  gibt 
ein  genaues  Verzeichnis  der  Citeratur  über  feuchtsteine  an. 

Ueber  die  Bologneser  teuchtstcinc  marht  C.  Va n i n o 
eine  zmeite  mitteilung  (uergl.  Vanino  und  üuns,  „Journ.  f. 
pr  Chem.",  Bd.  71,  S.  106).  Vonino  zc\(]f,  dal]  die  Schnicirzung 
der  in  schiuarzes  Papier  gehuiitea  photographischen  Platten 
durch  Phosphore  ausbleibt,  nenn  die  5ul>stanz  (Calcium-  oder 
Zinksulfid)  in  dichten  CelluloTdlcapseln  sich  befindet.  Da  CelluIoYd 
die  ß-  und  7 -Strahlen  nur  ganz  menig  absorbiert,  beruht  die 
Wirkung  der  Phosphore  nicht  ouf  Becgucrelshrohlen ,  sondern 
auf  reduzierenden  Ddmpfen  oon  5cha)efela?asserstotf  (.Chem. 
Centrolbl. '  i^oo,  Bd.  2,  S.  4). 

G.  Urbain  und  C.  Seal  berichten  über  das  ultrauiolette 
Phasphoreszenzspektrum  der  flu^spate  und  Ober  Ver- 
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Cidithdfr.  —  Solarisation. 


dndcrungcn  des  Ph osphorcs zcn zsp cbtrums  ein  und 
desselben  tlementes  in  demselben  T ösungs m ittcl. 
Die  Intensität  der  £inien  oariiert  jctkuli,  ww  auch  Versuctic  mit 
synthetisdten  flu^spaten  zeigen,  stark  mit  der  Konzentration 
des  Oadoliniums  im  mincrol.  Daraus  folgt,  da^  ein  Clement 
metirere  Phosphoreszenzspektren  besit3en  kann,  ebenso  m\e  es 
oersdiiedene  flammen-,  Bogen-  und  funkenspektren  zeigt  („C.  r. 
d.  l'Rcod.  des  s€iences%  Bd.  144,  5.  50;  «Chem.  Centralbl."  1907. 
Bd.  l,  5.687). 


CidithMe.  —  Morisatton. 

Oroijc  Verbreitung  für  Candschaftsoufnohmen ,  namentlich 
im  Hochgebirge  zu  Wolkenphotographiei  Interieuraufnohme, 
finden  die  lidithoffreien  orthochromatischen  Isolorplotten 

der  Aktiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin;  sie  coerden 
In  der  Regel  mit  Oelbscheiben  bei  der  Hufnahmc  oeriDcndet. 

Vermeidung  i>  o  n  C  i  c  h  t  h  ii  f  e  n  d  u  r  cti  ci  ^ "  "  s  Glas, 
öic^t  man  ßromsilberyclatine  ouf  iirünes  ölas,  so  arbeiten 
solche  Platten  lichthoffrei ,  mcil  das  licht,  coelches  solches  Glos 
durchdrungen  hat  und  oon  der  Rückseite  reflektiert  mird,  beim 
zweimaligen  Durchgang  durch  grünes  das  so  geschioddit  mird, 
d  ifj  OS  keine  Ochthdfe  mehr  gibt  f  .Pliotogrophy"  1907,  S.  510; 
„Phot.  Ind."  1907,  5.  543).  (Jedenfalls  mird  das  Kopieren  der- 
ortiger  neqatioe  durch  die  grünliche  färbe  des  Olases  erschwert, 
und  oerlangsamt.  €.]   


Die  UncDohrscheinlichkeit  der  Annahme  einer  ITlit- 
mirkung  des  Sauerstoffs  der  Cuft  bei  5o1arlsatioRs* 
Dorgängen  hob  Tüppo-Cromer  neuerdings  heroor  UPhot. 
Korresp."  1906,  5. 440). 


lieber  die  seitliche  Irrodiation  bei  photographischen 
Platten,  ferner  Irradiation  in  der  Spektrographie  siehe  Ou^b- 
hard  {.Compt.  rend."  1900,  Bd  141). 

Lüppo-Cram er  fand,  daf^  die  Solorisation  des  Brom- 
silbers  in  hohem  uiade  oon  der  Korni]röf}e  abhaniiic^  ist. 
Versuche  mit  ßromsilbergelatinepiatten  uon  außerordentlich 
feinem  Korn  liel^en  überhaupt  keine  Solarisotionserscheinungen 
erkennen,  selbst  menn  so  stark  belichtet  murde,  daf3  auch  noch 
primärem  fixieren  die  direkte  photochemische  Veränderung 
deutlich  erkennbar  blieb.  Chemische  sowie  physikalische  fnt- 
micklung  ergaben  hierbei  da.sselbe  Resultat;  hintieqcn  erhielt 
£üppo-Cramer  bei  physikalischer  tnttDicklung  nach  primärem 
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fixieren  aiitadn  b^j  den  sehr  feinkörnigen  Schichten  mehrmals 
partielle  Umfechrungen ,  loie  dies  auch  5terry*)  und  €der*) 
fanden,  mdhrend  Kogelmann'')  und  aucK  COppo-Cramer^) 
bei  gemöhnlichen  Cmulsionen  die  Umkehrungserscheimingen  nach 
pnmdrem  fixicrrn  cntqnngcn  irnrcn 

lieber  Polarisation  imn  i3 1  o  in  s 1 1  b er t^ela ti nc  stellte 
Preobrajensky  Versuche  an  unci  fand,  da^  die  oerschiedenen 
Sorten  oon  ßromsilberplatten  oder  -Papieren  bei  etmas  oer- 
schieden  langen  UeberbeHditungen  solarisieren  und  da^  die 
5alarisationsgrenze  schwankend  ist  (»Bull.  Soc.  frone»*  1^^* 
5.  281),  uiüs  übri^ions  schon  bekannt  mar. 

B.  Homolka  stellte  Untersuchuncicn  iUhm  ila.s  vSolari- 
sationsphdnom  cn  ,  über  wirkliche  und  s  e  i  n  b  n  r  e 
5olarisation  an  und  berichtet  hierüber  uut  5.  58  da>6eä 
•Jahrbudies*. 


ilniDcndung  der  Photographie  In  der  Wlsscnodioft. 

lieber  die  Praxis  der  forensischen  Photographie 
uergl.  den  Beitrag  oon  Wilhelm  Urban  auf  5.  200  dieses 

»Jahrbuches"  lieber  Photographie  oon  unsichtbaren 
Tintenabd I  Luken  siehe  Reifj  auf  5.34  dieses  Jahrbuches". 

Die  Photographie  zu  ojissenschaftiich e n  Arbeiten 
U)ird  auch  im  Gbseruatorium  zu  Oreeniuich  gepflegt  und 
€.  Walter  maunder  beschreibt  die  ITlethoden  zur  VRessung 
der  magnetischen  Bccoegungen,  die  Apparate  zu  Aufnahmen 
Don  Sonnenfinsternissen  u.  a.  in  »The  Photographic  Journal" 

1906,  S.  545). 

Karl  Krumbacher  ncrdff entlicht:  „Die  Photographie 
im  Dienste  der  öeistesa)issenschaften".  mit  15  Tafeln. 
(B.  0.  Teubner.  Leipzig  1906.)  Das  oorliegende  Werk  bespricht 
In  eingehender  Weise  die  Photographie  als  Lehrmittel,  fOr 
Reproduktionen  non  Handschriften,  Denkmälern  der  Kunst,  ins- 
besondere die  faksimücreprodiikticn  non  Hnndschriften  mittels 
linikchi  pri.sma.  Zahlreiche  Tatcln  in  tichtdrikk,  Autotypie  und 
Spil3ertyi  u  erlnut^Tn  die  in  dem  empfehlensojerten  Werke  ge- 
machten iHusluhruagen. 

»Ce  Congrds  de  la  documentation  photographique" 
tagte  in  ITlarseille  am  19.  und  20.  Oktober  1906.  €s  murde  die 


1)  Diese«  »Johrbudi"  für  l»99,  5.292;  €derft  »Handbudi",  5.  Aufl.,  Bd.  3, 
6,  114. 

2)  »Phot.  Korrcsp."  1906. 

i)  Kogel  mann,  »Isolierung  der  Substanz  des  latenten  Bildes",  Graz 
1091,  5.  25  U.  24. 

4)  ,Ph«t.  Korresp."  1905,  5. 2M. 
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riü^lichkfit  der  dokumentären  Photographie  besprochen.  Bis 
f onnot  <l«r  Bilder  ourde  z,  B.  das  Postkartenfonmif  9X14  on« 
düim  dasjenige  des  im  Handel  oorkommenden  Pttpieres  21 
X  27  Vt  und  grfl^ere  formatc  empfohlen,    femer  cDurde  die 
Konseroiening  der  Dokumente  eriDdhnt  G>^  Remie  de  Phat" 

1906,  S.  349). 

Utber  die  Photographic  der  menschlichen  stimme 
brachte  »Oail^  Telegraph"  unlany^t  die  Uachricht,  dak  Dr. 
nioroge  oon  der  Sorbonne  eine  ITIetiiode,  die  mensdiiidie 
Stimme  zu  photographieren«  erfunden  hat,  und  zcoar  auf  Basis 
des  Pollak-Viraa-5]^stem8  der  Schnelltekgraphie  (bei  letzterem 
geschieht  bekanntlich  eine  Aufzeichnung  onn  Depeschen  durch 
Photographie).  ITlorages  bishcncie  mittcilunticn  über  sein 
Verfahren  sind  sehr  knapp  gehalten.  Die  Worte  a?erdcn  an- 
scheinend in  ein  ITlikrophon  g^^prochen  und  in  besonderen 
loeilenortigen  Zeichen  registriert,  loeldie  am  anderen  €nde  der 
Leitung  photographisdi  festgehalten  merden.  €s  sei  daran 
erinnert,  da^  bereits  früher  €rnst  Ruhmer  u.a.  einen  Apparat 
für  die  \\7iedergabe  der  menschlichen  Stimme  enttDorf.  Ruhm  er 
benutzte  die  Oscillationen  der  sprechenden  Pcticnlampe  in  Vcr- 
biiuluiu]  mit  Selenzelle,  Telephon  und  Km^mütügiüphcntilm,  auf 
u)k^ichei  duiüi  einen  kleinen  Spalt  Wellenzeichen  registriert 
morden.  Diese  Iconnfe  dann  umgekehrt  mit  einem  Projektions* 
apporat,  einer  anderen  Selenzelle  und  Telephon  benu^t  merden 
(«Brit.  3oum.",  Hr.  2434;  »Phot.  Chronik«  1907,  5.  69). 

6inige  neue  photographische  ITlethoden  im  Dienste 
der  Justizoercuait  LI  nqcn  beschreibt  R.  A.  R  e  i  in  den 
»Brchiocs  d'anthropoKniic  criminelle"  1906.  Hr.  151  bis  153. 

lliue  Versuche,  unsichtbare  T  i  n  1 n  ü  b  d  r  u  ck  e  auf 
photographisdiem  Wege  sidifbar  zu  machen,  beschreibt 
R.  n.  Reil|  auf  S.  32  dieses  „Jahrbuches". 

lieber  die  Photographie  im  Dienste  der  Gerichte 
schreibt  Knrl  Käser  in  „Phot.  Korresp."  1907,  5.  219. 

lieber  Photographic  Don  6pinnenne^en  oergl.  .Phot. 
Korresp."  N07.  S.  214. 

Hübsche  Rutnahmen  oon  Schnee-  und  (:iskristallen 
publiziert  Wilson  A.  Bentley  in  »Jhe  Americ.  Ann.  of  Phof 

1907,  S.  20. 

lieber  medaillen-flufnahmen  unter  flntoendung  nega 
tiücr  Reliefs  nach  Demole  berichtet  i,Phot.  Wochenbl."  1906» 
5.  26b. 

Das  messen  toter  und  lebender  ^i.srhe  für  Syste- 
matik ciic  und  bioloaischc  ünteiäuchungen  beschreibt  an 
der  Hand  grOndlicher  Studien  und  photographischer  Aufnahmen 
max  Samfer  (Sonder -Abdruck  aus  dem  „Archio  fflr  Ifydro- 
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biologic  und  Plonktonkundc"  1906);  insbesondere  a>ichtig  ist 
di«  tinfflhrung  der  photogrammetrischen  methode  nach 
nieydenbaucr  und  der  Stcrcophotogrammetric  nodi 
Pulfridi  fflr  derartige  nte^zioecke. 

Im  Wrlnrjc  oon  Robert  Voigtlfl n d er  in  £cipzic)-R.  er- 
schien ende  ig 06  ein  intercisuntes  Werk,  melches  für  natur- 
forscher,  Photoqraphcn, 


riaturliebhabkr  u.  a.  uon 
gleich  großer  Bedeutung 
ist,  eine  Publiliation  des 
forschungsrcisenden  C.  0. 

Schillings,  betitelt: 
„Der  Zoubcr  des 
€lelcscho".  Jn  diesem 
Werke  bringt  Schillinge 
eine  loeifere  Reilie  oon 
Tierphotographieen  aus 
den  Don  ihm  bereisten 
nfriknnischen  Gebieten, 
cücklu  n  Bildern  einst  eine 
dokumentarische  Wichtig- 
keit beigelegt  roerden  darf; 
die  Don  der  firma  C.  P. 
öoerz  Akt  Ges.  in  Berlin 
gebauten  Blit5lichtapparate 
(oergl.  S.  335  dieses  „  Jahr- 
buches") und  Telekameras 
bcspiicht  Schillings  in 
einem  separaten  napitel 
und  gibt  gleidizeifig  eine 
genaue  Anleitung  zum 
Gebrauche  solcher  Appa- 
rate. Die  in  diesem 
Werkt'  nicclert^eleqte  ?iille 
uon    tiiahiungcn  duttte 

oielleidit  oon  mondiem 


f  1^  2M. 


£eser  dieses  Werkes  mit  gutem  Crfolge  angewendet  werden. 
Das  Sehen  unter  Wasser  demonstrierte  R.  W.  Wood 

fokimdermo^en:  In  einem  fimer  murde  eine  nn5c  oon  kurzer 
Prcnnroeite  mit  sehr  kleinem  Piophragma  in  einem  £oche  einer 
metallscheibe  befestigt,  die  oiif  einem  R.inde  rinr|sum  der  Innen- 
seite des  €imers  ruhte,  eine  photoaiaphisdie  Platte  murde  in 
einem  dunklen  Zimmer  auf  den  Boden  des  €imers  gelegt  und 
das  Ganze  mit  reinem  Wasser  gefüllt.  Der  Apparat  Q>urde  auf 
den  Boden  gestellt  und  die  Oberfläche  des  Wassers  mit|  einer 
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Olosplatfe  bedeckt,  die  mit  dem  Wasser  in  inniger  ßerührung 
iDar.  Die  Qnse  mar  mit  einer  ITletallkdpsel  bedeckt,  die  oon 

aufjcn  bcroegt  iDcrden  konnte.  ITlit  dieser  Vorrichtung  erhielt 

Wood  ßildcr,  toclchc  ergeben,  dof]  di*.'  Linse  einen  Winkel  non 
180  örad  aufaicKst  —  Die  VVasscrkamcra  (fiq.  258  u.  259)  baute 
Wood  dann  sn  um,  dcifj  sie  auch  für  Horirontolaufnahmcn 
oertucndct  u)Ciden  konnte,  ötatt  der  Onse  wurde  ein  kleines 
Coch  im  Belag  eines  Glasspiegels  oenoendet,  der  mit  der  Glos- 
seite nach  ou^en  auf  einem  Coche  am  6nde  eines  licht-  und 
iDosserdichten  Kastens  befestigt  mor.  Die  Platte  murde  mte 
früher  cingelecjt  und  der  Apparat  konnte  dann  in  jeder  Stellung 
exponiert  mcrden.  Der  ßildaunkcl  betrug  cbcnfall.s  180  Orad. 
Wood  erhielt  mit  let5terer  Vorrichtunq  schi  .sondcrhaie  Bilder, 
Don  einein  Zimmer  ojui  dkzn  alk  diei  Wände ,  die  ^anze  Decke 
und  der  fu^boden  abgebildet;  an  einem  Punkte,  an  dem  drei 
Strafen  sich  unter  rechtem  Winkel  treffen,  erhielt  Wood  eine 
Ansicht  längs  jeder  der  drei  Strafen  nebst  dem  Boden  und  dem 
Himmel  nom  Horizont  bis  zum  Zenit.  In  ruhigem  Wasser,  in 
stillen  Teichen  und  Rqunrien  müssen  nach  Wood  die  iische  ouf 
ihren  net5hä'uten  ähnliche  ßilder  oon  der  fluijenuielt  empiongen 
(„Gaea"  1907,  5.  515;  nach  ^The  John  Hopkins  Uniuer&itv 
Circular  n.  S."  1906,  Rr.  4,  S.  1). 

Photographieen  des  jungen,  aus  dem  €i  aus* 
kriechenden  Kuckucks  brachte  John  Craig  zu  stände,  roie 
millen  in  „Photographic  monthly"  1907,  5.  Iii,  an  der  Hand 
zahlreicher  Photographieen  betru\s  fs  coar  sehr  schtnierig, 
Butnahmen  des  die  anderen  Vogel  und  €ier  hinausojerfenden 
Kuckucks  zu  erlangen.  Die  /lutgabe  erforderte  neben  unendlicher 
Geduld  auch  €rfalirung  und  wissen.  3ohn  Croig,  einer  der 
meist  erfahrenen  Ilaturbeobochter  Schottlands,  vor  der  erste, 
der  behauptete,  daf]  der  jiinnc  Kiirhurh,  kaum  einen  Taq^  alt, 
mit  eigenen  Kräften  und  ohne  jede  Jllithilfe  olle  anderen  fu>cfi 
nicht  ausgebrüteten  fier  und  schon  ausii^lvrochenen  Vögel  aus 
dem  Reste  u)irü.  JUun  glaubte  ihm  niclU,  doch  je^t  war  er 
mitlen  behilflich,  die  Sache  au^cr  jeden  Zmeifd  zu  stellen. 
Die  Photographieen,  die  le^terer  aufnahm,  sind  außerordentlich 
klar  und  bemeisen,  daf3  der  junge  Kuckuck,  kaum  aus  der 
Schale  gekrochen,  seine  mitbemahner  einen  nach  dem  andern 
auf  den  Rücken  ladet,  sich  bis  zum  Rande  des  Restes  schiebt 
und  dort  seine  Bürde  hinuntermirft. 

UcIht  Photographie  oon  lebenden  Tieicn  (mit  Ab- 
bildungen) siehe  «The  Camera*  1906,  5. 

lieber  die  f  ortschritte  in  der  Himmelsphotographie 
schreibt  R.  Spitaler  („Cotos*',  naturmiss.  Zeitsdir.  H07):  Das 
Photographieren  himmlischer  Objekte  ist  so  alt,  mie  die  Photo- 
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^raphic  selbst;  die  grdf^tcn  €rning«ii5chaften  aber  datieren  aus 
der  jiinti.stcn  Zrit.  Schon  Daciiicrre,  der  €ntdcckcr  der  ficht- 
bildekunst,  ocrsuchte,  auf  Veranlassung  flrac^os,  bald  nach 
der  Bekanntgabe  .seiner  6ntdeckuncj  am  1<5.  fluqust  den 
monü  photographisch  abzubilden.  Hoch  der  Entdeckung  des 
Koltodiumomahr«ns  murdcn  schon  recht  schöne  Resultate  erzielt, 
und  noch  heute  bevundem  wk  die  herrlichen  Sonnen-  und 
ITlondphotooraphieen,  somie  auch  Stemauf nahmen  eines  Rüther- 
fiird,  Praper,  de  \a  Ruc.  Aber  erst  o!^  das  noch  sehr  un- 
enipfmdlkhc  Kollodiumoertahren  durch  die  Erfindung  der  Trocken- 
platten  oom  encilischen  flrzte  Dr.  Hl  a  d  d  o  x  im  Jahre  IS71 
ersetzt  u>urde,  hat  die  Photographie  Bedeutung  in  der  beob- 
achtenden nstronomie  erlangt.  Insbesondere  oaren  es  die 
prachtuollen  photographischen  Stemlcorten  der  Brflder  Paul  und 
Prosper  Henry  in  Paris,  «eiche  im  Jahre  1885  die  Ueber- 
zciifTunq  brachten,  daf^  die  Photographie  zu  einem  unschätz- 
baren Hilfsmittel  der  fl.stronnmic  rjcmncht  merden  könne.  Lieber 
Anregung  des  damaligen  Direktors  der  Pariser  Sternuiarte, 
ITlouchez,  trat  im  Jahre  1887  ein  internationaler  Kongreß  oon 
Astronomen  zusammen,  um  eine  gemeinsame  photographisdie 
Aufnahme  des  ganzen  Himmels  durchzuführen,  ein  Riesenmerh, 
coelches  oon  20  Stermporten  der  ganzen  Welt  nach  einheitlichem 
Plane  dnrrhqi'führt,  in  schönstem  flrbeitsgange  rüstig  oorntörfs- 
Äthrcitct.  Schon  die^e  Arbeit  allein  anirdc  genügen,  um  der 
Photographie  einen  threnplot^  in  der  ostrono mischen  Beobachtungs- 
kunst anzua)eisen.  Donk  der  lllunifizenz  einiger  Staatsregie- 
rungen, insbesondere  aber  durch  ITläcene  der  Himmelsforsdiung, 
unter  denen  in  erster  tinie  die  Amerikaner  Cich.  yerkes, 
Carnegie  und  miss  Bruce  zu  nennen  sind,  erstanden  mehrere 
hiTPorragende  Stemroarten  auf  öuf^erst  günstig  gelegenen  Orten, 
meist  auf  Bergen  oder  abseits  ocn  ^irofjen  Stddten  und  Industrie- 
bezirken, welche  mit  den  besten  und  «iröf^tcn  Instrumenten  aus- 
gerüstet luarden  sind.  €s  seien  daoon  nur  eraidhnt  die  yerkes- 
Sternroarte  in  VTilliomsba^  bei  Chicago,  die  gegenQ)drtig  dos 
größte  femrohr  der  Welt  besi^t  (ObjekHodurchmesser  102  cm, 
ßrennmeite  19  m),  die  £ick  -  Sternroorte  am  ITlount  Hamilton 
und  die  .Sonnenroarte  des  Carnegie- Instituts  am  niount  Wilson, 
beide  in  Kalifornien,  dann  die  .Sternnmrten  non  Paris,  Potsdam, 
Pulkeaia.  Heidelberg,  Cambridge  (ITlass.),  Kopstadt,  flrequipo  u.  a. 
Hier  wird  neben  den  anderen  astronomischen  /Aufgaben  besonders 
die  Himmelsphotographie  gepflegt,  und  die  bisher  erzielten 
Resultate  fibersteigen  schon  meit  die  erhofften  €ra>artungen. 
Die  Sonne  mird  heute  auf  photographischem  Wege  so  strenge 
tiberamcht,  do^  aus  den  Rufnahmen  derselben  an  oerschiedenen 
Orten  der  €rde  ein  fast  ununterbrochenes  Bild  ihrer  Oberflächen- 
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lurandcLungcn  erhalten  w\td.  Wird  niitti^ls  des  Spektrohelio- 
praphm  ein«  beliebig«  Cinie  des  Spelitrums,  beispiefsioeise  des 
Calciums,  6isens,  Vrasserstoffes,  durch  Abblendung  des  abrigen 

Teiles  des  Spektrums  herausgenommen,  oor  diese  eine  photo- 

(^rnphi.schc  Platte  cjc^tcllf  und  der  Apparat  über  die  vSonncn- 
obcitliuhc  gl<'ichmäi3icj  hincocggctuhrt,  so  erhält  man  cm  Pild 
der  Cükium-,  €isen-  oder  Wasserstoffdämpfe  ihrer  öberflüche, 
CDeiches  wertooHe  Bufschlusse  über  die  Konstitution  dci  6ünnc 
gibt  und  der  geObteste  Zeichner  nicht  anzufertigen  im  stunde 
mdre.  VTiederholte  derartige  Aufnahmen  in  kurzen  Zmischen- 
zeiten  belehren  uns  ouch  über  die  Brt  und  Weise  der  Verdnde» 
rimqen  dieser  Gebilde  und  qeben  uns  Handhaben  zur  6rhlariing 
derselben.  Die  Spektroskopie  in  Verbindung  mit  dorn  D^ppler- 
schen  Prinzipe  gibt  uns  auch  mittel  an  die  Hand,  die  Rotation 
der  Sonne  um  ihre  Rchse  zu  bestimmen.  Die  photographisch- 
speictraskopische  Beobachtung  der  großen  Planeten  nadi  dem 
Dapplersdien  Prinzipe  der  änienuerschiebung  bei  Anoisiemna 
der  beiden  diametral  gegenüberliegenden  Rdnder»  iv\c  diesaudi 
oben  bei  der  Sanne  ermähnt  iDurde,  hat  genaue  Fn Stimmungen 
der  Rotationszcitcn  geliefert  und  beim  Ringsystem c  des  Saturn 
den  ßeroeis  erbracht,  daf^  es  nicht  mie  ein  fester  Ring,  sondern 
CDie  Scha)ärme  uon  unzähligen  Satelliten  rotiert.  Auch  an  «.iie 
Abbildung  oon  Oberfidchen  der  Planeten  ist  man  mit  einigen 
Erfolgen  herangetreten.  Entdeckungen  aber  oon  meiltragendstcr 
Bedeutung  hat  die  Himmelskunde  oufzumeisen  durch  die  Auf- 
finduni"!  eines  sechsten  und  siebenten  Jupitermondes  und  eines 
neunten  und  zehnten  Saturnmondes  auf  photographischem  Wege. 
Diese  ITlonde  gehören  zu  den  schwächsten  Objekten.  Die  Huf- 
suchung  neuer  Astet  oidcn  wurde  durch  die  Photographie  so  sehr 
erleichtert  und  schon  mit  einer  großen  Anzahl  oon  Crfolgen 
gekrdnt»  da^  es  zu  den  größten  Seltenheiten  gehdrt,  menn  heut« 
noch  ein  solcher  Himmelskörper  auf  optischem  Wege  entdeckt 
roird.  nie  phatonraphisrhe  festK\iungen  der  Ciniennerschiebunpen 
in  den  Sternspektren  nach  dem  D  o  p  p  I  e  r  sehen  Prinzipe  hat 
nicht  allein  flufklarunc]cn  i]ebracht  über  die  6iojenbeme(iuncien 
einer  großen  Zohl  oon  fixsternen  in  der  Schiiditun^  und  uns 
auf  diese  Weise  mit  den  mahren  Belegungen  und  deren  Ge- 
schmindigkeiten  Im  fixstembereich  bekannt  gemadit,  modurch 
auch  die  Richtung  und  Oeschcoindigkeit  der  Bemegunq  unseres 
Sonnensystems  im  Welträume  mit  recht  qrof3er  Genauiiikeit  sich 
neu  bestimmen  lici],  .sie  hat  uns  auch  aufneklnrt  über  das  Wesen 
der  meisten  oerdnderüchen  Sterne,  insbesondere  jener  oom 
Hlj^öltypus.  Ucu  aufleuchtende  Sterne  u)uiden  mittels  der  photo- 
grophisdien  Platte  strenge  In  ihrer  Weiterentmicklung  übercoocht 
und  es  haben  sich  die  Ansichten  fiber  dieselben  ouf  urund  dieser 
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Crgcbnissc  schon  sehr  gcklfirt.  6s  sei  nur  an  die  XiotM  Persei 
erinnert  I  bei  ncldier  der  Lichtschein  des  WicdcrcrglQhcns  der 
Oberfläche  einer  längst  erstorbenen  Sonne  beim  Eindringen  in 
eine  kosmische  Staubninlke  im  allmählichen  Aufleuchten  dichterer 

Partieen  derselben  sich  photoqraphi.srh  offenborte.  Pas  Vor- 
hondensein  soIcIkt  tucitausgedehnter,  kosmischer  Staubansomm- 
lungea  i5t  durch  die  photographische  Entdeckung  a>eitausgedehnter 
nebelgebllde  Aber  alle  Himmelsrdume  bereits  erbracht.  Die  niel 
benninderlen  Spiralformen  einiger  nebelflecke  nach  den  Zeich- 
nungen Don  £ord  Ross,  Herschel  u.  o.  haben  sich  in  den 
photogrnphisrhcn  Aufnahmen  als  totsilchlich  oorhandcn  ermfesen 
und  noch  bei  uielcn  anderen  Hebeln  .sich  gezeigt,  uiie  dies  in 
den  zarten  photographischen  Abbildungen  derselben  deutlich  zu 
ersehen  ist.  3a  die  grohe  Anzahl  der  nebelflecke  mit  spiraliger 
Struktur  hat  die  Umeriiianer  moulton  und  Chamberlin  zur 
Aufstellung  einer  neuen  Kosmogonie  geführt,  melche  alle  n[tänge1» 
die  der  Kant*£aplace schen  Hypothese  anhaften,  zu  über- 
brücken scheint. 

Oer  zehnte  Saturntrabant,  Thcmis,  ist  üon  Pickerinci  1905 
nur  auf  photographischem  Wege  entdeckt  o)orden.  Gesehen  hat 
ihn  noch  kein  menschliches  Auge,  und  er  mird  auch  unslditbar 
bleiben»  bis  die  amerikanischen  fäesenfemrohre  eima  durch  noch 
größere  überholt  sind,  iseil  er  zu  schcoaches  Cicht  aussendet. 
Rur  aus  den  feinen  Strichen,  die  dieser  Ulond  ujdhrend  mehr- 
stündic;er  Belichtungen  auf  photographische  Platten  gezeichnet 
hat.  erfuhr  man  non  seinem  Dasein  und  uermcichte  seine  Bahn, 
Umlauizeit  und  üro^e  zu  bestimmen  Phol.  Rundschau "  1906, 
5.  IS2). 

Wichtige  astrophotographische  Arbeiten  leistet  dos 
berühmte  Astrophysikalische  Institut  Kdnigsstuhl  (Direktor  ITTax 
Wolf)  bei  Heidelberg  (oergi.  «YTierteljahresschrift  d.  Astronom. 
Oes.**  1906,  41.  Jahrg.). 

lieber  Photographie  zur  Bestimmung  des  Azimutes 
siehe  A.  Klingatsch  („ Sitjungsber.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wiss." 
1906,  Abt.  Ha,  Bd.  115,  S.  101  bis  124). 

lieber  die  fortschritte  der  Astrophotographie  im 
Jahre  1906  uernl.  den  Bericht  oon  0.  €berhard  auf  5.  118 
diesem  Jahrbuches". 

tine  i)ute  ßlit^photographie  eines  Hachtgenjittcrs 
pon  WüUüce  siehe  „The  Amat.  Phot."  1906,  Bd.  44,  S.  156. 

Sehr  schöne  Photographieen  oon  Oemittern,  Bitten 
u.  s.  w.  beschreibt  Cockyer  (»The  Phot.  Joum.*'  1907,  S.  9);  die 
Abhondlung  ist  sehr  eingehend  (mit  Dielen  Illustrationen  und 
oerschiedenen  Bli^f^^en). 
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€in€n  neuen  Bpparat  für  strategische  Zcocckc  hat 
der  Dresdener  Ingenieur  ITlaul  konstruiert;  es  ist  ein  photo- 
graphischer Rpparot  der  in  die  Cuft  geschossen  vird;  das  Ab- 
schielten  findet  nicht  aus  einem  mdrser  statt,  mos  ohne  Zweifel 

den  empfindlichen  mechanismus  beschcfdicjen  müfjte,  sondern 
durch  eine  Rakete,  weiche  nach  der  f^rt  der  zu  CuftfcuorcD erben 
dienenden  Rai?eten  den  flppnrat  langsam  und  nicht  schu^artig 
hebt;  natürlich  ist  sie  uon  ganz  onderen  Dimensionen,  da  dos 
Geschoß  25  kg  miegt,  über  6  m  long  ist  und  der  Euttdruck  auf 
die  350  mm  im  Durchmesser  habende  Haube  iDdhrend  der 
schnellsten  fohrt  (in  der  zmeifen  Sekunde)  Uber  iDOkg  betrdgh 
Die  Aufnahme  erfolgt  in  einer  oorher  genau  zu  bestimmenden 
Richtung  im  Büdoiinkel  oon  50  Orod,  roie  bei  anderen  Appa- 
raten. Roch  der  Aufnahme  himimt  lier  Apparat  mit  Hilfe  eines 
Fallschirmes  unbeschädigt  uiieder  zu  Boden.  Die  €rfolge  sind 
gldnzend,  o^os  bereits  durch  eine  Stootssuboention  für  lueitere 
versuche  anerkannt  ourde  („Präger  Togbl."). 


ITlit  öeisterphotographieen  beschäftigte  sich  Iel3thin 
„Daily  fxprefj".  6s  o^urden  zahlreiche  SöWe  von  mystifikatori- 
schen  üeisterautnahmen  oufiiezöhlt,  darunter  auch  die  non 
T  r  0  i  1 1  T  o  V  I  0  r,  sondcibareimeise  oergo^  man  aber  ganz, 
da^  5ir  William  Crookes,  der  größte  lebende  Physiko- 
Chemiker,  der  Vorsi^ende  des  uoridhrigen  Chemikerkongresses, 
sich  in  den  Jahren  ld70  bis  1875  mit  solchen  Bufnahmen  erfolg- 
reich beschäftigt,  etwa  40  Bilder  erzielt  und  seine  gesamten 
frfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  spiritistischen  Erscheinungen 
im  ^Oiinrterly  lourn.  of  Science"  1874  publiziert,  und  erst  a)ieder 
im  uongen  Jahre  erklärt  hat,  er  habe  seinen  damaligen  JTlit- 
teilungen  nichts  hinzuzufügen  (.Proger  Togbl."). 

Die  Photogrophie  als  Wfinsdielrute.  Schon  in  seiner 
1 747  erschienenen  »Busführllchen  Beschreibung  des  ITIei^nischeii 
Obererzgebirges"  meist  Cehmonn  auf  die  sogen,  ßergmitterung 
hin,  und  in  zahlreichen  älteren  Werken  über  Pergbnukunde 
finden  sich  Angaben  über  „ßergfeuer",  Strahlungserschemungen, 
die  ui  der  Dunkelheit  an  solchen  Stellen  der  Erdoberfläche  in 
dieser  oder  jener  Gestalt  sichtbar  merden,  unter  denen  sich  in 
geringerer  Tiefe  starke  Crzablogerungen  befinden;  uor  oder 
mährend  eines  Geroitters  sollen  diese  Erscheinungen  besonders 
deutlich  aufgetreten  sein,  fluch  in  Dordomerika  sollen  in  der 
nähe  oon  Erzlagern  ähnliche  Beobachtungen  gemacht  morden 
sein,  t's  mag  bei  diesen  {Berichten  moncher  Aberglaube  und 
manche  folsche  Beobachtung  mit  unUiluuten  sein,  und  in  neuerer 
Zeit  hat  man  auch  oon  dem  Gegenstände  tuenig  mehr  gehdrt. 
Tro^dem  scheint  nach  neueren  Untersuchungen  unter  gemissen 


463 


VffrMItitisscn  die  €rdoberfldche  elektrisches  Olimmlicht  ouszu- 
strahlen,  und  besonders  Hofrat  Korl  Z  eng  er  hat  im  Jahre 
1875  und  später  des  dftercn  solche  Russtrahlungen  mit  Hilfe 

der  Photoqrophic  einwandfrei  festgestellt.  €r  bediente  sieh  dabei 
besonderer  Plctten,  die  mit  fluoreszierenden  Stoffen  imprägniert 
rnarcn.  Donoch  kann  wohl  angenommen  roerden,  do^  solche 
Ausstrahlungen  an  denjenigen  5teUen  der  €rdobertladie  bcsondcis 

stark  auftareten,  cdo  gute  Ceiter  der  €lektrizitdt  in  größerer 
menge  und  in  der  fldhe  der  Crdoberfidche  oorkommen,  also 
oberhalb  oon  €rzlagerstdtten,  da  die  meisten  €rze,  mie  €isen- 

kies,  Kupferkies,  Bleiglanz,  ITlagnctit  u.  s.  id.,  sehr  gute  Heiter 
smd.  fluch  Braunkohle,  Steinkohle,  he.sanders  die  pyrithaltige, 
und  Anthrazit  leiten  die  Elektrizität  zit^iiiUch  gut.  Der  Unter- 
schied in  der  Intensität  der  Strahlung,  gegenüber  den  Stellen 
ohne  €rzDorkommen,  dflrfte  sich  auch  oHihl  mit  Hilfe  einer 
Photographie  feststellen  lassen»  so  da^  damit  dem  Geologen 
ein  recht  einfaches  mittel  zur  Auffindung  obbouiDürdiger  €rz- 
und  eoentuetl  Kohlenlager  geboten  märe.  Die  bergbauliche 
Arbeit  in  der  Grube  könnte  ein  solches  Verfahren  ebenfolls 
sehr  erleichtern,  da  es,  u.  a.  bei  sogen.  Vero^erfungen  (plotjiichcs 
Aufhören  eines  erzführenden  Ganges),  ermöglichen  mfirde,  die 
ndchstliegenden  Ablogenin^en  unschmer  aufzufinden.  Zenger 
und  Prof.  Dr.  H.  Boroir  In  Prag  glauben  die  ITlethode  praktisch 
oercoerten  zu  kcinnen  und  henh.sichtiqen,  dahin  zielende  Versuche 
norzunehmcn  („Zeitschr.  f.  prakt.  Geologie" ;  «Prometheus*'  1906, 
nr.  891 ,  5.  II  I).   


Daguerrcotypie* 

Daguerreot^'pieen,  menn  sie  auf  oersilberten  Kupfer- 
platten sind,  frischt  man  oiif,  indem  man  das  Bild  mit  Alkohol 
abspült  und  es  hierauf  einige  .Sekunden  lanp  in  folgende  Cösiing 
toucht:  Cyankniium  )  Wasser  dO  ccm.  Hierauf  ist  sorgtaltig 
zu  cuuschcn.  Zuu^eiien  kann  es  uorkommen,  da§  bei  einem 
Bilde  die  Schicht  mit  der  Kupferunterlage  nur  lose  zusammen- 
hängt;  solche  Bilder  sind  nicht  zu  retten;  die  Schicht  darf  aber 
auch  sonst  nicht  berührt  merden. 


Bromsilbergelatine.  —  Bromsilberpapier.  —  fllms.  — 
ncgatiDpapicc«  —  Bbziehen  oon  Gclatincsdiiditcn* 

Bekanntlich  mird  Bromsilbergelatine* €mu1sion  durch  mischen 

t>on  Silbernitrat  und  überschüssigem  Bromammonium  oder  dergl. 
hergestellt,  mobei  sich  anfänglich  äußerst  fein  oerteiltes,  kolloidales 
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Brotnsilbcr  D<m  geringer  Ciditeinpfindlidikeit  bildet,  iveldies  dtirdi 
Mgenanntc  Reif ungsprozesse  (€riDdnnen,  Zusa^  oon  Ammoniak 
II.  s,  ID.)  an  Cmpfindlichkeit  gecoinnt,  grobkörniger  coird  und  zur 

Herstellung  oon  Rapidpiotten  dient  Hierüber  stellte  Cüppo- 
Cramer  zahlreiche  Versuche  an,  über  ooelche  coir  auf  5.565 
und  569  berichteten. 

Die  ganz  unreifen,  kolloidalem  Biumsiiber  enthaltenden 
Oelatine-Cmulsionen  spielen  eine  loidifige  Rolle  bei  der  Cipp- 
mannsdien  Photodiromie  (sieiie  5.  429).  €s  liegen  Korn- 
messungen  dieser  feinkörnigsten  oller  bekannten  photoqraphi- 
sehen  6mulsionen  oor:  Ha«;  Korn  der  kolloid nien  Bromsilbcr- 
emulsionen  für  Cippmanns  Verfahren  schätzte  Heuhau^ 
auf  Ü,  1  bis  0,5  mikron  f|i),  Cnjnl  zck]tc,  dai]  das  Korn  noch 
Diel  feinei  6ei,  und  nimmt  an,  da)j  es  0,02  bis  ü,Oi  ^  betrai^i 
(•Zeitsdir.  f.  vissensdi.  Phot."  1907,  5.  217). 


Die  €rzeugung  oon  rapiden  photographischen  Trocken  platten 
macht  meitere  Fortschritte  Die  Schleufjnersche  Trocken- 
plattenf  obrik  in  Frankfurt  a.  ill.  hnnqt  Trockenplatten  höchster 
fnipftniili^hki. it  unter  der  Bezeichnung  „Ultrarapidplatten" 
(Rüt- ttikettej  in  den  Handel.  —  Ruch  Schatte  ra  in  Wien  u.a. 
erzeuaen  norzflglidie  Cxfrarapidplotten. 

lieber  die  Wirkung  der  Bromalkalien  in  der  Brom- 
Silbergelatine.  Dr.  ß.  Homolko  hat  seine  Versuche  mit 
5ilberoxydammonink-€mulsion  nnqcstcllt  und  ist  zu  folgenden 
Resultaten  gekommen:  Die  Wanderung  des  ßromkalis  uom  Rande 
nüih  der  itlitte  der  trocknenden  Platte  erfolgt  um  so  rascher, 
präziser  und  uollkommener,  je  großer  dos  niolekül  des  unge- 
iDandten  ßromkalis  ist.  Zum  ZtDeck  der  Herstellung  rand- 
sdileierfreier  Trockenplatten  eignet  sich  am  besten  ßromlithium, 
meil  es  das  Bromsolz  mit  kleinstem  ITlolekül  ist  (»Ptiof.  Korrcsp.* 
1906,  S.  216;  „Phot.  Rundschau"  1906,  5.  145). 

Chromo-„Tsolar"-^ilms  der  Berliner  Akt. -Ges.  för 
flnilinfabrikation.  Der  Chroino- „ )  solar* -Planfilm.  Als 
Träger  der  Chromo-(:mul5ion  und  des  Jsolar-Za)ischengusses 
dient  die  Cellulolfdfolie  oon  0,25  bis  0,30  mm  Dicke.  3n  photo- 
graptiisdier  Hinsidit  steht  der  Chromo-Jsolar'* -Planfilm  gleidi- 
roertig  neben  der  Chromo-nJsolar** -Platte.  In  Bezug  auf  Bequem- 
lichkeit des  Transportes,  fcichtigkeit  und  llnrorhrechlichkcit  steht 
er  über  der  Glasplatte.  Oic  Pchandluiivi  in  sämtlichen  Badern 
i.>>{  dcr)cnigen  der  ölastroikcnplutten  nollkoinnien  onolog.  Der 
Chrom ü  „]solar"-Taschenfihn  unterscheidet  sich  nur  in 
Bezug  auf  die  Packung  oon  dem  Chromo-.lsolar* -Planfilm.  Dos 
5ystcm  der  ,  Agfa "  -  Taschenfilms  gestattet  die  €inführung  der 
ff  Agfa ''•Planfilms  in  die  .Agfa  "-Kassette  mit  Wediselung  bei 


Digitized  by  Google 


BronuUbcrflClatlnc.  —  dconuilbfrpapicr.  —  ftlnu  u. «. «.  465 

Doliem  Tageslicht  bis  zu  30  Aufnahmen  hintereinander  und  er- 
mdglidit  dennodi  die  durchaus  indioidneUc  Cinzdbchondluna  der 

negatioe.  €s  oereinigt  in  sich  die  Vorteile  der  Rollfilmpnoto* 
graphie  mit  den  Annehmlichkeiten  der  Vermendung  der  Planfilms. 

Die  Bstrarollf ilms  der  Deutschen  R ollf ilms-öcsell- 
schaft  m.  b.  H.  in  Köln  und  Frankfurt  iichoren  zu  den  nicht 
rollenden  ^ilms,  d.  h.  sie  höben  auf  dci  Rückseite  noch  einen 
öelatineüberzug.  dessen  Spannung  die  entge^engese^te  Spannung 
der  Broniftilbergclatineschidit  oufhebt  Die  Didienmessungen 
haben  ffalgende  Resultate  ergeben: 

Cetiuloldsdiidit  0,045  nun, 

empfindliche  Schicht   0,055  „ 

Rückseifige  Oelatinesdischt ....  .  0,020  , 

Gesa  m t d  K  h  c  0, 1 00  mm. 

UPhot.  Wochenbl."  1906,  5.  470.) 

H  5udendörff  stellte  Untersuchungen  über  die 
Schichtcnoerzerrung  mit  photoqrnphischen  Platten  an, 
coelche  insbesondere  für  flsti opbotoiiraphie  non  Wichtigkeit  sind. 
Cs  zeigten  sich  beim  cmküpKTcn  uun  üitlern,  luclcli^  zu  ITle^- 
zwecken  dienen,  da^  die  Gitferkopieen  nicht  ganz  scharfe,  gerade 
tinien  im  Photogramm  geben,  sondern  mitunter  kleine  Schichten- 
oerzerrungen  eintreten,  melche  kleine  me^fehler  mit  sich  bringen 
und  nicht  so  unschädlich  sind,  als  man  bisher  rjinubte.  Dies 
mati  in  der  öelatmeschicht  liegen,  aber  auch  Krümmungen  der 
photoni  iiphischen  Platte  oder  Projektionsfehler  der  Platte  u.  s.  cd. 
können  di^  ücnauigkeit  der  Resultate  etcuas  herabdrücken.  Tro^- 
dem  bietet  das  €inkopieren  gruije,  unentbehrliche  Vorteile  („Publi- 
kationen d.  Astrophysik.  Obseroat,  Potsdam"  1906,  Ilr.  49). 

lichtempfindliche  Schichten  und  Verfahren  zu  deren 

Herstellung.  D.  R.  P.  Mr.  170963  Dom  IS.  Dezember  1903  für 
€diDin  f orrest  ßeckvoith  ii.Thomos  Rlbcrt  Cartcn.  lonia, 
mich.,  n.St. fl.  Zweck  der  Erfindung  ist  die  Herstellung  emer  licht- 
empfindlichen Schicht,  melche  an  oerschiedenen  Stellen 
oersciuedcne  €mpfindl ichkeit  besit3t  und  eine  Ab- 
stufung dieser  Schicht  derart,  da^  Verschiedenheiten 
in  der  aktinischen  Wirkung  des  Cichtes  ausgeglichen 
merden.  Von  Platten  mit  übereinander  liegenden  Schichten  oer- 
schiedcncr  f mpfindlichkeit  untt r .scheiden  5irh  dir  rorliriicndrn 
Platten,  'Jilms  oder  dergl.  durch  Verschiedenheit  der  tmptmdlich- 
keit  in  der  fläche  der  Schicht  nebeinonder  liegender  Teile  an  ner- 
sdiicUenen  Stellen.  Beispiel  für  ein  HerstcÜungsucituhren  soldier 
Platten:  man  stellt  eine  oder  mehrere  Phitten,  films  oder  dergl. 
mit  gleichmäßiger  Cmpfindlichkeit  oertikol  in  einen  Behälter,  oon 
dessen  Boden  ein  Schlauch  nach  einem  zmeiten  BehdKer  fflhrt, 
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tDclcher  gehoben  und  gesenkt  uj4?rd€n  kann  Dieser  boaK^ifichv- 
Behälter  ist  mit  empfindücti  machender  Flüssigkeit  iiefiillt  und 
coird  in  eine  solche  Stellung  gebracht,  da^  uon  ihm  die  ilusstg- 
keit  ollmdhlidi  in  den  festen  ßehdlter  fliegt,  in  diesem  steigt 
und  so  nach  und  nadi  mit  den  5diiditen  der  PIdtfen  oder  dergl. 
in  Berührung  kommt.  Der  untere  Teil  der  Platten  oder  dergl. 
steht  längere  Zeit  mit  der  flü.ssi^ikcit  in  Pcrührunq  <\H  der 
obere.  ITlan  kann  auch  den  Behälter  oorher  mit  tlüssigkeit 
füllen,  dnnn  tiic  Platten  oder  dergl,  hineinstellen  und  die  Flüssig- 
keit langsam  abziehen,  somit  aiimuhlich  uon  den  Schichten 
entfernen.  Die  Wirkung  richtet  sich  stets  nach  der  6ntauchzeit 
und  man  erhdit  eine  Schicht  oerschiedener  Ciditempfindlichkeit, 
deren  €mpfindliäikeit  sich  ollmdhlidi  oon  einem  €nde  nach  dem 
anderen  abstuft.  Zur  Herstellung  orthochromoitiscticr  Platten 
können  diese  cnttüeder  tileichmdfjig  in  die  betreffende  bekannte 
Flüssigkeit  taLuhen,  ipodiirch  an  allen  Stellen  derselben  gleiche 
FarbenempfindlKhkeit  bei  uerschiedener  £iditemplmdiidtkeit  er- 
halten tDird,  oder  es  mird  das  oben  beschriebene  Verfahren 
anoeoendet,  iDobei  die  flOssigkeit  ouf  oerschtedene  Stellen  der 
Platte  oerschieden  lange  roirkt  und  dadurch  oerschiedene  Stellen 
auch  ücrschieden  gefärbt  merden.  Dann  ist  auch  die  Farben- 
empfindlichkeit an  rerschiedenen  Stellen  der  Platte  oersdiieden 
(.Phot.  industrie**         6.  355). 


Karl  Schaum  und  €duard  Schloemann  berichten  ttber 
Versuche  mit  ßromsilberkieselgallerte.  man  hat  neuer* 

dings  zur  Rufkldrung  der  Solarisati  an  Versuche  mit  binde- 
mittelfreien  Schichten  angestellt  und  dabei  gefunden,  da^  dieselbe 
nicht  auf  einer  Gerbung  der  Gelotine,  sondern  auf  einer  Ver- 
änderung des  Bromsilbers  selbst  luruht.  Zur  weiteren  Auf- 
klärung tDurde  eine  oon  organischen  .Stolten  freie ßromsilberkiesel- 
sdure-€mulsion  hergestellt,  möglichst  durch  Dialyse  gereinigtes 
Kieselsduregel  murde  einerseits  mit  KBr-tömm^,  anderseits  mit 
A^NO^  tösunc\  oersetot  und  beide  Cdsungen  tropfentoeise  oer- 
mischt.  €s  bildete  sich  eine  feinkörnige  fmulsion,  die  nach 
V«  Stunde  durch  Flanell  filtriert  und  direkt  auf  Olcisscheihen 
gegossen  tiiurde.  On  die  S  liicht  beim  Trocknen  Sprunge  erhalt, 
so  cpurde  mit  feuchten  vSciiichten  gearbeitet.  Die  Platte  courde 
in  einem  Rdhrensensitometer  belichtet;  der  Vergleich  mit  einer 
in  Wasser  gequollenen  tta  uff  sehen  Oiopositio  platte  zeigte,  da^ 
diese  45  mal  empfindlicher  Ist  als  die  feuchte  Kieselsdureschlcht. 
Auf  ihr  erfolgt,  ebenso  mie  auf  der  Gelatineplatte,  Solarisation. 
und  diese  kann  gleichfalls  durch  Behandlung  mit  Salpetersäure 
ouffTehoben  merden  Das  Baden  der  Platte  in  H NO^  nor  der 
tntouckiung  uermmdert  die  Scha>ärzung,  aber  oerhindert  die 
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€nttDick)ung  nicht  mithin  ist  C5  nicht  angdnqig.  die  Beständig- 
keit des  !ntenten  Bildes  gegen  HNO^  auf  eine  organische 
.Silbci  üci  biuduiig  zurückzuführen  („Zcitschr.  f.  toiss.  Phot.",  Bd.  4, 
5.  1Q7  bis  204;  „Chem.  Centralbl."  19üü,  ßd.  2,  flr.  14,  5.  1102). 


lieber  sclbstentmickelndc  Platten,  toelche  die  €nt- 
VDickl  er  Substanz  auf  der  Rückseite  der  Trocfcenplatten  tragen 
und  beim  €inlcqcn  In  Wasser  sich  cntroickeln,  liegt  Boiedcr  ein 
€ngl.  Patent  (ür.  S9\  \  oon  1905)  nor.  W.  fraser  Claughton 
Kelly  trägt  einen  Brei  non  nietol,  Hydrochinon,  metabisulfit, 
ßromkalium,  Borax,  Gummiarabikum  u.  s.  w.  auf  die  Platten- 
rUckseite  ouf  und  IfiQt  trocknen  (»Brit  Joum.  Phot."  1907, 5. 632). 
(Heitere  Ähnliche  englische  Patente  sind  oon  ßadielandt, 
nr.  1201,  1888;  Thornion,  Hr.  17292,  1899.] 

Unter  dem  Hamen  „Hmnuto"  bringen  die  Jlford- Fabriken 
in  Condan  selbstentojickclnde  Trockenplatten  in  den 
Handel  unter  dem  Flamen  a  t  a  1  u",  ähnliche  Platten  die 
Fabrik  uon  Wellington  &  Ward  in  €ngland;  leitete  sind  nach 
dem  englischen  Patent  oon  Kelly  und  Bentham  erzeugt.  Die  6nt- 
iDicklersubstanz  ist  auf  der  Plattenrficfcseite  aufgetragen  (ähnlich 
iDie  bei  ßaekelands  Verfahren  oor  etma  13  fahren),  mit 
besonders  gea)ählter  Zusammense^ung  der  €nti»icklerniischvng 
(»ßrit.  Journ.  Phot."  1907,  S.  146). 

lieber  selbstentcoickelnde  Kopierpapiere  siehe  a)eiter 
unten. 


lieber  dos  Rrbeiten  mit  den  modernen  flachffiim- 

packungen  gibt  das  gleichnamige  Werk  oon  ö.  ITlercator 
(ttalle  a.  5.  1907,  Wilhelm  Knopp)  in  der  Cncj^kiopddie  der 
Photographie  (Heft  56)  instruRtine  Aufschlüsse. 

flnton  Krumm  m  ITlmdelheim  erhielt  ein  D.  R.-P.  Hr.  178518 
oom  29.  luW  1904  auf  eine  Tage&licht-Cinzelpackung  für 
lichtempfindliche  Platten,  Papiere,  films  und  dergl.  aus  einer  die 
Platte  u.  s.  w.  oufinehmenden  Unterloge  und  einer  überzu- 
schiebenden, lichtundurchlässigen  Hülse  (siehe  ^ig.  260),  dadurch 
i^ekennzeichnet,  do^  die  Unterlage  (b)  mit  einem  als  Verschlu^- 
orcinn  für  die  Hülse  («)  dienenden  Trichter  (f)  oersehen  ist,  in 
iDcUhem  ein  die  Platte,  film  u.  s.  ro.  tragender,  frei  heraus- 
ragender Befestigungsstreifen  {J)  angeordnet  ist  (»Phot.  Chronik" 
1907»  S.  202). 

6in  D.  R.-P.  nr.  171  352  com  II.  Oktaber  1904  erhielt 
Walter  5auer  in  Barmen  für  eine  aus  Papier  oder  ähnlichem 
dünnen  Stoff  herzustellende,  durch  Zusammenfalten  zu  sdilieijende 
Pa ck  11  n  q  für  einzelne  p h  o  t  n  g  r  a  p  h  i s ch  P I  a  1 1 1  n  (\ki  26 1 ), 
dadurch  gekennzeichnet,  darj  an  den  oier  6chenkein  emcs  cmen 

30* 


Digitized  by  Google 


466       Bronullbtrflclatlnc.  —  Bromsilbfipaiilflr.  — •  fllms  u.  i. ». 

Schieber  (A)  enthaltenden  Rahmens  {a)  Papierklappcn  (r,  </,  ^, /) 
angeordnet  sind,  die  nach  Rrt  eines  ßnetumschlages  um  d\e 
Plotte  zusammengefaltet  nerdfln  und  so  eine  kassettenartige 
Tdsdi«  fOr  die  Platte  bilden  (»Phot.  Chronili*  1906,  S.  546). 


1 

i 

i 

• 

• 
• 

1 

f 

•  •  •  •  » 

4 

/ 

i 

f  ig.  M2. 


flg.  260. 

€in  D.  R.-P.  nr.  169068  oom  6.  3uni  1905  erhielt  Dr.  fllax 

Di  ff  rieh  in  Hcidclbcrq  auf  eine  Vorrichtung  zum  6ntnchmcn 
e i n e l n e r ,  s ch o n  b  c I i ch t e t c r  i  I  .s  o  u s  P r c m o -f  i!  m  P ü  v k 5 
(^ic).  262),  dadurch  t^ckcnnzcichnct  ^me  Seite  des  film-Puiks 
mit  einem  bea)eglichen,  dünnen  Illantil  (Klappdctkei  oder  dergi.) 
oeraehen  ist  (»Phot.  Chronik«  1906,  S.  393). 
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Die  üeue  Photographisch e  üe^ellächaf i\kt.-ües.  in 
Bcrlin-Stegii^.  erhidt  «in  0.  Ilr.  176306  00m  1.  fiprfl  1405 
auf  ein  film  pack,  vddies  aus  mit  nach  hinten  umgeschlagenen 
Zugstreiffen  oersehenen  ßlattrilms  gebildet  ist  (fig.  263),  dadurch 

gekennzeichnet,  daf]  ciuf  einer  Seite  einer  dns  ^ilmpack  auf- 
nehmenden, mit  lichtdicht  zusommenfedcrndon  tndstückt'n  {r) 
oersehenen  Paciiung  (</)  die  durch  Umschlagen  der  Zugstreuen 


f l8*  2M. 


oebildete  Schleife  (c)  und  auf  der  anderen  Seite  die  freien  €nden 

If)  der  Zugstreifen  herausrogen  (»Phot.  Chronik "  1907,  5.82). 

Jules  Carpentier  in  Paris  erhielt  ein  D.  R.-P.  Rr.  174618 
00m  5.  ITlärz  1904  auf  eine  als  Plattcnpackung  Dera)endbare 
niafiazi  n-Wcchselkassettc  m  it  ausziehbarer  Cade,  bei 
mckher  durct\  das  Ausziehen  der  Cade  die  jeiueilig  ocrderste 
Platte  mitgenommen  und  beim  Zurückschieben  hinter  den  Platten* 
Stapel  gebracht  mird,  da« 
durch  gekennzeichnet»  daQ 
die  mit  Vorrichtungen  zum 
Herausziehen  der  ?u  wech- 
selnden Platte  ücr-ichene 
£ade  aus  einem  nur  an  einer 
Schmalseite  offenen  Kasten 
besteht  (siehe  flg.  264) 
(„Phot.  Chronik"  1 107,  5  20). 

Die  Optische  Rnstalt 
C.  P.  ööcrz,  Akt. -Oes.  in 
friedenau  bei  Berlin  erhielt 
ein  D.  R.-P.  Hr.  172051  uam 
1 3.  Oktober  1905  (Zusahzum 
Patent  1 69430  oam  26.  fndrz 
1905)  auf  ein  Verfahren 
zum  Wechseln  lichtempfindlicher  Schichtträger, 
dadurch  (gekennzeichnet,  daf^  nicht  die  in  die  Kassette  e!nqc.<;r!]fe 
Hülle  der  imbelichteten  Schichttriu^er  aus  der  Kassette  heraus 
über  ihren  Jnhait  an  Schichttraj^ern  hinuuv^t^czoqien  mird,  .sondern 
da^  umgekehrt  die  lichtdichte  Hülle  iiut  den  unbehditeten,  on 
beiden  Seiten  mit  Zugstreifen  oersehenen  Schichttragem  au^en 
an  die  Kassette  angese^t  und  darauf  die  in  der  HQIIe  befind* 


L 
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liehen  Sdiidiftrflger  cntiofdcr  ziiS4imm«n  oder  einzeln  in  di« 
Kasseft«  hineingezogen  ocrdcn,  in  der  die  Belichtung  erfolgt» 

tDorouf  das  Herausziehen  der  belichteten  Schichtträ'ger  geschehen 
kann,  nachdem  deren  aus  der  Kassette  herausreißend«  Zug» 
streifen  abgetrennt  sind  („Phot.  Chronik  '  K106,  5.  585). 

Der  firma  Carl  Zei^  in  Jena  CDurde  das  D.  R.-P.  Hr.  174619 
oom  9.  nooembcr  1904  fttr  eine  Clnriditung  an  einer  Packung 
oder  Kassette  mit  futteral  fOr  den  um  den  Sdiidit* 
träger  greifenden  steifen  5diieber  und  an  dem  die 
Packung  aufnehmenden  Rahmen  erteilt;  dieselbe  ist  dadurcti 
gekennzeichnet,  daf^  der  Schieber  kein  Rnscblagstück  trägt  und 
die  Vordermond  des  ^utterols  oder  seine  Rückaiand  oder  beide, 
socDie  der  Schichttrager  oder  sein  Halter  (oder  das  Verlängerungs- 
stück des  einen  oder  des  anderen)  durch  den  für  den  Schieber 
bestimmten  Schliß  des  Kähmens  ebenfalls  hinausragen»  damit 
sich  der  Schieber  oollständig  herausziehen  und  fortnehmen  und 
nach  der  ßelichtimq  doch  mfeder  einschieben  lä^  (siehe  fig.  265) 
(»Phot.  Chronik-  1907,  5.  51). 

Ruf  eine  neue  Tageslichf-Cinzeipackung  für  ^iims, 
Platten  u.  s.  tu.  erhielt  A.  Krumm  ein  D.  R.-P.  Hr.  178516  uom 
29.  3uli  1904. 


Ueber  einige  auf  ßromsilberpapicrblldern  auf- 
tretende  fehler  berichtet  R.  Ramias  auf  S.  108  dieses 
„Jahrbuches*'.   


Ueber  Kilometer-Photogrophie  hielt  0  Prclinqer 
einen  interessanten  Vortrag  in  der  k.  k.  Photographischen  ö«- 
sellschatt  in  Wien  (oergl.  «Phot.  Korresp."  1906,  S.  555). 


Bbziehen  oon  Oelatinenegatloen  com  Glase. 
Connnmrth  Cooper  empfiehlt  in  der  „rPanehester  Amateur 
Photographie  Society"  folgendes  (bereits  bekanntes)  Verfahren: 
man  roeicht  das  Oeciatio  rodhrend  !0  minuten  in  einem  Ooinen^e 
Don  7  Teilen  konzentrierter  He^natronlösung,  4  Teilen  iormalin 
und  200  Teilen  Wasser,  dann  taucht  man  die  Platfen,  ohne  sie 
2U  maschen,  in  ein  Oemisch  oon  1  Teil  nerdfinnter  SalzsAurc 
und  20  Teilen  Wasser,  man  kann  dann  die  Schicht  an  den 
€cken  mit  den  fingern  loslösen  und  abziehen  («ßrit.  Joum.  of 
Phot."  1907,  S.  557). 
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Cntmidilung  der  Bromsilbcrgelatlnepkittfii. 

Die  phot  ra  phischen  €ntcDicklcr  oerdcn  mit  Vorliebe 
für  Zwecke  der- Rciscphotogrophen  in  der  all(iemdn  bekannten 
konzentrierten  ^orm  fertig  gemischter  Cntuiickler  (öl^xinbrei, 
Rodinal,  ITletol-H^^drochinon  u.  s.  m.)  in  den  Handel  gebractit; 
ferner  in  Patronenform  (nTip'Top'-Cntmicfcler  in  Pafronenform 
oon  den  Photochcmischcn  Werken  Carl  Seib  in  Wien;  Berliner 
Aktiengesellschaft  für  Anilinfabrikation;  Hauff  in  feuerbodi; 
R.  Krttgener  in  Frankfurt  a.  m.  u.  a.). 


lieber  eine  haltbare  Sulf itldsunc)  schrieb  Dr,  6,  König  in 
der  „Phnt.  Korresp."  1907,  5. 123:  neutralisiert  man  die  käufliche 
natriumbisuifitlauge  mit  starker  Kalilaui.]c,  so  kann  man  eine 
sehr  konzentrierte  fösung  oon  Kaliumnatriumsulfit  erhalten, 
Don  der  3  ccm  2  g  kristallisiertem  riatriumsulfit  entsprechen. 
Diese  töswnq  ist  ouch  in  nur  halbgefüllten  oersdilossenen 
flosdien  länger  als  ein  Jahr  unoerändert  haltbar.  Zum  neutrali- 
sieren der  Bisulfitlauge  ist  Pottasche  nicht  brauchbar,  meil  dann 
namentlich  gegen  6ndc  der  Reaktion  oiel  Bikarbonat  entsteht, 
das  besonders  in  Phenolatentmicklern  stark  nerzöc]ctnd  luirkt. 
fluch  dos  flnset3en  eines  €nta)icklers  mit  Hatriumbisulfit  und 
5oda,  w\£  es  neuerdings  Hamias  oorschlug,  ist  nicht  zu 
empfehlen»  eben  der  Bikarbonatbildung  megen.  Um  eine  halt- 
bare konzentrierte  5ulfitldsung  herzustellen,  oersefat  man  z.  B. 
1  kg  käuflicher  frischer  Bisulfitlouge  (spezifisches  Gemicht  etma 
1,34),  die  etwa  350  g  .ynHSO,  enthält,  mit  einer  Rufldsung 
oon  etroa  185  g  100  prozentigcm  flel^kali  in  etiua  400  ccm 
Wosser;  man  gibt  die  lel3tcn  flntede  der  Kalilauge  oorsichtig 
zu  und  probiert  mittels  Phenolphtaleinpapier,  ob  die  Lösung 
alkalisch  ist«  Cackmus  und  Curcuma  sind  fOr  den  oorliegenden 
Zmeck  nicht  brauchbar.  Jedenfalls  gibt  man  so  lange  Kalilauge 
zu,  bis  das  roei^e  Phenolphthole'mpapier  gerötet  oiird;  den 
Ueberschuf3  oon  Alkali  entfernt  man  durch  Zusatz  oon  menig 
Bisulfit  und  oerdQnnt  die  erhaltene  Cnunc  auf  1270  ccm.  6s 
entsprechen  dann  3  ccm  der  Cauge  2  g  kristallisiertem  oder  I  g 
a}asserfreiem  riatriumsulfit. 


lieber  Triamidobenzol  und  Triomidotoluol  als  €nt- 
vickler  siehe  €.  Kdnig  und  0.  Staehlin  auf  S.  52  dieses 
„Jahrbuches".   


Ueber  Indoxyl  u.  s.  w.  als  €nta)ukUr  siehe  Homoika 
auf  5.  559  dieses  „Jahrbuches". 
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Ucber  Bil«i5ub5ta nz  des  entcuukeiten  Rcyatios 
u.  s.  V.  siehe  S.  370«dieses  „lahrbudies". 

Hcrstcllun^i  eines  photographischen  €nt.a)icklers. 
€ngl.  Pnt  Hr.  05  57  vom  5.  ITlai  l<505  für  P.  f^hc!  in  fondon, 
Vertreter  der  Aktien ^ic'^^'nschaft  für  flnilmfabrikütion 
in  Berlin.  Cäsunqen  non  />  HydroxyphenyiflIycinamiLl  mit  RlkoH- 
karbonat  bilden  kruüiye  phütugiaphische  €nta)icklct.  Die  aikali- 
sdien  tdstmgen  sind  sehr  holthar.  man  Idst  1  Teil  des  Reduk* 
fionsmittels  in  200  Teilen  Wosser  nebst  5  Teilen  Koliammetosulfit 
und  6  Teik  n  ^frodienem*  Kaliumkarbonat  auf  (»Phot.  Industrie* 

1906.  5.  514) 

riormaliui  r  sthnften  (,,6tutu1iud  formular")  für  cnt- 
CDickl  er  I Ö5U  n  <]  n  fjibt  fl.  üüsco  i   n  e  in  „  Brit,  Iciurn.  et  Phcit." 

1907,  5.  45.  tr  gibt  die  Zusammensctjuna  in  Teilen  pro  iüüO 
nach  den  Rezepten  oersdiiedener  Trodienplotten- Fabrikanten: 


1  55 


i:  3 


^  Soda 


Ei 


Bfni<rlianfl«n 


Hüstin  fdmards 
Cüdett  und  Heall 

eniott . 

Oem  . 
Oriffin. 

llford  . 
Imperial 
Castman 
£umidre 
ITlarion 
mamson 
Paget  , 
Rajcir  . 
Wellington 
\J7rottcn 
Agfa  . 


6,25 
5,5 
6 
10 
7 
7 

6,22S 
7,5 

5,6 
6,25 

6,875  70 
6,25  46 

6,25  50 
5,47  54 
6,5 
7 


62,5 
22 
|56 
80 
50 
50 
50 
50 
32 
50 


—  I  Salpetersäure  0,025 

—  *  Zitronensäure  0,o<i 
I  j  Salpetersäure  0,25 
0,4  metabisumt  5 

0,115' 

1,2 

0,975  metabisuJfit  1,5 
0,1  „  I 

—  Salpetersäure  0,4 
0,075  5cha}etelsäureO,075 

—  •  metabisulfit  1,75 

0,5      metabisulfit  1,75 
Zitronensdure  0,5 

—  „  0,75 

—  öciiaiefl.  vSaurc7.5 

nimmt  man  dos  mittel  dieser  Rezepturen,  so  kommt  man 

nahe  zum  Hurter  und  Dritt ield sehen  Pyro  -  normal ent Wickler: 

Hurt€r  und  Driffidds 
n«muilfnfta»idil<r 

40 


56,5 
22 
150 
60 
•  50 
50 
50 

20 
.  50 
55 
46 

50 

43,75 
57,5  37,5 
50  50 


jniltler«r  €nti»idilcr 

6,6 


Pyrogallol 

Hntriumsulfit  50 

Karbonat  45 

Wus&er  1 000 


40 
1000 
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6  ntmickler  fürOasliditpapier  sind  in  ähnlicher  Zusammen- 

Stellung  : 


Hydro*  I  natrium- 
chinon    i  sulfit 


Soda 


Cüdctt  , 

euiott.  . 

nford .  . 
nilngiDorth 

Dehko  , 
Ccto  .  . 
Rotary  . 
W^zlUngton 


2 

1,75 
I 

2,6 

1,8 

2 

1.8 
2 


6,5 
7 

4,6 
6 
7 
6 

6.5 
6 


65 
75 
50 
44 

72 
25 
50 
70 


65 
70 
SO 
80 
72 
130 
125 
70 


kalium 

0.2 

0,7 

0,25 

0,7 

0,4 

0,08 

0,55 

0,6 


mittlm  Zusammenlegung  oersdiiedener  H^drodilnon-nietol- 
entmicfcler  für: 


Rfgolivc 

Sromsilbcr- 
papicr 

Oaslicht- 
papler 

mififfi 

mctoi  .  .  . 

3 

5,5 

2,8 

Hydrochinon  . 

4,5 

2,85 

6,2 

5,2 

Sulfit  .   .  . 

55 

42 

56 

50 

Soda    .   .  . 

1  57 

31,3 

83 

57 

ßromkalium  .  i 

17,5 

ßromid    .  .  1 

;  ^5 

1,3 

0,4 

0.7 

Lk'bcr  die  Verbindungen  der  Cntroicklerbasen  mit 
schiuefliger  Sauic  stellten  H.  u.  £.  Humi^i  e  und  Seyecuet] 
Versuche  an  („Phot.  Chronik'*  1907,  5. 197).  Die  bis  jc^t  in  der 
Photographie  benu^ten  basischen  Cntmlckler  coerden  meistens 
üls  Salze  (Chlorhydrate  oder  Sulfate)  oeriDendet.  Die  Verwendung 
der  Basen  hat  gegenüber  der  VenDcndün«^  der  Salze  den  Vorteil, 
die  Bildung  oon  Chlorhydrat  oder  vSultaten  zu  vermeiden,  die 
bei  dem  Zusat^  eines  fllkalis  entstehen,  der  für  die  Funktion  als 
CnttDickler  eiturdeiüch  isi.  Die  Chloride  und  5uÜatc,  die  sich 
SO  in  erheblicher  menge  in  den  Cdsungen  befinden,  oerringem 
die  entmickelnde  Kraft  stark.  Die  entioickebiden  Substanzen 
a^erden  nur  deshalb  so  selten  als  Basen  oermendet,  coeil  sie 
sich  sehr  leicht  an  der  Cuft  oerändern,  fl.  u.  C.  Cumidre  und 
Seyemetj  cuaren  bestrebt,  &\cscn  llebelstand  zu  beseitigen, 
indem  sie  oersucht  hoben,  h^'.stondiije  Verbinduntjcii  dieser 
Basen  mit  schiDefliqei  6auie  darzustellen.  Diese  Säure  uer- 
bindet  sich  in  dem  cntmicklungsbade  mit  dem  Alkali  und  bildet 
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Sulfit,  das  bekanntlich  in  allen  €nta)icklern  enthalten  ist.  Sie 
konnten  Verbindungen  mit  schtndligcr  Säure  erhalten  oon 
folqcndcn  entwickelnden  Basen:  Paramidophenol,  Paraphenylen- 
diamine  und  methylparamidophcnol. 

Die  Verbindung  der  scha}efligcn  5üure  mit  Para- 
midophenol  hdt  die  forme!  M>{C^n^'OH^NH^)-\-  H^SO^\ 
sie  bildet  farblose  Kristalle.  Die  Verbindung  oon  methyl- 
paramidophenol  mit  schcoefliger  Säure  hat  die  formel 
6{C^H^'OH'NH  CH^)-{-HiSO,\  jene  mit  Parapb(»n vlen- 
diamin  Q  fC  •  •  A7/,)  -f  fl^SO^.  Diese  Verbindungen 
hoben  ühnliofu^  cntipickclndc  Eigenschaften  mic  die  heien  Basen, 
Doa  dcnca  6ic  abstammen.  Die  Loälichkeit  dizr  aus  JTlethyipara- 
mtdophenol  erhaltenen  Verbindung  gestattet  es,  mit  dieser  Sub* 
stanz  durch  einfachen  Zusa^  oon  natriumsulfit  Cnfmicklerldsungen 
herzustellen.  Das  Oesamtresultat  ist,  da^  Paramidophenol, 
methylparamidophenol  und  Paraphenylendiamin  mit  schmefliger 
Säure  fldditionsprodukte  geben  känncn.  Die  Verbindungen,  die 
sich  bei  der  ^ntmickluiKi  oerhalten  w\q  die  Basen,  üon  denen  sie 
abstammen,  sind  praktisch  halt  bat  genug,  um  si«^  laicht  ohne 
erhebliche  Verflndening  in  festem  Zustande  aufbeioahren  zu 
kdnnen,  vas  man  mit  den  Basen  bisher  nicht  konnte. 


ferguson  teilt  mathematische  formein  mit,  um  die  richtige 
€ntmicklungsdauer  photographischer  Platten  bei  o^rschiedenen 
Temperaturen  berechnen  zu  können  («The  Phot.  Journ."  1907, 
5.  182). 


niatthem  Wilson  oersuchte  den  €influ^  oerschiedener 
Karbonate  im  P^^rogallolentroickler  für  ßromsilber- 
Trockenplatten.  €r  oertnendcte  flmmoniumkarbnnnt,  dann 
fösunqcn  non  Doppclsnlzen  desselben  mit  magnesium-,  Uran-, 
K(lbalt^^upfe^-  und  Zinkkarbonat.  Die  Versuche  sind  nhno  Be- 
deutung für  die  photugiaphische  Praxis  („Biit.  Journ.  Phot.* 
1906,  5.  869). 


€ine  reiche  Anzahl  Rezepte  nicht  nur  für  den  Gebrauch  der 
Cumi^rcschen  photographischen  Präparate,  sondern  auch 
für  ncrschiedenc  Verfahren  gibt  Agenda  Cumiire  (£umidre 
et  ses  fils,  L^on^  1907).   


Tropenentmickler  mitBceton.  J.  Bund  fand 
die  6ntmickler  mit  llrefon  am  geeignetsten  fflr  die  Cnttoicklung 
bei  hohen  Temperaturen,  fs  courden  untersucht  ßrenzkatediin» 

mctol  und  6dinol,  mährend  Pyroj.]alloI  megen  seiner  fleigung 
zu  schieiern  ausgeschaltet  iDurde.  Die  CntiDickler  hatten  ein« 
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Zusammensc^ung  uan  100  Teilen  Wasser,  1  g  tntmicklcrsub^tanz, 
5  g  kristallisierten  natriumsul^s  und  5  0  Aceton.  Hletol  und 
€dinol  iDurden  nodi  mit  einer  fllkdimenge  oene^ti  die  gerade 

ausreichte,  um  die  Base  in  Freiheit  zu  se^en,  das  ist  0,5  g 

roasscrfreies  natriumharbonat.  Die  Temperatur  jchmankte 
ziDischen  26  und  32  ürad  C. ,  da  in  der  Region  der  Jllonsumc 
das  U''asser  der  Quellen  und  städtischen  Wasserleitungen  diese 
Temperatur  nur  ausnahmso^eise  über6chreitet.  Unter  diesen 
Bedingungen  ist  die  Entwicklung  eine  aulJerardentHdi  rasche. 
Das  Akt  Itommt  in  menigen  Sekunden  und  Ist  in  uenlger  als 
zmei  ITlinuten  sdion  mit  allen  Details  auf  der  Rückseite  sichtbar* 
til^a  durchentmiehclt.  Die  netintiür  sind  zart  und  klar  und 
hüben  on  den  dunkelsten  .Stellen  eine  angenetime  graue  färbe, 
die  für  den  Druck  sehr  iiün.stiq  ist.  Die  tropisctien  Sonneneffekte 
ojerden  mit  erstaunlicher  Huimanie  und  ohne  Hdrten  CDieder- 
gegeben  (•Phot.  Wachenbl."  1906, 5. 3S6;  femer  »Bull.  5oc.  fran^.* 
1906,  5.  209). 

In  »Phot.  neiDs",  Dr.  546,  lulrd  berichtet,  da^  eins  der 
ersten  Ateliers  Philadeiptiias  sicti  der  Standentcoicklung 
bedient  und  da^  hier  in  1 Stunde  300  bis  400  Hegatioe  fertig 
geschafft  merden.  Die  in  Anu^endung  kommende  Vorschrift  ist 
a>ie  folfit: 

nietol   5  g, 

Zitronensdure   0,5  g, 

P^Tü^ahüi   4  g, 

Aceton  16  ccm, 

natriumsulfit  20  g, 

Wasser   4800  „ 

Bei  normalen  6xpositionen  betrug  die  Dauer  der  €ntniicklung 
50  minuten  (,Phot.  mitt."  1906,  5.  358). 

Dr.  ß^la  Szildrd  und  Hlarcell  Pdsztor  in  Budapest 
erhielten  ein  D.  R.  -P  ftr.  1794<50  vom  1?.  Februar  1905  auf  ein 
stark  gefdrbtes  2  u  s  o  t]  mittel  für  alkalische  €nta)ick1er, 
um  mit  diesen  6ntii)ickiungen  bei  oollem  Tageslicht  ausführen 
zu  können,  bestehend  aus  Chloroxydiphen^lchinoxahn,  Phenol- 
pMalem,  Alkohol  und  Ot^erin  (»Hiot.  Chronik*  1907,  S.  216). 


lieber  die  fnfmickhinrj  mit  Rmidei!  (Dinmidophcnol)  in 
saurer  £ö  SU  n^]  ocr  off  entliehen  fl.  u.  L.  L  u  m  i  er  e  und  Seyemet^ 
eingehende  Studien  (,,Phot.  VVechcnbl."  1«306,  S.269)  Dnsllatrium- 
sulfit  spielt  bekanntlich  in  dem  Diamidophenoienlu)icklcr  eine 
doppelte  Rolle;  es  virkf  als  sdtvaches  Alkali  und  oerzdgert 
gleichzeitig  die  Absorption  des  Sauerstoffes  durch  die  Cdsung. 


Digitized  by  Google 


476  Cnfvidiluna  d«r  Br«in<ilbfrgddtlii<pkitt«ii. 


Cumicrc  und  Sovi'roct^  haben  gczdgt  („ßull.  de  la  Soc.  frone, 
de  phot."  1895),  datj  keine  5ubstanz  oon  gleicher  oder  höherer 
flikalitdt  als  das  natriumsulfit  dieses  oorteilhaft  ersehen  kann. 
Kab  hot  diies«  Resultate  bestätigt  (hBuIK  de  la  Soc.  franc*  de 
phot."  1904).  Cd  bei  C»Bult.  de  la  Soc.  franf.  de  phot."  1904) 
nat  behauptet,  daf^,  roenn  man  der  Cdsung  oon  Diamidophenol 
und  .Sulfit  kaustisches  Platron  in  j^cnüqcnder  ITlenge  zusetjt,  um 
natriumdiamidophenol  zu  bilden  (das  sind  drei  TTlolekQle  Ilatron 
auf  ein  ITlolekül  soizsaures  Diamidophenol),  man  einen  €nt- 
mickler  erhielt»  der  eine  erheblich  größere  €nergie  besi^e  als 
der  normale  €ntiDid(ler.  Valenta  (,,inonlt.  de  la  phot."  im) 
hat  diese  Resultate  bestritten.  6r  hat  gefunden,  da^  man  nur 
ein  einziges  molekül  Ilatron  anstatt  drei  hinzufügen  darf,  um 
einen  praktisch  brauchbaren  €nta)ici^lcr  zu  erhalten«  £umi^re 
und  Seyeaiet^  fanden  auf  ürund  ihrer  Versuche: 

1.  Dos  salzsnurc  Diamidophenol  in  cnössriqer  Cösung  er- 
langt meiklkhc  cntimckclnile  tigcnschoften  nnn  da  ob,  cdo  es 
mit  einer  solchen  menge  uon  natriumsulfit  ucrseijt  mird,  die 
ausreicht,  die  darin  enthaltene  Salzsdure  zu  sättigen  und  dieses 
tro^  der  Oegenmart  oon  freier  scha>efliger  Sdure, 

2.  Die  reduzierende  Kraft  des  Cntcoicklcrs  oergrfi^ert  sich 
bedeutend,  n^enn  mon  diese  treie  scha>etli9e  Sdure  genau  in 
Hatriumbisulfit  überführt. 

3.  Die  Vermehrung  der  reduzierenden  Kraft  ist  noch  meit 
merkbarer,  annn  man  die  schmeflige  6üure  sdttigt  mit  kausti- 
schen oder  kohlensauren  Rlkalien  oder  deren  trsatjmittei,  um 
neutrales  Sulfit  zu  bilden. 

4.  Oer  Zusa^  oon  oMidisenden  Sulfitmengen  bis  zur5dttigunv} 
gibt  keinen  alkalischen  €ntiDickler.  lieber  30  g  auf  5  g  salz- 
sauren Diamidophenols  ist  die  reduzierende  Kraft  eine  gleich- 
bleibende. Diese  reduzierende  Kraft  oermindert  sich  oon  150  g 
5ulfit  an. 

5.  Der  gröfjte  Teil  des  .Sulfits  im  normalen  tntaiicklcr  konn 
ersetzt  merden  durch  ^^eck]nete  Illengen  der  nerschicdencn 
kuusUschen  und  kohlensauren  Rlkalien  oder  deren  trsütjmittci 
und  gibt  dann  saure  €ntnrickler  oon  derselben  reduzierenden 
Kraft. 

6.  man  kann  die  entwickelnde  €nergie  des  normalen  €nt* 

n^ichlers  merklich  erhöhen,  nnmn  man  qeeif|nete  mengen  vor 
/ilkolun  cdcT  deren  Crsatjmittcln  zusetjt.  flnimoniak,  Aceton 
und  ht hl Linilcar banal  scheinen  in  diesen  fällen  die  besten  Re- 

sullaie  zu  ijiHien. 

7.  Der  mehr  oder  auniger  grolle  5duregehoU  der  Diumidci- 
phenolentmickler  scheint  keine  Beziehung  zur  reduzierenden 
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Kraft  zu  hnbcn;  dagecicn  ist  die  Veränderlichkeit  um  so  grd^er» 
je  niedriger  der  Säuregehalt  ist. 


€incn  Beitrag  zum  Studium  d^r  Rolle  der  fllknlicn 
inil^n  organischen  6nttDitkU i  n  lieferten  fl.  und  C.  Cumicre 
und  R.  5eyecDet3.  ITlan  nimmt  geipöhnlich  an,  da^  die  Rolle 
der  mkalien  oder  ihrer  Crsa^mittel  in  den  CntiDicfelern  darin 
besteht,  die  ßromniasserstoffsäure  zu  sättigen,  die  bei  der  €nt- 
roicklung  entsteht  durch  die  Wirkung  des  Wasserstoffs,  der  ent- 
meder  direkt  oom  f  nttnicklcr  oder  durcfi  die  unter  dem  €inf!iif3 
des  6ntroicklers  stattfindende  Wnsserzerse^ung  geliefert  inird, 
out  das  Brom  des  ßromsilbers.  Reeb  höt  jüngst  diese  Hypo- 
these bestritten  und  hat  angenommen,  da^  die  Rlkalien  bestimmt 
sind,  mit  den  (ntniiddern  solzartige  Verbindungen  zu  bilden, 
die  in  der  folge  oon  der  Broma^asserstoffsäure  zerse^  iverden  >). 
€r  hat  ferner  angenommen,  da^  eine  Substanz,  die  eine  ent- 
trickdndc  Funktion  hat,  das  latente  Bild  nur  enttoickeln  kann, 
menn  sie  cntaicdcr  eine  salzartige  Konstitution  hat  oder  im 
Augenblick  der  tntcuicklung  ein  5alz  bilden  kann,  derart,  da^ 
der  basische  Teil  des  5alzes  die  ßroma^asserstoffsäure  sättigen 
konn*).  In  beiden  vorstehenden  Hypothesen  mu^te  die  zur 
6ntaiicklung  erforderliche  menge  des  nfkolis  dieselbe  sein,  denn 
das  fliküli  ojird  stets  dieselbe  menge  Brommasserstoffsäure 
sättigen,  ob  es  im  freien  Zustande  oder  mit  der  reduzierenden 
Substonz  oerbunden  im  €nta>ickler  ist.  Hun  findet  sich  nber  ein 
grotjcr  Unterschied  za?ischen  der  praktisch  oeriüendetcn  Rlkali- 
menge  und  derjenigen,  die  nach  den  ermähnten  Theoricen  er- 
forderlidi  sein  malzte.  Diese  H3^pothesen  mOrden  olso  nicht  be* 
friedigen  kdnnen.  In  der  oorlicL^cnden  Studie  haben  Cumi^re 
und  Seyemet3  die  Rolle  des  Alkalis  in  den  6nta»icklem  ZU 
erklären  gesucht  durch  /Aufklärung  folgender  Punkte; 

1.  Welches  ist  die  mittlere  menge  der  BromuHLsscr.stoff- 
sdure,  die  für  die  tntmicklung  einer  BrüinsiibergL'lutincplatte 
oon  bestimmten  Dimensionen  in  frage  kommt?  Kann  die  6nt- 
midilung  stottfinden,  »enn  mon  dem  Cntmickler  so  olel  mkolt 
hinzuffigt,  als  theoretisch  für  die  Sättigung  der  ßrommasserstoff- 
säure  erforderlich  ist?  Welches  Verhältnis  besteht  zwischen  der 
reduzierenden  Kraft  eines  Cntcuicklers,  d^r  diese  Blkalimenge 
enthält,  und  der  fllkalimenge,  die  das  lUaximum  der  Reduktion 


1)  Rreb    .Pull        I  i  Soc.  frün<.       phot."  1904,  S.  524. 

2)  man  .Sicht  mdit  ^in,  raic  Hypothese  ouf  dic.<>  aus}:)c.sprochen 
basische  Reduktionsmittel,  toio  das  Poraphenylendiamin,  anaemandt  tDcrden 
kann,  dessen  reduzierende  Kraft  beträchtlich  erhöht  tri^rden  kann  durch  Hin- 
zufügen oon  Alkalien,  vobei  mon  keine  Solzbildung  annehmen  kann. 


Digitized  by  Google 


478  Cntvidilung  in  Br«iiisilbcrfl<lttNii«pl«tt«ii. 


gibt?  Jst  dieses  Verhältnis  i^kuhblfibt^nd  für  ein  und  denselben 
CntcDickler  mit  kaustischen  und  kohlensauren  Rlkalien,  und 
uxdisclt  es  für  dasscib«  Alkali  mit  der  Ratur  des  Cntniicklcrs? 

2.  Kann  man  bei  ein  und  demselben  €ntcDickler  ein  be- 
stimmtes Gemidit  BIkali  ersehen  durch  die  dquimolekuloren 
CeoDichtc  der  oerschiedenen  Alkalien  oder  ihrer  6rsat3mittcl. 
menn  man  dieselbe  reduzierende  Kraft  erholten  mill?  Welches 
Verhältnis  besteht  anderenfalls  ziDischen  den  gefundenen  und 
den  äquimolekularen  mengen? 

3.  Sind  dl«  VerMItnisse  zcDisdien  den  bezOglidien  Cenriditen 
der  oerschiedenen  Rlkalien,  die  einem  Cntcuickler  eine  bestimmte 
reduzierende  Kraft  uerleihen,  dieselben  für  alle  ^ntcDickler? 

4.  Kann  man  endlich  in  gleichen  Zeiten  dieselbe  reduzierende 
Wirkung  erhalten ,  ujenn  man  die  oerschiedenen  6nttt»icklcr  in 
öeQ)ichten  oeriDendet,  die  proportional  ihrem  rrioiekulargeujicht 
sind  und  eine  konstante  Rlkalimenge  hinzufügt? 

5.  Welches  Ist  in  Summa  die  Kalle  der  Alkalien  in  den 
Cntoicklern  ? 

Das  Schlu^ergebnis  war: 

1.  Die  kaustischen  Alkolien  können  sich  in  äquimalekularen 
mengen  bei  allen  6ntQ)icklern  oertreten. 

2.  Bei  den  alkalischen  Karbonaten  sind  die  erforderlichen 
mengen  nicht  allein  oiel  großer  als  4lie  äquimolekularen  nach 
dem  Oemicht  der  kaustischen  Hlkalien  berechneten,  sandecn  dk 
erforderlkhcn  mengen  der  oerschiedenen  Karbonate  sind  nidit 
ihrem  molekulargemicht  proportional. 

ferner  mu!3  das  Kaliumkarbonat,  obgleich  es  ein  höheres 
TTlolekularnetDiAt  als  das  natriumkarhonat  hat,  stets  in  oiel 
kiemcrcn  ITlengcn  als  letzteres  angeojendet  merden,  ludhrend  die 
menge  oon  kaustischem  riatron  in  einem  €ntcDickler  nur  durch 
ein  höheres  Oemicht  oon  koustischem  Kali  erseht  overden  kann. 
Die  erforderlichen  mengen  der  alkalischen  Karbonate  sind  genau 
dieselben  bei  einer  großen  Zahl  oon  €ntcDick]ern,  sie  coeichen 
ober  erheblich  ab  bei  folgenden  fntmicklern:  Hydrochinon,  Pyro- 
c^allol,  Glycin  und  Paraphenylendiamin.  Das  Hydrochinon  er- 
fordert, obgleich  es  mit  dem  Brenzkatcchin  isomer  ist,  nicniicri 
oon  alkalischen  Karbonaten,  die  eta}a  dreimal  großer  sind  als 
bei  dem  le^tgenannten.  endlich  machen  das  ulycin  und  das 
Parophenylenaiamin  eine  Ausnahme  oon  den  oorstehcnden 
Regeln,  fürs  erste  hoben  £umidre  und  5eyen)ef3  nach- 
gemiesen,  daf]  mengen  uon  kaustischen  fllkolien,  melchc  unter 
1  g  fle^notron  auf  2,5  g  Glycin  liefen,  eine  sehr  schroach  ent- 
mickelnde  Kraft  geben,  die  erheblich  geringer  ist  als  die  mit 
Aikolikarbonaten  erhaltene,  lieber  diese  Hlenge  a7erden  die 
kaustischen  Alkalien  mieder  mirksamer  als  die  Karbonate,  man 
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kann  diese  Rnomalie  erklären»  menn  man  annimmt,  da^  im 

Olycin  Q^a<C,%j^j^ch  —COOII  Cütboxyl  durdi  dds 
kati5fisdi€  Alkali  zuerst  soWzicrt  mird  und  dal^  das  gebildete 
Salz  durch  die  BroinQ>asserstoffsaure  nicht  mehr  zerseklich  ist, 
iDdhrend  das  riatriumkarbonat  in  der  Kdlte  diese  Sallfikation 

nicht  bcTpirkt  und  direkt  auf  die  Prommosscrstoffsäure  reagieren 
kann.  U7enn  man  tatsächlich  Glwin  mit  nntriiimkarbonat  be- 
tiandett,  so  entsteht  in  der  Kälte  keine  suhUnirc  6nttPkkiung 
Don  Kohlensaure,  icrncr  ist  die  Rkngc  des  Bcl^natrons,  Don 
der  aus  das  Ae^alkall  sekie  narmale  Wirkuna  auf  die  ent* 
iDickelnde  Kraft  auszuüben  scheint,  ein  venig  grdker,  als  sie  eine 
5alifizierung  des  Carboxyls  erfordern  mürde.  Diese  Tatsachen 
bilden  eine  .Stütje  unserer  Hypothese,  für  das  Pamphenylen- 
diomin  sind  diese  Zahlen  nocti  oicl  gröf3er  und  entsprechen 
etaia  der  50  fachen  äquimoleküldrcn  ITlengc,  motircnd  mit  den 
kaustischen  Rikalien  uerhaUnismu^ig  kleine  Hlengen  ausreichend 
sind.  Diese  Anamalle  kann  erkldrt  loerdent  indem  man  an« 
nimmt,  da^  das  Paraphenylendlamin,  das  eine  starke  Basis  ist» 
die  BromoMSSersfaffsdure  absorbiert,  ehe  diese  das  riatrium- 
karbonat zu  zersetzen  nermnq,  und  daf^  das  gebildete  Brom- 
hydrat in  der  Kalte  oon  den  alkali.scticn  Karbonotcn  nicht  zer- 
setzt mird,  ronhrcnd  das  non  den  kaustischen  ^^Ikalien  geschieht. 
Zur  5tut]e  dieser  Hypothese  kann  man  feststeiien,  dah  das 
ßromhydrot  des  Paraphenviendiamins  in  der  KdKe  bei  Oegen- 
mart  oan  natriumkarbonaf  keine  Kohlensdure  entwickelt,  mit 
den  6rsa4mitteln  der  Alkalien  murden  oeränderliche  Zahlen  er- 
halten, oon  denen  eine  ziemlich  qrof^e  Hnzahl  (die  man  mit 
Triox-ymethylcn,  flldetiyd  und  dem  Phosphat  erhoff)  den  noch 
den  kaustischen  Blkaiien  berechneten  äquimolekiiloren  lllcngen 
nahe  kommen.  Das  Rceton  gibt  sehr  uunable  Zahlen,  5  bis 
20  mal  die  dqulmolekulare  menge  (berechnet  noch  dem  Oeoiicht 
oon  kaustischem  natron).  femer  oermindert  sich  bei  gemissen 
€ntmicklern  die  reduzierende  Kraft  bedeutend,  menn  man  eine 
gewisse  menge  des  Acetons  überschreitet.  Dieselbe  Erscheinung 
beobachtet  man  bei  dem  Trioxymethylen.  Wenn  man  sich  auf 
die  Versuche  mit  den  gerade  zur  ricutralisation  der  bei  der  €nt- 
ruicklung  einer  15  X  l^'^i^H«^'  entstehenden  ßromcuasseistoffsdure 
ausreichenden  Alkalienmengen  bezieht,  so  sieht  man,  dafi  diese 
kleine  Alkalienmenge  ausreichend  ist,  eine  €ntmicfclung  des 
latenten  Bildes  bei  Oegenroart  eines  Ueberschusses  oon  Hydro- 
chinon  zu  beniirken,  Im  Getiensnt]  dazu  mird  die  f ntmichlunii 
gänzlich  unzulänglich,  au  nn  das  üeimcht  des  Hydrochinons  genau 
der  menge  Wasserstoff  entspricht,  die  nötig  ist.  um  so  oiel 
£>roma}asseistoÜsaure  zu  bilden,  a>ie  sie  bei  der  €nta>icklung 
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einer  13  >  18 -Platte  entsteht.  Jn  diesem  Ictjten  falle  kann  man 
trüijdcm  eine  ächiuüche  entcDkkdnde  Kraft  erzeugen,  w€nn  man 
die  fllkalimcngc  stark  crhdht.  W«nn  man  einerseits  die  Hlengcn 
der  kaustischen  Alkalien  und  anderseits  der  Rlkalikarbonolr 
betrachtet,  die  für  die  uerschiedenen  €ntmickler  das  maxtmum 
der  enttoickelnden  Wirkung  für  ein  bestimmtes  öemicht  der 
tntQ}icklersubstanz  ergeben,  so  sieht  mon,  daf^  diese  inon^^en 
sehr  oerschieden  sind  für  diesL'lbcn  lllcnc]cn  van  fntaiukler- 
6ubstunzen,  die  gleiche  ader  sehr  nahestehende  molekular- 
gemidite  haben,  vie  Hydrodiinan,  Brenzkatediin,  Paramido- 
plienol  und  Paraphen^lendiamin.  Diese  Allialimengen  differieren 
ferner  erheblich  (mit  Ausnahme  des  Hydrochinons)  oon  denen, 
die  genau  die  mit  dem  Wfl5i5erstoff  dieser  6ntuiicklersubstanzcn 
gebildete  Bromojasserstoff saure  zu  sättigen  ucrmöpen  (unter 
der  Voruu-ssci]unq,  da^  ein  niolekül  €nttDicklersubstan2  //, 
liefert),  tndlich  zeigen  die  Versuche,  dai}  man  mit  äquimole- 
Itularen  Substanzen  die  gleiche  ReduMlonsiDirkunfl  erhalten  kann» 
tDenn  man  sie  mit  nariablen  mengen  des  kaustischen  Alkalis 
oder  Rlkalikarbanats  oerse^t.  Die  Reihe,  in  die  man  diese  (nt- 
Wickler  ordnen  kann  nach  den  wachsenden  ITlencien  von  flct^- 
alkali,  die  nötig  sind,  um  dieselbe  Wirkung  auszuüben,  ditfcriert 
erheblich ,  je  nachdem  mon  koustische  Alkalien  oder  /likoli- 
karbonate  uera)endet.  ]n  den  beiden  fallen  ist  es  jedoch  das 
nietachinon»  das  am  wenigsten,  und  das  Olycin,  das  am  meisten 
Alkali  erfordert,  nachstehend  sieht  man,  in  »ddier  Ordnung 
man  die  verschiedenen  Cntmicklersubstanzen  anreihen  kann  nach 
der  machsenden  menge  RIkali,  die  sie  erfordern:  mctochinon, 
metolhydrochinon,  Paramidophenol,  Paröphcnvicndiamm,  Hydra- 
min,  Pyrociallol,  Hydrochinon,  Brenzkatechin,  illetol,  cikonogen, 
€dinol,  üdurol,  Glycin.   


lieber  die  Oerbung  der  Gelatine  durch  die  an  der  Dift  ent- 
stehenden Oxydationsprodukte  der  Phenole  oon  A.  und  CCumi^re 
und  A.  Seyeoie^  siehe  „Phot.  Wochenbl."  1006,  S.  233. 


Sdilclerblldung.  *  f arbsdileier. 

lieber  Unterschiede  in  der  5tdrke  des  €nta)icklungsschlelcrs 
auf  exponierten  und  nicht  exponierten  Trockenpiaften  siehe 

lumi^re,  S.  571  dieses  .Jahrbuches". 

John  mc.  Pomall  berichtet  über  die  U  r  s  a  ch  e  des 
Schleiers  der  Platten  im  tropischen  Klima.  Düujell  hat 
beobachtet,  da^  seine  photographischen  Platten  a»dhrend  seines 
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Aufenthaltes  in  Oberfig^^tcn  schlcicrtcn.  Die  nähere  Unter- 
suchung ergob,  da%  dessen  Ursache  in  der  Cincoirkung  uon 
Dfimpfon  2u  suchen  ist»  die  bei  der  hohen  Sammertemperotur, 
etiDa  40  Grad,  durch  dos  Holz  der  Kassetten  difhindieren.  Ob 

diese  Dämpfe  aus  Wasserstoffsuperoxyd  oder  organischen  Ver- 
bindungen bestehen,  bleibt  dahingestellt  Durch  ölas  oder  Pnpier 
kann  man  die  Plotten  schütten;  es  ist  daher  beim  Hutcnthcilf  in 
den  Tropen  ertorderlich,  diese  Vorsichtsmaljregcin  innerhalb  der 
Kossetten  anzuwenden  („Chem.  rieros",  ßd.  94,  5.  209;  „Chem. 
Centralbl.''  \906,  ßd.  2,  Hr.  25,  S.  1753). 

lieber  eine  Ursache  des  Randschleiers  schreibt 
3.  da  ed  icke:  In  Crof3stödten  enthält  die  ganze  Atmosphäre 
überhaupt  bis  zu  einer  geroissen  Hohe  formoldehyd.  Da  dieses 
nun  getrocknete  Gelatine  nach  den  Untersuchungen  uon  üumi^re 
und  5eyea)et3  uiel  a)eniger  angreift  als  feuchte,  so  sind  die 
zuerst  getrockneten  Ränder  der  Platten  meniger  lange  der  intensio 
gerbenden  Wirltung  des  formaldeh^^ds  ousgeset3t,  als  die  langsam 
getrocknete  mitte,  die  also  stdrker  gegerbt  sein  mird  und  daher 
im  Cntmickler  veniger  rasch  geschwärzt  mird. 


fixieren.  *  Zerstören  von  ^ixiernatron.  —  Cntvidicln 
primdr  fixierter  Jlegatiue. 

R  mm  oniumhyposulfit  =  unterschcDefliiisaurcs  flmmon 
—  flmmoi^iLimthiosulfat,  (.V //J.  S, 0.<,  wurde  bereits  oon  John 
vSpülcr  )8t)8  als  fixiermittel  empfohlen,  ireil  es  zufolge  seiner 
auljeroidcntlich  großen  lösiidikeit  in  Wasser  sich  sehr  leicht 
aus  den  fixierten  Platten  und  Papierbildern  auswaschen  Id^t. 
/luch  Coborre  regte  1892  GtPhot.  Ardiio"  1892,  S.  374)  die  Ver- 
wendung dieses  fixiersalzes  an. 

€s  i5t  bemerkenswert,  daf^,  a>ie  €.  Valenta  fliehe  dickes 
„Lehrbuch"  f.  1895,  5.  279)  fand,  die  töslichkeit  uon  ChKn  -  oder 
Bromsilber  in  der  Cdsunq  des  flmmon-  und  des  Ilatriumsalzes 
ungetahi  die  gleiche  ist,  do^  also  beide  fixierldsungen  —  gleichen 
Geholt  an  wirlisamcr  Substanz  uorousgese^t  —  gleiche  Ulengen 
der  Silberoerbindungen  zu  Idsen  oermdgen.  Dieses  quantitatloe 
Cdsungsoermägen  ist  aber  nicht  immer  auch  für  die  Rufldsungs* 
gcschmindiqkcit  maßgebend;  tatsächlich  rcrmnq  die  flmmon- 
salzlö.sunci  zwar  nicht  nuhr  ßromsilber  zu  lösen,  aber  der 
£ösnnL],spro2cf3  geht  uiel  rascher  oor  sich. 

Jm  Jahie  1906  wurde  oon  Karl  5eib  in  Wien  ein  Schnell- 
fixiersoiz  unter  dem  Romcn  » Ropid-f ixage"  mit  bestem 
€rfolge  in  den  tiandel  gebracht,  weiches  im  Oegensa^e  zum 
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untcrsdiCDcfligsauren  Rmmon  nicht  zcrtiic^lich  ist.  Das  Prüpui  at 
«nthfllf  überhaupt  nicht  dieses  Salz»  sondern  dasselbe  entsteht 
erst  bei  der  Cdsung  im  Wasser  B.  aus  Cemisdiien  oon  fixier- 
notron  und  Chlorammonium). 

Rurh  die  htirnqcscllschaft  für  flnilinfabrikütion 
lenkte  1906  erneuert  die  flufmcrtvsamkfit  auf  das  Rmmonium- 
thiösulfat  als  fixiermittel  und  briniit  ila.s.sclbe  gegencpürtig  als 
ffflgfa-6chnellf ixiersaiz "  reiatiu  luoiiiteil  in  den  Handel; 
es  ergibt  dn  saures  fixierbad.  Durch  zahlreiche  Versuche  ist 
es  je^t  eriDiesen,  da^  die  Cdsung  des  unterschioefligsauren 
Ammons  nicht  nur  oiel  rascher  fixiert,  sondern,  da^  sich  dieses 
vSalz  aus  den  Plnttcn  und  Pildcrn  auch  leichter  OUSIDdssem  ld|t 
als  das  geiüdhnliche  'rixiernatron. 

Diese  Schnellfixiersalze  fixieren  eine  Brornsiilu  rplatte  in 
einer  Idsung  I  :  5  nahezu  doppelt  so  ra^üi  als  geiDohniiche 
fixicrnohronldsung.  €in  rasdi  mirkendes  fixiermittel  ist  aber 
nicht  nur  beim  Regatioproze^  tDQnschensmert,  es  td^  sidi  auch 
oorteilhaft  für  die  jet3t  allgemein  üblichen  Tonfixierbäder  oer- 
trenden.  Bei  a,]c\chzc\\\qcm  S'wicrcu  und  Tonen  kann  es  ndmlich 
oorkommen,  dalj  der  gewünschte  tarbenton  bereits  erreicht,  der 
fixierprozef}  aber  noch  nicht  beendet  ist.  Hebt  man  jct^t  schon 
die  Kopieen  uuä  dem  Bad,  so  zeigen  sie  eine  ganz  ungenuyende 
Haltbarkeit,  beläf|t  man  sie  aber  in  der  Cdsung,  bis  sie  sicher 
ausfixiert  sind,  so  merden  die  Töne  durch  den  Qbermä^ig  langen 
Tonprozef3  geschädigt.  Aus  diesem  Grunde  ist  das  unterschmef lig- 
saure flmmon  auch  in  den  Tonfixiorbädern  dem  ^ixicrnatron 
imrzuziehen.  Die  \irina  Karl  5eib  benuht  aber  auch  hier  ihre 
Rapidfixoiie  und  hat  eine  „Gold-Rapidtonfixage*'  hergestellt,  ein 
a>ei^es,  unueranderliches  Öülzgcmi5ch,  das  man  oor  dem  Ge- 
brauche in  Wasser  Idst.  Die  fdsung  arbeitet  tadellos.  Da  der 
fixierprozel;  sehr  rasch  oerlduft,  kann  auch  durch  passende 
Zusammenset3ung  des  Bodes  der  Tonprozef]  derartig  beschleunigt 
©erden,  daf^  die  Kof^c  -^chcn  nach  ctnm  5  minnten  fertig  ist. 

Diese  günstigen  Befunde  publizierte  Freiherr  uon  Hühl  in 
den  „Wiener  fl^itt."  1907.  5.  57,  ferner  liegt  ein  Zertifikut  der 
k.  k.  Graphischen  £ehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien  über  die 
gttnstigen  €rgebnis$e  des  5  ei b sehen  •Präparates  oor. 

Die  günstige  Wirkung  des  ngfa-5chnellfixlersalzes 
der  Berliner  Hktienge$eUschaft  ffir  Bnilinfabrikation 
beschreibt  R  ßtochmannin  „Phot.  Korresp."  1Q07.  5  24;  femer 
siehe  „Phot.  Korresp."  1906,  5.539;  „Deutsche  Photographen- 
Zeitung"  1907,  6.  542.   


K.  H.  BocD  fixierte  Chlorsilbergelatine* Kopieen  in  ocrdaimter 
zoeiprozentlger  Bmmoniakldsung;  die  färbe  oerbla^  starte, 
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«rsdieint  aber  beim  Trocknen  in  der  Ruance  oon  gebrannter 
5iena.  Verdünntes  Hmmoniummoncsulfid  färbt  die  Bilder 
hübsch  dunkelbraun,  ohne  da^  die  Haltbarkeit  leiden  so\i  (?) 
iJhe  Phot.  Journ.*  1^07,  Bd.  47,  5,  245). 

Ui^bcr  die  ö erbung  der  öc Ig tm^ schiebt  non  phottJ- 
graphischen  Platten  und  Papieren  Im  fixierbade 
Kommen  A.  und  L  CumUre  und  Sei^eoiefa  ouf  Orund  ein- 
gehender uergleidiender  Versuche  zu  folgenden  Sdilu^folgerungen: 
I.  Der  Zusal]  oon  riatriumbisulfit  zu  den  fixierbädem  oer- 
hindert die  getpöhnlichi'  Zerse^ung,  die  das  natriumthiosulfat 
erleidet,  mcnn  Chromoxyd-  oder  Tonerdesalze  zugegen  sind, 
und  gestuttkt  kS,  diese  Verbindungen  dem  fixierbade  zuzu- 
sel3en,  ohne  die  gewöhnliche  5cha}efelung  der  Bilder  befürchten 
zu  mflssen.  2.  Die  Oerbung  der  Gelatinesdiiditen,  die  im  fixier- 
bade durch  Zusat3  oon  Chromalaun  betDirkt  mird,  m'xrd  nidit 
beeinträchtigt  durch  Zusal}  einer  kleinen  menge  oon  natrium- 
bisulfit,  roird  jedoch  zerstört,  wenn  die5c  menge  zu  grof]  ist. 
3.  nie  In  dem  fixierbade  anzumendenden  Verhältnisse  oon 
Chromülaun  und  Bisulfit  sind:  5g  Chromalaun  und  10  bis  15ccm 
riatriumbisultit  des  Handels  für  1  titer  fixiernatronlosung  zu 
15  Prozent.  4.  Die  ouf  diese  Weise  im  fixierbod  gegerbten 
Oelatineschichten  geben  dos  fixiernatron ,  das  darin  entholten 
ist,  beim  Waschen  ebenso  rasch  ab,  als  die  nicht  gegerbten 
Schichten.  Sie  können  ebenso  leicht  als  die  letzteren  den  ge- 
njöhnlichen  riachbehandlungen  der  Platten  untcimorfen  merden 
und  geben  selbst  a>eniger  leicht  einen  dichroihsiiuii  Schleiei. 
€ndlidi  können  sie  unbedenklich  im  ooarmen  Wasser  geoiaschen 
und  Ober  einer  flomme  getrocknet  merden. 

Cumi^res  chromiertes  fiXiersalz.  Dieses  neue  fixier« 
^alz,  das  Thicsulfat  und  Chromoxydsalze  nebst  Bisulfiten  ent- 
holt,  gestattet  das  gleichzeitige  fixieren  und  Unlöslichmachen  der 
Oclaftncschichten  bei  Trockenplatten  und  Papieren,  ohne  eine 
^diujetclabscheidung  oder  Schtucfelung  des  Bildes  befürchten  zu 
müssen,  coie  dies  oorkommt,  coenn  das  fixieren  in  einer  Cösung 
oon  untersdimefligsourem  Ilatron  mit  Alounzuso^  stottfindet. 

lieber  ihr  neues  chromiertes  fixiersofz  oeröffent- 
lichten  die  Brüder  Cumi ^rc  und  Seyetoet^  eine  Studie,  coelche 
Zmeck  und  Bedeutung  des  neuen  Fixiersalzes  untersucht.  Jn 
Dielen  fällen  erscheint  es  aiünschcnsojert,  die  photogrophische 
Platte  schon  im  fixier budc  zu  gerben;  dies  kann  mit  iormol 
oder  6alzen  der  Tonerde  und  des  Chromoxydes  geschehen,  doch 
oerursadit  formol  noch  einiger  Zeit  ein  Bbspringen  der  Schicht, 
iDdhrend  die  genannten  Salze  das  natriumthiosulfat  allmählich 
zerse^en,  mobei  Schcnefel  abgeschieden  und  die  Haltbarkeit  der, 
Platten  und  Papiere  gefährdet  »ird.  nun  fanden  aber  die  Autoren 
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da^  eine  solche  Zerse^ung  durch  diese  Salze  nidit  stottfindct» 

ODenn  dem  ?ixicrbade  zugleich  eine  geeignete  menge  eines  alka- 
lischen ßisultits  zugese^t  roird.  Unter  den  genannten  vSalzen 
kommen  der  Chromalaun  und  der  Kalialaun  in  Betracht;  ein- 
gehende Versuche  haben  y^vcigt,  daij  in  einer  )5  prozcntigen 
iiotrhimthiosulfatldsuiig  die  beste  Oerbung  bei  Zusai  oon  1,5  3 
Kalialaun  oder  0,5  g  Chramaloun  ouf  Je  100  ccm  der  Cdsung 
erreicht  n^ird ;  da  man  demnach  oon  Chromalaun  nur  ein  Drittel 
der  erforderlichen  Kalialaunmenge  nehmen  mu^,  und  mit  Chrom- 
alaun qe^erbte  öelatineschichten  einer  Temperatur  oon  lOOOradC. 
ntidcr.stchrn ,  nnlhrend  Schichten,  die  mit  Kalialaun  cjeqerbt 
fcüuiden,  sich  schon  bei  75üiüd  C.  autioscn,  so  is\  der  Chrüinuiüun 
ols  Gerbemittel  oorzuzlehen.  Was  nun  die  fOr  ein  solches  fixier- 
bod  mit  Chromalaun  erforderliche  ßisulfitmenge  betrifftp  sa 
ergaben  längere  Versuchsreihen,  do^  10  bis  15  ccm  ßisulfitlatige 
des  Handels  auf  das  Citer  1 5  prozentiger  riatnumthiosulfatlösung, 
die  5  g  Chromalaun  enthält,  das  richtige  Verhältnis  sind;  Zusnt^ 
Don  mehr  ßisulfit  ucrmmdert  die  Ck  1  buni].sfnhii]kcit  des  Riidc.s, 
€s  cigibt  äich  dalier  folgende  neue  Voisciuitt  tur  gerbende 
Sixierbader: 

ISprozentige  riahriumthiosulfatldsung .   .   1000  g, 

Chromakiun   5  „ 

ßisulfitlauge  des  Handels  10 — 15  ccm. 

6ingehende  Untersuchungen  haben  ergeben,  daj^  eine  Oerbiuig 
in  diesem  Bade  die  Schnelligkeit  der  Wässerung  nicht  oermindert: 
ebenso  loenig  mird  die  Schnelligkeit  und  Rusgiebigheit  einer 
flbschmächung  oder  Verstärkung  oder  Befrei unq  oon  der  Rot- 
färbung durch  flnti- Halo-ITlittel  oermindert;  niclniohr  zeigt  sich, 
da^  die  Waschgescho^indigkeit  bei  so  gegei  bten  Platten  dadurch 
erhöht  werden  kann,  da^  man  in  Wasser  oon  40  bis  50  Grad  C 
iDdscht;  ferner  können  die  Platten  ahne  jegliche  Oefdhrdung  bei 
künstlicher  Wärme  getrocknet  cnerden.  ßemerkensioert  ist  auch 
die  Cigenschaft  dieses  Fixierbades,  der  6ntstehung  oon  dichrofti- 
schem  Schleier,  der  besonders  leicht  entsteht,  menn  mnn  Plattca 
ohne  Rbspülen  aus  dem  tatauvklet  ins  Fixierbad  brmgt,  enl- 
dcdcnzuujiiken  („Phot.  Jnd."  1906,  Hr.  42,  S.  1069). 

Ueber  die  Ausnui3ungsgrenze  der  fixierbfider  be- 
richten fl.  u.  L  Cumiire  und  Se^^eme^,  siehe  S.  171  dieses 
„Jahrbuches**. 
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Vcrstfirkcn,  HbsdiiDddifn  und  Tonen  nun  Bromsilberblldcrn» 

für  die  gebräuchliche  Kupfcrtonun  q  der  Röteltönv'  auf 
Bromsilberbildcrn  gibt  flamlüs  füllende  Rezeptur  an:  lUan 
bereifet  drei  Cdsungen:  1 .  Kupfersulfat  lOProzent.  2.  citronensaures 
natron  10  Prozent,  3.  rotes  Blutlaugensolz  10  Prozent,  und  gibt 
zu  600  ccm  der  £dsung  280  ccm  der  üdsung  l  und  dann  70  ccm 
der  Tilsung  5.  Die  Cdsunq  1  ist  oölliq  beständicj,  jene  von  2 
erhalt  sich  längere  Zeit,  die  tösunci  5  jedoch  nur  durch  i^urzere 
Zeit,  nach  dem  Einlegen  des  Bildes  in  das  Bad  toird  dasselbe 
je  nach  der  Zeit,  durch  cueiche  es  in  dem  Bade  oercDeilt,  all- 
mdliHdi  intensiver  rot.  6s  Ist  dies  durdi  die  Bildung  oon  Kupfer- 
ferrocj^nid  bedingt,  coeldies  eine  rote  färbe  hat.  Oanz  aus* 
gesprochen  rot  wird  indessen  das  Bild  auf  diesem  Wege  nicht, 
auch  bleibt  es  nicht  imnercindert,  sondern  nimmt  a)ährend  der 
flutbcojahrung  einen  dunkleren  Ton  an.  Diese  tigentümlichkcitcn 
sind  durch  den  Um.sttind  bedingt,  da^  sich  das  Silberferrocyanid, 
selbst  bei  sehr  lanaer  Jinmcröion,  nicht  Dollstdndi^  in  Kupfer- 

ferroc^onid  ummondelt.  Könnte  man  diese  Umoandlung  durdi- 
greifender  ooHziehen,  so  mürde  sidi  die  ITlenge  der  roten  Ver- 
bindung vermehren  und  dadurch  die  Intensität  des  roten  Bildes 

steigern.  Hamias  hat  ermittelt,  dafj  dies  durch  eintauchen 
der  rotoerstdrkten  Bilder,  bis  eine  Zunahme  der  färbung  ein- 
tritt, in  die  folgende  £ösung  geschehen  kann: 

Kupfersulfat  50  g, 

Kochsalz  20  n 

Wasser  1000  „ 

reine  Chlormasserstoffsdure  10  „ 

Jn  diesem  Bade  nermandelt  sich  dos  im  Bilde  befindliche  Silber- 

ferrocyanid  in  Chlorsilber,  mährend  sich  Kupferferrocyanid  bildet, 
Qielches  die  rote  färbe  des  Bildes  oerstdrkt.  €s  coird  dies  in 
toenigen  ITlinuten.  und  zmar  in  fünf  im  maximum,  erreicht. 
Dann  tt»ird  gea?aschen  und  mit  zehnprozentiger  fixiematron- 
idsung  fixiert  (,Phot.  Korresp.**  1907,  5.  229). 


6ine  sehr  umfangreiche  Studie  über  die  Tönung  oon 
€ntaiicklungspapieren  ist  imVeiloi]c  oon  Wilhelm  Knapp 
in  Halle  a.  5.  unter  dem  Titel  .Die  Tonungsoerfahren  oon  €nt; 
midilungspapieren*  oon  C.Sedlaczeh  erschienen  (€ncyklopddie 
der  Photographie,  Heft  54,  1906);  das  Buch  enthält  in  übersicht- 
licher Anordnung  eine  Reihe  oon  Tonungsrezepten  für  die  oer- 
schiedensten  forbentönc,  roie  auch  eine  genaue  alphabetische  Auf- 
zählung der  zur  Vercoendung  gelangenden  Chemikalien. 
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„Zur  Kenntnis  der  Vorgäncjc  bei  der  Verstärkung 
und  Tonung  mit  d«n  f crricyanidcn "  schreibt  Cüppo- 
Crom  er.  €s  ist  seit  langem  bekannt  und  uon  den  oerschiedenstcn 
Butoren heroorgehoben  cuüi  den,  doh  die  PlegatioDcr^tärkung 
mit  dem  Uranoerstärker  bei  cocitem  die  ausgiebigste  ist.  Dies 
hat  nicht,  mie  man  des  dfteren  behauptet  findet,  seinen  Grund 
in  der  rotbraunen  ?arbe  des  ferrocyanuran  •  niederschlagest 
sondern  darin,  da^  bei  der  Uranoerstörkung  nicht  nur  eine 
chemische  Substitution  des  .Silbcrkorncs,  sondern  qleichzcitig 
eine  roeitere  physikalische  Anlagerung  ocm  ^errotyiinuran  stott- 
tindet.  Dies  hat  oiohl  zucist  oon  Hübl-)  bei  seinen  Unter- 
suchungen Ober  die  Urantonung  oon  Platindrucken  nachgeviescn. 
Auch  €.  Vogel')  mies  darauf  hin,  daft  neben  der  chemischen 
Verstfirkung  eine  physikalische  stattfindet.  Sedlaczek  hat 
nun  in  seinem  zitierten  Buche  „lieber  Tonungsoerfahren"  (5.  31) 
ani-;fti^^^<^n»  hei  den  oon  ihm  oorgcschriebencn  Tonungs- 
losungen keinerlei  anormale  Rnlagerung  des  llranylferrocyanidcs, 
sondern  oermutlich  eine  glatte  Umsetzung  des  5iibers  stattfinde, 
nach  tüppo-Cramer  ist  zwischen  den  meisten  älteren  Vor* 
Schriften  fQr  die  Tonunp,  resp.  die  Verstfirkung  mit  Uran  und 
der  oon  Sedlaczek  em  prinzipieller  Unterschied  in  der  U7ir- 
kuncismcisc  zu  konstotieren.  Sedlaczek  macht  zunächst  auf 
die  nuTkojürdicie  Totsache  aufmerksam,  da^  in  fast  allen  V7or- 
schrirten  für  Urantonung  gleiche  mengen  oon  Urannitrat  und 
ferricyankalium  fi^urieien.  Diese  mengenuerhditnisse  stehen 
nach  Sedlaczek  m  Widerspruch  mit  der  Theorie,  »denn  da 
man  mohl  mit  Recht  annehmen  kann,  da^  sich  zunächst  bei 
der  Reduktion  einer  Uranylnitrat  neben  ferricyankalium  cnf- 
haltenden  Cösung  dos  normale  üranylfcrracyanid  (6>  /> 
(OV)ö  bilden  roird,  so  oerlanjit  die  Theorie  auf  l  IBol.  terri- 
cyonkalium  1 mol.  Uronyliiiti  at,  d.h.  auf  5  2  s)  Teile  756  Teilc> 
ai6ü  etwas  mehr  als  die  doppelte  Oea^ichtsmenge".  €in  za>eites 
a)lchtiges  Unterscheidungsmerkmal  zmischen  den  diteren  Tonungs- 
oorschriften  und  denen  oon  Sedlaczek  besteht  darin,  da^  di€ 
ersteren  au^er  den  beiden  Haupt- Ingredienzien  meistens  nur 
noch  fs5i(';säure  enthalten,  niahrcnd  55cdlac?ck  zunächst  eine 
Kompk'vovibmdung  mit  den  balzen  organischer  vSaurcn,  cdic 
den  Oxalaten,  Citraten,  Tartraten  herstellt,  OJclche  alsdann  durch 
Zufügung  genngei  mengen  oon  6aurcn  in  einen  labilen  Zer- 
se^ungszustand  fibergefahrt  merden.  Beide  unterscheidenden 
niomente  sind  oon  ausschlaggebender  Bedeutung  fflr  den 


1)  z.B.  Jcmko.  dieses  .lahrbudt*  für  1897,  S.  416;  1898,  S.  87. 

2)  Dieses  „Jahrbuch-  für  1895,5.492. 
S)  »Phot.  min."  1898,  S.  257. 
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€haraktcri5tischcn  Unterschied  in  der  Wirkungsart  der  Bäder. 
Badet  man  Megatioe  «Himdts  in  «iner  tOsunq  dts  alten  Typus 
(o):  100  ccm  Wasser  H-     ^  ccm  der  zehnpro2entigen  Cteungen 

Don  ferricyankoHum  und  Urannitrat  ~f-  5  ccm  €isessig,  anderseits 
in  der  Hdsunq  nnch  Scdlaczek  (b):  100  ccm  Wasser  f  5  ccm 
Urannitrat  (zchnprozentic))  -f  2  ccm  ferricyankalium  (zehnproz.) 
+  5  ccm  oxalsaures  Kali  (zehnprazentig)  -\-  1  ccm  Salzsäure 
(zehnprozentig),  so  machen  sich  mehrere  Unterschiede  geltend. 
Zum  Teil  liegen  diese  Unterschiede  in  einer  oerschiedenartigen 
Gerbung  der  Gelatine.  Am  meisten  aber  macht  sich  der  Unter- 
schied nach  dem  Trocknen  der  ocrstörktcn  Bilder  bemerkbar. 
Die  mit  Tf^sung  o  behandelten  Bilder  zeigen  eine  bedeutende 
Vcrqrobcnmg  des  Kornes,  eine  Rauheit  der  ganzen  Schicht,  die 
Bilder  b  dagegen  nicht.  Die  durch  die  Ueberführung  in  den 
Oxalkomplex  und  die  oon  Sedlaczek  In  seinen  Vorschriften 
angecDandten  genau  theoretisch  dquloalenten  mengen  regulierte 
fibscheidung  des  ferro cyanurans  stellt  also  einen  rein  chemischen 
Substitutionsprozef3  dar,  mährend  bei  den  Ccisungen  oom  Typus 
des  alten  Uranoerstärkers  infolge  der  leichten  freiwilligen,  durch 
das  Silber  des  riegatios  kotalytisch  beschleunigten  Zersetzung 
der  Cösung  die  physikalische  Verstärkung  ebenfalls  eine  Rolle 
spielt,  die  mit  der  £abilitdt  der  Edsung  und  der  €inmirkungs* 
dauer  derselben  zunimmt.  Die  Zusd^e  oon  organischen  Salzen 
zur  Regulierung  der  Tonungsbdder  mit  den  ferri Cyaniden  sind 
schon  Dielfach  empfohlen  roarden.  So  nerroendet  Srno*)  bei 
der  6i5;enblautonung  oxalsaures  flmmon,  flamias-)  ebenfalls 
ferricloxalat.  für  die  Tonung  mit  ^erricyankupfer,  aiciches  un- 
löslich ist,  oercDcndet  flamias  J  ebcntülis  die  löslichen  Komplex- 
oerbindungen  mit  Oxalaten  oder  Tartraten,  ferguson,  Cder^) 
und  Clerc^)  zu  gleichem  Zuwehe  Kaliumeitrat.  Die  syste- 
matische Untersudiung  der  Ußrkung  dieser  Zusätze  oerdanken 
rc\r  S  c  d  I  n  c  zek,  auf  i1o55cn  interessante  Arbeit  micdcrholt 
ocruik\scn  .SCI.  Von  groi'^cm  6inflLi55c  auf  die  'verricyanid- 
Tonun^l.soertahren  ist  der  Zusatj  imn  Kliodansalzen  foergleiche 
namiQS**)i  Payne'),  Strakosch uon  HübT')].  fluch  bei  der 
Cisenbloutonung  für  Platinotypieen  oermendete  oon  Hfibl  mit 
Crfolg  Rhodanat»  ebenso  murde  dieser  Zusa^  fOr  Kupfertonung 


n  Dieses  Jahrtiuch"  für  l6<iA,  S.  4IS. 

2)  .Phot.  Korresp."         5.  525. 

S)  ebenda  1401,  5.  216. 

n  thrndil  s  ::i . 

5)  „flrchiu  f.  wiss.  Phot-,  0d  2,  S.  27. 

b)  ,Phot.  Korr^sp."  1894.  S.  525. 

7)  Dieses  „lührbuch-  für  1893,  6.4S7;  1«94,  S.4S7;  IM6,  5.52$. 

8)  Cbendd  1895,  5.  492. 

9)  €b«mlo  1M9,  5. 492. 
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oon  Platinbildern  oon  nicnkc'),  ferner  auch  für  die  Tonung 
Don  ßromsilbcrpapicrcn  mit  Uran  oon  Wclbournc  Piper-) 
und  mit  6iscn5n!7cn  non  S  t  i  c  c]  1  i  tj cmpfotilcn.  für  die 
Praxis  der  flnrncndung  der  Uranbddcr  crtiibt  sich  ous  den  mit- 
geteilten Tatsachen.  daf3  für  die  ZiDCckc  einer  iti^ichcndcn 
Verstürkun^  mchi  die  üUe  llöSunQ  ohne  Oxalat  und  mit  ^iwa 
gleichen  ni«ngen  oon  ferricyanid  und  Uronsalz  geeignet  ist,  fOr 
die  blo^e  Tonung  oon  Bromsilberbildern  dagegen  die  Rezepte 
oon  Sed lac2ek  oorzuziehen  sind. 


6in  oon  Wellington  1890  angegebener  „ph^sikalisdier 
Verstärker"  murde  uon  H.  XJarman  nach  dem  Bulletin  der 

„Association  Beige  de  Photographie"  1906,  Rr.  4,  loie  folgt, 
oariiert.  Die  negotioe  müssen  oor  der  Verstärkung  gemaschcn 
und  mit  Wotte  gereinigt  ojerden.  Die  haltbaren  Vorratslösungen 
bestehen  aus: 

l«  Destilliertes  Wasser  100  ccm» 

Silbernitrat   5  g, 

Rhodanammonium  15  , 

man  füllt  dann  bis  zum  Volumen  oon  250  ccm  mit  destil* 

Uertem  Wasser  auf. 

2.  nestilliertes  Wasser  100  g, 

Pyrogallol   0,6  g, 

kristallisiertes  riatriumsultit  25  g, 

Bromkolium   0,4  g. 

Zum  Oebraudi  merden  30  ccm  der  tdsung  i  mit  60  ccm 
der  fdsung  2  und  12  Tropfen  Hmmoniak  sorgfältig  gemisctit 

und  das  nctiatin.  wie  bei  der  f iitmicf^lunii ,  cilcichmä[]i.i  über- 
gössen, niati  halt  die  Schale  in  ßeojegung  und  überojacht 
sorgfältig  das  fort5chreiten  der  Verstärkung.  Der  ITIethode  roird 
€infachheit,  öich^riieit  und  leichte  Kontrolle  soojic  Rniuendbarkcit 
auch  fflr  sehr  stark  unterbelichtete  negotioe  nochgerOhmt.  Dk 
ocrstdrkten  Platten  entsprechen  in  ihrem  Aussehen  richtig  expo- 
nierten und  enta?ickelten  negatioen  (^Phot.  Chronik*  1906,  5.51^). 

0.  Geiger  teilt  chemisrhc  Llntersuchunq^iilcichungen  über 
die  Prozesse,  melche  sich  beim  VUM  stärken  mit  ü ii echsil  be r- 
chliu  id  und  .Schmörzen  mit  Ammoniak  oder  6ulfit  ab- 
öpicicii,  in  der  „Phot.  Ind."  I907,  5.  176,  mit.  Da  keine  quanti- 
totioen  analytischen  Belege  angegeben  merden,  so  merden  die 
frflheren  Untersuchungen  Volentas  u.  a.  hierdurch  nicht  er- 
schottert  (oergl.  €ders  „AustQhrl.  Hondb.  d.  Phot.",  Bd.  5). 


))  Dieses  „Jahrbuch"  für  1^,  5.  522. 

2)  ebenda  lS98t  S.  42S. 

3)  €l»endo  l»M»  S.  A2S. 
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In  ^Thc  Camera"  1Q06,  5.  401,  inird  empfohlen,  dem  Queck* 
Sil  bcrocr  stärker  etmn.s  Citroncnsdurc  beizufügen,  damit 
coentuclic  Gelbächlcicr  bei  üics^^m  Verätdrkungsprüzeij  eleminiert 

Verstdrkung  und  Tonung  oon  Bromsilbcrbildern. 
mon  kann  zu  matte  ßromsilberbilder,  gcnou  wie  Flcgatioe, 

durch  Quecksilber  oerstärken,  indem  man  sie,  nach  1 1.  Pigfl 
(„The  flustralian  Phot.  Journ."  1906,  5.  15;  „Phot.  Wochcnb!.- 
1906,  5.  157),  einige  minuten  bis  zur  Bleichunti  in  eine  Uueck- 
siibeichlüi  idiösung  legt,  o^äsdU  und  in  sehr  oerdünntcs  Rmmoniak 
bringt,  nodurdi  ein  reicher  braunsdiiDarzer  Ton  enreidit  arird. 
Audi  nicht  oerstdrkungAbedttrftige  Bromsilberbilder  erhalten  einen 
tiefbraunen  Ton,  a>enn  man  sie  .in  eine  schwache  Quecksilber- 
lösung  bringt  und  sogleich  ausa}dscht.  Cndtich  lege  man  auch 
Bilder,  bei  denen  man  starke  Kontraste  zu  mildern  oder  den 
Weiljen  einen  braunen  Ton  zu  geben  münscht,  für  mcni^^e 
Sekunden  in  eine  schujache  QuecksilberLhlündludun^.  iladi  der 
flbspfilung  mfissen  sie  sodonn  in  eine  schiDoche  Schmefelnotrium- 
Idsung  kommen.  Durch  diesen  Prozeß  oerroondelt  sich  dos  in 
der  Papierfaser  zurückgebliebene  Quecksilberchlorid  in  Schroefel- 
quecksilber  und  das  ganze  Bild,  einschliefjlich  der  Weisen,  ent- 
hdlt  eine  braune  Tonfärbung,  entsprechend  der  Gleichung: 

%C/,      +      Aa^S  =      NgS      -\-  zNaCi 

QttfOwtlb«r'    +    nutriumsttlfid  »  aucdttilWsulIld    +  nofrlttin- 
dllorid                 (SchtPofcl-               (Sdi  nv'f.'l-  Chlorid 

natrium)  qued^&ilbcr)  (Kochsalz) 

(»Deutsche  Phot. -Ztg/  1907,  5.  106). 


Verbesserung  oon  Bromsilberbildern.  Räch  Georges 
Underberg  lassen  sich  bei  schlecht  gekommenen  unterexponierten 
ßromsilberoergrd^erungen  durch  ßehondeln  mit  dem  Cum  {pre- 
schen natriumsulfithaltigen  Jodquecksilber- Verstärker  sehr  gute 

Resultate  erzielen  Photo  •  Renur'*  iQtX^,  S.  ]^^?:  ,,Phatogr. 
Wochenbl."  ls)0(i,  5.266).  €in  unterexponk i tcs ,  m  liüs  üueck- 
silberbad  getauchtes  Bild  nimmt  darin  eine  hof^luhc  gelbe  Uirbe 
an.  Bringt  mun  es  ober  nach  gutem  Rb^uulen  in  den  meto!- 
Hydrochinon*€nta)ickler,  so  brdunt  es  sich  in  5  bis  lOlTlinuten. 
Der  Vorgong  beginnt  mit  fdrbung  der  Schmfirzen  und  zeigt  zum 
Schlüsse  eine  charakteristische,  ins  Bläuliche  spielende,  schdne 
schmarzc  'tarhc.  Dir  so  behandelten  Pildcr  zeipcn  nach  Under- 
berg eme  hinreichend  lange  Haltbarkeit  („Deutsche  Phot. «Ztg." 
1907,  5.  342).   


Zur  Blautonung  oon  ßromsi Iberbildern  empfiehlt 
€.  1  Wall  ein  tisensalzbad  oon  folgender  Zusammensetzung: 
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12  Vj  Teile  Bmmoniak  •  Ciscnalaun,  10  Teil«  fcrrjc^^ünküiium, 
30  Teile  OxaUdure,  45  Teile  Alaun»  4800  Teile  Wasser ,  einige 
Tropfen  Salzsdure.  Badet  man  die  derartig  blau  getonten  Papier- 

bildet  (noch  dem  Waschen)  in  einer  Cdsung  oon     Teil  SdiiDcfd- 

HLitrium,  4!^00  Teilen  Wn.*;.';cr  und  einer  .Spur  .Salzsäure,  so  soft 
die  $arbe  rötlichüioictt  luerdcn  („Phot.  Rccus"  1906,  S. 

örünc  Tone  auf  Bromsilberbildern  erhält  man  nadi 
H.  1  muniuiiann  mit  folgenden  Cösungcn : 


tosung  B. 

Wasser   100  ccm^ 

rotes  Blutlougensoiz   6  g, 

Bleinifrat   4  » 

üodun^  ß. 

Wasser   100  ccm, 

Salzsdure   30  g, 

Kobaltchlorid   10  . 


ITlan  taucht  die  Prontsilber- Papierbilder  in  die  Cdsung  II 

bis  die  (bleichende)  Wirkung  uoliendet  ist,  rons  eine  ziemlidt 
lange  Zeit  erfordert.  Das  Pild  luird  nun  sorgfältig  gecoaschen 
und  in  die  Cdsung  ß  gebracht,  morin  ein  helles  ürün  entsteht 
(,0rit.  Journ.  Phot."  1907,  5.  70;  „Phot.  Wochenbl."  1907,  5.  72), 


Photographletdne  auf  Bromsilberbilder  (Bromsilber' 
Postkarten).  Die  oiie  gemdhnlich  entoiickelten  und  fixierten 
Kopieen  roerdcn  gcroasctien  und  dann  in  folgendes  Uranbad 
gebracht:  25  Teile  Urannitrat,  10  Teile  ferricyonkolium,  25  Teile 
Kuhumcitrot.  \^00  Teile  Wasser  und  eine  geringe  mcnric  Salr- 
Süuic.  Die  ßildei  nehmen  hierin  eine  schokoladenbraune  'sarbun^ 
an.  man  mdscht  10  ITlinuten  lang  in  Wasser,  eoentuell  in  einer 
oonz  sdioadien  Cdsung  oon  Soda  (1  lASO),  lodsdit  mleder  mit 
Wasser  und  taucht  dann  in  eine  £dsung  oon  8  Teilen  Kupfer- 
nitriol,  18  Teilen  Kaliumoxolat  und  480  Teilen  destilliertem  Wasser. 
Die  ^örbe  der  Bilder  ändert  sich  non  ßraun  in  Violett,  und  noch 
5  minutcn  wird  ein  Purpurton  erholten;  nach  noch  längctvT 
Zeit  werden  die  Iluancen  rötlich.  Hoch  Zusat]  oon  Ten 
Ammoniumkarbonat  zu  obigem  Bade  m erden  die  oioletten  Töne 
rascher  erhalten  (€.  1  Wall,  „Phot.  neos«  1906.  S.  923). 


/IbschiDächung  mit  Kaliumpermanganat  undAlaun 
beschreibt  R.  llamias  auf  vS.  107  dieses  „Jahrbuches*'. 

flbsLhu^ächen  oon  riegatiuen  mittels  Kali  um  bi  ehr  omot- 
Idsüiig  und  Salzsäure,  cuobei  die  rtegatiue  chloriert  un 
Chlor&ilber  übergeführt)  und  dann  mit  scho^achen  €nto)icklern 
mehr  oder  loeniger  oberfldchlich  entvidtelt  merden,  ist  eine 


Digitized  by  Google 


Duplikot-  n«gaflM. 


491 


bekannte  ITlcthodc.  Die  „Phot.  Ind."  1907,  5.  119,  empfiehlt  sie 
neuerdings  als  „die  Chlorierungsmethode  von  Obernetter"; 
dies  ist  unrichtig  zitiert,  die  ITlethode  stammt  oon  ].  III.  €der. 


mikroskopische  Untersuchungen  über  den  6ffekt 
oon  Persulfat-  und  ^er ri cyanid-flbschcDächer n  auf  die 
Struktur  der  Oelatinenegatioc  stellte  W.  5  ch  e  f  f  e  r  an. 
€r  oersudite  oudi  dos  Bleichen  oon  ne^ofioen  mit  BIdiromot 
und  Solzsfiure  und  mieder  €ntan<keln  mit  einem  olltoholischen 
€ntn)ickler,  CDcIche  ITletiioden  oon  Hans  Werkner  zur  Ueber- 
führung  der  transparent  weichen  Regatioe  in  harte  Hegatioe 
oorgcschlagen  rourde.  Dieser  ^nttoickier  becoirkt  nur  eine  ober- 
flächliche Reduktion,  a^eil  alkoholische  Cdsungen  auch  in  die 
Tiefen  oon  Oelatineschichten  nicht  eindringen  können.  BezQglich 
der  Konstitution  reidilidi  beiiditeter  und  kurz  belichteter  negotioe 
werden  die  Angaben  Dr.  Cappo*Cromers  bestätigt  („Brit. 
lourn.  ot  Phot."  1906,  5.  964). 

mikroskopische  Untersuchungen  über  die  Wirkung 
des  flmmoniumpersulfates  und  des  ßlutlaucicnsalz- 
flbschtüdchers,  soroie  über  die  riachentroicklung  ous- 
gebleichter  Regatioe  mit  alkoholischen  €nta}icklern 
stellte  W.  Scheffer  an  und  berichtet  hierflber  auf  S.  26  dieses 
„Jahrbuches". 


Duplikat -negatioc. 

lieber  die  Herstellung  seitcnoerkehrter  Duplikat- 
negatiüc  mittels  des  Pynatypie-Verf ahrens  berichtet 
R.  Zimo  in  Wien.  €s  gelingt  mittels  dieses  Verfahrens  die  Her- 
stellung scitcnoerkehrter  ncgaliue  auf  leichte  Weise,  ojobei  der 
Vorgang  sich  ganz  an  die  hierstellung  uon  Pinat^pieen  (siehe 
Kdnig,  „Die  farbenphotogrophie*,  2. Aufl.,  O.Schmidt,  Berlin 
1906)  anschließt.  €ine  gut  gereinigte  Glasplatte  mird  mit  einer 
oerdQnnten  KolicDasserglasIdsung  (1 : 200)  abgerieben,  mit  einer 
zcoeiprozcntigcn  öelatinelösung  (am  besten  horte  Cichtdruck- 
Gelatine)  übergössen  und  im  trockenen  Zustande  in  einer  zujei- 
prozentigen  flmmoniumbichromotlösung  lichtempfindlich  gemacht, 
nach  dem  Trocknen  der  Platte  im  Dunkeiraume  oder  dem  Trocken- 
kasten mird  sie  unter  dem  betreffenden  llegatio  in  der  gecodhn- 
lichen  Weise  mittels  Photometers  kopiert,  tin  normales  riegatio 
bendtigt  eine  Kopierzeit  oon  14  bis  15  Grad  des  Vogel- Photo* 
mcters  unter  ßcnuf^iinq  eines  in  demselben  Chrombade  sensi- 
bilisierten Papierstreifens.  Die  Schicht  wird  dann  gründlich  ous- 
gea)aschen  bis  zur  Cntfernung  des  Chromsalzes,  welches  eine 
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Oclbfdrbung  der  öclotinc  beroirkt  hat.  6inc  Beschleunigung  d« 
flustoaschcns  kiinn  erzielt  werden,  menn  man  die  Platte  nach 
ungefähr  15  minuten  langem  flusiDüssern  in  stark  nerdiinnte 
sauere  Ilatriumsulfitlösung  oder  zu^eiprozentige  Kaliummctd- 
bisuKifldsttng  bringt  und  danddi  nddimals  gut  iDflMht.  In 
<lies€m  Zustande  mird  die  Platte,  rDdchc  ein  sdiOKidics  Relief 
zeigt,  in  ein  farbbad  gebracht,  ndmiich  in  eine  Cosung  non 
PlatinschcDarz  m  der  firma  ITleister  Cuciu5  Brünini;  in 
Höchst  n.  m.  Dieser  basische  forbstotf  diffundiert  allmählich  in 
die  unbelichfefe  feimsclucht  und  fdrbt  lef^tere  je  nach  der  cm- 
luirkungsdaut^L  deä  Farbstoffes  mehr  oder  cueniger  intensiu  an, 
»obei  die  oom  Cidtte  gehärteten  Partieen  unocrfindert  bleiben, 
tDdhrend  die  ITlitteltdne  in  ihren  zarten  Uebergdngen,  dem 
ßelichtungsgrad  entsprechend,  farbstoff  aufnehmen  und  auf  diese 
Weise  ein  schön  abgestuftes  Halbtonbild  erzielt  roird.  Kopiert 
man  noch  einem  ne^intio,  so  erhalt  man  notunicmd^  cm 
seitenoi-'i  kehl  tcs  Duplikutiiei^atin.  —  €s  lieqt  tn  der  Hand  des 
Operateurs,  den  Charakter  dieser  Duplikatneyatiue  beliebig  zu 
gestalten»  indem  man  einerseits  durch  schmficheres  oder  stdrheres 
Kopieren,  anderseits  durch  mehr  oder  meniger  langes  Cinoiirken- 
lossen  des  farbstoffbades  meiche  oder  harte  riegatioe  erzielen 
kann,  flis  ein  großer  Vorteil  dieser  ITlethode  ist  es  zu  be- 
zeichnen, do^  die  damit  erzeugten  negative  kein  bemerkbares 
Korn  aufweisen.  Dieses  neue  Verfahren  ist  uuch  für  Cichtdruck- 
anstalten  sehr  schutjensu)ert.  Die  diesbezügiiih  an  der  k.  k. 
Graphischen  Cehr*  und  Versuchsanstatt  gemachten  Versuche 
haben  durchtoegs  zufriedenstellende  Resultate  ergeben  (»Phof. 
Korresp."  1906,  5.  428). 


R0hpapi€r«  —  VorprSparation  uon  Papieren  fOr  ph^to- 

graphische  Zvccke. 

H.  Ost  publiziert  Studien  Aber  Celluloseacetate. 

•Celluloseacetate  roerden  hergestellt  nach  CroQ  und  Beoon 
(D.  R.-P.  Ilr  5M  u.  86  363),  nach  Cedercr  (D.  R.-P.  Hr.  11 8  558, 
120715  u.  105  516),  noch  Bayer  &  Co.  (D.  R  P  Plr.  15»)5?4)  und 
noch  der  ßadischen  Anilin-  und  Sodafabrik  (vianz.  Pot.  547*^06). 
Bnc]estellte  Untersuchungen  brachten  Ost  zur  Ueberzeugung, 
dof}  nach  allen  Verfahren  identische  Acetate»  und  zoar  Triacetate 
der  Cellulose  entstehen,  d.  h.  €ster,  o^elche  auf  je  sechs  Atome 
drei  flcetylgruppen  enthalten.  Wahrscheinlich  findet  oollkommene 
Analogie  zmischon  Ccllnftrscacetaten  und  Ccllulosenitraten  statt; 
beidcr.seits  sind  im  HcKtistfalle  drei  Wasserstoffatome  auf  je 
sechs  Kohlenstoff atome  durch  5durerestc  erse^bar.   Die  nitro- 
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ccllulo.scn  tücrdcn  danach  auth  üon  einer  hochinolckularcn  Hydio- 
celluiü5€  übätamtnen;  dim  nitri^rpro2€^  geht  die  b^zginncnde 
H]^drolys€  oorauf,  und  die  Ursochc  ddoon,  doQ  d)€  TrinitroccHulose 
immer  roenigcr  Stickstoff  enttiölt,  als  der  f ormcl  C^HfOr^iNO^ 
entspricht,  ist,  da^  diese  als  Trinitrohydrocellulose  chemisch  ge- 
bundenes Wasser,  dazu  wahrscheinlich  auch  Trinitrooxy-  oder 
Trinitrooxvhvdrocellulose  beigemengt,  enthält  (»Zcitschr.  f.  anqca). 
Chem.%  ßd.  W,  5.993;  „Chem.  Ccntralbl."  1906,  Bd.  2,  S.  ö74). 

€in  D.  R.'P.  rir.  isi56d  Dom  17.  nouember  1905  erhielt 
9ork  Sdimart^  in  Hannooer  auf  ein  Verfahren  zur  Vor- 
bereitung üon  Papier  fflr  die  Bufnahme  oon  photo- 
graphischer  5ilberemulsi cn.  Das  \\7esen  oorliegender  €r* 
findunn  besteht  darin,  ouf  Rohpapier  eine  Unterlage  für  den 
6muision,snüftrag  zu  schaffen,  roelchc  Reaktionen  za)ischen  den 
Verunreinigunticn  des  Papiers  und  der  €mulsion  durch  Bildung 
unlöslicher  6ilt)ersalze  uerhindert  und  rein  lueil^  ist,  so  da^  sie 
die  ßar\l5dhidit  Qberflttsäi^  macht  und  ohne  meitere«  mit  der 
Emulsion  überzogen  tuerden  kann.  RIs  besonders  hierzu  6rau€h* 
bar  haben  sich  die  neutralen  Phosphate  enopiesen,  auch  Gemenge 
oon  Tri-  und  Dikalciumphosphat,  ^\ma  das  »Calcium  phos- 
phoricum" des  P.  fl.  ß.  entsprechen  dem  Zmeck.  Ulan  mischt 
das  Phosphat  mit  einem  indifferenten  und  andeistandsfuhigen 
Bindemittel,  coie  Gelatine ,  Albumin,  Kollodium  und  dergl.  und 
trdgt  mie  Oblidi  auf  das  Rohpapier  auf.  Versuche  haben  er- 
geben, da^  ein  odlliger  5chu^  erzielt  mird,  a^enn  z.  ß.  der 
Auftrag  für  jedes  Quadratmeter  Papier  etma  40  Calcium  phos- 
phoricum D.  fl.  ß.  IV  enthalt,  man  kann  der  Schu^schuht  noch 
andere  indifferente  oder  die  Haltbarkeit  des  fertic^en  Cmuisions- 
papiers  fördernde  6toffe  zusehen,  auch  Farbstoffe  und  dergl. 
beimischen  (,Phot.  Ind."  1907,  5.  637). 

Dr.  Cduard  niertens  in  OroQ-richterfelde-Ost  erhielt  ein 
D.  R.-P.  nr  176318  Dom  16.  Januar  1903  auf  ein  Verfahren 
zum  f^ufbrinc^en  uon  Cmulsionen  auf  photonrnphischc 
Röhpapiere,  mekhe  mit  Fett,  Wachs  und  dergl.  getränkt  oder 
Uberzogen  sind,  dadurch  gekennzeichnet,  dafj  diese  Popiere 
zunächst  durch  Trankung  oder  Bnstrich  mit  einem  dünnen 
Harzflberzug  oersehen  merden,  zum  Zmecke,  die  spdter  aufzu- 
tragende €mulsion  besser  haftend  zu  machen  UPhot.  Chronik*^ 

1907,  S.  140). 

6in  D  R  P.  rtr.  171610  oom  22.  August  1^05  erhielt  Jgnaz 
Hoffsümmer  in  Düren  (Rhid  )  auf  em  photographisch es 
Papier  mit  .Schu^schicht,  daLlurch  fiekennzeichnet,  da\]  die 
5ihut3scliicht  aus  einer  dünnen  Papieilage  besteht,  zum  Zujecke» 
in  Bezug  auf  einen  des  für  die  Herstellung  des  Papieres  er- 
forderlichen  Papierstoffes »  ndmiich  fOr  die  oon  der  dünnen 
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Papi^rlog«  bededck  Unterlage,  unabhängig  oon  der  Reinheit  und 
Zusammense^ung  zu  sein  („Phot.  Chronik*  1906,  5. 465). 


Heber  das  ßarytpapicr,  cuelches  als  BildtrügGr  der 
oerschiedcnen  photographischen  Kopierpapiere  uermcndet  wird, 
berichtet  Th,  Bensen  und  beschreibt  eine  Fabrikanlage  zur  Her- 
stellung Don  Bor^apier;  dieselbe  besteht  aus  drei  nfauptteilen: 

der  Papiermaschine,  die  aus  der  Bufhrage-  oder  Streichoorrichtung, 
Troohcncinrirhtiinii  und  Rc1l5tuhl  besteht,  der  ^rarbcrnisrhrneischine 
und  dem  Kalander.  Betrachten  mir  die  Papiermaschine  im  Gange, 
so  sehen  mir,  dafj  die  ßarvtinasst^  durch  Wolzen  oder  ein  frlz- 
band  auf  das  oon  der  Rolle  sich  abmickclndc  Papier  aufgetragen 
n^ird,  cDonach  oerschiedene  teils  stillstehende,  teils  sich  seitlich 
hin-  und  herbewegende  Barsten  die  masse  gleichmd^ig  auf  dos 
Papier  oerteilen.  Das  Papier  hängt  sich  hiernach  an  Sditeifen 
auf,  die  sich  durch  die  cjanze  Hnlagc  mittels  Kettentinnq  be- 
luegen,  bis  es  am  Roiistuhi  ankommt,  wo  es  dann  imeder  auf- 
gerollt mird.  In  einem  Rebenraum  befindet  sich  die  farbemisch- 
maschine,  und  hier  mird  die  Zusammense^ung  der  ßarytmasse 
als  ein  mertoolles  Geheimnis  gegen  neugierige  Blicke  gehütet. 

€in  gutes  Barytpapier,  oeldies  allen  Anforderungen  genügen 
soll,  mu^  dreimal  gestrichen  oerden.  Der  erste  und  znxeite 
Strich  dient  hauptsächlich  dazu,  das  Rohpapier  zu  isolieren,  so 
dal]  die  lichtempfindliche  Emulsion  nicht  mit  dem  Papier  selbst 
in  ßerührunti  hommt,  mährend  der  dritte  Strich  hauptsächlich 
dazu  dient,  Oiunz  und  richtige  farbennuance  zu  geben,  nach- 
dem das  Papier  gestrichen  und  am  Roller  aufgerollt  ist,  kommt 
es  someit  maglich  ungefeuchtet  auf  den  Kalander,  eine  Art 
Satiniermaschine,  mit  heizbaren,  schweren  Stahlmalzen,  die  ab* 
mechselnd  mit  Walzen  aus  Papiermasse  in  einem  Oestell  tlbcr- 
einander  aufgebaut  sind. 

Der  Hauptbestandteil  der  ßarytmasse  ist  schmcfelsaurer 
Baryt.  €s  merden  25  kg  ßarytcDci^  mit  S  £iter  Wasser  an- 
gerieben und  in  zmei  Hälften  geteilt.  Die  eine  Hälfte  mird  mit 
8  Citer  Gelatineldsung  1 :5  gemischt;  die  zmeite  Hdlfte  mit  2  Dter 
ebensolcher  Gelotineldsung.  Die  erste  Hfilfte  mird  auf  «toxi 
50  Grad  C.  ermörmt,  dann  2  Citer  Chromalaunlösung  I  :  10 
loniisam  beigemischt  und  hierauf  in  die  zmeite  Hälfte  der  Baryt- 
misehung  zugefügt.  Schlicijlich  merden  I  Va  Titer  chemisch  reines 
Glyzerin  einoerleibt  und  bestens  gemischt.  €s  kommen  bei  jedem 
Strich  ungefähr  1 2  bis  1 5  g  trockene  färbe  auf  den  Quadratmeter, 
so  doQ  schließlich  per  Bogen  50  X  60  cm  auf  {eden  der  drei 
Striche  4  bis  4  Vi  kg  färbe  kommen,  für  den  dritten  Shich  mird 
die  ßarytmasse  rosa  oder  lila  gefärbt,  mofür  sich  blaue  öder 
rote  f arblacke  empfehlen  (.Phot.  Ind.**  1906,  S.  247). 
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5€lbsttonende  Papiere.  —  Cnhoicklungspapiere 
ütts  Chlorsilbcrgelotinc  und  Chlorbromsllbcrgflatinc.  * 
Vcrsdilcdcnt  €ii1iDldilttngspaptm.  —  Kaflitypie. 

Sclbsttonungspapi^rc. 

So()cn.  sclbsttoncnde  Papiere  sind  mit  einer  Emulsion  über- 
zogen, cuekhe  nebst  einem  Gehalte  Don  5iiber  einen  geiuissen 
Prozentsa^  an  Coldsotzen  enthalten.  Shepherd  und  Griff  in 
maditen  die  Beobaditung,  da^  Kopieen  auf  soldien  Papieren 
schönere  Tdne  annehmen,  coenn  mnn  sie  zuerst  in  geoDdhnlidiem 
Wasser  rodscht,  dann  mährend  10  ITlinuten  in  einer  Cdsunc]  non 
/)iuminiumchlorid  badet,  mieder  rodscht  und  fixiert.  Sie  erhielten 
darauf  1905  ein  englisches  Patent  Flr.  5276  (»Brit.  Journ.  of 
Phot."  1906,  5.  915). 

€in  D.  R.-P.  nr  176325  oom  6.  februar  1906  erliielten 
Kraft  &  5teudel,  ?abrik  photographischer  Papiere»  C.  m.b.H. 
in  Dresden-A.,  auf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  selbst- 
tonender Chlorsilber-fluskcpierpapiere  mit  rhiorqcid- 
haltiger  €mulsiün,  dadurch  gekennzeichnet,  dof]  der  tnuiKsion 
za>ecks  besseren  Toncns  der  Papiere  ßleisalze  zugese^t  merden 
(„Phot.  Chronik"  1907,  5.  127). 

„Celloids'*  nennen  Cdmards  &  Co.  in  London  ein  oon 
ihnen  hergestelltes  und  in  den  Handel  gebrachtes  Kollodium- 
Chlorsilberpapier  mit  „Selbsttonung".  €s  braucht  nicht  ge- 
tont zu  merden,  sondern  toird  in  reiner  fixiernatronidsung  fixiert 
(«ßrit.  3ourn.  of  Phot."  1907,  6.  555). 

Cntmicklungspopiere. 

Cntojicklung  schcuach  ankopierter  fiuskapier- 
papiere.  fflr  englische  Chlorsilbergelatinepapiere  (.pP.O.P/), 
welche  zur  Gruppe  der  Hristopapiere  gehören,  mird  Hemor- 
rufung  schooch  kopierter  Bilder  in  rhodanhaltigem  sauren  €nt«  . 

OJickler  empfohlen,  z.  B.  eine  Ccisung  üon  960  Teilen  Wasser, 
7  Teilen  Pyrc(inllu5saure,  1  Teil  ITletot,  0,05  Kaliumbichromat, 
Teil  Rhodankülium,  1  Teil  Zitroncnsdurc,  um  die  öelbfärbung 
dei  Papiere  zu  oermeiden,  u)ud  aucii  ctiuuä  Kaliummetabiäuifit 
zugeffigt  (»Phot.  riems*  1906,  S.  1047). 

Das  D.  R.-P.  Dr.  182670  oom  1. 3ull  1905  erhielt  3.  niallabdr 
In  Cloerpool  auf  eine  Cntmicklerfiassigkeit  ffir  sdiwach 
ankopiert  0  Chlorsilber  -  flu skopierpapiere.  man  fügt 
zu  einer  tntiuicklerflüssigkeit  Cyon-,  Rhodan-  oder  Jodalkali- 
nerbindungen zu,  um  so  die  Bildung  uon  reduziertem  metalli- 
schem Silber  im  ßade  reibst  zu  uerhindern,  z.  ß.  P^iogallus- 
sdure  +  Rhodankalium  +  Kaliumbidiromat  +  Zitronensdure 
(»Phot.  ]nd."  1907,  5. 546). 
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H.  1  mallabar  nahm  1^5  dudi  ein  Cnpl.  Patent  flr.  1S0S2 
zur  Hmomifung  sdivadi  ankopierter  Chlorocitratpapiere  (Aristo- 

pdpicrc) .  und  zojar  speziell  für  die  englische  IHorkc  „P.  0.  P.*, 
€r  fiuit  .Sulfocyanidc  zu  dem  P^TOiinllolmtivickler,  cPcK'hor  übcr- 
die.'s  Kaliuinbichromat -f- Zitronensäure  v^'nthält  und  prct3t  unter 
Zu5ut3  maktioer  Substanzen  (z.  P.  Illilchzikki  r)  Tabletten,  aielche 
oor  dem  Uebmuch  in  Wasser  gelöst  CDcrdcn.  tuic  solche  Vor- 
schrift Ist:  3'/.  Teile  Pyrogallol,  Teil  mctol,  '  eo  Teil  Kallum- 
bidiromat,  V4  Teil  oHisserfreies  Rhodankalium  und  ^',  Teil 
Zitronensäure.  Der  ITtetolaisa^  beiuirkt  schipärzere  Tdne.  €s 
kann  auch  Hydrarhinon  nertnendet  merden.  W-rmchrnnq  des 
RhödankdÜLimzusül^cs  bemirkt  rötliche  Töne,  fiiuh  konn  KültLirr-- 
metöbisulfit  beuiemi.scht  rocrdcn,  aH^nuch  der  tntcuickler  klarer 
bleibt  («ßrit.  Jaurn.  oi  Phot."  1906,  5.  851). 

Auf  brillant  kopierende  photographisdie  Popiere 
hat  f.  Hrdliczka-Csiszar  in  Wien  om  23.  febniar  1904  etn 
Patent  angemeldet.  Diese  photographischen  Papiere  sind  da- 
durch gekennzeichnet,  daf}  entmedcr  der  Unterlage  (Papier,  Seide 
oder  dergl.)  oder  der  Zwischenschicht  zroischen  der  Unterlage 
und  der  lichtemptindlichen  Schicht  oder  beiden  mittel  zugese^t 
CDerdcn,  meklic  abschiDatlicnd  oder  reduziciend  waken,  iDorauf 
erst  deren  Sensibilisierung  erfolgt.  (Welches  sind  denn  diese 
mittel?  D.  Ref.)  (,Phot.  Jnd.«  1906,  S.  1191.) 

Selbsten  troickelnde  Ch  lorsi  Iber -Kopier  papiere, 
welche  die  Cntini  ekler  Substanz  in  der  6mulsicn  in- 
korporiert enthalten.  6s  isr  bekannt,  daf3  photoqraphi^^rhe 
Cellnidin-  oder  flristopapiere  (Chlorsilber-  oder  Chlorocitrat- 
Cniulsiüii  mit  ubeiächussii^cin  löslichen  Silbersalz)  nach  scho^uch^m 
Ankopieren  sich  mit  Hydrochinon,  Gollussdure  u.  s.  v.  in  saurer 
tdsung  physikalisch  entn^ickeln  lassen.  Cumi^re  et  flls  in 
Cyon  se^en  der  Chlorocitrat •  Emulsion  Gallussäure  und 
scha>eflii]e  Säure  zu;  letztere  hindert  die  Selbstzerse^ung  des 
Gemisches  und  macht  die  Papiere  haltbar.  Solche  Papiere  «r- 
zeuqen  Cumi^re  et  fils  unter  dem  Oamen  Takispapi  er. 
riiuh  den  Angaben  der  firma  Cum  lere  ist  das  neue  Papier 
folgendermofjcn  präpariert:  auf  je  100  ccm  einer  70proz«ntigen 
alkoholischen  Oallussdureldsunc}  füat  man  10  ccm  AOssigc 
sdimeflige  6dure  hinzu,  se^t  im  Dunkeln  50  ccm  dieser  tosung 
auf  100  ccm  Citrntemulsion  zu  und  qief^t,  roie  üblich.  €in  5o!rhe5 
Papier  zeigt  keine  spontane  .Sehunii  zunti  infolge  Reduktion  des 
Silbersalzes,  sondern  holt  6ieh  lange  uiuKrundert.  6s  n>ird 
3  bis  10  minuten  lang  unter  einem  riegatiu  scha}ach  onkopicrt» 
dann  in  Wasser  gelegt,  morin  die  Selbstentmicklung  zufolge 
Reaktion  der  Gallussäure  auf  dos  Idsliche  Silbersalz  und  bc* 
lichtete  Gilorsilber  erfolgt.   Dann  mird  fixiert  (es  resultieren 
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scpiabrciunc  Töne)  oder  im  Platinbode  qi'tont  und  im  Tonfixicr- 
büik'  behandelt,  loobei  bcliebii^e  Photographictöne  entstehen 
(1906).  —  Ueber  selbstentcoickelnde  Platten  siehe  5.467. 

CosUchtpopier«* 

Ucb«r  OasliditpopUr  mit  Uran  berichtet  Dr.  Bartictt, 
doli      Verwendung  des  Urans  im  Posifioproze^  keine  Heuheit 

sei ,  dn  .schon  im  lahrc  1 R54  v>on  0  i  c  p  c  c  de  St  Victor  mit 
qutcm  ci  tolg  ausgeübt  murde.  tinige  Jahre  spater  ocrcitfenthchte 
Purnett  Resultate,  die  zu  nicitcren  fortset5ungcn  anreizten,  und 
)S?0  machte  Wüthly  eine  Koliodionemulsion  mit  äüber  und 
Uron,  die  angenehme  T0ne  gab,  aber  seine  IUethode  fand 
keinen  Cingang^  uermutHdi  loeii  man  damals  noch  nicht  reif 
dafflr  mar.  Bartlett  hielt  es  nach  neueren  Versuchen  ffir 
intcrc^^^anf,  cinrn  llranprozcf^  zu  ncröffcntlichcn,  der  ein  ITlanipu- 
lieri'ti  a)ie  mit  gcauihnlichcm  üaslichtpapicr  gestattet.  Um  gute 
Resultate  zu  erhalten,  ist  es  nötiq,  das  Bild  auf  der  Oberfläche 
des  Papieres  zu  erholten,  daher  ist  eine  gute  üennung  des 
Papleres  erforderlich,  ß  o  rtlett  gelangte  zu  fönender  Herstellungs- 
methode des  Papieres.  ITIan  bereitet  zmei  Losungen: 

Eüsung  B. 

Wasser   1744  Teile, 

Welche  Gelatine  15  „ 

Cäsung  ß. 

Wasser   346  Teile, 

Koliumoxalot  70  „ 

Im  Original  steht  hier  durch  Onidifchltfr:  ,Pota«h  ommonia'.  Dem 
Sinne  dn  Vmahrtn«  «ntsprcdicnd  soll  mahl  Kaliumoxaldt  gemeint  sein. 

(D.  Red.  d.  Phot  Wochenbl.) 

Oxalsdure   1  Teil. 

ITlan  mischt  die  beiden  Cösunqen  und  fü.qt  171  Teile  reinen 
Alkohols  hinzu.  Ulan  taucht  den  Boiicn  5  fTliniiten  in  diese 
Cdsung  und  hängt  ihn  an  einci.  tcke  aut.  Ruch  dem  Trocknen 
taucht  man  ihn  nochmals  ein  und  hdngt  ihn  an  der  diagonal 
entgegengesehten  €che  zum  Trocknen  auf.  So  erreidit  man 
einen  ganz  gleichmäßigen  Ueberzug  und  brillante  Bilder.  Dos 
Papier  loird  nun  auf  folgendem  Bode  sensibilisiert: 

ne<;tiMiertes  Wosser  131  Teile, 

.Silhoriiitrot  10  „ 

Urünnitidt  74  „ 

man  Idt^t  nun  in  der  Dunkelkammer  das  präparierte  Papier 
aut  diesem  Bode  5  lUinuten  schipimiiun  und  hdnqt  es  ins  ab- 
solut Dunkle  zum  Trocknen  hin.    Das  so  heigestelite  Papier 
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soll  sehr  haltbar  .sein,  wenn  es  unter  Abschluß  von  Cicht  und 
Feuchtigkeit  ouibcuiahrt  wird;  mindestens  ist  es  ebenso  lange 
haltbar  mie  Platinpapier.  Die  Cmpfindlichkeit  des  Papiers  ist 
so  QTof^f  da^  dn  StQck  meines  Papier,  das  grclkm  Cicht  atis- 
flcse^t  und  dann  auf  das  Uranpapier  0el«gt  und  im  Dunkeln 
iiufbecDahrt  wird,  einen  entioickelbaren  €indruck  tiinterld^t. 
Wenn  man  einen  Kupfersticti  einige  Hlinuten  storkcm  Sonnen- 
licht aussetzt  und  ihn  dann  im  Dunkeln  auf  Uronpapier  unter 
Pressung  liegen  läfjt,  so  kann  man  in  eta)a  12  Stunden  auf 
dem  Uranpapier  ein  riegatio  des  Kupferstichs  entcoickeln.  Zum 
Drucken  unter  einem  negatio  genügt  ein  Rloment  in  hellem 
Sonnenlicht  bis  5  Sekunden,  je  nach  der  Dichte  des  Regatios» 
um  durch  ^nttcicklung  ein  kräftiges  Bild  zu  erhalten.  50  Se- 
kunden in  zerstreutem  Tncjeslichte  gibt  bei  normalen  Plegatiocn 
gute  Resultate,  fluch  Belichtung  oon  10  bis  60  Sekunden  in 
15  bis  20  ccm  Cntfernung  oon  einer  Gasgluhiichtflamme  genQgt. 
Dichte  negatioe  erfordern  nämlich  längere  Zeit.  Das  Papier  ist 
•audi  empfindlich  ^enug  fflr  Vergrößerungen  bei  elektrischem 
Bogenlicht.  Die  Belichtung  ist  allerdings  eine  bedeutend  längere 
als  für  Bromsilberpapier,  aber  dafür  sind  die  Bilder  auch  platin- 
ähnlicher und  sind  ganz  frei  oon  Glanz.  Um  die  Bilder  zu  ent- 
«wickeln,  a>ird  folgendes  Bad  angese^t: 

Wasser   160  Teile» 

6isenDitriol   10  „ 

Weinsäure   S  •» 

5JiLDefclsäure   I  Teil, 

Glyzerin   1  ,, 

Dos  Bild  kommt  .sehr  rasch  heraus  und  wechselt  in  der 
5arbe  zwischen  ciiK'in  i\ii:iK'n  Braun  und  einem  tietcn  Schcoarz, 
je  nach  dem  Charakter  des  riegatios  und  der  Belichtungszeit. 
Bei  neigung  mm  Belag  der  Weilten  bei  etoaiger  Ueberexpositlon 
genügt  es,  zur  Abhilfe  dem  Cntvlckler  mehr  Weinsäure  zuzu- 
sehen. Der  neigung  bei  Ueberexpositlon  zu  Schleiern  roird 
begegnet  durch  einen  kleinen  Zusat^  non  nickcfnitrat  zu  der 
Präparation,  ojodurch  zwar  die  €mpfinillichhcit  sinkt,  ober  die 
Brillanz  mächst.  Urandiucke  u)urden  früher  durch  fluskopicren 
hergestellt  und  das  Bild  a>urde  zur  Intensität  gebracht  durch 
ein  Bad  oon  rotem  Blutlaugensalz,  ober  die  so  erzeugten  Tdne 
maren  nicht  angenehm.  Dos  Charakteristische  für  diesen  Prozeß 
ist  die  Richtigstellung  der  Verhältnisse  und  die  Cinführung  einer 
€ntmickkinti ,  madiirch  die  Kopierzeit  auf  ein  ITlinimum  herab- 
gesct3t  ojud  und  auljcrdem  sehr  anqenehme  Töne  erzielt  tperden 
(„Brit.  3ourn.  of  Phat."  1907,  S.  7  ;  „Ca  Photographie"  1907,  S.  85; 
„Phot.  Wochcnbl."  1907,  S.  64). 
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Unter  dem  namcn  „Oaslichtpapicr"  kommen  Chlor- 
bromsilbergdatinc-Popicrc  mit  Heroomtfunflin  steigendem  IRa^e 
in  Venpcndung,  und  zwar  insbesondere  nldttpapiere,  iveldie 
als  guter  Crsa^  fflr  Plotinpapiere  gelten  liflnnen. 

)r  „  Photoqraphy"  mird  empfehlen,  die  Gnslichtpapiere, 
CDelchc  einen  lüürnien  bräunlichen  Ton  aufaK'Lscn  .sollen,  mit 
einem  Ooldbad  oon  Chlorgold  und  riatriumkarbonat  zu  tonen 
(«Photography  1906,  5.  499). 

Winthrope  Someroilie  nergleicht  die  dradation  oon 
Bromsilber*  und  Gosliditpapier  und  findet,  da^  das 
Sromsilberpapier  eine  oiel  größere  Gradation  als  dos  Goslidit- 
papier hat  („The  Phöt.  netrs"  1906,  S.  1024).  festeres  ist  so- 
mit geeigneter  tür  flaue  flegatioe,  da  es  kontrastreiche  Bilder 
liefert. 

„öchmerter-Oa^iichtpupier"  isi  eine  sehr  gute  Sorte 
oon  Chlorbromsilbergelatine -Papier  mit  Cntmidcluna,  oon  den 
Vereinigten  fabriken  photographisdier  Papiere  in  uresden;  es 
a>ird  somolil  matt  als  glänzend  erzeugt.  Belichtungsdauer  bei 

fluerschem  ön.'srjüihlicht,  Distanz  '  ._>  m,  cfraa  50  Sekunden. 
rOan  kann  in  einem  mit  öaslicht  erhellten  Zimmer  im  Schatten 
ohne  Gefahr  einlei]in  und  entwickeln.  Als  CntoJickler  dient  z.  ß. 
der  rnetöl-Hydiodiinonentiuickler  mit  Soda. 

Zu  derselben  Gruppe  gehdrt  das  Vindabona-Tageslidit- 
Cntoicklungspapier  oon  f.  tlrdliSzka  in  UKen. 

Die  tierstellung  marmer  Tane  auf  Oasltchtpopier 

bei  direkter  Cntmicklung  beschreibt  6.  De  mm  ick  in  „The 
flmat.  Phot."  5.  477.    fr  ner.set^t  den  Kodmolentroickler 

mit  einer  flmmoniumkarbonatlösung  in  folgender  Weise:  €s 
werden  1  Teil  flmmoniumkorbonat  (klare  Kristalle),  1  Teil  Brom- 
amniünmm  in  20  Teilen  Wü^^er  gelöst.  Von  dieser  Losung 
misdit  er  I  bis  4  Volumen  zu  einem  €ntmickiergemisch  oon 
1  Teil  Rodinal  mit  24  bis  80  Teilen  Wasser.  Durch  oerschiedene 
Verdünnung  des  Cntmicklers  können  oerschiedene  forbentdne 
erreicht  merden.  Buch  der  P^nrogallol-Bcetonentmickler  ist  hier* 
für  geeignet. 

ein  saurer  fnt mickler  für  Brom-  und  Chlorbrom- 
silberbilder. BaUigny  empfiehlt  folgenden  riormnlenttnicklcr 
für  alle  Arten  oon  Brom-  und  Chlorbromsilbet papieren:  6  g 
Bmidol,  12  ü  Qjasserfreies  Ratriumbisulfit,  30  ccm  einer  zchn- 
prozentigen  Bromkoliumldsung,  60  g  tlatriumsulfit  und  100  ccm 
destilliertes  Wasser  (»The  flmat.  Phot.«  1 906,  S.  369)  [oergl.  S.  475]. 


Kollitypie  ist  bekanntlich  ein Kopieroerfahren,  dessen  lidit- 
empfindliche  Schicht  aus  ferrioxolat  oder  f erricitrat  u.  s.  m.  mit 

32* 


Digitized  by  Google 


500         MMtoncnd«  Papiere.  —  Cntvlddungspoplert  u.  i .  m* 


Silbersalzen  besteht,  ojobci  in  erster  Tinic  das  ^errisolz  durch 
Ciditcuirkung  zu  ferrosalz  reduziert  coird,  cuelches  mit  dem 
Snbcrsalz  metallisches  Silber  liefert.  Die  hierbei  resuttierenden 
Bilder  sind  Ähnlich  den  Platinotypieen,  und  gewinnen  an  Intcr* 
esse,  nom entlieh  in  englischen  Bmateurkreisen. 

lieber  Kallityple  .schreibt  7  am  es  Thomson  in  ^Thc 
Phot.  neojs**  1906,  5.  1042.  tr  präpariert  das  Papier  für  schroorzc 
Täne  mit  einer  Cösung  uon  480  Teilen  Wasser,  51  Teilen  ferri- 
oxalot,  6  Teilen  Rmmoniumferricitrat,  6  Teilen  Kupferchlorid, 
90  Teilen  Kaliumoxalat  und  10  Teilen  Cummiarabikum,  damit 
iDird  das  Papier  bestrichen  und»  coenn  es  oberfidchlidi  troch€R 
geworden,  bei  gelinder  WOrme  rasch  fertig  getrocknet.  Bis  t'nt- 
roichlcr  dient  eine  Lösun(]  von  050  Teilen  Wasser,  80  Teilen 
Zitronensäure  und  3  Teilen  llatriumphosphat.  Diese  Vorrots- 
lösung cDird  oor  Gebrauch  mit  7  Teilen  \Vosscr  oerdOnnt  und 
mit  ein  o^enig  Oxalsäure  angesäuert.  Thümsons  ITiethüdc  zur 
Iterstcllung  brauner  Kallifypieen  besteht  darin,  da^  er  das  Papier 
mit  Cisennitrat  Kaliumoxalat,  Kaliumchromat  und  Cummi- 
arabikum überziehi  n^i^  <^iner  Tdsung  uon  Silbernitrat,  Zitronen- 
sffiirc,  WVinsnurc  und  Oumminrabikum  ^en.sihilisiert,  troeknef. 
unter  einem  Hegatio  kopiert,  mit  U'asser  mdscht  und  mit  sdiOHicii 
hochsalzhaltiger  fixiernottonlosung  fixiert. 

Die  K  a  11  i  t  y  p  i  e  empfiehlt  €  s  c  o  1 1  insbesondere  zum 
Kopieren  oon Winterlandschaften.  €r  arbeitet  mit  HenrvHolls 
formel:  Cdsung  A:  5  engl.  Unzen  Wasser,  i  Unze  femoxalat; 
noch  24  Stunden  oerden  48  engl.  Groins  Gummiarabikum  2u- 
gese^t.  —  fö.sunji  ß:  Unze  Koliumferriaxolat  in  s  llnrcn 
Wasser.  —  Lo.sunti  C:  4  Unzen  Wasser,  '/a  Unze  Oxalsäure  und 
100  Tropfen  Ammoniak.  -  Cdsung  P:  4  Unzen  Wasser,  120  ürams 
Kaliumbichromot.  —  ^ür  normale  Ilegatioe  mischt  man  1  Unze  fl, 
Vi  Unze  B,  30  Tropfen  C,  4  Tropfen  D,  dann  fügt  man  eine 
Cdsung  oon  12  Orolns  Silbernitrat  in  Unze  Wasser  zu.  fOr 
harte  negotiue  oermehrt  man  ß;  für  flaue  riegatioe  oermehrt 
man  den  Piehromntzusai^.  —  fntmict^ler:  5?  Unzen  \Vas5er, 
4*1  Unzen  riatriumacetat.  Von  dieser  Losung  nimmt  man 
8  Unzen  und  füqt  12  örains  Weinsäure  und  20  Tropfen  der 
Lüsung  D  zu.  Werden  die  Tone  nicht  genug  schtuarz,  so  fügt 
man  noch  25  bis  SO  Tropfen  einer  50  prozentigen  Phosphorsdure- 
Idsung  zu.  Iladi  dem  Cntmickeln  mdscht  man  und  legt  in  «in 
Klärungsbad  oon  S  Unzen  Wasser,  Unzen  natriumcitrot  und 
20  örnins  Zitronensöiire.  Schliefjlich  a>ird  in  Sixiemotron  fixiert 
(»Brit.  lourn.  ot  Phot."  1^07,  5.  515). 

KallitYpie-flrbeitsoorsrhriften  finden  sich  in  Bd.  47  oon 
»The  Phölo-niiniature*'  (Verlag  uon  Daojbarn  &  Ward  in 
London). 
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?0r  diqenigen,  uKlchc  sich  selbst  ein  Kopierpapier  bereiten 
iDolkn,  bringt  «Photographer"  Hr.  918  den  Blauprüzefj  und  die 
Kallit^pie  in  €rinnerun^  Bezüglich  der  le^teren  merden  die 
alten  vovsdiriften  oon  w.  K.  ßurton  megen  ihrer  €infQdiheit 
besonders  empfohlen.  Photographisches  Rotpopicr  oder  gutes 
Zeidienpopier  überziehe  man  zunächst  mit: 

fcrrioxalat  3  g, 

destill.  Wasser  30  „ 

5ilbernitrat   2  „ 

man  bereite  hieroon  nicht  mehr  als  für  den  momentanen 
Bedarf  erforderlich  ist.  Hoch  Trodtnung  der  Papiere  liann  mit 
dem  Kopieren  begonnen  merden.  Betreffs  des  urades  der  Be- 
lichtung gelten  die  gleichen  Reqcln  mic  beim  Plütinproze^.  Hoch 
ausreichender  Cxpositlon  coird  das  Bild  in  folgenden  Idsungen 
enta)ickelt: 

für  schtuaize  Töne: 

Borax  3  g, 

Wasser  30 

Rochellesalz   2  ,» 

cinprczcnticie  Koliumbichromotldsung  .  .    3  ccm. 
für  Purpurtöne; 

Borax  0,d  g, 

Wasser  30  g, 

Kochellesalz  3  „ 

ßichromatldsung  *  .    3  ccm. 

für  Sepiatöne: 

Roch  ellesalz  1,5  g, 

Wasser  30  g, 

ßichromatlösung   1,5  ccm. 

für  Kastanienbraun: 

Rochellesalz  3  g, 

Wasser  30  „ 

molframsaures  Hatron  1,3  g. 

Zu  bemerken  ist,  daf]  auf  die  resultierende  färbe  auch  die 
Dorliegende  Qualität  des  Papieres  einen  grollen  Cinflu^  hat 
UPhot.  iXlitt."  1906,  6.  358). 


Chlorsiiberbilder,  oieldie  erst  im  Cidit  slditbar  merden. 

€in  franz.  Patent  Hr.  359218  oom  7.  nooember  1905  erhielt  die 
Heue  Photographischc  Gesellschaft,  flkt.-öes.  in  Perlin- 
5teglit5,  auf  eine  Herstellung  photographischer  Bilder, 
oieiche  bei  Lichta>ir kung  siditbar  luerden  oder  sich 
oerdndern.    Bromsllberbilder  »erden  durch  eintauchen  in 
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Kupfcr5(il2lä5iinncn,  niclchc  kleine  mcnf;cn  Chlcrnatrium,  CbTor- 
ümmoniLim  oder  ChlormüiVK\sium  cntfdrbt.  Solche  farblose 
Bilder  erhalten  ihre  urspruni]lichc  ^orbunq  durch  starke  licht- 
cina)irkung  cuteder  (,Phot.  Industrie  1906,  S.  514). 


Sllber-fluslioplenierfahreii. 

€in  neues  lichtempfindliches  Papier  brinqen  die  Brüder 
üumi^re  unter  dem  Hümcn  »Takis"  uul  den  IRaikt  (siehe  S.  4*^6). 

U«b«r  6romsilber-€muUioncn  ffir  den  Auskopicr- 
pro2e(  siehe  €.  Valento  S.  142  dieses  „Jahrbuches". 

IR.  macair  e  gibt  im  „Photo  -  TTlaciazin  "  foigende  Y^orsdiriften 
für  die  Präpardtion  eines  /l  li  5  k  n  p  i  e  r  p  n  p  i  e  r  e  5  rnrt 
Kasein,  roelches  olle  guten  ficienschaften  eines  flltniinmpapk r^'s 
besil3en  soll.  50  kcj  Handclskn.sein  roerden  mit  l  kg  kausti5chcr 
Soda  oder  Kali  und  iOO  kg  Wassel  gemischt  und  dann  4ö  Stunden 
stehen  gelassen,  nachher  mird  filtriert.  Das  Kasdn  nird  durch 
Zusa%  oon  €ssigsdure  ausgefdilt,  das  IHaanui  aetposchen,  bis 
keine  Spur  oon  Sdure  mehr  Dorhanden  ist,  nachher  vlrd  mit 
Alkohol  und  ein  menit]  Flcther  nv'*^'*^"'?'«'^«'" »  um  das  \X'asser  ru 
entfernen,  schließlich  wird  das  Käsern  an  der  Cuft  getrocknet 
und  pulnerisiert.  für  die  Herstellung  der  Emulsion  a)erden 
zunächst  auf  einem  Wasserbade  bis  zu  etma  40  Orad 


Alkohol   150  Teile, 

reines  Kasem   10  , 

erojärmt,  dann  tuerden  zugegeben 

€isc55ig   9  Teile, 

Calciumchlorid  (tnasserfrei)   1,25  Teile. 

Ilüch  Losung  kommen  ferner  zu; 

Alkohol  (obsol.)   10  Teile, 

Zitronensäure   2,5  Teile, 

donn: 

Alkohol   10  Teile, 

Kampfer   3  , 

und  schließlich  (bei  €ra>drmen  auf  etoMi  40  Grad  C*) 

U\isser   30  Teile, 

Alkohol  (obsol.)   10  „ 

Silber  nitrat   10  „ 

Glyzerin   3  ,. 


noch  der  Prdporotion  aiird  das  Papier  bei  einer  Temperatur 
oon  58  bis  44  Orad  C.  getrocknet.    Das  Kopieren  und  Tonen 


Digitized  by  Google 


Silber  *  Aiukopicrocrf  ahnn. 


505 


cjcschicht  in  dci  gleichen  Weise  wU  bei  den  fliistü-  und  Ceiloidin- 
papieren  („ßrlt.  3oum.*'  Ilr.  2412;  ,,Phot.  mm."  1906,  5.476). 


Die  Vereinigten  fabriken  photographischer  Papiere  in  Dresden 
erzeugen  folgende  Papiersarten:  6cticDerter*Cellaidinpapier» 
gldnzcnd.  pensee,  rosa;  Chri-stcnsen-lTlattpapier,  frsat^  für 
Plotmpüpier;  Schrnerter-flristopüpicr,  pcns^e,  roso,  tuci^,  ein 
hochaldnzendes  Buskopierpapier;  Scho^crtcr-Oaslichtpapier,  €nt- 
vicklungspopier;  Sdimcrtcr-Bromsilberpapicr,  nach  dem  3unk- 
sehen  Verfahren  hergestellt,  für  Vergrößerungen  und  Kontakt- 
drucke; Schaierter-Hegatiopapiere,  ein  gut  deckendes,  struktur- 
loses rhaterial  zur  Herstellunc!  non  Pnpicr-ncgatiiicn ;  Schroerter- 
postkorten  und  Cclloi'din-,  Piatino -lUatt-,  Aristo-,  ßromsilber-, 
öaslictitkarten  und  das  ScIuDcrter  abziehbare  Bromsilberpapier, 
a}elche  uielfach  in  fach  -  und  Oebhaberkreisen  Rnmendung  finden. 

Von  den  G€Daert-Vi?«rken  in  Oude-Good  bei  UnttDcrpen 
werden  in  den  Handel  gebracht:  ßlue-5tar- Papier  (flristopapier), 
Calcium  -  ITlattpapier  in  cjlatt  -  ,  rauh-  und  narbigcoeiß,  Celloidin- 
popicr.  das  üon  0.  Büß  erfundene  KasoYdinpapier  (aus  den 
Kasernen  der  niilch  hergestellt),  ferner  ITlattpapiere  mit  oieißem 
und  gelbem  Grunde,  soo^ie  Postkarten  der  uorstehend  an- 
geführten Sorten. 

SoiDohl  die  Oeoaert-Werke,  wie  die  Dresdener  Ver- 
einigten Sobriken  veranstalteten  schöne  Busstellungen 
DonPhotociraphiccn  auf  ihren  fabrikaten  in  der  k.  k.  Wiener 
Photoqraphischen  Gesellschaft  1907. 

ferner  sind  die  Fabrikate  der  firma  Trapp  &münch  in 
friedberg  (Hessen)  zu  ermahnen;  es  sind  dies  die  modernen 
Kunstdruckpapiere  (ITlatt-Rlbuni),  oon  denen  zur  Zeit  folgende 
Sorten  In  den  Handel  kommen:  Papier  Rives,  12, 15  und  18  kg; 
Oraourekarton,  fliatt,  wc\f]  und  chamois  rauh,  ojeiß  und  chamois, 
extra  rauh,  UJcif^-.  nutfciipopier,  meif]  und  chamois;  Püttenkarton, 
roei^;  Rasterkornpapier,  n3ei^;  €mpirckurton ,  ijlatt  und  rnuh, 
toeil]  und  chamois;  Postkarten,  t]lott  und  rauh,  wc\\]  und  chomois. 
Seit  kurzer  Zeit  erzeugt  die  ^irma  auch  ein  ITlatt-Blbuminpapier 
auf  japangrund  (nadi  denfingoben  Perscheids),  welches  sidi 
durch  sdidne  Resultate  ganz  besonders  auszeictinet. 

In  Oesterreich  roerden  insbesondere  Celtoidinpapiere 
oon  Hrdliezka  in  Wien,  somic  von  Tain  er  in  Wim  in  sehr 
guter  Qualität  erzeugt.  €ine  beliebte  Spezialität  sind  die 
Rembrandt- Cello idinpapi ere  H r d Ii >•  z ka s. 

marions  „lleu^  niczzotint- Paper"  (London)  ist  ein  Chlor- 
silber-Huskopierpapier,  welches  mit  Kaliumplatindilorflr 
getont  wird,  es  gehdrt  2ur  Klasse  der  flristopapiere. 
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Tonbfider  für  Kopierpapiere  und  Gasliditpapler.  — 
HoHbaflicif  der  «igctonffn  PafilcrMUkr. 

lieber  die  \arhcn  ungetonter  photographischcr 
5ciiichten  siehe  Scliaum  auf  5.  17ü  diesem  „Jahrbuches". 

UcberTonfixierbdder  mit  untcrschiDcIligsaurcin  Ammon 
od«r  Sdinellfixienalz  sieh«  5. 482  dieses  »Jolirbudies''. 

Im  »Brit  3oum.  of  Phot."  1907,  5.  2436,  mird  neuerdififls 

dos  u.  a.  auch  oon  €.  Valenta  empfohlene  Tonbad  (Goldbod) 

mit  T  h  i  0  k  a  rb  0  m  i  (1  als  besonders  ciün.sti^i  zum  Tonen  nnn 
Chlor.silbcr-fluskopierpopieren  heroorviehoben.  ts  tont  rasih 
und  sicher;  alte  Papiere,  die  mit  dem  gecücihnlichen  Tonfixier- 
bade  mitVarbig  murden,  liefern  im  Ttucikarbamidbadc  noch  gute 
Resultate  (»Der  Phofograph"  1907,  5.  35). 

Im  ,,Dpollo'*  1906,  S.  43S,  wird  das  Ooldbad  mit  Thio- 
karbamid  morm  empfohlen,  über  welches  in  diesen  Jahr*- 
büchern  bereits  coiederholt  berichtet  morden  ist. 

Die  Oebrüder  Cumi^re  und  Seinem  et]  stellten  Versuche 
über  die  Verwendung  des  RIauns  in  Tonfixierbädern  an. 
6s  nnirde  (]epriift,  ob  das  qemöhnliche  fliaun  oder  die  Chrom- 
uerbindüiii)  dt'^.Silbtii  (Chrümalaün)  sich  zum  Gerben  der  Bilder 
besser  eignet.  Hierbei  ergab  sich,  dal^  die  üelatineschichten 
der  im  gea>dhntidien  Tonnxlerbade  behandelten  Bilder  einer 
Temperatur  oon  55  Grad  C.  miderstehen.  Flach  Zusa^  oon 
Chromalaun  darf  man  die  Temperatur  auf  60  Orad  C.  steigern, 
noch  Ziisnij  üon  qemcihnlichem  fllnun  sogar  auf  80  örod.  Dies 
gunstuie  Resultat  Idf^t  sich  aber  bei  den  bisher  geübten  Illethoden 
überhaujit  nicht  erreichen.  Bei  der  Cdsung  roird  namiicti  der 
gröfjte  Teil  des  RIauns  ausgefällt  und  durch  die  fixiematron* 
Idsting  zersetjt.  fügt  man  jedoch  llatrlumsulfit  hinzu,  so  toird 
die  Zerse^ung  auf  ein  so  geringes  maft  besdirdnkt,  da%  sie 
praktisch  uernachldssigt  merden  kann,  nm  günstigsten  liegen 
die  Verhältnisse,  menn  man  zu  I  fiter  Tonfixierbad  40  g  fllciun 
und  !0  ccm  der  tuiutlichen  Bisulfitlosung  hinzufügt.  Beim  Ucber- 
schrcitcn  dieser  mengen  kann  man  die  Tonung  nicht  so  aieit 
treiben  als  mit  dem  gemöhnlichen  Tonfixierbade.  Die  blauen 
und  Dioletten  Tdne  sind  dann  nicht  mehr  zu  erreichen.  Am 
besten  bemährt  sich  folgende  Vorschrift:  1000  ccm  Wasser, 
250  g  fixiematron,  10  ccm  käufliche  natriumbisulfitlösung,  2  g 
essigsoures  Blei,  40  g  Rloun  und  oo  ccm  einprozentige  Chlor- 
goldlcsung.  Jn  dieser  Cdsung  tonen  die  Bilder  ettuns  langsamer 
nis  im  gemöhnlichen  Tonfixierbade;  aber  man  ucrmeidet  das 
ßlasigtuerden  der  Schicht  und  letjtere  roiderstcht  einer  Temperatur 
Don  ungefähr  60  Orad  C.  ferner  hdlt  sich  das  Bad  oollstdndig 
klar.  Besonders  bemerkensmert  ist,  da^  die  mit  obigem  Bade 
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behandelten  Schichten  das  fixiernatron  beim  Waschen  ebenso 
schnei)  abgeben  cuie  die  nicht  gegerbten  Schichten.  Ruch  coird 
die  gefürchtet«  Sdimefeltonung  mit  Sicherheit  oermieden.  Jn 
geiDdhiilidien  fixi«rbddern  cnoeist  sidi  dagegen  Chromaloun  als 
nirlisanier.  Die  Verhältnisse  liegen  hier  am  günstigsten,  wem 
man  zu  1  Titer  1 5  prozentiger  fixiernatronlcisunf]  5  c]  Chrom- 
alaun und  15  ccm  Bisulfitlauge  hinzuse^t  („Phot.  Rundschau" 
1907,  S.  13). 

Horsley  Hinton  empfiehlt  die  Rnu^endung  des  6cha)efel- 
cyanalu  mini  ums  im  Tonbad,  und  zoNir  625  Teile  Wasser, 
20  Teile  SdiiDefelc^ranaluminlum,  20  Teile  natriumacetat  und 
I  Teil  Chlorgold.  Die  Chlorsilberbilder  merden  einige  Hlale  in 
Wasser  qen^n sehen  und  dann  in  diesem  Ooldbade  getont  („Bull. 
5oc.  franv-.  Phot."  1906,  5,  326). 

lieber  die  für  die  leichtere  6 r I a n r| u n q  schmarzer 
Töne  mit  Tonfixierbädern  geltenden  Üm5tdnde  ueigi. 
K.  namios  auf  5.  III  dieses  „Jahrbudies". 

Warme  Tdne  auf  Oaslichtpapier  (€nta>icklungspapier 

ouf  Chlorbromcjelatine)  erzielt  man  mit  einem  Ooldbade  oon 
100  ccm  Wasser,  25  g  ^iviernatron,  1  g  Soda  und  50  ccm  einer 
einprozentigen  Chlorgoldlosung  („Phot.  Industrie"  1907,  6.525). 


Ueber  die  Haltbarkeit  unbetonter  fixierter  Bilder 
berichtet  Johannes  Ga edicke  auf  S.  36  dieses  „Jahrbuches". 


Cadie.  —  firnisse. 

Ueber  die  Verwendung  oon  Dimethylsiilfnt  zum  flach- 
roeis  und  zur  Bestimmung  oon  Teerölen  in  Gemischen  mit  Harz- 
ölen und  niineralölen  und  dessen  Verhalten  gegen  fette  Gele, 
Terpentinöl  und  Pinolin  siehe  €.  Volenta,  „Chemiker-Ztg." 
1906,  nr.  25. 


Diapositluc  auf  Brom-  und  ChlorsUberflelatinc.  — 
Kolorierte  Caternbilder. 

Die  Trockenplottenfabrik  oon  Canger  &  Co.  in  U'^ien  erzeugt 
(1906)  unter  dem  flamen  6lko-öaslichtplatten  eine  gute  Sorte 
oon  ChUirbrom-ninpositiüpldtten  (jedenfalls  mit  dominierendem 
Chlorsiibergehalt)  mit  €nta)icklung.  Sie  besit]  en  \2oo  dei  tmpfind- 
lichkeit  geo^öhnlicher  Trockenplatten,  können  ohne  Dunkelkammer 
bei  schvachem  Oaslicht  oder  Petroleumlicht  entwickelt  werden. 
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€xposition  bei  Oaslicht  etOKi  2  Illinutcn  k>€i  sehr  naher  iicht- 
quelle.  €ntu>Kkler: 


flis  ^ixaqc  dient  saures  fi xicrbad.  Ccgt  man  du*  Platten 
nach  dem  Cntiokkeln  m  da6  iür  Aristo-  oder  CcUoidinpapier 
gebrfiudiliditf  Tonfixierbad,  so  nehmen  sie  darin  einen  sehr 
angenehmen  bräunlichen  Ton  an  und  fixieren  gleidizeitig.  €ir 
nachfixieren  in  dem  geirdhnlichen  fixierbade  ist  anzuraten» 
jedoch  nicht  unbedingt  nötig.  Uebrigens  können  d\c  üblichen 
Tonbäder  mit  Uran  und  Plutlaugcnsalz  u.  s.  cd.  benu^t  aierden, 
um  rote,  braune,  blaue  Tone  u.  s.  w.  zu  erhalten. 

Die  tlko-üaslicht-Diapositiuplatten  a>urden  Don  der 
k,  lt.  Photographudien  Cesellsdiaff  In  Wien  mit  der  Silbemen 
niedaille  prämiiert. 

Chlorsilbergelatine.  Bnthony  Dark  empfiehlt  die 
Cinführung  oon  Chlor«^i1bergelatine- Platten  als  sogen.  Gaslicht- 
platten  zur  tierstell  LI  n^i  von  Diopositioen  mit  warmen  Tönen. 
Besonders  der  fisencitratentiüicklcr  gibt  marme  Töne  (bereits 
Don  €der  und  Pizzighelli  cor  oielen  Jahren  publiziert).  Park 
stellt  drei  Cdsungen  her:  I.  90  Teile  Citroncnsfiure,  60  Teile 
Ammoniumcarbonat,  460  Teile  Wasser;  2.  iSOTdlc  Gtronen- 
säure,  40  Teile  flmmoniumcarbonat,  480  Teile  Wasser  ;  3. 120  Teile 
fisenoitriol ,  1  Tropfen  Srhroefelsäure,  480  Teile  Wasser,  ^ür 
tiHirnie  Sepiatone  nimmt  man  1  Teil  Cdsung  5  und  5  Teile  der 
Losung  I,  Cösung  2  und  3  geben  rotiiche  Töne  („The  Phot.  ncoos  ' 
IQ06  ,  5.  1024). 

T  hörne  Baker  empfiehlt  gleichfalls  die  Gas  lieh  tlatcrn- 
platten.  Besonders  gute  Resultate  erhält  er  mit  einem  flmidol- 
entroickler,  durch  Tösen  oon  10  Teilen  natriumsulfit  in  100  Teilen 

Wo.sscr  und  Zufücjen  oon  1  Teil  flmidol.  6inige  Tropfen  Prom- 
kaliumlosung  (I  :  10)  holten  die  Plottcn  klor,  mehr  Zusüt]  hieruon 
gibt  rötliche  Töne,  fluch  llletül-H3'dro(.hMion  gibt  gute  Resultate 
(„The  flmat.- Phot.«  1906,  ßd.  44,  5.  553). 

neue  Gasli<ht*Caternplatten  bringt  oudi  die  Gern  Dr3f 
Plate  Co.  in  Condon  in  den  Handel  (»The  Rmat.-Phot."  1906, 
5.  522).  (€s  hondelt  sich  bei  allen  diesen  „Gaslicht-Diapositio- 
platten"  um  einen  neuen  Titel  einer  nitcn  5ache.  üie  Chlor- 
silbercjelatine  mit  6ntinickluni]  für  Diapositioe  mar  oon  €der 
und  Pizzighelli  oor  uielen  Jahren  publiziert  und  Chlorsilber- 
gelatine,  somie  die  oon  Cd  er  zuerst  angegebenen  Chlorbrom- 
platten sind  seit  mehr  als  einem  Jahrzehnt  Handelsproduktc,  C.) 


5  g. 

100  „ 
200  „ 
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f n t ai i ck I c r  für  Chlorsilbcr-  oder  Chlorbromsilbcr- 
t-jcIntinc-Diapositiuplatten.  Der  folqcndc,  speziell  für  die 
englischen  Wellington -Caternplatten  ausgcaibeite  cntiuickler  Uefcrt 
gute  Resulfafo:  960  Teile  Wosser,  2  Teile  IHetol,  20  Teile  nofrium- 
Sulfit,  80  Teile  Soda,  2  Teile  Hi^drochinon  und  2  Teile  Bromicalluni. 
man  crtiält  schöne,  schcDorze  Töne,  Cntcoicklunflszeit  etroa 
1  minute;  die  Püder  5ind  hübsch  trnnspnrent.  P'c]  reichlicher 
Belichtung]  und  ZiLSütj  eines  Verzögerers,  bestehend  aus  1  Teil 
flmmoniuinkürbonatiösung  und  10  Teilen  Wasser,  entste  hen  rot- 
braune oder  rötliche  fluancen  (»ßrit.  3ourn.  Phot/  190b,  6.855). 

lieber  Tonen  oon  DIapositioen  (£atembildern)  berichtet 
die  »Phot.  neiDS*  (1906)  und  empfiehlt  fflr  5epia*Tdne  die 
bekannte  Schcoefeltonung  (?erricyanluilium  und  ßromkalium  zum 
Pleirhcn  und  Schirefelnatrium  zum  Braunschmorrfdrben,  analog 
den  Püpicrbildern)  (ncrql.  Kef3ler,  dieses  nJahrbuch"  für  1906, 
S.  526],  für  Rotbraun  die  Urantnnunci  Um  ein  transparentes 
Blau  zu  eizieien,  dient  folgendes  üüldbad:  50  Teile  5cha>efel* 
q^anammonium ,  Teil  Soda  und  3B00 Teile  heiles  Wasser, 
iDorauf  man  ungefähr  V«  Teil  Chlorgold  zufflhrt.  Das  Ooldbad 
mird  nach  dem  Rbkühlen  oerroendet. 

Projektionsbild er  (ölasdiapositioe)  stellt  man  nach  dem 
D.  R.-P.  rir.  174272  (1905)  oon  €n(^elsmann  (für  die  Internat. 
Kinematoqraphen-öesellschaft,  Perhn)  auf  Hartqlas  her,  roelches 
aucti  bei  starker  Hitje  in  dei  Projektionslalcrne  nicht  springt 
(.Phot.  Ind."  1906,  S.  1073). 

lieber  dos  Kolorieren  oon  Caternbildern  schreibt  €.3» 
Wall  in  »Phot  Tlcros-  1906,  5.  799. 

6ine  billige  IBethode  zur  Herstellung  oon  fenstcr- 
bildern  beschreibt  Georg  Hauberri^er  auf  5.  120  dieses^ 
»Jahrbuches". 


Ciditpausen. 

Der  fot Öldruck  oon  TcMkampf  und  Traube  besteht  darin, 
do^  man  einer  ßlaiikopie  (Cichtpausc  in  Cvanotypic  mittels  ferri- 
salzen  und  rotem  ßlutluu^ensalz),  ohne  selbe  zuimr  zu  roaschcn,  auf 
eigentümlich  gemischte  Oelatinegallertschicht  (nach  Brt  der  Hekto- 
graphen) aufpreßt  (aufmaizt);  nierbei  oirht  der  nicht  belichtete 
Bildanteil  (a»elcher  das  unzerse^te  ferrisolz  enthält)  in  sehr 
kurzer  Zeit  gerbend  auf  die  Gelatine,  mährend  die  im  Cicht  ent- 
standenen ^errosalze  an  den  belichteten  Stellen  nicht  einwirken. 
Walzt  man  die  dicke  Oelatinemassc  nach  Cntfemunc]  des  Papieres 
mit  geroöhnlicher  fetter  Druckfarbe  ein,  so  entsteht  an  den  ge- 
gerbten Stellen  ein  positioes,  scharfes  Blid,  oon  melchem  man 
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eine  gi öftere  Anzahl  (bis  90  .Stück)  Rbii rucke  auf  Popicr  (nach 
Art  der  Hcklüöfüphi!n-/lbzüflv:)  htistellcn  kann  („Graphische 
Rundschau*  1905,  S.  61). 

Ordooerax  nennen  R.  J.  Hall  &  Co.  in  £ond<m  das  \7er- 
fahren,  einen  €isenblaudruck  auf  eine  mit  besonderer  Gelatine- 
masse  überzogene  Zinkplatte  aufzupressen,  roodurdi  die  nicht 
belichteten  Bildstellen  die  öeintine  gerben  und  ihr  die  ^cihiqkcit 
erteilen,  fette  Druckfarbe  anzunehmen.  ITlan  kann  dann  bis 
50  /IbdiüLk^  machen  („Phot.  Jndustrie"  1907,  S.  541).  Das  V^cr- 
fahren  ist  dem  fotoldrudt  oenoDandt. 

Auf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  mehrfarbiger 
lichtpausen  hatte  €.  Baron  am  10.  ITlärz  1905  ein  öster- 
reichisches Potent  angemeldet.  Pcis  Verfahren  besteht  im  Be- 
lichten eines  mit  einer  Chronikimschicht  oersehenen  Papieres 
unter  einer  Zeichnung,  Rusiimschen,  €inschtDdrzen  der  oom 
£ichte  nicht  getroffenen  Stellen  und  /Ibmaschen  der  Chromlein- 
sdlicht  mit  oerdQnnter  Sdure  und  ist  dadurch  gekennzeichnet, 
da^  iene  Stellen  der  Zeichnung,  welche  farbig  erscheinen  sollen, 
nach  dem  Ruscooschen  mit  säurefesten  färben  behandelt  und 
mit  löslicher  Deckschicht  (Oummi  oder  dergl.)  ocrsehen  roerdcn, 
n^orciuf  dos  Cinschcudrzen  und  Rbmaschen  wie  bekannt  erfolgt 
{„Phot.  mdustrie"  1906,  Hr.  501  5.742). 


Lichtpausen  in  feftfarbcn.  Charles  Graoier 
macht  darauf  aufmerksam,  da^  er  Dor  17  Johren  das  Ver- 
fahren Don  fisch  mitgeteilt  hat,  um  untierganc^liche  Cichtpausen 
in  fettforben  herzustellen,  dos  sich  nicht  eingeführt  hat,  rodl 
ihm  ein  Patent  entgegenstand,  dos  je^t  erloschen  ist.  Die 
Prdpaiation  und  Behandlung  des  Popieres  sind  für  das  Ver- 
fahren Don  fisch  dieselben  mie  für  den  positioen  €isenblau- 
prozess  oan  Poitenin-Pellet,  bei  dem  man  das  Bild  mit 
gelbem  Blutlaugensalz  entmickelt  und  nachher  in  oerdfinntcr 
Salzsäure  klärt.  Der  positine  P1iniprozef3  hat  den  Uebelstand, 
daf]  in  dem  Bilde  eine  saure  Verbmdunc)  zurückbleibt,  die  im 
laufe  eines  Jahres  das  Papier  brüchig  macht  und  zer.stort.  Bei 
dem  Verfahren  uon  fisch  wird  das  Papier  nicht  angegntfcn. 
nach  dem  Kopieren  w'iid  die  Oberfläche  des  Bildes  mit  einer 
fettfarbe  Überzogen,  indem  man  dazu  eine  teimmalze  bemiM 
man  egalisiert  den  Ueberzug  durch  Tupfen  mit  einer  Bürste, 
cihnlich  einrr  Wichsbürste,  bringt  dann  dns  Pild  unter  einen 
Wasserleitungshahn  und  mischt  mit  einem  nassen  Schwamm 
oder  cueichem  deinen  darüber,  modurch  der  üi  und  die  fettfnrhe 
leicht  abgibt,  mährend  die  Striche  die  färbe  behalten.  Ucnn 
man  Umdruckfarbe  oera^endet,  so  kann  man  das  Bild  sofort 
auf  einen  Stein  ader  auf  eine  Zink-  ader  Aluminiumplotte  flber- 
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tragen  und  kann  dacon  in  gccDdhnlicher  Weise  oielc  Rbdrücke 
herstellen.  Wenn  man  eine  fertige  Kopie  auf  der  Kehrseite 
sensibilisiert  und  oon  der  Bildseite  belichtet,  so  erhält  man  auf 
gleiche  Weise  auf  der  Kehrseite  ein  seitenoerkehrtes  Bild,  das 

sich  mit  dem  oorderen  deckt.     

man  hat  so  eine  Zeichnung  für 
Kopierztoecke  oon  kräftigerer 
Deckung  der  Striche  (oergl.  €  d  e  r  s 
„Handb.  f.  Phot.",  Bd.  4,  5.  260; 
„Bull,  de  la  Soc.  ^ranc;."  1907, 
5.68;  „Phot.  Wochenbl."  1906, 
5.  137). 

€ine  Kopiermaschine  für 
Cichtpausen  Iief3  C.  5hacD 
patentieren  (D.  R.-P.  Rr.  170420 
oom  23.  Rugust  1903);  die  Cr- 
findung  betrifft  eine  ITlaschine, 
bei  der  ein  endloses  Tuch  zum 
Anpressen  des  Cichtpauspapieres 
gegen  einen  gläsernen  Zylinder 
u.  s.  tD.  benutzt  coird;  im  Innern 
des  Zylinders  befindet  sich  eine 
elektrische  Campe  („Phot.  Jnd." 
1906,  5.  611). 

€ine  Waschmaschine  für 
Cyanotypicen  (in  form  oon 
PapierroMen  ohne  €nde)  Iief3  Ch. 
fr.  Pease  in  Chicago  patentieren 
(€ngl.  Patent  Hr.  12806  [1906], 
S.  295,  mit  figur). 

Rndere  Apparate  für  £ichtpauscn  siehe  5.  299  u.  f. 
dieses  .Jahrbuches". 


f  ig.  266. 

Brit.  Journ.  of  Phot."  1907, 


Platinotypie. 

Platinpapier  roird  toegen  der  enormen  Teuerung  des  Platins 
zu  photographischen  Zcoecken  immer  weniger  und  roeniger 
oercoendet.  Die  oorzüglichen  Platino-mott-Bromsilbergelatine- 
Cntroicklungspapiere,  die  £enta-,  Velox-,  öoslichlpapiere  (d.  s. 
Bromsilber-  oder  Chlorbromsilbergelatine),  die  oerschiedenen 
mattschmarzen  fluskopierpapiere  (Celloidinpapier  u.  s.  id.),  hier 
und  da  auch  die  Kollitypie,  loerden  als  Crsat]  für  das 
teure  Platinpapier  üertoendet.  Immerhin  ist  es  bemerkens- 
wert, da^  die  form  des  Pizzighellischen  Platin -Auskopier- 
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papicrcs*),  M  »etdicr  durdt  hci^€  Wass^rddmpfc  die  Kraft 
der  nicht  besonders  intensiocn  direkten  Kopie  gesteigert  loird, 
industrielle  neuere  Verwendung  gefunden  tiat.  0.  Sichel  in 
fondon  (5?  Bunhill  Road,  €.  C.)  crzcujit  solches  „seif  dcoe- 
lopmt]  plntinum  pnpcr'*  und  illustriert  die  Vermendung  mittels 
»heruan  ulung"  durdi  hei ije  Wasserdämpfe  mittels  eines  Trichters 
•(siehe  ^ig.  266). 


fcctlfl«tcllmi0»  Rctottdic  md  Xoloricrai  der  PlMtofiraphlraiu 

Um  Kopicen  auf  Odatinepa pimn  (flristopapicr,  Chlorsilbcr- 
gelatinC"  tt. 8.  m.)  zu  kolorieren,  uurd  empfohlen,  die  Papier- 

bildcr  (in  der  PiKiflnrhc  mit  einer  £Li.sunq  non  5  Gelatine  in 
100  ccm  Wüsscr  und  1  ccm  üiyzerin  (iDarm  cjclöst)  zu  bestreichen, 
ZU  trocknen  und  mit  flnilinfarbcn  zu  kolorieren,  roclchcn  ein  rocnig 
einer  fünfprozcnhc|cn  üummtarabikum-  oder  Rlbuminlösung  zu- 
^e&e^  iDurde  (^^monitcur  de  1a  Phot.*  1907,  S.  12). 

Das  Bemalen  der  Cichtbilder  geschieht,  indem  man 
4ie  zunddist  in  sditoadier  formalinidsung  gerbt  und  oledcr 
trocknet.  Dann  übergießt  man  sie  mit  filtriertem  6imei%,  da$ 
mit  einigen  Tropfen  Ammoniak  oersel^t  ist.  Die  so  oorbereitete 
Schicht  soll  Hquarellfarbcn ,  die  sonst  oon  der  Celotine  ab- 
gestoßen merden.  ausgezeichnet  annehmen,  am  besten  aber, 
o>cnn  man  das  foltjeiidc  molmittel  benutzt.  €s  merden:  ^'5  g 
arabischen  Gummis  (in  Stücken)  gelöst  in  so  oiel  Wasser,  als 
man  braucht,  um  diese  IDengc  zu  bedecken,  durch  Hlousseliiie 
filtriert  und  zulegt  6  bis  s  Tropfen  Glyzerin  und  eine  Spur 
Kampfer  beigemischt."  Die  gemdhnlichen  ^Aquarellfarben  in 
fester  form  merden  auf  diese  Weise  anmendbar,  um  durch- 
sichtige farbentdne  über  die  Schicht  zu  legen  Gf^hot.  Rundschau" 
1906,  5.  121). 

6in  sehr  h  ii  b  5 ch  e s  k  o  1  o  r  i s t  i  s  ch  e s  V e  r  f  o  h  r  e  n  ^i,ab 
Pietjncr  in  Wien  uii  und  führte  es  auch  in  die  Pruxi^  ein. 

Das  Ple^nersche  Verfahren  zur  tterstellung  farbiger 
Bilder  hat  den  Zmeck,  durch  Uebertragung  einer  kolorierten 
photographtschen  Schicht  auf  eine  bemalte  Photographie  oder  eine 

•andere  Grundlage  farbige  Photocjrophieen  herzustellen.  Dies 
-geschieht  in  der  Weise,  daf3  die  Verbindung  z mischen  den  beiden 
bemnlten  Bildern  eine  ganz  innige  ist,  um  dadurch  mcichcre 
Wirkungen  üls  sonst  zu  erzielen.  Die  a?eiterc  Bu^iuhruaa  er- 
folgt In  der  Brt,  daß  nach  dem  photographischen  BM  die  Kon* 
luren  abgezeichnet  und  diese  Zeichnung  auf  eine  Grundloge  aus 


1)  VfTflI.  €dcr<  •flutftthrl.Hdndb.d.Phoi«,  Bd«4. 
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CcinoMind,  Holz,  Popi«r,  Mcr,  €lfenb«in  oder  ülctalt  flbertragol 
mird.  fOr  dh  Anfertigung  des  oberen  Bildes  nimmt  man  ab- 
ziehbares  CclloYdinpapier.  Radi  der  Busfertigung  der  Kopie  auf 

phato(^raphisch«?m  roird  diese  nuf  eine  Uebertrcifiijnf^.'^fläfhe 

aus  öiüs,  Celluloid  u.  s.  cd.  gebracht,  die  so  präpariert  sein  mut], 
daf]  sich  die  Schicht  nachher  leicht  abnehmen  läf^t.  Um  dies  zu 
ermöglichen,  überzieht  man  das  das  oder  Celiuiaid  oder  auch 
Papier  mit  Oelatine,  der  Tannin,  Gerbsdure,  formalin  oder  Chrom- 
blaun  zugeseM  ist.  Diese  gerbenden  und  hortenden  Substanzen 
sollen  oerhindem,  da^  sich  die  Schicht  dehnt  oder  löst.  Quetscht 
man  nun  das  abziehbare  CelloTdinbild  unter  Wasser  auf  diese 
gehärtete  öelatineschicht,  ambei  fuftblasen  zu  uermeiden  sind, 
so  wird  die  Dimension  der  Schuht  unncrondert  bleiben.  Oa- 
düich  t^t  man  sicher,  da^  die  Konturen  dieses  oberen  Bildes 

mit  denen  des  auf  (einwand  u.  s.  a>.  aufgetragenen  unteren 
Bildes  in  Ueberelnstimmung  oerharren.    Um  das  Celloldinbild 

oon  der  gehärteten  Oelatine  nochher  oiiedcr  abziehen  zu  kdnnen, 

roird  diese  im  trockenen  Zustande  mit  Schellack  überzogen,  den 
man  trocknen  Kif^t  und  neuerlich  mit  Wachs  überstreicht,  dos  in 
flether  cjclust  uHirdc.  flut  diesen  Ueberziu]  kann  moii  nun  das 
Celloldinbild  aufquetschen,  und  nachdem  man  mit  einem  leicht 
erodrmten  €isen  darüber  gebügelt  hat,  haftet  es,  und  das  Papier 
kann  abgehoben  roerden.  Durch  €rmärmen  lä^t  sich  die  Schicht 
nachher  D:)ieder  abziehen,  ßeoor  man  meitere  IHanipulationen 
Dornimmt,  mird  das  Grundbild  in  der  geojünschten  Art  mit 
Tuben- üeltarben  koloriert  und  diese  dann  mit  einem  geeiqnctcn 
Werkzeuc]  geglättet.  Dies  ist  erforderlich,  roeil,  roenn  die  bemalte 
Oberfläche  zu  rauh  a^äre,  das  Bild  nachher  unschön  aussähe. 
Um  die  Wirkung  dieser  Arbeit  zu  kontrollieren,  bringt  man  ein- 
fach  dos  auf  tue  Oelatine  gequetschte  obere  Bild  zeitmeise  in 
Uebereinstimmuni]  mit  dem  unteren  und  sieht  noch,  ob  Korrek- 
turen nötig  sind.  Ist  die  geiDÜnschte  Bemalung  erreicht,  dann 
mird  das  abgezogene  Celloldinbild  mittels  eines  Klebstoffes, 
genau  in  den  Kegistem  ül>»:i  tinstimmend,  darauf  gebracht.  Dazu 
dient  ein  Bnstrich  mit  Schellack  oder  Oelatine  mit  einem  ge- 
nügenden Zusa^  oon  Aceton.  Das  Aceton  meicht  die  CelloYdin* 
Schicht  auf,  ohne  sie  zu  lösen,  und  ermöglicht  dos  eindringen 
der  Oelforben  in  das  obere  Bild,  mos  sehr  michtig  ist,  coeil  da- 
durch eine  uortreffliche  ^arbenmirkung  erzielt  und  eine  innige 
Verbindung  der  beiden  hiMcr  erreicht  mird.  nachher  knnn  mon 
die  gelatinierte  Uebertragungstlutlic  abziehen  und  hat  nun  eine 
farbige  Photogrophie  oon  leuchtender  farbenmirkung,  die  einem 
Oelgemdlde  dhnhch  ist.  Diese  kann  nun  gefirnißt  und  lackiert 
merden.  €s  ist  zu  bco  Ilten,  da^  der  Klebstoff  blofj  auf  die 
Oelforbe  des  unteren  Bildes  aufgetragen  merden  soll.  Wenn  es 


Digitized  by  Google 


512      fcrti0<tfUun0»  Rdoudic  und  Kalorifrcn  der  Phatoflraplii««!. 

sich  um  za^t(^  ITlintaturporträts  hand<zit,  luird  di€  abgezogene 
CdloTdinsdiidrt  erst  mit  Aceton  ermeidit  und  dann  die  Details, 
wie  tippen,  Augen,  Ohren,  Goldschmuck,  bemalt.  Hach  neuer* 
lichcm  fixieren  mit  der  Rcetaji-,  Gelatine-  oder  Schellackldsung 
loird  sie  auf  das  koloriorte  untere  Bild  iibcrtroc|cn  (\,U''iener 
freie  Phot. -2tt"|."  1007,  S.  ?].  €\nc  hübsche  flusstcllunc]  dieser 
kolorierten  ßiidei  üerunstaltcte  Pie^ner  in  der  k.  k.  Wiener 
Photographischen  Gesellschaft. 

Zur  Herstellung  oon  sogen.  Cliromophotographieen 
klebe  man  die  Bilder  auf  eine  Glasplatte,  die  sehr  sorgfältig 
gepult  und  dann  mit  fünfprozentiger  Gelatine,  die  einen  kleinen 
Zusal]  oon  Chromalaun  erhalten  hat,  becjir^sen  ist.  Pie  feuchten 
Bilder  Q)erden  mit  der  Schichtseite  darauf  «-lelecit  und  frei  uon 
Tuftblosen  anciedrückt,  ujobei  man  sich  sehr  hütet,  dafj  etaios 
Don  der  Gelatine  auf  die  Rückseite  des  Bildes  kommt,  man 
trocknet  nun  am  besten  marm.  Wenn  keine  Spur  oon  feuditigkeit 
mehr  im  Bilde  ist»  bestreicht  man  die  Rückseite  des  Bildes  mit 
Dammarlock,  der  in  dos  Papier  einzieht  und  dieses  durchsichtig 
macht.  Ist  oon  der  Oelntine,  die  zum  Aufkleben  beniitjt  morden 
ist,  etmas  ouf  die  Ruckseite  i]el;ommen,  so  coerden  diese  vStellen 
nicht  durchsichtig  und  erscheinen  als  anntjc  flecke.  Wenn  ein  ein- 
maliger Hnstrich  das  Papier  noch  nicht  genug  transparent  macht, 
mos  oon  der  Ceimung  des  Papiers  abhdngt,  so  miederholt  man 
den  Hnstrich  mit  Dammarlock,  der  übrigens,  coenn  er  zu  dick  ist 
und  somit  schroer  eindrincjt,  mit  etmas  französischem  Terpentinöl 
zu  oerdünnen  ist.  Wenn  der  Anstrich  mit  Dammarlock  getrocknet 
ist,  was  ziemlich  sdiu^erig  erfolgt,  so  koloriert  man  die  Rück- 
seite des  Bildes  roh  mit  öelforben,  indem  man  nur  die  Cokal- 
töne  aufseht.  Flach  dem  oölligen  Trocknen  der  Oelforbe  muk 
man  das  Bild  aber  noch  mit  meinem  Papier  hinterkleiden,  damit 
die  Ceuchtkraft  des  Bildes  gehoben  mird.  Das  ist  das  oiel  be- 
rufene Verfahren,  das  )et3t  häufig  als  farbenphotographie  immer 
a>ieder  erfunden  und  zum  Kauf  ausgeboten  a>ird  («Phot.  Wochen- 
blatt" 1906,  S.  260). 

Die  firma  Seelmann  &  Hamburger  in  Berlin  pries  ein 
Verfahren  zur  Herstellung  uon  »farbigen  Photographieen*  an, 
melches  darin  bestand,  da^  die  Bilder  auf  eine  CenuloTdplatte 
übertragen  und  untermalt  lourden.  Die  Agenten  imirdcn  in  Berlin 
zu  Geldstrafen  oerurteilt,  roeil  beim  Anpreisen  und  Verkaufen 
das  Verfahren  nicht  richticj  geschildert  ir>ar  und  sich  Käufer  des- 
selben geschädigt  tühiten  («Deutsche  Phot.-Ztg."  1906  ,  6.  75S). 
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Photoch  em  isch  e  € i gensdioftcn  der  Chromat» 
gelatinc.  6s  ist  bekennt,  da^  mit  doppcltchromsaurem  Kali 
präparierte  öciatinc  bei  der  Belictitung  unlo55lirh  n^ird;  ebenso  tritt 
dies  Don  selbst  ein,  roenn  man  so  präparierte  oeiatine  länger 
aufbeo^ahrt.  5e^t  man  dem  für  die  tösung  der  Chromqeiatme 
nach  dem  Kopieren  bestimmten  Wasser  doppeitchromäuuies 
Kali  zu,  dann  erfolgt  die  Casung  oiel  besser  als  mit  geioflhn- 
lichem  Wasser  bei  gleicher  Temperatur.  Wenn  z,  B.  eine  sensi- 
bilisierte Gelatineschtcht  in  hei^e  Bichromatldsung  gebractit  murde, 
so  rann  die  Schicht  teilo^eise  ab  oder  sie  rourdc  qcldst.  Mahm 
man  ober  einfaches  Wn.s.ser,  so  trat  eine  Wröndcmng  der  Schicht 
nicht  ein.  Bekanntlich  zeigt  sich  an  tmer  ciironiierten  Gelatine- 
Schicht  nach  dem  Kopieren  eine  Fortdauer  der  Cichtcuirkung, 
menn  man  das  Papier  Idnger  liegen  Id^t.  Dieses  nadikopieren 
liif^t  sich  durch  eine  Temperaturerhöhung  noch  sehr  beschleunigen. 
€in  DrucI;,  der  nur  die  Hälfte  der  üblichen  Zeit  belichtet  courde, 
gab  ein  genügend  krdftiqes  P?ld,  mcnn  er  durch  einicie  Zeit  in 
einer  feuchtifjkeitsgcsöttigtcn  Atmosphäre  f)chnlten  ojurde,  die 
eine  Temperatur  oon  29  örad  C  besa^  („Zeitschr.  f.  Reprod." 
1906,  5.  115). 

Die  englische  flutotype-Compan^»  bringt  zum  Sensi- 
bilisieren oon  Pigmentpapieren  eineSpirltus*C)iromat* 
Idsung  („Autot^^pe  spirit  sensiting  Solution  for  Carbon  Tissues") 

in  den  Handel.  Dieselbe  u)ird  mittels  eines  Pinsels  rasch  kreuz- 

tP<'i5i'  nufqe^trichcn  und  das  Trocknen  nimmt  nur  10  bis  1  5  ITlinuten 
Zeit  in  flnsprucli.  tocntucll  kann  donn  noch  ein  zineites  mol 
die  Sensibilisierungslosunn  ouf^irstrichen  ircrden;  die  Pigment- 
papiere  merden  dann  emplinUlicher  und  aeeigneter  zum  Kopieren 
sehr  harter  llegatioe  („ßrit.  3oum.  of  Phot.*'  1907,  S.  454). 

lieber  Sensibilisieren  mit  acetonhaltigen  Chromat- 
lasttngen  siehe  das  Patent  der  Berliner  nktiengesellschoft  neiter 
unten. 

Versuche  zur  €rhdhung  der  Haltbarkelt  sensibili- 
sierter Pigmcntpapicre  stellte  Georg  Houberrif^cr  an. 
€r  tand:  1.  fln  Stelle  der  bisher  angeroandten  chromsauren 
Salze  Idht  sich  auch  einfachchrom saures  niethylamin 
(C//j,  •  AV/«  //j  Cf  0|)  oeroendcn;  Pigmentpapier,  uielches  damit 
sensibilisiert  ourde,  steht  dem  mit  Kaliumbichromat  sensibili- 
sierten in  keiner  Welse  nach.  2.  Dos  mit  ßidiromat  unter  Zusa^ 
Don  Bmmoniak  sensibilisierte  Pigmentpapier  hält  sich  in  einer 
Atmosphäre  oon  Ammoniak  sehr  lange  Zeit  gebrauchsfähig. 
3.  Doppeltchromsaurcs  Kali  Id^t  sich  durch  nerschiedene  orga- 
nische Basen  (ITleth^lamin,  Oxamid,  Pipridin,  Harnstoff  u.  s.  w.) 
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neutralisieren,  ohne  die  tichtempfindlichkeit  einzubüßen.  4.  Zuso^ 
Don  nicht  flüditigen  organischen  Bosen  zu  Pigmentpapieren,  die 
mit  Küliumommoniummonodiromat  sensibilisiert  merden»  erhdhf 

die  tialtbnrkcit  der  lichtempfindlichen  Pigmentpapiere  nidit 
mescntlich  („ Phot.  Korresp."  1Q07,  5.  227) 

6in  D.  R.-P.  rir.  167  752  oom  30.  nouembcr  1904  erhielt 
Karl  Pflanz  in  Cinz  o.  Donau  auf  ein  Verfahren  zur  Her- 
stellung uon  Pigmentschichten  für  photo graphische 
Zvedke,  dadurch  gekennzeichnet,  da^  man  auf  geeignete  Unter- 
lagen zuerst  eine  forbsdiidit  und  darflber  eine  diromlerte  oder 
zu  chromierende  ^imeiß-  oder  Cicoei^derioat*  oder  KoHoIdschidit 
outbrinnt  f  .Phot.  Chronik"  1006,  .S.  27!) 

Lieber  Kohlcdruckc  aut  )ü  fuinischcm  Papier  schreibt 
,,Das  Bild"  im  Januar  1906.  Dü.s  Papier  mul^  speziell  uor- 
prapariert  werden  durch  schnelles  und  reichliches  Bestreichen 
mit  einer  Cdsung  von: 

Hbsoluter  Hlkoliol  100  Teile, 

Aether  100  „ 

Pyroxyün   .....       5  ,, 

Diese  Opci  otum  nuiij  nach  dem  Trackncn  mehrmals  iiiiedcr- 
holt  ojerdcn,  lu.s  die  Poren  dos  Papiers  geschlossen  sind,  fluch 
Zaponlack  idf^t  sich  ueru)enden.  Das  oorprdparierte  Papier  cuird 
imfer  Wosser  mit  dem  auf  gemdhnliche  weise  hergestellten 
Kohledruck  zusammengebracht,  leicht  aufgequetscht  und  noch 
20  minuten  ento^ickelt.  Zum  Bestreichen  des  Papiers  legt  man 
dasselbe  auf  eine  o!n*^plnttc,  welche  mit  Tnlhinn  abcjeriebcn 
ist,  um  ein  Ankleben  zu  uerhindern  0>^hotogr.  Chronik"  1906, 
5.  303). 

Die  londoner  hutot^^p  Comp.,  U)elche  Pigment pupier 
erzeugt  und  in  den  ttondel  bringt,  empfiehlt  CetluloTdfilms 
ols  proDisorische  Unterlage  fQr  den  Uebertragungs- 
proze^  bei  der  Herstellung  oon Pigmentbildern.  Werden 

diese  mit  Oet^struktur  nersehen,  so  erhniton  die  Bilder  eine 
Struktur,  melche  dem  Raster  bei  flutotypieen  ähnlich  sind; 
solche  „flutotype  Texture  ?ilms"  werden  (1906)  in  den 
Handel  gebracht  („ßnt.  Journ.  Phot."  1906,  5.  414). 

Kohledrucfce  auf  ITletall  (für  Uhrgehäuse,  Dosen  tt.s.o».) 
steift  man  noch  „The  Opticlen  and  Photographic  Trodes  ReoieiD*' 
1906,  S.  109,  In  folgender  Weise  her:  Wormbroun*  oder  Schcoarz- 
Pi(^mentpopicr  n-'irii  in  bekannter  Weise  in  einem  oier-  bi*^  fünf 
prozentigen  /iinmomumbichromatbode  sensitiert,  unter  leichtem 
Druck  oon  der  überschüssigen  Mns.si^ilveit  mittels  ^lief^papicrs 
befreit,  und  nach  dem  Trocknen  untci  ßedüi.lünahnie  aut  einen 
dem  ins  /)uge  gefofjten  Zmecke  entsprechenden  Sichcrhcitsrond 
kopiert.  Zur  Uebertrogung  bereitet  man  sich  eine  Cdsung  oon 
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30  g  Zwkm  in  50  ccm  Wasser  oor«  filtriert  diese  Cdsung, 

(Deicht  den  Druck  zuerst  in  kaltem  Wasser,  bis  er  5chmiegsom 
ist,  und  brinv^t  ihn  dann  zusammen  mit  der  zu  schmückenden 
metallplatte  in  die  Zuckeriosunn  Dann  pre^t  man  in  dieser 
Cösunq  beides  gut  aufeinander,  sorgt  vor  allem  dafür,  dof^  keine 
Tuftblüsen  an  der  Schicht  adhärieren,  hebt  Platte  und  Bild 
herauSp  drückt  nochmals  sorgfältig  auf,  bis  dos  Wasser  möglichst 
entfernt  ist,  und  \ä^k  nun  langsam  troduien;  dann  Itann  man 
zur  6ntcDicklung  in  mdl^ig  loarmem  Wasser  schreiten,  dessen 
Temperatur,  roenn  nötig,  erst  allmählich  erhöht  luird.  5chlief3lich 
roird  mit  kaltem  Wasser  abgespült,  das  Bild  durch  Boden  in 
einer  zmeiprozentiqen  Rlaunlösung  gehärtet  und  nach  uölligem 
Trocknen  mit  einem  feinen  Kristalllack  (Schie^baumojolle,  gelöst 
in  Amylacetat  und  oerdünnt  mit  Amylalkohol)  lackiert  (,Phot. 
)nd.*  1906,  S.  533). 

€lne  neue  Art  oon  direkt  kopierendem  Pigmentpapier 
nach  Art  des  flriigue-Papicrs  aMrd  in  fngland  unter  dem 
Ramen  „ Ceto-Pigment-Poper"  oon  der  Ceto  Photo  ITlaterials 
Co.  in  den  Handel  gebracht  („Brit.  3ourn.  Phot,"  l«-307,  S.  164). 

€in  D.  R.-P.  Ar.  180650  uom  8.  September  1905  erhielt  die 
neue  Photographische  Oeselischaft,  Akt.-Oes.,  Berlin- 
Stegli^,  auf  ein  pnatogrophische«  Pigmentpapier  mit  in 
marmem  Wasser  Idslidi  bleibender  Zmisch enschidit. 
Vorliegende  €rfindung  beztoeckt,  da^  zu  Anfang  des  Cntcoicklungs- 
oerfohrcns  bei  phofographischen  Pigmentpapicrcn  unter  allen 
Umstünden  eine  leichte  Ablösung  des  urspi  uoglichen  Schicht- 
trägers (Püpjcrj  üon  der  zeitweilig  oder  detinitio  übertragenen 
Pigmentschicht  erzielt  wkd,  ohne  do^  einzelne  Stellen  der  dos 
Bild  enthaltenden  Pigmentsdiicht  am  ursprünglichen  5chidittrdger 
festhaften  und  so  zu  Schädigungen,  w\e  ungleidimäfjigen  Stellen 
oder  gar  föchcrn  im  Bild,  führen  können  und  ohne  do^  die 
Schicht  schon  in  kalten  Cösungen  abschwimmt.  Beim  oorliegenden 
Papier  soll  r irischen  BiMschicht  und  Schichtträger  eine  Zwischen- 
schicht eingeschaltet  luerden,  oielche  unter  allen  Umstaiulen  in 
varmem  Wasser  löslich  bleibt,  so  do^  sich  beim  Uebertrogen 
auf  eine  andere  Unterlage  beim  Entwickeln  des  Bildes  die 
Zcoischenschicht  löst,  also  der  5diichttrc1ger  leidit  oon  der  eigent« 
liehen  Bildschicht  abgenommen  merden  konn.  Diese  Zwischen- 
Schicht  toird  auch  hier  aus  öelofine,  Ccim,  öummi  oder  dergl. 
angefertigt,  melcher  ober  noch  oorliegendem  Verfahren  Stoffe 
zupeseljt  cuerden,  die  auf  chemischem  Wege  die  bei  der  Sensi- 
bilisierung des  Pigmentpapiers  eindringenden  Alkolibichromate 
in  Kalium  bezw.  natriummonochromate  flberfOhren.  Diese 
Zmischenschidit,  in  der  ITlonochromat  enthalten  ist,  bleibt  Ids* 
Jidi  in  mannem  Wasser.  Als  besonders  geeignet  zum  Ueber- 
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führen  des  fllkalibichromat.s  in  Chromat  crrocist  5ich  Soda; 
ähnlich  luukcn  auch  iliagncäiumox^d,  Borax,  Uatnumphosphat, 
Wasserglas  u.  s.  id.  Vorzüge  des  oorlieaenden  Pigmentpapiers 
sind:  Die  Zivischcnsdiichf  kann  erheblich  danner  geholfen  inerden 
als  die  gefärbte  ZcDischensdiicht  des  anderen  Papiers,  die 
Za)ischcnschichtcn  brauchen  nur  0,05  bis  0,04  mm  Dicke  zu  hoben  : 
die  Zusat3stnffe,  cuie  6oda  u.  s.  w.,  sind  billiger  als  der  zu  Der- 
öfbeitendc  Farbstoff.  Zur  Herstellunc)  der  Zaiischenschicht  für 
uorhcgendes  Papier  haben  sich  nachstehende  Vorschriften  ge- 
eignet era^iesen:  100  ccm  Wasser,  100  g  Gelatine  (hart),  20  g 
5odo  (krisf.)»  oder  loo  ccm  WoMer,  100  g  Gelaflne  (harf),  20  bis 
25  g  magnesiumoxyd  («Phof.  Ind.*  1907|  Heft  7,  S.  183). 


GuRimidnidi. 

Im  Verlane  üon  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  5.  erschien 
in  Zureiter  /^utlage:  Th.  Hotmeister,  Der  Gummidruck  und 
seine  Vermendbarkeit  als  kOnstlerisches  Ausdrucksmittel  in  der 
Photographie;  für  fireunde  des  Gummidruckes  ein  empfehlens- 
oertes  Büchlein. 

Gummidruckpapier.  €in  in  die  Gruppe  der  Höch- 
heimerschen  Gummidruckpapiere  zustellendes  Kohlepapier 
bringt  die  James  Runn  Comp,  in  Condon  unter  dem  Hamen 
,,Satino  Carbon  Paper*  in  den  handei  (»ßrit.  Journ.  Phot." 

1907,  S.  123). 

Zur  Technilv  des  Gummidruckes.  Dr.  0.  Buf5  stellt 
skh  Uli  üummidiULkfarbe  her,  mdem  er  Gummi  und  trockenes 
farbpigment  mit  »enig  Wasser  mischt,  die  nUschung  auf  der 
farbreibmaschine  zu  einer  dufterst  feinen,  pastosen  wbe  oer- 
arbeitet  und  diese  auf  Tuben  nlltt.  Das  so  oorbereitete  farben- 
materiat  ersetzt  in  einem  die  CuinmilÖsunq  und  die  käufliche' 
flquorelitarbe,  indem  es.  Icdiqüch  mit  ßichromatlösung  gemischt, 
die  uollständige  Präpai  ationsiosung  für  den  Gummidruck  abgibt, 
mit  zwei  Serien  oon  färben,  eine  mit  hohem  und  eine  2u>eite 
mit  niedrigem  Gummigehalt ,  kommt  mon  ganz  gut  aus.  Die 
konzentrierten  färben  geodhren  die  Vorteile,  da^  die  unhandliche 
und  nur  begrenzt  haltbare  Gummilösung  und  die  käuflichen 
Tempornfnrbrn  üon  unbekannten  Gehalten  und  Bestandteilen 
erseht  merden  durch  die  einheitliche,  in  der  Tube  üufjerst  sauber 
und  bequem  zu  handhabende,  stets  zum  Gebrauch  bereite,  mit 
Chromatldsung  üdci  VLussei  ieicht  mischbare  Gummtfarbe,  und 
da^  keinerlei  das  Verfahren  stdrende  foktoren,  wie  soldie  z.  B. 
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die  Oclc  mancher  Temperafarben  darstellen,  in  den  Rutstrich 
gclongen  können  („Phot.  Korresp."  1906»  5.259;  «Phot.  Rund- 
sdiau"  1906  »  5.  170). 


OMbromdittdi.  —  Silber -Pigmentocrfahrcm  —  Ozotypic« 

Katotyplc. 

Pigment-Silbe r-Vergrd^erungso erfahren.  Bezüglich 
des  neuartigen,  auf  lila nlys  €rfindung  (Ozobromdruck)  basieren- 
den Pigmentoerfohrens  —  direkte  Pigmentoergrö^erungen,  System 

n.  P.  0.  (auscicarbcitet  oon  der  Käuferin  des  TTlanlyschen 
Patentes,  der  Reuen  Phototirnp huschen  Oesetlschaft  in  Berlin)  — 
sei  eriDühnt,  dal]  man  sah  zur  /Ausübung  desselben  eines  be- 
sonderen Papicres  bedienen  mu^,  toeldies  gleichzeitig  die  Cigen* 
sdioften  eines  Bromsilber-  und  eines  Pipmentpapieres  besitzt; 
es  a)ird  oon  der  n.  P.  0.  in  Berlin  fabriziert.  Dasselbe  wird 
daher  im  njc«; entliehen  ebenso  belichtet  und  cnfmickelt,  roie  das 
gea)dhnliche  ßromsilberpapicr,  und  anderseits  ebenso  chromierf 
und  in  roormem  Wasser  entiDicktlt ,  iDie  das  Pii^mentpapier. 
Durch  das  €nta)ickeln  in  einem  Cisenenttuickler  a>ird  in  dem 
Bromsilberpigmentpapier  ein  5ilberbild  erzeugt,  und  dieses  Silber- 
bild  ruft  beim  Baden  des  Popieres  in  einem  Gemisch  oon  ¥eiri- 
cyankalium,  Bromkalium  und  Bichromatlösung  eine  Zerse^ung 
der  Iet3tercn  heroor,  und  die  dadurch  entstehenden  Produkte 
mirken,  nach  ITla^gabe  der  jen^eils  Dorhandcnen  Silbermenge, 
gerbend  auf  die  Pigmenti^elatine,  in  cüelcher  das  Silberbild  ein- 
gebettet liegt.  Das  so  oerönderte  ßromsilberpigmentpapier  mird 
m  der  bekannten  Weise  auf  ein  Uebertragpapier  aufgequetscht 
und  in  o^armem  Wasser  entmickelt,  mobei  die  unoerdnderte 
Gelatine  und  mit  ihr  der  beigemengte  Farbstoff  abschQ)immt, 
mährend  die  ti<'tK''^f^  Schicht  zurückbleibt,  so  da^  man  tat- 
sächlich ein  positiücs  Picimentbild  erhält. 

Das  Verfahren  cuurde  uon  Hans  Schmidt  mit  gutem  €rfolg 
der  k.  k.  Photographischen  Oesellschaft  in  Wien  oorgeführt 
(, Phot.  Korresp."  Ig07).  €s  oerdient  uolle  Beachtung,  meil  es 
der  einzig  bisner  bekannte  Weg  ist,  Vergrößerungen  mittels  des 
ermähnten  eigenartigen  Pigmentoerfohrens  bei  relotiu  sehr  kurzer 
Belichtungszeit  zu  erhalten,  wobei  echte  Pigmentbiider  entstehen. 

0  z  0  b  r  0  in  d  r  u  ck. 

Per  Ozobromdruvic  bezmeckt,  uon  einem  gegebenen  Silber- 
bild ein  oder  mchieie  Piüiiientbilder  düizustellen.  Jm  eisteien 
falle  mird  dos  Pigmentbild  direkt  auf  dem  Silberblld  erzeugt, 
Im  legieren  falte  dient  ein  Uebertragpapier  als  Unterlage  fflr 
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die  hergestelltfn  Pigmentbilder)  iDdhr«nd  dds  ursprfinglldie 

Originalbiid  erhalten  bleibt.  Die  Hrbcitsiucisc  ist  folgende:  €in 
Bromsilberbild  coird  eingecoeicht,  anderseits  ein  für  Ozobromdruck 
besonders  geeignetes  Pigmentpapier  der  Reuen  Photogrophisdien 
Gesellschaft  in  einer  Pigmentierungslösung  gebadet,  roelche  der 
Hauptsadie  nach  aus:  rotem  ßlutlaugensalz,  Bromkaiium  und 
Kaliumbichromat  besteht.  Die  beiden  eingeineiditen  Papiere 
toerden  zusammengequetsdif  und  15  ITlinuten  liegen  gelassen« 
Hierbei  wirkt  das  rote  ßlutlnugensalz  auf  das  Silberbild  ein 
und  es  entsteht  dadurch  ferrccynnsilbcr  und  gelbes  Blutlaupcn- 
solz,  ferner  setjt  sich  das  Bromkolium  mit  dem  ferrocyansilber 
um,  und  es  enlsteht  einerseits  ein  aus  ßromsilber  gebildetes 
Bild,  anderseits  gelbes  ßlutlaugensalz  in  einer  dem  ursprünglich 
oorhandenen  Silber  entsprechenden  menge.  Dieses  gelbe  Bluf- 
iaugensalz  mirkt  zerse^end  (Bildung  oon  ChramojQ^salzen,  die 
gerbend  auf  L'eim  wirken)  auf  die  mit  Bidiromat  getrdnlite 
Gelatine  des  Pigmentpapieres.  ßrinc^t  man  die  zusnmmcn- 
gequetschten  Papiere  in  morrnes  Wasser,  so  kann  ein  Pigmcnt- 
positio  auf  dem  ursprünglichen  Silberbild  entmirkelt  a>€rd€n. 
Zieht  man  das  Pigmentpapier  nach  15  Minuten  von  dem  Silber* 
bilde  ab,  so  tiann  es  auf  irgend  eine  andere  Unterlage  auf- 
gequefsdif  und  nunmehr  tuieder  mit  nnirmeni  Wasser  entorickett 
»erden.  Das  Originalbild  bleibt  erhalten  und  luird,  um  es 
nochmals  oermenden  zu  kdnnen,  in  Irgend  einem  CnttoidUer 
nieder  herooriTcnifen. 

Die  drei  fln Sprüche  für  die  €rfindung  Ozobrom-Pi^ment- 
druck,  Potent  llr.  17007,  1905,  oon  Th.  ITldnly  sind  die 
folgenden:  1.  €in  Bad  zum  photographischen  Kopieren  mittels 
pigmentierter  (geftfrbter)  Gelatine  ader  anderen  KaUoTd-  oder 
gummiartigen  Substanzen  oon  einem  durch  Cnttoicklung  her- 
(jestellten  metallischen  Silberbilde,  bestehend  niis  a)  Kalium- 
bichroniat  oder  einem  anderen  fllkolibichromat,  b)  aus  Kalium- 
ferricyanid  oder  einem  anderen  fllkaliferricvanid,  c)  aus  Brom- 
kalium oder  einem  anderen  Rlkalibromid,  oder  einem  oder 
mehreren  Idslichen  HaloYdsalzen  eines  Blkalis  und  b)  aus  Wasser. 
2.  Die  verbesserte  methode  zur  Herstellung  uon  Bildern  in 
unlöslicher  Gelatine  oder  anderen  Kolloiden,  coelche  darin  bestellt» 
eine  auf  einer  (iroinnefen  Llnterloiie  befindliche  Oclettine-  oder 
andere  Kolloidschicht  mit  einer  unter  i .  anc)eflebcnen  td&ung  zu 
imprägnieren,  zu  mekher  Rlaun-  und  Zitronensäure  zugesetit 
luird;  mit  dieser  Gelatine-  oder  anderer  KoUoidschitht  ein  auf 
irgend  einer  Unterlage  durch  Cntmicklung  hergestelltes  metalllscties 
5ilberbild  in  Kontakt  zu  bringen,  die  zmei  Bildunterlagen  oon* 
einander  zu  trennen,  dieOelatine-  oder  Kolloidschicht  zu  ONisdien» 
ob  dieselbe  nun  an  dem  metallischen  Süberbilde  oder  an  der 
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ursprünglichen  Unterlage  haftet  oder  ob  sie  auf  irgend  dner 
aiulmn  Unterlooe  abcrtroflcn  iDurde.  3.  Der  Herstellungsprozcfi 
eines  Bildes  in  gefdrMem  Oummi,  durch  ntischung  einer  iton- 

zentriertcn  tösung  des  unter  1.  angegebenen  Bades  mit  einer 
Cösung  Don  gefärbtem  Gummi  und  dieselbe  auf  dem  durch 
€ntivicklung  erzeugten  metallischen  Silberbilde  auszubreiten. 
Die  Cösung,  mit  a)elcher  das  Papier  getränkt  cuird,  nennt 
der  Patentinhaber  Pigmentierungs-Cdsung.  €r  gibt 
fflr  dieselbe  folgende  oebraudisoniDeisuna:  Ich  trdnlie  ein  mit 
gefdrbter  Matine  präpariertes,  auch  Kohle-  oder  Pigment- 
papicr  genanntes  Papier  mit  dem  Pigmentierungsbade,  bis  es 
gesättigt  ist.  Gleichzeitig  lege  ich  ein  ßromsiiberbiid  oder  ein 
anderes,  aus  metallischem  vSilber  bestehendes  Bild  in  eine 
Schale  mit  kaltem  Wasser.  Sobald  das  Pigmentpapier  in  dem 
Pigmentierungsbade  meich  gea)ordcn  oder  sieh  domit  gesättigt 
hat,  ziehe  idi  es  aus  dem  Bode  und  lege  es  mit  der  Schicht 
noch  oben  out  eine  Glosplotte.  Dann  mird  das  Bromsilber- 
oder ein  anderes,  aus  metallischem  Silber  bestehendes  Bild  sorg- 
fältig auf  das  Pigmentpapicr  gelegt  und  die  beiden  Papiere 
zusammengequetscht,  donn  mcrden  sie  bis  zur  €ntn)icklung  auf 
Fließpapier  gelegt.  Bis  hierher  ist  das  Verfahren  zur  tierstellung 
mm  Pigmentbildem  auf  Original -Silberbildem  und  die  Druck- 
methode zur  Uebertrogung  auf  andere  Unterlagen  dos  gleiche, 
nachdem  die  beiden  zusammengequetschten  Papiere  etma  20  bis 
30  minuten  gelegen,  hat  das  Silberbild  auf  dos  gefärbte  Gelatine- 
papier gcmirkt  und  sie  müssen  nach  dieser  Zeit  ooneinander 
getrennt  werden.  Dafür  gibt  es  zmei  ITlethoden:  fntroeder 
luerden,  a)enn  das  Bromsilberbild  der  Träger  des  neuen  Bildes 
merden  soll,  die  beiden  Papier  mit  heilem  Wasser,  dann  oon- 
einander getrennt  und  der  Rest  der  nicht  oerfinderten  gefärbten 
Gelatine  oollkommen  ausgemoschen.  Das  schcoarze  Silberbild 
ist  durch  diese  Operation  bla^broun  gecoorden;  oder  man  meicht, 
roenn  das  Gelatinebild  auf  eine  andere  Unterloge  übertragen 
merden  soll,  die  beiden  zusammengcguetschten  Papiere  nach 
Rblauf  der  angegebenen  Zeit  (20  bis  50  ITlinuten)  in  kaltem 
Wosser  ein  und  zieht  sie  dann  langsam  auseinander.  In  diesem 
falle  bleibt  die  gefärbte  Gelatineschicht,  melche  das  cor  dem 
Silbcrbilde  auf  dieselbe  übertragene  Bild  enthält,  auf  ihrer 
ursprünglichen  Unterlage  und  kann  dönn,  mcnn  dieselbe  auf 
ein  Transportpapier  gequetscht,  in  der  geaiohnlichen  Weise  roeiter 
behondelt  und  entanckelt  tuerden  (in  ojärmerem  Wasser).  Das 
Silberbild  wird  nun  gemaschen,  mit  einem  für  Bromsilberpapier 
geeigneten  €ntu)ickler  mieder  entmicfcelt»  nochmals  gemosoien 
und  kann  dann  abermals  zur  Herstellung  eines  neuen  Gelatine- 
biides  (nach  der  zmeiten  Illethode)  benu^  merden.  Auf  diese 
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Wdse  kann  «in  solches,  durch  €nh9icklung  erzeugtes,  mefolBsdMS 
Silberbild  oerschiedene  Hlole  zur  Herstellung  Obertragborer 

Gelatine -Pigmentbildcr  oermendet  merden.   naTOrlich  kann  dos 

CDicdcrcntttiickcItc  Silberbild  auch  zur  Hcrstcllunti  eines  qcfarhtcn 
öelatmebildes  noch  der  er.stcn  mcthotie  bcnu^t  iDcrdcn.  f\ui 
dies?  \\7ci5c  können  auch  phütovjraphische  öelatincnc(?atiDc  ucr- 
ätdrkt  und  ümpositioe  (Projektionsbilder)  farbig  hc^ycsrelit 
»erden.  €ine  andere  Anmendung  seiner  Crfindung  bezieht  sich 
auf  den  Cichtdrudc.  Wenn  eine  auf  gemdhnliche  Weise 
präparierte  Cichtdruckpiafte  in  der  oben  ermähnten  Pigmentierungs- 
lösung  einj^eroeicht,  dann  mit  einem  entmickelfen  PromsübcrhiVde 
zusammencjequetscht  und  nach  einer  hallxii  Stunde  dus  letztere 
oon  der  Platte  ab(iezo(ien  roird,  so  enthält  die  Cichtdru^kplurtc 
ein  aus  unlöslicher  üelatine  bestehendes  Bild,  tuelches  in  dtrr 
geodhnlichen  Weise  zum  Druck  in  der  Presse  dienen  koim. 
Die  Bilder  in  pigmentiertem  Cummt  (arabicum)  können  durdi 
niischung  einer  konzentrierten  Hdsung  des  oben  ercoahnteii 
Pigmentienmqsbades  mit  einer  fö5tinq  imn  pigmentiertem  (ge- 
färbtem) Gummi  hergestellt  coerden,  indem  man  diese  misrhung 
out  das  metallische,  durch  fntmi  ktimq  erzeugte  Siibcrbiid  mft 
einem  Pinsel  uuttraat  und  dann,  nach  Ablauf  der  oben  an- 
gegebenen Zeit  dos  Bild  in  Wasser  entrakkelt*  Die  durch  meine 
trnndung  erhaltenen  Resultate  sind  nicht  durch  Irgend  eine 
katolj^sche  Wirkung  entstanden,  sondern  kdnnen  auf  chemische 
Zerse^ung  zurflckgefahrt  werden,  oie  folgende  Oleichungen  zeigen: 


Der  //  und  das  K^FeCy^,,  reduzieren  das  Kaliumbichromat, 

ODodurch  die  üelatine  unlöslich  tiemorht  mird  und.  da  diese 
beiden  Produkte  energische  Reduktionsmittel  und  nicht  Idstich 
sind,  so  können  sie  die  .Sdii^ht  bis  auf  jede  gcroünschte  Tiefe 
duichdiingen ,  a)oduich  6chi  kiuitige  Bilder  mit  uoltkommcncn 
Tonabstufungen  entstehen  («The  Brit.  loum.  of  Phot.*  1906. 


lieber  Ozobromoerfahren  oeröff entlicht  der  €rfinder 
Th.  manly,  nachdem  das  Englische  Potent  Rr.  17  007  für  die 
Sensibilisierungsflüssigkeit  herausgekommen  ist,  jet^t  näheres, 
fs  handelt  sich  bekanntlich  bei  diesem  Prozeß  um  die  llcber- 
fuhiun^  eines  Bromsilberbiides  in  ein  Pii^mentbild,  und  der 
Prozeß  beruht  auf  der  Wirkung  der  Hebenprodukte,  die  bei  der 
Bleichung  eines  Bromsilberbildes  mit  rotem  Blutlaugensalz  und 
Bromkalium  entstehen,  auf  Chromotgelotine.  Das  Verfahren  vird 


S.  513). 
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u)ie  [ülgt  ausyciühit.  €in  Blatt  Pigmentpapier  oon  der  Grd^e 
des  flberzufflhmidcn  Bromsilbcrblldes  tvird  bis  zm  odtligen 
6dftigung  eingelegt  in  folgendes  Bad: 


Das  Blatt  oird  nun  mit  der  Schicht  nach  oben  auf  eine  Glas- 
scheibe gelegt  und  darauf  mit  der  Bildschicht  nach  unten  das 
Dorhcr  eingeo^eichte  Bromsilberbild.  Beide  Bldtter  merden  zu- 
samniengequetscht  und  zwischen  flietjpapier  '/<,  Stunde  liegen 
gelassen.  Dos  Silber  des  Bromsilbers  reduziert  das  Kalium- 
ferricvanid  und  bildet  Silberferroc^anid,  und  dieses  setjt  sich 
mit  dem  ßromkolium  in  Bromsilber  und  ferroq^ankoHum  um. 
Das  Silber  mird  also  in  Bromsilber  fibergeführt.  Das  ferro- 
cyonkalium  reagiert  auf  das  Bichromat  unter  Bildung  oon  ferri- 
c^anholium  und  chromsaurem  Chromoxyd,  dos  ivieder  auf  die 
Oclotine  gerbend  und  den  Farbstoff  befesfiqend  mirkt.  Will 
nuin  nun  das  Bromsilberbild  unter  dem  Piginentbilde  belassen, 
so  legt  man  die  zusammengequetschten  Bldtter  nur  in  iparmes 
Wasser  von  41  bis  44  Grad  C.  und  zieht  nadi  genügendem  €r- 
reichen  dos  Pigmentpapicr  oon  dem  Bilde  ab,  morauf  man 
schaukelt,  bis  alle  Kisliche  ^arbgelatine  entfernt  ist  und  nur  das 
Pigmentbild  zurückbleibt.  Das  ursprüngliche  schaiarze  Silberbild 
ist  in  ein  mattbraunes,  unter  dem  Picfmcntbild  liegendes  oer- 
aiandelt  a?örden.  Wenn  in  den  tiefen  Schatten  sich  noch  schwarze 
Teile  bemerkbar  machen,  so  legt  man  das  Bild  in  den  Ab- 
sdimddier  ous  rotem  Blutlaugensalz  und  Sixiematron,  modurdi 
die  Hufhellun  i  einhritt  und  zugleich  alles  Bromsilber  geldst 
mird.  Das  Bild  roird  nun  '/_.  Stunde  getnaschcn  und  ist  dann 
fertig.  Wil!  mau  das  Promsilbcrbild  tnieder  geojinnen,  so  legt 
man  die  zusammengequctsditcii  Platter  1  ITlinute  in  kaltes  Wasser 
und  zieht  sie  dann  oon  einer  tcke  aus  m  einem  glatten  Zuge 
auseinander.  Das  Pigmentpapier  mit  dem  unsichtbaren  Bilde 
mird  dann  mit  der  Sdnidit  nodi  unten  in  eine  Sdioie  mit  kaltem 
Wasser  gelegt  und  mit  einem  Blatt  einfachen  Uebertrogungs- 
popiere.*;.  .Schiebt  nach  oben,  unterrocien  nach  einer  halben 
niinutc  ujerden  die  Blätter  ziKsaimnen  aus  dem  Wasser  gezogen, 
zusammengequetscht  und  '  ^  .Stunde  beiseite  (le)eqt.  Das  Bild 
mird  dann  o^ie  em  gcu)ühniiches  Kohlebild  cntcuicivelt  und  ist 
seitenrichtig.  Das  Bromsilberbild ,  dos  nur  noch  eine  ganz 
sdimache  varbe  hat,  mird  Vt  Stunde  gemasdien  und  dann  bei 
Tageslicht  in  einen  gemdlinliciien  (ntmidiler  gelegt,  bis  es  seine 


Wasser,  ausreichend  für 

Kaliumliichromat  .  .  . 
rotes  Plutlnugensolz  •  . 
Bramkülium  .    .    .    .  . 

Rluun   . 

Qtronensdure   .  .  .  . 
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«Olk  Kraft  miedcr  erlangt  hat,  und  mird  dann  gcmasdiou  €s 
kann  nun  mieder  zu  einem  neuen  Ozobromdruck  ocnDcndet  und 
dies  wiederholt  oierden,  so  lange  es  das  Papier  aushält.  Das 

Verfahren  knnn  auch  Dera)endct  ojcrdcn  zum  Verstärken  oon 
Hegatiücn  und  Caterncnbildcrn.  Wenn  mon  ferner  eine  präpa» 
rierte  Cichtdruckpidtte  mit  einem  roie  ani^etjeben  behandelten 
Bromsilberbilde  bedeckt,  so  erhält  man  eine  druckfertige  Platte. 
Auch  auf  den  Oummidnuk  Id^  sich  das  Verfahren  onoendcn» 
dazu  a»ird  die  oben  angegebene  5ensibilisieningsfiassigkcit  in 
erheblich  konzentrierterer  ^orm  mit  Cummildsung  und  farbstoff 
gemischt  und  auf  den  Bromsilberdruck  mit  einem  Pinsd  in 
derselben  Weise  aufnetraiicn ,  wie  es  beim  Gummidruck  üblich 
Ist.  Flach  dem  Trocknen  mird  cntmickelt,  wie  man  sonst  den 
Gummidruck  zu  enttuickeln  ptlegt  („Phutography"  1906,  5,  107; 
•Phot.  WodienbL"  1906»  S.  384). 

lieber  den  neuen  Ozobromdruck  macht  nianly  in 
»Photogrophy"  1906,  S.  131,  coeitere  ITlitteilungcn ;  er  betont, 
do^  das  (jcroöhnliche  Pigmentpapier  keine  guten  frfolcic  ^icbc, 
und  daf]  ein  besonders  für  den  Zmeck  präpariertes  Pignicnt- 
papier  baldigst  in  den  Handel  koFiimen  uierde.  ITlanly  zieht  das 
zoeite  seiner  €nta)icklungsuerfahren  oor,  welches  darin  besteht, 
daf|  der  Pigmentdnick  nicht  auf  dem  bHderzeugenden  Bromstlber- 
dnick  hergestellt,  sondern  oon  diesem  auf  ein  anderes  Papier 
flbertragen  roird.  Wichtig  ist,  daf3  der  als  Urbild  dienende 
ßromsilberdruck  üölliq  frei  oon  jeder  Schmefelung  ist;  bei  RIaun- 
härtung  ist  daher  streng  darauf  zu  sehen,  dal]  kein  fixicmatron 
durch  das  flloun  zersetzt  merde.  ITlünly  hebt  als  bcsöndcrcn 
Vorzug  der  Ozobramie  heruor,  do^  die  normale  Handhabung 
des  Verfahrens  Bilder  oon  genau  der  gleichen  Rbstufung  mit 
dem  Bromsilber  •  Original  gebe;  Variationen,  mit  denen  man 
oon  meichen  ITlatrizen  horte  Pigmentkopieen  und  oon  harten 
coeiche  oder  normale  erhält,  ojcrden  oielleicht  später  aus- 
gearbeitet luerden.  Diese  letztere  mitteilung  ist  deshalb  oon 
besonderem  Interesse,  aieii  lllanl^s  früherer  Kopierprozc^,  die 
Ozotypie,  zu  Härten  neigte.  Im  „Amateur -Photographer"  1906, 
S.  167)  berichtet  Henry  W.  Didc  Ober  seine  guten  €rfo)ge  mit 
dem  neuen  Verfahren  und  führt  zioel  Bilder  oor»  die  oon  einer 
hohen  modulotionsfähigkeit  des  Prozesses  Zeugnis  geben  («Phot. 
Industrie"  1906,  nr.  57,  S.  932). 

Direkte  Ver tiroj^erungen  auf  Piy  m  cntpo  pier  nach 
kleinen  negotioen  ruoren  bis  je^t  nur  mit  Hille  stärksten  elek- 
trischen ßogenlichtes  und  relotio  langer  Belichtungszeiten  möglich. 
Durch  €tnftthrung  des  Ozobromprozesses»  bei  loeldiem 
5iiberbromid  •  Pigmentpapier  benul3t  wird,  gelingt  das 
Verfahren  unter  jenen  Umstanden  und  Belichtungszeiten,  unter 
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nddien  man  Bromsilber-Verard^erungcn  madif  (Hon« 
Sdimidt,  »Phot.  mitt,";  Phot.  Korrcsp.";  »ßrit.  Joum.  Phot«" 

1097,  5.  159). 

lieber  das  Ozobromücrfahren  berichtete  auch  €rnst 
Coustct  fr  meist  düraut  hin,  dcif^  man  für  das  Verfahren  cjar 
kein  ßroni  silbci  hild  braucht  und  da\]  es  dann  in  der  Tat  ohne  Ozon 
und  ohne  Biüm  au^^cübt  oucrden  kann,  ww  in  nachfolgender 
AusfOhrung:  man  b«5frddit  ein  Papier  mit  einer  Ammonium» 
ferridtrotldsung  oon  20  bis  50  Prozent,  Id^t  im  Dunkeln  trocknen, 
kopiert,  bis  das  Bild  schmadi,  ober  deutlich  sichtbar  ist,  und 
überstreicht  dann  mit  einer  einprozcnfiqen  Silbernitratlösung, 
iDodurch  es  sich  schroärzt.  Ilach  cjutcm  /iusojaschcn  kann  man 
es  in  ein  Piqmcntbild  ncrniandcln,  indem  man  Piynicntpapier 
eine  ITlinutc  cmiDCicht  in  Wasser,  das  1  Prozent  rotes  Blutlaugen- 
soiz  und  i  Prozent  Koliumbichromot  enthdlt  und  dann  auf 
das  Silberbild  quetsdit  und  eine  Stunde  so  liegen  M^t.  Dos 
Bild  mird  dann  in  marmem  Wasser  cuie  ein  gemöhnüches 
Pigmentbild  entcoickelt.  ßemerkensroert  ist,  dnf^  der  Verfasser 
das  sonst  norgeschriebene  ßromkaiium  aus  der  ßichromatldsung 
fortläßt  Photo- Reoue*'  1907,  5.  dl;  ,Phot.  Wochenbl."  1907, 
S.  147). 

Ueber  das  »Ozobrom*  und  seine  Anwendung  teilte  nodi 
C  Puyo  seine  €rfahrungen  mit  {»Ca  Reoue  de  Ptiot.**  1906,  S.  332). 

Katütypic. 

Die  flrbeitsnvise  der  Katatypie  ist  nach  dem  uon  der 
Heuen  Photogrophischcn  Gesellschaft  in  Berlin  modifizierten 
Vciiahren  folgende:  Die  Herstellung  des  Ilcgütiues  geschieht 
auf  einem  Spezial* Bromsilberpapier  mit  Hilfe  eines  Speziol- 
entmicklers  und  unter  Benu^ung  eines  Spezialfixierbades.  Dies 
ist  notwendig,  um  ein  gut  zu  oerarbeitendes  riegatio  zu  erhalten. 
Dieses  Papiernc£]atiü  mird  mit  Perisol,  d.  i.  eine  eicienarti^ie 
£ösung  oon  Wasserstoffsuperoxyd,  einiierieben.  Auf  das  lleinit  i» 
roird  ein  SpezialpüSiiiüpapicr  auti]elecjt  und  dos  öanzc  unter 
gutem  Druck  ^^\wa  zcuei  ITlinuten  belastet.  In  dem  nunmehr 
abgenommenen  Positiopapier  befindet  sidi  ein  aus  Wasserstoff- 
superoxyd  bestehendes,  gasförmiges  Positio,  das  durch  ein- 
bringen des  Papieres  in  eine  manganldsunc]  in  ein  gelbbraunes 
sichtbares  Positiu  umgemondelt  mkd.  .Solche  ITlanganbilder 
können  oon  ein  und  demselben  ncnotiü  zu  Dutzenden  hergestellt 
tt>erden.  fegt  man  die  monyanbiider  in  die  oorgeschnebcnen 
Tonbäder,  so  nehmen  die  ursprünglich  mißfarbenen  ITlangan- 
bilder die  herrlichsten  forben  an.  Die  oorgelegten  Proben 
zeigten  u.  o.:  OliogrQn,  HeUgrän,  Dunkelgrün,  rötlich  Violett, 
blduüdi  Violett,  Braun,  Sdimorz  u.  s.q>.  Die  färben  zeichnen 
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sich  durch  gro^c  Haltbarkeit  aus  und  gcroährcn  grof^cn  Spiel- 
raum in  der  Rnpassung  an  das  Sujet.  Um  oon  ein  und  dem- 
selben riegatio  eine  gro^e  Anzahl  oon  Drucken  herstellen  zu 
kdimen,  empfiehlt  es  sidi,  das  Hegatio  zu  ptatinieren.  Zu 
diesem  Zmeck  mird  einfach  das  Regatio  mdhrend  20  ITlinuten 
in  einem  Platintonbad  oon  50  bis  60  örad  C.  gebadet,  flach 
Passieren  cinc5  Klärbades  ruird  das  platinierte  flegatiu  rum 
Trocknen  auigehängt  und  kann  dann  benul3t  werden.  ITlit  Hilfe 
eines  Rbstimmbades  und  durch  langes  und  kurzes  einreiben 
und  langes  und  kurzes  Kopieren  ist  man  in  der  üage,  oon 
«inem  gegebenen  riegatio  jeden  getoansditen  Charakter  (hart 
oder  meidfi)  Im  positiuen  ßild  zu  erzielen.  Hlan  sieht  hieraus, 
ww  sehr  anpassungsfähig  das  ganze  Verfahren  ist.  Aber  nicht 
nur  gefärbte  manganbildcr,  sondern  auch  die  künstlerisch  so 
hoch  stehenden  Pigmentdrucke  lassen  sich  auf  katatypischem 
Wege  herstellen,  fluch  hier  mird  dos  riegatiu  mie  oorenodhnt 
behandelt,  dann  aber  ein  Spezialpigmentpapier,  das  in  den 
oersdiledensten  färben  geliefert  iDird,  aufgelegt.  Das  Wasser- 
stoffsuperoxyd  dringt  in  die  Schicht  des  Pigmentpopieres  ein, 
oerändert  dort  ein  oorhandenes  Kobaltsülz,  und  die  hierdurch 
entstehenden  Produkte  coirken  aiieder  gerbend  auf  die  öelatine- 
schicht.  Pns  nom  ncgotio  abgenommene  PiL]mentpnpior  roird 
in  der  bekannten  Weise  auf  etiic  Unterlage  autgequetscht  und, 
wie  üblich,  mit  cDormem  Wosser  entwickelt. 

Die  neue  Photographische  Oesellsdioft,  flkt.*Oes.  in  Steglit] 
bei  Berlin,  erhielt  das  D.  R.-P.  Mr.  171135  Dom  13.  Oktober 
1903  auf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  zur  indirekten 
Kotfltypie  geeigneter  Pigmentbilder,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, da^  den  mie  üblich  entruickelten  Pigmentbildern  Koto- 
lysatoren  einocrieibt  werden,  und  dafj  die  Pigmentbilder  dann 
in  üblicher  Weise  auf  Gelatine -Unterlagen  übertragen  coerden 
(„Phot.  Chronik"  1906,  S.  453). 

Auf  (in  Verfahren  zur  Ausfahrung  kototypischer, 
ouf  Verwendung  oon  Wasserstoffsuperoxyd  beruhen- 
der Arbeiten  erhielt  die  Heue  Photogrophische  öesellschnft, 
Akt. -Ges.  in  Steglitj  bei  ßerlm  ein  D.  R.-P.  Hr.  I75Q60  uom 
niai  1905.  Gegenstand  uorliegcnder  Crfindung  ist  em  Ver- 
fahren zum  Zerstören  oan  Wasserstoffsuperoxyd  in  der  Weise, 
da^  die  katafypisdien  negatioe,  Positiopapiere  und  dergl.  nadi 
ader  oor  dem  Gebroudi  durch  Schichten  mit  Wasserstoffsuperoxyd 
zerse^enden  Stoffen  gegen  dessen  €in Birkungen  geschürt  werden, 
um  zu  perhüten,  dofj  unzersetjte  Reste  oon  Wasserstoffsuper- 
oxyd in  den  Hegotioen  ihre  Wirkung  ausüben  können  oder  do^ 
Wasserstoffsuperoxyd  überhaupt  zu  den  empfindlichen  Schichten 
gelangen  kann,    nian  bringt  zur  Ausführung  uorliegenden  Ver- 
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fahrens  oben  genannte  Gegenstände  (ncgatioc,KopierDorrichtungcn, 
Positiopapier  u.  s.  u>.)  mit  fläcticn  in  ßcrütirung,  die  mit  Wasser- 
.stoff^upcroryd  zerstörenden  Stoffen  imprägniert  sind,  oder  es 
tüird  geojissermaigcn  eme  tiltrotion  der  Hüft  des  Arbeits-,  Vorrats- 
raumcs  oder  dergl.  Dor^enommen,  indem  die  mit  Wasserstoff- 
superoxydddmpfen  oeninrdnigfe  Cufk  Ober  5foffc  hiniDegstreidien 
mu^i  melche  mit  VUoftserstoffsuperoxyd  zerstdrcnden  ITlitteln  im- 
prägniert sind  und  so  gereinigt  dann  zu  den  lictitempfindlidicn 
Positinpapicrcn  treten  kann.  ITlon  zieht  zur  Herstellung  der 
schütjenden  flachen  Popier,  öecoebe,  filz  oder  dergl.  durch  eine 
£dsung  oon  Kaliumpermanganat  und  5oda  oder  f)mmünia)<  und 
trocknet  und  bringt  die  so  imprägnierten  Stoffe  in  geeigneter 
Weise  mit  den  zu  sdia^enden  katutypisdien  Bildern,  Platten  u.s.  v. 
in  Berührung  oder  benu^t  sie  zu  deren  UmhQllung.  man  stellt 
z.  ß.  aus  dem  Papier  Hefte  her,  zwischen  deren  Blätter  die 
Pcqntioe  nach  ihrer  ßenu^ung  oder  das  Positiopapier  bis  zu 
seiner  Verwendung  aufbetüohrt  loerden.  Oder  man  fertigt  Taschen 
an,  in  denen  die  Regatioe  oder  das  Positiopapier  hincin^iesteckt 
CDerden  u.  s.  m,  Ruch  kann  man  das  Positiopapier  in  so  im- 
prägnierte Umtiflilungen  elnsdikigen  oder  imprdflnierte  Kissen 
können  in  die  Packungen  eingelagert  »erden  u.  s.  id.  (» Phot. 

Jnd."  1906,  5.  1187). 

€in  n.  R.-P.  rtr.  180947  nam  26.  vSeptember  1905  erhielt  die 
neue  Photographische  Gesellschaft,  Akt.- Ges.  in  5tegli1]  bei  Berlin, 
auf  ein  Verfahren  zur  Ueberführung  oon  Bildern  aus 
Kobaitox^doerbindungen  in  Bilder  aus  ITlanganox^d- 
oerbindungen.  Gegenstand  oorliegender  Erfindung  ist  ein 
Verfahren,  um  Bilder  aus  Kobaltoxydoerbindungen  in  gut  ton- 
bare Bilder  überzuführen.  Hierdurch  soll  bezojeckt  toerden,  die 
Kobaitbilder  in  solche  umzucoandeln,  cuelche  aus  denselben  farb- 
stoffen  bestehen,  roie  die  getonten  manganbiider.  mon  kann 
die  ursprunglichen  Bilder  z.  ß.  auf  katatypischem  Wege  erhalten, 
indem  ein  mit  Kobaltoacetat  präpariertes  Papier  mit  einem  u)ie 
bekannt  mit  Wasserstoffsuperoxyd  betiandelten  Megatio  in  ße- 
rfihrung  gebracht  toird,  a^odurch  ein  grflnes  Bild  aus  Kobalt- 
oxydoerbindungen entsteht.  Behandelt  man  solche  Bilder  mit 
Edsungen  aus  ITlanganosalzen ,  so  merden  die  Kobaltoxyd- 
oerbindungen durch  Oxydoerbindun^cn  des  ITlanqans  ersetzt,  und 
dir  erhaltenen  Bilder  können  tuie  aut  anderem  Wege  hergestellte 
Bilder  aus  höheren  ITlanganoxydoerbindungen  durch  geeignete 
farbstoffbilder  getont  «oerden.  Beliandelt  man  z.  B.  ein  Bild 
aus  Kobaltoxydoerbindungen  mit  oierproz  entig  er  Cdsung  uon 
manganoacetat  (oder  anderem  fflanganosalz)  und  Matriumacetat 
bei  geojdhnlicher  Temperatur,  so  roird  das  grfine  Bild  braun. 
Als  besonders  oiirksam  zu  weiterer  Tonung  haben  sich  oon 
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ikubrmnänäi.  ^  Silber»  Pigm>wh>f  ifahrtn  «.cw. 


organischen  Vcrbindunt^n  die  Amine  nebst  Pcrinatcn  und  Salze 
crmicsen.  so  z.  B.  flnilin.  Ilüphtylomin.  Toluidin  u.  s.  w.  fTlan 
kann  die  üt^beiluhrun^  in  ein  Bild  au5  JUan^anoxydiKrbinLlun^cn 
mit  d«r  farbstofftonuiiQ  ocrcinidcn,  indem  mon  das  Tonungsbad 
noch  mit  einem  IHonpanosalz  oersc^.  Dann  ocrtoufen  bdde 
Umse^ngen  gleichzeitig,  folgendes  Bad  reagiert  sehr  stark  mit 
manganoxx'dncrbindungen :  50  ccm  cjcsättigte  Chiornmmonluni- 
lösung,  20  ccm  zchnprazcntiqc  Chromalaunlösung,  5  ccm  20  pro- 
?cnti{]c  Bni!inihlothv*iratio&unt^,  10  ccm  zehnprozcnticjc  Zitronrn- 
äauri!lü5un9  und  50  ccm  Wasser.  5e^t  man  zu  diesem  Bad 
ein  manganosalt,  so  tont  dieses  Bad  Bilder  aus  KoboHoxyd- 
Derbindungen  gleich  kräftig,  rnie  solche  aus  manganoxyd- 
oerbin düngen  bestehende  („Phot.  Ind.*  1907,  S.  215). 

Als  Zusaf3  zum  Patent  flr.  157411  oom  25.  August  1Q05  er- 
hielt die  Reue  Photographischc  öcscüschcift,  Akt -des.  in  Steglitz 
bei  Berlin,  ein  P.  R.-P.  Flr.  180P48  vom  13.  Oktober  W05  aui 
<^n  V'  e 1 1 ü  h r  c ü  zum  U  c  b c i  i  u h r  cn  ü o n  6 i  1  b c r b i  1  d e r  n  m 
Bilder  aus  höheren  Oxyden  des  ülangans,  somie  zum 
Tonen  oon  Silberbildern.  Gegenstand  oorliegender  Crflndung 
ist  eine  Vereinfachung  der  Verfahren  nach  Hauptpatent  157411 
und  Zusat^pntcnt  161406  dadurch,  dal]  an  Stelle  der  nur  sehr 
schmierig  darstellbüren  ITlanganisalze,  ITlangono.salze,  zur  fr- 
sc1,iin^]  des  Silbers  durch  manganoxydücrbinduiiiien  oerwendet 
iDcidcn  können,  euentucll  unter  Zugabe  uon  Säure  oder  sauren 
«Salzen.  ITlan  taudit  zur  RusfOhrung  des  Verfahrens  ein  ßrom- 
silberbild,  Positio  oder  negatiu,  in  ein  Bad  aus  einer  Cdsung 
eines  manganosalzes  und  f errycyankaUum ,  modurch  sich  an 
Stelle  des  Silbers  im  Bilde  manganoferncyanid  bildet,  folgende 
Bäder  sind  (iceiqnet:  I.  100  ccm  0,5  prozentine  ^orricyankalium- 
{(fsung,  20  ccm  juH-'iprozentige  nian.qünosuUatlosüng,  15  ccm 
2ehnprozentige  Jvuliuinbromidldsung.  2.  lOü  ccm  fünfprozenti^e 
ferricyankaliumldsung,  20  ccm  zmeiprozenti^e  ITlanganasulfat- 
Idsung.  3.  100  ccm  0,5  prozentige  f erricyankahumidsung»  25  ccm 
zmeiprozentige  ITlanganosulfatldsung ,  15  ccm  zchnprozentige 
KaliumbromidKisung,  5  ccm  riormalsalzsäurc.  4.  200  ccm  ge- 
sättigte JTlanganoferricyanidlösung ,  10  ccm  zehnprozentinc  Ka- 
liumbromidKisung. 5.  100  ccm  qcsatti.qte  Losung  oon  Il^an^iüno- 
feriicyünid  ui  25  prozentiger  Cosung  oon  Ilatriumtartrat,  10  ccm 
zehnprozentige  Kaliumbromidldsung.  Durch  Crmdrmen  Id^  sich 
die  Wirkung  der  Bäder  beschleunigen.  Die  erhaltenen  Bilder 
merden,  loie  Im  Haupt-  und  Zusai^patent  beschrieben,  mit  al- 
kalisch rr  fö^iinq  ncn  ferricyankaUum  behandelt  und  die  ITlangan- 
bilder  nocti  mit  Hilfe  neeigneter  färbst offbildner  gefärbt,  fluch 
Cösungen  u  n  Kobaitsalzen  können  zur  Tonung  dienen  (.Phot. 

Jllii."   1907,  5.  216). 
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fluch  für  die  neueren  Verfahren  der  Katötypic  cocrden 
oon  der  neuen  Photographtschen  Oesellschaft  die  ITlaterialien 
zur  praktischen  Durchfahrung  erzcuat.  €s  a)urden  hübsche 
Proben  des  Verfahrens  ausgestellt  und  die  niethode  oon  Hans 
Schmidt  aus  Berlin  in  der  Plenarucrsammlung  der  UKener 
Photographisdien  Oesellschaft,  gezeigt  (.Phot.  Konresp.**  1907). 


lieber  Ozotypic  sei  nochmals  auf  dos  Werk  von  Hflbl, 
„Die  Ozotypie"  (1903)  hingeo)iesen. 


Photographie  anf  Oevebcn. 

Photographieen  auf  Oetocbcn  stellt  man  nach  ,Stcmart 
f.  Carter  her,  indem  man  das  Oea)ebe  empfindlidi  macht 
mittels  Gleicher  Volume  folgender  frisch  angese^ter  8dder  bei 


gedämpftem  £idit: 

£0sttng  A. 

Wasser  1000  ccm, 

Rotes  ßiutlaugensalz  .......    27S  g. 

Cdsung  ß. 

Wnsscr  1000  ccm, 

RiTiiTioniumfcrricyanid   375  g. 


Das  Cu  mcbc  a)ird  nun  im  Dunkeln  qrtrocknet  und  behandelt 
U)ie  Cis^nbLuipapier,  d.  h.  man  kopiert,  bis  sich  die  Weif3en  zu 
färben  beginnen,  und  spült  in  Wasser,  bis  alle  löslichen  Salze 
entfernt  sind.  ITlan  taucht  das  blaue  Bild  in  eine  mdssrige 
Cdsung  oon  /le^natron  1:1000,  so  lange,  bis  die  blaue  färbe 
ganz  oerschmunden  ist  und  einer  gelbbraunen  Plat^  gemacht  hat. 
Hann  anischt  mnn  in  hcif^cm  Wasser  und  nachher  in  einer 
heilen  L'ösung  uon  tjcinohnluhcni  Ratriumphosphat,  dann  spült 
man  zojei-  bis  dreimal  abujcchselnd  in  heilem  und  kaltem 
Wasser.  Ulan  hat  je^t  ein  Bild  in  Beize,  das  man  nun  in 
einem  fdrbcbade  ausfärben  kann,  z.  B.  für  einen  grün- 
sdia>arzen  Ton  in 

Wasser   1000  Teile, 

Gelatine   5  „ 

nitrosaresarcin  3 — 5  „ 

Die  Gelatine  lä^t  man  zuerst  in  dem  Wasser  erojeichen  und 
löst  sie  dann,  indem  man  die  Temperatur  auf  70  örad  steigert. 
Das  Getüebe  wkd  2  bis  5  iTlinuten  eini^etaucht  und  abermals, 
nachdem  man  den  farbstoff  zugesetzt  hat,  indem  man  die  Tem- 
peratur auf  80  Grad  steigert.  Wenn  die  färbe  mit  genügender 
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Intensität  oon  dem  ßeizbildc  aufgenommen  ist,  taucht  man  den 
5toff  in  koctiendes  Wasser,  um  ihn  oon  dem  Ueberschu^  der 
farbstoffe  zu  befreien,  dann  merden  die  Weisen  geklärt  in  einer 
70  Grad  marmen  5eifenldsung.  man  spült  dann  nacheinander 
in  heiljem  und  kaltem  Wasser  und  trocknet  dann.  Statt  des 
nitrosoresorcins  kann  man  je  nach  der  gewünschten  färbe 
folgende  Stoffe  oermenden:  Oallussäure  mit  gelbem  ßlutlaugen- 
salz  für  blauoiolette  Töne,  fliizarin  für  oiolette  Tone  und 
Rnthracenbraun  für  kastanienbraune  Tdne.  Auch  oegetabilische 
farbstoffe,  wie  ßlauholz,  geben  unter  diesen  Bedingungen 
zufriedenstellende  Töne  („Photo  -  Reuue"  1906,  S.  48;  „Phot. 
Wochenbl."  1906,  5.  406). 


Photographlsdie  Glasradierung.  —  Semi-€matlle.  — 
Dekoration  oon  llletallgegenständen  mittels  Photographic.  — 
Diopositioe  nadi  Zeichnungen  auf  Glas. 

5emi-€maillebilder  cocrden  durch  Ueberziehen  mit  £ack 
oder  Zusammenstanzen  mit  Celluloidfolien  cor  dem  Zerkrdt3en 
geschürt,   mit  der  in  fig.  267  abgebildeten  heizbaren  Rollen- 


f  ig.  267. 


presse,  roelchc  Jonathan  falloa)fi  eld  in  Condon  W.  in  den 
Handel  bringt,  Iäf3t  sich  das  Celluloid  coarm  mit  dem  Bilde 
zusammenpressen. 


€mil  Jabulorosky  und  Armand  Bourquin  in  Pforz- 
heim erhielten  ein  D.  R.-P.  flr.  168  500  oom  13.  ITlärz  1904  auf 
ein  Verfahren  zum  Verzieren  oon  metallgegenständen, 
insbesondere  aus  oxydiertem  Stahl,  mit  photograptiischen  metall- 
bildern,  dadurch  gekennzeichnet,  do^  ein  nach  dem  bekannten 
Cinstouboerfahren  herzustellendes  metollpuloerbild  mittels  einer 
Kollodiumschicht  auf  den  nicht  mit  einem  Schmelzfluß  über- 


Digitized  by  Google 


fholographiidic  Olawadicnin^  —  Scmi -€1110111«  a.i.9. 


529 


zcgcncn  öcqcnstand  ühcrtrciqon  und  unter  Verbrennung  der 
Kollodium  Schicht  auf  demselben  festgeschmoizen  loiid  („Phot. 
Chronik"  1906.6.525).   


Kohlebilder  duf  metall  siehe  Pigmentdrudte  5.  314 
dieses  .Johrbuches*. 


lieber  photoqrnphische  ölüsrad  i  crun  en  schreibt 
f.  Stolze  („Phot.  Chronik"  1906,  S.395).  Im  „Phot.  Wochcnbl." 
oom  13.  mdrz  1<506  befindet  sich  ein  nufsQt3  über  ,,Kün5tIer- 
negatioe  aus  dem  oongcn  Jahrhundert",  der  Stolze  ueranlaijte, 
die  Erfahrungen  mitzuteileii,  die  er  im  Jahre  1869  auf  diesem 
Gebiete  gesammelt  habe,  und  iDeiferc  Verbesserungen  hinzu* 
zufügen,  die  er  seitdem  machte.  €ine  Kollodiumsdiidit  oon 
geoJöhnli^hcr  photot^raphisrher  Dicke  ist  imf]emetn  zart,  und 
menn  es  möglich  wäre,  sie  \n  der  lUo.ssc  schujorz  oder  doch  für 
phoUigraphisch  roirkendcs  ficht  undurchlässig  zu  färben  und  sie 
zugleich  in  ihrer  struktur  so  herzustellen,  da^  man  sie  mit  einer 
Radiernadel  scharfliantig  ri^cn  kdnnte,  so  mdre  die  ITldglichlieit 
gegeben,  auf  diese  Weise  Itegafioe  herzustellen,  nach  denen 
man  auf  photographischem  Wege  beliebig  Diele  Hbclrücke  fertigen 
könnte.  Die  Stiche  sieht  sehr  einfach  nus,  ist  es  aber  kcincs- 
CDeq5,  Denn  cjeradc  das  oben  ermahnte  schartkantige  Ritten  der 
Schicht  bietet  die  firnf^te  »Schmierit-jkeit.  Versuche,  die  trockene, 
cui  dci  ülusplatte  hattenüe,  unuklinisch  gefärbte  Koltodiumschicht 
durch  Ucbergie^en  mit  einer  dfinnen  Cadischicht  meniger  mOrbe 
2u  machen,  fflhren  nicht  zum  Ziel.  Vorzüglich  ermies  sich  da- 
gegen das  Tränken  der  trockenen,  genfigend  erhitzten  Schicht 
mit  qelhem  naturmnch.*^  oder  Parnffin.  fhan  braucht  nur  die 
genannten  .Stoffe  in  zart  ijeschabtcn  "Jlock^'n  auf  die  heifjc  Platte 
oufzustreoen  und  .sie  durch  Reiiien  auszubreiten,  wobei  das 
Küüudiuni  die  geschmolzene  fllasse  begierig  aufsaugt.  Den 
Ueberschuh  der  lederen  Id^  man  oon  einer  Plattenecke  in  be- 
kannter weise  ablaufen.  Itadi  dem  Crkalten  kann  man  in  die 
Schicht  mit  einem  Criffel  beliebige  Zeichnungen  einradieren,  c^onz 
inic  in  einer  für  den  Radierer  narpräparierten  Kupfci  platte. 
Beim  Radieren  hebt  der  öriffel  die  aus  der  Schicht  ausvicki ahjtc 
ninsse  in  form  einer  zarten  £ocke  heraus,  die  man  uerniittcKst 
eines  kleinen  o^eichen  Besens  entteint.  Da  sie  ober  schon  duich 
einen  leichten  Druck  an  der  Hnmer  etmas  Idebrigen  Wachs-  oder 
Paraffinschicht  zum  Haften  gebracht  merden  kann,  tut  man  gut, 
die  Schicht  oon  Domherein  mit  einem  die  Klebrigkeit  aufhebenden 
feinen  Puloer  zu  überpinseln,  mic  mit  Talkpuh^er  adcr  feiner 
Silherbl  onzc,  am  besten  mit  Zinkpuder,  für  die  uniiktinische 
Färbung  der  Kollodiumschicht  gibt  es  zahlreiche  mittel,  z.  ß. 
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fluflclso-n  ocn  farbstoffcn,  die  für  aktinischos  Licht  undurchlüxsi^ 
sind.  6ehj:  bequem  und  sicher  eccueist  sich  folgendes  Verfahren. 

Bester  tampmü^  wkd  mit  Oberin  zu  dnem  dicken  Brei  auf 
einer  matt^  Clasplattc  oermiftetot  eines  Cdufers  abgerieben  und 
mit  50  oiel  RIkohol  oerdünnt,  dü^  die  flQssigkeit  die  Konsistenz 

chinesischer  Tusche  hat.  Pnnn  mischt  man  die  dreifochc  ITlcngc 
ztüciprozentigcn  Rohkollodiums  hinzu,  übergießt  hiermit  die 
Glasplatten,  OJdssert  sie  mehrmals,  bis  oUes  Glyzerin  dus- 
geoKischen  ist,  Id^t  sie  trocken  merden  und  unteroDtrft  sie  nun 
der  Behandlung  mit  Vadu  oder  Paraffin.  Die  Bilder^  die  man 
auf  solche  Weise  erhdit,  sind  umgekehrte  Hegatioe.  5ie  mOssen 
doher,  toenn  man  Kopieen  Im  Kopierrahmen  danocti  fertigen 
mill,  entmcder  in  der  Zeichnunti  von  nornherein  umgekehrt  Cje- 
fertigt  ojerden,  oder  man  mult^  zunächst  ein  negotii»  danach 
fertigen,  bei  dem  rechts  und  links  dem  gemohnlichcn  Hcgatio 
entspricht,  oder  man  mu^  ein  Küpierocrfahren  uerojenden,  bei 
dem  diese  Umkehrung  oon  selbst  erfolgt,  mie  beim  Pigment- 
nerfahren.  Sehr  geeignet  Ist  das  neue  patentierte  Pigmentpapier 
oon  Hdchheimer  &  Co.  Handelt  es  sich  um  die  Herstellung 
oon  Diapositinen  nnrh  dem  rodicrtcn  ncn^Ttin,  so  ist  natiiiTuh 
jede  Art  der  Wiedergabe,  sei  es  durch  die  Kamera  oder  den 
Kopierrahmen,  ohne  Ruchsicht  auf  die  Umkehrung  zulässig. 
Oerade  für  Zn)ccke  dieser  Rrt  ist  die  Olasradierung  ajertooll, 
indem  sie  gestattet,  in  Tmien  unter  HInzufflgung  oon  Buchstoben 
ausgeführte  Radierungen  IQr  Proiektionsnilder  herzustellen. 
Allerdings  Idl^  sich  nicht  leugnen,  dal]  hierbei  oielfadi  die  9ro%e 
zu  phatographierende  ?o  picrzeidinung  oor  der  Glosradieniim 
den  Vorzug  oerdienen  kann. 


Ciditdruck.  —  Hektoqroph.  —  Celatinesdilditen. 

Cellulo'idschiditcn  und  dergl. 

Carl  Schaack  in  Treptaa?  oermendet  noch  seinem  D.  R.-P. 
Hr.  »65  706  oom  I.  Juni  1904  für  den  Ci  cht  druck  größeren 
Formates,  insbesondere  den  Plakatdruck,  Papiernegotioe,  toelche 
er  durch  Transparentmachen  der  Papierschicht  licht durdildssiger 
gestattet. 

far  Koplerzmecke  mird  auch  das  Schoeuffelensche 

negatinpnpicr  empfohlen,  auch  statt  des  IHandeloIcs  ein 
Transpai entlarv  aus:  60  Teilen  rekt.  franz.  Terpentinöl,  18  Teilen 
Kolophonium,  20  Teilen  €lemiharz  und  5  bis  s  Teilen  reinem 
Paraffin  bestehend,  zum  mehrmaligen  Bestreichen  der  Ruckseite 
der  negotioe  angemendet.   5chmarzgetuschte  oder  Strichzeich- 
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nunacn,  die  auf  undurchsichtigem  Papier  angefertigt  sind,  können 
in  derselben  Weise  tronsparent  gemacht  coerden  und  zur  Her- 
stellung negatioer  n<htpaiis«n  oenoMndet  merdcti  (»Phot.  Ind.* 
1907,  S.  512).   

In  der  „Zeitschr.  f.  Reprod. -Tcchn,"  1906,  S.  99,  a»crdcn 
Platten  aus  reinem  Zink  für  den  Lichtdruck  empfohlen, 
bei  oieichen  der  fehler  der  „schojarzen  Punkte",  ODie  dieselben 
bei  unreinem  Zink  entstehen,  oermieden  bleiben. 


noch  dem  D.  R.-P.  Hr.  182620  oom  29.  Oktober  1904,  aus- 
.gegeben  am  21.  Hldrz  1907,  oon  PoulCramer  in  teipzig  kann 
ein  gut  obhebendes  und  Obertragungsfdhiges  Papier 
zur  Herstellung  abziehbarer  Ticht-  und  ähnlicher 

t> rucke  durch  Ucbcrzichcn  mit  einem  .Sttirkc.strich,  auf  aicichen 
dann  eine  Chromatschicht  gebracht  wird,  »eiche  die  Sarbe  nicht 
einsaugt,  erzeugt  a>erden. 


lieber  Cichtdruck  mittels  des  özobromoerf ahrens  siehe 
5.  520  dieses  „Jahrbuches". 


Vereinfachter  Cichtdruck.  ITI.  Delarra  oeröffentlicht 
folgendes  oereinfachte  richtdruckoerfohren  (»Proc^d^  simplifi^  de 

photocollogrnphie",  „Bulletin  de  la  5ocict<^  frani^aisc  de  Photo- 
graphie" 1906,  5.465,  ntuh  dem  »Bulletin  de  la  Socictc  phota- 
graphique  du  riord*):  Die  inottierte  Seite  einer  dicken  Spieijel- 
glasplatte  wird  mit  einer  Schicht  oon  folgender  Zusammense^ung 
präpariert: 

Dünnbier  (bi^re  l^gire)  300  g, 

Kalimosserglas  30  „ 

Gummiarabikum,  50  nid,  rr»ie  zur  Erlangung  einer 

zähflüssK]en  Jl^ischung  erforderlich  ist. 

man  föncit  dann  die  abgelöste  vSchieht  des  zu  reprodu- 
zierenden negatiiH\s  norsichtig  unter  Wasser  auf  und  sensibilisiert 
nach  dem  Trocknen  durch  5  bis  4  Hiinuten  ianges  Baden  m  einer 

dreiprozentigen  Kaliumbidironiotlflsung.  man  Id^t  dann  im 
Dunkeln  tracknen  und  exponiert  hierauf  derart  im  Kopierrahmen, 

do^  das  (icht  zuerst  das  Glas  durchdringt;  die  Belichtung  loird 
durch  einen  hinter  die  Schicht  geleqten  Streifen  Chlorsilbcrritrnt- 
papicr  kontrolliert.  Sobald  die  ITlitteltöne  zu  erscheinen  beginnen, 
ist  der  Kopierprozef]  beendet.  Dnrnuf  ist  dns  nom  Cichte  nicht 
getroffene  ßichiomat  duicii  giundüdics  Wassern  zu  cntternen, 
und  man  hat  dann  nach  dem  Trocknen  nur  ndtig,  die  Sdiicht 
mit  Ol^^erinvasser  zu  befeuchten  und  mit  der  entsprechenden 
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färbe  cinzumalzcn ,  um  sofort  Abdrücke  oon  der  Platte  zu  er- 
holten (.Deutsche  Phot.-Ztg."  1907,  5.  105). 

Penroses  neue  5inop-Presse.  €ine  neue  Cichtdruck- 
Hondpresse,  für  das  ».Sinop-Ciditdruckoerf ahren "  und 
den  typo(?raphisctien  Cichtdruck  ocririendbar,  murdc  üon  fl.  W. 
Penrosc  &  Co.,  Ctd.,  in  Condon .  qc schaffen,  und  ist  dieselbe 
auch  für  andere  ßuchdruckarbeitcn  uercDcndbor.  €s  kann  mithin 
der  Cichtdruck  zugleich  mit  dem  Textdrucke  erfolgen.  Das 
Fundament  der  Presse  besitzt  gekreuzte  (eisten,  zmisdien  «Dekhe 
die  Oditdruckplotten,  Halbtondich^s  oder  der  Schriftsatz  ein- 
geschlossen tx>crdcn,  so  do^  die  Bilder  in  jeder  bciicbiqen  Stellung 
placiert  irct\1cn  können,  so  da^  der  Druck  uon  kleinen,  oicl- 
seiticjen  Broschüren,  großen  Zirkularen  u.  s.  w.  ermo  tili  cht  ist. 
Die  Presse  (fig.  268)  ist  nach  dem  Zyiindersystem  konstruiert, 
der  Zylinder  bemegt  sidi  om  fundament  hin  und  zurück,  und 
nenn  er  den  fu^  erreicht  hot,  schldgt  er  einen  Hebel  zurflck, 
«Deicher  dos  Sinken  des  Fundamentes  um  Vi  Zoll  oeronlafzt, 
tDorauf  der  Zylinder  zurückc^eht,  am  Kopfe  mieder  einen  Hebel 
berührt  und  dadurch  das  fundament  in  5cine  natürhchc  Tage 
zurückhebt.  Pos  Popicr  roird  durch  ein  Rdhmchen  festgehalten, 
lucichcs  auch  Punkturcn  für  Registerarbciten,  roie  Dreifarben- 
drucke und  dergl.f  besiist  (Penroses  „The  Procelj  Mear  Book* 
1906/07,  S.  142). 

Cichtdruck  -  Uebertragungen  auf  Stein  roerden  in 
einer,  drei  und  nicr  färben  non  öeorc}  Biller  in  Cudtoigs- 
hofen  0.  Rh.  durchgeführt  und  ist  im  ..Deutschen  Buch-  und 
Steindrucker**  1906,  S.  201,  eine  Beilage  in  Dreifarbendruck  oon 
dieser  firmo  beigelegt.  f\\s  Vorzuge  des  Verfahrens  ci>erden 
heruorgehoben ,  da^  dasselbe  in  den  Resultaten  einen  künst- 
lerischen Cindnich  macht,  loas  man  bei  der  Autotypie  oergebens 
sucht,  femer,  da^  man  auch  ein  mindenoDertigeres  Papier  ocr- 
menden  kann. 

fluf  ein  Verfahren  rum  Umdruck  oon  Cichtdruck- 
formen  auf  Walzen,  i  n .sb cso  fu1  er  e  molettcn.  fiekcnn- 
zeichnet  durch  die  Vcriucndung  oon  iKlitdruckturmcn  »nit  elasti- 
scher Za}ischenschicht,  erhielt  Adolf  Cehmonn  in  ITloskau  das 
D.  R.-P.  rir.  174820  oom  30.  mdrz  1004  (»Phot.  Chronik«  1907, 

5.  171). 

ein  D.  R.-P.  Hr.  171072  oom  \.  nitirz  IQOS  erhielt  Otto 
ßcrc]er  in  Dresden  auf  mit  lichtempfindlicher  Schicht 
uersehene  f  lachdruck  platten,  dadurch  gekennzeichnet,  daf] 
zniischen  Unterlage  und  lichteinptmdlicher  Schicht  eine  aus 
puloerfdrmigen  Substanzen  hergestellte,  in  ßreiform  aufgetragene 
und  zu  einer  festen,  mosserundurchlflssigen  Schicht  eingetrocknete 
niasse  angeordnet  ist  («Phot.  Chronik«  1906,  5.  569). 
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Auf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  eines  haltbaren 
Chrompräparates  zur  Sensibilisierung  oon  Gelatine-, 


i 


öummi-,  Zuckerschichten  und  dergl.  für  Cicht-  und 
Pigmentdruck  und  die  oermandten  Reproduktions- 
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arten  erhielt  die  f^kticngcscllschaft  für  Rnilinfabri- 
kation  m  P^rlin  das  D.  R.-P.  flr.  166292  00m  \  VlXörz  1905. 
Zur  Herstellung  derselben  löst  man  8  öeroichtstdle  Rmmonium- 
bichromat  in  100  Voiumteilcn  U/as6ct  und  uermischt  die^e  Losung 
mit  ISOVolumenteilen  Aceton.  Zmecks  AniDendung  dieser  Cdsung, 
2.  B.  im  Kollledruck,  »ird  ein  dem  TleaatiD  in  der  Ord^e  ent- 
sprechendes Blatt  Kohlepapier  mit  ReiqziDecken  an  den  oier 
€cken  nuf  einem  Brett  befe.'=;tii'!t;  mnn  überstreicht  nun  dieSctiicht- 
seitc  desselben  mittels  eines  in  der  obigen  £ösung  getränkten 
Wattebausches  Infolge  des  Rcetongchaltes  der  angccoandten 
Cdsung  oerdunstct  dieselbe  sehr  schnell»  und  schon  nach  5  bis 
lominutfn,  je  nach  dem  feuditlflkeitsgehoit  der  umgebenden 
tuft,  ist  ^05  Papier  trocken  und  kopierKrtig.  Die  meilere  Ver- 
roendung  desselben  erfolgt  in  der  beim  Kohledruck  üblichen 
Weise,  indem  da.s  Papier  durch  ein  rtegatio  unter  Kontrolle 
mittels  Photo  [neters  belichtet  und  dann  kurz  ausgeoiässcrt  wird. 
Pa  nerhiiltnismdf^ig  toenig  Chrom  gegenüber  den  gebadeten 
Papieren  autgenummen  Q}urde,  ooUzieht  sich  diese  Wässerung 
bedeutend  schneller,  so  da^  die  meitere  Uebertragung  auf  lieber- 
tragpapier,  Olos  oder  dergl.  sehr  bald  erfolgen  kann,  loorauf 
das  Kohlebild,  wW  üblich,  mit  marmem  Wasser  enfmickdt  mird. 
Pei  dieser  *vertinstellun^i  de,s  Kohlcbildcs  erciibt  sich  auch  nodi 
zufolge  der  Tatsache,  da  13  das  Kohlepapier  nicht  qanz  mit  der 
Chromsalzlösunq  durchtränkt  roird,  der  Vorteil,  do^  das  Rbziehen 
des  die  Oelutuie  tragenden  Papiers  ungeniem  leicht  uor  sich  geht. 
Venoendet  man  an  Stelle  des  in  oorstehendem  Beispiel  ge- 
brauchten flmmoniumbichromats  Kalium-  oder  natriumbithromat, 
so  mu%  die  Konzentrafion  der  o^dsserigen  Bichromatlösung, 
melche  dann  mit  Aceton  Dersef3t  wird,  ehoas  geringer  sein. 


Auf  ein  Verfnhren  zur  Veroollkommnung  uon 
Bildern  in  Hulbtu nen  auf  holz  erhielt  Hugust  Wusmuth 
In  Hamburg  das  D.  R.-P.  nr.  167196  00m  9.  Iildrx  1904,  aus- 
gegeben am  13.  Januar  1906.  Den  Gegenstand  der  oorliegenden 
Crfindung  bildet  ein  Verfahren,  die  Wirkung  der  Tdne  oon  auf 
Holz  übertragenen  Halbtonbildern  ckirch  Oramir  der  Cichtstellen 
zu  erhöhen.  Das  Vertahren  bestellt  darin,  dai^  zunächst  auf 
einer  Holzplatte  üon  zaieckent.sprechcnder  eigener  Tonuni^  das 
Bild  in  bekannter  Weise,  z.  B.  durch  IidUdiuck,  dargestellt 
mird,  und  doft  die  Tdne  dieses  Bildes  an  den  Cichtstellen  durch 
Orauur  nachgearbeitet  merden.  Die  Gravur  ist  aber  nicht  derart 
zu  denken,  do^  sie,  mie  beim  Holzschnitt,  die  Tönung  des  Bildes 
erst  erzeih^t.  indem  jede  einzelne  Viirche  so  tief  eingeschnitten 
mird,  dnf^  ihre  Breite  in  Verbindung  mit  den  im  Planum  stehen 
bleibenden  üraten  den  Tona)ert  der  entsprechenden  Bildstellen 
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bestimmt,  sondern  d\£  Tdne  bleiben  nach  cDie  ooi  durch  das 
oufgetragene  Halbtonbild  bestimmt,  und  die  Oramir  dient  nur 
dazu,  an  Stellen,  die  besonders  herDorgehoben  »erden  sollen, 
2.6.  bd  Spl^lichtern ,  die  Tdne  etroos  zu  beleben.  Hierzu  0e* 
nügen  schon  qonz  feine  furchen.  Der  durch  die  öraüicrung 
freigelegte  reine  Ton  des  angeschnittenen  Holzes  hat  etroos 
leuchtendes  und  wirkt  mit  den  stumpferen,  on  .sich  fast  ebenso 
tiellen  Tönen  des  aufgetragenen  Halbtonbildes  derart  zusammen, 
da^  der  Oesamteindruck  des  Bildes  erheblidt  nerbessert  mird. 
Das  Verfahren  wird  in  folgender  Weise  ausgefflhrt:  Zunddtst 
oyird  die  Holzplatte  oon  passender  färbe  ousgemdhlt  oder  aber 
eine  Holzplatte  aus  oerschiedenen  Teilplatten  von  zmechent- 
sprechender,  oerschiedener,  eigener  TönunLi  zusanimengese^t. 
für  Porträts  toählt  man  eine  tiolzplatte  non  flei.schtonähnlicher 
Holzfarbe.  Ruf  diese  Holzplatte  o^ird  z.  6.  durch  Lichtdruck  das 
Bild  übertragen.  Die  Tdne  des  Bildes  «erden  nun  an  den  Cidit- 
stellen  durch  Stichel  nach  der  in  der  Holzschnittfcunst  üblichen 
Art  bearbeitet.  5tatt  die  Platte  aus  oerschiedenen  Teilplatten 
Der.schicdcncr  fnrbe  zusammenzustellen,  kann  man  das  Holz 
auch  üor  der  üebertragung  des  Bildes  auf  die  Oberfläche  des- 
selben durch  Saib'  oder  Beizmittel  in  genügender  Tiefe  tönen 
und  das  Bild  dann  auf  die  so  oorbereitete  Holzplatte  übertragen. 
Bei  oielen  Darstellungen  genügt  aber  eine  Hotepkfte  oon  ge- 
eigneter, einheitlicher  färbe.  3e  nach  der  Holzplatte  werden 
also  die  Tdne  enta)eder  a>ledergegeben  durch  den  Tichtdruck,  in 
Verbindunc)  mit  der  öraour,  oder  aber  durch  den  fichtdruch 
und  die  uerschiedene  färbe  des  Untergrundes,  in  Verbindung 
mit  der  öraour.  man  kann  die  Oraour  soa)ohl  mit  der  freien 
Hand,  als  auch  unter  ßenut^un^  oon  Schablonen  aut  dem  Unter- 
grund anbringen.  Die  Schablonen  entsprechen  dann  der  drauur 
eines  bereits  hergestellten  Originals. 


Ueber  den  derzeitigen  Stand  der  Reproduktlons- 
D erfahren  hielt  Professor  Rrthur  W.  Unger  einen  Vortrag 

im  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Verein  in  Wien,  roelcher 

in  der  „Zeitschr.  des  Oesterr.  Ingen.-  und  Architekten- Vereins** 
1906,  nr.  18  bis  ?0,  obiiedruckt  ist  und  in  cjedrdngter  Kürze  ein 
übersichtliches  Bild  beinahe  sämtlicher  Drucktechniken  gibt. 


Hermann  Hurarii^  c^-  Co.  in  Berlin  erhielt  das  D.  R.-P. 
nr,  166120,  Kl.  I5k,  oom  IS.  Illarz  W05  auf  ein  Verfahren 
zur  Herstellung  h e  k  t  ü  g r  a p h i s ch er  D  r  u  ck  ku  m e n.  Bei  den 
bisherigen  Verfahren  zur  Herstellung  hektographischer  Abzüge 
vurde  stets  ein  mit  hehtographlscher  Tinte  beschriebenes  Original 
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hergestellt,  indem  es  mit  der  5chrift5eite  auf  die  Hektographen* 
masse  gepreßt  und  auf  diese  Weise  die  färbe  auf  die  llckto- 
graphcnschicht  übertragen  courde.  Die  Vorteile  des  nachstehend 

zu  beschreibenden  Verfahrens  beruhen  dorauf,  daf]  bei  demselben 
die  hektrographische  iarbc  ncrmittelsf  Schablone  auf  die  Hekto- 
grophcnplatfe  übertragen  wnd.  Das  Verfahren  (r»ird  iric  folcjt 
ausgeübt:  ts  cüird  zunächst  der  zu  ücruielfaitigenile  oegen^tand 
(Zeichnung,  Schrift  oder  dergi.)  nadi  Brt  des  beliannten  Cyclo» 
stvie-  oder  ntimeograph- Prinzips  oder  auf  sogen.  Stencilpapler» 
mit  Hand  oder  mit  der  Schreibmaschine  oder  dergl.  aiieder> 
gccicben,  so  daf3  die  Schrift  oder  dergl.  sich  auf  dem  Popier  in 
form  fciln^eise  durchschlagener,  perforierter  Linien  oder  flachen 
in  bekannter  Weise  befindet.  Dieses  Original  roird  nunmehr 
mit  der  Schriftseite  aui  die  hektographentidche  gelegt,  und  es 
mird  dann  die  Rttdcseite  dieses  Originals,  oieldies  dabei  als 
Schablone  dient,  mittels  Tampons  oder  sonstiger  geeigneten  nUftel 
mit  der  Hektographenfarbe  eingerieben  oder  eingestäubt  oder 
sc  behandelt,  dnf^  durch  Ale  Perforation  in  der  Originalschablone 
die  Hektographenfarbe  hmdurchdiin^it.  infolge  der  Cigenort  der 
Hcktot.]! aphenfarbe  nerbreitet  sich  diese  in  der  Hektographen- 
schicht auch  übei  die  Stellen,  an  a}€lchen  in  den  Schriftzugen 
durch  die  fasern  der  Zusammenhang  der  Papiertelle  aufrecht 
erhalten  ist,  und  man  erhdlt  im  degensa^  zu  den  Verfahren, 
bei  denen  diese  Schablonen  bis  je^t  benu^t  orarden  sind  und 
bei  denen  die  Tinte  durch  die  Schablone  auf  das  unterlicc^endc 
Schreibmaterial  eaifqeprei3t  murde,  nicht  schroffierte  oder  punk- 
tierte, sondern  uolle  Linien,  flochdem  man  dann  die  Schablone 
abgenommen  hat,  ist  die  Hektographenplatte  tüi  die  Hbzuge 
ferag,  melche  nun  in  bekannter  weise  hergestellt  merden  Das 
Zusammenfließen  der  durch  die  Schablone  auf  die  Hektographen- 
platte  aufgebrachten  farbigen  Schriftzüge  zu  homogenen  Linien 
mird  noch  dadurch  mehr  befördert,  dofj  man  oor  dem  6infärbert 
die  Schablone  mit  einer  olkoholischen  ftUssigheit,  am  be.sten 
mit  durch  Cssi^i-saare  ün.qcsäuertem  Alkohol,  überfährt,  ts  uJird 
daduich  Kiütt  der  Konturen  erhalten. 

€in  D.  R.*P.  nr.  176322  oom  20.  Januar  1906  (Zusah  zum 
Patente  168397  oom  19.  mal  1904)  erhielt  Dr.  1  H.  Smith  in 
Zürich  auf  ein  Verfahren  zur  Herst  eil ung  oon  belder- 
seitiii  mit  aus  dem  festen  Rückstand  einer  aufge- 
tragenen Hosunt^  bestehenden  Schichten  überzogenen 
öelotinehüutchen  für  photographische  und  andere 
Zmecke  nach  Patent  16S597,  bei  a>elchem  durch  HuÜragen 
einer  oder  mehrerer  Oelatinesdiiditen  auf  eine  glatte,  feste 
Unterlage  und  nach  dem  erstarren  dieser  Schicht  folgenden 
Auftragen  an  einer,  einen  masserdichten  Rflckstand  ninterr 
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|ns«?fn(1cn  Cösxinc^  ein  Hd'ufchcn  gebildet  loird;  dasselbe  ist  dn- 
duich  gekennzeichnet,  da^  nach  dem  fibziehen  de.s  Häutchen*. 
von  der  Unterlage  eine,  einen  loasserdichfcn  Rückstand  hinter- 
lassende £dsun9  auf  die  Rückseite  der  üciatincschicht  aufge*^ 
trogen  vird  (.Phot  Chronik'  1907,  5. 118). 

Udler  die  Herstellung  nmzelfreier»  dicker  Celotine«chiditen 
oibf  f.  Stolze  in  Berlin  In  der  „Phot.  Chronili"  1907»  S.  17 

Auf  ein  Verfahren,  sei bstd  n d i ge  öelatinegebilde 
so  zu  h(frten,  da^^  sie  ihre  Gestalt  nidit  oerändern, 
erhielt  Dr.  hans  Rümpel  in  Breslau  dos  D.  R.-P.  Rr.  i673lS 
ab  16.  Oktober  1904  mit  folgendem  Bnspruch:  Verfahren,  selb- 
stfindige Oeiotlnegebilde  unter  Vennendung  oon  formoldekvd» 
Bkrole'in  oder  Chromoerbindungen  so  zu  hfirlen,  do^  sie  ihre 
Oestolt  nicht  ncrnndcrn ,  darin  bestehend,  da^  man  auf  diese 
Celotinegebildc  die  Härtungsmittel  in  Cösungen  oon  Alkohol^, 
Aether,  Aceton  oder  dergl.  einruirkcn  Idf^t. 

€in  Verfahren  zur  Herstellung  cclluloidortiger 
niassen  oon  Dr.  Ciaessen  in  Berlin  ist  in  dem  D.  R.-P. 
nr.  163668  oom  8.  Juni  1904  beschrieben.  Den  Oegenstand  der 
Dorliegenden  Crfindung  bildet  ein  Verfahren  zur  Herstellung 
celluloYddhnlicher  ITlassen  aus  einer  in  Alkohol  oon  96  Volum- 
prozenten ohne  Zusat^  anderer  Oelatinierungsmittel  oollständig 
löslichen  Uitrocellulose  unter  Zusa^  oon  leicht  schmelzborcn 
Harzen  oder  oon  Ceresin,  um  der  nitrocellulose  die  nötige 
Plastizität  zu  oerleihen. 


Tusch-  und  Oeldrudi.  —  Pkotolithograpliic 
und  vcnnondfe  Verfahren«  —  Stein-  and  metall-f  Bronze* 

und  f ottendmik. 

Tuschedruck.  IHan  läht  Papier  auf  600  Teilen  Wasser, 
15  Teilen  €isenchiorid,  15  teilen  ZItronensflure  schvimmen» 
trocknet,  kopiert  unter  einem  Ilegatioe  bis  zum  5ichtbara»erden 

des  Bildes  und  lä^tnun  auf  einer  mit  Tusche  oncicfdrbten  Oelotinc- 
lösung  scha)immen.  Diese  Gelatine  haftet  nur  an  den  belichteten 
Stellen.  Hoch  der  tntuiicklunq  und  dem  erstarren  der  Gelotine 
iDuscht  man  in  gemöhnlichcni  UJasser  (»Phot.  Bimanach"  1906, 
5.  80,  ,Phot.  Wochenbl."  1906,  5.  58). 

Ueber  den  Oeldruckproze^  oon  Robert  Demadiy  Ist 
in  den  „Phot.  iriitt."  1907,  5.27,  eine  längere  Beschreibung  ent- 
halten. Vergl.  auch  den  Ori(]innlartihel  ncn  Fl.  Ulbert  ouf 
5.165  dieses  „Jahrbuches**  und  ^ien  Gericht  oon  €.  Kudiinka 
Ott!  S.  144  dieses  »Jahrbuches"  für  1905. 
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m.  Grnoier  (,,Phof.  Chronik"  1907,5.242)  oertDcndet  bfi 
seinem  Geld  ruck  eine  üiyzcrinfeuchtung  und  erhält  damit  oicl 
leichter  reine  Cichter  und  schlägt  auch  das  Ueberpudcm  solcher 
fertiger  Drucke  mittels  Talkum  oor,  um  das  Trocknen  der  färbe 
olizincQrzcn.  (ITUf  dkscm  miftd  vmdm  jedodi  die  Drucke  .lilind* 
und  ist  es  praktischer,  die  oon  f).  nibert  empfohlenen  Staub- 
farben anzuiDenden.  Vergl.  »Der  Eichtdruck  und  die  PiurtoUtlio* 
^raphie",  Verlag  oon  m.  €ger,  Leipzig  1906,  5. 162.) 


Auf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  ph otomedranischer 
Diückiürmen,  bei  denen  die  durch  die  €nta>icklung 
freigelegten  Stellen  drucken,. erhielt  Bo^dan  Oiseoius 
In  Berlin  das  D.  R.-P.  flr.  175649  oom  14.  ITlai  1905.  Dabei 
werden  lichtempfindliche  Schichten  oenDendet,  denen  ein  Zusa% 
eines  die  Druckplatte  krdftig  angreifenden  fle^nüttels  gegeben 
ipird  („Phot.  Chronik    1907,  S.  51). 

Calons-Druck.  Hoch  1  C a  1  o n s  coird  die  Photolithographie 
ohne  photographische  Rufnahme  durchgeführt,  indem  eine  auf 
transparentem  Pauspapier  ausgefOhrte  Strichzeichnung,  gepreßte 
Pflanzenbldfter,  Spieen  •  oder  ndkelmuster  und  dergl.  ohne  Halb- 
tdne  auf  ein  Sepia-,  Cichtpaus-  oder  ähnliches  Papier  kopiert  und 
dns  negatin  donn  für  eine  direkte  photolithocirophischc  Kopierung 
oder  für  eine  photolithographische  Papicrühcrtrcqung  oerroendct 
wird,  nach  dem  D.  R.-P.  Flr.  169507  uon  iri^  Colons  in  Köln- 
Hindenthal  und  Oraatt  &  Co.,  G.  m.  b.  H.  in  Berlin  (^Viktoria* 
1906,  S.  61).  Der  Anspruch  dieses  Patentes  ab  8.  Januar  1901^ 
ausgegeben  den  6.  Hpril  1906,  lautet:  Verfahren  zur  Herstellung 
Don  Druckformen,  dadurch  gekennzeichnet,  do^  oom  Original  eine 
Cichtpnu5e  mit  hellen  Cinien  auf  braunem  Gründe  angefertigt 
und  auf  die  in  bekannter  Weise  lichtempfindlich  gemachte  Druck- 
platte kopiert  w\rd. 

Derartige  Verfahren  sind  nicht  neu  und  a)urden  mit  dem 
» Sepia -ßchtpauspapier'  und  dhnlidiem,  soavic  auf  Brom-, 
Chlorbrom-  oder  (hiorsilbergelatinepapier  ncgatioe  erzeugt. 
Vergl.  z.  B.  dieses  „Jahrbuch*  für  1898,  S.450;  1901,  S.  172, 
1905,  5.  1 10  u.  529  u.  s.  m. 


lieber  Cithographiestein-Crsa^  siehe  C  Kampmann 
S.  205  dieses  „Jahrbuches". 


nach  dem  Klimsch  &  Co.  in  frankfurta.  JTl.  erfeilten  D.  ft-P« 

rir.  168393,  ausgegeben  den  6.  märzl906,  ein  Verfahren  zur 
Herstellung  oon  photomechanischen  Druckformen,  bei 
denen  die  durch  € n t u) i ck In n q  ausgewaschenen  Stellen 
einer  belichteten  Chromatschicht  drucken,  betrettend. 
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trird  die  mit  Chromatl^im  überzogene  Platte  nach  dem  Kopieren 
entcoickelt  und  dann  entsäuert.  Zum  €ntsäu(?rn  kann  eine  der 
tiblidien  5duren,  z.  ß.  Cssigsäure,  Zitronensäure,  Weinsäure, 
genommen  coerden  oder  auch  Rlaunlösung  für  sich  oder  in  Ver- 
bindung mit  anderen  Cntsdueningsmitteln,  OMdurdi  zugleich 
noch  eme  Härtung  der  onhopierten  Schicht  erzielt  mlrd.  Bei 
Aluminiumplottcn  ist  uerdünnte  Salpetersäure  besonders  zur 
€ntsäu('rim(^  (geeignet,  da  diese  Sdure  dos  ITletall  selbst  fast 
gnr  nicht  angreift  und  daher  eine  Verletzung  der  onhopierten 
Schicht  durch  aufsteigende  Oasblasen  nicht  zu  befürchten  ist. 

Umdruckfähige  £ichtpausen  in  ^ettforben  coerden 
nach  Charles  Oraoier  (»Bull,  de  la  5oc.  fran^." ;  »Phot. 
Wochenbl."  1^7|  S.  137)  hergestellt,  menn  man  gut  geleimtes 
Papier  mit  einem  Gemisch  folgender  Cösungen  gleichmd^lg  bei 
künstlichem  Ucht  bestreicht  und  im  Dankein  trocknet. 


Cösung  I. 

Wasser   100  ccm, 

Oummiarabikum   20  g. 

Cdsung  n. 

Wasser   100  ccm, 

Ammoniumeisencitrat   50  g. 

tdsung  IIL 

Wasser   100  ccm, 

Cisenchlorid   50  g. 


Zum  Gebrauche  mischt  man  uon  Cdsung  I  20  ccm  mit  8  ccm 

ücn  Tösung  II  und  5  ccm  von  fö-sunn  HI,  kopiert  unter  der 
Strichzeichnung,  überzieht  die  Kopie  mittels  einer  Ceiimnalze 
mit  llnidi  Lukfarbe,  egalisiert  die  ^nrbe  durch  Tupfen  mit  einer 
Bürste,  entwickelt  mit  einem  nassen  öchmamm  und  druckt  um, 
mehrfarbige  Lichtpausen  a)erden  nach  dem  Oester- 
reichischen Patent  rir.  26975  oom  I.  Juli  1906  nan  Cugen  Baron 
in  Vnen  durch  Beliditen  eines  mit  einer  Chromleimschicht  oer- 
sehenen  Papiercs  unter  einer  Zeichnung,  Rusrnnschen  und  fin- 
schronrzen  der  oom  tichte  nicht  tietiüttenen  Stellen  und  flb- 
maschen  der  Chromleimschicht  mittels  oerdünnten  Säuren  her- 
gestellt. Dos  Verfahren  ist  dadurch  gekennzeichnet,  dak  jene 
Stellen  der  Zeichnung,  »eiche  farbig  erscheinen  sollen,  nach  dem 
Ausvaschen  mit  sdurefesten  färben  (Vnineralfarben  und  als 
Bindemittel  eine  sechs-  bis  zehnprozentige  olkoholische  Schellack- 
lösung} behandrU,  qciiehenenfalls  mit  einer  löslichen  Peckschicht, 
öummi  oder  dergl  ,  uer. sehen  u^erden,  morauf  dos  CinschcDärzen 
und  Rboiaschen  in  bekannter  Weise  (wie  z.  ß.  bei  der  ilegro- 
graphie)  erfolgt. 
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Die  Hcrstcllunq  n  c  i]  1 1  o  d  t  u  c  n  d  ? r  S t c i n  d  r  lu k  f  o  r  m  c  n 
iDird  nach  dem  „/Hl^cm.  Rnztigiir  für  Druckereien"  in  irank- 
furt  a«  m.,  1907,  5. 101,  in  der  Weis«  durchgeführt,  da%  nMm 
den  positioen  Umdruck  oder  die  Zeichnung  efnKis  hochd^»  doim 
die  fldche  mit  €s5igmasser  flbergie^t,  ein  bis  zvel  ITUniitcn 
cincDirkcn  Inf^t,  mit  oicl  Wasser  abspült,  mobci  man  mit  einem 
Pinsel  oder  reiner  Watte  übertoischt,  um  den  «Schlamin  zu  cnt- 
frrncn.  Hernadi  mird  der  Stein  getrocknet,  mit  c\ucr  lictit- 
emptuidiichen  fläphaltlo6uny  dünn  überzogen,  getrocknet  und 
in  der  ganzen  Tidche  belichtet,  nachdem  man  die  ertiabcn 
stehende  Zeichnung  mit  einem  Bimsstein  abgeschliffen  tiat,  loird 
die  nun  negatio  erscheinende  Zeichnung  geätzt. 

6in  n.  R.  P.  rir.  172052  oom  ll.luli  1905  erhielt  W i !  h  c  ? 
Wächter  in  Berlin  auf  ein  Verfahren  zur  Vorberei  tu  n  p  v  n 
metallplatten  für  den  photomechanischen  Druck,  ins- 
besondere den  hulbtondruck,  dadurch  gekennzeichnet,  daitj  die 
oorgereinigte  Platte  zundchst  mit  einer  mdsserlgen  Cmiilsioii 
aus  einer  fetthaltigen  Tusche,  einem  masserldslichen  Bindemittel 
und  einem  hygroskopischen  5toff,  tuie  Traubenzucker,  Oberzogen, 
noch  dem  Trocknen  mit  einer  zroeitcn  Schicht  aus  einer  licht- 
empfindlichen,  on  sich  hygroskopischen,  diese  Eigenschaft  aber 
durch  Belichtiino  verlierenden  Chromatmischung  uberzogen,  so- 
dann belichtet,  mit  feinpuloerigen  Substanzen,  wie  Graphit  oJer 
Asphaltpuloer,  eingerieben,  mit  feltfarbe  eingeoKilzt  und  mit 
Wasser  oder  einem  Oemlsdi  uan  Wasser  und  Terpentinöl  ent- 
wickelt mird  («Phot  Chronik*  1906,  S.  557). 

6in  0,  R.-P  Hr.  rom  10.  fiugust  1904 .  nu5<icc|ehm 

am  1<).  flu^ust  Kloo,  cihwlt  Robert  Sands  in  Sydney,  jRust:  . 
auf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  üon  gekörnten  photo- 
mechanischen Umdruckblättern  durch  tina^alzen  ihr^r 
Oberf Idche  mit  einem  Drudekorn,  bei  melchem  die  Oelotin«- 
cmulsion  beispielsmeise  mie  folgt  hergesteilt  mird:  CtiDo  50  g 
rieison -Gelatine  oder  einer  anderen  guten,  meichen  Gelatine 
merden  eine  holbe  Stimde  lang  je  nach  der  geroünschten  Feinheit 
des  Kornes  in  etma  I5ü  bis  195  g  kalten  Wassers  ciccDcicht; 
dabei  entspricht  die  letjte  CÖsung  der  feinsten  Körnung.  Zu 
dieser  Losung  cuerden  bei  einer  Temperatur  oon  ungefähr 
50  Grad  C.  etma  1 5  g  gemdhnlichen  Alauns,  die  In  30  g  mannen 
Wassers  aufgelöst  sind,  aigese^t  und  dos  Ganze  filtriert,  mit 
der  ermähnten  Cösung  merden  die  Umdruckblätter  überzogen 
und  mit  einer  tösung  oon  doppeltchromsaurem  Kalium  licht- 
empfindlich gemacht,  nach  dem  Trocknen  merden  die  so 
präparierten  Blöttcr  mit  der  Oberseite  nach  oben  auf  ein^ 
gerade  Platte,  z.  ß.  einen  lithographischen  Stein,  gelegt  und  an 
dem  einen  €nde  mit  einer  Klammer  festgehalten.  Dann  mrd 
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mit  «in^r  ircichcn  Tuchcualzc  oder  dcrgl.  die  Blottobcrfldchc 
ganz  glcichmd^3lg  mit  einer  genügend  steifen  Umdruckfarbe 
fiberzogen.  Daran  schlieft  sich  die  bereits  ermdtinte,  den 
Ocacnstand  der  Crfindung  bildend«  medianische  Clnmirkung 
dUt  die  Körnunc)  durdi  Pre^malzen.  €s  mfard  nomlich  eine 
harte,  glatte  Druckoialze  mit  oder  ohne  ettoas  steifer  Druck- 
farbe über  das  Blatt  gerollt,  bis  die  erforderliche  Körnung  ganz 
matt  scheint  Die  Abhängigkeit  der  Körnunq  non  dem  örade 
der  Pressung  zeigt  sich  so,  da^  einem  leichteren  Drucke  ein 
feineres  Korn  entspricht,  und  umgekehrt.  Unter  Vercoertung 
dieser  €rkenntnis  ist  es  mdglich,  ouf  einem  Blatt  Abstufungen 
der  Kdrnunc]  nach  Wunsch  zu  erzielen.  Die  zum  6ina)alzen 
erforderliche  Zeit  betrogt  etroo  imqcfnhr  eine  ITlinute,  damit  ist 
dos  Um  druck  mittel  für  den  photographischen  flbzuc|  fertig;  die 
Abzüge  selbst  ojerden  in  ciemöhnlicher  Weise  genommen.  Die 
einzelnen  Rbzüge  meiden  a)ieder  mit  der  Cinfärbmalze  mit 
Druckfarbe  oersehen,  5  bis  30  minuten  unter  Wasser  gelassen, 
mit  iDeidien  Schmdmmen  entvickelt  und  zum  Trocknen  auf- 
gehflngi  Danach  sind  sie  fflr  den  Abzug  auf  den  Cithographie- 
stcin  oder  das  mcfall,  non  dem  rjedrucht  mcrden  so]],  rvozu 
sie  uorher  in  einem  flnfeuchtbuch  leicht  nrikictcuchtet  incrdcn, 
fertig.  Abzüge  auf  Zink,  Kupfer  oder  ein  ondcres  ITletüll  können 
in  der  gemöhnlichen  Weise  grauiert  oder  gea^t  merden.  Sei 
breiter  Technik»  z.  ß.  fflr  Anschlagzettel»  bei  denen  die  nach 
bekannter  Weise  hergestellten  Umdnickmittel  oersagen,  gibt  das 
gekennzeichnete  Verfahren  besonders  gute  Crgebnisse,  indem 
dabei  die  höchsten  Cichter  klar  und  die  £inien  scharf  und  be- 
stimmt sind  Die  hergestellten  Umdruckblätter  sind  bei  ollen 
in  Betracht  koiiimenden  Verfahren  der  Hnlbtonphotolithotirophie, 
insbesondere  beim  Vieltui bendruck,  aber  auch  lur  ulle  sonstigen 
UmdruckziDecke  zu  oermenden.  für  die  Umdntckbldtter  loerden 
zcoeckma^ig  Papierbogen,  biegsame  CelluloTdfilms  oder  eben- 
solche BIdtter  aus  dfinnem  nUetall  oermendet.  für  ITlehrfarben« 
druck  eignen  sich,  abgesehen  oon  Bildern  kleinen  Formates,  am 
besten  CflluloYdbldtter,  da  diese  skh  nicht  mie  Papier  im  Um- 
druckuetlnhren  strecken,  beznv  ?u«,nnimi;n.s Jiiuni[ifen.  für  sehr 
gro^e  Umdruckblattci  luerden  JUetallblatlei  üciojcndet.  5omahl 
diese,  mie  die  CelluloTdfilms  können  gereinigt  und  mleder  oer- 
wendet  CDerden. 

€in  D.  R.-P.  (Ir.  17S918  oom  13.  lonuar  1905  erhielt  die 
firma  Klimsch  &  Co.  in  fronkfurt  o.  m.  auf  ein  Verfahren  zur 
Herstellunq  qekörnter  photocirophi5cher  Schichten  für 
photomechonksctu-  Oriukc  aller  Art,  daduich  cjckennzeichnet, 
dulj  tnan  üul  der  belichteten  Schicht  eine  llösung  uon  Harzen, 
dllein  oder  im  Oemisch  mit  Balsamen,  fetten,  Oelen,  so  eln- 
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trocknen  Id^t,  da^  sich  eine  KornabscKddung  oon  isolierten 
Komelementen  (Aquatintakom)  bildet  (»Pliot.  Chnmili*  1907, 

S.  191). 

für  den  folicndruch  können  nach  dem  D.  R.-P.  Hr.  170820 
der  ücnthincr  Kartonpapicrfabrik,  ö.  m.  b.  H.  in 
Berlin,  farbfolien  her<icstcl!t  cperden,  indem  eine  ^arbschicht 
aus:  50  Teilen  Zinktueilj,  15  Teilen  6pirttuS|  5  Teilen  Riztnusdl, 
50  Teilen  eines  oierprozentigen  Kollodiums  und  dem  entsprechen- 
den farbpigment  auf  eine  longe  Pcrgamentbahn  oufgetragen 
und  lose  zusammengerollt  loird.  Hach  dem  Trocknen  der  Sdiidit 
Idst  sich  dieselbe  Don  selbst  ab  und  kann  nun  in  6tacke  zcr* 
schnitten  roerdcn  („Victoria"  1906,  5.84  u.  S.  157). 

nach  S.  Böhme  („öraph.  Künste"  1906,  Heft  8,  5  245)  ipird 
dci  ioii  endruck  durchüetührt,  indem  man  die  form  in  der 
Budidnidcpresse  mit  Ooldfimis  einlaufen  lägt,  einen  Abdruck 
mit  genauer  markenstellung  macht,  ein  Stack  folie  dem  Dnicii 
entsprechend  gro^  an  den  Abdruck  mit  dem  iinger  leicht  an- 
drückt, einen  ßocjen  florposf  dntüluT  Iccit  und  nochmals  blind 
(ohne  färbe)  durch  die  Prt'ssc  qehcn  \ci\]\.  Der  überstehende 
Rest  der  folie  mird  dann  oon  dem  Abdruck  tt>eggebürstet. 

\7er^l.  auch  den  Artikel  uon  K.  ü.  Junye  über  den  folien- 
druck  m  Klimschs  .Jahrbudi'  1906,  S.  48. 

Der  5taubfarbendruck  mird  nach  dem  D.  R.-P.  nr.l69l2l 
Dom  26.  August  1904,  ausgegeben  am  24.  mdrz  1906,  uon  Karl 
Cuderoic)  m  Hamburg  mittels  Pudrrfnrben  durchgeführt,  bei 
melchen  die  färben  mit  inditterenten  fullkörpcrn,  z.  B  Starke, 
öummint abikum ,  Gips  u.  o.,  in  VUosser.  fllluihol ,  flether  und 
dergl.  zu  einer  dicken  Pa^la  ueriührl  und  nach  dem  Trocknen 

fein  pulocrisiert  oerden.  Der  Vordruck  erfolgt  mit  einer  ITlischuiig 
oon  Firnis,  Wachs,  Kopollack,  Glyzerin  und  mcrden  die  Staub* 
färben  ähnlich  mie  beim  ßronzedruck  aufgetragen  ttVictorio'' 

1906,  5.  61). 

Das  D.  R.-P.  Hr.  171720  oom  ö.  flpril  1905  oon  Karl 
Cudeniiq  in  Hamburn  behandelt  ein  Verf obren  zur  Her- 
stellung uün  lürbigen  Bronzedrucken  mit  kürnaitigeni 
Russehen.  Die  Erfindung  betrifft  ein  Verfahren,  um  farbiae 
Bronzedrucke  mit  kornartigem  Aussehen  unmittelbar,  d.  h.  gkridi- 
zeitig  mit  dem  Auftragen  der  färbe,  herzustellen,  ohne  d«%  «s 
einer  besonderen  Prnt-inng  bedarf.  Zu  dem  Zwecke  merdcn  mit 
füi  bpulaer  gemisdite  ßronzepulücr  oerrocndet  und  auf  die  be- 
druckten flächen  cuif^]e streut.  6s  können  nlle  pulnertormiMen 
Wrben  bcnutjt  ujerden,  deren  physikülisclic  ßcschafienheit  eine 
Durchmischung  mit  dem  8ronzepuli>er  zulflgt,  also  z.  B.  mincrol*, 
Anilin-,  Crdforben,  audi  solche,  bei  loelchen  fflllkOrper,  z.  B. 
Sfdrkepuloer,  Gips,  Gummiarabikum  oder  ein  anderer,  di€ 
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?arbc  aufnehmender  indifferenter  Stoff,  der  mit  ^orbstoffca 
getränkt  \si,  benutzt  merden.  Bei  der  Verwendung  üon  "^üU- 
Rarpcm  und  ondmn  nicht  trockenen  Zusd^en  »ird  so  oerfohren, 
dol^  die  Farben  mit  diesen,  gegebenenfalls  in  der  Wdrme,  zu 
einem  dicken  Teig  oerarbeitet  und  nach  dem  €rkalten  scharf 
(]ctrocknet  und  fein  gemahlen  roerden.  Dem  auf  diese  Weise 
entstandenen  ^arbpuloer  loird  dann  erst  Bronzepulucr  zugeset3t. 
Dieser  nachträgliche  Zusal;  hat  den  Vorteil,  daf3  dem  ßronze- 
puloer  der  ursprüngliche  ölanz  erhalten  bleibt.  Je  nach  dem 
vcrtidltnfs  zwischen  forbe  und  Bronze  luinn  die  tobe  oder  die 
Bronze  übermiegen,  so  dc^  man  seidenartig  schillernde  fldchen. 
in  beliebigen  nuancierungen  erzeugen  kann.  Das  Gemisch  iDird 
auf  die  noch  feuchte  Druckfläche  (fnrbic]c  oder  Vordruckfläch c)» 
geblasen,  gesiebt  oder  geschleudert  und  nach  dem  Trocknen 
abgebürstet. 

Bronzedruck,  Vordruclifarben.  1,  Weibe  oder  hell* 
tonige  glatte  Papiere  und  gestrichene  Kartons.  Oold:  Oirom- 

gelb  mit  Zinnober,  etoas  Kopollack.  Silber:  ntiloriblau  mit 
UVif5,  etwas  Wachs  zum  firnis.  Kupfer:  €chtrot  allein  oder 
mit  Zinnober  vermischt,  ehoas  Kopollack. 

II.  mitteldunklc,  glatte  Papiere  und  Kartons.  Oold:  Ocker 
oder  Terra  di  5iena,  streng  oordrucken,  eto^os  Trockenstoff. 
Silber:  Tniloriblau,  Weift  und  bei  rdtlkh-  oder  dunkelbraunen 
Papieren  etmas  Chromgelb. 

III.  Dunkle,  rauhe,  genarbte  oder  gefaserte  Papiere  und 
Kartons.  Gold:  Terra  di  Sicna  mit  Ocker  oder  Chrom q clb  1II„ 
eta^os  Wachs,  einige  Tropten  €isentack  und  etcoas  Trockenstoff. 
Silber:  Wei^,  Chromgelb,  IHiloriblau«  zu  gleichen  Teilen  eta>as. 

Bei  feineren  Arbeiten  und  faserigem  Papier  ist  ein  farb- 
oordruck  mittels  Deckvoel^  und  Transporine  oor  dem  ßronxe- 
druck  nötig  (P.  Kuli  ha,  „Deutscher  Buch-  und  Steindrucker"' 

1906,  5.  452). 

lieber  den  Blattmetall-,  Bronze-  und  ?o1iendruck 
auf  kaltem  und  marmem  Wege  auf  Popier,  Karten,  Cein- 
mand,  Kaliko,  Ziuirnstoffe,  Seide,  £eder,  Pergament,  Celluloi'd, 
Hartoummi  oder  Holz  auf  Buchdruck  •  Schnellpressen  schrieb 
K.O. junge  sehr  eingehend  inKllmschs  „Johrbuch"  1906,  S.33. 


Cithogrophisch c  Zinkdruckplatten  mcrdon  noch  dem 
O.R.-P.  nr.  171455  von  ntonio  Casanoua  dadurch  hergestellt,. 
dal3  direkt  out  den  Zinkplatlen  mittels  €lcktrolyse  ein  flickelnieder- 
schlag  in  einem  Bode  oon  eta>a  80  Teilen  rUckelammoniumsulfot 
und  100  Teilen  Wasser  erzeugt  mird.  Die  Pkitten  Verden,  sobald 
sie  aus  dem  Bade  genommen  sind,  sorgfältig  gemoschen  und 
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getrocknet.  Dieselben  sollen  zu  allen  lithographischen  und 
photolithographisch^n  Arbeiten  für  5chtT>nrz-  und  'jarbendruck 
unter  derselben  Behandlung  tuie  öteine  Vertoendung  finden  können 
<„Victoria"  1906,  5.  85).   ^ 


Die      o  p  y  r  0  ^  r  0  p  h  i  e"  mird  oon  der  Berliner  finna 

5r i  c d  c rm  n  I  d  ?rick  in  der  Wci^c  nu.*5ncföhrt,  dof^  eine 
5pe2ial  -  Papiersorte  auf  t]aloanischem  Weqe  mit  mehreren 
Schichten  oerschicdcner  ITletallc  überzogen  wird,  und  da&.selbe 
dann  mie  eine  Zink-  oder  Aluauniumplatte  zum  Druck  uetmendet 
iDird.  Die  Kfldueite  dicfcr  Papiere  vlrd  ntHlels  Zapoidadci 
<iDa8serdidit  gestaltet  („Graph  Rundsdiau*'  und  „freie  Kanste** 

1907,  S.  75). 

Der  Kontra-Umdruck  (seitcnocrkchrt)  roird  nach  dem 
„Hilgem.  flnrcicicr  für  Druckereien"  IQ07,  5.  209,  auch  statt 
mittels  Umdruckpapicrs  durch  den  dircKtcn  Druck  non  einer 
Druckform  auf  dünnes  Zink  erreicht,  uon  u)elchcr  Platte  dann 
•die  Druclie  zum  Umdruck  hergestellt  loerden.  DOnne  AUiminlum» 
platten  könnten  zum  mindesten  ebenfalls  gute  Dienste  leisten. 

Ueber  das  neue  Zinkdruck -Verfahren  oon  Dr.  O.C 
.Strecker  schreibt  H.  Kühn  in  Breslau  sehr  instrukfiu  im 
„Deutschen  Buch-  und  Steindrucker "  1906,  S.  949,  ebenso 
C.  Conghein  in  Karlsruhe  im  „flrchio  für  ßuchcjemerbe*'  1906, 
S.  42,  a)elcher  auch  den  Bleistiftdruck  beschreibt.  Derselbe  a>ird 
mittels  unged^ter  Zink-  oder  niuminiumplatten  mit  beliebig 
gemdlilter  Kornstdrke  durchgeführt,  indem  man  mittels  Bleistifts 
cDie  auf  Papier  zeichnet  und  Unrichtigkeiten  ebenso  mle  am 
Papier  mittels  eines  Radiergummis  entfernt.  Die  fertige  Zeichnung 
mird  leicht  gedt3t,  die  Platte  nicht  ausgeiuasrhen,  semdern  direkt 
angeroalzt  und  dann  nochmals  geäfft.  Bei  einem  anderen  Ver- 
^uäie  CDurde  die  Zeichnung  zuerst  gummiert,  dann  unter  Gummi 
mit  Cithoflne  ausgemasdien,  angemalzt  und  dann  geät3t.  Die 
Bnregung  zu  diesem  Verfahren  ging  oon  C.  Schmelnf urth, 
Steindrucker  in  Karlsruhe  aus,  melcher  dasselbe  zum  Patent 
anmeldete.  (Vergl.  »Ardiio  für  ßuchgemerbe"  1906,  S.  279.) 


Der  lithographische  Druck  ohne  fortlaufendes 
feuditen  oderWischen  soll  durch  folgende,  den  gewöhnlichen 
"fladidnickfarben  beigemengte  Zusakposte  bemirkt  merden.  Die* 
^elbe  besteht  aus  100  bis  160  Teilen  narz,  insbesandcre  Dammar- 

harz,  ?5  bis  30  Teilen  ITlincralöl,  insbesondere  Petroleum,  290  bis 
450  Teilen  Glyzerin  und  120  bis  260  Teilen  firnisprodukten,  ins- 
besondere Ceinölfirnis.  D.  R.-P.  Hr.  170985  oom  27.  nooember 
1904,  ausgegeben  am  15.  ITlai  1906,  der  Charlottenburger 
-f  arbmerke,  B.*0,  in  Charlottenburg  (»Viktoria"  1906,  S.  84). 
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Das  üon  derselben  firmn  erhaltene  D.  R.-P.  flr.  169947  oom 
14.  Oktober  1904,  ausgegeben  am  20.  flpril  1906,  auf  ein  Ver- 
führen zur  H erstell unc!  von  lithographischen  Druck- 
farben aus  Firnis  und  ül^z^rin,  hat  talgenücn  Wortlaut: 
€s  gibt  zur  Zeit  färben  für  Stein-»  Zink-  und  Aiuminiunidniclc, 
nwldie  eine  19enDendung  mdhrend  des  lithograpliisdien  Oruclies 
ermdglidien,  ohne  da^  ein  fortlaufendes  feuchten  und  Wischen 
üoie  bei  sonst  für  die  gleichen  Ztoecke  in  Verroendung  stehenden 
färben  nötig  ist  (ocrgl.  z.  B.  die  Patentschrift  Or.  128180).  Bei  der 
Herstelluncj  dieser  färben  spielt  eine  beträchtliche  Rolle  der 
Zusütj  üon  Ol^^zerin  zu  den  üblichen  Bestandteilen,  das  die 
neigung  hat,  sich  nocti  bOrzerer  oder  Idngerer  Zeit  unglddi 
abzusondern,  namentlich  dann,  coenn  längere  Zeit  gedruckt 
mird.  Das  oorliegende  Verfahren  beziDeckt  nun,  das  Hbsondem 
des  Glyzerins  zu  nermeiden.  Um  dieses  günstige  Verhalten  der 
färben  zu  erreichen,  tourde  durch  Versuche  eine  Herstellunc)sart 
für  solche  Farben  ermittelt,  die  an  der  Zusammense^ung  nichts 
CDesentlich  ändert,  aber  eine  ganz  bestimmte  Reihenfolge  der 
einzelnen  Operationen  zur  Bedingung  hat,  und  zioar  toird 
folgendermaßen  oerfahren:  Der  fimis  »Ird  umgerührt  oder 
geschlagen,  um  ihm  reichlich  tuft  zuzuführen  und  hierdurch 
rascher  die  Oxydation  herbeizuführen,  fllsdonn  wird  dem  firnis 
Glyzerin,  und  ziDor  in  kleinen  Quantitäten  üllmähiich  zugeführt, 
mobei  heroorzuheben  ist,  da^  das  Oi^venn  oorher  mit  einem 
Balsam,  neidliem  Harz  oder  natflrlidiem  Terpentin  und  dergl., 
mie  etma  z.  B.  mit  KopaioabaUam,  zu  oermengen  ist.  Radi 
grflndlichem  Vermengen  des  firnisses  und  Glyzerins  mird  schlief 
lieh  noch  eine  tienniic  Dosis  Rmmoniak  beigegeben,  und  sodann 
mit  dem  *5arbkörper  uermengt.  Die  auf  Grund  des  uorliegenden 
Verfahrens  erzielten  färben  bleiben  Doll^Kindicj  homogen  und 
zeigen  auch  nach  langem  6tehen  oder  Gebrauch  keine  Ab- 
sondenina  oon  Olyzerln.  nodistehend  sei  ein  Rezept  fOr  die 
in  frage  kommende  Dosierung  angegeben: 

Glyzerin   200  bis  560  Teile, 

Kopaioabaisam  SO  »  200  . 

fimis,  sdiiDodi  ......  SO      200  « 

fimis,  mittelstark  20  »  100  . 

Ammoniak  1,  5. 

Das  Bufbemahren  oon  üthographisdien  Steinen 
und  metallplatten  auf  längere  oder  lange  Zeit  für  die 
neuDermendunn  ist  durch  eine  roasserdichte  Schu^schicht  auch 
in  einem  feuchten  Räume  ermöfilirht,  ruelche  aus  einer  mi.schung 
oon  5  Teilen  Walrat,  I  Teil  meiijvm  Wachs,  3  Teilen  üliüenul, 
4V9Teilen  burgundischem  Pech  und  iTeil  uenetianischem  Terpentin 
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bcskht  und  auf  den  (gummierten  und  getrockneten  6tein  mit 
der  Walze  aufgetragen  loird. 

Zinkplatten  mcrden  gegen  Oxydation  geschürt,  warn  man 
eine  dünne  Schicht  Chromatgummi  aufträgt,  trocknet,  beliditcl 
und  dann  gummiert  (Th.  Rnneck,  „Deutscher  Buch*  und  Stein* 
dnickcr*«  1^  S.  775).  ' 


Das  Anreiben  der  Druckfarben  in  der  Druckeret 
niird  nach  der  „Oraph.  Rundschau"  1906,  S. 40,  oorgenommen, 

toenn  man  die  Hütchen  oder  Stüclu^  der  färben  zunächst  pulocri- 
siert  und  durch  Beimischen  uon  Terpentin  zu  einem  dicken 
Brei  gestaltet.  Dieser  cuird  gerieben  und,  ehe  derselbe  fest 
wkdt  ctwQS  Druckfirnis  beigegeben,  welcher  auch  a>ahrcnd  des 
Weiterreibens  noch  oeiter  zugese^t  uird. 


Rutotypie.  —  Kopierungen  auf  metaU.  — 
tto<hd%proze|  und  oeroDondte  Verfahren.  —  Derxlecung  oon 

metallgegenständen. 

Die  Herstelluncj  uon  Kornplatten  für  die  Rutotypie 
erfolgt  nach  dem  D.  R.-P.  Flr.  161Q57,  oon  Paul  öloser 
in  leipzic],  indem  man  z.  ß.  feines  Kolaphoniumpuioer  in  ein 
Blechgefd^  schattet  und  dieses  in  ein  größeres  Oefd^  oom  Um- 
fange des  herzustellenden  Rasters,  se^t.  €rsteres  deckt  mon 
zu  und  Id^t  so  longe  Hi^e  ouf  die  Oefd^e  einwirken,  bis  dos 
Kolophonium  reichlidNe  Hnrzöldämpfe  entroickelt.  Dann  entfernt 
mon  den  Deckel  des  kleineren  öefä^es  und  legt  die  zur  flufnnhmc 
des  Kornes  bestimmte  Plotte  schnell  über  dos  geöffnete  üefd^, 
so  do^  die  Dämpfe  sich  darauf  niederschlagen.  Dos  Verfahren 
kann  miederhalt  merden,  bis  die  gemanschte  Dichtigkeit  des  Kornes 
erreicht  ist.  Rls  derart  kombildende  Stoffe  sind  rtarze,  Terpcne» 
Gele,  Fettsäuren,  Paraffine,  Kohlenroasserstoffe,  außerdem  auch 
flrsen,  Jod,  vSchmefel  u.  s.  m.  flceijinet  („Victoria"  1905,  5.  103). 
IVergl.  den  Oriqiniilortikel  auf  5.  78  u.  80  dieses  plohrbuchcs*.] 

Dos  Reinigen  uon  Rutotypieen,  coelche  im  Druck 
schmu^ige,  geschlossene  Steilen  aufmeisen  und  melche  durch 
flusuMiscnen  mittels  Benzin  und  Bttrste  nicht  behoben  merden, 
kann  durch  Abreiben  mittels  eines  ziemlich  harten,  meinen 
Radtertiummi5  erfolgreich  noriTenommen  toerden,  dn  man  dvimit 
den  am  Cii^lu'  festsi^enden  5chmut3  entfernen  kann  («Oraph. 
Reoue  Oestei  r.  -  Ungarns*'  1<)07.  5.46). 

Zur  Vcruielfdltigung  uon  Rutotypie-Clidics  mittels 
Stereotypie  oermendet  mon  Papiere»  ibelche  mit  einer  Paste, 
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der  »Thcbcst- tmQilli«r-Utfberzug "  oon  der  ^.Thobcst  iacing 
Pasttf  Co/,  Ucds  (fngland),  25  Que^n  Square,  gkidimWg 
flb€rzo9CR  «ind.  Diese  Paste  fflUt  die  Poren  des  Papieres  oflnig 
oiis  und  prdgen  sich  olle  fcinheiten  des  Originales  in  derselben 
flb,  sc  da\]  das  aufgegossene  £ettcrnrnctall  ein  getreues  Duplikat 
des  Originales  ergibt  (»The  Proce^  Jllonthl]^''  1907»  5.87;  »ßhot. 
3nd.-  1907,  S.  503). 

Zum  Thema  «Rautenraster'  tiieit  L  Tschdrner  einen 
Vortrog  in  der  Plenar-Versommlung  der  Ii.  Ii.  Photographisdien 
Ocscilsdioft  in  Wien.  In  der  fronzdsischen  fadizeitsdirift  »£e 
ProcM^*  1906,  5.  145,  schreibt  H.  Colmels  Ober  den  Rauten- 
rö5t{»r  non  55chii!zc  und  brincjt  cmlqc  rocrtüollc  und  interessante 
Daten  über  diesen  neuen  Rastertvpus,  Calmels  uergleicht  den 
normalen  Kreuzraster,  dessen  Punktreihen  auf  dem  Positio  um 


flg.  210. 


90  ürod  qeaiinkelt  sind  (Xig.  26Q),  mit  dem  Rautenraster,  ojcicher 
ßildpunkie  ergibt,  deren  Richtungslinicn  sich  dreifach  im  Winkel 
DOn  60  Grad  durchschneiden  (^ig.  270).    Oicse  Punktstruktur, 

QMkhe  der  «Punktiermanier"  des  Cithogrophen  dhnlldi  ist,  oirict 
nicht  so  monoton  vie  beim  Kreuzroster.  Die  Tonobstuhmgen 
einer  f^utot^^pie  merden  durch  die  verschiedene  Ord^e  der  Wld- 

elemente  (freistehende  und  zusammenhangende  Punkte  u.  s,  m.), 
deren  mittclpunkte  gleich  ©eit  ooneinander  abstehen,  erzeugt. 
Will  man  mehr  Details  des  Originales  in  der  Kreuzraster -Repro- 
duktion erzitzlen,  so  mu^  man  die  /Inzahl  der  ßildpunkte  auf 
einer  bestimmten  fldche  vermehren ;  mit  anderen  Worten,  man 
mu^  einen  feineren  Raster  oennenden,  modurch  die  Bildpunlite, 
resp.  Rasterelemente,  näher  aneinander  zu  liegen  kommen. 
Damit  roachsen  aber  auch  die  Schroierigkeitcn  bei  der  Clich^- 
herstellung  und  beim  Druck.  Caf^t  mon  jedoch  die  Richtungs- 
linien der  Bildpunkte  sich  dreifacli  unter  Winkeln  oon  60  örad 
schneiden,  so  erlaubt  diese  /Anordnung,  die  Zahl  der  ßildelemente 
auf  dem  gleichen  flddienlnhalte  um  mehr  als  15  Prozent  zu 
vermehren  und  zugleich  den  oorherigen  Abstand  der  mittel- 
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punkte  zu  toahrcn  (äichc  fig.  270).  ]5t  daher  bei  beiden  an- 
gefahrten Rostertmn  der  Abstand  der  IRittdpttnlctf  zoickr 
Rdsterdffnungen  der  gleiche,  stehen  sie  bezOpdi  der  Gniffn 
pro  Centimefer  in  foloendem  Verhältnis: 

5diulzg '  Raster  2 
Kreuzrüster  =  ^ i»l  55. 

Wenn  man  also  beim  Rautenrastcr  dieselbe  Punktdistanx 
iDie  bei  einem  Kreuzroster  mit  60  Cinien  pro  Centimeter  bei- 
behalten loill,  so  mui|  man  einen  Schulze- Raster  mit  70  Tinien 
pro  Centimeter  mdhlen,  welcher  mit  mehr  Detailmiedergabe 

dieselbe  Ceichtin^eit  der  Reizung  und  des  Pressendruckes  mie 
beim  angegebenen  Kreuzraster  erlnubt.  Die  nachstehende  Tabelle 
gestattet  einen  ungefdhren  Vergleich  der  beiden  Ra&tcrtypca 
bezüglich  der  Unienoerhältnisse. 

£tnien  pro  Centimeter: 

Kreuzraster  mit   20   26   30   34  4? 

entspricht  einem  Sdiulze- Raster  mit  25  50  34  40  48 

Kreuzraster  mit   48   53   56  60  100 

entspricht  einem  Schulze- Raster  mit  56  60  65  70  120 

Die  gegenseitige  tage  der  flutot^^piepunkte  ist  oon  der  Rn- 

Ordnung  der  Rasteröffnungen  abhängig,  mährend  die  form- und 
Gröficnnerhäitnisse  der  ersteren  oon  der  ^orm  und  örä^e  der 
cniicmandtcn  Blende  obhängen:  uoriiu,si]Cset5t,  da\]  bei  der  in 
der  Praxis  üblichen  Blcndeaana)eadung  die  Ra^teroffnungen 
nicht  mehr  als  ein  Sechstel  der  gesomten  Rosterfldche  betragen  % 
(Beim  Kreuzraster  betrdgt  die  Rosterdffnung  nur  ein  Viertel  der 
ganzen  Rosterfldche.  D.  Ref.)  In  diesem  falle  erhält  man  die- 
selbe dreireihif^e  f^nordnung  der  Punkte,  roelche  U.  Roy  1897*) 
durch  einen  Dreiiinienraster,  socDie  Scharr  1894  ')  durch  einen 
Raster  mit  runden  Oeffnungen  zu  erreichen  suchten.  UMhrcnd 
jedoch  die  le^teren  Versuche  an  der  Schwierigkeit  der  Herstellung 
solcher  Raster  scheiterten,  lä^t  sich  der  Routenrostcr  mit  der» 
selben  Vollkommenheit  und  ohne  grd^ere  Schcoierigkeit  als 
der  Kreuzraster  oerfertigen.  (In  fig.  271  ist  der  Rautenraster 
und  in  ?ig.  272  der  Kreuzraster  oergröf^ert  dargestellt }  Da  der 
Trans|Hirenzkoeffizient  des  Schulze -Rasters  ein  Sectistcl,  der 
des  Kreuzrasters  ein  Viertel  beträgt,  so  mü^te  man  bei  gleichen 
Versuchsbedingungen  mit  ersterem  Raster  um  die  Hdlfte  länger 
exponieren;  nachdem  man  jedoch  beim  Rautenraster  grellere 


1)  Siehe  auch  Schulze,  „Zeitschr.  f.  Reprod.-Techn.*  1904|  S.90. 

2)  Tschdrncr,  dieses  •Jahrbuch"  f.  1905.  S.  190. 
Scholz«,  „Z<ltodir.f.Repr«l.-T«diii.*  1904,  5.50. 
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Blenden  anmcndcn  kann,  so  ist  die  Cxpositionszcit  in  beiden 
fällen  die  gleiche. 


Zur  6instellung  des  Rasters  empfiehlt  C  a  1  m  e  1  s  eine 
Versuchsblende,  a)elche  derjenigen  ähnlich  ist,  die  Oraf  Turati 
bei  seiner  Isotypie  ana)endet ').  Diese  Blende  besit3t  drei  feine 
Oeffnungen,  n}elche  an  den  €cken  eines  gleichseitigen  Dreieckes 


I)  D\eMs  »Idhrbuch"  f.  18%,  S.  SIC,  sowie  Cders  .Hondbudi  der  Photo* 
grophie,  2.  Teil,  5.  S54. 
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liegen,  das  in  einen  Kreis  oom  Durchmesser  einer  der  grd^crcn 
Blenden  eingezeichnet  ist  (fig.  275).  Die  Blende  kommt  so  zu 
stehen,  dfl§  ztoei  Seiten  des  Dreieckes  parollcl  den  gedeckten 
iinien  des  Rasters  sind.  Bei  der  Rostereinstcllung  toird  ila.s 
Original  mit  CDeiljem  Papier  oerdeckt  und  der  Raster  möglichst 
nahe  an  die  Visimdidbe  hcrangcrfldd.  Unter  der  tupc  bemerkt 
man  hinter  jeder  Kiistcr5ffnung  einen  leuchtenden  flecfc,  meldicr 
sich  bei  langsamer  Entfernung  des  Rasters  in  drei  einzeln« 
Punkte  auflöst,  oon  denen  jeder  sich  mit  zmci  Punkten  der  bc- 
nöchböften  Rasteröffnungen  zu  oereinigen  sucht.  Wenn  dieser 
fall  (Koinzidenz)  eingetreten,  ist  die  beste  Rasterdistanz  für  die 


$ifl  27S.  fifl.274. 


Hulnahme  festgestellt.  Die  Aufnahme  gesdiieht  unter  aufdnonder* 
folgender  Vertoendung  2a»eier,  mit  oielfadien  Oeffnungen  ocr- 
.^ehenen  Blenden.   Genauere  Angaben  Itonn  Calmels  infolg« 

Patentrücksichten  nicht  cjeben  »)■  f^'ü  274  zeigt  eine  derartige, 
bereits  in  diesem  Jahrbuch"  f.  1905  iibcichildde  Blende.)  Diese 
Blenden  entsprechen  emer  kleineren  mittel-  und  einer  Schluf^- 
blende  des  Kreuzrasteroerfohrens,  iDobei  mit  cist^rer  ungclahr 
ein  Sechstel  bis  ein  Siebentel,  mit  legerer  die  flbrige  Zm  der 
Cesamtexposition  belichtet  vird.  Coentuelle  Vorbelichtung  mird 
mit  kleinster  Blende  ausgeführt.  Das  riegatio  loird  roie  ge- 
möhnlich  meiterbehandelt  und  auf  ITtetall  kopiert.  Dos  G\d\i 
kann  -  menn  dos  Original  günstig  in  den  ToncDerten  ist  — 
bis  zur  notiijen  Drucktiefe  in  einer  emzigen  flet^ung  fertiggestellt 
merden,  so  do^  das  Abdecken  und  nachdf3en  entfällt.  Bei  un- 
gfinstigen  Originalen  ist  die  Zahl  der  Tonfit^ungen  auf  mindesfens 

1)  ndhcr«s  d<irfib«r  In  dIfMm  .Johrbudi*  f.  I90S, 
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die  Hälfte  hcrabgesc^t.  Durch  den  gänzlichen  Wegfall  oder  die 
geringe  Zahl  der  Tond^ungen  ist  eine  treuere  ünginalioiedergabe 
gciminncn.  Di«  Abhandlung  oon  Calmcls  ist  mit  zooci  Probe- 
tafeln  Don  Dr.  Aar I and,  dl«  «in«  mit  «in«m  5chulz«*Rdstcr, 

die  andere  mit  einem  Kreuzraster  hcrc]estellt,  illustriert,  b«i 
melchen  der  Unterschied  in  der  Wicdcrc^abc  der  Halbtdnc  und 
Details  deutlich  sichtbar  ist.  Colmds  empfiehlt  diesen  Rauten- 
raster besonders  für  Zeituntisarbcitcn ,  für  melche  er  infolge 
aiüljerer  feinheit  ohne  Erhöhung  der  Druck^chtuierigkeiten  dem 
Iir«ii2rast«r  oorziizi«h«n  ist.  fQr  Dupl«x-  und  Dr«lfarb«n-Attta* 
typie  ist  der  5chul2«- Raster  me^en  der  Wiedergabe  derf«inst«n 
Details  und  der  praktischen  Wmkelung  ebenfalls  gut  geeignet* 
Hierbei  dreht  man  bei  der  Herstellung  des  zweiten,  geroinkelten 
Teilnec]atiö5  den  Roster  um  ^0  Grad.  Das  dritte  Teilnentitio 
kann  man  mit  einem  Kreuzraster,  dessen  Einien  poiollcl  zu  den 
Kanten  gezogen  sind,  oder  mittels  eines  Kornraslers  (Jllezzo- 
graph)  anf«rtigen  („Phot.  Korresp."  1907,  S.  29). 

lieber  di« Berechnung  der  moir(f-6rscheinungen  bei 
der  forbenautotypie  erschien  in  der  „Zeitschr.  f.  Reprod.- 
Techn."  1^106,  5.  189,  ein  hochinteressanter  Artikel,  aus  roelchem 
folgendes  entnommen  sei.  Beim  Uebereinanderdru^'ken  von  zmei 
oder  mehreren  outotypischen  Punktnetzen  entstehen  sehr  oft  - 
recht  unliebsame  Störungen,  die  unter  dem  franzosischen  flamen 
«molr^",  beza».  ,D«55in'  zusamm«ng«fa%t  0«rd«n.  Si«  b«st«h«n 
darin,  da^  das  autotypische  Bild  ou^er  der  regelmäßigen  Zer* 
legung  in  kleine  Punkte  noch  eine  andere  Zerlegung  in  größere 
Quadrate,  Rechtecke  und  Kauten  aufcueist,  die  sich  ebenfalls 
regelmäßig  über  dos  ganze  Bild  nerteüen.  Die  ördße  dieser 
Quadrate  oder  Rauten  hangt  oon  dem  Winkel  ab,  unter  dem 
die  betreffenden  Raster  zusamni«ng«drudtt  a>«rd«n.  So  ist  «s 
Mit  alt«r8  h«r  b«iiannt»  daß  beim  Zusamni«ndrucli  oan  Punltt- 
n«te«n  unter  dem  Winkel  oon  30  ^  diese  moir^quadrat«  so  kl«in 
n^erden,  dofj  sie  nicht  mehr  als  störend  empfunden  tnerden, 
und  daher  tienutjt  man  auch  beim  Dreifarbendruck  drei  unter 
30^  zueinander  gewinkelte  Raster,  falls  aber  die  Winkel,  unter 
o^elchen  die  Raster  zueinander  stehen,  um  2  bis  5  ^  über  oder 
unt«r  50^  sind,  sa  tritt  ab«rnial8  dl«  inair<*€rsdi«lnun9  stark 
«in.  In  le^«r«r  Z«lt  a>urd«n  andere  Wink«lung«n  d«r  Kast«r 
i)arg«schlagen,  so  z,  B.  »erden  die  Roster  bei  der  roten  und 
gelben  Platte  um  22  ','3  **  geroinkelt  und  bei  der  blauen  und 
gelben  um  47  '  3 Bei  dieser  Winkelung  soll  das  Hloir^  nicht 
so  leicht  eintreten,  falls  eine  Winkelung  lim  ein  paar  örad  oon 
der  uorgeschriebenea  di dienert. 

Zur  Prflfung  d«r  Crgebniss«  imird«  folgend«  Vorrlditiing 
(fig.  275)  konstruiert.  €in  glddimd^g  b«l«udit«t«r  Bogen  Papier 
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iDurde  durch  einen  Zeitungsroster  photopraphiert.  Dadurch  ent- 
stand auf  dem  ITegatio  ein  gleichmäßiges  Heß  aus  Punkten, 


ÜQ.  275. 

deren  Größe  durch  die  angecoandte  Blende  und  Beliditttiigszdf 
bestimmt  murde.  Das  Hegatio  loar  in  zoei  Teile  geschnitten 
und  dieselben  in  die  Voiriditung  noch  flg«  275  eingespoimt. 
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Die  Vorrichtung  besteht  aus  einem  ITlessingring  a,  der  mit  einer 
Winkelteilung  oersehen  und  drehbar  befestigt  ist. 

]n  den  Ring  ODird  das  eine  Punktnet}  o  eingekittet,  unter 
dem  Ring  befindet  sich  das  zcoeite  Punktne^  c.  Beim  Drehen 
des  Ringes  oerändert  sich  der  Winkel  zcoischen  den  beiden 
Punktnet^en,  und  die  jemeilige  Orö^e  des  Winkels  coird  an  dem 
Zeiger  d  abgelesen.  €ins  uon  den  Cogern  e  und  ^  ist  mit  einer 
6chraube  /  oersehen  und  wird  bei  der  f)usa)echselung  des 


fifl.  276. 

Punktnet5es  zur  Seite  geschoben,  coobei  der  messingring  a  frei 
iDird. 

ßeoor  xx>'\x  zu  der  rechnerischen  Bestimmung  der  einzelnen 
Gröben  übergehen,  mollen  roir  diejenigen  Ceser,  die  die  Er- 
scheinung des  moir^s  noch  nicht  oor  Bugen  gehabt  haben,  auf 
die  ^ig.  276  oerroeisen,  auf  der  zcoei  gleiche  Punktnet3e  (150  Punkte 
pro  Zoll)  übereinandergedruckt  sind  unter  einem  Winkel  oon 
3  Va  °.  Viel  besser  kann  man  aber  dieselbe  Erscheinung  auf 
der  fig.  279  sehen,  coo  zcoei  ganz  grobe  Punktnetje  (32  Punkte 
pro  Zoll)  unter  einem  Winkel  oon  32  ^  übereinandergedruckt 
sind.  Schon  mit  dem  bloßen  Rüge,  aber  meit  besser  mit  einer 
£upe,  kann  man  die  einzelnen  Punkte  sehen,  die  sich  in  gro^e 
Quadrate  gruppieren,  mit  der  £upe  kann  man  ebenfalls  sich 
klar  machen,  a)odurch  die  ganze  Erscheinung  des  moir^s  be- 
dingt iDird.  man  mdhle  nämlich  auf  der  fig.  279  eine  Stelle, 
auf  der  die  beiden  Punktne^e  ganz  genau  aufeinanderpassen, 
und  oerfolge  je^t  die  weiteren  Punkte  nach  einer  beliebigen 


5S4 
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Richtung;  man  ersieht  sofort,  dal^  schon  die  allcmfichsteii  Punktr 
nicht  mehr  genau  aufeinanderpassen,  die  »eiteren  noch  ocniger 
genau;  schließlich  gehen  die  Punkte  ganz  auseinander»  um  in 

einer  gewissen  6ntfernung  mit  anderen  Punkten  zusammen- 
zufallen.   Bei  weiterer  Verfolgung  der  Punkte  in  derselben 


f  ifl.  277. 


Richtung  sieht  man,  dal3  sich  dasselbe  Spiel  genau  aiicdcrholt; 
die  Punkte  gehen  luieder  auseinander  und  fallen  in  derselben 
€ntfernung  o^ie  früher  mit  anderen  Punkten  zusammen.  Die 
genau  aufeinonderpassenden  Punkte  nullen  vir  im  meiteren 
«koThzidierend"  nennen. 

In  fig.  277  sind  in  der  linken  Hälfte  zmel  Raster  unter  dem 

Winkel  0^  zusammengedruckt,  auf  der  rechten  tidlfte  unter 
einem  Winkel  gleich  0^45'.  Während  links  kein  llloir^  da  ist. 
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da  alle  Punkte  komzidieren,  tritt  rechts  ein  starkes  ITloir^  auf. 
Die  moirequadrate  sind  dort  so  gro^,  dat^  auf  der  Abbildung 
nur  etma  ein  Viertel  eines  Quadrates  Pla^  findet.  Um  die  Ord^e 
dieser  Quadratseite  zu  beredinen,  müssen  mir  die  Cnffemung 
zoeier  Mnzidierender  Punkte  kennen.  Diese  6ntfemuna  be- 
stimmen wir  mittels  einer  elnfadien  mathematisdien  Ueber- 
legung* 

In  Hg.  278  sind  zroci  Punktnelje  eingezeictinet ,  die  unter 
dem  Winkel  «  zueinander  stehen.   In  A  und  V  befinden  sich 


f  ifl.  278. 


zwa  IcoTn^ierende  Punkte,  die  mit  Doppelkreisen  bezeichnet 
sind.  Die  Cntfernung  zwischen  ihnen  ist  nun  zu  l>estimmen. 
Pfc.^c  Ordge  AD  ist,  mie  die  Oesede  der  Trigonometrie  uns 

lehren: 


sin 

wo  mit  »  der  Winkel  zcoischen  den  tmmAD  und  BD  be- 
zeichnet ist.  Dieser  Winl^cl  ist  aber,  roie  aus  den  Dreiecken  AFD 
und  A  B  D  z\x  ersehen  ist,  gleich  dem  Winkel  zmi.schcn  den 
£inien  AD  und  FD,  und  da  beide  zusömmen  den  Winkel  BDF 

ergeben,  der  gleich  «  ist,  so  ist  sp  ~      Die  oorstehende  forme! 

nimmt  also  die  Gestolt  on: 
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fig.  279. 

berechnen.  Die  Clnie  A  B  ist  fllcich  der  6ntfcrnung  ztDischen 
ZXDQX  benachbarten  öeffnungen  im  Roster,  ist  also  immer  bckanirt. 

In  der  folgenden  Tabelle  (siehe  5.  558)  sind  bei  den  einzelnen 
Winkeln  dk  zugehörigen  moireabstände  oermerkt.  Die  Hloir^- 
abstand«  sind  mW  gciDdhiilidi  Hi  Puithtcn  angegeben  und  sind 
nadi  der  oben  abgeleiteten  f  onnel 

-ßZ?  —  ctg  ^  bestimmt. 
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In  den  fig.  280,  281,  282  und  283  sind  die  getDtnkcIfcn 
Punktne^e  bei  den  ITloireabätanden  7,  5,  4,  3  aufgetragen.  Die 

/>      o     •©  o  o 


o 
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flg.  2». 

Buchstübcnbczcichnungcn  entsprechen  denjenigen,  die  in  den 
formein  enthalten  sind,  die  Bedeutung  der  oiei^cn,  schoxirz^n 
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und  Doppelkreise  ist  auch  dieselbe.  Aus  der  Tabdie  und  den 
figuren  ist  folgendes  zu  entnehmen: 

•  ^        •    \  • 

•                •    • 


o 


O  O 


o  o 


^      °  •    •  » 

•  •  • •      ^       o  •    O  o 

äti.  ^  O  V  " 
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1.  Die  mcirt^quodratc  mcrdcn  bei  der  Vergrößerung  dcs 
Winkels  zoDischen  den  Punhtnd^cn  iihukt  kleiner. 

2.  Bei  denjenigen  Winkeln,  tiie  in  der  Tabelle  oerzeichnet 
sind  und  bei  iDelchen  also  eine  regelmü^jige  Koinzidenz  eintritt, 
ordnen  sich  die  Punkte  In  ein  ganz  bestimmtes  5ystem,  dos  uuf 
der  ganzen  Zeidinungsflddte  absolut  regelmdßig  sidi  aiiedcrhott 
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•    •      .    •  • 

o      o       o     ^(^^    o       o  A  ^      ®  ^ 

o      (s)      o  * ;  o       o    .  o  o       o      o  * 

o*    o      o/^o     ®in  o*/o      o -.^  o  *  •  öDa 

o      o     (Ä.,    0*0      o.'o      (i)  obo 
•  /  • 

.2SS. 

3.  Die  koYnzidicrcndcn  Punkte  biMcn  unter  5ifh  ein  Piinht- 
nd^  (Koinzidcnzrul^l,  das  imükommcn  den  einr^Miun,  zusonimen 
gedruckten  Rastern  anoloy  ist,  mit  dem  Unterschiede,  da^  die 


560  Autotypie.  ^  K«pl€ning<ii  auf  Hlftall  11.CO. 

Punktentfernungen  im  Koinzidenzne^  oici  größer  als  im  ur- 
sprünglichen Punktne^e  sind 

4.  Die  Cntfernungen  der  Punkte  in  diesem  Koinzidcnzne^e 
sind  den  5eiten  der  IRoir^quadrate  bei  dem  entsprechenden 
UnnfccI  gleich. 


f  18.184. 


5.  flilc  Gesetze,  die  für  zroei  geroöhnliche  Punktne^e  ermittelt 
sind,  gelten  sodann  auch  für  diese  Koinzidenzne^e. 

In  der  fig.  284  ist  ein  Mloir^  enthalten,  das  dem  \Vinlcd 
oön  36®  entspricht. 

In  der  ?ig.  283  sind  zmei  Raster  (52  Tinien  pro  Zoll)  unter 
dem  Winkel  etira  50  übereinander  gedrudct,  es  ist  lieine  Spur 
Dan  mair^  zu  bemerken. 
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Carl  Richter  in  Bremen  erhielt  ein  D.  R.-P.  Flr.  167840 
oom  24.  mdrz  1904  auf  ein  Verfahren  zur  Herstellung 
autotypischer  llcgatiue  durch  ßelichtuna  mit  zmei  o«r- 
schiedenen  Rastern,  dadurch  gekennzeichnet,  do^  zur  Verminde- 
rung der  Dnickclementc  in  den  Ciditcrn  als  erster  Raster  ein 


flg.  28S. 


ocoidhnKcher  Kreuzraster  mit  dunlilen  Cinien  und  als  znwlter 
Raster  ein  soldier  benu^t  wird,  der  an  den  den  Oeffnungcn  des 
ersten  Rasters  entsprechenden  Stellen  in  regelmäßiger  f\b- 
niechselung  gedeckte  und  ungedeckte  demente  enthält  (»Phot. 
Chronik"  1906,  S.  505). 

Im  Selbstoerlage  (Ceipzig  1907)  erschien  f.  B.  Tromm  er, 
„  Die  moderne  Herstellung  oon  Autotypie  aut  ötein  far 
lithographischen  Druck". 
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Physikalische  Charakteristik  oon  flutotypicen. 
n.  5.  Amstu^  studierte  mit  Hilfe  mikroskopischer  Dlessungen 

die  physikalische  Beschaffenheit  der  fluto- 
^  t^pieen  u.  s.  cd.  6r  bestimmt  die  Rbhängig- 

I         kdt  der  Punktgrd^c  in  C\<h\  und  6diattcn 
{        ^     oon  Rosterclidi^s  oon  der  Ae^ouer  u.  s.  m, 
(.ßrit.  3ourn.  Phot*  1906^  S.  609). 

lieber  Crzeuflunci  oon  Korn  und 
nut3barmachung  desselben  für  die 
photomechanischen  Drucku erfahren 
siehe  den  Bericht  uon  Paul  Glaser  auf 
5.  78  dieses  »Jahrbuches*. 

Spil^ertypie.  €.  Spider  in  mandtcn 
erhielt  zu  seinem  D.  R.-P.  Or.  161 91 1  das 
Zusat^patent  flr.  17SI45,  mit  dem  An- 
spruch, dü^  das  flct^bnd  mit  der  darin 
befindlichen,  mit  einer  Kopie  oersehencn 
Platte  a^ährend  des  Re^uorganges  era>ärnit 
oder  abgekflhlt  uiird.  Um  dies  zu  «rniflg- 
liehen,  wird  das  fle^hod  mit  seinem  Be- 
hälter in  erbieten  Sand  oder  heiles 
Wasser  gestellt,  wo  es  so  lange  oerbleibt, 
bis  die  im  flet3bad  befindliche  Platte  in 
ihren  Feinheiten  ausgeätzt  ist  („Victoria" 
1907,  5.  13;  ,Phot.  Chronik"  1907,  S.  202). 

Sehr  interessonte  Studien  Ober  dcu 
Korn  der  ITlezzographie  publiziert 
Bmstut3  („Ce  Proc(Jd<?-  1907,  5.4). 

lieber  Korn  und  Kornraster  be- 
richtet Paul  Glaser  auf  S.  SO  dieses 
«Jahrbuches". 


I 


Der  Rc^striegel  oon  Or.C.AIbert  in 

münchen  gestattet  ein  glottes  und  schnelles 
Hochöt^en  unter  Wegfall  des  Tief- oder  ff  fekt- 
öt^ens  mit  den  damit  nerbundenen  ITlani- 
•       *J         pulationen.  Der  fletjstriegel  besteht  in  der 
^    ,  Jl       Hauptsache  aus  einer  Ret3a?anne,  in  oeldie 
%  •  der  eigentliche  Apparat  eingese^t  und  In 

^  Bewegung  noch  der  lUditung  m  und  n  ge- 

bracht roird  (Fig.  286),  dabei  erfolgt  eine 
trcllenförmicjc  Bcmcgung  der  flcl^^fliKssigkeit.  A  H  bezeichnet 
die  zu  atmende  Platte.  Der  flpporat  (tig.  287)  mird  mittels 
Vorgelege  und  Kurbel  betrieben  und  hat  die  Bodenfldche 
der  Re^aianne  50  X  60  cm.    Die  Acljung  z,  B.  einer  Autot^'pie 
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konn  in  1  bis  2  rHinut^n  erfolgt  sein,  und  zwar  ohne  Pinseln 
oder  Schaukeln.  Bei  Schaffung  des  fle^striegels  ging  Dr.  R Iber t 
Don  dem  Oedanken  aus,  daf]  die  Ret5ung  um  so  schneller  und 
glatter  oerlduft,  je  mehr  Sdure- Elemente  in  der  Zeiteinheit  die 
zu  äsende  fläche  berühren  und  hat  demgemdf3  die  Ret3flüssig- 
keit  aus  6  Citer  Wasser,  400  bis  500  ccm  Salpetersäure  und 
etroa  50  g  flet^puloer  zusammengeset3t.  Cel3teres  hat  den  Ztoeck, 
der  zu  ätjenden  Platte  die  erforderliche  £uft  zuzuführen,  was 
bei  Becoegung  des  flet^- 
striegels  durch  entstehen 
oon  ITlillionen  Euftbläs- 
chen  erreicht  roird  (oergl. 
„flrchio  f.  ßuchgeroerbe** 
1906,  S.  274,  oon  Dr.  ö. 
florlond  in  Leipzig  be- 
schrieben). 

Dr.  e.fllberts  flet3- 
maschine  —  patentiert 
in  allen  Kulturstaaten  — 
im  „modell  1907"  be- 
rücksichtigt alle  bisher 
in  der  Praxis  gemachten 
Erfahrungen  und  ist 
gegenüber  den  früheren 
modellen  in  allen  Teilen 
ojesentlich  oerstärkt. 
fluf3erdem  hat  ITlodell 
1907  eine  Anzahl  der 
nichtigsten  Pleueinrich- 
tungen  erhalten,  loelche 
den  f1et3striegel  durch 
die  dadurch  erreichte 
unioerselle  Vercoendbar- 
keit  für  fletjzojecke  jeder 
Art  zu  einem  der  unent- 
behrlichsten Hilfsmittel  aller  flet3anstalten  macht.  Die  ITlaschine  ätjt 
Zink-flutotypieen  in  1  ITlinute,  Kupfer-flutotypieen  in  2'/.  ITlinuten 
druckfertig;  auf  der  gleichen  ITlaschine  Kupfer,  Zink,  ITlessing, 
Stahl,  und  erfordert  kein  Hineingreifen  in  die  Säure  mehr. 

fig.  288  zeigt  flx<JlsRct3maschine  „Diamant",  beziehbar 
oon  felix  Rol3berger  Ilachf.,  Dresden-n.  12. 

lieber  flel3ung  mittels  der  ITlaschine  siehe  3ean  ö. 
Stimmen  auf  S.  94  dieses  -Jahrbuches". 
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6in  neues  Druckocrfahrcn,  das  der  f)utotypic  überlegen 
sein  soll,  hat  nach  „Photography"  1906,  5.  107,  1  Sroon  aus- 
aearbeitet;  es  kann  als  ein  iflittelding  zwischen  Rutotypie, 
Photogrüoflrc  und  Ciditdruck  bezeichnet  loerden.  Während  bei 
der  Autotypie  die  färbe  oon  den  stehengebliebenen  €rti0liungen 
der  Piatte  festgehalten  und  ans  Papier  abgegeben  coird,  druckt 
dos  neue  Verfahren,  so  coie  die  Photograoüre,  mittels  der  Ver- 
tiefungen, toelchc  die  färbe  aufnehmen  und  meitergeben ;  es  ist 
jedoch  nicht  nötig,  roie  bei  der  Photograoüre,  die  erhöhten  Teile 
der  Platte  oor  jedem  Bbzuge  oon  färbe  durch  UebercDischen  zu 
reinigen,  sondern  diese  €rndhungen  stoljen,  so  roie  die  nidit 


fifl.288. 


biidgebenden  Punkte  der  Clditdruckplatte,  die  färbe  ab,  nehmen 

sie  gor  nicht  an.  €s  ist  daher  möglich,  Druckplatten  nach  dem 
S  TO  an  sehen  Verfahren  in  der  iieroöhnlichen  Presse  zugleich  mit 
Schriftsatz  zum  Druck  zu  brin^^eii,  und  ziuar,  was  der  Haupt- 
Dorteil  des  Verfahrens  sein  soll,  auf  geaHihnlichem  glatten  Papier, 
ohne  jede  künstliche  Oldttung  oder  ßarytierung,  ooie  solches 
spezielles  Papier  fflr  Drucksadnen  oeroendet  »erden  mu^,  die 
llutotypieen  tadellos  wiedergeben  sollen;  der  Wegfall  dieser 
oerteuernden  Anforderung  der  Autotypie  mürde  eine  nennens- 
roerte  Verbilligung  bedeuten,  zugleich  tnürde  aber  auch  das 
Aussehen  solcher  Druckroerke  geniinnen,  wenn  sie  nicht  auf 
dem  aufdringlich  glänzenden  „Kunstdruckpapier"  gedruckt  coerden 
müßten  („Phot.  Ind.*  1906,  S.  1071). 

lieber  Bau  und  Einrichtung  moderner  Druckereien 
ist  ein  interessanter  Artikel  in  Klimsdis  •Jahrbuch*  1906, 
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5  224,  oon  ßoumeUfer  0.  Wo  mm  er,  Architekt  in  Leipzig, 

enthalten. 

Das  Verfahren  zur  H c r 5 1 c 1 1 u n q  oon  tief c) cat^tcn 
Verzierungen  auf  ITletaUgegenätdaden  (o^teneichläches 
Potent  nr.  16195  oom  15.  Jonuor  1904)  oon  Rudolf  ßfichler  in 
Wien  besteht  nach  der  Potentschriff  o)ie  folgt:  Hlan  überzieht 
in  bekannter  Weise  eine  gereinigte  FTletallplatte  mit  einer  Chromat- 
leimlfisiinq ,  oerteilt  diese  glcichmcf^icj,  belichtet  sie  unter  einem 
negatio  und  entcoickelt  das  Bild.  Die  hierdurch  L'ntstcindene 
Deckschicht  wird  nun  zuerst  einer  Härtung  unterzogen,  indem 
man  die  Platte  kurze  Zeit  in  eine  Hösung  oon  25  g  Chromalaun, 
12  g  Chromkoli,  25  g  Hlkoliol  in  5  fiter  Wasser  toudit,  liierouf 
trocknet,  dann  erhi^t,  loodurch  die  belichteten  Stellen  hart  und 
CDiderstandsfähiq  coerden.  Die  sodann  erfolgende  flet3ung  be- 
steht aus  der  Tief-  und  der  mtittät^unq.  Crstere  geschieht  in 
einer  Cosung  mm  50  q  konzentriertem  tisenchlorid,  10  Sdlpctcr- 
sdure,  10  g  Chromalaun  in  120  ccm  Wasser  und  dauert  etu^a 
5  minuten;  ist  sie  oollendet,  taucht  mon  die  Platte  in  ein  Cssi^- 
sdurebod  oon  30  g  €ssigsdure  ouf  100  g  Wasser  und  gibt  sie 
schließlich  zur  Hlattd^ung  in  eine  Cdsung  oon  75  Teilen  Salpeter- 
säure, 75  Teilen  Chrom.sciurc  in  1000  TcWcn  Wasser;  hierdurch 
iDird  in  etma  2  Ulinuten  ein  gleichmütiges  feines  illatt  erreicht 
und  gleichzeitig  der  Retjschlamm  entfernt.  Die  fertig  qedt^te 
Platte  kann  nun  coie  gecodhnlich  behandelt  und  in  uerschiedenen 
AusfQhningen  fertiggestellt  loerden. 

Das  virfahren  oon  Theodor  Hdusermonn  in  Wien  zur 
Verzierung  oon  ITletallgegenstcinden,  coelches  unter 
rir.  10  112  ab  1.  Oktober  IQOI  in  Oesterreich  patentiert  rnurdc, 
besteht  nach  der  Patentschrift  im  QH\scntl!chen  cuie  folgt:  €ine 
reine  nietallplafte  roird  mit  der  Chromatlcimlo.sung  überzogen, 
und  nachdem  die  üdsung  mit  emer  Zentrifuge  gleichmdkig  uer- 
teitt  und  getrocimet  ist,  in  betionnter  Welse  unter  einem  negotiD 
belichtet,  alsdann  entmickelt  und  die  Platte  über  einer  intensioen 
Oasflamme  so  longe  erhi^t,  bis  das  Chromatleimbild  dunkel* 
braun  erscheint.  Hierauf  roird  die  Platte  in  einer  tösung  üon 
I  Teil  doppeifchromsnurem  Kali  in  I  Teil  Scha>efelsäur<'  (66  Be') 
und  VVdssci  (non  U  ßc)  mattgedt^t,  unter  einer  Brause  ubi^espüit 
und  mit  einem  Scheuamme  der  auf  der  Platte  lagernde  Ret]- 
schlomm  entfernt.  Zur  €rrelchung  einer  sdidnen  und  gleidi- 
md^igen  niattierung  mfissen  sooiohl  die  Platten  mie  auch  die 
Cdsung  selbst  durch  ununterbrochene  Bemegungs-,  resp.  mischun^s- 
oorrichtungen  in  Zirkulation  ncrse^t  ODerden  und  üollzieht  sich 
In  etma  5  minuten  eine  duijorsf  qleichmof^iqe  mattdliung  uon 
goldgelbem  /Aussehen,  ohne  dal)  die  Deckschicht  im  geringsten 
angegriffen  cuorden  ist.   Hierauf  coird  die  metallplatte,  resp. 


Digitized  by  Google 


566 


Hutotypi<»     Itopicnqigcii  raf  IRctall  u.  c.  v. 


die  maU^iütjtcn  fluchen  im  saurt?n  Kupferbade  oerkupfcr!  und 
Dollzieht  sich  die  Verkupferung  bei  einem  halben  Volt  Spannung 
in  ettoa  1  mtnute  und  <in«m  der  llldalld^ung  entsprcdwndai 
feinkörnigen  llicderscldag»  iDorauf  in  bekannter  Hri  die  galoonisdif 
Versilberung  oorgenommen  loird.  Die  oersilberte  ITletaHplatIf, 
öuf  deren  Oberfidchc  das  Chromatleimbild  ouf  moftcm  Silbcr- 
grund  öder  umgekehrt  erscheint,  roird  in  crcuärmtcr  Hatron- 
Inucje  (1 :  5)  oon  der  unlieb  rannten  Kopie  fChromotlcimschi.tit) 
betrt'it,  so  daU  an  diesen  Stellen  nunmi^hr  die  blanke  Hlclaii* 
forte  (niesslngi  zum  Vorschein  kommt  Die  so  bloy elegtt  Vcr- 
ziermig  mird  nunmelir  schoMurz  gebeizt  und  die  Oberflädie  mit 
einem  farblosen  £ackaberzuge  oersehen. 

Auf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  einer  Pigment- 
masse für  Kürnhoch druck  erhielt  die  Tnma  6manucl 
Reichold  &  td.  f  r.  f elsinq  in  Illünchen  das  D.  R.-P.  Hr.  ISI 156 
Dom  27.  Hooember  1904  i^Phat.  Jad."  1907,  5.  275).  Das  Ver- 
fahren besteht  in  folgendem:  CtONi  200  g  horte  Oelotine  oeidrt 
man  in  etma  lOOO  ctm  24  Stunden  long  auf,  drCIckt  die  Geiotinc 
aus  und  ersetzt  das  obgeschüttete  Wasser  durch  frisches.  Dm 
schmilzt  man  dio  Gelatine  in  nicht  Ober  3S  Grad  ninrmem  Wasser, 
se^t  der  gc.schmolrcnen  Plasse  50  c|  KandLszLicker,  10  g  flm- 
moniflh.  2  g  lünbolsdure  und  20  \]  \avbs\o\\,  ctma  5  g  fll^^ohcl 
und  etwa  &  g  ül^^zerin  zu.  Die  ITlischung  ivird  gut  durchgerührt 
und  durch  flanell  filtriert.  Hlon  sdimenkt  nun  möglichst  menig 
geleimtes  Rohpopler  zundchst  etva  '/t  Stunde  in  heilem  Wosscr 
(etma  38  Grad),  bis  sich  keine  Euftblasen  mehr  zeigen»  nimmt 
den  Bogen  mit  einer  Spiegel-  oder  Glasplatte  aus  dem  Bade 
heraus  und  gldttet  ihn  durch  einen  Quetscher.  Dann  bdrddt 
man  die  nier  Bogenscitim  etma  I  cm  hoch  um,  so  daf^  eine 
Schnle  qebüdet  mird,  und  qief^t  oon  der  Cösunq  auf  je  10  qctn 
Papici Hache  etwa  0,15  cciu  auf,  lü^t  auf  dem  Papier  erstarren, 
hebt  dosselbe  oon  der  Hotte  ob  und  bringt  zum  Trocknen  esf 
einen  Sougdecfcel.   


Kopierunq  ouf  mctall.  Zur  6rzeuguni-j  non  Püdcrn.  Ver- 
zierungen oder  flutschritten  auf  ITletall-  oder  tmailoberflachcn 
dunii  Belichten  oon  lichtempfindlichen  Schichten  oertrendel  die 
ikma  tmil  Jos,  Bornstein  in  Wien  (D.  R,-P.  Hr.  i7ü444  wm 
2.  August  1904)  eine  lichtempfindttiche  AsphaltUlsung,  mekhe  mit 
Albumin  zu  einer  Art  €mulsion  oermischt  mird.  Der  Aralialt  oifd 
zmecks  Reinigung  in  einer  IRischung  aus  Chloroform  und  Schcoefel- 
dther  gelöst  und  das  Cdsungsmittel  mird  verdunstet.  1  Teil  des 
50  gereinigten  Asphaltes  mird  nun  in  etmn  i  o  Teilen  Terpentrnc»! 
gelöst  und  I  Teil  dieser  Hösung  mied  er  um  in  4  Teilen  Bcnroi 
und  3  Teilen  Chloroform.  Zu  1  Teil  dieser  le^teren  ITUschung 
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tucrdcn  nun  4  T^^iic  ^incr  Chromatalbuinmlösung  hinzugefügt, 
noch  der  ßdkhtung  der  mit  coldier  Cmulsion  aberzogenen 
fiddien  unter  einem  Hegatioe  wird  das  Bild  durdi  einlaches 

\X^ci5scrn  unter  einer  Brause  entmicfceit,  coobei  sich  die  un> 
belichteten  Stellen  der  Schicht  entfernen,  nach  dem  Trochnen 
ist  das  Bild  fertig  und  kann  auch  für  jeden  fie^proze^  ohne 
jede  coeitere  nochbehandlunc]  uerroendet  merden. 

Rehnliche  Schichten  luurden  z.B.  oon  W.  H.  Hislop  (oergi. 
dieses  »Jahrtmch*  ffir  1896,  5.  561)  mittels  einer  Oir0matgummi- 
lAsung,  ooeldier  Harz*  oder  nspholtpuloer  zugese^  murde»  oder 
oon  m.  Rnderson  (oergl.  dieses  »Jahrbuch"  für  1896,  5.570), 
roelcher  Kolophonium  oder  andere  Harze  mittels  fletjlauge  oer- 
seifte  und  diese  Harzseife  einer  Chromatgummi-  oder  fischleim- 
Idsung  zusiljte,  oder  oon  Dr.  6.  fliberf  in  Hlönchen  (D.  R  -P. 
rir.  43098  ab  2d.  September  ldS7,  erloschen  1S92,  uergl.  dieses 
„Jahrbuch*  fOr  1589,  5.  215),  welcher  einer  Qiromatgelatine  ein 
Harzpuloer  beimengte,  und  oon  anderen  ffir  Kopier-  und  Ae^- 
zmecke  angeoender*   


Druckplatten  und  Prdc| ef o rmen  aus  gehärtetem 
Kasein  oder  Rlbumin  merden  nach  dem  D.  R.-P.  Mr.  169173 
ab  25.  Januar  1903,  ausgegeben  den  27.  ITlärz  1906,  oon  £ouis 
Coliordon  in  Ceipzig  hergestellt.  Die  Hdrtung  des  Kosefns  oder 

HIbumins  geschieht  in  der  bekunntcn  Weise,  z.  B.  durch  Gerb- 
stoffe, formaldehyd  oder  dergl.  man  konn  soaiohl  Platten  aus 
KoseYn  zur  Herstellung  der  Druckformen  oermenden,  als  auch 
eine  misctmnq  non  ßlut  mit  Sägespönen  in  bckonnter  VWise  in 
Platten! üi  m  brnigen  und  härten  oder  irgend  ein  anderes  eimei^- 
haltiges  ITlatenal  in  Platten  und  dergl.  bringen  und  dann  härten, 
ffir  manche  Vermendungszmecke  ist  gehortetes  KaseTn  oder 
Albumin  für  sich  nicht  genügend  haltbar,  uielmehr  i.st  es  oor- 
teilhi'.ft,  eine  qrnf^cre  Härtung]  herbeizuführen  In  nndcren  fdllen 
ist  es  incder  nutmetulig,  die  Plotten  coeichcr  zu  machen.  Um 
den  Platten  mehr  Körper  zu  i^eben  und  sie  hierdurch  hdrter  m 
machen,  empttehlt  es  sich,  fuilmateiiahcn,  mie  geeignete  iUetail- 
oxyde  (z.  8.  Zinkoxyd),  6rdfartMn  (z.  ß.  Ocker),  Silikate,  Kiesel- 
sdure  u.  s. zu  oermenden.  Um  eine  grd^ere  Weichheit  zu 
erreichen,  oerse^t  man  die  Platten  mit  einem  qeeicjneten  Oele, 
z.  B.  Rizinusdl,  Cnnadabalsam,  Türkischrotdl,  Holzöl  und  dergl. 
Jllan  kann  niich  mciche  ^üllmotertnücn ,  mie  z.  ß.  ßarytmeif], 
maijne.sid,  Kreide,  Lilhnponc,  Bleimeit^,  Konlin  u.  s.  m.  uertpcnden. 
Der  Zu^ütj  der  u^eichen  iulUtotie  hat  den  Zweck,  die  Putrizen- 
masse  meicher  zu  machen,  mdhrend  ffir  die  motrizenmossc 
vorteilhaft  härtere  Platten  oertoendet  merden.  6s  gelingt  in 
dieser  Weise,  mit  der  Pohize  ein  einpressen  in  die  matrize  zu 
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erzielen,  ohne  do^  Ic^tere  besdiddigf  vird.  Die  Hersteflmig  oon 
niatrizen  geschieht  bcispiclscDcisc  folgcndcrnia^cn :  IHan  bringt 

eine  auf  einer  .Seite  polierte  Kn.scTn-  oder  HIbuminplattc  etus 
oerhaltnismdljig  harter  ITlasse  auf  eine  Warmcplütte  oder  er- 
oärmt  sie  in  einem  Paraffinbade  oder  dergl.  auf  etnia  80  bis 
90  Orad  C.  Huf  die  hierdurcti  plastisch  gemachten  Platten  bringt 
man,  mie  dies  <iudi  bei  der  Herstellung  tum  CdluloTddmdcfonnen 
geschieht,  eine  grooierte  oder  ged^te  Druckform,  vekfie  oor* 
teilhaft  auch  era)drmt  ist,  auf,  pre^t  in  der  Wärme  unter  einem 
entsprechenden  Drucke  und  lal^t  unter  Druck  erkalten.  Zur  Bn- 
fertigung  einer  Druckform  oerfdhrt  man,  cöie  es  auch  bei  der 
flbformunq  Don  Cclluloiddruckkirmcn  qesftiieht,  indem  man  die 
etcDQs  uH'ichcie  Kasein-  oder  fllbuminplatte  durch  Hitje  oder 
Dampf  plastisch  macht,  schnellstens  auf  die  kalte  niatrfze  legt 
und  unter  scharfem  Druck  einprägt  und  erkalten  Ifi^. 

Komplizierte  reguläre  Zeichnungen  und  uerschlungene  Cinea- 
turen  nach  Art  oon  öui Höchen  lassen  skh  auf  photographi- 
schem Wege  herstellen,  roie  in  dem  enqli sehen  Patent  Plr.  7250 
(1906)  der  Heuen  Graphischen  flktiengeseüschoft  Oerlikon,  SchoKiz, 
naher  ausgeführt  ist  („ßrit.  Journ.  of  Phot."  1906,  5.  754). 

Das  glas  radier  oerfahren  zur  Herslellung  oon  Strkh- 
negatioen  kann  nach  Joh.  niai  („Phot.  Kunst"  1906,  5.69)  mit 
folgenden  grundierten  Platten  durchgeführt  Verden.  ITlan  be- 
streicht die  mäfjig  crmdrmten  Glasplatten  mit  einem  Cork  aus 
50  g  echt  syrischem  flsphaltpuloer,  !0  g  uenezianischem  Terpentin, 
10  g  Ceinolfirnis  und  40  g  Terpentinöl,  nachdem  dieser  örund 
trocken  gecDorden  ist,  mird  mit  einem  in  Gummilösung  getauchten 
5diQ>amm  nach  allen  Seiten  fibermischt,  mit  Wasser  abgespfilf 
und  dann  mit  feinstem  Campenni^  der  mit  ehoas  Gummu6sung 
»erseht  ist,  grundiert.   


lieber  das  flet3cn  oon  milser-Tonplattcn  schreibt 
franz  Bauer  in  Wien  („Typogr.  Juhrb.',  iUai  1907,  S.  55), 
welchem  interessanten  Artikel  folgendes  entnommen  ist.  Will 
man  z.  B.  die  dem  Drucke  einer  Duplexautotypie  eigenen  Effekte 
mit  einer  einfachen  Rutotypie  unter  Zuhilfenahme  einer  Tonplatte 
erzielen,  kann  letztere  in  faKicnilei'  \rci.se  hergestellt  merden. 
man  druckt  auf  einer  TiegeMi  Luk presse  mit  fetthaltiger  ^arbe 
mehrcrcmal  auf  den  Rufzuq,  so  lial,  hier  ein  reichlich  ge5atti;]tor 
Druck  erhalten  u)ird,  nmciil  eine  Rnlage,  stellt  den  Druck  ent- 
sprechend schmddier,  legt  ein  Stfick  fAdser' Tonplatte  auf  den 
Tiegel  und  druckt  nochmals  durdi.  €s  sei  hier  noch  bemerkt, 
da^  dos  Hufzuiipapicr  gut  geleimt  und  stark  satiniert  sein  soll, 
damit  es  die  \arbe  leichter  wieder  abgibt.  €s  mird  dadurch 
ein  farbesatter  /ibklatsdi  auf  dem  Tonplattenkarton  erreicht  und 
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damit  eine  ^enüaendc  He^deckuny  geschaffen.  Um  ein  Ver- 
5dimimn  d«r  färbe  zu  ocrmeidcn,  sdiQ^  man  diese  durdi  €Iih 
pudern  mit  federmei^.  Jene  Partieen,  veldie  in  der  Tonplatte 

nicht  aea}anscht  o)erden,  kann  man  entcoeder  im  Rbdrucll 
schwächer  halten  oder  auch  auf  der  Tonplatte  durch  Schaben 
mit  einem  scharfen  ITlesser  uon  ihrer  Deckung  befreien.  5chiie^- 
lieh  erzielt  man,  ojenn  kein  sehr  ungünstiges  Sujet  (^eroählt 
(uurde,  auch  ahne  diese  ilachhiite  eine  reichhaltig  detaiiiierte 
Tonplatte,  da  die  Decliung  in  den  stärkeren  Partieen  oermdge 
der  mehr  angehduften  färbe  dem  Ae^bade  midersteiit,  die 
offeneren  farbschichten  an  den  lichteren  5telien  bald  nach  dem 
Bctiinnc  der  Rel^un;]  sich  jedoch  loslösen.  Handelt  es  sich  in 
einem  anderen  Volle  dorum,  iri^jcnd  ein  flccidenzmaterio!  beim 
Drucke  mittels  Tonplatten  zu  kolorieren,  so  roird  dies  einfacher 
und  besser  gemacht,  indem  man  oon  dem  betreffenden  Stflck 
einen  Abzug  macht  und  denselben  auf  eine  Hldser- Tonplatte 
unter  Pressung  obltlatsdit  oder  umdnidct.  Der  Umdruclc  dient 
nur  als  Anhalt,  braucht  also  nur  schmoch  zu  sein,  und  danach 
loerden  jene  Partieen,  melche  die  Tonplatte  enthalten  soll,  mit 
in  Spiritus  aufgelöstem  Schellack  oder  Asphaltlack  gedeckt.  Jn 
gleicher  Weise  kann  man  Silhouetten,  Ornamente  und  andere 
Zeichnungen  mit  Bleistift  auf  die  Tonplatte  .skizzieren  und  dann 
durch  Uebermalen  mit  Schellack  zur  /ieljung  uorbereiten.  Um 
die  auf  der  Rflchseite  der  Tonplatte  befindliaie  Papiersdiidit  oor 
dem  Angriffe  der  Ae^lfissigkeit  zu  sichern,  fiberstreicht  man  sie 
Dollstdndig  mit  dem  Deckungsmittel;  dasselbe  geschieht  ouch  an 
den  Seitenrä'ndern  65  ist  zu  empfehlen,  den  Horton  um 
mindestens  Daumenbreite  an  jeder  5eite  nrdf^er  zu  halten,  und 
man  deckt  auch  dieses  .Stuck  init  .Schellack  bis  etma  2  Cicero 
Abstand  uon  der  Zeiüinung.  Als  üeljllussigkeit  ist  am  ge- 
eignetsten oerdfinnte  Chlorlauge.  €s  darf  nicht  2u  oiel  Wasser 
genommen  merden,  da  dadurch  der  Ae^oorgong  zu  sehr  uer- 
zdgert  und  dem  Wasser  mehr  Gelegenheit  gegeben  mird,  auf 
die  ganze  Krcideschtcht  ouflöscnd  zu  ruirken.  Ist  die  Act]- 
flüssigkeit  jedoch  zu  stark,  so  ist  bei  leichter  Deckung  uielleicht 
ein  Anfressen  der  Zeichnung]  zu  befürchten.  Als  bestes  Ver- 
hältnis habe  ich  25  Teile  Chiorlauge  zu  75  Teilen  Wasser  ge- 
funden. Dieses  Verhältnis  kann  aber  nicht  als  maßgebend  be- 
trachtet merden,  die  lllischung  richtet  sich  oielmehr  nach  der 
Stärke  der  Chlorlauge»  doch  hat  man  noch  menigen  Versuchen 
bald  dos  Richtige  herausgefunden,  man  ä^t  nun  unter  leichtem 
Wiegen  der  Pfanne  so  lange,  bis  die  erste  Papierschicht  zum 
Vorschein  kommt,  dann  mu^  sofort  ausgeroässert  und  die  Ton- 
platte im  Wasserbade  mit  einer  nicht  zu  harten  ßllrste  oon 
allem  Schlamm  gut  gesäubert  n^erden.  flach  einem  nochmaligen 
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Abspülen  inird  die  Ti^nplattc  durch  Aufdrücken  eines  trockenen 
Tuchc6  üiicr  auch  Saugpapieres  uon  der  Übcr6chu66i9cn  icuchtiij- 

kcit  befreit  und  datin  am  besten  auf  einem  forbstein  zum 
Trocknen  gebracht.  Um  ein  Rollen  oder  Verziehen  der  Tonplatte 
beim  Trocknen  zu  oermeiden,  besdnocrt  mon  die,  wtc  schon 
früher  angegeben,  mindestens  daumenbreit  qehültenen  Rander 
mit  Bleisteqcn.  Das  Trocknen  kann  natürlich  beschleunigt 
merden,  indem  man  es  in  der  Hähe  eines  Ofens  oornimmf  oder 
auch  iuittnis  einer  \)i7mdfahne  reichlich  £uft  zuführt,  flach  dem 
Trocknen  vird  die  Tonplatte  beschnitten,  mit  Spiritus  der  Settel- 
lack  oder  mit  Benzol  der  Hsphaltlack  entfernt  und  die  Platte 
dann,  arie  bekannt,  durch  Rnkleben  am  Holzstocke  befestigt 
Pas  Verfahren  ist  um  so  erfolgreicher,  roenn  die  Portieen  in 
nicht  zu  c]ro[3en  ZiuisctunräLimen  noneinander  abstehen.  Da  ja 
nur  bis  zur  ersten  Papierschicht  i}kQ\ii  werden  kann,  so  ist  die 
Tiefe  keine  zu  gro^e  und  können  Vertiefungen  in  größerer  Raum- 
ausdehnung  dann  leichter  beim  Drucke  färbe  fangen,  nton 
kann  sich  aber  immer  noch  helfen,  indem  man  diese  Stellen  mit 
dem  .Stichel  oertieft.  Im  anderen  ?alle  überpinselt  man  die 
Plolte  im  (ganzen  nnchmols  mit  sehr  dünnem  Schelloek,  mit 
Ausnahme  der  frai-jlichcn  Portieen,  schabt  on  diesen  das  Papier 
loeg  und  atjt  zum  zcucitcn  male,  bis  die  geojünschte  Tiefe  er- 
zielt ist.  Um  die  Platte  fflr  den  Druck  haltbarer  zu  mochen,  ist 
es  zu  empfehlen,  sie  oor  dem  €inheben  mit  Schu^masse,  stark 
oerdünnfem  Schellack,  Wasserglas,  Trockenfimis  oder  einem 
anderen  Prdsernntinmittcl  zu  imprnqnieren. 

€in  P  h  0 1  0  -  0  r  LI  ck  .s  f  0  ck,  durch  RbguF]  non  lichtbild- 
lieh  qerosterter  Leimform  hercjestellt,  iiiurde  Hermann 
Borsdul  in  Dresden  durch  ö.-fll.  Hr.  277  /89  geschutjt.  Pas 
ntuster  unterscheidet  sich  uon  allen  bisherigen  Pholo*Dntdi- 
Stacken,  bezm.  Clich^s  namentlich  dadurch,  doh  dieses  rHuster 
nicht  uon  ged^en  oder  mechanisch  bearbeiteten  Platten»  6tdcken 
u.  s.  w.,  sondern  durch  Bbcjiif5  non  lichtbildlich  gcrostcr-ten 
£eimforrncn  erhalten  wird,  am  bei  besonders  berücksichtigt  ist, 
daf?  das  Druckkorn  unnerqleichlich  höher  und  nerhdltnismn^ig 
spitjcr  in  den  iKlitern,  daaeaen  im  ürunde  uiel  stabiler  ychaiten 

ist,  modurch  ouch  nur  allem  ein  druckstandhafter  Übklatsch, 
bezm.  Galoano  fflr  den  Rotationsdruck  oder  In  elostisdiem 
moteriol  ffir  den  Handdruck  ermdglidit  mlrd  (.Phot.  Ind.*  \W, 

5.  992). 

Hermann  Schimonsky  in  Zoppot,  VVcstpr. ,  erhielt  ein 
D.  R.-P.  Hr.  I7D90«  nom  2*).  mdrz  1<D05  auf  ein  Verführen  zur 
Herstellung  uon  Bleimatrizen  für  die  galoanoplastische 
nachblldun^  oon  Itochdruckformen  durch  Abpressen  des  Originals 
in  eine  Bleifolie,  die  mit  einer  meidien  Unterlage  hinterlegt  Ist. 


Digitized  by  Googl 


Jlutvfyplf. 


—  K«picniiig«ii  ottff  ntdall  u.cw. 


Die  Erfindung  besteht  darin .  dnf^  die  Bleifolie  aus  mehrerei» 
<\onz  dünnen,  durch  eine  plastische  ITlnsse  miteinonder  oer- 
kittetcn  Bleibidttchen  zusommengesd3t  luird.  €s  soll  dadurch 
erreicht  coerden,  dal]  die  Hauptabformung  durch  die  plastische 
mosse  beiDirfct  loird,  die  zanschen  den  einzelnen  BleibNtttdien 
in  der  Richtung  senhrecht  zum  Druck  leiditer  ausioelcht,  aU 
dies  Blei  tun  roürde,  in  der  dem  Druck  entgegengesetzten 
Richtung  ober  doch  einen  so  starken  Gegendruck  ausübt,  da^ 
die  oordcrste  ßleischicht  gut  in  dos  Original  hineint]cprcl3t  wird, 
iDdhrend  die  zcoeite  schon  ein  geringeres  Reliel  annimmt,  die 
dritte  ein  noch  geringeres  u.  s.  f.  Die  so  hergestellte  ^olie  ist 
also  in  der  Richtung  senkrecht  zum  Druck  nachgiebiger  als  eine 
folie,  die  nur  aus  den  BlclMattchen  bestehen  cDürde,  so  dal^  oa 
Druck  gespart  n^ird.  Zur  Flu.sübunp  des  Verfahrens  nimmt  man 
etcDü  drei  seidenpapierstarke  ßleiblätter,  oon  denen  das  auf 
dos  Oric|inal  zu  legende  auf  seiner  Bildseite  oon  ü.Kydationen 
und  lerumeinigungen  durch  fette  frei  sem  mu^.  Das  zmeite 
Blatt  fDird  mittels  einer  sdurcfcsten,  klebrigen,  meidien  masse, 
lieispielsmeise  60  Teilen  Bienenmachses,  20  Teilen  in  Terpentin 
geldsten  Bsphalts  und  20 Teilen  ocnezianischen  Terpentins,  auf 
die  Rückseite  des  ersten  Blattes  aufgeklebt  und  in  gleicher 
Weise  dos  dritte  Blatt  auf  das  zmeite  Die  so  gebildete  Platte 
besteht  also  aus  fünf  Cagen,  aus  drei  Bleibldttern  und  da- 
zwischen zoTei  oieichen  Wudisblüttein.  Diese  Platte  legt  man 
mit  der  sauber  gehaltenen  Bildseite  auf  das  gereinigte  Original 
und  auf  diese  dann  eine  gleichmd^ige  Schicht  coeioies  Papier, 
einen  im  Oeioebe  festen,  aber  coeichen  filz  oder  einen  sonst 
passenden  toeichen  Stoff,  mit  diesen  Auflagen  oersehen,  cnird 
das  Oritvnnl  in  der  Presse  oder  sonst  in  passender  Weise  unter 
Druck  gebracht.  Hierbei  merden  die  drei  übereinondcr  liei]enden 
Bleiblätter  so  fest  aufeinander  gedrückt,  da^  die  daza>isciien 
liegenden  meidien  Wadisschtchten  seitlich  ousoeichen  und  in  die 
Vertiefungen  gedrfickt  merden,  wo  sie  den  Druck  der  Presse 
unterstüt3ten  und  die  Bleilagen  bis  in  die  feinsten  Teile  des 
Originals  hineindrücken,   


Ueber  die  galuanische  fdllung  des  €isens  findet  sich 
eine  beachtensmerte  Abhandlung  oon  B.  5krabal  in  „PhoL 
Korresp."  1906»  5.  320. 


Hl  Thür  \r.  11  Hfl  er  berichtet  auf  5.  56  dieses  „Jahrbuches* 
über  mechanische  Kreidezurichtung  für  Hlustrations- 

druck. 

Huf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  oon  Zurichtungen» 
meldie  durch  Aufdruck  der  Druckform  auf  eine  Idslidie  Sdfiicht 
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und  Wegläsen  der  nicht  bedruckten  ötcilcn  entstehen»  erhielten 
Dr.  Julius  Precht  in  Hannooer  und  Carl  Plepenbrinck  in 
Rflftensdidd  bei  €s8«n  (Ruhr)  das  D.  R.»P.  Ilr.  167  36S  ootn 

12.  Rugust  1903,  ausgegeben  am  25.  Januar  1906.    Zur  Her- 

Stellung  der  Schicht  coird  ein  Spirituslack  und  zum  Auflösen 
der  unbedruckten  Stellen  Alkohol  ucrroendet.  Die  so  entstehen- 
den, im  tüesentlichcn  aus  fock  bestehenden  Zurichtunt^en  oer- 
einigen  eine  ausreichende  Widerstandskraft  mit  einer  gecuissen 
Zähigkeit,  die  sie  cor  dem  Abbröckeln  beoDahrt.  Die  praktische 
AusfOhning  gestaltet  sich  so,  da^  kräftiges  Papier  masdiiiien- 
md^ig  mit  einer  gleichmäßigen  dicken  Schicht  Spirituslack  über- 
zogen CDird,  dem  kleine  Oelmengen  zur  6rzielung  grdßerer  Oc* 
5chmc?digkeit  zugeset]t  sind.  Räch  dem  Trocknen  bildet  dicfcf 
Papier  die  Orundlntie  der  Zurichtuncjsform.  Das  Papier  a>ird 
in  fjentohnlichcr  Weise  nach  dem  Oriiiincil  oder  öaloano  bedruckt 
und  der  Diuckabzua  mit  einem  in  fllkohül  uniüslichcn  Puloer 
eingestdubt.  Als  solches  Dermendet  man  zweckmäßig  Asphalt 
Uder,  menn  das  Relief  sehr  große  Härte  haben  soll,  Quarzpuloer 
oder  auch  ITlischungen  oon  beiden.  Asphalt  oder  ähnliche 
dikoholunlii.süchc  Stoffe  roerdcn  durch  schtuaches  ^rtDarmcn 
des  Druckabzutics  angeschmolzen.  Dorauf  roird  da.s  fnckpapier 
mit  Spiritus  übergössen.  Die  £ackschicht  lost  sich  an  allen  nicht 
bedruckten  Steilen,  und  das  Relief  bleibt  auf  dem  Papiergrund 
stehen.  Das  Oanze  oird  zur  besseren  Bindung  mit  zumi- 
prozentiger  Gelatineldsung  oder  audi  mit  einer  sdioMichen  Cflsung 
oon  AloOTX,  Schellack  oder  Sondarok  in  Alkohol  Übergassen. 
Das  nunmehr  fertige  Relief  u)ird  auf  dem  Pruckrylinder  be- 
festigt und  bildet  die  Kraftzurichtung  unter  dem  Druckbogen. 


€in  Handdruckoerfahren  für  Kflnstler  beschreibt 
Scholl  in  Dachau  bei  ITlünchen  (D.  R.-P.  Ar.  161416)  in  ,,Oraph. 
KQnste'*  manchen  1906,  5.  305.  €ine  Platte  mird  mit  einem 

cDosserldslichen  Orund  Aberzogen,  die  Zeichnunc^  mit  Asphalt- 
<€isen-)  £ack  hergestellt,  getrocknet,  der  oiei^e  örund  dadurch 
oertieft,  daß  man  ein  nasses  Stück  Löschpapier  auflctit.  noch 
einigen  minuten  mieder  abhebt  und  damit  den  gelösten  örund 
entfernt.  Dann  drückt  man  ein  trockenes  Cösdipapier  oder 
einen  trockenen  £eina)andlappen  an,  o^adurch  man  den  uuf* 
gemeichten  Grund  entfernt.  An  den  Stellen  jedoch,  cdo  der 
Plattengrund  durch  die  Asphaltzeichnung  geschfl^  toar,  bklbt 
der  Orund  unberflhrti  so  daß  die  Zeichnung  nun  erhaben  auf 
der  Plotte  steht  und  nach  dem  Trocknen  tiedrückt  tDcr^-Icn  kciun, 
Größere  ajeifje  vStellen  roerden  tiefer  gestaltet,  indem  mon  die 
Zeichnung  noch  einimii  mit  La^k  ubergeht  über  die  Konturen 
hinaus,  so  dafj  ein  Untera)aschen  unmdglich  o)ird,  cuenn  man 
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das  Verführen  mit  dem  nassen  Cäschpopicr  roiedcrholt.  ßd 
kleineren  flrbt'iten  iverden  die  zu  flachen  Stt'll^n  mit  dem  Stichel 
oder  Schabemesser  uertieft.  Raster  tone  können  in  den  orund 
eingetragen  merden,  indem  man  dn  befeuditctes  „Rippsbond*^ 
und  dergl.  an  den  Orond  andrOckf  und  dodunh  das  betreffende 
JUiutcr  eintragt,  loie  on  einer  Probeorbeit  dargestellt  ist. 


.Heber  ßuchdruckpressen "  betitelt  sich  ein  interessanter 
flrlikti  üon  Arthur  W.  Unc^er  im  „lahrbuch  des Reichsoerbandes 
österreichischer  Buchdrucker eibesi^cr"  \906,  5.  49. 


€in  D.  R.-P.  nr.  166837  oom  21.  nooember  1902,  ausgegeben 
om  2.  Januar  1906,  erhielt  Dr.  Julius  €phraim  in  Berlin  auf 

ein  Verfahren  zur  Veroielfdltigunq  ron  mustern,  Bildern, 
Schriften  und  derrj!.  Das  oorliegende  Verfahren  benut3t  die 
Ano^endung  oon  Schablonen  oon  oerschiedener  Durchlässigkeit. 
Das  Verfahren  besteht  darin,  da^  ein  Stoff  freia^illig  durch  eine 
derartige  Sdiablone  infolge  der  oersdiiedenen  Durdildssigkeit 
derselben  dringt  und  dadurdi  auf  die  empfangende  fidche  genihrt 
mird,  um  hier  mit  einem  in  derselben  norhandenen  6toffe  in 
Reaktion  zu  treten  ,  mobei  dann  färbimcien  entstehen.  Hierzu 
ist  erforderlich,  da^  der  durchdrini]cnde  .Stoff  in  der  empfangenden 
Flüche  einen  anderen  Stoff  oorhndet,  mit  ruelchem  er  eine  farbige 
Reoktion  gibt.  Die  Schablone  zur  Busführung  des  uorliegenden 
Verfahrens  kann  beispielsveise  hergestellt  merden,  indem  man 
auf  Papier,  loeldies  an  sicti  ein  Hindurditreten  oon  fiflssigkeiten,. 
Cos  oder  dergl.  gestattet,  Zeichnungen  mittels  einer  Tinte  her- 
stellt, oielche  dieses  ttindurchtreten  ganz  oder  teilcoeise  hindert. 
Bringt  man  dieses  Hindernis  in  oDechselpder  Stärke  an,  so  kann 
man  Halbtonbilder  erzeugen;  handelt  es  sich  ober  um  die  Ver- 
oieltültigung  oon  Strichoriginalen,  so  gtnugt  eine  einheitliche 
Stdriie  oder  Beschaffenheit  des  Hindernisses.  Bei  der  Herstellung 
der  Sdiablone  kommt  zunddist  die  frage  in  Betracht,  ob  die 
zu  benu^ende  Reaktion  positio  oder  negatio  arbeitet.  €rsteres 
ist  der  5all,  roenn  ein  gefärbter  örund  entfärbt  roird,  das  zroeite, 
menn  auf  einem  helleren  Grund  eine  dunklere  färbe  entsteht. 
6ine  Schablone,  melche  durch  undurchlässige  Züge  out  durch- 
lässigen) Tidgei  gebildet  ist,  gibt  mit  einer  positioen  Reaktion 
diese  Züge  dunkel  mieder,  mit  einer  negatiuen  hell  aut  dunklem 
Grunde.  €ine  derartige  Schablone  soil  positio  genannt  merden.. 
Ist  dagegen  der  Orund  der  Schablone  undurchlässig,  so  gibt  sie 
mit  einer  positioen  Reaktion  helle  Züge  auf  dunklem  Grunde 
und  mit  einer  negatioen  Reaktion  das  Umgekehrte.  Diese 
Schablone  soll  als  negatio  bezeichnet  Q)erden.  tine  positioe 
Schablone  o^ird  hergestellt,  indem  man  auf  durchlässiger  Unter- 
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loqc  mit  cin^m  undurchlässig  mach^nd^n  Stoffe  zeichnet  oder 
schreibt.  Bcispielsiucise  kann  man  mit  Derdünntem  Bsphaltlack 
«uf  Po|»i€r  sdir«ib«n  und  «rtidit  dodurdi  ZOge,  rnkhe  fflr  die 
meisten  hindurchtoandernden  Stoffe  uicl  aicnigcr  durctidringlidi 
sind  als  das  Papier.  Dient  als  durch  die  Schablone  hindurcti- 
geführter  Stoff  eine  .Sriurc,  so  kann  man  die  Züge  auf  der 
Schablone  in  einer  Cosung  oon  tctt-  oder  Harzseif c  herstellen, 
aus  aielcher  durch  die  Säure  ein  durchlässig  machender  5toff 
ausgeschieden  coird.  ITlon  kann  auch  der  Tinte,  mit  der  die 
Zflfle  hergestellt  merden,  einen  Stoff  zufügen,  der  den  durch  die 
■5duiblone  hindurchtretenden  Stoff  diemisdi  bindet,  etroa  mog- 
.nesia  für  Essigsäure.  Zur  Herstellung  einer  nef^atiücn  Schablone 
oerfdhrt  man  beispielsmcise  so,  dal3  man  out  einer  undurch- 
lässigen Unterlage  mit  einer  Tinte  schreibt,  roelche  Durchlüssig- 
keit  bea)irkt.  So  kann  man  Papier  mit  einem  üeberzug  oon 
Sandarakharz  oersehen  und  hierauf  mit  (gefdrbter)  natronhiuge 
^direiben;  beim  AbuMSchen  mit  Wasser  geht  dann  der  Ueb^- 
zug  an  den  beschriebenen  Stellen  fort  und  die  ZQge  vierdcii 
durchlä.ssig.  6in  anderes  Verfahren  bc?^tcht  dnrin,  da^  man 
beispielsaieisc  mit  emcr  (gefärbten)  Losliiut  von  Dextrin  schreibt 
und  die  fläche  nach  dem  Trocknen  mit /isphaltlock  Lilcichformig 
einoDalzt.  £egt  man  nach  dein  Trocknen  das  Blatt  in  Wasser, 
so  geht  das  Dextrin  In  Cdsung  und  nimmt  den  dm^auf  si^enden 
Aspnaitladi  fort,  mos  man  durdi  Reiben  mit  einem  meidien 
.Pinsel  befördern  kann.  Flach  dem  gleichen  Prinzip  lassen  sich 
.zahlreiche  Paare  oerschiedener  Stoffe  kombinieren,  roenn  man 
für  den  einen  ein  tosungsmittcl  hat,  roelchcs  den  anderen  nicht 
löst,  ferner  ist  es  oft  wichtig,  daf^  mnn  das  crzcu^^tc  ßild  im 
iiditiacn  Verhältnis  zujis^hen  rechts  und  hnks,  also  nicht  spiegeh 
ocriielnrt  gea)innt,  z.  B.  nenn  es  sidi  um  Kopieen  oon  Sdirift» 
•stQdten  handelt.  Um  dies  zu  erreichen,  hat  man  nur  die  Sdiobkme 
so  anzuwenden,  da^  die  ßeschreibseite  dem  reagierenden 
Stoffe,  die  Rückseite  der  empfnnnenden  fläche  zugeo^endet  ist. 
eine  aus  dünnem  Papier  mit  flsphaltlack  hergestellte  Schablone 
gestattet  z.  ß.  auf  solche  Weise  die  Herstellung  oon  Abzügen, 
deren  Schärfe  uollkommen  genügend  ist.  man  kann  derart  so« 
uKihl  bei  positioen,  loie  bei  negotioen  Sdioblonen  oerfahren« 
man  kann  auch  umgekehrt  an  bestimmten  Stellen  den  Hindurch* 
tritt  der  die  Veroielfoltigungen  heroorrufenden  Stoffe  erleichtem. 
Dies  kann  durch  mechanisdies  Oünnermochen  der  Schablone 
geschehen.  Hlan  kann  ober  auch  auf  der  Llnterloqe  mittels 
solcher  Stottc  zeichnen,  a)elche  durch  eine  chemische  Veränderung 
der  Unterlage  den  Hindurchtritt  erleichtem.  Wenn  man  z.  ß. 
foUen  oon  CelluloTd  oenoendet,  so  kann  man  mit  Sdimefel* 
,natrium,  Cisendilorfir  oder  anderen  reduzierenden  Stoffen 


Digitized  by  Google 


ftatolyplc.  —  Kqiffninflcn  auf  IRctall  u.i.».  575 

schreiben,  roodurdi  die  den  Hindiirchfritt  crschcDcrendc  Hitro- 
cellulose  des  Cclluloids  in  Ccllulose  ühcrc^eführt  roird,  mclchc 
den  Hindurchtritt  in  leichter  Weise  erlaubt.  Ulan  hann  auch 
Papier  mit  Gelatine  überziehen  oder  Oeiatinefolien  nehmen  und 
auT  di«ser  fiddie  mit  OOTbmitfeln  (Tannin»  Aluminium,  fcrri- 
oder  Chromsalze,  formaldehyd)  cinvlrlcen.  Um  ein«  Ansdiauung 
ocn  der  ITlannic^falticikeit  der  AncDcndungsform  oon  dem  oor- 
liegenden  Verfahren  zu  geben,  seien  im  folgenden  einige  Bei- 
spiele ongegeben,  die  noturgemcit]  [uii  die  oorhandenen  JUdgUdi- 
keifen  oeranschaulichen,  nicht  aber  erschöpfen  sollen. 

A)  Als  hindurchtrettfnder  5toff  diene  Ammoniak,  das  die 
€ig«isdiaft  au^crordentlidi  großer  Bemcglichlieif  und  dalier 
schnellen  Durchtritts  hat.  Die  empfangende  fiddie  kann  zunddtst 
mit  .solchen  l^nrh.stoffcn,  mic  fnrkmus,  Curcumn,  Cnngorot,  in  an- 
pesaueiiem  Zustande  oorpräpariert  sein,  inckhe  durch  die 
basischen  €igenschaften  des  Ammoniaks  eine  andere  ^arbe  an- 
nehmen, ferner  kann  die  empfangende  fläche  mit  solchen 
Saben  präpariert  sein,  welche  durdi  Ammoniak  einen  Flieder- 
schlag  geben,  der  entweder  einerseits  gefdrbt  ist  oder  durch 
meitere  Behandlung  in  eine  gefärbte  Verbindung  übergeftthrt 
roird.  So  roürde  aus  einem  Papier,  das  mit  einem  mangan.sniz 
präpariert  ist,  durch  Rmmoniak  Jllaniianhydro.xyd  gefällt  mei  den, 
das  sich  an  der  fiift  in  ein  braunes,  höheres  Oxyd  nennandclt. 
Das  unueianderte  niungansalz  kann  man  entojcder  dann  iassen 

oder  es  ouch  durch  Wuschen  mit  Wasser  entfernen.  €in  auf 
solche  Weise  hergestelltes  Htonganbild  kann  nieder  dadurch» 

da^  man  es  mit  einem  Gemenge  aus  einer  langsam  oxydierenden 

Substanz  und  einem  Stoffe,  der  ein  gefärbtes  Oxydationsprodukt 
gibt  (z.  ß.  .«^nlz^fiui  es  flnilm  und  natriumchlorat),  behandelt, 
uermdge  seiner  kutalytischen  Wirkung  andere  farbstoffe  auf 
sich  bilden  und  dadurch  umgefärbt  und  oerstärkt  ojerden.  ]st 
das  Papier  mit  einem  ITlercurasalz  präpariert,  so  entsteht  durch 
Ammoniak  eine  schiDorzbraune  Amidoerbindung.  fäf^t  man 
das  Ammoniak  ouf  ein  Oea)ebe  Q)irken,  coelches  ein  Idsliches 
Aluminium-,  ferri-  oder  Chromsalz  enthält,  so  roird  das  ent- 
sprechende Hydrovvd  in  der  faser  gefäüt  und  kann  als  Beize 
zum  festhalten  beliebiger  beizenfärbender  farbstoffe,  roie  Ali- 
zarin, dienen.  Befindet  sich  in  der  empfangenden  5chicht  eine 
saure  £dsung  der  genannten  Salze  in  Vermischung  mit  Ceim, 
so  roird  dieser  durch  die  Ausscheidung  der  Hydrojo^e  nach 
6inmirkunq  des  flmmoninks  iinlö5lich;  dic'^c  fr.schcinimg  kann 
man  roieder  teils  benut3en,  um  solche  gelösten  farbstoffe  zu 
binden,  die  cDic  die  meisten  roasserlösliehen,  nicht  substantinen 
Tecilarben,  z.  ß.  Anilinoiolett,  malachitgrün,  zwar  uom  üeim, 
nicht  aber  oom  Gemebe  festgehotten  Verden,  teils  dazu,  um 
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durch  das  Omnncn  des  Leims  pleichzcitiq  oorhondcne  mechanisch 
beigemengte  Farbstoffe  (Ruf3,  ückei ,  Jndigo)  festzuhalten. 

B)  Als  hindurchtretender  5toff  diene  Cssigsäure.  Hier  können 
zunächst  a>ted«r  solche  farbsfoff«  angecDendd  loerdm,  die  in 
saurem  Zustand«  andere  färben  haben  als  im  basischen.  6in 
mit  einer  alkalischen  Cdsung  oon  Phenolphtalein  oiolettrot  ge- 
färbtes Papier  loird  entförbt,  durch  Alkali  gebrdunfes  Curcuma- 
papier  roird  blaf3gelb  u.  s.  w.  ferner  kann  die  empfon^i^nde 
Fläche  mit  einem  öemcnge  oon  Kaliumjodid  und  Kaliumjodat 
präpariert  sein.  Daraus  coird  durch  die  Cinmirkung  der  €ssig- 
sdure  Jod  frei  gemacht,  oelches  durch  6ina>lrfcttiig  ouf  oor* 
handene  Stdrke,  durch  seine  oxydierende  Wirkunc^  oder  sonst 
eine  passende  ^arbreaktion  ein  Bild  oon  der  geaiünsititcn  Be- 
schaffenheit gibt.  Ferner  ktinnen  in  der  empfangenden  fläcfic 
Salze  schroacher  Sduren  norhanden  sein,  die  durch  die  Essig- 
saure freigemacht  u)erden  und  dann  ihre  besondere  Reaktion 
entfalten  können.  Beispielsmeise  kann  die  empfangende  fläche 
natriumnitrit  und  einen  Stoff  enthalten,  der  nicht  durch  dieses 
Solz,  mohl  ober  durch  salpetrige  freie  5dure  oerdndert  coird, 
mic  Phenol.  Umgekehrt  kann  ein  unlc^slirhrs  lüirbnnnt  oAcr 
Oxyd,  beza).  Hydroxyd,  z.  ß.  Bleihydroxyd  oder  luirboiuit,  das 
in  der  empfangenden  Fläche  oorhanden  ist,  durch  t.s.siii saure  in 
ein  lösliches  5alz  ubcrgetuhrt  werden,  das  duidi  Ausmasdien 
entfernt  »Ird,  oorauf  der  Rflckstand  nach  Bedarf  durch  eine 
chemische  Reolction,  z.  ß.  durch  Schmefelalkoli,  In  eine  gefdrtrte 
Verbindung  QbergefQhrt  aierden  liann.  Sollte  für  irgendmekhe 
derartige  Zmecke  die  fssicisnure  eine  zu  schcoache  Sniire  sein, 
so  kann  sie  durch  Ameisensäure,  Salzsäure  u.  s.  m.  erseht 
werden. 

Cj  Ris  hindurchtretender  Stoff  diene  Chlor,  ßrom  oder  Jod. 
Itier  kann  die  empfangende  fldche  mit  solchen  farbstoffen  oor- 
prdporiert  Verden,  melche  durch  die  Halogene  gebleicht  nerden, 
oder  sie  enthält  solche  5toffe,  oielche  durch  die  oxydierende 
XTirkung  der  Halogene  farbstoffe  ergeben,  a»ie  die  £eukofarb* 
Stoffe  aller  flrt. 

D)  Als  hindurchtretender  Stoff  diene  salpetrige  5dure,  bezro. 
höhere  Oxyde  des  Stickstoffes.  Hier  können  alle  die  zahlreichen 
forbreoktionen  organischer  Stoffe  benu^t  Verden,  »eiche  die 
salpetrige  Säure  becoirkt. 

€)  Als  hindurchtretender  Stoff  diene  schmeflige  Säure,  beza». 
5rfimefeldioxyd.  ITlan  kann  diese  entweder  zur  Bleidiimg  oon 
liürb.stoffen  nerroenden  oder  sich  ihrer  reduzierenden  Eigen- 
schaften bedienen. 

f)  Als  hindurchtretender  Stoff  diene  Alkohol.  Die  empfangende 
flache  ist  schwach  mit  dem  Puloer  eines  Sarbstoffes  cingestdubt, 
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iDcldicr  in  Hlkohol  leicht  mie  die  phenviicrtcn  Kosaniline  löslich 
ist.  Dann  nerdichtet  sich  der  diffundierende  Alkohol  an  den 
Stäubihen,  löst  diese  auf  und  erzeugt  eine  entsprechende  starke 
Sarbung.  Oder  die  empfangende  fldche  trägt  einen  Ueberzug 
Don  Harzpulocr.  Dann  mird  dieses  durdi  den  Alkoholdampf 
enoeidit  und  klebrig;  dadurch  oerbindet  es  sich  mit  der  Unter- 
kige  und  kann  eoentuell  betgemischte  farbstaffe  festhalten. 

ö)  Als  hindurchtretender  Stoff  diene  ?ormaldehyd.  Die 
empfangende  flache  kann  entweder  einen  Stoff,  mie  Ooldchiorid, 
cnthiiltcn,  der  durch  das  formaldehyd  reduziert  toird,  oder  das 
formaldch^'d  ujukt  aui  euie  leim  enthaltende  Fläche,  ma(.ht 
diesen  unidslidi  und  ermflfllidit  so  alle  VerDielfdltigungsoerfahren, 
meldie  auf  der  nnioendung  der  Untersdiiede  zoisdien  Ifislidiem 
und  unldslidiem  Mm  beruhen. 


HeUonramirc«  —  Walzcndmdt.  —  Woodbucydnidu 

€.  tehmann  schreibt  aber  die  Theorie  und  Praxis  der 

Heliograoure-Ae^ung  („Zeitschr.  f.  Rep.-Techn."  1907,  S. 55), 
€der  habe  die  Wirkung  der  Chromotgelatine  beim  Heliograoure- 
Prozef^  mit  dem  flct^grund  beim  Bct3en  uon  Puchdruokclichi^s 
oerglichen  Handbuch  d.  Phot.",  Bd.  4);  Cehmann  meint,  dal} 
dies  nicht  zutreflend  sei  (?),  tueil  bei  Helioi^raüure-HQlbtonbildcrn 
das  Kupfer  nirgends  oöllig  blank  liege,  sondern  audi  in  den 
Schatten  ein  Hauch  oon  Oelotine  oorhanden  sein  solle.  [Die 
Pigmentschicht  w'iM  deshalb  doch  mie  ein  Betjgrund,  ownn  er 
auch  der  Schichtdicke  entsprechend  oersdiieden  rasch  oom  Re^- 
mittel  durchdrungen  wird.  6.]  Cehmann  stellte  dann  Verbuche 
mit  CDässcriner,  erstantcr  üelatinc(]allerte  on,  bei  melchcr 
konzentrierte  fisenrhloridlo.sung  ra^clur  als  uer Jiinnte  durch 
Diffusion  eindrang,  ujüs  euic  den  Diffuöionögese^en  entsprechende 
Sache  ist. 

Blech  er  hatte  auf  Cnind  seiner  Arbeiten  am  Photochemi- 
schen  Caboratorium  der  Technischen  tlochschule  in  Berlin  die 

oerschicdene  flet^aiirhunt]  der  oerschieden  konzentrierten  6isen- 
chloridbäder  bei  der  Helioiiraoure  ledij^lich  als  Diffusions- 
Dorqanci  erklärt,  tt>elcher  mit  Temperatur  und  Konzentration  der 
tisenldsung  sich  ändert,  und  meint,  die  Ditfusionszeit  sei  pro- 
portional der  Schichtendicke  der  Gelatinereliefs  („Zeitschr.  f. 
Reprod.-Techn."  1905,  S.  184). 

€.  Cehmann,  der  am  selben  Laboratorium  Versuche  über 
denselben  Gegenstand  anstellte,  erklärt  das  Eindringen  der 
Cisenchloridid&ung  in  die  Pigmentschicht  als  geo^dhnlichen 
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Qucllungsprozeft  („molekulare  Jmbibation "  naih  Hof- 
meist  er):  dieser  Prozeß  spielt  sich  primdr  ab,  ajdhrcnd  in  die 
gcauollcne  üelatineschicht  sekundär  Diffusion  der  ti5cniö5una 
und  Ae^ng  erfolgt.  Das  QucRcn  einer  solchen  Schicht  sdireitel 
nun  nicht  ^chmd^ig  proporffonal  der  Zeit  fort,  sondern  oer- 
tongscmt  sich,  je  näher  es  dem  Quellungsmoxhnuni  kommt;  es 
ist  proportional  der  riffcrenz  ztoischen  der  maximalen  und  drr 
bereits  aufgenommenen  Was^ermenge.  Daraus  folqf,  daf,,  j€ 
dünner  eine  Schicht  ist,  desto  schneller  das  llloximvim,  rosp. 
für  uns  der  Beginn  dci  Ziehung  erreicht  sein  luud,  und  diese 
Zeiten  merden  sich  nicht,  «Die  Blech  er  ongibt,  arie  die  S&SM» 
didten  oerholten,  sondern  mit  wachsender  Schichtdicke  um>er* 
hältnismd^ig  schnell  zunehmen.  So  fand  z.  ß.  Hofmeister, 
do^  eine  Schicht  t»on  0,2  mm  Dicke  nach  fünf,  eine  solche  oon 
0,7  mm  Dicke  nach  60  mimitcn  ihr  Quclluriiismaximum  erreicht 
hotte.  1e  qerinfier  die  absoluten  Dicken  sind,  desto  starker 
müssen  sich  natüilich  auch  diese  Unterschiede  geltend  machca. 
Bei  dfn  Oelotinereliefs  fOr  die  tlelio^rooureä^ung  hat  man  es 
noch  Cehmanns  Rlessungen  mit  Dicken  zmischen  0,015  mm 
an  den  dicksten  und  0,005  mm  an  den  dOnnsten  Stellen  zu  tun. 
Our  aus  der  verschiedenen  QuellungsgeschtDindigkeit,  die  hier 
noch  dem  oorhin  Oesociten  besonders  stark  hemortreten  mufj, 
luljt  es  sich  erklären,  iial]  Unterschiede  oon  maximal  0,0 i  mm 
überhaupt  eine  Stufenähung  ermöglichen,  die  iu  auch  beim  Ae^en 
kl  nur  einem  Bode  eintritt.  €ine  Versckiedennelt  der  DHfiisions» 
zeit  kann  bei  so  dflnnen  Schichten  kaum  in  Betracht  kommen. 
Die  c^eschilderten  Vorgänge  erleiden  eine  Komplikation  dadurch, 
daf3  sie  sich  nicht  in  reinem  Wasser  obspieien,  sondern  in  einer 
Solzlösung,  dem  in  Wasser  gelösten  Cisenchlorid,  Die  Aufnahme 
uon  Solz  und  Wasser  aus  der  Salzlösung  tmdet  unabhängig 
Doneinander  statt.  Hofmeister  fand,  do^  die  Solzoufnohme 
mit  steigender  Konzentrotion  mddist,  so  do^  die  innere  Konzen- 
trotlon  onndhernd  der  duneren  gleich  mlrd,  mdhrend  die  Wosser- 
aufnohmc  bei  den  meisten  -Snlrcn  bis  zu  einer  fiemissen  qc- 
riniien  Konzentration  OJächst  und  darüber  hinaus  a)icdcr  abnimmt. 
Besonders  bei  stärker  mosserentziehenden  Salzen  tritt  nach  ihm 
die  Steigerung  dieser  Wirkung  entgegen  der  Uueliung  mit  der 
Konzentrotlon  ouffdllig  in  €rscheinung.  Diese  Verhdltnisse  treffen 
nun  bei  der  Heliograoure  in  stärkstem  moi|e  zu.  €isendilorM 
ist  ein  ou^erordentllch  hygroskopisches  Solz,  und  konzentrierte 
Cdsnnoen.  roie  sie  zur  Heilung  benut]!  werden,  wirken  out  vcW- 
koinmen  gequollene  Gelatine  stark  lüüsserentzichcnd ,  mie  sich 
bei  den  trüher  erni ahnten  Versuchen  über  Diffusion  von  6isen- 
chlörid  in  geauullcnci  üelülinc  gezeigt  halte.  Diese  u)asser- 
entziehende  Wirkung  mddist  notQrlicn  mit  der  Konzenfrotion 
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und  mit  ihr  —  für  trockene  Schichten  -  die  Verlangsamung 
der  Quellung-  Deshalb  beginnen  konzentrierte  €isenctilorid- 
lösungen  lonqsamer  zu  ät^en,  als  ucr dünnte  fosungen,  mährend 
nach  den  DiHusian^giz^t^tjen  daa  O^^enteil  cuitrden  mü^te. 

Dl«  d^entlidie  oudlung  oder  fHlssigkdfsaufnahmc  gegerbter 
Oelafinesdiiditen  erfolgt  in  konzentrierten  €isendiiorlakfsungen 
langsamer  als  in  ocrdünnten.  Lehmann  folgert,  do^  dietlelio- 
c]rar»ure  weder  auf  Ocrbiinti^-,  noch  auf  Diffus'um.scrscheinunrjrn 
beruht,  cuenn  auch  beide  zur  Wirkung  kommen;  die  öcrbung 
bei  der  Belichtung,  die  Piftusion  einerseits  als  solche  beim 
^indringizn  des  Cisenchloridsalzes  in  die  auellende,  bezoD.  ge- 

äuollene  Gelatine,  anderseits  als  Osmose  beim  Hindurchdiffun- 
ieren  der  €isen(hloridldsung  durdi  die  gequollene  Schicht. 
Die  maßgebende  Rolle  jedoch  spielen  die  Quellungsoorgänge; 
sie  sind  es,  die  eine  Stutenä^ung  ermöglichen  und  die  uni]ieichG 
Wirksamkeit  oerschieden  konzentrierter  Cisenchloridldiungen 
uerursachen. 


Anschließend  an  die  im  Vorjahre  dieses  „Jahrbuches",  5.  560, 
ebrachten  Berichte  über  den  heliographischen  Walzen- 
ruck und  dergl.  können  loieder  einige  Verfahren  angereiht 
werden. 

lieber  dos  patentierte  Verfahren  oon  Wilson  Scoan 
&  Sohn,  einen  mnschinellen  Photograouredruck  be- 
treffend, berichtet  die  „Z4:it.schr.  f.  Reprod.-Techn."  1Q06,  5.  «58; 
nach  „The  Proceß  Cngr.  monthly".  Auf  lithographisches  Zink 
wird  ein  RaslemegatiD  kopiert,  mit  färbe  elngemalzt,  entmlckelt, 
geäßt  und  die  ganze  Oberfläche  gereinigt.  Die  Vertiefungen 
sind  blankgelegtes  Zink»  während  die  Oberfläche  noch  den 
schüt5enden  fllbuminüberzug  trägt.  Die  Vertiefungen  tocrden 
mit  Asphalt-  oder  einem  anderen  Harzpuloer  ausgefüllt,  an- 
geschmolzen, das  Albumin  mittels  tauge  entfernt,  gummiert  und 
getrocknet.  Durch  diese  Cummischicht  ist  da6  Reinholten  der 
Oberfidchc  bei  dem  nun  erfolgenden  €intamponieren  mit  forbe 
fOr  den  Druck  erleichtert,  und  wird  wdhrend  des  Druckens  mit 
Oummiwosser  gewischt.  Der  Raster  soll  an  den  Drucken  bei 
normalem  fluctcnüb^tand  nicht  mehr  erkennbar  sein. 

.,  R  It  0  g  r  n  u  Li  r  0  •  nennt  Alois  5  ch  ci  f  e  r,  Photochcmi- 
graphischc  Kun.stanstalt  in  Wien,  seine  Tiefdruckplatten  für 
Schnellpressendruck,  nach  Art  der  „Rembrondt-Hcliograuure". 

Auf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  oon  Druckwalzen 
oder  Druckplatten  erhielt  loanny  Bgarithe  Dejey  in 
tyon  ein  D.  R.-P.  Hr.  I668OI  uom  23.  Juni  1Q04,  ausgegeben 
am  2.  Januar  1906.  Die  Ausführung  des  Verfahrens  geschieht 
derart,  da^  man  zunächst  die  Zeichnung  in  der  ülichen  Weise 
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mittels  einer  fetten  Tinte  z.  ß.  auf  die  Walze  oder  Platte  iiber- 
trä'qt  und  alsdann  den  Zinnüberzyq  auf  galLmnKsrhem 
dadurch  erzeugt,  dafj  man  die  Walze  oder  Platte  in  eine  hett^c 
Cflsiing,  die  z.  B.  aus  2  Teilen  geschmotzenem  natriumpj^o* 
phosphof  und  1  Teil  Tinndilorfir  bestellt,  taudit  Der  ouf  diese 
Weise  erhaltene  ITletallüberzug  bildet  eine  zusammenhängende 
5chut3schicht,  die  außerordentlich  beständig  ist.  Pech  dem  Bb- 
roaschen  mit  Benzin  oder  Terpentinöl  wkd  das  auf  den  Linien 
der  Zeichnung  blof]i)ele()te  ITletali  der  ous  Kupfer,  Zink  oder 
einem  anderen  geeigneten  nietall  bestehenden  Walze  durch  ent- 
sprediende  Chemikalien  angeä^t.  Die  Urf  der  anaeuiendelcn 
Ilei3mitte1  richtet  sich  natürlich  nach  dem  für  die  Walze  oer- 
sendeten  ITletali.  Hierzu  geeignet  sind  z.  B.  Chromsäure  oder 
Kalium -Kupfercyanür  oder  dcn^l.  für  Rettungen  non  sehr  grc^^cr 
Tiefe  kann  man  die  Ret}un9  mehrere  ITlale  roiederholen ,  a>as 
ztueckmdßig  auf  folgende  Weise  geschieht:  Wenn  mun  glaubt, 
da^  die  Zinnschicht  nicht  genügend  Widerstand  bietet,  reinigt 
man  die  Platte  und  fflilt  darauf  die  geät3ten  Stellen  mit  einer 
RufUfsung  oon  6rdasphalt  in  Benzin  oder  in  einem  anderen 
fösungsmittel ;  darauf  beginnt  man  den  Zinn-fliederschlag  zu 
verstärken.  Endlich  uiird  die  Druckplatte  gereinigt,  um  den 
fl&phalt,  u)elchen  man  aufgetrofien  hat,  zu  entfernen.  Hieraul 
kann  die  Retjung  nach  Wunsch  uertiett  u^erden. 

Julius  fischer  in  nordhausen  erhielt  auf  eine  Walzen- 
druckmasdiine  fflr  Oelfarben-,  Tapeten-»  Buntpapier-, 
Olasimitationsdruck  und  dergl.  ein  D.  R.*P.  Itr.  166 186  com 
13.  nauember  lOO?,  nu^qcnchcn  am  1?.  Dezember  !005.  Rus 
der  Patentschrift  ist  folgendes  entnommen :  Den  Gegenstand  oor- 
liegender  6rfindung  bildet  eine  Walzendruckmaschme,  bei  Boelcher 
die  leichte  cinstellung  der  IHustercuulze  samt  farba)erk,  bczcu. 
die  €ntfemung  desselben  oon  der  ITlustenoalze  und  die  €iit- 
femung  der  f arbmalze  oon  der  farbfibertragungsvalze,  beza», 
die  €instellung  der  genannten  Walzen  ermdglldit  ist.  Bei  den 
bisherigen  VUalzendruckmaschinen  zur  Herstellung  oon  Oeldrucken, 
Tapeten,  Buntpapieren,  ßuntglasiinitationen  u.  s.  m.  fehlten  Vor- 
richtungen, durch  welche  die  Walzen  mittels  einfacher  Handgriffe 
soQ}ohl  üoneuiandcr,  uU  auch  uon  dem  Druckz^'linder  abgestellt» 
bezm.  angestellt  merden  konnten;  es  entstanden  deshalb  im 
Druck  leicht  Ungleichheiten,  menn  die  Walzen  bei  dem  Stillstände 
der  rrioschine  gegeneinander  liegen  blieben,  und  die  €instellung 
mar  überhaupt  sehr  erschroert.  Diese  Uebelstdnde  sollen  durch 
den  trfindungsgegenstand  dadurch  beseitigt  merden,  da^  die 
£ager  der  farbmolze  und  ^aibubertragungsiuülze  auf  Schlitten 
angeordnet  sind,  melche  oersthoben  u)erden  können  ^am 
Zmecke,  die  IRustermalze  samt  den  $arb-  und  farbfibertrui^ungs- 
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waizen  uon  dem  Druckzylinder  zu  entfernen,  ist  das  Coc^er  für 
die  mustercDalze  aut  einem  Schlitten  angeordnet,  aal  emem 
meiteren  6chÜtten  ist  dk  farbübertragungsiDalzc  gdogert  und 
auf  emem  Oleitsfflck  die  forbuNdze.  le^tere  loird  mit  Hilfe 
eines  €xzenters  von  der  Weich coaize  abgehoben»  mfihrend  die 
farbObcrtragunnsmabc  mittels  Schlitten  non  der  mustertonlzc 
entfernt  mird.  Das  tinstellen  ist  durch  die  neue  Anordnung 
ebcnlalLs  ipescntüch  erleichtert,  indem  ^arbroalze  und  ^arbüber- 
tragungsuiulze  zuerst  gegeneinander  und  ktjtere  ^eoen  die 
niusteriDalze  eingestellt  merden  kann,  und  schliefjlich  die  muster- 
matee  samt  den  ?arba>erlien  gegen  den  Druchzylinder.  Der 
flrbeitsgang  beim  Aus-  und  €inldsen,  bezro.  beim  Unterdruck- 
und  flu^erdruck-^ct^cn  ist  nun  folgender:  Die  Walzen  mcrden 
mittels  der  uerschiebborcn  .Schlitten  und  faqer  t"|enon  zueinander 
eingestellt,  und  dann  unrd  mittels  der  Hamlrader  das  ganze 
farbwerk  an  den  Druckrylindcr  hcrongedi uekt. 

Oer  Druck  uon  5tei nrr alzen  für  Tapeten  ii.  s.  w. 
(oergl.  dieses  „Jahrbuch"  f.  I005.  S.  482)  erfolgt  auf  eigenen 
Rotationsmaschinen,  welche  unter  dem  llamen  „Rotograph"  auf 
den  niarlit  gebradit  verden;  den  HUeinDertrieb  hat  die  firma 
Charlottenburger  f  arboierke,  Aht.-Oes.  in  Charlottenburg, 
übernommen,  bei  coelcher  ^irma  eine  oollständig  eingerichtete 
Druckerei  gencn  uorheriger  Anmeldung  im  Betriebe  oorgeführt 
töird.  Das  Abschleifen  der  Steinojalzen  wird  durch  die  Schleif- 
möschine  oorgenonimen  und  der  Umdruck  mittels  einer  eigens 
konstruierten  Umdruckmaschine.  Der  Druck  erfolgt  auf  RoTlen- 
papier  in  endloser  Bahn»  zwischen  der  Steinmalze  und  dem 
Druckzylinder  durchgeführt,  und  schmankt  die  Teistung  zoiischen 
1000  bis  1500  m  in  einer  Stunde.  Der  Dreifarbendruck  aiird  z.  P. 
mittels  dreier  ITlaschinen,  ©eiche  zu  gleicher  Zeit  laufen,  mis- 
geführt  („Graph.  Reoue  Oesterr.-Ung."  1906,  5.  90,  mit  Ab- 
bildungen der  hier  crrodhnten  moschincn). 

Aufbringen  gl  ei  cfniuif3iger  Schi  eilten  auf  Wnlzen- 
oberfldchen  für  photogrnphische  Ae^ung.  Die  betreffende 
Schicht  mird  zunächst  in  iiussiger  ?orm  auf  horizontale  und 

Statte  Unterlage  unter  flnmendung  eines  in  Wasser  unidslichen 
Intergusses  ausgebreitet,  nach  dem  €rstarren  oder  eintrocknen 
zusammen  mit  der  Untergrundschicht  abgehoben  und  derart  mit 
der  Oberfläche  der  Walze  oerbunden,  dof^  die  llnternrundschicht 
obenauf  liegt  Vor  der  photochemischen  Weiterbehandlung  ojird 
die  Untergrundsdiicht  duidi  fösunqsmittel  entfernt,  a^eiche  die 
eigentliche  Schicht  nicht  üngreiien  [D.  R. -P.  Ar.  175  621  oom 
23.  April  1904  für  Or.  6.  m  e  r  t  e  n  s,  Cro^  •  Dchterfelde  -  Ost] 
(«Chem.  Ztg."  1905,  S.  348;  »Phot.  Chronik«  1907,  S.  7). 
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€in  mcitcrcs  Verfahren  zur  Herstellung  oon  Druck- 
malzen  für  den  photomechanischen  Druck  durch  €in- 
^%en  eines  rastrierten  Bildes  ist  in  dem  D.  R.-P. 
nr.  170964  vom  2.  ITldrz  1904,  ausgegeben  tfm  15.  ITlai  1906» 
oon  Dr.  €.  mertens  enthalten,  flach  der  uorliegenden  Erfindung 
soll  statt  der  direkten  Kopie  auf  die  Walze  die  Belichtung  unter 
dem  Rasternegotio  oder  -diapositio  auf  einer  temporären  Unter- 
lage erfolgen  und  die  belichtete  Kopie  uor  der  Cnto^icklung  auf 
die  Walzenoberflflche  flbcrtragen  coerden.  Diese  Hlethade  ist 
ziDor  fflr  Kopieen  wtn  Strichzeldinun^en  schon  belionnt,  nicht 
aber  für  Rosterkopieen ,  für  coelche  sie  den  besonderen  Vorteil 
bietet,  da^  die  auf  diese  Rrt  entmickelten  Druckelemente  dem 
Betjmittel  einen  sehr  oiel  gräf^eren  Widerstand  entgegensetzen, 
als  beim  direkten  Kopieren  auf  die  Walze,  da  ja  die  durch  das 
ticht  am  ODiderstandsfdhigsten  gemachten  Stellen  direkt  auf  der 
Walzenoberflflche  aufliegen.  Wenn  man  berOdukhtigt,  da^  bei 
der  autot3^ischen  Zerlegung  der  Punkte,  bezv.  Gnien  ein  um 
so  besseres  Bild  erzielt  mird,  In  je  feinere  Punkte  die  Zerlegung 
an  den  helleren,  bezcD.  dunkleren  Stellen  sein  coird,  so  leuchtet 
es  ein,  daf]  die  feinen  Punkte  haarscharf  übertragen  roerden 
müssen,  um  auf  der  Walze  eine  scharfe  fletjung  zu  ermöglichen. 
€ine  Uebertragung  so  haarscharfer  Punkte  und  Hinien,  mie  sie 
die  Rasterphotogrophie  herstellt,  kommt  bei  Uebertragung  oon 
handgezeichneten  Cinien  und  Punkten  nicht  in  Betradit.  Zur 
Ausführung  des  Verfahrens  kann  man  z.  B.  auf  Pigmentpapier 
(Chromatgelatinepopier)  mit  abziehbarer  Schicht  kopieren.  Die 
am  stärksten  oerönderlen  Stellen  liec]cn  dann  an  der  Oberfläche 
der  belichteten  Pigmentgelatineschicht  und  ergeben  nach  dem 
Aufquetschen  auf  die  Walze  und  dem  entwickeln  eine  sichere, 
unmittelbar  fest  am  metoll  anliegende  Schicht,  Deiche  gegen 
das  Unterfressen  bei  der  Hebung  schüt3t. 

ferner  erhielt  Dr.  €.  ITlertens  dos  Zusat3patent  Or.  181  2:8 
Dom  20.  f^Lkiiist  1905  zum  D.  R.-P.  flr.  166409  oom  11.  ITlai 
1904  mit  folijendem  Beispiel  des  Anspruches:  ITlan  stellt  auf 
fibziehpapier  auf  mechanischem  Wege  eine  feine  Kornrostrierung 
durch  einstauben  mit  Asphaltpuloer  her,  Qbertrdgt  diese 
Rostrierung  auf  die  Oberfidche  einer  Druckmalze  und  brennt 
ein.  Dann  mird  ein  mit  feinen  Stegen  oersehenes  photo- 
graphisches oder  nichtphotographisches  Halbtonbild  auf  die  als 
lichtempfindlich  uorausvieset^te  Walze  kopiert  und  zusammen 
mit  dem  oorderen  aufgebrachten  Staubkorn  einged^t.  Durch 
dieses  Verfahren  findet  eine  Kombination  oon  Cinien,  die 
Dom  Bilde  ganz  unabhängig  sind  und  auf  der  duftersten 
Peripherie  der  Walze  liegend  nur  dem  Rockel  zur  Auflage 
dienen  sollen,  mit  einer  feineren  Komrastrierung  statt,  aus 
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der  sich  dos  Bild  scUist  zusammcnse^t  (»niof«  Ind/  1907, 
S.  277). 

Ansdilic^cnd  ocrdicnt  das  D.  Hr.  175963  oom  27.  Wo- 
Dcmbcr  1904  oon  der  Internationo)  Roller  Co.  in  Comden, 
V.  St.  fl.,  eriDähnt  zu  tocrden.  Dasselbe  betrifft  eine  Vorrichtung 
(fig.  289)  zum  Kopieren  oon  einer  ebenen  Bildplatte  auf  eine 
zylindrische,  lichtempfindliche  fläche  durch  Abrollen  der  Platte  an 
der  zylindrischen  fldche  und  Belichtung  an  der  Berfihningssteile  der 
flächen,  gekennzeichnet  durch  einen  die  Bildplatte  (F)  tragenden 
Schlitten  {D),  melcher  mit  einer  oder  mehreren  in  seiner  ßc- 
vegungsrichtung  oerloufenden  gerauhten  Angriffsfldchen 


fl0.289. 


mit  entsprechend  gerauhten  Randflächen  eines  oder  mehrerer 
Räder  (e^),  tuelche  auf  der  Walzenioelle  (r)  sit3en,  in  Berührung 
steht,  um  die  Geschmindigkeit  der  Platte  mit  der  Umfangs- 

?escha7indigkeit  der  Walze  in  Uebereinstimmung  zu  halten 
,Phot.  Chronik"  1907,  5.215). 

Ippertypie,  Verfohren  zur  Uebertrogung  oon  Bildern 
auf  ITletallplatten.  John  William  Ippers  in  riem-york  Ober- 
trägt  Bilder  auf  ITletallplatten  zu  Rotationsdruckzcoeckcn  in 
folgender  Weise:  Cr  stellt  eine  empfindliche  Oelatineplatte  auf 
einer  biegsamen  Cclluloidfolie  in  gleichmäßiger  Dicke  her,  be- 
lichtet diese  Platte  unter  einem  flegatiu  und  entcoickelt  sie  in 
Wasser,  iDorauf  dieselbe  ein  £ichtdruckkorn  auftDeist.  Die  Platte 
»ird  in  freier  Cuft  getrodinet  und  eine  Olyzerinidsung  auf- 
getragen, dann  wird  mit  färbe  eingea)alzt  und  das  Bild  auf 
eine  ITletaUroUe  übertragen  («The  Brit.  Joum.  of  Phot."  1907, 
'  S.  104). 
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Woodbur:^dru<fc. 

Das  D.  K*P»  Hr.  162929  oon  Arthur  Köllig  in  Dresden 
cnthfiK  folgende  Ansprfldi«: 

1.  Verfahren  zur  Herstellung  oon  Woodburydrucfcen  auf 

üntcriacjcn  oon  ungleichmäßigem  Ccfüge,  toic  Papier,  dndurdi 
gct^cnnzeichnet,  daf3  die  farbgclatinc  aus  der  oertieften  Druck- 
form zunächst  mitteis  eines  norldufiiicn  Bildtrdqers  oon  qleicti- 
muüi^ciu  üe^üa(^,  toie  ö\as,  aat^mommm  wkd,  uon  tuckhciTi 
olsaann  dos  Bild  in  der  beim  Kohlednick  gebrdudilidien  Weise 
auf  den  endgültigen  Träger  übertragen  mtrd. 

2.  mehrfarbendruck  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn* 
zeichnet,  da^  mit  dem  oorläufigen  Bildträger,  melcher  undehnbor 
sein  mul^.  nacheinander  die  oerschiedenen  Einzeldrucke  oon  de-n 
entsprechenden  Druckformen  aufgenommen  roerden,  a^orouf  dann 
dos  mehrfarbige  Bild  mit  einem  ITlale  auf  den  endgültigen  Bild- 
träger abertragen  mird  (.Victoria*'  1905,  S.  132). 

Um  dos  Rbsto^en  der  Gelatinefarben  oon  der  fettigen 
Druckform  beim  Woodburydruck  zu  oerhindern,  coird  nach  dem 
D.  R.-P.  Hr.  174386  und  174387  oon  Stephan  faujat  und 
Paul  Chorles  in  Frankfurt  a.  III.  mit  folgenden  Patent- 
ansprüchen oorgcgangen: 

rir.  174387.  Verfahren  zur  tierstellung  oon  Tief druckbildem 
in  Oelatinefarben  mit  gefetteten  Druckformen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, da^  den  Gelatinefarbidsungen  Pflanzengummi,  mic 
Tra^ianth,  oder  Pflonzenschteimi  mie  Canroghensdileim,  hinzu* 
geset3t  oird. 

flach  dem  zmeiten  Verfahren  (flr.  174  586)  ojcrden  den 
Gelatinctarblodungcn  emui^icite  oder  uerseifte  fettstofte  und 
dergl.  (trocknende  Oele,  Wachs,  Walrat)  zugesellt  (»Victoria' 
19l>6|  5.  137). 

€in  D.  R.-P.  Hr.  163970  oom  10.  3anuar  1905  erhielt  3oe 

fioingston  in  Frankfurt  n.  Hl.  auf  ein  Verfahren  zur  Her- 
stellung oon  Oelatinebiidern  (Woodburyd rucken),  da- 
durch «lekennzeichnet,  daf]  als  ^^ud^to^m  ein  photoqraphisches 
Relict  dient,  das  durch  einen  iiicktiül^'iiöchen  inctuilniedcr^üiiag 
oerstdrkt  Ist  („Phot.  Chronik'  1906,  5.  317). 


farbcndnidc. 

lieber  oerschiedene  Verfahren  der  Photographie  in  notflr* 
liehen  färben  siehe  S.  1 38, 406  und  436. 

6ine  ausführliche  Abhandlung  über  Dreifarbendruck  er- 
schien Don  il.  W.  Unger  im  »ürchiu  für  ßuchgewerbe''  (1906, 
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3uli-  b)s  üktübcr-Heft).  Sie  gliedert  sich  in  einen  (geschichtlichen^ 
photographisch^n  und  drucktechnischen  Teil  und  enthalt  zahl- 
reiche Angaben  fiber  die  einsdildgige  fadilileratur. 

Ch.  C.  ßras5cur  in  Berlin  crhidt  dos  D.  R.-P.  nr.  174964 

oom  9.  August  1905  auf  ein  Verfahren  zur  Hcrsf ellung  von 
photo(iraphisdien  Schtuarz-Wei^-  oder  rPehrfarben- 
Hciuitiücn  und  -Positinen.  Die  Herstellung  dieser  PlegotiLH' 
unci  Püsitiue  mit  geiuüUtem  gegenseitigen  Helligkeitsuerhdltnis 
ihrer  den  verschiedenen  färben  entsprecnenden  Teile  erfolgt  aus 
einem  hinter  einem  Dreifarben -Cinienraster  gemonnenen  riegatio 
oder  Positio  durch  Kopieren  jedes  einzelnen  Teilbildes  unter 
Ausschaltung  der  übrigen  mittels  eines  Deckrnsters.  Wesentlich 
ist,  dnf^  man  für  jcde5  derselben  die  ßclichtungsdaiirr  dem  be- 
absichtigten Helligkcitsücihditnis  entsprechend  abändert.  ITlan 
oerschiebt  die  riegatiunlatte  cuährend  jeder  ßelichtuna  um  die 
Breite  ziveier  f  arbenlinien.  Bestimmte  larbbilder  merden  unter- 
d rückt  und  die  übrigen  in  geiDollter  Weise  gruppiert.  Beim 
niehrfarbendruck  kann  man  als  oierte  Platte  ein  auf  angegebene 
Weise  erhaltenes  IHonochrombild  oermenden  («Chemiker -Ztg." 
1906,  5.548  ;  ,Phot.  Chronik"  1907.  S.  147). 

ferner  erhielt  Brasseur  das  D.  R.-P.  Or.  177543  oom 
II.  Januar  1906  auf  ein  Kopieroerfahren  zur  Herstellung 
oon  einzelnen,  nur  einer  färbe  entsprechenden  Bildern 
in  geschlossenen  Tdnen  aus  mittels  eines  Dreifarben* 
rasters  hergestellten  Flcgotioen  oder  Dia positincn , 
dndurch  gekennzeichnet,  da^  mein  die  lichtempfindliche  Schicht 
zusnmmcn  mit  dem  Rasternegatiu  und  zmischengelegtem  Schwarz- 
Wei^- Raster  bei  der  Belichtung  um  eine  zur  Rasterliniotur 
porallele  Achse  nach  der  einen  und  dann  nach  der  anderen 
Seite  dreht  (»Phot.  Chronik"  1907,  S.  238). 

lieber  farbigen  Kombinationsdruck  schreibt  fl.  fllbert 
im  „]ahrbuch  des  Rcichsrcrbondc^  ci^tcrr.  Bui-hLlruchcreibesit3er*' 
1906,  S.  59,  in  ."schr  in.sti  uktincr  Weise  und  ermähnt  dabei  die 
meisten  der  in  Rnaiendung  stehenden  Verfahren  (oergl.  auch 
„Phot.  Korresp."  1907,  S.  137). 

Derfirma  H.  Grflnbaum  in  Cassel  murde  ein  Verfahren 
zur  Herstellung  oon  rastrierten  Bildern  fdr  die  färb* 
formen  eines  ITlehrfa  rbenrasterdruckes  unter  flr.  1 66  1 35 
ob  25.  August  1904  im  ficutschen  Reiche  patentiert.  Die  frfintiunc; 
hat  ein  Verfahren  zum  Gegenstand,  ©elches  den  photographi- 
schen  Drei-  und  Vierfarbendruck  oerbessern  soll.  Während  bei 
den  bisher  bekannten  Vcrtahren  die  drei  oder  uier  photo- 
graphischen  Aufnahmen,  mittels  melcher  die  Dnichplatfen  der 
drei,  bezm.  oier  färben  hergestellt  merden,  nacheinander  —  also 
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j«d€  färbe  fOr  sidi  ^  «rfolgtcn,  geKhickt  hier  4w  Aufnolme 
aller  ärd.  bcziD.  oi^r  färben  Ottf  «tnmal  in  cinein  einzigoi 

Prozesse.  Zu  diesem  Zmccke  werden  nach  einem  in  den  Haupt* 
punkten  bereits  bekannten  Verführen  oon  dem  zu  reproduzieren- 
den Bilde  Konturabzüge  gemacht  und  in  diesen  drei .  berin. 
uier  Tusdizeichnungen  für  die  blaue,  rote,  gelbe  und  b^iw. 
^raue  Platte  angelegt.  Diese  drei,  beza?,  oier  Tusdizeichnungen 
mr4en  in  einer  bcirtimintea  —  veiter  unten  be^dviebenen  — 


.Steüuncj  zueinander  auf  einer  Platte  oereinigt  und  zuscim'^-v-n 
durch  den  Raster  photogruphiert.  Durch  diese  gemeinsame  flat- 
nahme  wkd  —  unter  der  Vorvui.ssch,ung  eines  oerzeictinuncjs- 
freien  Objektios  —  ein  unbedingtem  Rcgisterhulten  gea)üluieistci, 
eine  Verkürzung  und  Vereinfadiung  des  Rrbeifsprozcsscs  und 
damit  eine  Verbilligung  erzielt,  wldttia  Ist  die  6teUuiig  dm 
Tusdizeichnungen  auf  der  Platte.   Dieselben  luerden  wie  foM 


werden  durch  den  ITlittelpunkt  A  Cinien  gelegt,  ojelche  püralld 
zu  den  Seiten  des  Quadrates  laufen  und  F  (die  illitte  der 
Seite  CD)  mit  G  (der  mitte  der  6cite  J  bczw.  Ii  (die  Hütte 
der  Seite  A  D)  mit  /  (der  mitte  der  Seite  .5 C)  oerbinden.  So- 
dann a>erden  die  beiden  Diagonalen       und  BD  gezogen.  Auf 


A 


fig.390. 
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di«s€m  Tabicau  ist  nun  In  das  erhaltene  5cld  EJGF  die  Tusch- 
2eichnung  für  die  rote  Druckform  so  zu  befestiaeni  da^  ihre 
Längsachse  genau  in  der  Richtung  der  ßnie  Ej  oerlduft. 

dem  benachbarten  Seid  HE  FD  coird  die  Tuschzeichnung  für 
die  blaue  Druckform  sc  befestigt,  daf^  ihre  Cängsachsc  mit  der 
Diagonale  D  E  parallel  läuft.  Die  Tuschzeichnung  für  Gelb  und 
bezcD.  diejenige  für  örau  cöerden,  erstcre  im  ?elde  AG  EH, 
letztere  im  feldc  EGBJ,  einander  gegenüberstehend  und  mit 
ihrer  Eängsachse  zur  £tnie  EG  einen  Winkel  oon  20  Grad  bildend, 
befestigt.  Dabei  sotten  beide  Winkel  den  gemeinschaftlichen 
6cheiteTpunkt  X  haben.  Durch  diese  Stellung  oermeidet  man 
die  sonst  beim  Drei-,  bezm.  VTierforbendruck  leicht  auftretenden 
ITloir^bildungen ,  roelche  durch  das  Uebcr.schneiden  der  Rnstcr- 
linien  entstehen;  es  merden  dadurch  gleichsam  die  oiet  Stellungen 
der  Platten  zucinnnder  festcjeleqt,  melche  man  bisher  bei  den 
diei,  beza).  uiCf  auteinandei:  folgenden  üu^nahmen  durch  Drehen 
zu  erreichen  suchte. 

Das  D.  R.-P.  Mr.  174144  oom  14.  februar  1905  erhielt 
Johann  Korl  Heuberger  in  Ins  (Schweiz)  auf  folgendes 
photofiraphisches  Verfahren  für  die  Reproduktion  oon 
nach  dem  Zujeifarbenproze^  erzeugten  Aufnahmen. 
Dasselbe  ist  dadurch  gekennzeichnet,  daf?  die  Gelbfärbung  der 
nach  dem  betreffenden  Uegatiu  erzeugten  Kopie  oon  der  Rück-  . 
Seite  des  Bildes  aus  und  hierauf  die  Cichtempfindlichmachung 
einer  auf  die  untere  Bildschicht  aufgetragenen  Matinesdiicht 
für  die  Blaukopie  erfolgt,  ODobei  duroi  eine  die  Gelatineschicht 
oon  der  öelbschicht  trennende  Schicht,  melche  niis  einer  licht- 
durchlässigen,  der  chemischen  Cina)irkung  der  ini  Prozef^  zur 
Verwendung  geloncienden  Substanzen  widerstehenden  Jllusse 
besteht,  eine  Zerstörung  des  öelbbildes  durch  die  für  die  Her- 
stellung des  Blaubildes  aufzutragenden  Substanzen  oerhindert 
loird  („Phot.  Chronik*  1907,  5.  20). 

lieber  den  Vierfarbendruck  Citochromie  in  der  Praxis 
schreibt  f.  ßähme  in  „Graphische  Künste"  1906,  5.  154  u.  171, 
sehr  instruktio  in  Betreff  der  Druckbehandlung  der  formen. 


lieber  die  photographischen  VeruielfdltigungsDerfahren 
im  Jahre  1006  brachte  0.  flnrland  in  reipziq  einen  längeren 
interessanten  Artikel  im  «Archiu  für  Buchgeo^erbe"  1906,  S.  455. 


In  der  „Zeitschr.  f.  Reprod.-Techn."  1907,  5.  7,  behandelt 
it.  U?.  Unger  „Verschiedenes  Po?n  lilustrotions-  und  farben- 
buchdruck**  und  gibt  darin  zahlreiche,  für  die  Praxis  wertoolie 
U^inke. 
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005  Verfahren  oon  nichrfarbendrucken  oon  einer 
Hodidruckform  Don  €riDin  Roftmann  in  Dresden  (D.  IL-P. 
nr.  I6S626  Dom  27.  Oktober  1903)  enthdlt  folgenden  Wortiaat: 

Die  oorliegendc  €rfindung  bezieht  sich  auf  das  bekannte  Ver* 

föhrcn  zur  Hcrstellunc]  üon  ITlchrfarbendruckcn  Don  einer  Hocti- 
drucktorm,  z.  P.  einer  autotypischen,  bei  dem  nicht  gesonderte 
farbformen  herc]C-stc)lt  aierden,  sondern  ein  und  dieselbe  Hoch- 
druckform den  <?inzclnen  tarbcn  entsprechend  oerschicden  zu- 
gerichtet und  dann  in  den  oerschiedenen  färben  abgedruckt 
iDird.  Die  Aufgabe  der  6rfindung  ist,  einzelne  Stellen»  die  bei 
diesem  Verfahren  zu  flau  kommen,  z.  B.  bei  Aiitot3^iecn  die 
farbigen  Cichter,  in  denen  der  Raster  nur  ganz  dünn  druckt,  so 
daf3  mnn  nie!  mehr  \reif3  als  färbe  sieht,  aber  eoentucll  auch 
die  Tiefen  zu  uerstdrken,  und  zroar  geschieht  dies  dadurch,  dafi 
die  Vertiefungen  aller  derjenigen  Stellen  der  nruchtorm,  die  als 
fläche  drucken  sollen,  mit  einer  ueeigaeten  lllasse  üU6«^edeekt 
werden,  so  do^  sie  mindestens  bis  auf  Druckhdhe  ausgefüllt 
sind  und  mit  dem  ursprünglichen  Druckplanum  eine  stetige 
fidche  bilden.  €s  ist  jedoch  oudi  nicht  nachteilig,  falls  eine 
kleine  6rhöhun(i  darüber  hinaus  entsteht,  da  diese  nnihr'-d 
des  Driirkes  so  meit  nachgibt,  dafj  auch  die  anderen  emninschicn 
Druckstockteile  auf  dem  zu  bedruckenden  üegenstond  mi!  zum 
Vorschein  kumnien.  iladi  dem  Druck  einer  farbaullage  cntiemt 
man  die  ITlosse,  sofern  sie  ffir  die  ndchste  tobe  nicht  benötigt 
wird,  und  deckt  nun  ebenso  die  eoentuell  oeiter  bendtigten 
oertieften  Stellen  aus.  Zur  Ausdeckung  eignen  sidi  Wasserglas» 
Kollndiiim  u.  5.  xv.,  vorzv(]^xvc]fsc  aber  eine  Cö^uni]  oon  Sandarok 
in  Rether,  uermischt  mit  Rlkohol  und  6,ssu|üther.  Die  Keihen- 
tolge  der  einzelnen  farliciuli  ucke  kann  beliebig  sein,  dodi 
empfiehlt  es  sich,  um  schaife  Konturen  zu  erhalten,  den 
schcDorzen  f arbdnick  zuerst  oder  zule^  zu  drucken,  Dobei  der 
Druckstock  notOrlich  oollkommen  oon  jeder  Ausdeckmasse  frei 
sein  mu^. 

Auf  eine  IT! .  h rfarben  -  Schablonendruckoorrichtung 
erhielt  dos  D.  R.-P.  Hr.  171718  vom  23.  3uli  1904  Philippe 
Grs  an  i  in  Paris  mit  folgenden  Rnsprüchcn:  1.  mchrfarben- 
Schüblonendrucküorrichtung  nach  Patent  126460,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, da^  die  furbbürsten  on  dem  ßürstentragsch litten 
drehbar  gelagert  sind  und  iDdhrend  der  Hin-  und  tterMiDcgung 
jenes  Schlittens  über  die  5choblone  sich  drehen,  um  eine  gleidi- 
mäßigere,  streifenfreie  Verteilung  der  färbe  zu  ben^irken.  2.  fin« 
Ausführungsfarm  der  Vorrichtung  nach  Anspruch  l,  dadurch  ^> 
kenn?r!chnft,  daf5  mährend  der  geradlmigcn  Hm-  und  her- 
beiDCiH'n^l  des  Bürstentru'i.schlittcns  eine  an  diesem  gelagerte 
Welle  gedieht  ujitd,  mit  lueichci  die  Dieha».hsen  der  Bürskn 
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unter  Vermittclung  oon  Kegelrädern  in  Verbindung  stehen,  wo- 
bei eine  Vorrictitung  oorgeschen  ist,  um  die  Bürsten  gegen  €nde 
des  Hubes  des  Trnqschlittens  in  ihrer  Drehung  Don  derjenigen 
des  Antriebs  unabhan^iy  zu  machen. 

Die  Ruto^raüure,  ein  photomechanisches  färben- Repro- 
duktionsoerfahrcn  zw  faksimilc^Wtedcrgabc  oon  Oelgemdlden 
oon  C.  Anger  er  &  Gdschl  in  Wien,  »ird  nodi  einem  Vortrage 
oon  fl.  Bngerer  („Phot.  Korresp.*  1906,  S.  552)  mittels  15  forb- 
plotten,  je  drei  öclb-,  Rot-  und  Blnudruckplotten  und  einer 
Tiefdruckplatte,  ojekhc  zum  Teil  emcieförbt  zum  Aufdruck,  in 
der  Hauptsache  aber  für  die  Prägung  dient,  durchgeführt.  Ueber 
die  technischen  Einzelheiten  berichtete  los.  Diet3  (»Oesterr.- 
Ungor.  Buchdrucker -Zeitung*  1906,  5.  649),  da^  noch  dem 
Original  oier  Aufnahmen  ffir  Celb,  Rot,  Blau  und  Grau  gemacht 
coerden,  nach  den  Dreifnrben-negatioen  per^chieden  kopierte 
ninpositiüe,  welche  zur  Herstellung  der  Rc.qatioe  für  den  Druck 
dienen,  so  da^  es  auf  diese  Art  ermöglicht  ist,  oon  ein  und 
derselben  ^arbe  oerschieden  abgestufte  Teilbilder  zu  erzeugen, 
die  dann,  übereinander  gedruckt,  ähnlich  wW  beim  Oummidruck, 
ein  Icrdftiges  und  dabei  fein  abgestuftes  €ndrcsuttaf  ergeben. 
Zum  Zerlegen  der  geschlossenen  Töne  dienen  die  Patentraster 
von  flncierer  .5:  Oö^rhl  in  Verbindung  mit  Wheelers  ITIezzo- 
graph- ülaskornraster  und  roird  direkt  auf  5tein,  Aluminium 
oder  Zink  kopiert.  Die  oiertc  photogrophische  Aufnahme  dient 
zur  Herstellung  der  ötahl-Tieldruckplatte.  —  Die  in  Berlin  und 
Wien  ausgestellten  Proben  dieses  Verfahrens  zeigten  ganz  oor- 
zfigliche  \xrirtittng. 

lieber  Autograoure  siehe  übrigens  auch  den  Bericht  oon 
A.  C  Anger  er  auf  5.  s  dieses  »Jahrbuches*. 


nUszcUen« 

lieber  ein  neues  Verfahren,  ITledaillen  zu  photo- 
graphieren,  schreibt  €.  Demole  („ßull.  de  la  5oc.  fran^.  de 
Phot.";  „Zeitschr.  f.  Reprod.-Techn/  1906.  5.  150).  ITlnn  lerjt 
die  abzubildende  Illünze  zniisciien  ztoei  Blatt  dünnes,  feuchtes, 
glattes  Papier;  das  Ganze  u)ird  uon  beiden  5eiten  mit  einem 
6tück  dicken  filzes  bedeckt  und  unter  der  Kopierpresse  kräftig 
gepreßt.  Aach  einiger  Zeit  merden  mir  einen  oertieften  Abdruck 
der  mflnze  auf  dem  Papier  oorfinden.  Flach  erfolgter  Trocknung 
kleben  mir  ihn  so  auf  eine  Unterlage  auf,  do^  die  mit  der 
ITlünze  in  Kontakt  gewesene  Popierscite  nach  au^en  zu  liegen 
kommt.  Wenn  tuir  jet3t  diesen  Papierabdruck  photographieren, 
und  zLuur  auf  ein  Blatt  ßromsilberpapier  (nicht  Platte),  darauf 
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oorstdifig  cnttDickdn,  so  »«rdcn  wir  natQrlidi  «in  negatio  er* 
halten.  Augenblicklidi  mlrd  der  manrcnkotalog  des  Ocnfv 
numismatisdicn  Kabinefts»  der  mehr  als  lOOD  Bbbildungcn  oi- 
halten  »ird,  mitteis  dieses  neuen  Verfahrens  ilhistricrt. 


Die  Rcliefphotographie  nach  dem  englischen  Patent 
Hr.  5559  Dom  Jahtc  1905  oon  Pio  Baruffi  in  ßolagna  wifd 
ausgeführt,  indem  man  nach  demselben  Gegenstände  cm  gleidi 
großes  Regatio  und  ein  Diopositio  herstellt»  die  beiden  mit  der 

odiiditseitc  so  aufeinander  legt,  da^  die  eine  Platte  gegen  die 

andere  in  der  Durchsicht  ücrschoben  erscheint.  Wird  nun  in 
der  Durchsicht  dieses  Pild  reproduziert  und  dos  neue  negatio 
kopiert ,  so  erhält  man  tftekte ,  die  Intaqlios  oder  medoTttcn 
täuschend  ähnlich  sehen.  Prolilkupfe  in  Rembrandt-ßelcuditung 
geben  die  schönsten  Resultate  („Deutsche  Phat.-Ztg."  1906» 
5.  SSS). 

Zur  ßriefmorkenkunde.  Die  Vermendung  der  Photo- 
graphie als  Grundlage  für  die  Herstellung  neuer  Post-freiiiMfliai 
nimmt,  meist  nicht  zum  Vorteile  des  markenbildes,  immer  mehr 
zu;  so  zeigen  z.  P.  dir  meisten  Werte  der  neuen  Bosnischen 
marken  Candscluiftshi Ider  uon  so  iinuertälscht  photographischem 
Charakter  (z.  ß.  die  U'Citc  oon  2,  10,  25  und  55  Hellern),  da^ 
man  sie  leicht  fOr  Pigmentdruche  nach  unterexponletten  ncgotioeu 
halten  Mnnte;  sicher  sind  sie  technisch  nicht  ganz  einoMmd- 
freien  Photographieen  sklaoisch  nachgraolert.  —  Der  erste  fall, 
dnr,  eine  Postbehördc  ^ich  ihre  Hrbeit  so  mcit  erleichterte,  i 
sie  ohne  jede  Verhüllung  direkt  Photographieen  in  flutotypjc- 
druck  auf  einer  ITlarkenseric  anbrachte,  dürfte  eben  vorliegen: 
es  ist  dies  die  dritte  Reihe  der  diesjährigen  Gedenkmarken,  die 
Rumdnien  emittiert,  Husstellungsmarken»  oon  denen  das  mitlei- 
stilcli  der  Werte  oon  15  Bani  ois  75  Bani  Photographieen  oon 
Busstellungsgebduden  in  ziemlich  mangelhaftem  mtot^^iednick 

zeigt  („Prager  Tugbl."). 

€in  in  Wasser  unlösliitur  Kleister  zum  flutklebcn  PC'n 
Papierbildern  auf  metall  mird  hergestellt,  aunn  man  u\>  g 
Oranyeschellack  in  200  ccm  RIkohol  Idst  und  25  g  üeinolftmis 
zufügt.  Die  ITletallfläche  toird  bestrichen  und  das  Bild  auf- 
gei|aetscht  (»Der  Photograph*  1906,  Hr.  59»  5. 161). 

€in  Kdmchen  Thymol  zu  Gummiarabikum  oder  fischleim 
zugesefjt,  bemahrt  den  Klebestoff  oor  Schimmel  oder  ffiulnis. 
nach  Dr.  fuchs,  Per  Photogrnph"  1907,  Hr.  10,  5.  56.  In  Plr.  9 
derselben  Zeitschnit  (S.  52)  wird  angegeben,  döf]  iischicim  durdi 
den  Zu.sat^  einiger  Tropfen  ciuinisch  reiner  Karbolsäure  oder 
durch  50  bis  50  ccm  Kresol  pro  Liter  haltbar  gemacht  oxerdcn 
Itann. 


.  j       .  I  y  GoOgl 


mUzeUen. 


Auf  dn  Verfahren  zur  Herstellung  oon  Schrift  oder 
Zeichen  auf  photographischen  negatioen  durch  Uebertrogen 

mit  Umdruckpapicr,  dndurch  qct^cnnzdchnet,  da§  die  Schrift 
durch  6inpu(icrn  mit  Horzpulücr  und  nachhcriges  Schmelzen  des 
Putoers  auf  dem  Umdruckpapier  vor  der  Ueb^rtrnc^unc]  ocr>stnrkt 
CDird,  erhielt  Ute  Rktik'ngesellschaft  Rristophüt  in  Taucha  bei 
Leipzig  dos  D.  K.-R  llr.  180319  oom  23.  September  1905  (»Phdt  - 
Chronik«  1907,  S.  275). 

€ine  Tinte  zum  Be^en  oon  01  as  mird  nach  „Diamant" 
1Q06,  5.  1088,  hergestellt,  indem  mnn  l  öeroichtstcil  flrnrnon'mm- 
fluorid  und  5  Getuichtsteilc  schrocfclsaurcs  ßaryum  in  einem 
Blei-,  Platin-  oder  öraphittiegel  c^ut  oerrührt,  10  OeiDichtsteiie 
Schojetel&aure  hinzulugt,  60  da^3  eine  ciemeaitige  Paste  entsteht, 
OMkhe  mittels  eines  Pinsels  oufgetragen  mird.  Oder  es  merdea 
gleiche  Cemiditsteile  oon  fluorommonlum  und  sdimefelsaurcm 
ßoi^m  in  einem  Porzellanmdrser  innig  gemengt,  dann  in 
einem  Pici-  oder  Platinticgel  unter  ollmdtilicher  Hinzufügung 
oon  kleinen  Quantitäten  rauchender  ^lul]5durc  mit  einem  Platin- 
stäbchen kräftig  umqerührt,  bis  das  üanze  schreibflüssii]  ist. 
Das  mit  einer  Stahiteder  auf  ölas  Geschriebene  beiaijt  man 
eine  halbe  Stunde  und  mdscht  dann  den  Ueberschu^  mit 
Wasser  ab. 

Kitt  für  messing  und  Olas.  €ine  Harzseife,  melche 
man  durch  Kochen  oon  Re^natron  und  3  Teilen  Kolophonium  in 
5  Teilen  Wasser  erhält,  mird  mit  der  hniben  illcnge  Oips  zu» 
sammengeknctet  (^ninmanf  i^ioo,  vS.  720). 

€in  heller  6tiket  tenlack  aurd  nach  „freie  Künste*  1907, 
.  5.  59,  hergestellt,  indem  man  1,65  kg  Sandarak  puloeristert, 
15  g  Kampfer,  35  g  oenezianisdien  Terpentin  in  3Vt  uter  Spiritus 
Idst;  der  Cack  trocknet  sehr  rasch. 
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R)  Vfczddmto  der  Im  Jahre  1906  in  Dcutsdilanil  tctcUtcn 

Patente« 

ff>a<;  bfiiirftlcifo  Datum  bcztrtchncf  den  ßeginn  der  Douk^r  drs  Pnfrnfes.  Oi< 
nummcrn  4«r  oor  dem  I.Januar  190<  gelöschten  Patent«  sind  eingeklammert.) 

Klasse  42  1l 

Optik  (£insen  und  Cinsensystemc» 
photogrophisdie  Objektioe,  fcmrohrc,  Pro|ektions- 
apparate,  Stereoskope,  optlsdtc  Hilfsinstrumente  fflr 

die  Photographie). 

167  942.  €mii  Bon dy,  Wien.  Binokularer  Feldstecher.  9.  Juni 
1905. 

168976.  Carl  Zei^,  Jena.  Pdsmendoppelfemrohrgehduse,  das 

die  Gelenkarme  trägt.   2.  februar  1905. 

168977.  Oskar  Simon,  Dresden-Striesen,  Glosemaldtstro^c  26. 
6pbdrisch,  dirnmotisch  und  ostigmatisch  korrigiertes  photo- 
graphisches Gbjtktiü.    29.  flpril  1902. 

171052.  Societe  Romanet  &  öuilbert,  Paris.  £insenfassun^ 
fflr  Projektions*  und  Vergrö^erungsapparate,  bei  der  die 
einzellinsen  oon  oorspringenden  Klauen  einer  Hfilse  getragen 
roerdcn.    19.  IRärz  1905. 

171158.  3ohn  Hcuis  Borsch  jun.,  Philadelphia.  Glaslinse 
und  Verfahren  zur  Hcrstellun(}.    1.  September  1904. 

17  1  50^.  Optische  Anstalt  C,  P.  öoerz,  Rk  t. -  Oes.,  Friedenau 
b.  Berlin.  Sphärisch,  chi  ümatisch,  astigmatisch  und  komatisch 
korrigiertes  Objektio  aus  nier  nerkitteten  Cinsen.  1 1 .  mai  1 904. 

38* 
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1714^3.  niax  monncsmonn,  Remsdietd - ßliedinghöUMn. 

fcrnrohr,  Opcrnglos  oder  dergl.  mit  WcchselokuTor  und 
5c1b5ttätiiicr  €instcllung  desselben  durch  Druck  auf  eiiMn 
Knopf  oder  dcrgl.    1.  Oktober  1Q04- 

(171815).  Justus  Corneliu.«;  Zubli.  Paris.  Unterseefernrohr 
mit  «inem  oder  rnchicrcn  am  tnde  dos  Rohres  angeordneten 
drehbaren  Spiegeln  und  Beleuchtung  der  beobachteten  Gegen- 
stände durch  SdieiniDerfer.  26.  April  1903. 

172131.  SocivUi^  Picord  et  Cie.»  Poris,  fern-  oder  Opern- 
gläser tnit  Papprohren  und  metallenen  fossungsringen. 

27.  ]imi  l«0O5. 

172624.    Küthenoroer  optische  Industrie-Hnstalt  oorm. 

Cmil  Busch,  Akt.- Ges.,  Rathenoo).   Panorama  -  Doppel- 

fernrohr.    16.  ITlärz  1905. 
172914.  Hermann  Kloppe,  ßerlin,  Planufer  93a.  Vorrichtung 

zur  farbigen  ßeleuctitung  uon  Stereoskopbildern  bei  dir 

Betrachtung  derselben  durch  ein  Stereoskop.  5.  februar  19C5. 
173  022.    Wilhelm  Scfi(1nenmlf,  Friedenau  bei  Berlin.  Rhein- 

strafte  10.    f\us  Blech  iiezogene  Prismenstühle  für  Prismen- 

fernrühre.    11.  februar  1005. 
(173109).   Constant  Huysingu,  ITlünchen,  Schnorrstro^e  10. 

ßlldenoechseloorrichtung  für  Projektionsapparate  und  dergL 

mit  gleichzeitiger  €inschaltung  des  einen  und  flusschalhing 

des  anderen  ßildhalters.    5.  Rpril  1904. 
173  265.   Or  0  c  o  r  ii  R  r  n  d  t ,  Erlangen.  Vorrichtung  zur  Fixierung 

lind  iinbettuni]  non  Objekten  zmecks  Herstellung  mikr#- 

.skopischer  Präparate.    23.  luli  1905. 
175  440.    Carl  Zeih,  Jena.   Oelcnkdoppelfernrohr  mit  redit- 

minklig  zur  Durdisiditsrichtung  liegenden  Rohren.  26.  FRoi 

1906. 

173  551.   ^rit]  Rehm,  Cichtenfels,  Bayern.  Panoramafcmrohr 

für  llntcr^rrbaate  mit  mehreren  <irn  Moriront  sektorenvfist 
aufnehmenden  Objcktiuen.       lloocinbvr  i«->04. 

174  720.  R.  Schmelzer,  fürth  i.  B.  Zu.sammenlcgbares  Opern- 
glas mit  ülKicuiuiulerklappbaren,  durch  Kreuzgelenke  mii 
dem  f  ührungsrahmen  verbundenen  ObfektiDen  und  Okukirfn. 
I.  nooember  1905. 

175911.  Optische  Werke  „Cassel*  Carl  Schflf|€  Co.» 
Cassel.    Doppelfernrohr.    2.  Dezember  1904. 

176067  Heue  Photogrophische  Oeselllschaft,  Rkt. -Ges.. 
Steglitz  bei  Berlin.  In  Buchform  zusümmenlei]bare.«;  Stereo 
skop  mit  auhkht barer,  durch  einen  auszietiborcn  Teil  :u 
oerlängerndcr  Scheidewand.   2.  flpril  1905. 

177266.  0.  Rodenstock,  Optische  Anstalt,  llUbichcn. 
Sphärisch,  chromatisch  und  komatisch  korrigiertes  photo- 
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graphisches  Doppclobjektio  mit  anosfigmatisdier  Bildfeld- 

chnung.    8.  ITlai  1904. 

177 630.  5ri^  Riemcycr,  Braunschioeicj ,  Oauf3straf3e  22. 
Doppdfcrnrohr  mit  VornctüLinq  zum  UVdistln  der  Okular« 
und  der  /luszugslünueii  duidi  V^LövhKbun^  d^i  Übjcktio^ 
gegen  die  feststehenden  Oliulore.  6«  August  1905. 

17S709.  Carl  Zei^,  Jena.  Oeienitdoppelfernrahr  mit  Halter. 
6.  februar  1 906. 

178988.  Dr.  Weither  Thorncr,  Berlin,  Wilhelm.stra^c  118. 
Cinstelloerfahren  für  photagraphische  Rpparate  mit  Hilfe 
eines  Cntfernuncismessers,  bei  nielchem  zroei  Bilder  des  an- 
oisierten  üe^k^nätandc^  zut  Deckung  gebracht  a^erden. 
II.  Oktober  1905. 

179473.  Carl  Zei^,  Jena.  Ramsdensches  Okular  mit  einem 
2iisammengese^ten  Ruc^enlinsen.system,  in  dem  eine  chro- 
matisch korrigierende  Kitfflnchc  ihre  konkaoe  Seite  der 
^eldlinse  zukehrt.    20.  *?ebruar  1906. 

180644.  WetjUii  er  Optische  Werke  III  Hensoldt  &  Söhne, 
0.  m.  b.  H.,  Wcljiar.  Bildumkehrendes  Prismens^stem. 
14.  Bpril  1905. 

181029.  Otto  Waldstein,  Wien.  Ddmmerundsfemrohr. 

10.  februar  1906 
181  137.    Optische  Anstalt  C.  P.  öoerz,  Akt. -Ges.,  Friedenau 
bei  Berlin.   Objektioceflektorlagecung;  Zus.  z.  Pat.  165545. 
S.  Hooember  1905. 

Klasse  57.  Phatagraphie. 

57  0 

Kamera  mit  Zubehör,  Objektiüoerschlüsse,  Automaten, 
Apparate  für  lebende  Photographieen. 

168480.  Oustai)  Geiger,  Illünchen,  mnximilianplatj  16.  Aus 
nicderklappbarem  Visierkreuz  und  unter  dieses  klappbarem 
Korn  bestehender  Sucher.    18.  Juli  1905. 

168892.  floh  &  Hahne,  Ceipzig.  Verfahren  und  Vorrichtung 
zur  Bestimmung  der  Belichtungszeit  bei  photographischen 
Vergrößerungen  mitteis  eines  in  der  Kamera  befindlichen 
Photometers.   28.  Oktober  1004 

169017.  Heinrich  6rnemann,  Aktiengesellschaft  für 
Kamerafobrikation ,  Dresden -A.;  Zroeigniederla^sunc] 
in  öörlilj  oorm.  trnst  Herbst  &  i'irl,  Odrli^.  Photo- 
graphisdie  Kassette  mit  starrem  Schieber.  7.  Oktober  1904. 

169018.  Joseph  Thacher,  Clarke,  €ngl.  filmpaket  für  Drei* 
forbenphotographie.  ll.nidrziQ05  (für  diese  Anmeldung 
ist  bei  der  Prüfung  gemä^  dem  Unionsoertrage  oom 
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20.  märz  1885,  beza).  14.  Dezember  1900  dic  Prioritat  auf 
Crund  der  Hnmcidung  in  Großbritannien  oom  12.  ITlai  1904 

aneriiannt.) 

169068*  Dr.  max  Dittridi,  Hdddbcrg,  Brumwiigassc  14 
Vorrichtung  zum  €ntnehin«n  einzelner,  bereits  beKditctcr 

^iims  aus  Prcma- film -Packs.   6.  Juni  1905. 

I69I67  lohn  Stratton  Wright,  Duxbury,  und  CharK'S 
Summer,  Oooding,  Boston,  V.  5t.  fl.  Uach  beiden  Ridi- 
tungen  wirkender  Rouleau- Vcrschluf^.    28.  flpril  1903. 

169168.  Carl  Zeih,  Jena.  Photogiapliische  Kassette  mit  her- 
oorstehendem  ddiieber.  21.  April  1905. 

169219.  CarlZei^,  Jtno.  Photographisdie  Kouette  mit  aus 
einfachen  Platten  bestehenden  Sdiiebern,  oieldie  im  gc» 
sdilo55cncn  Zustande  den  Kossettenrahmen  nicht  Qberragca 
31.  Januar  1905. 

169430.  Optische  Anstalt  C.  P.  öoerz,  Rkt.-öes. .  Friedenau 
bei  Berlin.  Verführen,  zu  einem  Stapel  oereuiigtc  lictrt- 
empfindliche  Schichtträger  mit  Zugbändern  nacheinander  lar 
Belichtung  zu  bringen,  indem  man  die  belichteten  Sdildit» 
träger  aus  einer  Kassette  in  ein  mit  derselben  Derbundeiics 
lichtdichtes  Gehäuse  zieht.   28.  märz  1905. 

169532.  £don  Disciyn,  Paris.  ITlagazin - WVchselkassctte  mit 
ausziehbarer  £ade,  roelche  bei  Tacje.slicht  mit  einem  durch 
Schieber  oerschlossenen  Plattenpaket  beschickt  a>erden  kann. 
24.  Januar  1 904. 

169533.  fobrik  photographisdier  Apparate  auf  Ahtiea 
Dorm.  R.  HOttig  &  Sohn,  Dresden-H.  Anordnung  oon 
in  die  Kamera  hineinragenden  Objektioen  an  Stercoskop- 
kameras,  durch  welche  eine  Seitenoerschiebunc]  des  Objcktii>- 
brettes  für  €inzelbiider  oder  Panoramenautnahmen  ermög- 
licht ist.    23.  nooember  1Q04. 

169  534.  ^übiik  phot  o  yiüph  15  clierRp  parate  aui  Aktien 
oorm.  R.  HQttig  &  5ohn,  Dresden- A.  Reflexkomero. 
12.  mai  1905. 

169535.   ernst  Jacobi,  Darmstadt.   Selbsttätige  Kassetten- 

Schieber- Vcrricnclunn.    18.  August  1905. 

169652.  Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz.  Rkt.-öcs. .  *tricdcnau 
bei  Berlin.  Roiilenuncrschluf]  mit  zmei  Rouleouhaiften  und 
Vorrichtung  zuu\  tntkuppela  der  Rouleauhaltten  und  zum 
einstellen  der  Schli^breite.   11.  September  1904. 

(169912).  Washington  Camera  Companv»  nemUork*  Zu- 
sammenlegbare Rcflexkamera,  bei  oelcher  der  Spiegel 
außerhalb  des  nur  zum  ZcDccke  der  Aufnahme  an  dos 
Objektio  angeschlossenen  Balgens  angeordnet  ist.  15*  De- 
zember 1904. 
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170246.  fabrik  photographischer /Apparate  auf  fiktien 
Dorm.  R.  Hflttlg  &  Sohn,  Dresden-Ii.  Photographische 
flodikamera  mit  auffedemden  Gelenksprcizcn.  17.  Sep- 
tember 1905. 

170451.  Internationale  Kincmatoflraph cn-  und  Ticht- 
effckt-öesellschnft  m.  b.  H.,  Berlin,  Vorfahren  zur  Vor- 
führung üon  kincmntocirophischen  Bildern  in  einer  durch 
einen  einfachen  Projektionsapparat  dargestellten  Umgebung. 
9.  mal  1905. 

171331.  Kodak»  0.  m.b.  Hm  Berlin,  ffkt  Augcnblidu-«  Boll- 
und  Zeitaufnahmen  einstellbarer  Ob|eli1tODersdi1u%.  24. 5ep* 

tcmber  1904. 

171552.  Walter  Soucr,  Barmen.  Aus  Papier  oder  ähnlichem 
dünnen  Stoff  herzustellende,  durch  Zusömmenf alten  zu 
schliet^ende  Po  kung  für  einzelne  photographische  Platten. 
J 1.  Oktober  1904. 

172  049.  Arthur  Kolbe»  Dresden -A.,  Blodimannstra^e  13, 
und  €u0en  Tiedemann,  Leipzig,  BuenstraheS.  Wechsel- 
kassette mit  drehbarem  Plattentrdger  f Qr  farbfilteraufnahmen. 
9.  September  1QD4. 

(172  050).  flrthurKolbe,  Dresden -fl.,  Blochmannstrafje  13,  und 
€ugen  Tiedemann,  Ceipzii],  Ruenstrafje  3.  Vorrichtung 
zum  selbsttätigen  Buslösen  des  Objcktiuuerschlusses  und 
Wechseln  der  Platten  in  photographischen  Kameras,  bei 
»eichen  ein  drehbarer  Plattentrdger  oon  einer  Kraftquelle 
aus  bemegt  mird.   9.  September  1904. 

172051.  Optische  Rn.^tnlt  C.  P.  Oo  er:',  R I;  f.  -  0  e5, ,  Friedenau 
bei  Berlin.  Verfahren  zum  Wechseln  lichtempfindlicher 
Schichttiüi^cr ;  Zus.  z.  Pat.  169450.    15.  Oktober  1Q05. 

172233.  Brthur  Kolbe,  Dresden,  und  €ugen  Tiedemann, 
Leipzig.  ObiektiDoerschlu^  für  Dreifarbenaufnahmen  mit 
einem  die  verschlu^schieber  dffnenden  und  schlieftenden» 
gegebenenfalls  auch  das  Wechseln  der  Platten  und  Farb- 
filter bewirkenden  federtriebmerk.    9.  September  1<504. 

172259.  Internationale  Kinematoc]raphen-  und  Cicht- 
eff ekt-Oescl Ischüft  m.b.H.,  Berlin.  Verfahren  zur  Vor- 
führunq  oon  Kinematoc)raph«tnbildern,  bei  melchem  üor  den 
Bea>egungsbildern  ein  unbeojegtes  Bild  des  Objektes  gezeigt 
mird.  13.  Ulai  1905. 

172324.  fabrik  photographischer  Hpparate  auf  Hktien 
Dorm.  R.  Hütt  ig  &  Sohn,  Dresden -fl.  für  6inzelauf- 
nahmcn  in  nanzer  Breite  benutzbare  Stereoskop  -  Rollkamera 
mit  5eita»ärt5  bemctiHcher  Zmischencoand,  bei  ojelcher  der 
Hinierrand  der  Zirisclienmaiui  mit  einem  oon  au^en  seitmdrts 
oerschiebbarca  Teil  uei  banden  ist.   21.  September  1904. 
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I72S50.  Willi  ßatticc,  Berlin,  St<glit|er  Sfro^«  94.  In 
Innern  eines  Stockgriffes  unterzubringende  Kamera.  21  k- 

nuar  IQ05. 

175027.  Ch.  £.  R.  ßrosscur,  ßcrlm,  Potsdamer  Strafe  12! b 
Kamera  mit  in  die  Ka.s.sette  eintretendem  und  5ich  uu- 
mtttelbar  an  die  Rufaahtneplattc  anliegendem  ^'aibcnrüster. 
20.  September  1904. 

175 ISl.  uptisdie  Anstalt  CP.  Goerz,  nki-Oes*.  fricdcMs 
bei  Berlin.  Rouleauoersdilu^  mit  ocränderlidier  Sddi^bnit« 
mit  zmci  hintereinander  nn  zmei  Walzenpaarcn  angcord 
neten,  mit  Cichtnusschnitt  uersehencn  Rouleaus,  deren 
eines  huppelbar  mit  der  Spannuornchtung  verbunden  ist 

19.  Januar  1904. 

173358.  A.  Hdi.  Rie^schel,  O.m.b.H.,  manchen.  Vorridihins 
zum  einstellen  des  Objektios  oon  Klappkameras  mHtds 
eines  der  öe^^enstandsmeite  entsprechend  ^eitaiärts  zur 
räniisi3«-'hse  der  Kamera  zu  uerstellenden  AnsdiiagsHkkis 
für  den  Objektiuträger.   23.  September  1905. 

175  567.  rriagnus  llic*!!,  riecD  york.  Rallkamera,  deren  öo- 
hause  die  form  einer  Taschenuhr  hat.  14.  Oktober  IW. 
(für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemä^  dun 
Unionsoertrage  oom  20.  lAArz  1883,  bezo.  14.  Dezember  1900 
die  Priorifdt  auf  Onind  der  Anmeldung  in  den  Vereinigten 
Staaten  oon  Amerika  oom  14.  Oktaber  1905  anerkannt.) 

173 707.  Heinrich  BIdulich,  Dresden-Trachau.  Ankerauslösuno 
für  Objektiooersrhlüsse  mit  sektorförmiqcr  Verschluf^schcibc. 
a>ekhe  mit  tHikerbungen  für  den  tinqriff  des  flkers  bei 
Bereitstellung  und  bei  Offenötelluny  de^  Verschlusses  ocr- 
sehen  ist.  3.  Juni  1905. 

173708.  Dr.  Rudolf  Krügener»  Frankfurt  a.  m.  HoHcoor- 
richtung  für  die  Kassette  an  einer  photographisdicn  Kamen- 

20.  Juni  h")OS 

1 75  709.  Dr.  R.  H  i  r  s  di  i ,  Züruh  Statiukopt  für  photographisdK 
Komeras.    15.  August  i  ^os. 

175  710.  Heinrich  Crncinunii,  /ilxt lengescllschaft  füi 
Kamerafabrikation,  Dresden-A.  Rouleauucrsdilu^  nvt 
einer  behufs  Sdill^oersfellun^  oon  der  Bandsdieibenadise  zi 
entkuppelnden  und  durch  einen  Sperrstift  festzustellenden 
Roiilriumnilze;  Zu.s.  z.  Pot.  1  55  212.    n  September  1905. 

175  711.  Heinriih  tfincnionn,  Aktiengesellschaft  für 
K  a  III  c  r  0  f  0  b  r  i  k  0 1  i  0  n ,  Dresden  -  A.  Zusa ni  m  enschi  chbarc 
photogruphische  Kaineiu  mit  beim  Oeffnen  selbsttätig  m  die 
Gebrauchsstellung  gehendem  ßildsudier.  26.  September  190». 

(173809).  ITlox  Hansen,  Berlin.  )n  eine  einfache  Kamera  a 
oennandelnde  kinematographische  Kamera.  II.  Juli  1903. 


.  j     . :  y  Google 


Ociitfdi«  ltddu*M«iitc. 


601 


174 61 S.  Jules  Carpcnticr,  Paris,  flis  Plaftcnpackung  ocr- 
iDcndbarc  maqazin-WcchscIkassctte  mit  ausziehbarer  Code, 
bei  luckher  durch  das  Ausziehen  der  Code  die  jemeilig 
Dorderste  Platte  mitgenommen  und  beim  Zurückschieben 
hinter  den  Plattenstapel  gebracht  mM,  5.  ITldrz  1904. 
(für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prafung  gemd^  dem 
Unionsncrtra(je  com  20.  ITlärz  1883,  beztD.  14.  Dezember  1900 
die  Priorität  out  Grund  der  Anmeldung  in  Srankreich  oom 
4.  Juli  1905  anerkannt.) 

17461Q.  Carl  Zei^,  Jena.  Packung  oder  Kassette  mit  Futteral 
für  den  um  den  Schichtträger  greifenden  steifen  Schieber. 
9.  nooemtrer  1904. 

(l 74 620).  P  a  u  I  m  a  r  t  i  n ,  fHünchen,  ßarerstra^e  24.  Vorrichtung 
zum  Verstellen  dc5  Objektin«^  on  *rtachkameras,  bei  mclchcn 
der  OhjeUtiüträger  in  der  flufnohrnesteliung  in  Raiten  der 
noch  iniun  federnden  Spreizen  ruht.    25.  ^cbrunr  1005. 

17461*-}.  üuitüü  bischer,  Dresden-n.,  PriefjnUjalia^e  54. 
Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Schliefen  solcher  photographi* 
sehen  Verschlflsse  noch  einer  bestimmten  Bdicntungsdauer, 
aietche  mittels  eines  aus  zrnei  fibereinonder  geführten 
Gliedern  bestehenden  Onickabertrdgers  geöffnet  merden. 

I  5.  flU|iii5f  1905. 

175  16^1.  nu  oUiu5  U'ladimiroff ,  Perlin,  Prinz  Couis  ^erdinond- 
ölraijc  2.  Photographische  Kü66ett  i^n  iür  Rollfilms  und  Platten. 
2.  Dezember  1904. 

175170.  Horbert  Henze,  Solzkotten  i.U7.  Objektioanordnung 
für  photographische  Apparate,  bei  roelchen  dos  Objektiobrett 
mit  dem  Balgen  in  hdhen*  oder  Seitenrichtung  perschteblich 
ist.    1.  Juni  1905. 

175259.  Alf  red  maul,  Dresden,  öohliser  .Strafte  29.  Verfahren 
zum  Photographieren  uorher  bestimmter  Oeldndeabschnitte 
in  schrdger  Richtung  aus  der  Cuft  mittels  eines  photo- 
grophischen  Apparates,  dessen  Objektioochse  in  der  Actise 
der  ßemegungsbahn  der  Vorrichtung  liegt.    50.  ITlärz  1905. 

(176  "0?1.  Joseph  Bionchi  und  Theodor  Jones  Harbach, 
Philadelphia.  Projektioivsapparat  zur  Crzeugunii  5oqen. 
lebender  Bilder  mit  hinter  einem  drehbaren  durchsKliiiycn 
mossiocn  Prisma  sich  bewegendem  Bildband.  2.  Sep- 
tember 1902. 

176305.  Jean  ?ra ch eb o urg,  Poris,  mogozinkassette  mit 
drei  PKittten  für  färben  Photographie.  29.  September  1904. 
(für  die.se  flnmeldunji  i.st  bei  der  Prüfung  gemdfj  dem 
Union.snertracie  i>om  20.  Illdrz  1S85,  beztn.  14.  Perember  looa 
die  Priorität  auf  Orund  der  Anmeldung  in  frankieidi  uum 
II.  April  1904  onerkonnt.) 
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176504.  Optische  Rnstalt  C.P.  Gocrz,  Rkt.-Ges.,  fricdcnau 
bei  BerHn.  Aus  ziod  Td1«n  bestehende  Vediseikossette 
fOr  Platten  oder  geschnittene  $Ums  mit  ZugbAidem.  5.  tttärz 

176305.  lean  f rachcbourcj,  Paris,  maqazinkamcra  mit  sich 
unter  gleichzeitigem  Plattencucchsel  absai3CDeise  drehender, 
die  farbtilter  troqenden  Verschlu^schcibe;  Zus.  zum  Pat 

nr.  155171.  15.  marz  1905. 

176306.  neue  Photographische  Oesellschoft,  Akt.*Ges^ 
Stegli^  bei  Berlin,  fiimpack,  oelches  cius  mit  nach  hinten 
umgeschlapcncn  Zugstreifen  oersehenen  ßlatttilms  gebildet 

ist.    1.  flpril  1905. 
176507.   Süddeutsches  Ka m  ci  a  ir  crk  ,  Ivo  ei  ner  &  IHövcr, 
ö.  m.  b.  H.,  Sontheim.    Voriichtung  zur  Regelung  der  nb- 
laufgeschiDindigkeit  oon  KoleauoerschiQssen  mittels  eines 
WindflQgels.   14.  moi  1905. 

176308.  Cduard  Knoke,  Honnooer»  Stolzestra^e  58.  film- 
kassctte  für  einzelne,  oon  einer  lichtdichten  Hülle  um- 
schlossenen films,  bei  roelchei  der  'riliii  durch  Abziehen 
der  Hülle  zur  Belichtung  freipelci]t  und  nach  dem  Busziehtn 
eines  Schiebers  oon  einem  Spannrahmen  in  einen  durch  den 
Schieber  lichtdicht  oerschlossenen  Sammelroum  gcdrOdct 
nrird.   25.  niai  1905. 

176309.  Benjamin  Joseph  €da)ards,  Wistocoe-Hai^s»  €ngl. 
VVechselkossette  für  Pakete  non  SWms,  die  mit  aus  der 
Kassette  herau5m(ienden  Zugstreiten  zum  Herumführen  um 
eine  Zmischeniuami  uersehen  sind.    9.  Juni  1905. 

176510.  Kodak  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  Vorrichtung  zum  Aus- 
ziehen des  Objehtiotrdgers  in  die  lirbeitslage  durch  dos 
Herunterklappen  des  Deckels  einer  Klappkamera,  bei  coelcher 
der  Objektiotrdger  durch  eine  öeradführung  mit  der  Kamera 
dcrnrt  nerbunden  ist,  dofj  er  durch  eine  feder  sousohl  in 
der  t\uhelage,  ww  in  der  Arbeitslage  festgehalten  a>ird. 
24.  Juni  1905. 

1 76  311.  Güstau  fisch  er,  Dresden  -  n. ,  Prieljni^stra^e  54. 
Vorrichtung  zum  Verstellen  des  Objektioes  on  flodikameras» 

an  deren  Hinterrohmen  nach  innen  federnde  Spreizen  an* 

(lelcnh!  sin^i,  nielrhr  mit  einer  tinhcrbung  Aber  Stifte  des 
Obiekliübrettcs  ^reiten.    5.  August  1905. 
176512.    Wilhelm  Süloai,  Elberfeld.    Verrichtung  zur  Hcr- 
steliuiii}   uon   Stereoskopbildern   mittels   einer  einlachen 

Shotogrophtschen  Kamera  in  zmei  hintereinander  folgenden 
ufnahmen.    18.  Oktober  1905. 
176313.  Sächsische  ßankgesellschaft,  Queilmalz  &  Co., 
Dresden.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Belichten  und  fort* 
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schalten  der  nacheinander  an  der  ßclichtungsstelle  sdirilt- 

rüci<;c  porbcizuführcndcn  photographischen  Platten  in  ^ppd- 
ratcn  zur  Herstellung  oon  ßilderserien.  25.  nooembcr  1905, 

176514.  nicholas  Porocr  und  Bactcr  ITlorton,  Plctü  york. 
fcuerächutjUürnchtunü  für  die  filmspulen  oon  Hpparatcn 
zur Vorffllming  lebender  Photographieen.  36.  nooemoer  1905. 

176315.  Süddeutsches  Kameraioerk,  Koerner  &  ITlayer, 
ö.  m.  b.  H.,  Sontheim.  Vorrichhing  zur  Regelung  der  Hb» 
laufsgcschmindigkcit  oon  Roleauoerschlüssen  mittels  eines 
U'^indflügels;  Zus.  z.  Pat.  176  507.    31.  Dezember  1905. 

176516.  Paul  Künzel,  Hannoner,  Uhlandstraiic  1 1.  feststell- 
Dorrichtung  ^ür  den  Trieb  an  Baigkameras.  17.  Januar  1906^ 

176317.  narnberger  ITIetall-  und  tackieroorenfabrik^ 
Dorm.  Oebrüder  Bing,  Akt.-Oes.,  Dürnberg,  mit  aus 
dem  Trommelmantel  heroorragenden  Stiften  ausgestattete 
5fhalltrommcl  für  filmbdnder  oder  dergl.  15.  Februar  !<?06. 

176809  max  öoeriien,  ITlünchen,  fldlreiter  Strafe  15  u.  2&. 
Rnti  icbsoorrichtung  für  photographische  Objektiooerschlüsse, 
mekhc  durch  eine  hin  und  her  gehende  ßen>egung  eines 
CHedes  gedfftiet  und  geschlossen  »erden.  16.  September 
1^5. 

176810.  Fabrik  photographischcr  Apparate  auf  Rktien^ 
oorm.  R.  Hütfic^  ^- .Sohn,  Dresden-Ä.  flnzeiqeoorrichtung 
für  fedcrspüiinuiK] ,  .Schlit]breite  und  Ge.schroindigkeit  oon 
Rouleüuoerschlüssen,  bei  lüelchen  5chhUbrcite  und  feder- 
spannung  unabhängig  ooneinander  einstellbar  sind.  10.  Okt. 
1^5. 

1 76 694.  ITlüller&Klein,  Rhdndorf  a.  Rh.  Panoramakamera» 

9.  3uni  1905. 

177572.  Optisch  c  Rn.stalt  C.  P.  öoerz,  flkt.-öes.,  Berlin- 
Friedenau.  Klappkamera,  bei  ojelcher  der  Objektioteil  unter 
dem  €influ^  uon  Zugorganen  steht,  cuekhes  ihn  nach  dem 
Aufklappen  des  Komeradechels  selbsttätig  in  die  fflr  » un- 
endlich* ndtige  Stellung  herousziehen.  23.  3unt  1905. 

177373.  Custao  bischer,  Dresden,  Prie^nil5stra^e  54.  Nioto* 
graphischer  Objc^itinncrschlufj,  dessen  Camellen  durch  einen 
federnd  m  semc  Anfangslage  zurückschnellenden  Hebel 
bemecjt  roerden.   30.  September  1005. 

1 7 7 424.  öustau  bischer,  Dresden ,  Prief5nit3stra^e  54.  Vor- 
richtung  an  photographischen  Klappkameras  zum  selbst- 
tätigen Vorbeoegen  in  die  Aufnohmesteilung.  30.  September 

'  1905. 

177885.  Henry  William  Haies,  Ridgeroood,  riemOersey^ 
V.  St.  fl.  Photographische  Kamern,  bei  roelcher  dos  ein- 
stellen auf  einer  uor  der  lichtemptindlichen  Platte  befind- 
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liehen  und  zum  Zioeckc  der  ndichtung  zu  «ntfcmcndai 

€instellfläche  erfolgt,   s.  Pczcmber  1Q05. 

177884.  Alfred  maul,  Dresden,  Gohliser  Strafe  2<5.  Vor- 
richtung zur  Auslösung  einer  Sperrung  bei  drehbar  ae- 
lagert«!  Instrumenten,  insbesondere  zur  Ausldsung  des 
Versdilusses  einer  drehbar  in  einem  Oestell  gelagerten 
photographischen  Kamera,  23.  September  1905. 

177885.  Süddeutsches  Kamcrarpcrk,  Kocrncr  &  m  aycr, 
ö.  m.  b.  H.,  Sontheim,  ^lachkümcro,  bei  cuclchcr  Vorder- 
und  Hinterrahmen  durch  oier  in  der  mitte  abknickbare 
Spreizen  oerbunden  sind.   28.  flooember  1905. 

177886.  Cmil  Wünsche,  flkt.-Oes.  fQr  photographische 
Industrie,  Reich  bei  Dresden.  Vorrichtung  zur  gleich* 
mäßigen  Benderung  des  Bchsenbestandes  der  Objektioe  an 
photonraphisrhcn  Stereoskopkameras  und  Stereoskopen. 
21.  Februar  lOOt». 

178272.  Paul  Hoffmann,  Berlin,  Hooclbcrj^er  Strafte  5.  Vor- 
richtung an  photographischen  Kassetten  zur  Verhütuiig  Don 
Doppelbelichtungen.  6.  September  1905. 

1783 18.  Rnton  Krumm,  mindelheim.  Tageslicht  -  Cinzel- 
pdckung  für  lichtempfindliche  Platten,  Papiere,  fllms  und 
dergl.   29.  3u!i  1904. 

178784.  frich  Heumann,  W?ien.  Rcc]i liint]Süorridituncj  für 
die  ßcluhtungsdauer  selbsttätiger  photogrophisdur  Ver- 
schlüsse, bei  denen  die  Offenhaltung  des  Verschlussem  ab- 
hängig ist  Don  der  Bbgleitungsdauer  eines  uom  Cautoerfc 
bemegten  Stiftes  oon  einem  mit  dem  nusldsungsttfil  des 
Verschlusses  oerbundenen  Porn.    28.  fipril  \^05. 

178785.  Otto  Bauer,  mac^dcburii,  öucrickestrafje  2.  Kamera 
für  nrcifürbenphotogrophi^v  bei  mclchcr  die  an  den  5cjtefi 
der  Kamera  angeordneten  .Sdnclitti  ugcr  mittels  eines  hinter 
dem  Objektio  befindlichen,  geneigten  drehbaren  Spiegels 
nacheinander  belichtet  merden.  6.  Dezember  1905. 

178786.  Victor  Caoerrenz,  Schöneberg,  Vorbergstra%e  10. 
Photoc)rophi5i'ho5  tin-.trIMii;h     11.  Februar  1906. 

178997.  Hcinndi  trnemann,  Akt. -Ges.  für  Karnera- 
fübrikntion  in  Dresden,  Dro.sdcn  -  fl.  Rcihcnbildcr- 
appaial  mit  iilmbunükussctte,  welche  in  beschicktem  Zu- 
stande bei  Tageslicht  ohne  erheblichen  filmbandoerhist 
mit  dem  Werk  in  Verbindung  gebracht  merden  kann. 

2.  Juli  1905. 

178998.  Dr  Cüttke  &  Arndt.  Wond.sbek.  Roll-  und  Plottrr- 
kamera,  bei  nicKbor  dir  LiU]c  des  films  in  der  Pflirhtun^s- 
stellung  durdi  cm  cntteinbares  Auflager  bestimmt  tpird. 
21.  JuU  1905. 
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178999.  CamilU  flachet,  Paris.  Kamera  für  Dreiiarben- 
photographic,  bei  oeldier  die  drei  ntonodiromnegatiDe 
gleichzeitig  mittels  eines  Objektives  unter  Teilung  des 
Strohleniiegcls  durch  hintereinander,  gegen. die  Obiektio- 
achse  geneigt  angeordnete  Spiegel  gecoonnnen  Verden. 
21.  Oktober  1905. 

179165.  Couis  Vo^,  Stelle  fCüneburg).  Kassette  mit  6inlege- 
Isü.sscttc,  deren  beide  Schieber  durch  einen  5tift  miteinander 
gekuppelt  Verden.   28.  3uUl903. 

179262.  f^licien  Blonplain,  Brüssel.  Zusammenklappbare 
Reflexkamerd,  bei  «»elcher  Spiegel  und  IHattscheibe  um 
dieselbe  Hdise  drehbar  sind  und  sich  gegen  den  Rouleau- 
oerschlu^  legen.   23.  Februar  1904. 

17937t.  Herbert  6drnard  Hickox,  Wimbledon,  und  Herbert 
Pomson,  London.  Vorrichtung  zum  Cüden  oon  ITlagazin- 
kiimeros,  bei  denen  die  Platten  einem  neben  der  Kamera 
liegenden  ITlagazin  entnommen  und  nach  der  Belichtung 
in  einen  Ablegeraum  gebracht  verden.  26.  Juli  1905. 

179376.  Samuel  tfenr]^  Croker,  £ondon.  Vorrichtung  zum 
schrittweisen  Drehen  oon  Büderscheiben  bei  /Apparaten  2ur 
Rufnahme  oder  Wiedergabe  oon  lebenden  Photogrophieen, 
bei  denen  die  Püder  einrein  oor  eine  Schau-  oder  Be- 
lichtungsöimuni}  gebracht  aurden,    6.  Rugu.st  IQO'^, 

179377  Fabrik  photoiiraphischer  flppardfe  auf  Aktien, 
üonn.  R.  Hütticj  &  5ohn,  Dresden-fl.  Klupiilxaniera  mit 
beim  /^ulklappen  des  Bodenbrettes  sich  scibätidtig  auf- 
richtendem Objektiotrdger,  der  aus  dem  Badenbrett  dreh- 
baren, durch  im  Innern  der  Kamera  exzentrisch  zum 
Scharnier  des  Bodenbrettes  gelenkig  befestigte  Zugstangen 
beim  Huf  klappen  der  Kamera  aufgerichteten  Hebeln  besteht. 
27. Januar  1906. 

179410.  Friederike  Schneider,  geb.  Hotmann,  münchen- 
mittersendling.     Photographischer  Reproduktionsapparat. 

50.  mal  1907. 

17948S.  Carl  Zei^,  Jena.  Ciniiditun^,  um  bei  Kassetten  mit 
tQtenfdrmigem  Schieber  und  Dichtungsstulpe  das  €infQhren 
des  Schiebers  in  die  Stulpe  zu  erieichtem.  29. 3uli  1905. 

179489.  Stanislaus  Ku  Chor  Ski,  Berlin,  Unter  den  fmdenSS. 
Vorrichtung  zum  schrittmeiscn  fortsdialten  des  $ilms  in 
Kinemotographen.    27.  flprill906. 

179505.  Karl  Sasse,  Heilbronn  a.  R.  Parallelführung  für  den 
Küssettenrohmen  und  das  Objckliobrctt  non  photoqraphischen 
flochkameras,  bei  denen  diese  Teile  durch  nürnberger 
Scheren  miteinander  oerbunden  sind.   20.  Juli  1905. 
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179675.  Optische  Anstalt  C  P.  Gocrz.  Akt.-Gcs«,  Bccfbi- 

fnedcnau.   Bei  Tageslicht  mit  einem  Plattenstapel  füllbm 
UVchscIkassctte  mit  ausziehbarer  fade.    II.  Juni  1905. 
479676.   Gcorq  Hohmann,  Parmen,  Rudolfstraf^v  1 45.  Ptioto- 
graphischc  Kassette  mit  drehbarer  Halteleiste  tür  die  PlattrR. 
18.  Oktober  1905. 

179677.  max  Koerner,  Heilbrann.  Klappkamera  mit 
Sdierenspretzen ,  deren  bevegliche  fu^punkte  durch  unter 
sich  gekuppelte  Schraubenspindeln  unmittelbar  beeinflu^cr 
Cleitstiickc  betoegt  merden,  oon  denen  sie  ztoecks  Zu- 
sammcnklnppcns  der  Kamera  entkuppelt  merden  kdiuMa. 
2.  riooember  1905. 

179678.  €mil  Wünsche,  flkt.-öes.  für  photogra p hisdic 
Industrie,  Reick  bei  Dresden.  Rouleauoerschlu^  mit  oer* 
stellbarer  ^chli^meite  und  beim  Spannen  des  Hauptrouleo« 
durch  ein  Hilfsrouleau  geschlossen  gehaltenem  Schliß,  <kr 
nach  dem  Ablaufen  des  Verschlusses  infolge  selbsttätiger  €ii- 
kuppelunfl  der  beiden  Rouleaus  geschlossen  mird.  7.  Setmur 

1906. 

179731.  Paul  Porschke,  Berlin,  Urbanstrui^c  7^.  fcucrschutj- 
einriditung  an  Projektionsapparaten  zur  Wuilcr^ubc  leben- 
der Bilder  mit  bei  unnormalem  Gange  des  films  zmiscbcn 
film  und  BeleuchtungsDorrichtung  tretender  Verschlu^klappc 

9.  Hooember  1905. 
179929.  0  u  >s  t  a  n  OcintT,  ITlünchcn.  rnaximolicin.s  -  P!a^  16, 
Durch  du'  Bclichtunqsoffnung  zu  beschickende  photoyraphisdic 
Kassette  jnit  Gegendruckfeder  und  mit  einem  ^ingerausschmtl 
in  der  die  Platte  übergreifenden  Kahmenleiste.  10.  Sebruai 
1906. 

160192.  Süddeutsches  Kameramerk,  Koerner  ft  Iflai^ert 

ö.  ni  b  H.,  Sontheim.  Vorrichtung  zum  Verstellen  der 
beiden  Rouleauhälften  behufs  Veränderung  der  Spaltbreite 
nn  solchen  Rouleauoerschlüssen,  bei  licnen  die  Walze  für 
die  Trogbdnder  des  einen  Rouleaus  uon  der  Walze  d£S 
anderen  Rouleaus  umschlossen  ist.  13.  ITlai  1905. 
ISOSld.  tmil  Wünsche,  Bkt.-Oes.  für  photographisehi 
Industrie,  Reick  bei  Dresden.  Vorrichtung  zur  rekilivcii 
parallelen  Verschiebung  des  Objektioes  und  des  Kas6etfe»' 
rahmens  bei   photographisdien  Kameras,    25.  febmor 

1906. 

180  590.  \V  Kenngott,  Po ri 5   Pntriebsoornchtung  für  Obiektio- 

uersdilusse    25.  lanuar  h)04 
480509.    €mil  Wunsche,  flkt.-ücs.  für  pha to^r ü phischc 

Industrie,  Reick  bei  Dresden,   Objektiobrettschlitten  ffir 

Klappkameras.  21.  märz  1906. 
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180721.  fl.  Hch.  Ric^sfh^l,  G.m.b.H.,  ITlünchcn.  Gehäuse 
für  Rollfilm-  oder  Rouicau- Klappkameras  aus  gedrücktem, 
gezogenem  oder  gestanztem  metallblcdi.  28.  ITlai  I90S. 

180722.  Saddeutftdies  KamffrüiDerk»  Ko<rii€r& mayer, 
G.  m.  b.  H.,  5otith«im.  Rouleauocrschliass,  bd  iDcldicm  das 
«ine  Rouleau  an  den  Tragschnflren  des  anderen  fest* 
geklemmt  CDird.   13.  februor  1906. 

180*^07.  Güstau  *?l5chcr,  Drcsdcn-H.,  Pric^nif^strnf^c  64.  Vor- 
richtung an  piiotagraphischcn  Klappkümcras  riim  selbst- 
tätigen Vorbciucg^n  des  ObjckHocs  in  die  Rutnahmestellung; 
Zus.  z.  Pat.  177  424.    19.  Juni  1906. 

180945.  William  Taylor,  £eicester,  Cn^land.  ^ür  iUoment- 
aufhahmen  mit  einsteHbarer  ßeliditungsdauer,  sotDie  fttr 
Zdtaufnohmen  oertDendbarenntriebsoorrichtung  fflrObjektio- 
nerschlüsse,  bei  melcher  socooh)  das  Ocffnen,  als  audi  das 
Schliefen  durch  federn  erfolgt.   7.  Hlai  1904. 

180944.  fluqu st  musger,  Graz.  Serienapparat  mit  stetig  be- 
cDcgtem  Bildband,  bei  dem  der  optische  Ausgleich  der 
ßildcoondcrung  durch  gleichmäßig  becuegte  Spiegel  erfolgt. 
8.  Dezember  iv)05. 

180945.  €mil  Wünsche,  Rkt.-Ges.  für  photographische 
Industrie,  Reidt  bei  Dresden«,  nemton -Sucher  für  photo- 
graphische  Kameras  mit  zooeifächer  Reflexion  der  5h-ahlen 
zur  €rzielung  eines  aufrechten  und  seitenrichtigen  Sucher- 
bildes. 29.  April  1906. 

Klasse  57  b. 

Photographische  Prozesse,  Cichtpausen,  lichtempfind- 
liche Platten  und   Pa|iiere,  5arbenphotographie, 
Röntgenstrahlen-Photographie,  Photoskulptur» 

168397.  Dr.  3ohn  Ü  Smith,  Zürich.  Verfahren  zur  Herstellung 
oon  beiderseitig  mit  aus  dem  festen  Rückstand  einer  nitro- 

cclluloselösung  bestehenden  Schichten  überzogenen  öelatine- 
hdutchen  für  photographische  und  andere  Zcoecke.  19.  Illai 

1904. 

168500.  €mil  Jabulotuskv  und  Rrman  ßourquin,  Pforz- 
heim. Verfahren  zum  Verzieren  oon  metallgegenstdnden, 
insbesondere  aus  oxydiertem  Stahl,  mit  photographischen 
metallbildern.    15.  niörz  1904 

169313.  Chemische  fobrik  auf /Iktien  (oorm.  6. Schering), 
Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung  oon  forbenphotographieen 
noch  dem  illehrfarbennerfnhrcn  unter  Uebereinanderschichten 
der  einzelnen,  in  abziehbaren  6ilberemulsionsschichten  er- 
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zeugten  und  in  der  entsprechenden  Saibc  ö^^«^"^»-'"  mono- 

chrombild«r.  4.  mal  1905. 
169364.    Farbenfabriken  oorm.  Friedrich  ßa^^er  &  Co., 

Clberfeld.  Rcetyl-Cellulose-€mulslpncn  für  photograpliisdM 

Zmcckc.    15.  riciDcmbcr  1002. 
(170965).    €dnnn  dorrest  ßeckroits  und  Thomas  flibcrt 

Cartcn,  Jonin,  ITlicha,  V.  St.  fl.  Ciciit empfindliche  Schichten 

und  Verfahren  zur  Herstellung  derselben.    15.  Juni  l«K»5. 
171533.    Charles  Brasseur,  Berlin,  mehrfarbenrosler. 

9.  Juni  1005. 

171610.  Ji]naz  Hof  f5ü  mm  er,  Düren,  Rhein).  Photographisdies 
Papier  mit  Schu^schicht.    22.  Rugust  1005. 

171671.  forbtnerke  oorm.  ITleister  Cucius  Brüning. 
Höchst  ü.  rn.  Verfahren  zur  Herstellung  lichkinpljndlichcr 
photographischer  Schichten  mit  £eukakdrpern  organischer 
Farbstoffe.  27.  februar  1904. 

172640.  Friedrich  Julius  Disdiner,  Zürich.  Verfahren  und 
Vorrichtiinri  zur  Hcrstcllunii  nan  photocjrophi.schcn  ßtldnis.sai 
mi{  beliebigem  HintkT^jrund .  unter  ßenuijun,^  nnn  Hinter- 
qrunddiapositioen,  die  bei  der  /iutnohme  der  fu]ur  oor  der 
lichtempfindlichen  Schicht  angeordnet  sind.  50.  Dezember  1 904. 

(172706).  Soci^f^  Anonj^me  des  Plaques  et  Papiers  photo- 
graphlques  A*  Cumtire  et  ses  fils,  Cyon  •  ITlonplaisir. 
verfahren  zum  Heroorrufen  einer  die  oktinischen  Strahlen 
ausschlief} enden  fdrbung  des  fntmieklcrbndes  für  photo* 
graphische  flutnahmen.    15.  September  1003. 

172851,  Scci(5t(?  flnnnyine  des  Plaques  et  Popirrs  photo- 
graphiquc6  R.  Lumicic  et  ses  fils,  i^on.  iUit  aus 
Ctementorfilfem  der  verschiedenen  Grundfarben  zusammen- 
gesetztem mehrfarbenfilter  oersehene  lichtempfindliche  Platte 
zur  Herstellung  oon  Photogrophieen  in  natürlichen  färben. 
26.  Oktober  1004.  iSvr  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfunc^ 
gemdf}  dem  Umonsuei  trage  nom  20.  Wiliri  1883,  bcrro. 
14.  Dezember  1000  die  Priciritdt  out  üi  und  der  Anmeldung 
in  Frankreich  oom  17.  Dezember  1005  anerkannt.) 

175028.  loes  Proce^  Company,  Rem  Uork.  Verfahren  zur 
Herstellung  non  Paroilax  -  Stereogrammen.  10.  September 
1004.  (für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemd^ 
dem  Unionsnertragc  t>om  20.  itlärz  1885,  bezoj.  14.  Dezember 
1000  die  Priorität  auf  örund  der  Anmeldung  in  den  Ver- 
einigten Staaten  oon  Amerika  oom  17.  September  i'^OS 
anerkannt.) 

174144.  Johann  Karl  Heuberg  er,  ]nS|  Schmelz.  Photo* 
graphisches  Verfahren  für  die  Reproduktion  oon  noch  dem 
zmeifarbenproze^  erzeugten  Aufnahmen.  14.  februar  1905. 
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174t)21.  Dr.  €duürd  ITlcrtens,  örof3-fichkrfcldc-0st,  jini^r- 
stra^e36.  Verfahren  zum  Aufbringen  nlcichmd^icjcr  Schichten 
auf  U7alzenoberflächen  für  photochemische  /1et3un9.  25.  flpril 
1904. 

174694.  Charles  CouisBrasseur,  Berlin,  Potsdamer 
Strafe  121b.  Verfahren  zur  Herstellung  oon  photographi- 
sdien  Schwarz -Wcil5-  oder  mehrfarben-ilegatioen  und  -Posi- 
tioen  mit  pemoUtem  cjegv  nsciticjen  Helligkeitsncrhältnis  ihrer 
den  oerschiedenen  färben  entsprechenden  Teile.  9.  Bugust 
1905. 

175459.  farbverk«  Dorm,  meister  Cucius  8t  BrOning^ 
Hddist  a.  ITl.  Verfahren  zur  Herstellung  lidifcmpfindlidier 
photographischer  Schichten  mit  iTeukokdrpcm  orgonischer 
forbstoffe;  Zus.  z.  Pat.  171  671.    8.  luni  1904. 

(176  518).  Dr.  €duard  fTlertens,  Ornf^-Cichtcrfcldc  Ost,  Joger- 
strüf3C  36.  Verfahren  zum  fluibiinqen  oon  tiuuLsionen  auf 
photographische  Rohpapiere,  coelche  mit  fetten,  Wachs  und 
dergl.  getrankt  oder  aberzogen  sind.   16.  Januar  1903. 

176319.  Dr«  €duord  nicrtens,  Gro^-£lditerfelde-Ost,  Jdger- 
stra^e  36.  Photometrisches  Verfahren,  bei  dem  die  Hicht* 
messun^  durch  Vcrcticichiinn  von  ciurrh  finmirkunc!  von 
Cicht  und  oon  tntiDickkm  out  .sfnik  luhtemptindli^hen 
Schichten  entstehenden  Färbungen  mit  testgelegten  färben 
geschieht.   3.  nooember  1903. 

176  320.  Charles  Couis  Adrien  Brasseur,  Berlin.  Vor- 
richtung on  photographischen  Objektioen  zum  Ausscholten 
oon  tichtstranlen  durch  filter  oon  unglcichmdljiger,  stetig 
oder  unstetig  sich  dndemder  Absorptionsfähigkeit.  9.  Juni 

1905. 

176521.  Pr.  7.  H.  Smith,  Zürich.  Verfahren  zur  Herstellung 
oon  beiderseitig  mit  aus  dein  festen  Rückstand  einer  auf- 
getragenen £dsung  bestehenden  Schichten  überzogenen 
Oelattnehdufchen  fflr  photographische  und  andere  Zioecke; 
Zus.  z.  Pat  U  S  597.  1  7.  lanuor  1906. 
'176322.  Dr.  1  H.  Smith,  Zürich.  Verfahren  zur  Herstellung 
oon  beiderseitig  mit  aus  dem  festen  Rückstand  einer  auf- 
getragenen £ösun(]  be.strht'nden  Schichten  überzoc}cnen 
Gelotinehäutchen  für  photoi^iaphische  und  andere  Zioecke; 
Zus.  z.  Pat.  168  597.    20.  Januar  1906. 

176323.  Kraf t  &  St e ud el,  fabrik  photographischer 
Papiere,  0.  m.  b.  H.,  Oresden-A.  Verfahren  zur  Herstellung 
selbsttonender  Chlorsilber -Auskopierpapiere  mit  chlorgold* 
haltiger  Emulsion.    6.  Februar  I9lXi. 

177243.  Chnries  Cauis  fldrien  Brasseur,  Berlin.  Pots- 
damer Strafe  121b.   Kopteruerfahren  zur  Herstellung  oon 
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einzelnen,  nur  einer  ^arbe  entsprechenden  ßililcin  in  ge- 
schlossenen Tdnen  ous  mittels  eines  DrcHorbenrastm  hcr- 
gestclttcn  negatioen  oder  Diopositloen.  11.  3anuar  1906, 
179378.  Charles  fouis  Hdrien  Brasseur,  Berlin,  Pots- 
damer Strafte  121b.  Verfahren  Tum  llebereinandcrschictitcn 
üon  Vatln]claiineschichtGn  zcuecks  Hci  Stellung  uon  niehr- 
forbenphüto^raphieen  oder  lUehrfarbenrastern.  20.  6cj>* 
tecnber  1904. 

179490.  Dr.  ßela  Szlldrd  und  ntarcell  Paszor,  Budapest. 
Zuso^  für  olkolisdie  fntvickler,  um  mit  diesen  CnttDick* 
lungen  bei  oollem  Tageslidife  ousfahren  zu  Mnnen.  12.  febr. 

1905. 

179679.  Jgnaz  Hoffsümmer,  Düren,  Rh!d.  PhotoiirnphLsrhcs 
Papier  mit  vSdiü^schidit;  Zus.  z.  Pat.  171  610.  28.  Oktober  1^05. 

179692.  Akt. -ücs.  für  fln  ili n-f  ab rika tion,  Berlin.  Ver- 
fahren zum  €irtmidceln  des  photographisdien  Bildes  unter 
gleichzeitiger  Härtung  der  Oelatineschicht.   23.  April  1904^ 

179743.  Dr.  franz  Stolze,  Charlottenburg,  Uhlandstru^e  ISÄ, 
Uebereinandcriiegende  flegatioschichten  für  c)leichzeitit]e  Drei- 
farbenphotggraphie  oermittelst  eines  ObjektiDS.  Sl.Rugust 

1905. 

180319.  Bkt.-Ges.  Bristophot,  Taucha,  Bez.  Ceipzio.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  oon  Schrift  oder  Zeichen  auf  photo- 
graphischen riegotioen  durch  Uebertragen  mit  Umdruck* 

papier.    25.  vScpternber  ]Q0^. 

180438.  Richard  Otto  Kahler,  Wien  Verfahren  zur  Her- 
stellung üün  ahne  Betrnditungsapparat  plastisch  ivirkenden 
Bildern  (Porallaxstereagiainmen).    11.  Juni  1905. 

180626.  Robert  Uelsen,  Charlottenburg,  mommsenstra^e  11. 
Verfahren  zur  Herstellung  eines  fflr  Projehtlonshopleeii  ge- 
eigneten photographischen  Papiers  oder  anderen  Bildträgers. 

1.  nooembcr  1«-105. 

180650.  Reue  Photographische  öesellschatt,  Akt  -Ges., 
5teqlit^  b.  Berlin.  Phatographisches  Piqmcntpapicr  mit  in 
wuiinein  Uds:>ei  lüslich  bleibender  Zo^tschenschicht.  ö.  Sep- 
tember 1905. 

180651.  Siegfried  Herzberg,  Charlottenburg,  Kantstrafte  70. 
Verfahren  zur  Herstellung  uon  photographisaien  Sllberblldem 

auf  Ceder.    14.  februar  1906. 
100946.  Ca  rl  for.itcr  .Jv  Or  n  f.  SchiDöbisch  -  önuiiui.  Verfahren 

zur  Heisteilung  uon  iUekiilreliefbildern  durch  i^atimnische 

Abformung  oon  photographisch  erzeugten  üelatiiuieltcis. 

7.  September  1905. 
180947.  heue  Photographische  Cescilschaft,  Akt. -Ges., 

Stegli%  b.  Berlin.  Verfahren  zur  Ueberführung  oon  Bildern 
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aus  Kobaltoxyiiucrbindungcn  in  Bilder  aus  ITlanganoxyd' 
uetbindungen.  2b.  September  1905. 
180946.  n«uc  Photographisdic  Ocsellsdiaft,  Akt.-Oc&, 
5te0li4  b.  Berlin,  verfahren  zum  Ueberführen  oon  Silber* 
bildcm  in  Bilder  aus  höheren  Oxyden  des  ITlangans,  sotuie 
zum  Tonen  oon  SilberbUdern;  Zusal^  zum  Patent  157411. 
15.  Oktober  1903. 

Klasse  57c. 

Geräte  und  lUaschinen»  Dunkelkammern. 

(166429).  fri^  ITlartin  £unoi0,  Ceipzig-rieustadt,  Eisenbahn- 
straffe  75  75.  Kopierrahmen,  insbesondere  fttr  Autotypie- 
Kopicen.    14.  Oktober  1*504. 

168481.  Cdmund  Schneider,  IDünchen,  Tölzer  Strafe  92  2. 
Kastenförmiger  photographischer  Kopierapparat  mit  im  In- 
nern angeordneter  Lichtquelle  und  in  der  Kastenioand  on* 
geordnetem  Kopierrahmen,  der  mdhrend  des  Besdiickens  oor 
einem  roten  Fenster  steht.    15.  Dezember  1904. 

168482.  Kodak,  ö.  m.  b.  H.,  Berlin.  Vorrichtung  zum  6nt- 
mivhcln  oon  films,  die  in  trockenem  Zustande  und  außer- 
halb der  6ntcuicklertiüsäigkeit  so  unter  ßelassung  oon 
ZiDtschenräumen  za)ischen  den  einzelnen  Windungen  auf- 
gea)ickelt  merden,  daß  der  ^ilm  gegen  den  Zutritt  oon  Cicht 
geschürt  ist,  ober  beim  eintauchen  in  eine  fifissigkeit  flberall 
oon  dieser  bespült  werden  kann.   27.  April  1905. 

169019.  Oebr.  Pabst,  Cudmigshafen  a.  Rh.  Spannoorrichtung 
für  das  Drucktuch  oon  Eichtpausapparaten  mit  gekrümmten 
ölasscheiben ,  die  mit  der  konkaoen  Seite  der  fichtquelle 
zugekehrt  rocrden;  Zus.  z.  Pat.  165468.    31.  Rugust  1904. 

(169514).  öaßner  ^eltus  ale^',  Recu  york.  Vorrichtung  zur 
\?erhfltung  gröfjerer  Verschiebungen  oon  photographischen 
Platten  in  solchen  €nta)icklungsschalen,  in  denen  die  Platten 
auf  gekrümmten  fluflogcfldchen  ruhen.   22.  Juli  1903. 

169315.  Jean  Schmidt,  ^ronRfurt  a.  m.,  Kaiserstrof^e  10. 
Dunkelkammer-  und  öeräteiva(]en  für  photographische  Auf- 
nahmen auf3erhalb  des  Ateliers.    18  August  1005. 

170420.  £eonard  Shau),  Westminster,  engl.  Voriichtung  zum 
Herstellen  oon  tichtpausen.  23.  August  1903. 

170452.  Dr.  frt^  Huth,  Berlin,  3agoa)straße  28.  Vorrichtung 
zum  Durchführen  langer  Streifen  durch  ßdder,  insbesondere 
für  photo(]raphi5chc  Zmecke,    17  Hlilrz  1004. 

171651.  Sie'm  e  IIS  -  Schuckert  -  Werke,  ü.  m.  b.  H.,  Berlin. 
Cichtkopicrap parat,  bei  dem  das  Ruf cinanderpr essen  des 
lichtempfindlichen  Papiers  und  des  Originals  durch  Rbsaugung 
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der  Cuft  unter  einer  luftdiditm  Decke  erfolgt,  deren  Ab- 
dichtung am  duneren  Rande  ohne  besondere  Pre^lcistcn 
beiDtrkt  iDird.  29.  mdnc  \QOS, 
(172541).   Alexander  Rothenbüdier,  Ansbach.  6xposiÜons- 

messet  für  photoqraphischc  Aufnahmen,        Juni  1^05 

17254?.  Dr.  fl.  Hirschi,  ZiUich.  Schale  für  photo^raphischc 
Zoiecke,  in  der  die  Flüssigkeit  nidhrend  der  Behandlung 
der  photographischen  Platte  uöllig  uon  dieser  abgesondert 
mcrd«!  konn.  4.  August  1905, 

173059.  0«br.  Pobst,  tudvigshdfen  o.  Rh.  Sponnoorriditung 
für  das  Drucktuch  oon  Cichtpausapporoten  mit  gekrümmten 
Olns.scheiben,  die  mit  der  konkaoen  Seite  der  CichtqueOe 
zugekehrt  merden;  Zu5  7.  Pat.  1690! 9.    8.  flpril  1905. 

(173559).  Barezemski,  Langtuhr  b.  Danzig.  Aus  ziuei  inein- 
ander gesehten  zylindrischen  Behaitcrn  gebildetes  ducch- 
siditiacs  €nnDicklungsgefä^  fOr  films.   19. 3uli  1905. 

173454.  Kons  und  Hugo  Tlrmonn,  Pieloch  b.  mdk»  TL* 
Ocstcrr.  Vorrichtung  zum  6inlegen,  Cntioickeln,  Waschen  und 
fixieren  non  photographischen  Platten  oder  films  bei  natfir* 
licheni  oder  künstlichem  flehte.    6.  September  1904. 

174267.  flnnet  ITleunier,  Cyon.  Tragbare  photographische 
Dunkelkammer;  Zus.  z.  Pat.  164024.  n.  Oktober  l<^05. 
(für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prflfting  gemd^  dem 
Unionsoertrage  oom  20.  ITlörz  1S83,  beza).  14.  Dezember 
1900  die  Priorität  auf  Grund  der  Anmeldung  in  frankrcMi 
oom  14.  Oktober  1904  anerkannt.) 

175171.  öuston  Richard  Poet3Sch.  Oberleschen,  Bez.  L'icgni^ 
Cichtpausrahrnen  mit  in  seitlich  anschließenden  Kastcri  be- 
findlichen Rollen  zum  Kopieren  oon  Zeichnungen  oon  be- 
liebiger Cdnge.  8.  3uni  1905. 

175961.  nicolous  Wladimiroff,  Berlin,  Prinz Couisferdinond* 
Straf]c  TniiC5licht  -  fntniicklungs  -  Ppparnt  für  photo- 
cjrophische  Plotten,  in  weichen  diese  oon  den  Belichtungs- 
kassetten ous  mittels  eine<;  llebrrfuhrungskostens  eingefütirt 
werden,  der  mit  Vorrichtungen  uetsehcn  ist,  die  das  tinlcgm 
der  Platten  in  die  ßdder  und  das  Herousheben  und  V(?ieder- 
einbringen  derselben  in  den  UeberfQhrimgskosten  erm^ 
liehen.   6.  ITlai  1904. 

175962.  1  Halden  &  Co.,  Berlin.  Eichtpaiisapparot .  bei 
a)elchem  ^lic  zu  kopierenden  Zeichnuncjen  und  dos  Kopier- 
papier an  der  Lichtquelle  oorbeigetührt  ojerden.  18.  IIa- 
oember  1904. 

175963.  Internotionol  Roller  Co.,  Camden»  V.  StA.  Vor- 
richtung zum  Kopieren  oon  einer  ebenen  Bildplatte  auf  eine 
zylindnsdie  lichtempfindliche  fldche  durdi  Abrollen  der  Platte 
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an  der  z>^Undrischcn  fläche  und  ßeliditung  an  der  ßerüh- 
ningsstclle  der  flachen.   27.  rioocmbcr  1904. 

175964.  Hans  Viggo  5iimOcnsen,  Kopenhagen.  Cichtpaus- 
apparat  mit  durdisiditigem,  oon  innen  beleuchtetem  rotie* 
rcnden  Z>^linder,  gegen  ipelchen  dos  zu  oeroielfdltigende 
Original  und  das  lichtempfindliche  Papier  mittels  eines 
endlosen  Tuches  gedrückt  mird.    2<5.  üanuar  1905. 

<175  965).  niax  Blum  gart,  Berlin,  Cuilzstra^e  II.  Vorrichtung 
zum  Anpressen  uon  ZeichnunqLn  und  Hichtpauspapieren  an 
fensterscheiben  und  d^uyl.   27.  Juni  1905. 

175966.  Korl  Sdiairer,  Berlin,  Ciditenberger  Strafe  7. 
Kassette  zum  Cntroickeln,  fixieren  und  Waschen  oon  photo- 
graphischen Platten  bei  Tageslicht,  loelche  beim  Gebrauch 
in  die  entsprechende  flOssiglieit  untergetaucht  wird.  9.Bu0USt 

1905. 

175967.  Hans  Hilsdorf,  Bingen  a.  Rh.  Phötometer,  bei  dem 
der  livhtemptuidltche  streifen  auf  der  Grundplatte  gehalten 
und  der  die  Sltala  tragende  Deckel  an  der  Grundplatte  an- 
gelenkt ist.  26.  September  1905. 

175968.  Don  Unruh,  Detmold.  Halter  für  photographische 
Platten,  bestehend  aus  einem  an  einer  Seite  offenen,  an 
den  anderen  6eiten  mit  Haken  ader  Fluten  oersehenen 
Rühmen  mit  Handgritf.    10  Oktober  1905. 

177887.  tmil  Wiese,  Sarnsheim  bei  Bingerbrück.  Kopier- 
rahmen  mit  ebener  Glasplatte,  gegen  meldie  das  Original 
mit  dem  Kopierpapier  unter  Vermittelung  einer  Drudtoer* 
teilungsplatte  durch  eine  aher  diese  gespannte  Decke  gepre^ 
mird.    24.  lanuar  1905. 

178142.  £uda)ig  Renket,  Stuttgart.  Cichtpausrahmen  mit 
einem  nach  Srt  eines  Holzroulcnus  gebildeten  Pre^dechel, 
welcher  durch  quer  zu  den  Rouleaustäben  oerlaufende 
Spannschienen  angedrückt  ipird.   ll.Cfktober  1904. 

178730.  Charles  Harris  ShaiD,  Brooklyn.  Cntmicklungs- 
oorrichtung  für  photographische  filmbdnder,  bestehend  aus 
einer  Trommel,  die  zum  flufroickcln  eines  das  ?ilmband 
zmischen  Randipulsten  aufnehmenden,  aufroUbaren  Streifens 
dient.    5.  Januar  1905. 

J  78  751.  Friederike  Schneider,  geb.  Huf  mann,  ITlünchen, 
i:inda>urmstrahe  179.  Photographischer  Kopierapparat,  bei 
caelchem  das  uegatio  mit  dem  Kapierpapier  In  der  Wand 
eines  die  Cichfqnäe  enthaltenden  Kastens  untergebracht  ist. 
25.  Oktober  1905. 

178732.  ^ranz  Zuschrott,  Budmeis.  Aus  einem  möhel  durch 
Herausklappen  eines  mit  einem  Balgen  oerbundencn  Kähmens 
gebildete  Dunkelkammer.   22.  April  1906. 
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178787.  f.  Vlanc,  Chantilly,  Üisc,  ^rankr.  Verfahren  und  Vor- 
richfunc;  zur  Bestimmung  der  Belichtungsdauer  bei  photo- 
graphisdtcn  Rutnahmcn.    7.  ITlärz  1906. 

178917.  Charles  francis  Pease,  Chicago,  Henry  S. 
Williams,  Fl.  Homlond  ßromn  und  ITIorrts  6arl€, 
i.  f.  Williams,  ßroion  &  Carle,  Philadelphia,  maschine 
zum  Waschen  und  Trodoien  oon  Blaupausen  und  dcrgL 

25.  Rujiust  1  ^05. 

179  106.  Friedrich  Heinrich  Catu]c,  Berlin,  Steinmetj.str.  52b. 
Photographische  Kopiermaschinv: ,  bei  der  das  lichtempfind* 
Hdie  Papier  in  einem  lidifdiditen  Gehduse  gefahrt  ist  und 
die  Hb-  und  RufiDickelioalzen  fflr  das  Papier  in  liditdichir 
Kapseln  einc]eschlasscn  sind.    30.  flpril  1905. 

179619.  Carl  Helberg,  Berlin,  fllexünderstrnf5e  44.  Vorrichtung 
zur  Herstellung  abgetönter  photoprophi.scher  Kopicen.  bei 
melcher  die  mit  Vignetten  oersehenen  Kopienahmen  auf 
einer  künstlichen  Lichtquelle  sich  drehenden  Sciieibc  an- 
geordnet sind.  6.  Dezember  1905. 

179713.  Jakob  ntatkooic,  Pol  i.  Kopierrahmen  ohne  Glas- 
scheibe für  üerschicdcnc  Platti-n^iröf^cn.    M .  Oktober  1905. 

180372.  Hans  Viggo  Siim-Jensen,  Kopentui^icn.  Cichtpcius- 
opparnt  mit  durchsichti(^em,  non  innen  beleuchtetem,  rotie- 
rendem Z^lindei,  gegen  a}ekhen  das  zu  oeroieltaitigcndc 
Original  und  das  lichtempfindliche  Popier  mittels  eines  end- 
losen Tuches  gedrückt  ooird.  29.  Januar  1905. 

I8090A.  Patent-  und  Technisches  Bureau  BuchmOller, 
fronkturt  a.  m.  Vorrichtung  zum  Anpressen  und  Oeffnc-n 
angelenkter  Pre^deckel  oon  photographischen  Kopierrohmcn. 

Klasse  57 d. 
Photomechanische  Reproduktion. 

168393.  Klimsch  &  Co.,  frankfurt  o.  m.  Verfahren  zur  Her- 
stellung imn  photomechanischen  Druckformen,  bei  denen  die 
durch  Cntmiiklunc]  ausgciDüschrncn  Stellen  einer  belichteten 
Chromutschicht  drucken.    11.  Januar  1902. 

168926.  Robert  Sands,  Sydney.  Verfahren  zur  Herstellung 
non  gehdmten  photamechanischen  Umdmckbldttem  diinn 
Cinmalzen  ihrer  OberfIMe  mit  einem  Druddtom.  19.  August 
1904. 

169S07.  ^rit3  Colons,  Köln-Cindenthal,  und  Graft  &  Co., 
ö,  m.  b.  H..  Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung  oon  Druck- 
formen.  6.  Januar  1904. 

170964.  Dr.  Cduard  niertens,  Gro^-Cichterfelde-Ost,  Jäger- 
strafe  36.    Verfahren  zur  Herstellunfl  oon  DruckOMmcn 
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für  den  phofomcchonischen  Druck  durch  Cinä^iing  eines 

rastricrtcn  Bildes.    2.  ITlärz  1904. 
(17)  072).    Otto  6crgcr,  Dresden,  Gluckstmf^c  15,    mit  iictit- 
cmpfindiichcr  Schicht  ocrsehcnc  flachdrutkplütten.   4.  lüärz 
1905. 

171 135.  Heue  Phofographische  Gesellschaft»  Dkt.-Ces.» 

Stegli^  b.  Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung  zur  indirekten 
Katotypie  qcciqneler  Piqrricntbildcr.  n.  Oktober  1903. 
172052.  Wilhelm  Wächter,  Berlin,  Hasenheide  52 '53.  Ver- 
fahren zur  Vorbereitung  uon  metallplatten  für  den  photo- 
mechanischen  Druck,  insbesondere  den  Halbtondruck.  U.Juli 
1905. 

174820.  Adolf  Cehmonn,  nioakau.  Verfahren  zum  Umdruck 
Don  Hichtdruckformen  auf  Walzen,  insbesondere  üloteften. 

30.  märz  1904. 

17564Q.  Poqdan  ölscnhi.^,  Pcrlin,  Cink.stra^e  2<).  Verfahren 
zur  Herstellung  von  photoincchanischen  Drucktorincn ,  bei 
denen  die  durch  €nta)icklung  freigelegten  Stellen  drucken. 
14.  mai  1905. 

175969.  Heue  Photoaraphische  Oesellschaft,  Hkt.-ücs., 
Steglit}  b.  Berlin,  verfahren  zur  Ausführung  katatypischer, 
auf  der  Vervendung  uon  Wasserstoffsuperoxyd  beruhender 
Arbeiten.  6.  lHai  1905. 

176695.   farba)erke  oorm.  IHeister  üucius  &  Brüning» 

Heichst  a.  ni  Verfahren  zur  Herstellung  oon  Dreifarben- 
photographieen.    20.  Dezember  1905. 

177425.  Reue  Ph otographische  öesellschaft .  f^kt.-Ces., 
Steglitz  b.  Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung  uon  Druck- 
formen und  Bildern  in  durch  zerset3te6  Chromat  hartbaren 
5chichten,  durch  Kontakt  mit  aus  ITletallen  bestehenden, 
durch  Belichtung  entstandenen  Bildern;  Zus.  z.  Pat.  161386. 
27.  Januar  1905. 

178143.  6manuel  Spitzer,  münchen,  Gabelsbergerstraf^e  to. 
Verfahren  zur  Herstellung  geiit^tcr  photomechanischer  Druck- 
formen; Zus.  z.  Pat.  161911.    7.  Ilooember  1905. 

178918.  Klimsch  &  Co..  '^ronkfurt  o.  Jll  Verfohren  zur  Her- 
stellung gekörnter  phokigrophischer  vSchichten  tur  photo- 
mechanische  Drucke  aller  flrt.    13.  Januar  1905. 

179732.  Klimsch  &  Co.,  Frankfurt  a.  m.  Verfahren  zur  Her- 
stellung gekörnter  photographischcr  Schichten  fflr  photo- 
mechanische  Drucke  aller  Art;  Zus.  z.  Pat.  176918.  16.  Juli 
1905. 

181158.  6manuel  Reichold,  münchen,  Reichenbadistra^e  41 
und  Cduard  fr.  Welsing,  manchen,  Oabelsbergerstra^e 28 
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Verfahren  zur  Herstellung  oon  Pigmentmasse  fffir  Komhodi* 

druck.    27.  Hoocmbcr  1904. 
181258.    Dr.  6dunrd  mcrtcns,  öröf3-rirhtcrfcldc  Ost,  3äger- 
strafte  56.  Rutötvpischc  Ticfdcuckformen;  Zusa^  zum  Patent 
166499.    20.  Hü^ixst  1905. 


B)  Rufstellung  sämtlicher  österrelchlsdier  Patente 
aus  den  Patentblättern  oom  1.  Juni  \90b  bis  I.Juni  1907» 

betreffend  „Photographie". 

(fllitgeteUt  durch  Jn^cnieur  I  'bischer,  Patentonoialt ,  Wien  I, 

niüxiniiliünstrci^e  5.) 

(Das  b^igofü^te  Datum  bcii'ichnd  den  Beginn  der  Dauer  dos  Patente.^.) 

24952.  flkt.-üc5.  für  flnilin-f abrikation  in  Berlin.  Ver- 
fahren ~ur  Darstellung  undurchsichtiger  Koilodium-  adec 
Celluloid.schichten.    15.  ^cbrunr  1006. 

25  453.  Jules  Carpcntier,  Jngcnieur  in  Paris.  Zcuiiiini^- 
kassette  zum  Verpacken,  fluso^echseln  und  Aufbecnalireii 
pon  photagraphisdien  films.   I.  mdrz  1906. 

25434.  Oskar  Becker,  Kaufmann  in  Berlin.  Verpackung  fiir 
einzelne  ?lachfilms  oder  dcrql  aus  lichtdichten,  übcrcinandcr- 
schicbhcircn  Taschen  uon  Papier  oder  dergl.  1.  mdrz  19t)o- 

25436.  Philipp  ücori]  imn  der  Cippe,  Photograph  in  Wien. 
Beicuchtüii^sanlayc  für  Rteliers.    Lfllaiz  1906. 

25470.  emil  WOnsdie,  Rkt.-Ges.  fflr  ptiotograptitsdi« 
Industrie  in  Reick  bei  Dresden.  Rouleauoerscnlu^  mit 
oerstellbarer  Schlitjbreite.    l.mdrz  1906. 

25475.  öustoD  öeiger,  Photochcmihcr  in  IRfindien.  Photo- 
graphische  Kassette,    l.nidrz  19üö. 

25476.  Compai]nic  öcnv^ralc  de  Phonograph  es,  Cini*- 
matographes  et  IRppareils  de  Pr<!cision  in  Paris, 
film  ffir  Kinematographen.   1.  ITldrz  1906. 

25479.  Optische  Rnstalt  C.  P.  doerz,  Bkt.-Ges.  in  friedend» 
b.  Berlin.  Rouleauoersdilu^  mit  oerstellbarer  Sdiii^breite. 
1.  mdrz  1906. 

254d0.  Oeka  Werke,  Rkt.-Oes.  in  Hanau.  Kopierapparot 
für  photogiaphische  Zwecke.    1.  ITldrz  1906. 

25482.  Alois  Ziegler,  Photograph  in  Kimpolung  (Bukomimi)» 
Vignettierapporat.   1.  ITldrz  1906. 

254d3.  Raimund  Wincor,  Hehrer  in  ttousbrunn  (Ilicder- 
Ocsferr.)  flppnint  nir  ^ileichzeitit.-)en  BehnndUiniT  einer 
gröfjcren  Rnzahl  photographischcr  Bilder  mit  Flüssigkeiten, 
l.mdrz  1906. 
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25484.    SeWx  Kir.schncr,  technischer  Direktor  in  Wien.  Zeit- 

und  iUüini^ntü^i6ch)u^.    1.  FTlärz  1906. 
25707.   friedrich  Julius  Disdiner,  Photograph  in  Zürich. 

Verfahren  zur  Herstellung  oon  photo^raphisdien  Bildnissen 

mit  beliebigem  Hintergrund.    15.  Rpril  1906. 
25714.   K  0  d  Ii  k  r  i  m  i  t  c  d ,  Repräsentanz  für  Gesterreich  in 

Wien,   ^ntmicklungs -Apparat  für  photographische  Silms. 

15.  flpril  1906, 

25720.  £a  „V^flu'  Soci^t^  Hnonyme  de  Photographie 
et  d'Optique  in  Genf,  ßuchartig  zusammenlegbare  ^lach- 
hamera  mit  frei  schwingendem,  auswechselbarem  ITlagazin. 
15.  April  1906. 

25725.  Samuel  Cöw,  Kaufmann,  und  Heinrich  Koller, 
Photncjiüph,  beide  in  Wien.  Vorrichtung  zum  ununter- 
brochenen Kopieren  oon  Photographieen.    15.  Hpril  1896. 

25724.  Hons  Tirmonn  und  Hugo  Tirmonn,  beide  Fabri- 
kanten in  Pielach  bei  ITlelk  (Flieder -Oesterr.).  iLan^püi table 
Dunkelkammer;  Zus.  z.  Pat.  21 233.   15.  April  1906. 

25726.  Charles  €dmund  Peczenik,  Ingenieur  in  London. 
Zusammenlegbore  Reflexkomero.    l.  Hlai  1906. 

26727.  William  James  Johnston,  Photograph  in  Rock 
Springs,  Wyoming  (V.  5t.  A.j.  Panoramakamera.  15.  April 

26678.  Protal bin- Werke,  /ikt.-ües.  in  Dresden.  Verfahren 
zur  Herstellung  photographischer  Pkitten;  Umo.  d.  Prio. 
oom  51.  Dezember  IS96,  Bd.  46,  S.  5330.  31.  Dezember  1906. 

26679.  August  Ccuchter,  Photograph  in  Brooklyn,  V.  St.  A. 
Retouchierncrfahren  für  photographische  Positiobilder ,  die 
zur  Herstellung  oon  Flegatioen  für  die  6rzielung  richtiger 
Reliefs  noch  dem  Ouelloerfahren  dienen,    l.  April  1906. 

26  728.  Farbenfabriken  o o r m.  Friedr.  Bayer  &  Co.  in 
Clberfeld.  Verfahren  zur  Herstellung  photogrophischer 
Pigmentbilder  durch  Kontakt  non  Pigmentpapier  mit  soldien 
durch  Cichtkopie  erhaltenen  primären  Bildern,  deren  Bild- 
substanz Gelatine  in  Wasser  unlöslich  macht.  15.  Ularz  I»?06. 

26761.  Dr.  ]  u  I  i  u  s  K  0  p  e  t5  k  y,  k.  k.  fluskultont  in  Brünn. 
Apparat  zur  Verhmderung  des  "vlimmerns  kinematographi- 
scher  Projektionsbilder.    15.  Juni  1906. 

26  768.  Oskor  Zerkocoi^,  Ingenieur  in  Wien.  Rohr-Stotio. 
I.mai  1906. 

26774.  Richard  Büttner,  ITlechaniker,  und  Gustoo  f  ischer, 
Oberlehrer,  beide  in  Dresden.  Biegsamer  Druckttbertrdger. 

I.  Juli  1906. 

26851.  Ferdinand  Kammerer,  Lehrer  in  Wien.  Bildertele- 
graph.   1.  Juli  1906. 
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27137.  R.  Lechner  (Wilh.  müller)  in  Wien,  fluizich-  und 
RegdunosiKinriditiin^  für  Doppelroulcduocrsdilfisse  mit  regel- 
barer Sdili^breite.  I.  September  1906. 

27141  Benjamin  Vay,  Kaufmann  in  \\7est-Hobokcn,  V.StfL 
Malteoorichtung  für  Druck-  und  Kopierfilm«.   1.  September 

1906. 

27  194.  Chcm  isch c  ?abri  k  auf  Rkticn  (oorm.  6.  5ch  er  i  i^) 
in  Berlin.  Verfahren  zur  Herstdlung  oon  iarbcnphoto- 
graphieen.    I.September  1906. 

27195.  franz  Zusrnrott,  Cehromtskandidot  inBudioeis.  Wäk 
einem  Hldbel  kombinierte  Dunkelkammer.  1.  September  1 906. 

27196.  Ca  Societc  anonyme  des  Plaques  et  Papiers 
ph  otcgrophiq ues  fl.  Cumi^re  et  scs  fil5  in  tycn- 
ITlonplüisir.  Empfindliche  Platte  für  das  Photoiiraphieren  in 
natürlidun  ^urbtn;  Zus.  z.  Pat.  21833.    l.^cptcmb^r  1906, 

27  472.    Robert  Thorn  Haines,  Agent  in  melbournc.  Reihen- 

bilderopparot.   I.September  1906. 

27487.  Wiltieim  Venier,  Qiemiker  in  Wien.  Oleidizeltig  mit 
dem  momentoerschlu^  oon  photographischen  Apparaten  be- 
tätigte Zündoorrichtung  für  ßli^Hchtlampcn.  1.  Oktober 

27491.  Karl  Pic^ner,  Photograph  in  Wien.  Vcrfnhrcn  zm 
Herstellung  oon  Photographiccn  mit  beliebigem  Vorder-  un^ 
Hintcc^i  und.    K  Oktober  1906. 

27913.  Photochemie  U7ie$lodi- Heidelberg  in  Weslodi. 
Baden,  und  August  Hermann  mies,  Direktor  in  BOdcs* 
heim,  Rheinhessen.  Verfahren  zur  Herstellung  Don  Br» 
silberiielatine.    I.  Olärz  1905. 

28624.  Sanuul  Henry  Crocker,  Ingenieur  in  London.  Flppc- 
rot  zur  Aufnahme  und  Wiedergabe  oon  lebenden  Bilden. 
1.  Januar  1907. 

28  628.   neue  Photographische  Gesellschaft,  Akt. -Oes.  in 

Berlin -Stegli^.  VeroKindlungsbilder,  bei  loelchen  die  Uoi- 

inaiiLiiung  des  Bildes  durch  tlditmirkung  heroorgenif^n  vrinL 

15.  Dezember  1906. 
28665.    Johann  Repomuk  Schräm,  ?irma-]nhabrr  in  Wie» 
Schale  für  photographische  Zudecke.  1.  nooember  1906. 


C)  Hufstellung  der  in  letjter  Zelt  bekannt  gemachten 
(ausgelegten)  Patentanmeldungen  betreffend  »Photagraphic*'. 

Charles  Couis  Adricn  Brasscur,  Rentner  in  Berlin.  Kamerö 
mit  in  die  Kassette  eintretendem  und  sich  unmittelbar  an 
die  Aufnahmeplatte  anlegendem  ?arbenraster.  Angemeldet 
19.  Juli  1906.    Ausgelegt  am  15.  Februar  1907. 
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Karl  oon  Unruh,  öcnerall^utnant  z.  D.  in  Detmold.  Rohmen 
mit  Handgriff  zum  Cntcoick^ln  photographischer  Platten. 
Angemeldet  2.  August  1906.  Ausgelegt  om  15.  fetoior 
1907. 

PhiUmon  ITlakeef,  Photogroph  in  Ce  Code,  Sdnoeiz.  Apporot 

zur  Herstellung  abgetönter  Phofographieen.  Angemeldet 
28.  April  1906.  Ausgelegt  om  l.llldrz  1907. 

Alfred  ITlaul,  Techniker  in  Dresden.  Vorrichtung  zum  gefahr- 
losen fanden  in  die  fuft  i-jetriebener  Instrumente  oder  dergl. 
Angemeldet  7.  ITlai  1906.    Ausgelegt  am  1.  marz  1907. 

3ohn  Hutchinson  Porortc,  Photograph  in  Chicago.  Verfahren 
zur  Herstellung  heliochromischer  Platten.  Angemeldet  23.  Ok- 
tober 1905.    Ausgelegt  am  l.  ITlärz  1907. 

John  Hutchinson  Poa)ri€,  Photograph  in  Chicago.  Helio- 
chromischc  Platte.  Angemeldet  23.  Oktober  1905.  Ausgelegt 
am  1.  marz  1907. 

nikolaus  Vladimiroff,  Stabskopltdn  a.  D.  in  St.  Petersburg.. 
Tageslichtenta)ick1ungsapparat.  Angemeldet  5.  Dezember 
1904  als  Zusa^  zu  dem  Potente  Hr.  25479.  Ausgelegt  am 

1.  märz  1^07. 

nikolüus  Wladimiroff,  vStahskapitän  a.  D.  in  St.  Petersburg. 
Togeslichtcntojicklungsapparat  für  Platten  und  films.  An- 
gemeldet 10.  riooember  1905  ols  noeiter  Zuso^  zu  dem 
Patente  Ar.  23479.  Ausgelegt  am  l.mdrz  1907. 

Chorles  Couis  Adrien  ßrasseur,  Rentner  in  Berlin.  Ver- 
änderlicher ?ilter  fQr  Photogrophie.  Angemeldet  51.  lHoi 
1906.   Ausgelegt  am  15.  ITlärz  1907. 

Karl  lulius  Dmc,  Ingenieur  in  Warschau.  Verfahren  und 
Komcra  zur  Aufnahme  farbiger  Photographicen.  Angemeldet 
7.  Januar  1904.    Ausgelegt  am  15.  Fllärz  1907. 

Oskor  Robert  fi scher,  fdbrikant  in  Barmen.  Photogrophi- 
sdies  Stotlo.  Angemeldet  14.  Oktober  1905.  Ausgelegt  om 
15.  marz  1907. 

Ferdinand  Hrdlipzka-Csiszdr,  Fabrikant  in  Wien.  Decken- 
und  fufjbodenstatio  für  Blitzlichtlampen  und  dergl.  An- 
gemeldet 26.  npril  ]Q06,    Au.sqelegt  am  15.  ITlärz  1907. 

Wilhelm  Venicr,  Ciunnik^r,  und  icopold  Ullrich,  Wüffen- 
fobrikont  in  V?ien.  Blltpichtlompe  mit  elektrischer  Zflnd- 
Dorrichtung.  Angemeldet  15.  mdrz  1906.  Ausgelegt  am 
15.  märz  1907. 

Cmil  Wünsch  c,  Akt.-öes.  für  photo graphische  Industrie 
in  Reick  bei  Dresden.  Tageslichtpackung  für  lichtempfmd- 
liche  Platten,  films,  Papiere  oder  dergl.  Angemeldet  22.  jUai 
1906.   Ausgelegt  am  15.  ITlärz  1907. 
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€mil  Birnbaum,  Inhaber  einer  phutugraphiächen  illanuiaktiir 
in  Unter  -  niaxdorf,  Böhmen.  Photographischer  Appurot. 
Angemeldet  12.  nidrz  1906.  Ausgelegt  am  I.Jiuii  1907. 

Ignaz  Hoff sümmcr,  fobrikant  in  Düren,  Rheinland.  Pticito- 

grnphischcs  Papier  mit  Schut5schicht.  Angemeldet  4.  Sep- 
tember 1905.   Ausgelegt  om  15.  flpril  1907. 

Richard  Otto  Kahler,  Kunstmaler  in  W?icn.   Verfahren  zur 
Herstellung  uon  ohne  ßetraciUungsapporat  plastisch,  bczm. 
stereoskopisch  mirkenden  Bildern.  Angemeldet  8. 3unj  1905 
Ausqelegt  am  1.  ITlai  1907. 

Alfred  maul,  Techniker  in  Dresden.  Vorrichtung  zur  Aufredil- 
erhaltung  der  €insteilung  eines  in  die  Hdhe  getriebenen 
photographischen  Ftpparates.  Angemeldet  7.  IRoi  1906b 
Husgele.qt  am  1.  Fllai  1907. 
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William  ITTilnei  Kichard^cin,  ßergmann  in  Ileo)  Uoik. 
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Karl  5chairer,  Boutechmkcr  in  Berlin.   Schachtel  zum  tnt 
Q}ickeln  und  fixieren  photographisdier  Platten  ohne  Dunkel- 
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Kraft  &  Steudel,  Fabrik  photoqraphischer  Pnpicrc,  0.  m.  b.  H 
in  Dresden.  Verführen  zur  Herstelkmti  ,scUi.sttonk.'niirr  Chlor- 
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Preis  1,50  mk. 
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Vuld,  Dr.  fudnii(^,  „Oeset^,  betr.  das  Urheberrecht  an  UVrkcn 
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mit  Anmerkung  und  Sachregister«  X  Guftenfag,  Berlin.  Preis 
geb.  1  mit. 

Caedicke,  1,  «Der  Oummtdnick"  (direkter  Pigmentdnick).  €iiie 
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sehene  Auflage,  mit  zwei  Gummidrücken  in  Faksimile -riadK 
bildung.   Oust.  Schmidt,  ßerlin,  1907.   Preis  geh.  2»50  JIUl» 

geb.  3  mk. 

öarbas50,  fl.,  „Vorlesungen  über  theoretische  Spektroskopie^. 
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Barth,  Ceipzig,  1906.  Preis  7mk.,  geb.  SKRh. 
Cruner,  Prof.  Dr  Paul»  «Die  radlaaktioen  Substanzen  und 

die  Theorie  des  Atamzerfalles".  IV  u.  103  S.  mit  dntr 
Tafel  und  5  fig  franckc,  Bern,  1906.  Preis  1,60  mk. 
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nationaler Photographenschut^  und  Formulare  für  Urheber- 
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1906.  Preis  geb.  5  mk. 
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Auflage  mit  25  Textillustr.  und  insfruktioen  Tafeln.  €d.  Oese» 
gangs  Verlag  (m.  6ger),  teipzig,  1905.  Preis  1,25  IHk. 
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OeistescDissenschaften*.  B.  0.  Teubner,  Ceipzig,  1907.  Preis 
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tische Ratschläge  für  Ausrüstung  und  flrbcitsaieise.  mit 
8  Bildertnfeln  nach  Aufnahmen  des  Verfassers.  Verlag  üon 
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loescher,  ^rif^,  „Deutscher  Kamera- Almanach".  lahrbuch  der 
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und  einem  forbendnick.  Gustao  Schmidt,  Berlin,  1907.  Preis 
in  starkem  Bütten -Umschlag  3,50  IHk.,  in  £einenband  4,25  mk. 

Coescher,  fri%,  »Die  Bildnis -Photographie".  €in  Wegweiser 
für  ?achmänner  und  Ciebhnber.  2.  neu  bearbeitete  und  er- 
coeiterte  Auflage.  2  50  Seiten  mif  153  Bildnis -Beispielen  und 
Gegenbeispielen  üustan  .Schmidt,  Berlin,  1907.  Preis  geh. 
5  mk.,  in  Hemenband  6,50  mk. 

iÜppo-Cramer,  Dr.,  „Photographische Probleme".  mit25mikro'^ 
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Kui  non  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  5.,  1907.   Preis  7,50  mk. 
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Verlag  uon  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  5.,  1906.  Preis  S  mk., 
in  Gonzlelnenband  9  mk. 

inercator,ö.,  „Dos  Arbeiten  mit  modernen  flochfilmpockungen". 
mit  8  Abb.  (€ncyklopddie  der  Photographie,  Heft  56).  Vertag 
oon  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  5.,  1907.   Preis  1  mk. 

mercator,  ö.,  „Der  (fntajicklungsdruck".  2.  nollstdndig  neu 
bearbeitete  und  ermeiterte  Auflage.  €d.  Ciesegangs  Verlag 
(Iii.  c^ei),  Leipzig,  1907.   Preis  imk.,  geb.  2,50  mk. 
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mOlUr»  „Die  Bromsilbcr- Zeichen -Technik  des  20.  Mr- 
Hunderts*.  Selbshierlag,  Wien,  1906.  Preis  5  Rlk. 

niüller,  Hugo,  und  Paul  Ccbhardt,  „Die  ITli^erfolgc  in  der 
Photographic  und  die  mittel  zu  ihrer  Beseitigung".   €in  Hitfs- 
bttch  für  ricbhabcr  der  Cichtbildkunst.    Teil  2:  Positio-rr- 
fahren.    5  Rufl     (t"ncyklopQdie  der  Photographie,  Hc-ft 
\Jct\q^  üüh  Wilhclin  Knapp,  Holle  a.  S.,  1907.    Prc\s  2 

nomcnsucrzcichnis  der  photoviiiiphischcn  Indastfif. 
tili  llaJisciilaycbuch  iüi  Handici  und  Wünkantcn.  2.  flufi. 
Verlag  der  „Photogr.  Indushrie",  Dresden,  1907. 

namias,  Professor  Rudolf,  „Photographische  negatioprozosr 
und  orthochromatische  Photographie",    nach  der  drittm 

italienischen  Ruflage  übersetzt  oon  R.  Valerio  und  Dr.  C.  Sttircn- 
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nernst,  Prof.  Dr.  W7.,  und  Prof.  Dr.  W.  Borchers,  ^Jahrbudi 
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neuhau^,  Dr.  Richard,  „Cehrbuch  der  ITtikrophotogrdphie*- 
3.  umgearbeitete  Auflage.    S.  Hirzel,  lleipzig,  1907. 

notizbuch  für  Amateurphotographen.  P. ßrünsing,  Heidel- 
berg.  Preis  0,75  mk. 

Photographischer  Abrei^lialender  1908.  mit  I2d  künst- 
leriscnen  Condschafts-  und  Bildnis -Phofographieen  auf  Kunft- 
druckpapier  und  einer  großen  Anzohl  oon  praktisch  «rproMoi 
Rezepten  und  Vorschriften  nii5  dem  Gebiete  der  Phatoc^raphit 
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Deutsche  übertragen  oon  Dr.  ITlax  Huth.    rriit  3  Rbb.  Vfildj 

non  Wilhelm  Knapp,  Holle  0.5.,  1907.    Preis  5  mk. 
Rutlicitoid,  Professor  t.,   ^Die  Rudioaktiuitdt".  ergänzte 
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Berlin,  1907.   Preis  I6mk. 
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(Heft  12  aus  „Die  Wissenschaft \)  friedrich  Viemeg  &  6olim 
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Heft  II:  „  Katechismus  der  allgemeinen  photographisdien 
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Illustrationen,  Akzidenzen  u.  s.  id.*  mit  166  flg.,  52  Seiten 
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Vogel,  H.  W.,  nPHolochemie  und  Beschreibung  der  photo- 
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oon  Dr.  trnst  König.  Cm  Orof^- Oktaoband  oon  575  5eifcn 
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40* 


62&  Citcraltar. 

MJflleba,  ^r.,  .Anleitung  zur  Hlikroskopie  und  mikrophoto* 
graphic  für  l!nfang«r*.  lllit  70  niustrationcn  und  7  TaMIcn. 
Seite  1  bis  78,  6rd^e  8^  Verlag  voi\  A.  Pidikrs  Wlto«  &  5ohii, 
Wien,  1907.  Preis  brosch.  2,10  ITlk. 

Wolf,  Prof.  Dr.  ITIax,  . Stcreoskopbilder  Dom  Sternhimmel". 

1.  Scnc  \2  Bilder  mit  Text  in  fnoppc.  Verlag  oon  Johann 
Rmbrosius  Borth,  £cipzig,  1907.    Preis  5  Pik. 
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131  Illustrations.  Condon. 
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Steoeas  &  5ons,  Hondon.   Pric^  l  sh. 
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grophers".   lilust.   2nd  ed.  reoised.  Cr.  Soo,  pp.  156.  L  U. 

Gill,  fondon.   Pricc  1  sh. 
Photographie  ilca)5,  „yeur  Book  of  Photogroph^?".  7. 

Cr.  8 DO.  sd.  Price  geli.  1  sh.,  geb.  1  sti.  6  d. 
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£dndon.    Tennont  &  Word,  nen  üork    Price  fleh.  2  sh., 
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8oo,  pp.  452.    ßüillicrc,  London.    Pricc  15  sh. 

Wild  ermann,  ITleyer,  „Oaloanic  Cells  produced  bvfheBction 
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In-S.    550  pagcs  aoec  fig. 
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(19X12)  de  18S  pages  aoec  12  figures.  Oouthier- Villars, 
Poris,  1907.  2.  fr.  75  c. 
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2  fr.  75  c. 
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polychrome.«;:  Prcced^s  par  dlspersion  specfrole.  Chorles 
ITlendel,  Paris.    1  fr.  25  c. 
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Bbrelf3kalender,  Photogrophij^cher  1908.  mit  12S  künst- 
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druckpapier  und  einer  grolVn  Anzahl  non  praktisch  erprobteo 
Rezepten  und  Vorschriften  aus  dem  Gebiete  der  Photogtuphic. 
format  28  X I8  cm.  VetUiq  oon  Vnihelm  Knopp,  HnlTe  cl 
1907.  Preis  2  mk. 

€der,  Hofrat  Prof.  Dr.  3.  in.,  »Johrbuch  für  Photographie  und 
Rcproduktian.stcrhnik"  für  das  lahr  1906.  20.  3ahr(i|anii.  Hlit 
210  Abbild  Linien  und  51  Kunstbeilagen.  Verlag  oon  Wilhelm 
Knapp,  Halle  a.  5.,  1906.  Preis  S  illk.,  in  öanzleinenband 
9,50  mk. 

,3 ahrbuch  der  Chemie",  herausgegeben  oon  Richard  ITleyer. 
16. 3ahrgang,  1906.  friedrich  Vleioeg  Sc  Sohn,  Braunsdiioeig. 

Preis  14  mk. 

„Jahrbuch  der  Dresdener  öesellschaft  zur  fdrdcning  dar 
flmateurphotographie"  1907.  Selb.'^tncriag. 

„Jahrbuch  der  fehr-  und  Versuchsanstalt  für  Photographie, 
Cichtdruck  und  üiauüre  zu  lUunchen",  1906.  €ttDa  160  Seiten 
Text  mit  1  Kunstbeilage  in  Heliugraoure  und  14  Cichtdrucken. 
münchen.  Selbsfoerlag.  Preis  2  lllk. 

»Jahrbuch  der  Radiaaktioitdt  und  Clcktronik".  Heraus- 
gegeben non  Johannes  Stark.  1906,  3.  Band.  6.  Hirzel» 
fcipzig,  1906. 

„Jahrbuch  des  Kamera-Klubs  in  Wien*  1907.  Verlag  des 

Kamern -Klubs  in  Wien. 
„Die  Kunst  in  der  Photographie".  Herausgegeben  üoa  iranz 

Coerke.  10.  Jahrg.,  Heft  3  und  4.  11.  Jahrg.,  Heft  I  und  2. 
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Jährlich  erscheinen  oicr  Hefte.    Wrlnq  von  Wilhelm  Knapp, 
Halle  a.  5.,  1906/7.  Bbonnementspreis  des  Heftes  6  mk., 
Cinzelpreis  s  ITlk. 
Klimsch'  «Jahrbuch*.  7.  Bond.  Klimsdi    Co.,  fronkhirt  o.flt» 

1906.  Prds  6  mk. 

Ciesegangs  „Photographischer  Blmonadi  1907".  ße* 
arbeitet  oon  Hans  Spörl.  €d.  Ciese(]angs  Verlag  (ITl.  €g«r)» 
Leipzig,  1907.    Preis  broschürt  l  Utk.,  gebunden  1,50  ITlk. 

toescher,  ^rit^,  „  Deutscher  Kamera-fllmanach".  S.Band, 

1907.  Güstau  Schmidt,  Berlin.    Preis  5,50  ITlk. 
mofthics-ITlaaurcii,  f.,  „Die  photographischc  Kunst  im 

3ohre  1906".  €in  Johrbudi  far  kflnstlcrisdie  Photographie» 

5*  Jahrgang,    mit  168  Bbbildungen,  darunter  23  Tafeln  in 

Autotypie,  Ho]ioc]raüure  und  Prcifarbcndruck,  somic  zahlreiche 

Vollbilder.    Verlag  oon  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  5.,  1906. 

Preis  8  nik.,  in  öanzleinenband  9  ITlk. 
n ernst,  Prof.  Dr.  W.,  und  Prof.  Dr.  W.  Borchers,  »Jahrbuch 

der  Clektrochemie  und  angeoiandten  physikalischen  Chemie**. 

Berichte  Ober  die  forfschrixte  des  Jahres  1905.  12.  Jahrgang. 

Herausgegeben  oon  Dr.  Heinrich  Oanneel.  Vertag  oon  Wilhelm 

Knapp,  Halle  a.  S.,  1907. 
„Photographen-Kalender,  Deutscher"  Herausgegeben 

oon   K.  Schttiier.    Taschenbuch   und  flimanach   für  1907. 

26.  Jahrgang.    2  Teile.   Weimar,  1906.    Preis  3  ITlk. 
5tar  k,  Johannes,  „Jahrbuch  der  Rodioaktioitdt  und  €lektronik". 

3.  Bond.  5.  Hirzel,  Ceipzig,  1906. 
Stolze,  Prof.  Dr.  f.,  „Photographischer  riofizkalender  für  dos 

Jahr  1907".    Unter  ITlitmirkung  des  öeh.  Reg.- Rots  Prof. 

Dr.  fl.  miethe.  Verlag  oon  Wilhelm  Knopp,  Halle  o.  5.,  1907. 

Taschenformat,  in  öonzleinenbond  Preis  1,50  ITlk. 
Penroses  „Pictoriol  flnnual",  190ö;D7.  The  Procelj  year  Book. 

€dit.  by  William  Oaiubie.  Roy.  Suo.  Penrose  &  Co.,  London. 
«Photograms  of  the  yeor  1906*.  Dambom  &  Word, 

Condon.  Pnce  2  sh. 
»The  American  Rnnual  of  photogrophy  and  Photographie 

Times  flimanac".  0  Cicnnorf,  Tleir)  york,  1006.  Price  5  sh.  6  d. 
„The  British  Journal  Photographie  flimonnc  for  IQO/". 

46.  Jahrgang.    Henry  öreenmood  &  Co.,  London,  1905. 

Price  I  sh. 

«The  yeor  book  of  Photogrophy  and  Dmateurs  guide  for 
1906".  Herausgegeben  oon  P.  K.  Solomon.  Verlag  der  »Phot. 

rieais",  Condon  W.C.   Price  1  sh. 
»flnnuaire  ödncfral  et  International  de  la  Photo- 
graphie". 15.  Jahrgang,  1006.  Direktor  Roger  flubry,  Verlag 
oon  Plon-nourrit  &  Cie.,  I90b.   Prke  6  fr. 
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3.  ann^e,  aocc  figurcs  et  un  plondie  sptomen.  Gaulhier- 

\7illars,  Paris.    Prix  1  fr.  75  c. 
CIcrc,  f.  P.,  „f'flnncc  PhLitoi.]rophique  1906".    Unc  brochurc 

illustrem  de  nombreux  dessins  ou  tigures.  Ch.  mendel,  Poris. 
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tumi^re,  „RgendaCumi^re  pour  1907".  Oauthier-Vilkirs,  Poris. 
Prix  1  fr. 
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Unaaiisdien  Jlloiiarchie,  der  Schcoeiz  und  dei  iliedciiundc. 
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Oberma^er  129.  242.  354.  408. 

436. 
Obernetter  491. 
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Octtinn^n,  u.  443. 
Olm^t^dt  597. 

Orsoni  588. 
Orton  S88. 

Ost  4^2. 

Osttvald  85.  582. 
Otlet  322. 
Otto,  0.  325. 

Pabst  611.  612. 
Pdsztor  475.  610. 

Paul  158. 

Paync  352.  404,  487. 
Pcasc  509.  614. 
Pcctor  242. 
p€vzcnik  017. 
Pcliflot  242. 
PdWt  508. 
P<?lt3  235. 
Pcnlakc  629. 

Penrose  &  Co.  202.  205.  552« 

653. 
Percir^  411. 
P^rot  421. 

Pmdieid  503. 
P«ru4  106.  107. 
Pdrosdi  162. 

Pcttaucr  328. 

PctBoal  148.  149.  151.  242. 

245.  246.  250. 
Pfoundlcr  20.  351.  430. 
Pknninger  122.  125.  205.  245. 

406. 
Pflanz  514. 
Pfund  442. 

Photochemie  Wicsloch  618. 

Picard  596. 

Pichlcrs  Wroc.  &  Sohn  loi.  521. 
Picket  ing  461. 
Pigeon  199.  326. 
Picpenbrinck  572. 

Picrce  r  :^^ 

Piet^ncr  510.  512.  618. 

Pigq  489. 
Piper  488. 


RfgMcr. 

Piqucpc  651. 

Pizziuhclli  5Ü0.  509, 

PlofnikoCD  339.  378.  626. 

Pddi  517.  318. 

Pochettino  444.  445. 

Poetisch  612. 

Poiteoin  508. 

PoUak  -Virag  456. 

Poniot  158. 

Popper  82. 

Porsdik«  606. 

Pocoer  164.  605. 

Pororic  619. 

Protülbin-UVrke  617. 

Precht  566.  572. 

Prelinger  470. 

Preobrajenski  455.  631. 

Pulfridl  187.  218.  226.  230. 

252.  457. 
Pulliqny  253. 
Piirni«;  5Q7. 

Pu)^0  253.  525. 

auellmalz  &  Co.  602. 
Quentin  306.  651. 
Quincke  8.  367.  393. 
Quinet  97. 
Quintaner  180. 
Quittner  422. 

Raab  212. 

Rodiguet  ft  lllossiot  158.  160. 
RolkoiD  389.  ■ 

Romsay  626. 

Raupp  261. 
Rauiüns  166. 
Rav  548. 

Roylcigh  167.  245. 
Raymond  141.  415. 
Re  317. 
Reeb  476.  477. 
Reqener  376. 
Rct]nault  242. 
Rohm  506. 
Reichardt  192. 
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Reichel  408. 
Reich^nbadi,  o.  447. 
Richert  151.   156.  164.  247. 
321. 

Reichhold  &  feising  566.  615. 
Reingonum  44t. 

Reineck  546. 
Reif]  52.  455.  456.  6S2. 
Rcmond  162. 
Rcnaux  595. 
Rcnkcl  613, 
Retschinshy  341.  397. 
Rheinberg  413. 
Rheinsberg  140. 
Rhombc  246. 
Richardson  620. 
Ruharz  167. 
Richter,  Carl  561. 
Riesche!  252.  600.  607. 

Rigaut  411. 

Righi  442. 
Rigl  197. 
Ringer  447.  448. 
Rit3  393. 
Roberts  118. 
Robinson  554. 

Rodenstock  152.  251.  252.  596. 
Rogers  165.  166. 

Rohr  75.  145.  148.  151.  152. 
1S5.  187.  190.  244.  245.  354. 

Rollrilmsgesellschaft  465. 
Romanet  &  öuiibert  595. 
Roscoe  82.  65.  S4.  427. 

Rosenthal  450. 
K0^  152.  377. 
Ross  461. 

Rof^bcrncr  292.  565. 
Rothenbücher  424.  612. 
Rottmann  588. 
Rudolph  246. 
Rudorf  355. 
Rue,  de  la  459. 
Ruhmer  441.  456. 
Rümpel  537. 
Russell  439. 


Ru^ner  421.  422. 
Rutherford  446.  452.  626.  629. 
Rutherfurd  459. 
Ruzicka  428. 

Sabine  158. 

Sa\ow  191.  325.  602. 

Scmpolo  131. 

Scimtcr  456. 

Sands  540.  614. 

Sanger- 5h epherd  161.  456. 

6asse  605. 

Sauer  467.  599. 

Saussure  82. 

Seal  455. 

Scamoni  245. 

Schdock  530, 

Schaar  256. 

Sdiaeuffelen  530. 

Schdfer  579. 

Schairer  613.  620. 

Scharmach  329. 

Scharr  548. 

Schattera  464. 

Schaum   166.  176.  364.  389. 

455.  466.  504. 
Scheffer  26.  71.  189.  238.''246. 

254.  326.  491. 
Scheimpflug  232.  320. 
Scheiner   II.   60.  398.  420. 

425. 
Schell  520. 
Süicnck  lü7. 

Schering  109.  412.  607.  618. 
Schiffner  354. 

Schikard  38. 
Schilling  215. 

Schillings  317.  330.  457.  627. 

vSchiman.sky  570. 
Schlcuijiicr  125.  464. 

Schloemann  176.  466. 
Schl6tter  627. 

Schlundt  453. 
.Srhmidt,  B.  118.  256. 
Schmidt»  0.  C.  443.  447. 
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Schmidt,  Hans  10.  1S5.  411.  ! 
517.  525.  527.  ' 

Schmidt,  Jean  611. 
Schmidt,  R.  397. 

Schmidt,  W.  182.  183. 
.Schmidt  Iii  eisen  391, 
Schneider  2^^)  611. 
.Schneider- Hülniann  605.  613. 
6chall  572. 
Scholz  443.  453. 
SchdneiDolf  596. 
Schlips  452. 

5chott&  0(!n.  338. 341.375.  382. 
5chram  618. 
Schrott,  D.  15.  440.  441. 
Schuch  308. 
Schultj-Henckc  165. 
Schul^-Sdlack  123. 
Schulz«  387.  388.  547.  548. 
Schumburg  162. 
Schuster  167. 
5chüt3      Co.  596. 
SchcDortj  493. 
Schcoarz  449. 
SchoKurz»  0.  215. 
SchtDdrzler  56. 
SchcDat3mann  218. 
Schweinfurth  544. 
Schiucizcr  596. 
Scoble  403.  613. 
Shaw  509.  611. 
Shepherd  495. 
Shcppard  629. 
Shcppcard  364. 
Schert  242. 
Scddiq  161. 

Scdiaczek  4.S5.  486.  487.  488. 
.Secimann  &  Hamburger  512. 
Selb  526.  471.  481.  482. 
S«4  451. 
Selb  435. 
Selbcrg  614. 

Scyea)et3  44.  171.  366.  570. 
371.  475.  475.  476.  477.  478. 
480.  481.  483.  484.  504. 


•RcflktffT. 

I  Sichel  345. 
'  Siedentopf  447. 
Siegel  &  Bu^iger  161. 
Siemens,  W.  16.  17.  18.  19. 

20.  244.  441. 
Siemens  &  Halske  336.  421. 
Siemens  5chuckert*Werke  301. 

335.  611. 
Siim -Jensen  504.  615.  614. 
Silber  384.  585.  586.  587. 
Simon  535.  355«  595. 
Skrobdl  571. 
Siofor  382. 
Smith,  €.  185. 

Smith,  J.  5.  6.  113.  453.  434. 

436.  536.  607.  609. 
Smith,  W.  15. 
Soci^t^  indushrielle  620. 
Someroille  499. 
Sofheron  &  Co.  242. 
South  456. 
Somater  598. 
Spiccr  629. 
Spiller  481. 
Spitäler  459. 

Spitzer  291.  297.  501.  328.  562. 

615. 
Spörl  627. 
Srno  487. 
Sfaehlin  52.  471. 

Stonhope  97. 

Stark  596.  597.  405.  655. 
Stefduick  394. 
Stein  98.  101. 
Steinbach  109. 

Steinheil  65.   151.   152.  155. 

179.  247.  248. 
Stenger  158.  507.  308.  595. 
Stephani  187. 
Sterbe  477. 
Stern  44. 
Sterry  564.  455. 
Stemort  629. 
Stieglit3  488. 
Stiehl  230. 
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RcgUter. 
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5tunindl  94.  563. 

Sfocbhamincr  180« 

Stolze  275.  529.  537.  610.  627. 

^  mm 

5trüluisch  487. 
Strecker  207.  544. 
Streift  620. 
Strcin^  13. 
Stuart  206. 
Stfirzl  435. 
5ud«ndorff  465. 
Summer  598. 

Saf3  161.  549. 
Sutcr  38. 
ScDon  564.  579. 
SiDitkocDSlii  179. 
Szczepanlk  5.  6*  113. 114. 115. 

116.  433. 
Szildrd  379.  381.  475.  610. 

Tappeincr  212. 
Tiiupenot  100. 
Tüücrncr  159. 
Tavior  249.  250.  462.  607. 
Teilkampf  507. 
Thacher  597. 

Thebcst  fnrinti  Paste  Co.  457. 
Thiele  2^5.  520.  391. 
Thieine  411. 
Thomas  162.  355. 
Thompson  627. 
Thomson  395.  397.  500. 
Thorncr  5Q7 
Tbcrnton  467. 
Thorp^  427. 
Ttirift  555. 

Tiedemann  274.  261.  286. 
Timiriazelf  212. 
Tlrmann  295.  612.  617. 
Tissandicr  242. 
Tomalin  ö29. 
Torda  441. 
Torsemicz  82. 
Tottm.scnd  62*5. 

TrandiüiU  632. 


Trapp  &  mfindi  503^ 
Traube  103.  415.  507. 

Traul3  355.  374 
Trcndclenburg  212. 
Triüelli  373.  449. 
Trommer  561.  627. 
Tschamler  230. 

Tschörner  169. 170.405.547.54«. 

Tudicl  252. 

Tumlirz  421. 

Turati  549. 

Türin  627. 

T^dall  9.  10.  211. 

Udi^cn  6ia 
Umridit  422. 
Ullrich  619. 

Uncicr  56.  535.  571.  573.  584 

587.  627. 
Unruh,  u.  305.  613.  619. 
Urban  200.  246.  455. 
Urbain  453. 

Valenta  142. 167.  307.  366. 390. 

399.  405.  425  476.  481.  488. 

502.  504.  505. 
Vallot  632. 

Vanino  453. 

Vega  258.  617. 

Venier  618.  619. 

Verox  632. 

Verda  380. 

Vidai  245.  435. 

Vicrocg  354. 

Vincent  184. 

Violle  4W.  420. 

Vogel,  t.  486.  627. 

Vogel,  H.  C.  1 18.  256.  627. 

Vogel,  H.  W.  103.  143. 

Voigtldndcr  200. 

Voigtldnder  &  Sohn  69.  70.  81. 

149.  157.  247. 
Vojtcch  439. 
Vülkmüun  159. 
Vo^  605. 
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Wächter  540.  615. 
Waid«  239. 
Waldstein  597. 

Wal!  129.  435.  489.  490.  507. 
Wailacc  516.  425.  427.  461. 

Wallach  584. 

Wandcr.slv^^  145.  245.  246.  247. 
Warbuifl  5  76.  445. 
Wannick  Co.  291. 
Woshtndtan  Camera  Co.  258. 

598. 

Wasmuth  554. 
Watcrhousc  245.  403. 
Wattcoillc  598. 
U/tidcrt  440. 
Weigert  382. 
Weinfraub  339. 
Welleba  628. 

Wellinqtan  364.  488. 
Wcirmqton  &  Ward  467. 
Wdls  451. 
Wclsh  629. 
Werkner  29.  491. 
Werner  216. 
Wemicke  438. 
Westinghouse  Co.  536. 
Wet^lorer  Optische  Werke  255. 
U^hcatstonc  526. 
Whccler  4.  589. 
White  157. 
Whriflt  274. 

Wiedemann  38.  354.  431.  447. 

Wiener  5. 
\Vic5C  500.  613. 
Wiesner,  3.  595.  427. 
Wiesner,  R.  20^.  211. 
Wildcrmann  446.  629. 
WUlemin  100. 
Williams  614. 
Wilsing  398. 


Renfstcr. 

Wilson  474. 

Wincar  616, 
Winkelmann  206, 
Winterstein  388. 
Wislicenus  588. 
Witttticr  82.  85.  S4. 
Wladimirotf  285.  295.  601.612. 
619. 

Wocmleln  239. 
Walt,  K.  391. 

Wolf,  m.  119.  187.  188.  322. 

461.  628. 
Wommcr  565. 

Wood  132.  307.  416.  457.458. 
Worel  5.  114.  115.  116.  455. 

434. 
Wothly  497. 

Wünsche  270.  271.  282.  283. 

525.  604.  605.  606.  616.  619. 
Wur^  273  632. 

öerkes  459. 

young  20.  22.  25.  515.  516. 
351.  353.  414. 

Zander  242.  413.  414.  415. 
Zei^   5?    100    155.    179.  182. 

218.  225.  230.  252.  246.  247. 

248.  507.  312.  430.  470.  595. 

596.  597.  598.  601.  605. 

Zenger  463. 
Zenker  430. 
Zenneck  395, 
Zerkoa)i^  617 
2ic(]lcr  370,  616. 
Zima  491. 
Zschokkc  64.  255. 
Zsigmondy  365.  628. 
ZubH  596. 
Zusdirott  613.  618. 
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Hbschrüdchcn  107.  485.  490. 

—  mit  Kali umbi Chromat  und 
Salzsäure  490. 

—  mit  Kaliumpermanganat  und 
Ataun  107.  490. 

AbschcDdctier,  mikroskopische 
Untersuchung  der  Wirkung 

Bbsorption  oon  licht  kürzester 

Wellenidncjc  595. 
Absorptionsspektren  farbloser 

und  gefärbter  Substanzen  in 

Beziehung  zu  ihrer  dicmi- 

sehen  Struktur  397. 

—  und  physikalisch -chemische 
Voriidniic  Beziehung  zroi- 
schen  ultraoioicttcn  595. 

Abziehen  oon  Flegatiuen  470. 
Adjutant  297. 

Ae^en  oon  lAdser- Tonplatten 

568.  569.  570. 
flct3-€instaubmaschine  96. 
Setzmaschine  94.  562.  563. 
flet^striei^el  562. 
Rgfa- Schnellfixiersalz  482. 
Aktinophotometer  71.  425. 
Alaun  in  Tonruderbddern  505. 
— ,  Wirkung  auf  Gelatine  124. 

393. 

Albumin,  Druckplatten  und 
Prägeformen  aus  gehärtetem 
567. 


Albumin -ITlattpapier  503, 

Alkalien,  Rolle  in  den  organi- 
schen tnta)icklern  477. 

Allgemeines  237. 

Aluminium,  U^rkung  auf  photo- 
graphische Platten  439. 

Aluminiumsalze,  Wirkung  auf 
Gelatine  124.  595. 

Aluminiumoerbindungen,  6in- 
fluf3  auf  den  Erstarrungs- 
punkt der  Gelatine  125. 

AltograoOre  579. 

Amido-Kresole  als  Cnhoickler 

54. 

Amidoxylenol  als  €nt»ickler 

54. 

Ammoniak,  Wichtigkeit  der  Ver- 
elendung bei  Emulsionen 
365. 

Ammoniaklosung  als  fixier- 
mittel  482. 

Ammoniumomalqam  439. 

Ammoniumhyposulfit  481. 
als  ^ixiermittel  481 . 

Ammoniumpersulfatab6chu}ä- 
cher,  mikroskopische  Unter- 
suchung der  25.  401. 

flnoglyphen  107. 

Anethol  im  Ausbleichoerfohren 

115.  116. 
Anetopapier  7. 
Ango- Kamera  265. 
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flnthraccn,  photodcktrischcs 
Verhalten  444.  445. 

Anfriebsoorridihing  fOr  Ver- 
schlüsse 276. 

Apparat  f  tir^arbenphotographie 
Don  Chiron  158. 

Apparate  tur  Lichtpauserei  509. 

—  kleinen  Formates  266. 

— ,  siehe  auch  Kaineias. 

Arkturiis,  Sonnenflecfeenlinkn 
im  Sonnenspekfnim  des  398. 
a-Sfrahlen  des  Ur  iniunts  450. 
nsphaltansh-ich  für  Tassen  306. 

flstrarollfilms  465. 
Rstrophotöiirapiiic,  Fortschritte 

118.  458.  401. 
— ,  Spiegel  in  der  255. 
melier  257. 

Bfomionen,  Absorptiansspeli- 
trumuonSchroefeldiaxyd  398. 

fluerlicht,  hängendes  547. 
Aufkleben  der  Stereohatbbilder 

195   104.  las. 

flu5h!v idiucrfahren  5.  113.429. 

435.  435. 
Ruskopieroerfuluen  mit  ßiain- 

silber  142. 
Auslösung  fflr  Verschlüsse  274. 

275. 

Rutochromplatten  416.417.418. 

flutograoüre  5.  58Q. 
Autotype  Texture  ?ilms  514, 
Autotypie  auf  Stein  561. 
— ,  physilxaii6chc  Chaiaivtcristik 
562. 

— ,  Reinigen  oon  546. 
Autot9pieclich<fs,  Veroielfdlti- 
qung  mittels  Stereotypie  546. 

Biitotypiekopierunq  !60. 
Azimut,  photo (graphische  Be- 
stimmung 461. 

Bactcrium  Coli  SQ2. 
Bakterien  im  richte  210.  211. 
.  391. 


Bakterienlichtphotographic  543. 
Ballanaufhahmen  520.  521. 
— ,  farbige  niament-  S2I. 
— ,  photogrammetrische  520. 

-  ,  tc]cphntof|rnphi5rtir  5?l. 
I  ßaltonphotoijrammctrie  235. 
ßallonstcreoskopieen  188. 
Bandenspektren    der  Holoid- 

salze  üon  ßaryum,  Strontiuci, 

Calcium  und  luognesiinn  397. 
Bandenspehfnim,  Cichtabserp- 

tion  im,  und  fluoresxciiz  396* 
ßorytpopier  494. 
BeleuchtungsDorrichtungen  für 

Projektionsapparate  160 
Belichtunq,   6influ^  auf  cks- 

trische  tntladuiigcn  445. 
BelichtunasDerhdltnis  fOr  Drei- 

farbennher,  Bestimmung  do 

69. 

Bemalen  der  Photogrophiefi 

510. 

Beleuchtung  und  llichtstrahkB 

354. 

ßenzaldehydphenylhydrozon, 
Ochtempfindlichkeit  des  555 

Benzoldenoate,  Cntvidduiigs- 
oermdgen  55. 

Beobachtungen  und  Pliotogrd- 
phic  non  £ichtkränzcn,  ficht- 
sdumen  u.  Oeqensonnen  554. 

Bestrahlung  der  €rde  durcb 
die  Sonne  592. 

Bichromatgclatine,  Zü6aininc<> 
setjung  der  im  Dunkeln  ooa 
selbst  unldsUch  geoKnrdeMii 

44. 

Bilder,  Färbung  photographi- 
scher durch  Cichtbeugunc)  i 

— ,  Haltbarkeit  ungetoala 
fixierter  36. 

Bildpostkarte  242. 

Bildsubstanz  des  entmickcttcn 
photographischen  Degatipcs 
370.  472. 
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ßitdunc;   nein   tmulsionen  in 

Gallerten  365. 
 Haiagensilber  in  Gallerten 

365. 

Blaftmctalldnidi  543. 

ßlautonung  439. 
Blei,  Radioaktioitdt  446. 
ßleimatrizcn  570. 
Blenden  245.  255. 
— ,  Dämpfunps-  255. 
— ,  nfcht  kreisförmige  255. 
ßlcndensYsteme,  Regelung  der 
255. 

Blinkmikraskop  226. 
ßliijphotographie  461. 
ßlitjpulpcr  350. 

Blut,    photochemischc  €igen- 

schütten  2  1  5. 
ßluffarbstoffe,  spektrale  ^igen* 

Schaft  345. 
ßlutlaugensalz  -  RbschivAdier, 

mikroskapischc  Untersudiung 

der  Wirkung  25. 
Bogenlampen  für  Photographie 

555. 

ßorsdurc  im  fixierlKid  lio. 
ßriefmarkenkunde  590. 

Brillontkopiercndes  Papier  496. 
ßr  omsilber  •  fluskopieremulsioii 

14?. 

ßromsilberbilder.Photographie- 

töne  auf  490. 
— ,  Verbesserung  oon  489. 
— ,  Verstärkung  4«9. 
Bramsilbergelatine  463. 
— ,  kernlose  464. 
— ,  Wirkung  der  BromalkaHen 

in  464. 

 tinul.sion.  kernlose  567. 

—  Piütten,    tntu)icklung  der 
471. 

— ,  siehe  auch  €nta>ickler. 
Bromsilberhydrosol,  Reduk- 

tion.sfähiqkeit  572. 
ßromsilberkieselgallertc  466. 


ßromsilberkorn  -  Vergröberung 

567.  56.S. 

ßroiiisiibcrpapier  465. 

-  ,  fehler  auf  108.  470. 

Bromsilbertrockenplatten,  Rönt- 
genbestrahlung oerschieden 
dick  gegoSvSener  449. 

Bronchialkatarrh,  Rdntgen- 
thernpie  bei  215. 

Bronzedrucke  542.  545. 

ßuchdruikpre&sen  575. 

ßuchgetnerbekunde  238. 

B  ü  h  nenaufnahmen  bei  IRoment* 
beiiditung  404. 

Calonsdrufk  558. 
Corceilampe  421. 
Celloi'dinpapier  505. 
CellcTds  495. 

Cellulold,  dem  dlinlidie  ITlassen 
537. 

rc]!ulo.<;cncetat^'  4^?. 
Chemie,  photogrophische  555. 
Chlorrcahtionen ,  Sauerstoff- 

heininung  der  photochemi- 

sdien  583. 
Chlorsilber ,   Zerstörung  des 

latenten  Cichtbildes  auf  565. 
Chlorsilberbilder,  im  ficht  sicht- 
bar merdende  501. 
Chlorsilbergelatine  •  DiaposittD* 

platten  505.  506. 
Chlorsilberkopierpapier,  selbst- 

entwickelndes  496. 
Chtomxisser ,  photochemische 

Versuche  mit  82.  575. 
Cholesterin,  Verhalten  gegen 

Cicht 

Chrom ulu Ii n  im  Fixierbad  174. 

Chromatgelutine  5)5. 

— ,    photochemische  Cigen- 

schoften  der  513. 
Chromatldsungen,  ocetonhol- 

Chromo-lsolar-films  464. 
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Chromprdparat,  haltbares  für 
Cichtdrikk  u.  s.  m.  555. 

Chrom6üur<?  im  Cmüiipiüzc^ 
170.  17t. 

— ,  Zerstörung  des  latenten 
£ichtbi1dcs  durch  365. 

Ch^^osin,  £ichtiDirkung  auf 

591. 

Citochrcimic  587. 
Cyanotypic  509. 
Cyonsilber,   Photochemic  des 
125.  555. 

OanucrrtMtvpH'  465. 
DümnKTuny6licht,  zeitliche  flb: 

nähme  595. 
Odmpfe,  Wirkung  auf  phofo- 

graphischen  Platten  459. 
Dekoration   uon  ITletallgegen- 

ständen  mittels  Photographie 

528 

Diachromlosung  105. 
Diamidokresote  als  tntiDickier 
55. 

Diapositioe  161.  162.  165. 

-  -  auf  Brom-  und  Chlorsilber- 

gcidtmv'  5D5. 

-  - ,  farbuic  162. 

-  ,  kolorierte  505.  507. 

-  nach  Zeichnungen  auf  Olas 
52S. 

-  siehe  auch  fensterbilder. 
— ,  Tonen  oon  507. 

Diazooerbindungen,  Cicht- 
cmpfindlichkeit  organischer 

58S. 

Dichte»  der  entmiikelten  ßrom- 
silbcrne^atiue,  Zusammen- 
hang mit  der  Belichtungszeit 
575. 

Dichtigkeitsmessung  uon  6nt- 

micklungsschleiern  571. 
Didymc^las,    Färbung  durch 
Radium  44S. 


Dimethvisulfat  zum  flaclKDcis 

uon  Teerdien  505. 
Doppelkamera  269. 
Dosimeter  449. 
Dreifarbendruck,  275. 
— ,  Geschichte  585.  | 
Dreifarbenfilter,  Bcstimmimg 

des  ßelichtungsoerhöltnisscs 

für  69.  411. 
Dreif  arbeninterferenzbiider  4 1 2. 
Dreifarbenkamera   135.'  205. 

406  408.  410.  411. 
-  für  einmalige  ßelichtung  205. 
Dreifarben  -  Kopieroerfahren, 

neues  105.  415. 
---Oeqatioe  10.  4i  l. 
Dreifarbenrüster  -  Rufnahmen, 

teistungsfdhigkeit  der  Ob}ek- 

tioe  für  direkte  49.  406. 
Dreifarbenphotographie.  Bc- 

deutung  richtiger  CxpositkNRS- 

ratio  88.  411. 
— ,  filmpock  für  410 
— ,  Dampfunö^blenüin  iur  255. 
— ,  Geschichte  411. 
— ,  mittels  einer  nufnahme 

411. 

—  mittels  Pinatypie  435. 

— ,  neuartige  415.  ' 
— ,  rieucrungen  in  der  129. 
408. 

—  ohne  farbenfitter  412. 
— ,  Testobjekt  fOr  12.  15. 

Dreifarbenprojektion  517. 
Druckereien,   Cinrichtung  nuh 

derner  564. 
Druckfarben,  Herstellung  oon 

545. 

,  Rnreiben  oon  546. 
Druckformen,  bei  denen  die 
durch  die  Cntmicklung  ffren 
c)elegten  Stellen  drucken  538. 

55Q. 

Druckplatten  aus  (gehortetem 
Kasein  oder  Ribumin  567. 
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Druckproze^  in  oicr  Farben, 

polychromer  415. 
Dnickoerf Ohren,  neues  564. 
Dnickmolzen  mit  eingefi^em 

Rasterbild  582. 
Dunkelkammer  -  Beleuchtung 

—  -  Lampen  309.  310.  311. 
— ,  transportable  288. 
— Tornister  297. 
Duplikotnegatioe  491. 

—  mittels  Pinalypie  491.  492. 

CiiLlst.inc,  färbung  durch 
Rudi  um  448. 

Ctfekt.  lichtclcktnscher  und  das 
Kathodengefdlle  in  einer  Al- 
kali *  €lektrode  in  Argon, 
Helium  und  Wosserstoff  44S. 

€ikonal  155. 

€instelltuch  28^3 

Cinstellung  aui  Unendlich  255 

Cinstelloornchtung  an  Objck- 
tiuen  für  Klappkameras  252. 

eisen,  galoanisdie  fdllung  571. 

Cimei^oerbindungen  photobio- 
logischer5enstbiUsatoren  391 . 

Elektrische  Campen  als  Cidit- 
ma^e  421. 

tlcktrizitdt  und  £icht  445. 

—  und  niuynetismus  im  Zu- 
sammenhange mit  liditmir- 
kungen  440.  443. 

€lek trollte,  tiditobsorption  in 

555. 

— ,  Verhalten  der  6ilbergelatin€ 
gegen  567. 
"  — ,  Wirkung  auf  tmulsionen 
367. 

€lelescho,  Zauber  des  457. 
6lko  -  Gaslicht*  Oiopositioplatten 

505.  506. 
tmnilkopicrlosung  169. 
tini.s.sionsspektrum  oon6diu}e- 

feldioxyd  598. 


f ntUuUini-icfi ,  elektrische,  fln- 
auMiduag  aut  die  Spektro- 
skopie 597. 

— ,  — ,  €influ%  der  Belichtung 
auf  443. 

€ntniick1er,  Amidol-,  in  saurer 
£ö.sunii  475. 

— ,  Diamido- /;/-Krcsol-  55. 

— ,  Diamido-o-Kresol-  55. 

—  für  Coslichtpapier  473. 

—  für  Tropen  mit  Aceton  474. 

—  in  Patronenform  471. 
Indoxyl-       55^.  560.471. 
Hormaluorschnttcn  für  472. 
/»-Amido-^/z-Krcsol-  54. 
/-flmido-o-Kresol-  54. 
/-flmidoxylenol-  54. 
Aolle  der  Alkalien  in  or* 

ganischen  477. 
Thioindoxyl-  58.  359.  360. 
Toluyicndiamin-  54. 
Triamidobenzol-  52.  471. 
Triamidctoluol-  52.  471. 
/  -  Xvlylendiamin -  54. 
Zoso^mittel  für  alkalische 
zur  Tageslicht  -  Cntoicklung 

475. 

fntroicklcrbasen,  Verbindungen 

mit  srhwcfliqer  Säure  475. 
6ntaiicklung    primär  fixierter 

Platten,  physikalische  366. 
€ntioicklungs  -  Apparate  294. 

295.  296.  297. 
CnttDicklungsdouer,  mathc- 

mnti.sdif  Wormeln  für  474. 
C  n  t  m  i  c  k  I  u  n  c]  .s  t  i  X  i  0  r  b  ü  d  207. 
Cntmicklungspapicrc  405.  496. 

—  ,  Tonen  der  485.  486.  487. 
€ntvDicklungsschalen  294. 
€nt»icklungsschleier,  Dichtig* 

keitsmessung  oon  371.  480. 
6nzYmc.  Cichtaiirkunn  auf  591. 
trdcn.  Vorkommen  seltener  auf 

der  Sonne  598. 
Crmüdung,  lichteiektrische  444. 


Sach'Rfgittcr. 


654 

Ctikcttcnlack  59  i. 
€xpa-Kaincro  265. 
Cxponicrufir  291. 
€xpositionsmesser  419. 

Cxpositionsratio ,  Bedeutung 
rieh  tili  er  'n  der  Dreifarben- 
Photographie  88. 

forben,  kalte  25. 
— ,  roarme  23. 

farbenautotypie,  Berechnung 

der    JTIoir^  -  €rsdieinungen 

551.  555.  566. 
farbendiapositiD  mittels  Pina- 

typie  435. 
forben  druck  384.  585.  586.  587. 

588.  589. 

farbenempfindung,  Theorie  der 

>SI .  552.  555. 

^orbcnclidi^s,  Registrieren  der 

201. 

"sai  benkombmation6ili,uck  585. 
farbenoktaMer  22. 
farbenphotogrophie  mittels 
prismatischer  Dispersion  412. 

—  na  dl  dem  nielvfarbenoer- 

führen  412. 
— ,  direkte  5.  113.  434. 

—  mittels  des  Diffraktions- 
prozesses 412. 

direkte,  mitteis  Raster  436. 

—  mittels  5tdrkekdrnem  416. 

—  oon  Chiron  436. 

—  oon  Drac  456.  457.  438. 
459. 

—  üon  Smith  4  56. 

— ,  siehe  auch  Rutochrom- 
platten. 

--.Rpparat  oon  Ch^on  138. 
farbentheorie,  ITlodell  für  die 

Hffinq.^che  20. 
f  arbhlter  für  Bstrophotographie 
516. 

farbrosterplütten  117.  150. 131. 


farbschleier  480. 

farbstoffe,  sensibilisierende 

399.  400.  401.  402.  403. 
— ,  Rlizorinblou  403. 

,  Benzogrün  405. 
— ,  Cyanin  403. 
— ,  Diazoschmarz  405. 
— ,  Dic^^üiiin  405. 

— ,  Homokol  40a 
— ,  Isokol  400. 

— ,  Orthochrom  403. 

—  Perikcl  400  .  401. 
— ,  Pinachrom  404. 
— ,  Pinacyonol  403. 
— ,  Pinooerdol  403. 

fehler  auf  ßromsilberpapier 
106. 

—  der  Verzeichnung  bei  Cb- 

jektioen  145. 

fehlerkuroen  der  photogrciphi- 
schen  Punktbestimmung  555. 
f  ensterbilder,  billige  Herstellung 

119.  507. 

— ,  Ponpopier  ftlr  120. 
femphotogrophie,  photodek- 
trische,  s.  Phototetegraphie. 

ferncyanidabschnsächcr,  Wir- 
kung auf  die  5truktiir  der 
Gelatine  491. 

fettfarben,  Dchtpausen  in  508. 

feuerschu^  für  Kinemotogra- 
phenfilms  164. 

?ilmpock  467.  468.  469.  47a 

films  465.  464. 

filtcr,  additiue  515.  514.  515. 

— ,  jubUoktine  315.  5M  >15. 

filterüorriihtung  an  Objcktioen 

251. 

firnisse  505. 

fische,  messen  toter  und  leben* 

der  456. 
fixierbod  mit  Pcir.^niire  110. 
fixicrbdder,  Ausnu^ungsgrcnze 

171.  484. 
fixieren  481. 
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$ixi€rnatiunlü6un^,  tinflu^  der 

Konzentration  174. 
^xiersalz,  diromUrtes  483. 
fixo-Rcodotcur  €milios  297. 
flachdruckplatten,  liditempfind- 

liehe  532. 
Sluoreszenzerscheinungen  b€i 

der  Scnsibilisierunc}  405. 
flüssigkeits  •  Dunkelkammer- 

lampe  30S. 
?o]i endruck  542.  543. 
forain  C  Rutomatique  296. 
formaldehyd  als  Ursache  des 

Randschleicrs  481. 
— ,  Oerbung  der  Gelatine  durch 

48. 

format  fOr  Handkamera-Auf* 
nahmen  268. 

f ortschritte  auf  dem  Gebiete 
der  mikrophntonrnphic  und 
des  Projektionsoje.scn.s  155. 

f ortschritte  in  der  Astraphoto- 
gruphie  118. 

f  otoldruck  507. 

freihandstotio  291. 

f  unkenlinlen,  Verschiebung»  an* 
gebliche  399. 

^unkenspektren  oon  Titan, 
ITlangan  und  Chrom,  €influ^ 
eines  magnetischen  Feldes 
auf  597. 

Cdllerte ,  niederschlogsmem* 

branen  in  370. 
Öaslichtlntcrnplatten  505.  506. 
Gaslichtpapicr  497.  498.  499. 

6ntniicklcr  für  473. 
- — ,  Orüdütion  auf  499. 
—  mit  Uran  497. 
— ,  saure  Cntwidiler  fQr  499. 
— ,  marme  Töne  auf  499. 
Oasnebel,  5pektraluntersuchun- 

(\cn  der  helleren  398. 
öciicn&onncn  554. 
Oeisterphatographie  462. 


Gel  des  Jodsiibers  568. 

Gelände  -  Aufnahmen  mittels 
Raketenicamera  267. 

Gelatine,  Gerbung  durch  die  an 
der  Euft  entstehenden  Oxy- 
dationsprodukte der  Phenole 
46.  480. 

 5ormoldch\\i  4S. 

— ,  Eigenschaften  der  mit  Riauu 
behandelten  128.  393. 

— ,  Vei  halten  gegen  verschiedene 
Gerbungsmittel  44.  370. 

— ,  Wirkung  des  Alauns  und 
der  Aluminiuinsalze  auf  124. 

125.  127.  593. 

— ,  Zusuintnense^ung  der  durch 
Alunüniumsalze  oerdnderten 

126.  393. 

Oelatincschichten  530.  536.  537. 
— ^  Härtunn  der  556.  557. 
Oelatinegalierte,  Konstitution 

570. 

Gelbfilter  511.  312. 

—  in  folienform  512. 
Celbglasfilter  312. 

Geodäsie  im  Zimmer  251. 
Gerbung  der  Gelatineplatten  in 

Fixierbädern  485 
Gerichtsphotographie  456. 
üesellschaft,  k.  k.  Photogra- 

phische  259. 
— ,  Pariser  Photographische  242. 
Geschichte  217.  241.  411. 

—  der  Dreifarbenkameras  243. 

—  der  Drei-  und  Vierfarben* 
Photographie  411. 

—  der  Parallaxstereogramme 
527. 

Geschvindigkeitsmessung  oon 
Verschlossen  272. 

Geioerbliches  237.  240. 

Glos,  farbdnderung  bei,  durch 

Strahlen  575. 
— ,  Wirkung  ultraoiolettcn 

üchtes  auf  575. 
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Closradicrung,  photographisdi« 

529.  568. 

Granulation  \\^. 
Ornti,  ffinr.s  '50. 
öl  uncmpfindung  350. 
Gl  untonun^  490. 
üuillochcn  568. 
Oummidruck  516.  517. 
Oummidruckoergrö^erungen 
316. 

Hagchlompc  341. 
Halbtonbilder  auf  Holz,  Ver« 

fahren  zur  Vcroollkommnung 

534. 

Hnlo  im  Silber,  Bildung  in  Gal- 

Iv'rti'n  565. 

Haltbark<2it  unbetonter  fixierter 
Bilder  56.  505. 

Honddruduicrfahren  572. 
Hektograph  530.  535. 

Hdioaraottre  577. 

HtfllidMt  422. 

— ,  hemisphärische  422. 
— ,  horizontale  422. 
--,  maximale  422. 
— ,  sphärische  422 
Herstellumj  oon  schritten  u.s.o). 

auf  riegatioen  591. 
Himmelsphotogra  phie ,  fort* 

schritte  der  45S.  459.  460. 

461. 

Hintoiiirund-Diapositio  504. 

Hintergrundfu^  287. 

Hochäl3proze§  546.  566. 

Homohol  400. 

Hydrogel  369. 

Hydrosale  365.  368.  369. 

— ,  Verholten  oon  Farbstoffen 

(\cc\cn  die  der  Silberhaloge- 

nidc  569.  570. 
/-Hydroxphenylglycinamid  als 

tnttöichier  472. 


Iconoscop  527. 

Illttstrotionsdruck,  Krcidezurkli- 

tung  56. 
Indoxvl  als  €ntiDickler  58.  359. 

471. 

Infrnrot  393.  S»54 

Jnncntilter.  Rinitiiciirdhrc  450. 

JnüCitin,  iichta>iikung  oul 

Intensitätsmessung  uon  Rönt- 
genstrahlen 449. 

Interferenzsystem  der  farbav 
Photographie  429.  430.  4SI. 

452 

Ionisierung,  photograptii^dics 

Cichtbild  eine?  555. 
Ippert^pie  585. 
Irradiation  454. 
Isokol  395.  400. 

Japan-ITlattalbuminpapicr  503. 
Jodoform,  zersetjendr  Wirkun*; 

des  Cichtes  auf  das  m  Ctiloro- 

form  gelöste  5S1. 

j  KaUumpermanganatundllkiin, 

flbschroächen  mit  107. 
Kollitypie  499.  500.  501. 

Kameras  257 

— ,  /Ifpi- Quadratisch  271. 
— ,  Dreifarben-,  siehe  diese. 
— ,  flach-  258.  259.  265. 

Klapp-  261.  263. 
— ,  Künstler-  261. 

—  mit  farbenrastcr  271. 
— ,  Reflex-  257.  258. 

— ,  Reticule-  204. 

— ,  Royal  ITlail  Stomp-  271. 

— ,  Spced^'-  271. 

— ,  Uhrform-  265. 

—  Victrix  270. 

Kortenerzeugung »  photogm- 

phische  252. 
Kartographie  250 
Kasein,  Druckplcitt^  n  und  Prdge- 
I     formen  aus  gehärtetem  567. 
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KascTnpapicr  502. 
Kassetten  257.  282.  285.  284. 
285. 

—  HaltcDorriditunfl  282. 
Katat3^ie  517.  523.  524.  525. 

526.  527. 

Kathodcnqcf Lille  an  einer  fllkalr- 
elektroik'  in  Rrj;on,  Helium 
und  Wasserstoff  und  Udit- 
elektrisdier  tUelvt  445. 

Kothodcnstrohkn  446. 

— ,  chemische  Cinniirkung  447. 

Kilometerphotographie  470. 

Kinematographie  165.  5)7 

—  auf  niissenschaftUchcn  Reisen 

317.  518. 

—  in  der  Agrikultur  518. 
  färben  Ib4. 

—  —  der  Uledizin  164. 
Kinematographische  Apparate 

519.  320. 

Kinetik  photochemisrhcr  Re- 
aktionen 581.  58?    58  5. 

Kitt  für  m^ssinL]  uiui  uliis  591. 

Kleister,  in  Wasser  unluslicher 
590. 

Kobattaxyd  •  Verbindungen, 
Ueberftthrung  oon  Bildern 

aus  in  solche  aus  Hlangan- 

oxydücrbmdungen  525. 
Kohlebilder  auf  frietall  52Q. 
Kuhiedruck   auf  Japanpapier 

514. 

 metall  514.  529. 

Kollodiumemulsionen,  rot* 

empfindliche  405. 
Köllodiuinocrfahren,  grünes 

Dunkelkammerlicht  bei  308. 
Kolloide  des  Silbers  und  seiner 

Verbindungen  565. 
Kolorieren  der  Photographieen 

510.  511.  512. 
Kombinationsdrucli  3. 
— ,  farbiger  579. 
Kontra -Umdrucli  544. 


Kopieren  bei  elektrischem  licht 

354. 

Kopier-Campe  334. 

—  -  rriüschinen  294.  299.  300. 
509. 

—  Rohmen  299.  301. 
Kopierung  auf  ntetoH  546. 
Korn,  Crzeugung  und  Tlu^bor- 

machung  im  photomechani- 
schen OnicliDerfahren  78.  80. 

562. 

Körnhochdruck  mittels  Pigment- 
masse 566. 

Kornraster  4.  78.  80.  546.  562. 

Korrektionsformel,  stereosko* 
pische  71. 

Kreidezurichtung  für  lllustra* 
tionsdruck  56.  571. 

Kupelphotometcr  422. 

Kuckuck,  Photographie  des  aus 
dem  6i  auskriechenden  458. 

Kupfertonung  485. 

Cacke  505. 

Catembilder  siehe  Diapositioe. 
Lehranstalten  siehe  Unterricht. 
Eeiter-StatiD  292. 
C^topigmentpapier  515. 

feuchterscheinuncien ,  .Spektro- 
skopie schn^cuhiT  166.  453. 
ieuchtpflünzt'n  453. 

Ceuchtsteine  453. 
Ceukokörper,  farbenphoto- 

graphie  mit  432. 
Cicht,  Abtdtung  oon  Bakterien 

durch  391. 

— ,  Anteil  des  ultraoioletten  bei 
photagraphischen  Tageslicht- 
aufnahmen 349. 

— ,  lebendes  453. 

— ,  chemische  Wirkung  des 
ultraoioletten  377. 

— ,  €ina)irkung  auf  ferroc^an- 
kalium- Lösungen  378. 

42 
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£icht,  €tnti>irkung  auf  Kdium- 
fcnrocyanid  579. 

— ,  €influ^  auf  d<xs  Kristolli- 
«kren  35S. 

— ,  cl^ktrostotisdt  ge- 
ladene Konduktoren  444. 

— ,  chemische  Vi^rkungen  des 

385.  5R6. 

— ,  hydrolisierende  Wirkung 

des  584. 
— ,  kün&tliLhcs  528. 

—  kflrzester  Wetleniange,  Ab- 
sorption 395. 

— ,  mechanische  Wirkung  auf 
Thioresinate  389.  | 

— ,  Rediit^tion  des  nitrobcnzols 
durch  aliphatische  Bikohole  ; 
386. 

— ,  Reflexion  und  Umbiegung 
58.  354. 

uttrooioleftes,  Wirkung  auf 

das  375. 
— »  Verhalten  des  Cholesterins 

gegen  öS8. 

— ,  \Ji'irkun9  uuf  das  elektrische 
Verhalten  ciUotropcr  6elen-  1 
modiiikotionen  15.  ' 

— ,  —  —  die  ümiüündlüng 
des  durch  die  Pfldnzdien  oon 
(Hnus  Pmea  absorbierten 
Zuckers  391.  ' 

— ,  €nzymc,  munentlidi  j 

Ch^'mosin  591. 

— ,  —  —  Uranvlflcetot  579.  i 

— ,  Zcrsctjunc)  der  Wirkung  | 
auf  in  Chloroform  gelöstes  i 
Jodoform  381.  i 

Ctditabsorption  393. 
in  6lefctrolyten  355. 

Uchtbeugung,  Färbung  photo- 
(graphischer  Bilder  durch  133.  l 

£ichtbiid.  latentes  555.  564. 

— ,  — ,  chemische  Oatur  556. 
— ,  Zerstörung  des  564.  565. 

Lichtbogen,  selbsttdnender  555.  ; 


Cichtbogenoorgänge»  Oyaouak 

335. 

Lichtdruck  530.  531. 

—  mittels  Ozobromoerfahren 
531. 

— ,  oereinf achter  551- 

—  0on  Zink  551. 
Cichtdruckttbertrogung  aal  Stein 

55? 

Lichtdruck-Umdruck  auf  Walzen 

552. 

£ichteinheiten  419. 
Cichtelefctrische  €rmQdung  444. 
richtempfindlidiMtorgenSsdicr 

Diazooerbindungen  5S8. 

—  Dcn  ßenzaldehydphcii(yl- 

hydrazon  388. 
lichtfilter,    Antertiguiis  oon 

129. 

— ,  507. 

—  für  Dreiforbenphotogrophi«' 
406. 

 UHroDiolett  307. 

Cichtgcnu^  der  PflanMIl  393. 
Cichthdfe,  Vermeidung  dwck 

qrüncs  Glas  454. 
tichtkronze  554. 
Cichtmessung  in  Arbeitsrauntcn 

428.  429. 

Ciditnormalen,  rdatlocr  Wert 

der  421. 
Cichtpans- Apparate  300.  SOI. 

304. 

LichtpoLLscn  507. 

—  in  '^otttarbcn  508  539» 
— ,  mviirfarbi^e  559. 
Cichtquellen,  Jntensitdt  der  fftr 

ProiektionsztDecke  gebraucfh 

tcn  348. 
Cichtre(]Ier  289.  290. 
Cichtsdume  354. 
Cichtschuf3  und  tichtbciUMis 

der  Pflanzen  595. 
Cichtsinn,  Crundzüge  der  Lehre 

Dom  549. 
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Ikhtstrahicn,  Bedeutung  des 
Pigmentes  für  die  ph>'siologi- 
sdi«  VTirkung  der  13. 

—  und  BeUiKUhing  354. 

— ,  Wirkung   auf   den  Zell- 

tcilungsproze!^  14  5Q2 
Cicht-    und    Wärme  -  Energie 

421 

Ikhtcüirkuny,  neue  539. 

«ul  jRocrtin  391. 
£tnsenbrechung  246. 
Cuucnfchier  246. 

Cin5on-    und  Pri^mcnkombi- 
nation  Pfenningers  122*  245. 
rmsensuchcr  295. 
Literatur  621. 

— ,  ältere  photographische  242. 
£ithographicdruck  544. 

—  ohne  fortlaufendes  feuditen 

544. 

Cithoiiraphischc  Steine,  Aulbe- 
iDühren  oon  545. 

—  Druckfarben  545. 
Othographiestein  -  Crsa^  205. 

538. 

£uff,  Wirkung  der  beim  €nt- 

cDickeln  375. 
Cumincszenz  168. 
tupenbildchen  97. 

ma^iLZinkassetten    iur  Diei- 
farbenaufnahmen  406.  409. 
^  far  fladifilms  285. 
mcgazin-Wedisdkassette  282. 

469 

mügncsiuni  -  Plitjlicht  528.  329. 
ITlanganoxydbilder  52b. 
mannesmonnlicht  547. 
IDoterie,  5diQumstruktur  der  6. 
niattsdielbe  288. 
medatllennufnohme  456.  589. 
mccjadiciskop  159. 
mehrfarbendruck    oon  einer 

Hochdruckform  588. 
niehrturbenrasterdruck  585. 


IHehrlüi  ben  -  Schabionendruck- 

uorrichtung  58S. 
mcrteiiro- Oxalat,  Cmulsionai 

mit  380. 
me^bildon^olt  238. 
metallciegenstdnde,  Herstellung 

Don  Verzierungen  auf  546. 

565. 

nietatlplaüen  mit  tdeimetall- 
Überzug  207. 

ffir  pliofomedioniachen  Dnidi 

540. 

methylparcimidophenol  474. 

rriezzoqiaphie  562. 
I  mikrobibliothekt'n  522. 
I  mikrometereintetlungen  mit 
Stonhopes  101. 

nUkrophotogrophle  321. 

— ,  Fortschritte  155. 

mikrostereoskopie  189. 

IDinerolsolze ,  €infli!f5  des 
lichtes  auf  die  langsame 
Zerse^ung  der  £dsungen  380. 

miszelien  589. 

modell   fttr   die  Herlngsdie 

Farbentheorie  20.  350. 
ntoir^  -  6rsdieinungen  siehe 

'  farbenoutotypie. 

I  JTloletten,  Lichtdruck -Umdruck 

'      auf  532. 

r  lTlomcntüci6chlüsse  257. 
— ,  messung  der  Oesdiioindig- 

keit  272.  273. 
— ,  Rouleau-  274.  275.  276. 

— ,  Wirkunq  275. 
1  IHonteneqro ,  Photographie- 

nt'rbot  in  241. 
j  jUüSüik,  The  268. 

museen,  photographische  240. 

I  nach entcDicklung  ausgebleichter 

Heflatioe ,  mihroskopische 
I     Untersuchung  der  Wirkung 

'  25. 

i  riachtautnahmcn  330. 

42* 
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riahcinstellung  auf  Unendlich 

254.  255. 

riatriumbisulfit  im  fixicrbad 
174. 

negatioe,    Herstellung  D0n 

Schrift  auf  591. 
ncgatiopopkr  für  Lichtdruck 

530. 

—  siehe  auch  tiims. 
rickrologc  245. 
nemstlompe  421. 
nernstlamp«!  fOr  Profcktlons* 

zwecke  165.  556. 
ndjhaiit,  Funktion  der  beim 

5f hakte  550. 
nctii -  niczzatint- Paper  505. 
nitrob^enzol,    Rciluktion  des 

durch  aliphatische  Alkohole 

im  tidit  386. 
normalformat  fttr  Diapositioe 

165. 

normallichtquellcn  419. 

Objcktioe  245. 
— ,  anachromotischc  253. 
0is-Telar-  248. 
Cooke-£inse*  249.  250. 
— ,  Doppcianastigmat-,  acht- 

linsic^cr  251. 
— ,  €iir\\]onal-  251. 
— ,  Schlei    der  Verzeichnung 
145.  245. 

— ,  filteroorrichtungen  on  251* 

]sostigmar*CenS'  250. 
— ,  KoUinear«  247. 

— ,  KoTTihinor-  247. 

-  ,  Leistuncistahicikcit  für  di- 
rekte Drcifarbcnrdster-Ruf- 
nuhmen  49.  245. 

— ,  Orthostigmat-  247. 

— ,  PantogonaN  251. 

— ,  Pantoskopanastigmat  249. 

— ,  Solar-  247. 

— ,  Stitimor-  248. 

— ,  Teleobjektioc,  siehe  diese. 


Objektioc,  Tc55ür-  246.  247. 
— ,  Th*:  Duo-  250. 

—  Unar-  247. 

Objektioanordnung  an  flodi- 

komeras  261. 
Objektiobrennmeitc.  €influ%  auf 

die  Perspektioe  246. 

Objcktiukundc  246. 
Objektiuu<Li6chlu[5  2<4.  2S1. 

—  für  Dreitarbenaufnahmen 
281. 

— ,  siehe  auch  momentocr- 

Schlüsse. 
Objcktiooerstcllunc^  bei  flodi- 

kamcras  261.  262.  265. 
Oiistiahlen  446. 
Oeidruck  165. 
Oeldruckproze^  557.  538. 
Oleographie  165. 
Opazttdtsmesser  425. 
Optik  54Q. 

— ,  fortschritte  der  photogra- 
phischen 554. 
Ophsche  Systeme  Pe^oals  245. 
Ordooerax  506. 
Orthochromosie  399.  404. 
Osm  i- D  unk  elka  mmerlampe  510. 
Osmillo  -Dunkeikammcriampc 

311. 

Osminidmpe  55o. 
Osiiiiumlampe  421. 
Osramlampe  421. 
Oxydation  oon  JodiMSserstoff 

durch  Sauerstoff  378. 
Ozobromdruck  517.  518.  52a 

522.  523. 
Ozobromoergrö^erunj^en  316. 
Ozanlumineszenz  168. 
Üzotypie  517.  527. 

Panoromo-Hnparat  91.  307. 
Ponpopier   fOr  fcnsterlriltlcr 

120.  121. 
Papier  für  abziehharen  lidit- 
I     druck  551. 
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Papier,  Vorpräpoidtion  fürpho- 

tograp Irische  Za>4?ck€  492. 
Papyrographic  544« 
Parallaxfttmograintne  186. 1^ 

197.  199.  326.  327. 
Pnrollelprnjrktion  76, 
Pci  r  a  m  i  d  o  p  h  ^  n  nl ,  Verbindung 

mit  schiuctligcr  Söure  474. 
Paraphcnylcndiamin  474. 
Patente  593. 
Penditstatio  291. 
Pentanlampe  421. 
Perikol  400.  40  t. 
Pcrspektinc  .imc^eajöhnlichelllo- 
clifikation  der  75.  554. 
Pcrspcktoc^raph  252. 
Pflanzen,  l^ichtgenufj,  Uchtbe- 

dOrfnis  und  Ciditsdiiiti  393. 
— ,  V(7irkung  auf  Platten  439. 
Phenantren,  photaelektrifidies 

Verhalten  444.  445. 
Phenole,  öcrbung  der  öclcitinc 

durch  Oxydationspradukte 

der  46. 

Phosphoreszenzersdidnungen 
543. 

Phosphoreszenzspektrum  der 

'tkif^5pntc  4S^. 
Phosphorsubjodür  374. 

-  ,  6ntstehung  374. 
Photechic  439. 
Photobiolopie  212. 
Photodiemi«  549. 

—  des  Cyansilbers  12  5.  355. 
Photochcmische  Versudie  mit 

Chlorojasscr  f^2. 
Photochromie,  Iippmanns  429. 

450.  451. 
— ,  neue  431. 

Struktur  der  430. 
Ptiotodruckstoff  durdi  Bbgu% 

xH)n  lichtbildlich  gerasterter 

£eimforFn  5  70 
Photogrammetne  520, 
— ,  Fortschritte  217. 


Photographen  als  tiando^erker 
240. 

Photograptiie  als  Wansdiclmte 
462. 

—  auf  Öeroeben  527. 
— ,  forensische  200.  4  55. 

—  der  infraroten  Strahlen  595. 

—  der  menschlichen  6timme 
456. 

—  der  Wdrmestralilen  393. 

—  im  Dienste  der  Oeistes- 

CDissenschaft  455. 

—  in   der  Wissenschaft  455 

bis  463. 

—  in  natürlichen  Farben,  direkte 

5.  429. 

—  üon  Schnee-  und  €iskristal- 
len  456. 

—  oon  Spinnenneken  456. 
Photographieren    in  Ulilitfir* 

Cuftbollon5  5?1. 

Photographische  IRuseen»  siehe 

diese. 

Photographieoerbut,  siehe  ITlon- 

tenegro. 
Photometer  423. 

—  im  Vergrd^erungsapparat 

423. 

— ,  photoelektrisches  425. 
Photometcrgemisfh  als  Jntensl- 

tdtstna^  für  Rontgenstrahien 

449. 

Pliotometrie  419.  422. 

Photometrisches  Verfahren  422. 
Phototelec^raphie  440.  442.  443. 
Phototheodolite  218.  221.  223. 
Piccolostiitiii  291. 
Pigment,  Bedeutung  des,  für 

die  physiologische  Wirkung 

der  lictitstrahlen  13.  392. 
Pigmentdruck  513. 
Pigmentpapier    mit  Idslidier 

Zwischenschicht  515. 
Pigmentsilberoerfahren  517. 

522. 
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Pinacyanol  599. 

Pinotypic  429.  454.  455. 

— ,   Duplikatncgatioc  mittels 

491.  492. 
— ,  Ciditedrthelf  der  4$S. 
Planctcnouf nahmen  IIS.  119. 
Platinotypie  509. 
Platten,  sclbstcntroickdndc  467. 

 flmauto-  4ö7. 

 Watülu-  467. 

Plattcntialter  305. 
PlatteniD€dis<i8acli  298. 
Polyskop  327. 

Ptimpadourkiimcrn  264.  265, 
Premofilmpack  46Ä. 
Pri5incn  64.  255. 
— -   und  Lin^cnkombination, 

Pfenningers  122.  245. 
Prismensi^tein,  bildumkchren« 

des  255. 

Projektion,  stcreöskopische  242. 
Projektionsapparate 
Projektionsbilder,  siehe  Dia- 

positioe. 
Projektionsobjektiue  mit  Der* 

dn<lerlich€r  ßnnniDeif«  252. 
Projektionsoerfohren  316. 
ProjektionscDtfsen»  fortsdiritte 

155.  159. 

Pscudosolarisation,  siehe  6ola- 

risation. 
Punktbestimmund»'s».'hi^'i  kui  ocn 

der  photographisdien  555* 
PyrogallolenhDicMeri  Korbonafc 

im  474. 

Quarzglas  -  Queck.siiberlampen 

358.  545.  546.  347. 
— Bogen  359. 
— ,  €igenschaften  339. 
— ,  Temperatumiessung  341. 
Quecksilber  -  ßogentdmpe,  Spek* 

trum  der  397. 
—  Dampflampe  336.  338.539. 

340.  341.  345. 


Quecksilber- Dampfkunpc,  Cidtl- 

Derteilung  339. 
Quccksilberoerstdrker  488.  489. 

Küdiooktioitdt  mm  Blei  446. 

 metallen  449. 

Radiometrie  mit  €ders  PlMto- 

metergennsfh  ?\=>. 
Radium.    Färbung  oon  €del- 

steinen  durch  446. 
Radittmlaboratoriiim  446. 
Rodiumstrahkn  216.  446. 
— ,  einflu^  auf  Chlarknollsas 

447. 

— ,  Cumineszenz  durch  168. 
münzenabbildungen  durdi 
453. 

Raketenkamera  267.  462* 
flandschleier  480. 

Rapidfixage  481. 
Rapid -£ichtfiltcr  "^Te 
Ra«>terncc)ntinc ,   H^t  .Stellung 
mittels  zroeier  Raster  561. 
Rutiometer  89. 

Raumanschauung,  die  beim 
beiddugigen  Sehen  durdi 
optische  In^tnimenf«  mdg- 
lidien  formen  354. 

— ,  €inrichtung  zur  subjektioen 
Demonstrntinn  554. 

Riiutcnin.stcr  54  7.  548.  549. 

Reaktionen  der  duekt  im  Hchte 
gesdia>dr2ten  SilbertKildld- 
oerbindungen  355. 

— ,   Kinetih  pholodiemisdicr 

381.  582  585. 
— ,  Wirkung  tarbiqen  Ocfites 

auf  chemische  574  575. 
— ,  Temperoturküeüjzient  bei 

photocnemischen  355. 
Reduktion  oon  Bromoten»  CMo- 

roten  und  ferridsolz^  durdi 

ultraoioletfes  ficht  378. 
Reflexkameras  siehe  Spiegel* 

retlexkameras. 
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Refraktär  -  Kctiektor  -  übj^kttoe 
256. 

Regen,  RadkMiktioiMt  449. 
Reicka -Adapter  283. 
R^ifungspr oze^  367.  569.  464. 
Relief,  stereoskopisches  189. 
Reliefphotoqraphi«'  590. 
Reprociuktionstechnik,5tanci  der 

535.  • 

Rcfouche  der  Photographieen 
510. 

Rocktoschenstatio  291. 

Rohpapicr  49?, 

RoulcauüersihlLif]  274.  275.280. 

—  mit  oeränderlidier  Schilf- 
breite  277. 

Rollenpresse  für  5emi-€inaHle 
528. 

Rollkamera  für  Visierfilms  266. 
Rdntgenstrohlen,  Oesdinnndi^* 
keit  der  446. 

—  In  der  Heilkunde  215.  446. 
— ,  messun^  der  Intensität  215. 
— ,  munzcnabbiidungen  durch 

453. 

Rdntgentisdi  453* 
Rotogroph  5S1 
RtiMcUeffekt  459. 

6alzsäure,  Wiikunii  auf  direkt 
yeschtuaiztes  ßramsilber  357. 

Sdume»  lidite,  um  die  Bilder 
dunkler  Gegenstdiuk  ouf 
hellem  Hintergrunde  354. 

6chaumstruktur  der  ITUitcrie  8. 

393. 

Schichten,  Farben  ungetonter 
photographischer  176. 

^  mit  oerschiedener  Empfind- 
lichkeit on  oer^diledenen 
Stellen  465. 

Schichtoerzerrungen  ouf  photo- 
timphischen  Platten  598«  465. 

6chleierbildung  480. 

—  im  tropischen  Klima  480. 


Schlitjuerschluf^  273.  277. 
— ,  siehe   auch  Rouieauucr- 
sthlu^. 

Schnee,  Rodioaktioltdt  44«. 
Schnellfixiersalze  4SK  482. 
Schnellkopierrahmen  »Cxprel" 

301. 

Schulen ,    siehe  Unterrichts- 

iDesen. 
Schmarzbeizung  286. 
Schoidrzimgskurpen  425. 
Schodrzungsprozess  beim  €nt- 

mickcln  371. 

Scha>efekyanaluminium  im 

Tonbad  505. 
SchcDefeldiaxyd,  Rbsorptions- 

und  Cmissionsspektrum  39S. 
Schmertergaslichtpopier  499. 
Sehen,  binokulares  181. 

—  unter  Wasser  457. 
Sektorenoerschlu^  275.  277. 
Sekundnrstrnhlen  der  Rdntgen- 

strahlen  451. 
Selen,  Uchtemptindüchkcit  id. 

19.  440. 
—t  neue  Beobachtungen  373. 
— ,  thermoelektrische  Kraft  des 

Cinflusses  der  Belichtung  ouf 
I      die  441, 
6eleni umsulf oxvd  374. 
Selenmodifikütionen,  elektri- 

8die8  Verhalten  der,  bei  £icht- 

und  Wdrmeeinfluf}  is. 
Selenphatometrie  441. 
Selenzelle  441. 
— ,  elektroiytische  441. 
Sellarsucher  62.  293. 
Scmi-6maille  528. 
5ensibilisatoren,chemisdie  556. 

—  für  Trockenplotten  399. 400. 

401.  402.  403.  405. 

—  im  Husbleichoerfahren  5.  7- 

— ,  photobiülofii.'^chc  und  ihre 

CiiDei^ncrhinduncjen  495. 
Selbsttonungspapiere  495* 
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5«nsitoind€r,  Hersfdlung  oon 

425. 

5cnsitometric  419. 
5erienapparate,   siehe  Kine- 

Silber,  kolloiilak's  569. 
5ilberbromid  •  Pigmcntpapi«r 
522. 

SUberouskopteroerfohren  502. 

503. 

5ilbcrgdatinc,  HvkSMhm  der 

kolloidalen  366. 
— ,  Vcrhnltcn  der,  gegen  €lek- 

trolvte  567, 
5ilbernalogenide  369. 
SilberhaloTdoerbindttn^en,  Re- 
.  akiionen  der  direkt  im  tidite 

ncschmärztcn  355. 
5ilbcrpc]  bromid  362. 

Silbcisubbromid  556.  557.  362. 
364. 

— f  Wirkung  der  Salpetersdure 

auf  357. 

Silbersubfiorür  357. 

Sinncsphysrolociic,  Unter- 
suchungen über  350. 

Sincp-Cicihttii  ik  iv  532. 

Solüiiödtion,  flbhdiigigkcit  üoa 
der  Komgrd^e  454. 

— ,  Grenze  der  455. 

— ,  Rolle  des  Souerstoffes  in 
der  454. 

Solorisotion,  scheinbare  58.  61. 

366.  455. 

-  von  Bromsilbergdatine  455. 

— ,  roirkliche  58.  455- 

Solarisationsphanomen,  Unter- 
suchungen über  das  58.  363. 

Solarprintcn  516 

5onne,  seltene  €rden  auf  der  i 

308. 

Sonncnflecke,  Ursüdit  der 
chüraktcrischen  Phänomene 
554. 


Sonnenflecfcenlinlen   im  ML" 

turusspckhrum  398. 
Sonnenlicht »    Synthesen  im 

387. 

— ,  Verhältnis  des  direkten  zum 
diffusen  Himmelslicht  wäh- 
rend der  Sonnenfinsternis 
427. 

Sonnenoberfldchen  -  Aendening 
siehe  Granulation. 

Sonnenstercoskopicen 
Spektralfarben,  Wirkunci  ocr- 

sdiiedencr  auf  photographi- 

sthe  Platten  394. 

Spektrotlinien,  niessung  der 
398. 

Spektrosensitomcfric  425. 

Spektro.skopie  schnmrher 
£euchterscheinun(:ien  166.  453. 

—  oon  phosphoreszierenden 
Stoffen  598. 

Spektrumphotographie  395. 

—  des  Infrarot  394. 

 Stickstoffes  397. 

 Wasserstoffes  397, 

Spiegel»  Reflexions-  64.  118» 

255. 

— ,  schwarze  255. 
— ,  zur  Sternphotographie  255. 
Spieoelreflexkameras  2S7. 261. 
— ,  Luftbremse  bei  257. 
— ,  zu8ammenie0bare  25S. 
Spiegelkon  dcnsor   für  lUtro- 

mikroskopie  521. 
Spiegelsucher  62.  2Q5. 
Spiegelteleskope  US. 
Spiritusdiromatbad  513. 
Spil^ertypie  562. 
5taafsanstalten,graphisdie2S7. 
Standentmicklung  475* 
5tonhopc5  97.  321. 
.Stahiu^  25  7.  29\. 
Staubtarbendruck  542. 
Steindruck  557. 
Steindnickformcn  540. 
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SteiniDalzen  im  Rotationsdruck 

206.  207. 
5ter€odiapositioe  auf  Ponpap  ier 

121.  I 
Sfereokomeras  190.  191.  S23. 

524.  325.  526.  527.  i 

•  Stercokomparator  226. 

Stcrcomcter  226. 

Stcr€ophotogro  phische 
Occkungsmcthodc  522. 

6t€r€oskop  -  /Aufnahmen  mit 

einem  Objektiü  i85. 
Stercoskopbildcr,  schiefe  185. 
—  oom  Sternhimmel  522. 
Stereoskope  198.  199.  326. 
Stmoskopk,  ßesümnittng  d«r 

relctiDcn  Cigenbemegung  oon 

fixstcrnen  mittels  187. 
— ,  5ort5chritfc  178.  322. 
— öesdiuhle  187.  ■ 
Stereos  k  o  p  i  sch  e    Ko  rr  e  kt  i  ons- 

tormel  71.  52b.  j 
St«rco  •  Umkehrapparaf«  192.  | 

322. 

Sternphotographie  skhc  Astro-  | 

Photographie. 

Stickstotf,  Spektroskopie  597. 

Stimme,  menschliche,  Photo- 
graphie der  456. 

5t6p5elphotographk€n  97. 

Strahlen,  chemUdie  U7irkung 
kurznielliger  auf  gasfdrmiflc 

Körper  576. 
— ,  intrarote  595. 
Strahlengang,  entozentrischer 

75. 

— ,  h^erztfiitrischcr  76. 

tdezentmdicr  76. 
Strahlungen  als  Heilmittel  208. 

446. 

— ,  natürliche  450. 
Streichmuschinc  505. 
Sucher  62.  257.  295. 
Sulfitlösung,  haltbare  471.  . 


Tageslicht*  tinzelnpackung  467. 

468.  469.  470. 
— Sensitomefrie  427. 
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I/Phofograourc  der  Kunstanstalt  Paulussen  &  Co.  in  XXTicn. 

—  »Portrat."  nach  dncr  Photographie  oon  IRi^  Ruth  Turner 
in  Paris.  (Gegenflber  dem  ritel.) 

2.  Heliograoure  und  Drudi  oon  Georg  ßüxenstein  &  Comp, 
in  Berlin.  —  Hadi  einer  Photographie  uon  3.  neniiroa»$k5 
in  Prag. 

3.  Hutot^pie  auf  Zink.  Be^stricgel •  Regung  (1  ITlinutc),  ohn€ 
Cffelit»  und  ohne  Tiefä^ung.  Oedrudit  Don  einem  Albcrt- 
Relief*Oaloano. 

4.  Cychnograoure  der  Aktiengesellschaft  «Rii^tophut "  in 
Taucha  (Bez.  Ileipzig).  .Bei  Villadi."  nach  einer  Photo- 
graphie Don  R.  2ima  in  Wien. 

5.  Kupferätjung  oon  C.  Hiiöcr^i  &  öoschl,  k.  u.  k.  Holkunst- 
onstalt  in  Wien.  —  flach  einer  Photographie  oon  €mi 
Terscholi  In  Cortina.  —  Druck  der  k.  u.  k.  nofbuchdruckcrei 
€niil  m.  €ngei  in  \Vien. 

6.  Duplexautotvp  ie  oon  lUeisenbach  Riffarth  &  Ca.  In  Berlin. 

—  flach  einer  Photographie  aus  dem  k.  U.  k.  Hofatelicr  «Adele* 
in  Wien. 

7.  Duptexoutotypie  oon  Popelt  &  Comp,  in  Wien.  —  Roch 
einer  Photographie  oon  €.  Puls  in  Kiel. 

8.  £ichtdruck  von  Hermann  Hadorff  Co.  m  Berlin  6W.  — 
„Kaiser  Friedrich -museum  in  Berlin." 

9.  Duplcxautotypic  aus  Hugo  Horns  Orauicranstalt  in  £cipzig- 
Keudnif^.  —  Dach  einem  Pigmentdruck  uon  Dr.  t.  Quedentcldt 

in  Düsseldorf. 

10.  D  LI  p  Ic xautotypie  oon  mci.scnbnch  Riftarth  &  Co.  in 
Uliinchcn.  —  „Heimkchrctulcs  'suhi  an^rk."  Räch  einer  Photo- 
gtaphie  oon  C.  Petschka  m  Hcizogcaburg. 
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^  II.  nutof2^picoonA.3fllidi,GrophischeKuiistanstaltinCheinnih. 
—  „Im  Holzsdilage".  Hadi  dner  Photographic  oon  C  1 
D.  Dühren  in  B^in. 

12.  Photomcdianisdie  Reproduktion  oon  B.  TrOb  &  Co.  in 
Aarou  (Schmdz).  —  „Onindlsee."  Hadi  einem  Rquorell 
oon  f.  Cadi, 

13.  Rutotypie  der  Graphischen  Kunstonstalt  joh.  HambM  in 
manchen.  —  Roch  einer  Photographie  oon  R.  DQhrkoop  In 
Hamburg. 

14.  D  LI  p  k  xa  utotypie  und  Di  utk  oon  Dr.  Trcnklci  <i  Co., 
Craphische  Kunstonstalt  in  Ccipzig-St.  —  Roch  einer  Photo- 
graphie oon  K.  DQhrhoop  in  Hamburg. 

15.  D  r  €  i  f  a  i  Ik  n  d  t|  u  n  9  und  Druck  oon  Sinscl  &  Co.,  ö.  m.  b.  H. 

in  Oetzsch -Ceipziq. 

^  16.  Dupicxü  LI  t  Li  typie  der  Photochcmicjraphischcn  Kunstanstalt 
fl.  Krampolck  in  Wien.  —  Räch  einer  Photographie  oon 
R.  Dührkoop  In  Berlin. 

^  17.  Autotypie  mittels  Rautenrasters.  Schülerarbeit  der 
k.  k.  Graphischen  Hehr-  und  Wrsuchsanstalt  in  Wien.  — 
Roch  einer  Photographie  mn  Hotphotograph  W.  Weis  in  Wien. 

^  18.  n  cht  druck  oon  3.  C.  Pickenhahn  &  Sohn^  Graphische 
Kunstonstalt  in  Chemnit3.  -  .»Schlolj  ChiUon."  Räch  einer 
Photographie  oon  R.  Tirold  in  Wien. 

\  19.  IRessingautot^pie  mit  75  Einienraster  und  Druck  der 

Graphi.*^chrn  Kun.stan.stalt  ^r.  Wilh.  Ruhfii.s  in  Portmund.  — 
Räch  einer  Photographie  oon  Konrad  HeUer  in  Wien. 

'  20.  Butot^^pie  uon  C.  Wittstock  in  £eipzig.  —  Rodi  einer  Kom« 
Position  oon  0.  IRarchi  in  Codi  (Itolien). 

21.  Hutotj^pie  oon  II.  JQlidi,  Graphische  Kunstonstalt  in 
Chemni^.  —  Roch  einer  Photogrophie  oon     Puls  in  Kiel. 

22.  £  ich  td  ruck  oon  Chr,  5ailer  in  Pforzheim  —  „tierbst- 
stimmung.  Aus  dem  }\asiirabcn  im  Weidlingauer  Wald." 
Roch  einer  Photographie  oon  Kontad  Heller  in  Wien. 

23.  Duplexoutotypie  aus  Hugo  Horns  CroDieronstalt  in 
(!eipzig-Reudnit3.  —  Roch  einem  Pigmentdnick  oon  Dr.  €. 
Uuedenfeldt  in  Düsseldorf 

24.  Dreifarbenautotypie.  Ctich^s  oon  Husnik  &  Hflusler  in 
Prag.  Druck  oon  f  drster  &  Borries  in  Zioickau  i.  5. 
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25.  Autotypie.  Schaimrbdf  der  k.  k.  Oraphisdien  Uhr-  und 
VersudiMnstalt  in  VJwn.  —  „Portrdt  des  Sdiriftstdlm 
Cconid  Rndrcjem  mit  Gattin.'*  Radi  einer  Photographie 
oon  A.  HertiDig  in  Charlottenburg. 

26.  Duplexotttotypie  der  Graphischen  Union  in  Wol  — 
„Portrdt  des  Kadierers  Georg  Jahn."  flach  einer  Photo> 
graphie  oon  Hofphotograph  €mst  moiler  in  Dresden. 

27.  Dreifarbendruck  der  Kunstanstalt  1  (S.  Schelter  Cieseckc 
in  Ceipzig.  —  flach  einer  flaturauf nähme  oon  Äicola  Persdieid 
in  Berlin.  Reproduktion  mit  Zei^*Tessar. 

2a.  nietafonfarbe  6157  oon  Berger  &  UTirth,  forbenfabrikes 

in  Leipzig. 

29.  DuplexQut Utopie  der  Photochemigraphischcn  Kunstanstaü 
A.  Krampolek  in  \Vien.  —  Aach  einer  Photographie  oon 
iL  Jobst  in  Wien. 

50.  £iditdruck  oon  Junglianlj  &  Kontier,  üraphischc  Kunst- 
anstalt in  lUeiningen.  —  Aach  einer  Photographie  oon 
Dr.  H.  Bochmann  in  Graz. 

31.  flutotvpic  oon  C.  Wotti^  in  Wien.  —  Aach  einer  Photo- 
graphic oon  H.  P.  Robinson  f. 

52.  Sehnt»  Up  rcsscnli  cht  druck.  Schülcrnrbcit  der  k.  k.  öro- 
ptii seilen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien.  —  „Kirchcn- 
inUi  icüi  iii  ÜLuda."  flach  einer  Photographie  oon  IB.  Sdiiuar^ 
in  Wien. 

53.  Drcif arbcnautotypie  oon  C.  Wottilj  in  Wien.  -  flach 
einem  PusUll  oon  R.  5terer.  —  Druck  oon  $r.  Ridiier,  ü.  m. 
b.  H.  in  Ceipzi(). 

34.  Autotypie  oon  Oskar  Cons^«?,  Hofkunstanstült  in  fTlunchcn, 
—  ilüch  einet  Photogruphic  oon  £uda)ig  Petschka  in 
Herzogenburg. 

35.  Chromolithographie  der  öraptuschen  Kunstanstait  von 

C.  \l\  ßaum  in  Chemni^  r.  S. 

56.  Autotypie  non  Couis  Gerstner,  Kunstanstait  für  Kupfer-  und 
Zinkdt^imq  in  Ücipzig.  —  flach  einer  Photographie  oon  Hot* 
photograph  W.  Weis  in  Wien. 
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C  J.  V.  Dührcn ,  Berlin,  phot.  ,Im  Holzschlage" 
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Autotypie 

der  Graphischen  Kunstanstalt  Joh.  Ilainböck  in  München 
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Autotypie  mittels  Rautenraster 

Schülerarbeit  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien 
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M.Schwarz,  phot  „Kirchen -Interieur  In  Orado" 
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